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Kirchenverfaſſung, 
eehrre ww Ritus 
des 


Katholicismus un Proteſtantismus. 





Von 
Henrik Ricolai Clauſen, 
Doct. der Theol. uw. Philoſ., 


proferfor ber Iheofogtie auf ber Univerfität 
zu Kopenhagen, 





Aus dem Dänifhen .überfegt 


von 


G Fried 





Reuſtadt an der Orla. 
® % 
Deu nad Berlag von . RG. Bagner 
1828. | 
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Vorwort ° 
i Te. GESERBE TEE NE 
. ber beberfetung 





Shen im Jahre 1825 gab -mir der Ueberſeter ‚halb 
nach der Erſcheinung meines Buches den Wunfch zu exe 
Krunen, eine deuntſche Ueberſetzung davon zu befongen, unb 
gem überließ ich Diefed Unternehmen. einer «Band, bunch 
welche mehrere Producte unſerer Litexatur ) auf Deutfchen 
Boden verpflanzt ſind. Verſchiedene Umſtaͤnde verzoͤger⸗ 
ten indeſſen die Ausfuͤhrung, welches mir aber den er⸗ 
wünfchten. Vortheil gewaͤhrte, demjenigen um fo beſſer 
nachzukonmen, was ich mir ſelbſt und dem groͤßern Pu— 
bcum, dem das Buch jetzt von Augen tritt, ſchuldig zu 
ſeyn glanbte, Damit bie Uehrrfehung: meine in. der Urſchrift 
dargeſtellten Anfichten. in treyem.. und. klarem Ausdrucke 
wiebergäbe. . Vei der Duckhficht, der mir mitgefheilten 
Weberiegung habe ich daher zugleich — nicht nur um et- 
waigen Mißverſtaͤndaiſſen · vorzubengen, / ſondern haupt · 
Naͤchlich um mich ſelhſt moͤglichſt zu befriedigen — meine 
Schrift einer durchgaͤngigen genauen Praͤfung unterwor 
fen, die Ausdruͤcke haͤufig modificirt oder genauer beſtinunt, 
wehrere Citate (jedoch nad), den pon Anfang an befolge 
ten Grundſaͤtzen der Auswahl) hinzugefogt, einzelna Stuͤcke 
Eh. 
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#) Unter dieſen: Bruhhſtucke zines Tagebuched, gehalten in Grönland 
von H. C. Saabye. 1817, - 
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F Vorwort zu ber Ueberſetung. 





delt (welches namentlich bei dem Abſchnitte von den 
ſymboliſchen Buͤchern der Fall iſt), auch einzelne Stellen 
weggelaſſen, deren Verſtaͤndlichkeit einigermaßen durch Lo⸗ 
cale Kenntniß ‚bedingt, war. 

Daf bei diefem’ Gefchäfte bie Arbeit durch die Ber 


mierkungen und -Urtheile, welche über das Buch oder eine 


zeine Stuͤcke deſſelben dffentlid, ausgeſptochen worden fund, 
mehrmals gefördert und erleichtert wurde, erfenne ich nut 


:gehührendem Danke. Bwar Bann ich in jeder anberm 


Rüdfiht nur bebauern, daß dieſe kritiſche Huͤlfe wir 
weit reichlicher aus den Stacheln des verfolgungsſuͤchtigen 
Fanatismus und bes etbitterten Parteigeiſtes als aus ber 
Zeder eines wiſſenſchaftlichen Geiſtes und einer echt chriſt⸗ 
Ucyen Geſinuung zugefloſſen iſt; was aber mich felbſt 
betrifft, fo bin ich — eingebenk: des alten: as est et 
ab hoste doceri — nur bemüht : gewefen, das, was 


boͤſe gemeint war, nach Vermoͤgen zum. Guten zu Sch- 


vn — und warum follte es wicht gelingen, auch aus 
Giftpflangen einen Tiopfen Honig zu ziehen 
. Da mein Buch jetzt zum zweiten Male fn die Well 


tritt, wüßte ich nicht, wie ich anders davon ſcheiden 


koͤnnte, ald mit eben ber gläubigen Zuvetſicht, womit ich 


es zum erſten Male entließ, Dieſer Glaube hat ſich feit- 


dem in den erflen Stürmen Meines Lebens zu treu und 
träftig bewährt, als baß er Fanfiig na ſoilte — 
gemacht werden koͤnnen. 
Kopenhagen, im Kuguft 1828. 
. Der Verfaffer 
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Der erfle Pam biefer Cchrift wurde gefaßt, als ich in 
ven Jahren 1819-—20 Gelegenheit hatte mic) durch eis 
genen Augenſchein mit der. katholiſchen Kirche und ben 
hierarchiſchen und liturgifchen Inſtituttonen derfelben bes 
Ionat za machen, und biefer Plan veifte-mehe und mehr, 
ſo wie ich weich überzeugte, wie wichtig die Local: Kenntniß 
zu einer Haren und richtigen Einſicht von ben vielfachen 
Interefionten Batholifch » kirchlichen Erſcheinungen ift, und 
wie nothwendig wiederum biefe Ginficht iſt, um ben Pros 
teſtantiomus in feiner rechten Eigenthuͤmlichkeit/ aufzufaſ⸗ 
fen und zu würdigen. Die Grundzüge bed Buches ent: 
warf ich in dem halben Jahre, welches ich in ber Haupt⸗ 
lobt ber katholiſchen Welt. verlebte, und nach der Räd: 
kehr ind Vaterland fühlte ich bei der Betrachtung bee 
sährenden Bewegungen und ber wiberftreitenden Jactio⸗ 
nen in ber proteſtantiſchen, vornehmlich in ber deutſch⸗ 
yroteflontifhen Kirche ernenerte Luft und Aufforderung, 
We angefangene Arbeit zu vollenden. | 
"Unläugbar ift. ein neues Leben, ein neued Intereſſe 
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für die kirchlichen Angelegenheiten erwacht, nicht allein in 
Hinfiht auf Behandlung der Lehre, fondern uud auf 
beſſere Organifation der Kirchenverfaffung und ber Got- 
tesverehrung; aber an, Bereinigung der wirkenden Kräfte 
fehlt es bis jetzt, und fährt es noch immer fort zu feh— 
fen, wie ernſtlich auch die Zeitumſtaͤnde zur Einmüthigkeit 
mahnen und auffordern. infeitiger Secteneifer bei: den 
Schtäftgelehrten und aͤngſtliches Mißtrauen bei den Gtantd« 
Mugen verfeherzen bie Frucht des edeln Eifer und dro⸗ 
ben, hen geweckten Gemeingeift, der die Quelle alles 
Großen und Edeln in ber Firchlichen wie in der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft ift, zu erftichen. Diefe traurige Rice 
king kann ihren Grund nur in ber unbekamtſchaft mit 
‚dem Weſen des Proteſtantismus, oder in dem Verkennen 
deſſelben haben, und dad. natürliche Gegengift wider‘ jene 
beiben Nebel, dad ſtuͤrmende wie das fahleichende , tft das 


her eine kritiſche Darſtellung und Entwickelung ber Idee 


‘und bes Geiſtes, der die proteflantifche Kirche, im. Ges 
genſatze der katholiſchen betrachtet, aufrecht hält. Rur 
dadurch laͤßt ſich hoffen, den weltlichen Machthabern Ach⸗ 
tung vor den Forderungen der Kirche und Zutrauen zu 
den Beſtrebungen derſelben einzufloͤßen, und bie theologi⸗ 
ſchen Parteien, bie einander mit unchriſtlicher Bitterbeit 
und unproteſtantiſcher Wortkluͤgelei befehden, zu eintraͤch⸗ 
tiger Thaͤtigkeit für bie verkannten Rechte ber Kirche ‚mb 
die wahren. Beduͤrfuiſſe derfelben. zu wenben. 


— - 
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. Dee Umfang der Arbeit war, fofern dieſelbe die 
achörige Woltfthnbigkeit Haben folte, durch Die Ratur de 
Aufgabe, und ebenfalls die Ausfüprlihleit durch ben 
Zweck, den ic vor Augen haste, beflimmt. Indeſſen 
find, als Folge der geringen Anzahl Freiftunden, die mit 
im dem erſten Iahren.der Verwaltung meines Amtes has 
ben zu Shell werben koͤnnen, über der Ausarbeitung und 
'Umarbeitung vier Jahre verflofienz von Eilfertigkeit und 
Vebereiluung barf ich mich daher freiſprechen, Dagegen aber. 
R die Schwierigkelt, bad, was fo fucceffive, zuweilen 
fogar in beveutenden Zwiſchenraͤumen entflanden ift, ie 
We däipfig Br u hingen, mi of Fr 0m 


— das Buch Eigenthuͤmliches haben mögte, wich 


der aufmerffame und kundige Lefer ſelbſt —— 


und zu berttheilen wiſſen, und nur für ſolche Leſet Tome 
eine Schrift diefer Natur berechnet ſeyn. Rur Die finde 
ih im Rüdfiht derer zu erwähnen noͤthig, welde viel 
beicht an dem Mangel der gewöhnlichen Anzahl Citate 


aus der .geoßen Menge Tasholiicher Theologen und Kar 


noniften, “die in Werken von ber katholiſchen Theologie 
und dem katholiſchen Kirchenrechte fo reichlich bemußt zu 


‚werben pflegen, Anflofi nehmen mögten: daß gerade Diele 


wnfritifche Bufammenftellung autheutiicher und unauthen⸗ 
cher Schriften als gleich zuyerläffiger Quellen für den 
vornehmſten Grund ber großen Werwirrung angelehen 
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‚werben muß, die in der. Anficht von dem Weſen und den 
Bicchlichen Principien des Katholicismus her-fcht, und daß 
ich mid) daher vorfeglih, wo es eigentliche Beweisſtel⸗ 
len gilt, auf die Quellen eingeſchraͤnkt habe, denen die 
Kirche ſelbſt kanoniſche Auctoritaͤt beilegt — auf dieſer 
Forderung zu beſtehen iſt eine Kirche berechtigt, die aus⸗ 
ſchließlich auf dem hiſtoriſchen Fundamente ruht. Eine 
ganz andere, freiere Behandlung erlaubt Die proteſtan⸗ 
tifche Kirchenlehre, als bie, die weder durch Mechliche, 
Beugniffe ſteht, noch mit ſolchen fällt; und biefe Ver⸗ 
ſchiedenheit der innern Natur beider Kirchen habe ich durch 
ben groͤßern oder geringern Zwang zu bezeichnen unb aus⸗ 








zudencken geſucht, den, ich mir bei der. Benutung der ic· 


ſtoriſchen Duellen aufgelegt habe. Uebrigens wird dar⸗ 


über die noͤthige Erklaͤrung und Rechtfertigung am ge⸗ 


bveigen Drte in dein Buche ſelbſt gegeben. 

m einer Kirche, wo Luther und Calvin, Zwingli 
und RMelauchthon den Ton angegeben und Ihre Nachkom-⸗ 
men das Wort führen gelehrt haben, darf die Rebe von 
Picchlichen ‚Angelegenheiten nur mit Freimuthigkeit und 
Beſonnenheit gefährt werben. Die erſte Eigeufchaft pflege 
angebohren zu feyn — und dad natürliche Gute nicht un⸗ 
terdruͤcken iſt noch immer keine Tugend; bie zweite Eis 
genſchaft Dagegen wird insgemein nur durch Uebung und 
Selbſtbeherrſchung erworben, und fie giebt alfo allerdings 
eine moraliſche Verdienſtlichkeit, zumal wo Umflänbe 
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und aͤußere Verhaͤltniſſe von der Beſchaffenheit find, daß 
fie zum Ueberſchreiten der Graͤnzen verſuchen koͤnnten. 
Daß der Freund der Kirche erwuͤnſchte Gelegenheit has 
be, fi im diefer fchönen Zugend zu üben, braucht nicht 
documentirt zu werden, und es wuͤrde mid) in mehr als 





- einer Ruͤckſicht ſchmerzen, wenn es nöthig ſeyn 'Tollte, den 


@efer auf das tedliche Beſtreben deſſen ich mir in dieſer 
Rirkficht bewußt bin, aufmerkſam zu machen. Rur muß 


ip mich Hiebei meines techtes aid Verfaſſer bebienen, 


im voraus gegen das Urtheil derer zu ercipiren, weiche 
ein für alle Mal die freie. Sprache nicht vertragen koͤn⸗ 


men, ſelbſt mo biefe in ruhigem und gemäßigtem Ton 


nebrlgens iſt es natürlich, daß eine Schrift, bie 
ihrem Inhalte nach überall in wirkliche Verhaͤltniſſe des 
Lebens, In Verhaͤltniſſe von der hoͤchſten Wichtigkeit und 

dem größten Intereffe eingreift, die von Gegenfländen 
Handelt, über welche alle Ghriften eine gewiffe Stimme 
haben möüflen, viele fi) aber aud) eine andere Stimme, 
als. Die anmaßen, weiche ihnen mit Hecht gebührt, und 
die endlich bie eigene Ueberzeugung und Anſicht des Ver: 
faſſers von ben verſchiedenen religiöfen und kirchlichen 
Materien ohne Vorbehalt darlegt, eben ſowohl auf feind⸗ 
lichen Widerſtand als auf ſympathiſirenden Wiederklang 
Rechnung zu machen hat. Es wuͤrde alſo Thorheit ſeyn, 
wenn ich mir einſtimmende Leſer in den meiſten oder wich⸗ 
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tigften Puncten verfpräche, aber wenn ich auch nur bei 


einem Einzigen Beifall in allen zu finden erwartete; aber 
eben fo unbefugt würde es von dem Lefer gehandelt fenn, 
wenn er, unwillig darüber, feinen treuen Spiegel aller 
feiner fubjectiven Anfichten zu finden, das Bud, als Win 
derſacher betrachten wollte, weil es in einer einzelnen Mas 
terie eine. von feiner eigenen verfchlevene Ueberzeugung 
ausſpricht, oder zu’ einem Refultate führt, wodurch er 
ſich nicht befriedigt fuͤhlt. Eine höhere Einheit in Geiſt 
und Tendenz kann bei aller partiellen Verſchiedenheit den⸗ 
noch zum Grunde liegen, und jeder Lefer, ber fich durch 
den ·Geiſt angeſprochen fühlen moͤgte, muß chen fo wer 
nig als der Verfaſſer Anſtand nehmen, die Worte Je⸗ 
fu: „wer nicht wider uns iſt, der iſt für uns,“ an 
zumenden. 

Aus bemfelben Grunde wird ed, wie ich. hoffe, 


auch nicht gemißdentet, ober als Einräumung und Ge: 


nehbmigung von meiner Seite audgelegt. werben, wenn 


ich bel einem Buche, welches zu Streit und Controvers 


Stoff olme Ende und daher auch Veranlafſung dazu ges 
ben kann, es demfelben felbft überlaffe, ſich gegen be⸗ 
vorfiehende Kritifen und Angriffe zu wertheidigen, ſo⸗ 
lange Stillfchweigen einigermaßen mit dem: beftchen Tann, 
was ich der Wahrheit und. mir felbft fhuldig bin. Wo 
hriftlicher, wifienfchaftlicher Geift aus der theologifchen 
Polemik verwiefen tft, und gehäffiger und hochmuͤthiger 


= 
— — — — — — 
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. Chan mit. ehrenfchaͤnderiſchen verdaminenben Worten ein- 
berftärmt,. da bleibt ed außesdem ein Verdienſt um 
Eheiſtenthum und Humanitaͤt zu ſchweigen, um nicht 
zur. Vermehrung des un des EEE en 
tragen *). Ä 
et hiemit fey. — Vorwort heſchlafſen. Denn 

daß meine. Schrift auch keine Rechnung auf lauter wohl⸗ 
wollenbe md Tedliche Gegner wird machen koͤnnen, daß 
fe von mehrem gemißbentet und, verdreht, von einem 
ober andern gar verkegert und anathematifict werden wis, 
das babe ich mir ſchon unter der Ausarbeitung oft ſelbſt 
fagen mauͤſſen3 ober ” ER hat keinesweges ver⸗ 


— 


— nur ROTOR am —* get 
gone ded Vaterlandes zielenden Aenßerungen hätte id in ber Ueber⸗ 
fegung am liebficn weggeſtrichen; fie mögen aber doch fichen blei⸗ 
ben, indem fie wenigftene beurkunden, daß ich im voraus jene Zei⸗ 
dien zu würdigen und zu benten gewußt habe. Auch wird bie Ast und 
Beife, wie jene‘ Weiſſogung bald naher in Erfüllung ging, man: 
Gem deutſchen Lefer nicht unbekannt ſeyn. Schon lange, ehe noch 
mit der Ueberſetzung des Buches ſelbſt der Anfang gemacht werden 
Tonnte, machte man den VWerſuch, das deutſche Publicum durch die 
neberſetzung der Anklageſchrift gegen den Verfaſſer einzunchmen, der, 
wie man hoffte, jenfeit der Eibe nur in dem Lichte erſcheinen wür: 
de, in welchem die Anklage ihn barftellen wollte, Eine ausführliche 
Ncherfiht des ganzen Streites iſt in „heuefte theol. Annalen von 
Sqhalt heß, Iuni u. Aug. 1827, April 1828 gegeben, und ich 
halte mich fuͤr verpflichtet, die geſchichtliche Wahrheit der daſelbſt mit⸗ 
getheilten Facta bei dieſer Gelegenheit oͤffentlich zu bezeugen: 

Spaͤtere Anmerkung des Berfoffere. 
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mogt, mich aus meiner Stimmung zu —— — 
fo: wenig wird fie es vermögen, wenn fie zur Wirklich⸗ 





eit wird, Hoffentlich wird man fich leicht überzeugen, 


daß ich nicht um die Gunſt bee Welt buhle, und mer 
die entbehren Tann, wird auch ihren Tadel ertragen koͤn⸗ 
nen, am erſten einen ſolchen, ber in ben Augen bee Ver⸗ 
ſtandigen Lob und Ruhm iſt. Dagegen hege ich in mei 
wie jedes aus ernſtem, wahrheitsliebendem ZForſchen ent⸗ 
fpringende ad mit wahrhafter Sippe vorgetsagene Wort, 
im manchen guten und unverberbten Boden wurzeln und 
geſande Früchte tragen wird, Und auf dieſen Glauben 
werbe ich nicht verzichten, wenn auch die Wirkung eine 
Weile ſaͤumen follte ans Licht zu treten; denn bie beſte 
Zrucht des Geiſtes die, die verborgen und langſam 

veiſt. 

Kopenhagen, ve 2oſten Juli 1825. 

Der Verfaffer. 
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Natur 





Katur und WBefen der tiräliden Gemeinfhaft. 


Den - Ramen Kirche, obgleih gefcichtlihen Urfprunge, 
liegt dennoch eine allgemeine Idee zum Grunde, bie ald fol 
che früher eriftirt bat, als fie, zugleich mit dem Namen ' 
wirflih ins Leben getfeten it, und dieſe Idee iſt die einer 
Gemeinſchaft zur Foͤrderung der Religiofitaͤt im Glauben 
md im Lehen. Das Streben der Kirche iſt folglich aus⸗ 
ſchließlich auf das Innere des Menfchen gerichtet, und ums 
faßt vas ganze geiſtige, bad denkende, fühlende und wols 
lende Wefen als einfache Einheit, indem fie bie religiöfe 
Tore zum Alle durchdringenden, alleinherrſchenden Principe 
zu erheben, und ald folched zu behaupten fucht. Sie uns- 
—2* ſich dadurch von jedem andern menſchlichen, bilırs 
gerlichen, häuslichen und wiſſenſchaftlichen Vereine, der ſich 
einen gewiſſen einzelnen Zweck vorgeſetzt hat, und nur in 
ſofem anf ven Willen zu wirken ſucht, um diejenige Anſtren⸗ 
gung der Seelen⸗ und Leibeskraͤfte hervorzubringen, die zur 
Erreihung des beflimmten Zieles etfordert wird. Während 
bie’ Renfehen, als Geſchoͤpfe aus Fleiſch und Blut und als’ 
Bewohner einer finnlihen Welt, fih durch mancherlei 
Bande der Verwandtſchaft und der Gefellfyaft umter einans 
der verknüpft finden, werden fie durch ihre höhere Natur 
Gegenſtand des Wirkens ber Kirche. Freilich laͤßt ſich eine 
ſo ſtrenge Scheidung der menſchlichen Verbindungen in der 
Wirklichkeit eben fo wenig aufzeigen, als Die Dualitaͤt der 
menſchlichen Natur; denn auf der einen Seite kann jede Ver⸗ 
bindung dadurch, daß fie ihren Beſtrebungen eine höhere 
Richtung gibt, gleickfam Antheil an dem Firchlichen Charak⸗ 
ter erhalten, .auf der andern Seite wirb bie Kirche in ihrem. 
⸗ A 2 
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* Natur und Weſen der kirchlichen Gemeinſchaft. 


a ſ66 
Birken ſtets durch das’ Shtimllche in und außer dem Men⸗ 
ſchen bedingt, gleichwie ſie wiederum ihren Einfluß auf alle 
einzelne niedere Verhaͤltniſſe ausdehnt, und nur da, wo der 
Glaube ben Willen geheiligt hat, erhalten das ganze Weſen 
Veftigkeit und Haltung, deſſen einzelne Aeußerungen das 
religioſe Gepraͤge, das ihnen: einzig Sicherheit und Werth 


.. gibt: Aber das wiffenfchaftliche Intereſſe erfordert es uͤber⸗ 


all, die Phaͤnomene der Erfahrung einem ſolchen Analyſt⸗ 
rungs⸗Proceſſe zu unterwerfen, um die verſchiedenartigen 


Elemente, bie in denſelben vermiſcht gefunden werben und 
durch dieſe Vermiſchung das Auge verwirren und die ſchaͤr⸗ 


fere Ginficht von der Natur und Eigenthuͤmlichkeit der ein⸗ 
‚zelnen Theile bindern, von. einander zu fcheiben. 
Nofigtbare Ride 


Eine ſolche Eirchliche Gemeinſchaft findet, obgleich ohne 
ausdruͤckliches Buͤndniß und ohne beſtimmtes vereinted Wir⸗ 


ken, ſchon unter Menſchen Statt, denen der religioͤſe Sim 


gemeinfchaftliches Biel ift; jeder, ber an biefem Streben 
heil nimmt und durch Beifpiel und Lehre zur Verbreitung 
bes höhern Sinnes beiträgt, iſt Mitglied der idealen, uns 
fihtbaren ‚Kirche, die aus ben verfchiedenften Zonen der 
Erde die Frommen zu einer heiligen Bruͤderſchaft im Geifte 
fammelt. Und ſelbſt in einer Gemeine von vollendeten From⸗ 
men wuͤrde ein kirchliches vereintes Wirken ſtets Beduͤrfniß 
bleiben, obgleich dieſes ſich freilich anders geſtalten wuͤrde, 


als es in unſerem kirchlichen Leben Statt hat. Freie gegen⸗ 


ſeitige Mittheilung, die dem ſchwellenden Herzen Beduͤrfniß 
iſt, wuͤrde das wechſelſeitige Band der Vereinigung ſeyn; 


denn nur durch dieſe waͤre es moͤglich, daß die religioͤſe Ide 


allmaͤlig von den Zuſaͤtzen, die ſie bei dem einzelnen Men⸗ 
ſchen unwillkuͤhrlich annimmt, befreit und zu ihrer urſpruͤng⸗ 


lichen Reinheit zuruͤckgefuͤhrt, und dergeſtalt auch das reli⸗ 


gioͤſe Leben bei jedem Einzelnen in ſeiner Vollſtaͤndigkeit und 
Ganzheit entwickelt werden koͤnnte. Dagegen wäre iebe 


/ 


Unfichtbare Kirche. Gichtbare Kirche. s 
AUhfonberung des Lehrer= und Laienflandes, jebe Drganifas " 
tion und Beranftaltung, bie zunaͤchſt auf Unterricht und Er: 
bauung abzwedt, von. diefer ibealen Ordnung der Dinge 
ausgeidäofien ſeyn; fogar- eine. pofitive Lehre ald gegebene. 
Horm ber teligisfen Idee wuͤrde da liberflüffig werben. . Diefe 
Bedingungen werben erft nothwendig, wo, von dem Erwei⸗ 
tern, Hervoreufen, Nähren und Stärken beö religidfen Sins 
web die Rebe if. 


Biätbare Kirde 


GHier erſcheint die Kixche als ſichtbare, menſchliche 
Genienfchaft, als irdiſche Erziehungs⸗Anſtalt. Die religioͤſe 
Tore naͤmlich iſt nicht bloß gemeinſchaftliches Eigenthum der 
Menſchen, ſondern zugleich ſpecifiſches Unterſcheidungszeichen 
der Menfchennätur, dad eigentliche Grund⸗ Element derſelben, 
und als ſolches iſt fie beſtimmt, ihre erfle Entwidelung durch 
die vereinten Kräfte der Denfchen zu erhalten. Erſt wenn fie 
durch dieſes vereinte gemeinfchaftliche Streben gewedt und 
entfaltet iſt, wirb der Einzelne fich feiner religiöfen Inbivis 
dualitaͤt bewußt, macht fein geifliged Eigenthumsrecht gel⸗ 
tend und forbert aud ber großen Schule zuruͤck, was biefer 
eine Weile anvertraut war, fehließt feinen Glauben in fein 
Herz ein, nährt und entwidelt felbigen nad dem Beblirf- 
niſſe feined Weſens. Aber auch nach diefem Eintritfe in bie 
Perisbe der Boljäprigkeit beſteht fortan bie kirchliche Ges 
meinſchaft; denn wie jeder Zweig des Baumes eine eigene 
Blätterfeone und einen eigenem Blüthenflor hat, bie an Form 
und Stärke verfchieven find, während alle Zweige eine ges 
meinfchafllihe Wurzel haben, fo bat der religiöfe Glaube 
mel ein Eigenthuͤmliches, das — in ſeinem Innern 
hegt und pflegt und ausbildet, und ein Allgemeines, das 
wir willig mittheilen und uns mittheilen laſſen, und fo wie 
die Blätter des Baumes Leben und Saft aus der Hemein⸗ 
ſhaftlichen Wurzel faugen, eben fo kommt nur durch bei. 
gemeinfchaftlirhen — Verrin mit — der auf dem 
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4 Ratur und Weſen der kirchlichen Gemeinſchaft. 
allgemeinen Grunde bed Glaubens ruht, Licht und Leben, 
nn und Thaͤtigkeit in die religioſe Ueberzeugung des — 





as fihtbare Gemeinfchaft erfordert aber bie anche 


ein ſichtbares Medium, das als Geſetz und Regel einen 
beſtimmten Vereinigungspunct und eine beſtimmte Richtung 
des vereinten - Strebend ’anmeifet, und zugleich ſelbſt das 
Organ ift, durch welches das Tirchliche Wirken ſich den eins 
zelnen Gliedern ber Gemeinfchaft mittheilt. Die religiöfe 
Idee, wie fie in der Bruſt der Menfchen niebergelegt iſt, 
ft an Inhalt und Einkleidung, an Bebeutung und Stärke 
ſchwankend, unbeſtimmt, verſchieden, ſich ſelbſt ungleich und 
bildet unter Menſchen, die jeder aus feiner eigenen Quelle 
fhöpfen, einen Hinlänglichen Vereinigungspunct; dad allges 
meine Religisfe, wovon Oben die Rebe-war, liegt zu tief 
im Grunde, als daß fich unmittelbar darauf ein gemeins 
ſchaftlicher Tempel ſollte auffuͤhren laſſen; wo das Gegebene 
in ſolchem Grade allgemeines Eigenthum wäre, müßte bie 
Kirche in ihrer Lehre und in ihrem Cultus bei dieſem Allge⸗ 

meinen ſtehen, und folglich ohne belebende Waͤrme, ohne 


eindringende Kraft bleiben. Nur ein beſtimmter Ausdruck 


fuͤr die gemeinſchaftliche Ueberzeugung, eine gegebene Form 
für die unendliche Idee kann zu gemeinfchaftlichem Slauben, 
zu gemeinfchaftlihem Streben vereinigen; dad Unfichtbare 
muß ſich in ſichtbarer Geſtalt darſtellen, die Idee ſich als 
Ideal in die Tracht des Wortes kleiden und als poſitive 
Lehre auftreten. — Als geiſtige Gemeinſchaft ſetzt die 
Kirche Freiheit von allen irdiſchen Einſchraͤnkungen voraus⸗ 
Zwar ift fie als irbifches Inſtitut an bie ‚allgemeinen Kor: 
men ber Sinnenwelt gebunben, als folches greift fie in bie 
materialen Verhaͤltniſſe ein, und ihre dußeres Wirken bleibt 
ben bürgerlichen Geſetzen unterworfen; aber ihrem Wefen 
nah feut fie die unmittelbare Berührung mit Erbe und 
Körper, ihre Biel fleht hoch Aber beiden, ihr Wirken gehört 
‚einer höhern Welt an, und nur bie Geſetze biefer Erkennt fie 
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Borduiläce Beligienen.  ' 6 


weſentlich für die ihrigen. Als flreitenbe Kirche muß fie im 
Beise von Vertheidigungomitteln ſeyn; aber als zu ihrem 
Zwecke end kann fie von Zwangsmitteln keinen Gebrauch 
machen. Und chen fo wenig als im ihrem Zwecke und in 
Yırm Wirken, Tann die Kirche ihrem Urforunge ımb ihrer 

ber Exbe angehören. Die fihtbare Kiche, 
Repräfentantin ber unfichtbaren, iſt ewig, wie 
ig wird fie nur da, wo bie Lehre, ihr Mittels 
‚ nicht Menfchenwerk, fondern von Gott 
iſt keine Veraͤnderung noch Wechſel des 
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Borhriflige Religionen. 


dergeflalt das Dafeyn ber Kirche von biefer 
Bedingung abhängig machen, def nämlich bie res 
einer Seits in ihrer Reinheit vorhanden, fidy 
Zwed, anderer Seits, als Verbindungs⸗ Drs 
mfchen, in eine fombolifche Lehrform gelleibet 
und nicht beftemben, daß bie Kirche, dem 
— dem Vamen nach, dem Alterthume ‚fremd war, 
in firengerer Bedeutung mangelten. 


Hier 
Ih: $ 


nn 


nn Bots Charakter füh einem lebendigen, religioͤ⸗ 
fen vereinten Wirken widerſetzen. Vergoͤtterung der Natur 
in das gemeinſchaftliche Merkzeichen der Religionen bes 
Ouents; Betrachtung der Phaͤnomene leitete zu dem Ahnen 
ber Kräfte, die Phantaſie lieherte Fotmen und Farber, und es 
entſtand dadurch eine Mannigfaltigkeit von kosmiſchen Hiero⸗ 
ghphiken, welche bie Urkraft der Natur unter verſchiedenen 
Berhältziffen und Verbindungen gedacht fpurbolifirten. Unter 
der rätbfelbaften Hüllen werben erhabene Ideen von Gott 
unb der Welt angedeutet; aber bie Religion, die auf feiner 
moralifchen Grundlage ruhte, mußte keicht entweder ohne 
Bükung bleiben, ober ihre Wirkung verfehlen. Zunaͤchſt 
aus der Naturbeſchauung — mußte ſie den Cha⸗ 
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& Natur und Weſen der Fiedikichen: Gemeinfchaft. . 
nakter der Eigenthümlichkeiten des Simmel, Ber Erbe. unb 
bei ganzen Production behalten; allenthalben ein vatuͤrliches 
Erzeugniß des eigenthümlichen Nationalgeiſtes, wußte fie 
felbſt wieberum dieſe Richtung begünftigen und unteiflügen. ) 
‚In eo dem feltfam ernſthaften Lande, wo derſelbe 
Fluß die Quelle des Segens und die Quelle der ſtlaviſchen 
Muͤhhe und Beſchwerde war, und deſſen Ueberſchwemmung 
die Einwohner zwang, auf Die Sprache bed Himmels "ge 
achten, den Lauf der Sterne zit berechnen, Zeit und Rauu 
aggzumeſſen, wo Anbau und Bearbeitung des Bodens mis 
jedem zuruͤckkehrenden Jahre einziger Gegenſtand des Sir 
und Arbeitens war, blieb das religioͤſe Leben bei einer aͤngſt⸗ 
lichen Verehrung der Natur, bei einer TMavifchen — 
ver Thierweli als Bepräfentantin der Goͤtterwelt ſtehen. In 
HBindoſtan, dem üppigen Paradieſe der Natur, wo der 
ſchwelleade Keichthum den Menſchen jeder irdiſchen Mühe über: 
hebt, und das Klima die Denkkraft erſchlafft, um gleichſam bie 
Phantafe zum geiſtigen Alleinbeherrſcher zu erheben, verler 
es ſich in myſtiſche. Selbſtbeſchauung, in halbunbewußtes 
Verſinken in das Weſen der. Gottheit, in fanatiſche, betaͤu⸗ 
bende Aſcetik und Selbſtpeinigung. Lebhafter waren bie re⸗ 
ligioͤſen Aeußerungen in Perſien, dem ſtrahlenden Lichte 
lande der Schönheit, aber auch das Weſen ber Fiuſterniß 
trieb dort fein Spiel in drohenden Geſtalten, entſetzliche 
abentheuerliche Ungethuͤme hauf’ten in Gebirgen und Babe . 
bungen: wäb machten feit undenklichen Beiten das Lanb.zwe 
Heimath der Feen and Dämonen: was Wunder, daß bas 
religioͤſe Leben da in ein vielfaches Treiben zerfplittett wurbe, Ä 
das fih um Reinigungen und magiichstheurgifihe Kuͤuſte 
drehte! Als gfigemeined des Volkes blirb von —F 





*) Ueber dieſen intereffanten Gegenſtand vergleiche man: 3. 8. F. 
Sqchlegel, uͤber den Geiſt der Religiofitaͤt aller Zeiten und Voͤl⸗ 
ter, 1819, 2 Theile, und N. Müller Glauben, Wiffen und 
Kunft der alten Hindus, 1822, ©. 85. 89. - 91 ; 
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. Worker NMilizionen. 7 
alten diefen Refigionen kaum mehr übrig, ats eine ˖ Dunkle 
vertoosrene Lehre von bei Abhängigkeit von maͤchtigern be 
fen und von einer Verſoͤhnung, weiche biefe von ben Sterb⸗ 
Eschen fordert. Diefe war es, welche, die Keligiondbeken⸗ 
ner mit einander verband, um in größerer oder kleinerer Ge⸗ 
moffeaſchaft reinigende, derſoͤhnende, theurgifthe Atus zu 
üben; aber diefe Geineinſchaft bezweckte zunaͤchſt einen Cere⸗ 
menicenbienft, unter weichem das religioͤſe Element zu Grun⸗ 
de gehen mußte; denn die fichthare Einheit als Offenbarung 
ver unſichcbaren mangelte, und mil ihr ber nothwendige Wers 
duisungepanct einer Tebenölgen: Bemeinfchaft unter den froms 
mn Goctesderchrern. — In geößerer Reinheit fehlen wir 
tie religioͤſe Idee in der griech iſchen Schulen ind My: 
Rerien burchgefüihrl; aber ‘auch da mangelte es an einer 
zwedimäßigen befriebigenden Born, bie eine kirchtiche Einheit 
bitte herbeiführen Finnen. In pen Schulen Inüpfte man, 
die Religion an eine wiffenfchaftliche Terminologie, bie wes 
der auf das Volk berechnet, noch demfelben zugänglich war, 
in den Ryfterien an naturphiloſophiſche Mythen, "die nach 
unb nach in Huͤllen groteſt⸗ abentheuerlicher Dichtungen eins 
gefponnen wurden. Die Phantafie fand eine Zeit Tang Ge 
falten an ben bunten Gompofitionen; aber die urſpruͤngliche 
allegoriſche Bedeutung ging nerloren, und bie FJabek⸗-Ske⸗ 
kette bfieben in einer anftößigen Nadtheit übrig, welche bie 
Lehre ſelbſt, die durch jene hätte anſchaulich und einnehmend 
gemacht: werben ſollen, zu parodiren ſchien. — Bei - 
den Juden finden wir zwar eine Glaubens: ımd "Sitten« 
Iehre, in welcher ver excentriſche Geiſt des Orientalisnus 
auf ſtrengen Monotheismus zuruͤckgefuͤhrt und von allen Geis 
ten innerhalb ber Grenzen der. Nüchternheit eingebänmmt iſt 
während bie Auctorität der Offenbarung es vermogte, das 
Bol zu einer teligiöfen Gemeinfchaft zu verfnüpfen; aber 
bie politifche Zenbenz, die in ven vorhin genannten arientalis 
ſchen Religionen weniger bervorftechend war, charakterifirt 
ar ae RE DE 9 ‚ 
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Drivat⸗ Berhaͤltniſſe verflochten, ihr Bwed als ebrerlei mit 
dem be: Staates, nur daß der Weg zu dieſem Ziele Such 
dead Gebiet der Religion gelegt iſt, um fo viel ſicherex dahin 
zu fuͤhren. Der Religienäflifter war zugleich Gefehgchen. ua 
Wolkücheshegugt;. ala folder fleht er auch oa vor ud, ven 
wir ihm mit der Drgarjſation des Heiligen beſchaͤftigt ſinden, 
und der religibſe Charakter verſchwindet oͤſters hutter dem 
politiſchen. Jehopah iſt oberſter Regent des Staates; das 
Votk wird an Jehevah gelnuͤpft, um an das Beleg geknift 
zu werben; Beligioftät if gJeihbubeutenb mit Biugertugenh 


a 
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ZIn Chriſto hat Gott ſich ben Geſchlechtern bep.Gihe 


offenbart, wie nur immer die endliche Form das Unendliche 
in ſich aufnehmen kann. Zum erſten Male merke ein ‚zeigen, 
und gelaͤuterter Univerſalismus verkuͤndigt, wo orjentaliſche 
Erhabenheit und Tiefheit mit occidentaliſcher Klarheit und 
Milde, das Licht des Gedankens mit der Waͤrme des Ge⸗ 
fuͤhls und dem Farbenſchimmer der Phautafie vereinigt war; 
in ben edeiften Symbolen ſproch bie Lehre ben Glauhen gus, 
der in jedem Menfchen niebergelegt iſt, aber. nur bei. Penis 
gen zum Haren, Bewußtſeyn entwidelt wirh, und indem fie 
dieſem Glauben Veſtigkejt, Beflimmtheit und Anmwenbbazteit 
gab, gewährte fie dem vollfiändigen Menſchen volle Befrie⸗ 
digung, bespahrte fie ihn vor allen Fehlern und EntfieHuns 
gen, bie aus einfeitiger Geiſtesthaͤtigkeit entſtehen. Diele 
Lebre wurde ald bie in Jahrh verheißene und erwar⸗ 
tete Dffenbarung Gottes verfündigt,. und bie Ausfage wurbe 
durch Zeugniffe von Gott beflätigt; denn bie Verknipfung 
ber Lehre it ‚wunderbaren. Zeichen unb mit ber ganzen 
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Chatnqe Arhe 3 I 


Reihe der Weltbegebenheiten deutete auzenſcheinlich auf de 
Mntende Danb ber Ximadi. So waren in ber Se der 
Zeit die Bedingungen gegeben: bie religiöfe Idee war 
ken Bildexformen ee En 


menfeplichene 
web des Egennutzes gereinigt, ihr Ahren fühtber im 


Bitte 

m innen Drange; Epriftus verließ bie. Erbe, aber fein 
Geh, der. Heilige Geiſt ber Sahrheit und. ber Kraft, blieb 
est ie zarück; dieſer zog die Menſchen näher an einander 
ud vereinigte fie zu einem Wirken, höher als irgend ein 
Adetes. Mine Kirche büdete ſich in Chriſti Namen; in 
ige folkte Shriſtus fortfahren zu feinen. Bebennern zu reden; 
von ihr 


5 if alfo das Befen ber chifkihen Kirche, im @ake. 

zu bemfelben Ziele, auf dieſelbe Weife: zu wirken 
das göttliche Vorbilb auf Erben wirkte. Als bad Ou⸗ 
wurd welches Ehriſti Plan in der Beit realiſtet werden 


a ee z 
felbſiindiger Geweinſchaft ausgeht; ihr Wirken foll vorbe⸗ 
weitenb, mittelber fen und fich darauf einfchränfen, ber 
Kraft den Weg zu bahnen, bie: in. Chriſti Lehre wirkt, und 


die. an fich hinlaͤnglich — PIE EUER 
unb vom Cott.unterfiiigt wird 


find zu hoher und geifliger Natur, als daß fie fich in der 
niedrigern Sphäre, in ber phyſiſchen und bürgerlichen Welt 
rein und unbefleckt exhalten: ſollten. In ihrem irdiſchen Das’ 
feyn iſt die. Kieche an die geſellſchaftüchen Formen, an 


# 
HH 
STrr: 
Has 
Ir 
f 
ö 
4 
; 
ĩ 


A 
ji 


j 


verliert. Noch größer wird bie Gefahr, wenn bie Zeitune“ 


ſtaͤnde feibft allgemein Sinn und Gedanken auf das Aeußere 
lenken und das Intexeffe für das Höhere ſchwaͤchen, weiches 


bie Tage ber Berfelgung des Ghriftenthsuss durch 
Seuer und Schwert folgten andere, wo ed mit Waffen ver: 
fochten unb ausgebreitet wurde, wo bie Mädkigen ber Erbe 
es auf den Thron erhoben und fich beeiferten, in befien Gal« 
de zu dienen, In dem folgenden Jahrhunderten ber Barba⸗ 
wei, als das Licht unter dem Scheſſel brasnte, und nur bie 
Ecimme des Schwertes galt, während das Gehdube ber ala 
ten Welt zufammenftinzte, uab eine neue Ordnung der Din 


ge anfing, fi anf ben Trimmmen zu erheben, mußte. bie 


Kirche fich verfucht fühlen, eine poditifche Form ‚anzunehmen, 
ym jo mehr, da ihr durch die ‚Dierarchie nicht allein bie Un- 
abhaͤngigkeit "gefichert , fonbern ſegar bie- Obenherrfchaft in 
die Hände gegeben wurbe. Mo die geiſtliche Ufurpation fo 
leicht. von Statten ging, unb ſich zugleich als das einzige 


Mittel zur Baͤndigung ber wilden Köpfe und zur Herbei⸗ 
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Kirche geiflige: Gtumpfheit, in berfeiben Perrfchfuct, 
Anarchie: fo ward Chriſtus ein König dieſer 
eine irdiſche Univerſal⸗Monarchie, mb des 
Birken wınbe ben politifchen 
aber fing bie allgemeine 

| an; noch ein 
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te Denn wohl verbient ed gemerkt und abermals 
zn werden, daß ed im ferhögehnten Jahrhunderte 
anterdrickte Staat war, ber dad Joch abfchlittelte, 
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wagten bie Muͤchtigen ver Erde ſich derer anzunehmen, wel⸗⸗ 
be die gemeinſchaftliche Sache gegen bie. gemeinſchaftlichen 


entgegengeſetzt waren, und dieſe Verſchiedenheit des Charak⸗ 
in5 mußte ſich allmaͤüg durch gegenfeitiges Beſtreiten und 
Deribebigen volifidabig antieiddein, ‚und - auch in hau sin 


1. an eupihunndien 


zelnen, u 


% 


Sauptharakter des Ratholiciemus, 


Hl 


> @ folgt muß der Matan und dem Melen der gicche, 


daß der Grund⸗Charakter einer jeden chriſtlichen Kirchenge⸗ 


weinihaft in dem Weshältuiffe geſucht werden muß, worein 
Vie fich zu Chriſto ihrem Oberherrn, fegt. Das uUnter⸗ 
| ſcheidungẽzeichen der Fatholifhen Kirche if alfo darin 
38 finden: daß fig behauptet, vermöge einer unun. 
terbrochenen äußern, gefhichtlihen Verbindung 
mit Ghrifo. bie wahre Kirche Chriſti zu feyn, in- 
dem fie nicht: ihre Auctorität aus ihrer Chriſtlichkeit, fondern 
ihre Chriſtlichkeit aus ihrer. Auctorität herleitet. Den Be⸗ 
weis naͤmlich, daß ſie die wahre Kirche und im Beſitze der 
wiren Lehre Chriſti ſei, führt fie nicht auf dogmatiſchem 
Wege, ſo dag fie ihren Lehrbegriff durch bie Ausſpruͤche ber 
GSehrift rechtfertigt, fondern auf dem hiſtoriſchen. Aus ben 
Bieten der Schrift wird dargethan, daß Chriſtus ber Kirche 
ſeinen Geiſt bis an das Ende ber Zage verheißen hat; aus 
hau; Hrchlirhen Annalen wird die vorgeblich ununterbrochene 
Reihe. der Oberhäupter, welde fortwaͤhrend die Kirche an 


Chriffm kuuͤpfen, exrwieſen, und daraus wird dann ber. 


Sehluß gezegen: dieſe Kirche iſt im Beſite des heiligen. Gei⸗ 
Fes und muß es bleiben. Steht dieſer Beweis einmal veſt, 
ſe — er jede Vertheidigung irgend einer kirchlichen Lehre 


"per. Tinrichtung uͤberfluͤſſig, ſogar auſtobig, und bie Kirche Ä 


i — J 
% ine Defsltien- der Rice wird im Catech, Rom, —8 Ben 


ben Verſchledenheiten der Definition, ſ. Marhein ecke Syſtem d. 
Aalth. IL S. 189. — Auf gleige Weiſe wie Oben findet ſich des 


Sezenſet beftimmt in Schleiermachers chriſtl. Glaube L 
©. 137. „fo daß dee Proteſtantismus das MWerhältniß des Cinzel⸗ 


nen zur Kirche abhängig macht von feinem Berhältwiffe zu Ghriſto, 


F 


der Katholiciemus aber umgekchet dad Werhältnif des Ginzeinen zu 


: Mile abhaugig mocht von feinem IWerhältniffe zur Kirde.“ 


Hauptcharakter de Kutheikiönm, 18 





- kam fih ohne Inconfequenz und VBerfündigung au ihrer eis 

genen Würde .auf eine folche nicht einlaffen; denn mit ihrer 
—— Auctoritaͤt iſt zugleich das goͤttliche Anſehen alles 
deſſen bewiefen‘, was fie mit ihrem Gepräge flempelt, Zwar 
feht die. Kirche in der Theorie Niemand über Chriſtum, viels 
mehr leitet fie von ihm ihr eigene® Anfehen ber, und jebe 


Verſchiedenheit ber Lehre dee Schrift und ber Lehre der At 


&e weifet fie ald unbenfbar ab; aber biefe Einheit iſt in eis 


ner phufifchen, ober vielmehr hyperphyſiſchen Nothwendigkeit 
gegrimbet. Die göttliche Offenbarung iſt naͤmlich nach der 


Tatholifchen Behre nicht. auf das Birten Ghrift und. feiner 
Apofiel eingeſchraͤnkt; Chriftus ift bloß das erſte Glied der 


Offenbarung, die Kirche, die ewig fortgeſetzte, ſich in der 


Zeit vollendende Offenbarung, bie das, was bie Schrift in 
großen Umriſſen ſtizzirt, im Einzelnen ausführt und das von 
Chrifto angefangene "Werk, voWendet. ) Eine ſolche Kirche 
muß alfo in jeder Lehre und in ihrem ganzen Wirken, 
der Widerſpruch mag auch noch fo offenbar fheinen, im 
- Säfte mit Chrifto einig ſeyn; denn fie ift dem Weſen ge 
Eins mit ihm. Die Kirche mag ſich auf Ausfprüche ber 

‚Schrift, ober auf bie Auctorität rechtglaͤubiger Väter ober 
« Achter Concilien berufen, immer und überall fhöpft fie aus 
derſelben Duelle; **) ihre Decrete ſtehen dem Geſetze des 
Evangeliums zur Seite, beum es iſt Alles von Gott, und ob 
es durch Schrift oder Rebe überliefert, ob es Jahrhunderte 
fruͤher oder ſpaͤter verkimdigt iſt kommt nicht in Betrachtung. 
Unfehlbarkeit in Allem, was in Glaubensſachen vorgefchrie: 
ben wird, iſt alfo- nothwendige Eigenfchaft ber Kirche, und 
ws „die heilige Kirche glauben" und „an dieſelbe glauben“ 





) Conc. Trident, Sess, AUl introduct.: „Cath. Eccl., ab ipso 
J. Chr. et ejus apostolis erudita, atque a epink %, illi om- 
nem veriiatem in dies. suggerense, edoita,” 

”) Cat, Rom, p. 1451 „ex scripturis — et · po:rum tradi- 
tiond ad nos pervenit et domallierum tesihtur anotorkas. “ 


— 


r + 
er ß 


38 Bunstcharaktir des Satholictmus. 


„  waterfchieben wird, kann dadurch nur dieß allein angebeutet 
werben,. daß bie Kicche nicht unmittelbar um ihrer ſelbſt 
willen, fonbern in Chriſti Ramen Glauben forbert. *) 

Aub diefem Stanbpumcte fäßt aller innere Unterfihieh 
det unfüchtbaren, vollendeten Kirche al3 Ideal und der fichte 
baren, unvollfommenen, frebenden weg. *) Denn fo wie 
die katholiſche Kirche in ber Zeit befteht, iſt fie fchon voll⸗ 
kommen: was Chriſto gebührt, das gebührt ihr; bie Lehre 
> Heft fie in dem kirchlichen Lehrbegriffe rein und vollſtaͤndig; 
keine Berbefferung, kein Zufag kann in biefem Statt finden, 
was fich in dieſer Geſtalt zeigt, iſt bloß nähere Beſtimmung, 
tiefere Entwickelung, welche bie Zeitumſtaͤnde nothwendig 
machen koͤnnen, und das ganze innere Wirken iſt nur dar⸗ 
auf gerichtet, die urſpruͤngliche Reinheit der Lehre, bie eins 
mal von ber. Kirche aufgeftellt At, zu erhalten. ***) Wenn 
fie noch einen Unterfchieb der flreitenden unb ber triumphis 
‚renden Kirche. einräumt, fo hat fie den Sieg Liber den Wis 
derſtand * Zeinde und bie Widerſetzlichkeit ihrer —— 


9 Cat. — p. 102: „haec una Ecclesik errare non potest {a 

Sdei ao morum dischplina tradenda, quum a Sp, 8. guben 
2 netur,” Wa Joh. 14, 16 26. 16, 13. Ibid. p. ıng: „san- - 
cam et non in sanctam Ecel, eredere proßtemur, ut hac etiana 
diversa loquendi ratione Deus ommium eflastor a creatis.re- 
bus distiagustur, praeclarague illa omnis, quas in ecelesia 
collocata sunt, beneficia divinse bonitati accepta referamus. 
*) Die Idee einer unſichtbaren Kirche ift den roͤmiſchen Gauonifien 
ein Wort ohne Sinn. ©. Devoti institut, jur. can, 1. p. 3: 
„oerte non sclum falea, sed elism absurda est Protestautium 
sententia, qui sibi invisibilens eos fingunt scchlesiam.. Bellen 


ji 








min, de Eccl, militante 1. 1ll, © 12. 13. 15 

oe). Vincent. Lerin, Cormmonitor. adv. haer. cap, 9: „annun- 

tiare aliquid Christianis cath. praeter id, quod acceperunt, 

nunquam lieuit, nusquam lioet, nunguam lioebit; et aua- 

e "thematizare eos, qui annunliaut aliquid praeterguam , quod 

" semel acceptum est, nunquam nom opertuit, — non 
operiet, nangusm non opostebit. * 


Homptcheubter bet Katholiciscn is 
nicht über eigme innere Mängel vor Hugenz benn nur der 


Gieg über jene iſt eb, ber ihrem volkänbiden Zeiunıphe ge 
bricht. ) Es iſt alſo keinesweges mit Rüdficht auf irgend 





‚ci Eichen, ober auf dab Prindp, —— ihe Zi. 


fölge führt fie felbige in beren vollen Bebeutung auf ihre 
gegenwaͤrtige empirifche Befchaffenheit über. Die Batholifche 
Suche if die eine, weil fie unmittelbar an ein Oberhaupt 


gtaipft ift, **) woraus nothwendig Einheit in Lehre und 


Kin folgt. Dieſe Einheit wird mit Ruͤckſicht auf die Aus⸗ 


behsung der Kirche Allgemeinheit; dem if die Kirche 


bie Eine, fo iſt auch Alles, was außer ihrem Schoofe if, 


opus firchliche Gemeinſchaft. ***) Sie ift apoflolifch, den . 


berfelbe heilige Geiſt, ber über den Apoſteln war, hat ſpaͤ⸗ 
ee ge en 
heilig, denn Chriſtus iſt die Quelle der ‚Heiligkeit, unb 

EN ihren Schooß nieberges 


bu. = en 09 


°) Cat, Rom, pP. 94: „ıideo militaris dieitur, quod com — 
manissimis Bosubus, mug osınd, Satana perpetuum alt 
bellım, 


X 


**) Ca, Bas, . 971 aan ee a ee 
invisibilis quidem Christus, — visibilie autem — Potri legi- 
timus succsssor.“ Bergl. Devon 1, 1. 1, P. 8: — Adei, 
ramentorum et aubjectionis, - * 


) Car, Rom, p. 101; „Universalis ob eam causam dicitur, 
quod omnes, qui. salutem ‚aeternam consequi cupiunt, eam ‘ 


tenere et arnplecti debeant.“‘ IDid, p. 102, we zu dem von ben 
Isteinifhen Wätern Häufig gebrauchten Bilde von. der Arche Noch’s 
das von Jeruſalem als ne — ver Drden Ben. 
fügt wird. 

Cut. Rom, p. 102. 

") Cat, Rom. p. 100, 
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16 Curialiſtiſches Kitchen⸗ Syſtem. 
Gurialiſtifſöes Kirchen⸗Gyſt ein. 
Damit aber bie ber. Kirche inwohnende uncingeſchraͤnkte 
Machtvollkommenheit in Kraft treten und fih in der wirkll⸗ 
* Welt’ geltend machen könne, wirb eine Repraͤſentation 
ed age die im Namen derſelben redet und 
— natuͤrliche und vollſtaͤndigſte Repraͤſentation 
bietet ſich in der ganzen Gemeinſchaft der Lehrer der Kirche 
bar; *) denn obgleich. jeder Einzelne von diefen nur das eins 
fache Anfehen hat, das feiner Individualität zukommt, und 
ob er gleich als Menſch dem Ihren unterworfen ift, ſo iſt 
doc ihre „Semeinfihaft, als ein Ganzes betrachtet, als das 
zuverlaͤſſige Organ ber, Kicche anzufehen: wo daher der con- 
sensus communis gefunden wird, ba hat man ben Ausbrud 
des unfehlbaren Ausſpruchs der Kirche. *)  Diefe Auctoris 
tät iſt indeſſen ihrer Natur nach in ber Prarid unzulänglich. 
Zur allgemeinen Uebereinftiimmung Tann ed nicht erfordert 
werben, baß’ber vorliegende. Satz von allen einzelnen Kir 
chenlehrern mit klaren Worten — ſeyn foll; pr 








® Berl. Bellarm, de Fecl. milit. 1, 1. c. 14: „Eocl. non pot- 

‚ est errare, i, e. quod tenent omnes fiddles tanquam de fide, 
necessario est verum et de fide; et similiter id, quod docent 
Ömnes episcopi, tanquam ad fidem perlinens, necessario est 
verum et de fd,“ —— | 

o0) @o von dee Beichte: „Sl ‘sanctiss. 'patres attente legimus, 
nusquam non aperlissima testimonia occurrent, quibus con« 
firmetur,. confessionis sacramentalis legem tamquam evange- 
licarg, accipiendam esse“ (Cat, Rom. p. 276) Bon dem Gacras 

mient ber Ehe: „„atque hanc esse sorum verborum (Eph. 5, 28) 
veram et propriam sententiam, veleres sancli palres osten- 
dunt“ (ibid. p. 337). Berl. Vincent. Lerin. 1,0 2: „In 

ipsea cath. eccl. magnopere curandum est, ut id teneamus, 
quod ubigue, quod, semper, quod ab omnibus oreditum est; hoc 
est etenim vere proprieque catholicum, “ | 


**6) Bergl. Vincent. Lerin. 1. L c, 3: „Sequemur consensionem, | 
si in ipsa vetastate omnium vel certe paene omnium sacerdo- 
‘ tum ae magistroraum deßnitiones senlentiasqua sectemurs, ““ 


Der Papfk über bie Conellen. 17 


En Er ee re Kr ern SEE, EEE 
de Beiſtimmung Tann durch anbeutende Vinke, ober fogar 
durch Stillſchweigen ausgeſprochen feyn; die Worte, worin 
ber Audfpeuch enthalten iſt, koͤnnen unbeſtimmt, zweideutig 
ſeyn und einer authentiſchen Auslegung bebinfen; bie Ortho⸗ 
dorie der Kircheniehrer kann im Allgemeinen oder ih ber ein: 
zeinen Aeußerung verdaͤchtig ſeyn; die Stimmen können end» 
lich fo vertheilt ſeyn, daß es ſchwierig, wohl gar unmöglich 
iR (hier, wo bad Gewicht weit mehr als die Anzahl in Be 
trachtung Tommi) anszumachen, auf welche Seite die Majb⸗ 
ütdt fi neigt. Sich in irgend einem dieſer Bälle auf bes 
ea eine gen er 


Der Papſt äber die Goncilien. 


Eine ſolche iſt in den Concilien, namentlich in ben 
Shummifchen, vorhanden: sacrosanctae, oecumenicae, et 
generales Synodi in Spiritu Sancto legitime congrege- 
.tae. *) Zu diefen waren alle Bilchöfe der Kirche zufams 
menberufen; fie bringen jeber feinen Theil ber empfangenen - 
Onadengaben mit; durch die Vereinigung wird alſo die ganze 
Somme herbeigefchafft, und fie conflituiren in fichtbarer Eins 
‚beit die heilige Kirche. Das Concilium ift die fprechende 
Kirche, und ber heilige Geift iſt es, der durch daffelbe fpricht, 
der die kirchliche Lehre deutet und ſanctionirt, *) in weiber” 





%) Seel. Vincent. Lerin-1. 1. 03: „Quid, si in ipsa velustale 
duorum aut trium hominum vel certe civilatis unius aut 
etiem provinciae alionjtis error deprehendatur? tunc omnino 
curabit, ut peucorasm temeritati vel Inscitise, ei qua sunt, 
universaliter entigaltus universal ooncilti Ancreta praeponat.“. 

®) Bagl. Ep. Constanı. M. (Soecr. Bist, Becl, A 9: „ yag vos. 
' spianossoig yge0ıv Ixscnomorg, ovdev Äsıv bragov y sov 
Gsov vn. en Ep. ad Boæclesias u „war, 

B 





18 Eurinufißhes Kochen: Eyſten 

Bedeutung ed auch in Trident vorgeſchlagen wurde, das 
Bild der Taube als Siegel der Kirchenverfammlung zu ges 
brauchen. *) Aber auch hier treffen wir auf verwirrendes 
Blendwerk. Die Kirche kennt nämlich unaͤchte Concilien 
(conciliabula, ‚gugpogkes) und verdammt fie als ſolche, *). 
und je größere Gelahr unter dieſer gottedläfterlichen Modter 
droht, defio wichtiget wird cd, bie Geiſter, ‚bie. wahren ven 
den falfcgen, unterſcheiden zu. lernen. Die Senugeichen. beißt 





. Achten Concilnucs, diufen alfo nicht innsrlich, (denn die: 


Beurtheilung derſelben müßte am Ende wicher dem einzelmen: 
Menſchen uͤberlaſſen werben) ſondem fie milden äußerlich, 
muͤſſen Kennzeichen feyn; die ſich mit Beſtiruntheit angeben! 


eb in jeden, eigeinen ‚Bulle mit hifenifcher Gewißheit mache: 





I, t 
21 av dv zog dpois Tav. aymod auvedgos nocTenTas, 
'soveo mgos.zgv Heiev Boulmam bye. av dvapagen.‘““ 
Gregor, M. 1. Ep. 24 (Labb. Conc. VI. p, 756): „sicut 2 
Bvangelii quatuor libros, sio quatuor concilia suscipere et 

" venerari me profiteor.““ Cat, Rom. p. 59, vom Fegefeuer: 
„hujus doetrinaa veritatem et scripturarum: testimoniis et 
apostolica. treditinne confirmatam sancta concilia declarant”: 
Moch verdient hier die urudfte Erklaͤrung der gallicanifchen Kirche 
in dem kirchlichen Mathe in Paris 1809 — 10 gemerkt zu werben: 
„ies decisions de l’eglise les plus solemnelles se font dans 
les concils vecumeniquesz rapresentant l'eglise universelle, 
ils en ont Tinfeihbilite‘, et A’epres les principes catholiques 
leurs decrets sur la .fui. et les mosuzs ‚sont resus comme di- 
ctes par le saint Esprit.“ Fragm. relatifs à l’hist, eccl. du 
ıgme siöcle, Paris, Sau p. io7 (par M. de Barral, arche- 
veque de Tours), 


*%) Sarpi hist, du conc. de Tr. trad. p. la Housaye, p. 133. 


”) 3. B. die Bänder : Synode in Gphefus 449, die Gonode in Gen: 
flantinopel 734 wiber: hie Iabetung der. Bilder (s. Conesl, a. 787 
Act. 6. bei Labb, VIIl p. 1043), das Piſaner Gonc. und das 
Bafelee nad Cugens IV. Entfernung (f. Gonc. in Florenz, Labb. 
XV p. 898. 932 — fünfte Lateran: Synode, Labb, XIX 
pı 714. 967). 


E 


Der Papft über die Eoncilien. 19 
weiſen Iaffen. Als ſolche werben von der roͤmiſchen Curie 
angeführt: „gefetzmaͤßige Zuſammenberufung, geſetzmaͤßiges 
Praͤſtdium und geſetzmaͤßige Sanction der abgefaßten Be 
Finmungens;“ da aber bie katholiſche Kirche vermoͤge ihres 
Charakters nie aus fich felbft heraustreten Tann, vielmehr 
ſich auf das Ernftlichſte jedem Eingriffe des weltlichen Ar: 
mes voiberfeßen muß, fo kann es allen ein geiftliches 
Überhaupt feyn, dem dieſer dreifache Beruf zukommt, 
wb von dem Die Bencilierr ihre Autetorität herzuleiten haben. ' 

Was die Zufammenberufung betrifft, fo hat fchon 
ve vapſt Julins I (in den 9: 336 — 352) es flr einen 
werrlifchen, durch das Concilium zu Nicda erneuerten Ka: 
um etklaͤrt, daß diefe de jure dem römifchen Bifchofe allein 
zienme. *) Unter den Sünden, warum Lucentius, ber 
Vicarius des apoſtoliſchen Stuhles, den Dioscurus Yon dem 
Chalcedoniſchen Concilium ausgeſchloſſen verlangt, wird auch 
der angeführt, daß er ohne Erlaubniß des römifhen Stuh⸗ 
les Synode gehalten habe („Inee ovölmore ylyovev, öl 
Nov yerlsden“‘ Labb. IV. p. 95) Diefelbe Regel wurde 
m de frebenten öftemenifchen Synode, bei der Verwerfung 
be3 Pſeudo⸗Concilium zu Gonftantinopel im 3 754 zu 
Grunde gelegt, **) und aus bemfelben Grunde ch bie 

32 | 








® Socrares Hist, ecel. IL gt „um dev Mapa yapıy Tom 
Iroxomov "Poyung xuvorıkev zus inaindsug.“‘ ‚Sorom, LIT, 
10: „tevta zavovog Hisaltovtog Enkinciagızov, m 6sın 
sin, yuwuns aveu 100 "Paauaımv. nyoüupevov Tag Exkirn 
Mac suvodinng a “ Nicephor, IX, 5: „eivas 
yap vonov Feparinov, wg axtpe anopalivew Ta —ãAR 
. QVORMV TaToneye tov Pouammv Enıononov,f 


*) Labb. VIIL-& 1045: » ovx Eye Ouvepyov Tov rnvixau⸗ 
ca ou "Popesmu roman, 7 OU Spt avcov Lege; 
ovre di onomemon avtov, ovıs di dyaunliov 
dmisolmg, nadmz vonog dgi-rang nvodnıs,“ 





20 Guriatiffifches Kirchen-Chflem 





— 





Meinungen von dem Piſaner Concilium in der Kirche ge⸗ 
theilt. ) Auch das Baſeler Concilium wird nah Cu⸗ 
gen des IV. Entferming als ein conciliabulum Satanae ber 
 fitelt. Endlich hat ber Papfk während ber Zribentiner Kir 
chenderſammlung nicht allein ſelbſt diefed Recht feierlich außs. 
gebt, fondern fih auch mit chen ſo viel Veſtigkeit als 
Schlauheit jedem Schritte widerſezt, wodurch ber Kaifer ih 
das Verdienſt, dab Concilium zuſammenberufen zu haben, 
anmaßen zu wollen ſchien (Sorpi p. 102. 4). Was. das 
Hraͤſidium ber Concilien betrifft, fo wird von. den roͤmi⸗ 
ſchen Kanoniften behauptet, daß ber Papfk bei allen oͤkume⸗ 
‚ nifchen Synoden perſoͤnlich oder durch Legaten prafipiet habe, 
und bie Ultras Partei Führt fogar diefe Behauptung auf das 
fogenannte Ierufalem’fche Concilium zurüd, **) und bei dem 
Nicäner Goneilium gibt man bie römifchen Presbyteri Vitus 
und Bincentius und, obgleich mit einiger Unbeflinmtheit, Hos 
Ans, Biſchof in Corduba, als päpfllihe Präfidenten am. 
Dhne uns bier auf biftorifch=Pritifche Unterfuchungen einzus 
laffen, bleiben wir bei dem. authentifchen Zeugniſſe des Tri⸗ 
dentiner Concilium ſtehen. Gin folches findet ſich nämlich in 
dem flehenden Titel, deſſen ed fich bebient hat: Sacros. Sy- 
nodus in Spiritu S. legitime congregata, ‚praesidentibus 
in ea ‘Sanctae apostol, sedis legatis;“ und um noch be: 
fiimmter den Papft als Haupt der Kirchenverſammlung zu 
bezeichnen, wurde veflgefeht, die Briefe derſelben mit dem 
Siegel des Protolegaten zu fiegeln ( Sarpi p. 831). Bas 
endlich die päpftlihe Sanction ber Goncilien: Decrete bes 
trifft, fo wagte ſchon die roͤmiſche Synode im J. 484 fi 
auf daB Beiſpiel der Nicaͤner Synode zu berufen: trecenti - 





®) Bellarm.de Canc, 1, 8: n neque sppmebetum negiie reprebs- 
tum videtar esse, * 

%e) Orsi dell” infallibilitk del Mom. Pont. 1 p. ır: „il sino- 
de Gerosolimitano ehbe per la. proissuns di Pietru il neme 
e la vertu di coneilie ‚gewerale. * ar 203 


% 


Des Papft über Die Goncilien. 24 


ze 
decesn et octo S. S. Patres apud Nicacam congregati 
<onfirwatiouem xerum atque auctoritatem S. Romanae 
Ecclesiae detulerunt” (Labb. V. P- 248), und bei dem 


Gexttion im folgenden Außbriden erbeten: „Nas legati... 

bemiiter petimus nomine Concili Oscum. Trid., ut 
Sanctitas Vestra dignetur confirmare oımnia et singule, 
que... im eo decreta st definita sunt,‘“ worauf felbige - 
s abgefaßt erfolgte: „auctoritate apgstolica , etiam de 
wwerabilium fratrum nostrorum Cardinalizsım consilio et 
asensu, matura cum illis deliberatione praehabita, con- 
frmamus, atque ab ommibus Christi fidelibus recipi et 
armlabiliter observari mandamus.“ Um voch ein Bei⸗ 
fiel aus der meueflen Zeit hinzuzufügen, ſo bat die Parifer 
Eynode im 3. 1811 unter Napoleon ebenfalls durch eine . 
Deyutation wach Savona die Ganction ihrer Decvete bei 
dem deyortirten Papfle einholen laſſen, und es iſt alfo vol- 
Tommen in der firchlichen Praxis gegründet, wenn die Curie 
die Ariminifche Synode (im J. 359), die Baſeler, die Zruls 
lanifge (im J. 691) und andere, bie Feine paͤpſtliche Con⸗ 
ſirmation erhalten haben, unter bie Pſeudo⸗Synoden rech⸗ 
ast. *) Die gallicaniſche Kirche breit fic Dagegen unleugbar . 
um Zirkel, wenn fie die Unterwerfung bes Papſtes unter bie 


se doivent assembler ni tenir sans le Pape, reconnu 
pour chef et premier de tous Chrötiens, et qu’il ne s’y 
doire rien conchurs ni arıöter sana luj et sans san au- 
toritoho“ (Pithou ib. de l'egl. gall, axt. 40), 





%) Bergl. Barın. ads, ügı ı, 15: „nisi, quae im -synodis sunt 
geeta, 0a eonfirmentur Rom. Font, eubscrigtioneque robo- 
ventur, nullius esse robotis convincuntur; id semper in «c- 
dssia Dei servatum custoditumqus esse, iunumera ferme 
a a ae: 





Primor tes Papeſtes. 
Erft hier iſt das Gebaͤude der katholiſchen Kirche als 


vollendet anzuſehen. Chriſtus wird nicht mehr als das ein⸗ 


zige, als das an ſich hinlaͤngliche Haupt geſetzt; denn die 


Mannigfaltigleit der einzelnen Glieber muß unter ein ande⸗ 
res, ein ſichtbares Haupt vereiniget werden, welches von 


dem erſtern, nicht ſowohl der innern —* als allein der 


aͤußern Form nad perſchieden if, Chriſtus iſt der Grund⸗ 


— ſtein, der, den Augen der Menfchen verborgen, dad mächtige 
Gebäude trägt, der Papſt die firahlende Krone, die von 


goͤttlicher Hand der Zinne des Gebäudes aufgefekt, bemfel- 


ben die Volftändigkeit und das Anſehen gibt; Chriſtus iſt 
pie Duelle, von der die Strahlen Des Lichtes in tauſend Richtun⸗ 
gen ausſtroͤmen, der Papft der Brennpunet, ber bie zerſtreu⸗ 


fen Strahlen wieder zur wirffamen Einheit fammelt; Cheiftus 
ift das unfichtbare, ber Papſt das fichtbare Haupt ber Kirche, 


der geſetzmaͤßige Nachfolger des Fürften der Apoſtel, Chrifi 


Statthalter auf Erben, *. „Schon zu feiner Zeit fanb 
Chriftus es nöthig, dem Apoſtel Petrus bad Primat unter 
den Apoſteln aufzutingen (Matth. 16, 18. 19, Joh. 21, 


15. ff.), und, während die Macht und Gewalt ber übrigen 
Apoſtel außerordentlich und bloß perfönlich war und weit 


ihnen ‚ausftarb, ift dns Primat Petri als ordentlich anzu⸗ 
fehen, und als folches ift es auf bie geſetzmaͤßigen Nachfol⸗ 
ger biefei biefed Apofteld vererbt. **) Nach der Natur ber Sache 


*) ) Car, Rom, p. 97: „wisibilis (rector ac gubernator)) is, qui 
rom, cathedram, Petri apostplorum prineipis legitinus succes- 
sor, tenet. — Visibile oaput ad unitatom ecclesiae constl. 
tuendam et cansegvandam mecessarium,.“ 9, 385: „Betri 
sucoessar Christique Dominj verus et legitimus vicarius in 
terris,“* Prof, fidei Pü IV: „Rom, Pont., b. Petri apostolo- 
um pfincipis sucosssori ac J. Chr. vicarip veram obedjen- 
tiam spondeo et juro. “ one. Trid, Sess, VI, de ref. c, 1: 

.  „ipsius Dei in texrris vicarii. 

**) Bergl, Gregor, M. V. ep. 18: „Certe Petrus apostolorum 
.peimus, membrum sanctae et universalis eccl. ert; Paulus, 
Andreas et Johsnnes quid aliud quam singularium plebium 


Primat: des Vapfles. ®- 





‚hat eb denn auch nicht andets ſeyn Tonnen; beim wie ‚bie 
 Kische ewig iſt, ſo muß auch die in der Kirche eingeſetzte 
Regierung es ſeyn. *). Der Papſt hat alſo fein Primat 
nicht aus menſchlicher Hand, ſondern aus der Hand ber 
Gettheit — jure divino **) und es beſteht nicht bloß in 
Sberlegenem Range unb in überlegener Winde, fonbern auch 
in unbefthräntter Jurisdiction. —) Er iſt der Water um 





eapita.‘** Nat, Alex, H, ecel, diss, 4. ad sec. I z. 32 „PO 
testas cum tota plenitudiue ordinaria in Petro, ad cujus pro- 
inde successores tota iransmissa sit; extraordinaria vero in 


apostolis, a quibus proptasea in successores integra non 


tramsierit.“ Didn, Peiav, de hierasch, 1. 0. 5, 9. 8. Bellar- 


nm, de zum, pont. 1 ec, 10 — 24 


) Bergl. Devon L 1. L p. 1603. „Qui enim ovili parpetuo, 


cujusmodi ecclesiam sıram Chr. esse voluit, temporarium 
pastorem datum putet 2“ 


*) Cat. Rom. p. 325: „summum in eo dignitatis gradum et 


jurisdietionis amplitwdinem non quidem ullis aynodicis aut 


Aus humanis constitutienibus sed divinitus datam aguoscit.“ “ 
*) Cat, Rom, L. 1, „paler a0 moderator nniversali ecclesiae,“ j 


Conc, Trid. Sess. XIV de ref, c, 7: „pontificis maximi pro 
kuprema potestate 'sibi in ecolesia universa tradita.“ Damit 
tergleide man die im Trident. Gonc. mehrmals wieberhalte Kor: 
me: „s. Synodus declarat, omnia et singula ita decreta 
faisse, ut in his salva samper auctorilas sedis Apost, et sit 
et esse intelligatur.‘“ Conc. Florent. a. 1439 (Labb. xvui 
p. 527): „pascendi, regendi et gubernandi universalem eccl. 
a Domino nostro J, : Chr. plenam potestatem traditam esse,“ 
— Sicher gehören noch die veſtſtehenden Formeln in den päpftliäfen 
Ballen: . „Ex auctoritate Dei. omnipotentis ‚Patris et Filii et 
Spiritäs s. ar beaterum ejus apostolorum Petri ac Pauli. — 
Non obstantibus quibuseungue apostolicis, nec non in pro- 
viscialibus universalibusque conciliis editis et edendis specia- 
libus vel generallbus constitationihas et ordinatiunibus. — 
Nulli igitur hominum liceat haus pagioam Nostrae volunta- 


. tis et mandati infriugere vel ei ausu temexario contraire. Si 


quis autem hoc atientare praesumserit; indignationem Omni- 
potentis D-i ac beatorum Petri et Pauli apostelorum ejus no- 
verit se incursurum, “ 





Mm. Surielifikhes Kirchen⸗ Eyſtem. — 





Degen der Ghrifßenbeit, über jede andere Xuetorität echaben, 


Bott allen unterthan; ihm allein, ald in weichem bie game 
Fuͤlle der kirchlichen Macht gefammelt iſt, iſt es gegeben, bie 

Lehre und den Ritus betreffende Beſtimmungen zu machen, 
die Schrift audzulegen, Traditionen, Meinungen ber Bäter 
und Ganones der Goneilim zu fanctioniven.” *) Die find 
lihen Synoden werben durch biefed Primat bed Papftes 
nicht überflüffig; aber dem Papfle muß. bie Faͤhigkeit beige 
legt werden, ſowohl einzufehen,: wo Synoden zwedimäßig 
ober nothwendig find, felbige zu birkgiven, bie Decrete bers 
felben zu prüfen und zu beurtbeien, als auch wo er biefe 
wicht anwendet, felbige auf andere Meile zu 'erfegen. **) 

Auf eine unzweideitige Art hat, der Papft feine Aufpruͤche 
auf diefe Macht geltend gemacht, indem er fich bie Auble⸗ 


‚ gung der Tridentiner Canones vorbehalten hat. Die Koſt⸗ 


nitzet Beflinnmungen (Sess. 4 u. 5.) von bein untergeorhne 
ten Verhaͤltniſſe des Papſtes zu ben Goneilien find denmach 
für ‚nichtig. und ungültig anzufeben, welches auch Martin V. 
auf indireete Art angedeutet hat, indem er in. feiner Gonflrs 
- wmationds Bulle Sess, 45, Labb. XVI. p. 746) allein hie 
diecreta in materis fidei fanctionirt hat. In bem Triden⸗ 
tiner Concilium fuchte man daher auch mit der kleinlichſten 
Sorgfalt jede Achnlichkeit mit ben verhaßten Syndoden in 
Koftnig und Bafel, felbft in deu aͤußern Formen, zu vermei⸗ 
‚benz in der Ueberſchrift ber Dectete wurde die in jenen an 
®) Conc, Trid. Sess. XXV. sub fin. „hortatur s. Synodus et 
omnes pasiores exhortatur, ut illa omnia, quae s. Romana 
Bcol., oranium ecclesiarum mater a0 magistra statuit — fide 


Jibus sedulo eommendent, omnique diligentia utantur, ut il- 


lis omnihus siot ohsequentes.“ 


%).Conc, Oecum. Lateran, V a. 1511 der Dal, we die 
feangöfifge pragmatiſche Banction aufgehoben wirb: „solum Rom. - 
Pont., tanquam anctoritatem super omnia concilia babentem, 
sonelliorum indicendorum, transferendarum ac dissolvendo- 
zum jas et potestatern habere,““ (Labb. XIX p. 967): 


| 


Unfehiberteit des Dapfkt. ®» 


———— — 
denommene Formel „, — universalem repraesen- 
anusgeleſſen, obgleich bie franzöſiſchen Biſchoͤfe aus⸗ 
drüdlich dieſen Zuſatz verlangten (Sarpi p. 127), und um 
die kritiſchen Verhandlungen über das päpftlihe Supremat 

‚ welshe mehrmals auf die Bahn gebracht wur 
ben, griffen. endlich die römifchen Legaten zu dem gewaltfa- 
men Mittel, das Concilium nah Bologna zu verlegen. | 


Unfehlbarleit des Papfſtes. 


Diefe Echre findet fih in den. fombolifchen Büchern ber 
Kirche wit Maren Worten dorgetragen, während felbige fich 
mofältig hirten, bie Unfehibarkeit des Papftes auäbrüdiih 
mü Ramen zu nennen; ber anſtoͤßige Ausdruck wirt verwie - 
ben, damit ber Begriff befto freier entwidelt werbe, denn 
liegt offenbar in den oben angeführten Beflimnnungen. 
die Kirche, deren erſte Grundlehre bie ven ihrer goͤtt⸗ 
Auctorität ‚ ihre oberſte Repräfentation in einem In⸗ 
diriouo anerkennt; fo raͤumt fie Dadurch in dieſem Individuo 
Neſelbe Aber alles wen und allen Irrthum erbabene 
.—n Es if daher nicht bloß nach bem Geiſte 

der Symbole, fonbern fogar in nothwendiger Fortſetzung der 
Beſtinmungen derſelben, daß bie Kanoniſten dem VPapfte 
überall Unfehlbarkeit beilegen, wo er ex cathedra ſpricht, 





b. 5. wo er in der Qualität des Papſtes feine feierliche Ent⸗ 


ſcheidung in Glaubensſachen gibt, und fie beufen fich Dabei 
auf Jeſu Worte zu Petrus: „„ego rogavi pro te, ut non . 
deficiat fides tua; et tu aliquando conversus coufirma 


fratres tuos“ (Ruc. 22, 82), in welchen bie katholiſche 


Hermenentif ſowohl eine Verheißung umverlierbarer Reinheit 
im Glauben, ats eine Erklaͤrung der. Eirchlihen Nothwendig⸗ 
keit dieſer Unfehlbarkeit findet. Es iſt ebenfalls conſequent, 
wenn dieſe Eigenſchaft nicht bio auf quaestiones juris, 
fondern auch) auf quaestiones facti auögebehnt wird, d. h. 
wenn von der Rechtglaͤubigkeit nicht allein eines Behrartitels” 
im "Allgemeinen, ſondern nawentlich einer beſtimmten Ent 


% 
x 


* u: Curialiſtiſches Kirchen⸗ Soß 

| wicklung. und Erklarung der Lehre die — iſt; Denn bie 
bleße Mntrüglichkeit in abſtracten Ausſpruͤchen wuͤrde in der 
Kuhlichen Jurisdiction von geringer Bedeutung ſeyn, und es 


eße ſich, ohne der paͤpſtlichen Auctoritaͤt zu nahe zu treten, 
noch ſtats bezweifeln, ob die Meinung dieſes oder jenes 








Schriftſt ellers mit der veſtgeſetzten Glaubensnoim Ubi 


flimment:, oder derfelben zumider, und in wiefern aljo Der 


allgemeine Auöfpruch auf den einzelrien Zal anwendbar ſei. 


Diefe Liftinction, ‚die. von dem firengern Syſteme durchaus 
wuß varworfen werben, lag fchon bei dem Berfahren des 
‚Sufebiuß und Theognis zu Hunde, wenn fie fich dazu 
bequemten, das Nicaner Glaubensbekenntniß zu unterſchrei⸗ 
ben, fic) aber, das kirchliche Anathema wider Arius anzuer⸗ 
ennen, unter dem Vorgeben weigerten, daß biefer die ketzeri⸗ 
ſchen Ausdruͤcke nicht in der ketzeriſchen Bedeutung nebme; 
(Socr. H. eccl. I. 14) aber beſtimmter wurde fie in Dem 
Janſer iiſtiſchen Streite von den Appellanten entwidelt und 
als befchirmender Schild wider die vaticanifchen Blitzſtrahlen 
. denugt,, zumal von Arnaud, ber durch ihre Hilfe die Ortho⸗ 
dorie des Janſenius mit ber Unfehlbarkeit des Papfled zu 


vereinigen fuchte. — Mit Recht heißt. ed daher in ber, Spa 


‚she der Kanoniſten: „decreta S. 5. Pontfitum, canones 
- Conciliorum, senteutiae S. S. Patrum, “ 

Das bier angebeutete Kirhen-Syflem, dad curiali- 
ſtiſche, iſt nach der ultramontaniſchen Theorie, und nach 
der, Praxis des paͤpſtlichen Stuhles dad einzig ortho—⸗ 
dore *) Das Princip , Ubi Papa, ibi Eeclesia ſtellt 


— 
o0) Seine berühmteſten Vertheidiger hat es in Baronius, Ber 
lormin, Defi, Barruel m. a., feine neueſten in Jaseph le 
Moistre (du.pape, Deutf& von Liebes 1822), abb& !a Men- 
nais v. Haller (teftauration der Staatswiſſenſchaft, 1822), Fer 
(Ultimatuni per il dominio indiretta della s. Sede sul Tem- 
porale de’ Suvrani. Roma 1825. Deutſch in Sophronizon 7 Bd. 
, 6 6.), Binterim (Denkwaͤrdigkeiten der chriſt. — Kirche, 


1925) u. a; gefunden, 





 Gugielifligches „Kischen- Eipfkem. a 


ben Papft nicht als das Drgan, dem -bie Kirche ihr Recht 
äbertragen bat, fondern als das felbftfländige «Haupt ber 
Kirche dat, das won Gott eingelegt äfl, um durch feine hoͤ⸗ 
dere Kraft den Leib und deſſen Glieder zu dirigiren. Es 
wid nach dieſem Syſteme keinesweges geleugnet, daß der 
heilige Geiſt in der Kirche, auch außer Verbindung mit dem 
Bapfte betrachtet, immanent zugegen ſei; vielmehr erkennt es 
die Gegenwart deſſelben in der Lehre der Kirchenvaͤter, in 
der Tradition und in den Contilien, ‘aber als existentia im- 
plrita an; damit nun diefe verborgene Goͤttlichkeit mit Si· 
cherheit erkannt werben, daͤmit fie rein und offenbar..an’s 

&ht treten und ihr als foldher von ben Menſchen gehuldigt 
waben koͤnne, ift der Papft, unabhängig von der Kirche, 
dan) eine befondere göttlihe Einwirkung in ben Beſitz einer 
unbebingten Auctoritaͤt gefegt. Der Papft ift folglich überall 
von der Kirche unzertrennlich, wo dieſe wirfend und han⸗ 
delnd erfcheint; er iſt der Demiurg ber Kirche, der die Ele 
‚ mente ſcheidet und ordnet, Die Geſetze in Firchlichen Angele: 
gergeiten gibt und aufrecht erhält. Schon früh hat die Kir: 
Se in ihret Ausbildung die hiſtoriſche Richtung genommen; 
biefe war es, bie felbft die angefehenften Kirchenlehrer — 
Stendus, Gyprianus, Auguſtinus, Optatus, Hieronymus *) 


— 





®) Iren. adv. haer. 1 3: „ad hanc enim (Rom. Eccl.) propter 
poliorem principalitatem necesse est omnem convenire eccle- 
tiam.“ Cypr. Ep. 40: „Deus unus est et Christus unus, 
e una ecclesia, et cathedra una super Petrum Domini voce 
fundata.““ Ep. 55: „Petri cathedram atqye’ecclesiam princi. 
palem, unde unitas sacerdotalis orta est.“ Aug. Ep, a3t 
„Bemanae Eccleiae, in qua semper apostolicae cathedrae 
viguit prineipatus.“ De Bapı. ll. 2: „apost. Petrum, in quo 
primstus apostolerum tam excellenti gratia praeesminet,‘ 
Opias, de schien, Donat, VI 3: „S. Petrus... claves regui 
ooeloraum commutitandas ceieris solus accepit.“ 1 3: „ca- 
tıedram unicam, quae est prima de dotibus, sedit prior Pe- 
teus “ . Hieron, adv. Jovin, t. p. 27 (Francof. 1683): „in- 
wr duodeuim unus eligitur, ut vepite ‚constituto schismatis 


/ 


7 


⸗ 





——— 


Airche ſtimmte, und fie mit Hintanfehung ihres eigenen Ver⸗ 


theils ben roͤmiſchen Biſchof zum Dberhaupte ber Kirche zu 


erheben vermogte. Und wie groß bie Roͤlle auch iſt, weiche 
hierarchiſche Herrſchſucht bei ber furteffiven Ausbildung 


des 
katholiſchen Kitchen⸗Syſtenis geſpielt hat: fo muß doch — 


werben, daß bei Gregorius VII. und Innocentius 
eine tiefe Einſicht von der Natur und dem Weſen des Katho⸗ 
licismus, ihrem Plane und ber Conſequenz, womit fie au 


‚des Ausführung u ee a 


ige | 
Kritik des curielififgen Eykeme, 


Ss lange die Kirche fi) an den Papft ald Chriſti voll- 
mächtigen Statthalter und ald den unträglichen Richter Über 


-wahre und falfche Offenbarungen anfchließt,. ſteht fie veſt 


und unerfchütterlich gegen Einwirfe und Angriffe; er ift ihr 
= unfehlbare Nosm des Glaubens und Handelns, Licht in 
dinſterniß Heilmittel gegen Zweifel und Scrupel, Schut 
gegen feindliche Bedruͤkung. *) Dieſer Glaube an die Kir⸗ 
che als beſtehendes Organ der göttlichen Offenbarung in bem 
Dayfte und durch den Papft laͤßt ſich daher nicht mit den 
Waffen der Philoſophie bekaͤmpfen. Im —— und Weſen 


— — 


tollatur ocoatio.“ adv, Luoif. —& p- 96. „ Bechesiae aalus in 
summi Saoerdotis dignitate pendet;3 cui si non exsors quae " 
dam et ab omnibus entinens detur potestas, ver im Golan 
«fficienter schismata qupt sacerdotes, “ 


‚9 „Pine Offenbarung keine Weligion, ohne Rice Sein befimmnte 
Cinn des Dfienbarung , ohne Papfk Teine Kicche.“ Der Papft im 
Werhältn. 3. Kathol. (von Geiger). Luzern 1817 am Schlaufe. 
Wergl. Devoti inst, jur.. eccl. IV. p. 54: „Aut verum non 

. est, quod nemo Catholious infisiari potest, totius ecolesiae 
'praesertim in fide unitatem cum Petri. suoosssoribus prima- 
tus Instituendi causam fuisse, aut erroris expers esse de 
quidquid a s. Pontifice proptes unitatis bonus dafnitur, * 











Primat Perl 29 
berchaus hiſtoriſch, weif’t er jedes Raifennement ütber bie 
Chriſtüchkeit und Dernunftmäßigfeit bes Begriffes ab; nur 
dadurch, daß man bie: Lehre genetiſch verfolgt und ihre Wur⸗ i 
ze und Stuͤtze an's Licht zieht, kann das Falfche in den 
Vraͤwiſſen einleuchtend gemacht werben. Die Beweife für 
das göttliche Anfehen der Kicche und des Papfled werben 
«len aus der Schrift hergenommen, und koͤnnen nur aus 
biefer hergenommen werben, unb bei ber Unterfirchimg biefer - 
Beweisſtellen kann die Kirche noch keinen Anfpruch auf Uns 
fhlbarkeit ihrer Auslegung machen, indem ja erft bie Rich⸗ 
ügfeit. dieſes Anfpruchs aus der Schrift bewiefen werben fol. 
Ge fucht daher ihre Abficht dadurch zu erreichen, daß fie 
be buhfäbliche Bedeutung urgitt, indem fie unter 
dem Scheine, alle Willkuͤrlichkeit vermeiden zu wollen, fänunts 
Ge Ausſpruͤche von höherem Beiſtande, von ber Sendung 
bes heiligen Geiſtes und von der Macht zu loͤſen und zu 








binden im eigentlichen, phyſiſchen Verſtande erklärt. Es if. 


alfo eine gerechte Forderung, baß die Fatholifche Kirche dies 
fm hermmeutifchen Principe getreu bleiben und fich fir wis 
derlegt anfehen muß, wenn fie uͤberwieſen wird, daß fie fich 
in folhen Artitein, wo dad Zeugniß der Schrift allein gels 
‚ ten kann, auf die Schrift beruft, ob es gleich erweisiich if, 
er durchaus an Haren und beflimmten Ausfprücen Ders: 
fehlt. Ä 


Primat petri. 


Bas das Primat Petri als Schlußſtein des licchli⸗ 
chen Gebaͤndes betrifft, ) ſo muß die PIERRE. 


Eine umpinhige und füerffnnige Mitt des yapkfüen Yeimst 
Cofems findet iS in Calvin. inst. rel. chr. IV 6, 7: eine ge. 
beängte in der Sqhrift: vera pacificationis et ecclesiae reform. - 
setio p. 376 fi. — Luthers Schriften gehoͤren hieher vor⸗ 

weht: Brief an den Herzog Albrecht zu Preußen vom Vapfte 
und feiner Gewalt; (Mal 19. Th. &. 907 — 1T) wider den 
Car. Yrirrlas ; ER 


} 
[2 


30 Kritik des curialiſtiſchen Syſtems. 


ben nach dem Berhaͤltniſſe beſtimmt werden, worein Petruf 
von Chriſto zu den uͤbrigen Apoſteln und zu der chriftlichen 
Kirche tiberhaupt geſetzt iſt. Nun laͤßt es ſich gewiß nicht 
lougnen, daß es ſowohl aus Jeſu Ausſpruͤchen, als aus bey 
Kt und Weife, wie die Evangeliften und Apoftel feiner ere 
wähnen, ımb aus der Rolle, die er felbft ausgeführt hat, 
einleuchtet, daß Petrus bei Chrifto in vorzüglicher Gunſt ges 
flanden, und daß er, fomohl aus biefem Grunde als wegen 
feiner Geiftestiberlegenheit, nach Iefu Hingange ein vorzügs 
liches Anſehen gehabt hatz *) aber eben fo unleugbar iſt es, 
daß in kriner einzigen ber gebrauchten Beweiöftellen des Sus 
premats, dad Petrus zukommen ſollte, beſtimmte Erwaͤhnumg 
geſchieht, (man vergleiche dagegen Gal. 2,-11.) noch weni⸗ 
ger, daß ihm Irgendwo die Kraft zugefprochen wird, feine 

Macht in die. Hände feiner Nachfolger zu überantworten, 
and es wuͤrde bei einem fo vollkommenen Mangel an beweis 
ſenden Schriftfiellen ſchwer fallen, fi) bie Entftehung der 
paͤpſtlichen Monarchie zu erklaͤren, wenn man nicht das felts 
fame Zufammentreffen ganz befonderer Umftände, innerer 
und Außerer Verhältniffe erwoͤge, deren natürliches Product 
felbige ward. Exklärbarer ift ed hingegen, warum bie roͤmi⸗ 
ſche Eurie in neuern Zeiten in Betracht der Zeichen der Zeit 
es rathſam gefunden bat, ſelbſt bei Gelegenheiten wie im ' 











Rom; (17. Ih. ©. 1278) an den cheiſtlichen Abel deutfcher Nation 
(18. Sh ©. 297) u. a. 

*) Joh, 1, AB.- Matth. 16, 17. ene 22, 32. Jeh. 2,11% 
— In den Berzeihniffen ber Apoftel (Matth. 10, 2. Marc. 3, 
17. Luc. 6, 14.) nennen die Gvangeliften ihn * Vergl. 
Gal. 1, 18. 2,9 Ap. G. 1, 16 - 26. 2,1&:5,1— 11. 

40, 15. u. a. — Vergl. Calvin. vera chriet. pacificat. et eccl. 
reform, ratio p 377 a: „Fuit inter alios eximins, non nego, 
et pro excellentia donorum, quibus pollebat, illi honor defere- 
batur, ut primas teneret quoties eraht cöngregati. Sed aliud 
longe est orbi universo Be quam —— in exiguo 


kominmmm oostu.,* 
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Nivbentiner Concilium, wo von der Reſtauration des gan⸗ 


zen Kirchengebaͤudes gehandelt wurde, und wo alſo der An⸗ 
fang mit dem Grundſteine hätte gemacht werben müſſen, 
diefen Artikel zu übergehen und ſtillſchweigend als Are 
vorauszufegen. 

Bas die roͤmiſche Curie auf dem Grunde ber Schrift 
baut, dad unterftügt fie mit den Säulen ber Geſchich⸗ 
te, indem fie zu der Lehre der "Schrift von dem SPrimate‘ 
Petri die Zeugniſſe der Gefchichte von der successio conti- 
ma der Paͤpſte hinzufligt, *) und daraus 'erweifen will, daß 
Jettus das roͤmiſche Katheder errichtet und fünf und zwansig: 
Ihre befleivet babe, **) und daß eme unumterbrochene 
Kae gefeumäßig erwählter Päpfte fich an ihn anfchließe. ***) 
Ba — als Bifchof, gefchweige als Primas der Kirche, 
wird Petrus nirgends genannt, ſelbſt von ben Kirchenvaͤtern 
weht, die wegen feines Aufenthaltes und Märtyrertobes im: 
Rom bie heilige Stadt, zum Mittelpuncte der Kicche ma» 
hen. +) Im der fpätern Curienſprache wirb bieß zwar als: 

) Bagl, Tertull, de praect. baeret. c. 32: „Edarit (haeretici) 
origines eoclesiarum suarum, evolvant ordinem episcoporum 
suorum ita ‚per suocessiones ab initio decurrentem, ut pri- 
mus ille episcopus aliquem ex apostolis vel apostolicis virks, 
qui tamen cum apestolis perseveraveriot, habuerit auoto- 


reen et antecessorem. Hoc enim mode ‚ecclesiae catholloae, 
census auos deferunt. “ 


”) Fögginius: de romano D, Petri itinere et piscopatn. izdi.“ 
Exereit, 18ma Bellarm, de Rom. Pont. I, 1 — 4. 


re) Es verbient bemerkt zu werden, daß, da die Päpfe bekanntlich 
bei Ihre Ernennung einen neuen Namen annehmen, keiner es ges 
wagt bat, fi den heiligen Namen Petrus zuzueignen, wogegen 
fünf den Namen Paulus geführt haben. Gbeufalls ift es eine alte 
"Sage, daß Erin Papf auf feinem Stuhle Petri Jahre erreichen 
fele, welche die Geſchichte bisher befätigt hat; denn ber aviguons 
ſche Pays Benedict XII (anno 1394, geft. 1424) wird nadh-den 
Genrilien ig Piſa und: Koftuig unter die Pfeubo : Päpfte gerechnet. _ 


WS) Berl. Llorente porlrait politique des papes I. p. 3. 4 


- 





32. Kritik bes cutlalitiſchen Syſtess. 
ausgemachte Sache erwähnt; aber in biefem Artikel, wor: 





Sache gilt, fogar als ungiltige Zeugen zu betrachten. 
 Uuunterbrodene Reipe der Paͤpſte. 
Gehen wir weiter, ſo ſetzt das paͤpſtliche Primat, als 


von Petrud angeerbt, eine successio continua, ſo wie dieſe 
wieberum bei jebem einzelnen Papfte eine electio legitima 


gewiß an, aber bieß nicht allein ohne hiſtoriſchen Grund, 


ſondern fogar wiber alle biftorifche Wahrheit. Schon in 
Anfehung des naͤchſten Nacfolgers Petri ſchwanken die Zeug 
niſſe zwifhen Linus und Clemens, *) und ob Gletus 


und Anacletud, die in ber Reihe unter Nummer 3 und 5 


angeführt werben, verſchiedene Perfonen find, iſt ungewiß. 


Die entgegengefegte Meinung ift die gewöhnlich angenoms 


mene (Natalid Alerander, Dupin, Zillemont u. a.), und 


ohne Zweifel die richtige; indeffen hat nicht allein Baronius 
ihre Verfchiedenheit vertheidigt (ad a. 69 n. 41. a. 98 n, 1), 
fonderm die römifche Kirche weiſet ihnen auch verfchiebene 
Feſttage an, nämlich Cletus den 26flen April, Anacletuß 
den. 1Sten Zul. Kufebii Chronicon läßt fogar beide Nas 


‚men, aud und nimmt Clemens ald ben Dritten, Euariſtus 


als den Vierten, Alexander J. den Fiuͤmnften ‚in der Reihe 


der Paͤpſte an. BR 


| *) Zir Glemens: ſtimmt die ditere leteiaiſqhe Kirde: Tertull, de 


praeser, haeret, c. 32. Hieron. catal, script. ecel.: „plerigus 
Latinorum secundum post Petrum apostolum putant fussse 
Clementem.“ Comm, in Es. 52: „Cl., qui post Petrum 


ecolesiam roxit.“ Fir Linus ſtimmt die griechiſche Kirche 


(Const, apost. VII 46. Iren. adv. haer. II 3. Euseb. H. 
E. 1. 2. Chronio. sd a. 70: „post Petrum primus Rom. 
Eccl. tenuit Linus ammis Kl.‘ Epiphan, adv. haer. xxvu 
6.) und die ſpaͤtere lateiniſche (August. 55. MHHieron. de' vir 
——— & 15, cas). patr. ocol.). 


auf die ganze Frage von ber päpfllichen Hoheit beruht, find 
hie Päpfte noch als einfache Zeugen und, da es ihre eigene 


voraus; beide Bedingungen nimmt bie Kirche als hiſtoriſch 


* 


Sefegmäbige Ermäplung der Päpfe. . 88 


Gefenmäßige Erwählung der Paͤpſte. 








Zur gefegmäßigen Erwählung wird nad ben fpätern 


Beſſimmungen der Kirche erfordert, daß die Wahl von bem 


Garrmal-Gollegio und nach freien Stimmen geſchehen ſeyn,) 


und daß ber Grwählte ein Geiſtlicher und Cardinal ſeyn 
anf. **) Nichts deſto weniger bietet die Geſchichte Bei⸗ 
Side der größten Illegitimitaͤt in der Wahl von Päpften 
der, deren Ganonicität befien ungeachtet unangefochten ge⸗ 
bieben iſt. Felir 11, der während der Verweifung des Li⸗ 
keins vom Kaifer Gonflantius ernannt, von drei arianifchen 
Birhöfen geweiht. und dem Volke mit Gewalt. aufgebrungen 


wurde, der von ben Kirchenvaͤtern Überall in der Reihe der 


Pisfe übergangen wird und alle Kriterien eined Gegenpap- 
Bes hat, macht jett, nachdem er im J. 1582 von Gregor 
xl canonifirt iſt, ein Glied der heiligen ‚Kette aus (f. Bos 
wers Gefch. d. Päpfte 1 ©. 209. 227). Bictor 1 (Ba- 
ron ad a. 1085. n. 19) und Urban U (Baron. ad a. 1087. 

n. 10) waren von ihren Vorgängern befignirt, welches der 
autsrhdtihen Pau in dem vömifhen Concilium im 
3. 531 (Labb, V, p. 833) unter Benacin u, — 


‘ 


°) Seit bem 1iten Jahrh. IR die Mahl ben Garbinälen, — 
Synod, Later. a, 1059 unter Nicolaus 11, can, 1: „ut, si quis 
apostolicae sedi sine praemissa concnidi et canonica electione 
eorum (Cardinalium) ac deinde sequentium ordinum religio- 
soram , clericorum et laicornm consensu inthronizatur, is 





non papa vel apostolicus sed apostaticus habeatur “ (Labb x 


P- 43). Diefer Kanten if im Concil. oecum, Xl. Lateran, ll, 
a. 1179 unter Alerander HI beftätigt, ‚wo Glerus und Volk durch⸗ 
aus non der Wahl ausgefäloffen wurten (Labb. All. p. 4r?.) 


*®) Conc. Rom, a. 769 unter Stephan Ul: „Tunc allatis sacra- - 


tissimis canonibus iisque liquido perscrutatis, prolata est sen-. 


tentia ab sodem sacerdotali concilio sub amathematis inter. ä 


‘ dicto, ne 'ullas unquam praesumat Lailorum Neque ex alio 
ordfne, nisi per dlistinctos gradus adscenderis Diaconus aut 
Presbyter Cardinalis fattur Juerit, ad sacnım pontificatus ho- 
zogem 'pramoveri“ (Labb. VII. p. 423). 

G 


\ 


% 


3 Kill des eurialiſtiſchen Cum —. 





deſſen Defignation feines Nachfolgers Vigillus ald uncano- 
nifh und ald Berſuͤndigung an der Würbe bed päpftlichen. 
Stuhles vernichtet wurde, *) gerade zumiber if. Der ent: 


 fiheibenbe, ft dictateriſche Einflug der Flaſten auf einzelne 
Papfimahlen ift noterifch: Maifer Dito L empfing ngar mm 





dem römifchen Volle die eibliche Berfiherung , daß Beim 


Papft ohne Willen und Willen. des Kaifers anerkannt war⸗ 





ben ſolez *) Gregor V, Sylveſter 1, Clemens, 
Damafus il, Leo X, Wictor U, Eugen Hl, Rico 


taus DO, Xlerander H, Urban IV, Gregor X, Edle 
fin V, Clemens V, Urhban.V, Urban VI x. a m. 
. waren nicht Garbindie, ***) und Jehannes XIX (XX) 
war ein Laie, *N) Johannes XII ****), und Wene 


en nd 


*) Berol. Baron, ad a. 531. 'n. 2 (ex Ansstaslo): nfacta syaodo 


‚ hoc cassaverunt sacerdoles omnes propter rererenliam 8, S« 
dis, et qpia contra cavones hoc factum fuerat — ipse Boni. 
facius reum se confessus est majestatis “ An berfelben tel 
heißt es in dem Mhathema des Papſtes Eilverius wider Wigilint: 





„coniza jura canonica En {Bonifaoio) vivont⸗ desigusri 0 


- maharin “ 


- *0) Baron. ad a. 699 n. 8. Diploma Ottonis Imp.: „ut omnis 
-  clerus et nniversa populi Rom, nabilitas ,.. sacramento 
obligent... ut ille, qui ad sanctum et apostolicum regimeo- 


Ai igitur, nemine consentienge consecratus fiat Pontifex; prius- 
quam in praesentia Nlissorum nostrorum vel filii nostsi seu 

' universae generalitatis faciat promissionem pro omnium sa 
tisfactione atque futura conservatione,“ \ 


00) Naygald hat für diefe Jeregelaritaͤt folgende Antwert, die dei 


peſtulixt, wa& durch fie bewieſen werben follte: Dei num haud 
de gremiq ex more aliquem. eligendum putarunt (ad.a, 1146. 
n. 2) — „pontificem extra collegium quaesivere, repente 


/wutgtis animis, divinitus, ut visum est afflaıi‘ (ad a. 1204. 
n. 3). 


»*es) Baron, ad a, 1024 u, 3. 41 „non legiimg uocasus a Deo 


sadit, sed malis ärlibus adscendit ad ipsam (sedem) — es 
lacio (dieiu nefas) iransformatus est in papam.“ _ 


06%) Baron. ad a. asg 2.4: „Ahortivum istum uno partariit | 


— 
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diet IE *) waren’ unminbig,. mb Alle waten: duech Ges 
nit „einer Burch SÜt,:oberkurch ſimoniſche Kuͤnſte erwaͤhltz 
-Reban VI wurde durch auftichreriſthe Berdegungen bei 
Bots ven‘ Cardinaͤlen abgezwoungen, Dat: "ach. Monate 
Iuig von biefen durch oͤffencliche Hulbigung als Oberhaupt 
wir Kirche anerkannt, aber ſpaͤter, als er ſich durch ein ge 
waltfemes Berfahren Feinde erweckte, von stenfiben Wahl 
baren gerichtlich vorgelaben. und vermoͤge der grſetzwidrig ex. 
 yammpenen Wahl feiner Whrke entſetzt, macht aber. beft 
fa ungeachtet; wiesalle: Obgenanme, ein Sich; der voltſtaͤn⸗ 
Yen Kette and: — Zerner veruherdie unnnterbrochene Reihe 
‚ va Püofle anf ber. Annuhme des. Koſtnitzer Gortlliumst 
aber dieſelbe Auctoritaͤt, dir hiet dad Wahlrecht molikte 
Abte andy das Abſrtzungsrocht über. die Pinfle:ans, mb ig 
das päpftlihe Supremat nieder — ein Dileima, das Feine 
Sophiſtik genügenb ziı :Iöfen vermag. - Während des Avig⸗ 
newer Schisma räumen endlich Kanoniſten ſelbſt ein, lafſe 
es ſch u —— —— ae _ — 


Ro > ie oe > Se 3 





——— PER — 

ſacrit legitimus. iste poniar, in, cujus elactiong. lar nulla sis 

suffragata, sed omnia "vis et melus imp verit, cum, qui nec 

actate diaconus esse potuit, ——— ft — ig seind 
_ mimnus poutifiserh Eee 


" 6) Glaber. Rudolph. Wr: r:  Miagi pötius Simonis quanlı Sima. 
"nis Patrt vostigin serufis, ron parva’a patre in populum 
profligata pecunia, summum sibi sacerdotium vindisavit,, 

puer ferme decenonis,“* Baron. ad a. 1033 n. 6: „Ingempit 


ad aspectum caiholieus orbis, haud ‚niediocre passus in ele- 
ctione adeo illecuima scandalum, « 


— 


) Roynald. ed 8. 2378. 404 48 8s,, Bee Äbchgrns {ei mt or 
chedorem Sifer die Freiheit der Mahl und Mchuns Pegitimität wit. 
nicht weniger , al6 zwangig Kegumenten vertheidigt. Vergt. Spon 
dabus ad a. 1373 n. 17: „fuisse vidolir Bod. catl, sehsus, 
Usbenum ejusgque. en — colentes — veros 

‚et Iegitimes. — 


x 
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cefer/ Bitte: Seh ſteht und faut, wie man bei: näherer: ip 
terfirchung:fnken woirb, mit dem erſten. Denn die. Kine 
gaͤumt durchchre Unſchluͤſſgkeit ein, daß fie weder aus bar 
Deſchafferheit· ber: Pabawahl noch auß ber. Verſoͤnlichkeit · der 
Bevählsen · bavectaffige Siterien Des, wirkuichen Vapftes pp 
niechen und; djeſen win bem.:MehtügesYabst..die Jormen mi 
ihm gemein. Bat, zu unkerkcheiben vermagz woraus Immikii 
bar Silgay Maß Die: Ktrche nicht. allein wuͤhrend dei Schisma 
Saubere. anch zu Feder andern Beit in bem wichligften unter 
Ben Purteten eh, daß fie Rem wahren Papft bewerkei 
‚ ud ſich ihm: widerſetzt, den fatſchen angenommen und {har 
gehuldigt haben kann. . Einrentezähtt in feiner Geſchichte ker 
pie nicht weniger als vier unb ‚mwanzig wäpftiihe Gehite 
mente mtb waͤhnend Aler dieſer hatı.bie Kirche, Beine Sicher⸗ 
heit, daß fie fh: nicht an das unrechte Oberhaupt gehalten 
hat, baß r nicht, al Bolge davon, dogmatifche und dici⸗ 
yMnariſche Beflinmangen’ aufgedrungen firb, bie ae we 
— get ats — — Geiſte dictirt find, und daß fie 
ht “von ee Irten uͤberſchwemmt worden iſt, die von 

ber —— nf itution Nichts ajs einen taͤuſchenden. Schein 
abt, und daher auch hie ‚ihnen, apvertrauten Glaͤubigen, 
ei in A Kae eye within Gewein⸗ 


— ⸗ i SEES Er > — 


9 Spondanus 2d a. 1378 a. 173 p mad mirabilius en, fuit 
jus parlium adeo dubium et incertum, ut praeter principes 
peritissimos quoque theologos et jurisconsultos habuerit utra- 

-12 time parts sin sfhedientia necuein selikläsissinsos viros, ei, quod 

.- mejus est, etlam miracnlis fulgenies,. qui suam partem kan- 
stam, adversam profanam asterersut, neque potuerlt unquam 
sio illa quasstio..deeidi, quin sempes rermameremt apud pluri- 

: mes dubia; qupd etiam ex ipsismet Actis conciliorum gene- 
' sallum Pisani et Conttantiensis aperte — datur,” 


* ’ 
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a Be Eu EEE u a ER EEEESRBER era nemeisnen 
haft. mit den Gnadenmliteln der Kirche‘ lebten und flachen, 
deieogen haben. Aus biefene Rabyrinthe erblickt Man feinen 


Ausweg, und die Zolgen. der Unaͤufloͤsilchkeit dieſes Problemd 


Te nicht zu berechnen. In der oben angegebenen Deus 
tung liegt außerdem au noch die Erfikrung, daß «8 nicht 
abſolut nothwendig tft, fih dm den wahren Papft-zu halten, 


wenn man fi nür an den⸗ haͤld, dem man fir den wahren " 


anjichtz woraus erhellet, daß die Kraft nicht in der Objecti⸗ 
vitaͤt des Papſtes liegt, ſondern in der Subſectivitaͤt des 
Stoubens. Auf dieſe Veiſe er wiberfpricht die Kirche ih⸗ 
m eigenen Syſteme, wensfie in der Theorie ber Papſt 
zet wtriglichen Norm: des Glaubens erhebt, deren Abweſen⸗ 
—— rege hingegen is ber 


Bao | 
aiſo verloren geben, Die von: ve er en zu 


erwarren wären Nach alledieſem muß wohl ver ſtrenge 
Katholik dieſes Schisma mit Spondanuq (al’a. 2378 n. 17) 

„omiium quae unquam fuerunt tetewimnni er perni- 
—— — nennen, und Baranigs Recht geben, wenn er, 
wie Brietius (Ann. a.: 3378) "berichtet, „sighificavit syo 


Jac.. Firmonde, nihil sa usgtie reformidasse, quam per- . 


venire ad hoc tempus, de quo quid stataendum, non 
esset libere —— — Daß endlich die ur⸗ 





1 % 


*) Sorte fängt ie” feiner Befäißte der Päpfe dieſe ode mit 
felgender Grllärung an: Nous. voici arzivös à l’ eppgus, ou len 

. Aus grands scandales devoient prouver aux hommes de bon- 
ne fois, combien # dtoit temeraire de pretendre, ‚quaic'ent 
le S. Esprit lui — mäme, qui pour l’edification des fideles 
dirige Felection des chefs de son eglise. So il en etoit ainsi, 
il n'y auroit de schisme parmi les catholigues — comme 
nous voyons le contraire, il est impossible de defendre le sy- 
saöme que je combats, sans accuser le S. Esprit de manquer 
de puissance de sagesse et de bonto, wo seroit un, blas- 
pheme plein .d’ eresie” (Il, p, = 


— 


a0 aut det qui ne > 


=> 
faröngtiche Kirche das Mipftiche.Mimememnt ches fa. wenig 
als nen Ppapftlichen Namen gekauct hat, bebarf keines Be⸗ 


— da die Grünhe Par Gusielifien fir Has Gegentheil 


vor dem kritiſchen MAege nicht ringmal den Schein der Wahr⸗ 
* behalten. Be: Girche ſtelc in ‚Dicker Ruͤckſicht ſoser 


Faͤte auf, denentſie in der; Abat widerſpricht. Sie mußte 
noͤmlich nad) ahrer eigenen Theorie wothwendig bie acht erſten 


oͤkumeniſchen Concilien, die Geundpfeiler der Othodorie, 
derwerfen; %) dann dieſe find :elle nicht von dem Papſte 
ſondern von ben roͤwiſchen web Aenſtantinopolitaniſchen Kai⸗ 
ſern auigeſchrieben, und Hei den configutinapolitaniichen, dem 


“weiten und fünften oͤklumeniſchen, mer nicht einmal ein 


Denk, weder in Nefon. noch darch Bagaten zugegen. Ecſt 
sahdem dieſe Bedingung Amp Almekianijchen:: Deccet⸗ 


G anctoritas eamgragandetum ‚enpnailiorum peꝶges andem 


Bpostelicam est — non ent qoncibam, sed convenmticu- 
Jum, quad sinn apnmoliche:sadis amataritane nalehzatug." 
Dist. ır, a. 8) proclamitt, us dar Aübelgankiännuie fo bp 
uefligt worben war, Daß der-MWapfl: es wagte, wmiher ben 


| Aaiſer in die Schranken zu wmeizn, Akte. Gelket: 1} dieſen Bon: 
. bexaimitätd + Act: bei der erſten ‚ühunenischen Synehe Is: Oci⸗ 


dente, der ———— 3. 1128, aus. — 
nafeblbarteit "ber Paͤpſte. 


Was namentlich die unfehl barkeit des Papftes bes 
trifft, fo. würde es überflüffig fen, andere als einzelne claſ⸗ 
ſiſche Vifſpiele anzuſuͤhren, wo der Papft als kirchliches 
Oberhaupt Öffentlich, fowohl in feinem eigenen Glauben ald 
in ber Dentgtang ber ODrthodorie, em hat. *) Libe⸗ 





> ® Bergl. Becufationd ⸗ Eorit gegen das — zu — 


EEWalchs Ausg. v. Luthers Schriften XVII. ©. 1156.) 
) Bergl. Plants Welh. det Popſithumu II S. 688 — 708. 


e) Bergl. Gerpon de modis unlendi e& reform. ecal. (Op. TIP 
367): „Quia angelus Papa, esse nen potest, eyga Papa 


2 
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sind bekannte gr zu dem Serni > Arianismus, indem er 
des Sirmienſiſche Glaubensbekenntniß umterfchrieb. *) 30: 
finus beſchuͤtzte Pelagius und Coͤleſtinus und billigte bas 
Pelagianiſche Slaubensbekenntniß. *) Der anſtoͤßige Wan: 
deimuth des Bigilius in dem Drei⸗Kapitel⸗Streite iſt 
beloant, wo ex ex cathadra die drei Kirchenlehret als ketze⸗ 
ah and gottlos verdannnte und widerrief, was er (ebenfalls 
ex catbedra) zu ihrer Wertheibigung, gefchrieben hatte. ***) 
Honorius 1 wurde in ber ſechſten oͤkumeniſchen Synobe 
a monotheletiſcher Ketzer, als ein Werkzeug bed Teufels, 
den Saamen des Irrthums unter die Kinder ber Kirche aus⸗ 
— anathematiſirt. — Vaſchalis N trat DE 








pas ar hasse. ie et ut homo potest pec- 
care, et ut honiv polest errars; fuerunt enim multi eorum, qui 
— ut legitur in Chrenicis — non penitus spirituslee, sed eorum 
actus civiles, contentiosi et caruales ac temporales, sequentes 
scus hominum, qui possunt ... detrahere, diffamare, in hae- 
real cadere coteraque committere scelera.” 

®) Beilarsibs, de rem. Pont. IV g: „Liberium etsi non expresse, . 

. \amen istespretstive in hasresin consensisse.?? — Ber Brief 

des Liberins, worin es den orienfalifchen Widöfen zu erkennen 
aibt, daß er ihren Unwillen gegen Athanaflus theile und das Sirm. 
Eymbslum uaterſchrieben habe, ift aufbewahrt in Hilarii fagm.' 

‘ 6t.ex opere hist. (Labh. II p. 806.) Vergl. Athanas, Ep. 
ad eolitar. vit, agentes, sub, fin. ' 

=) Die beiden Briefe des Bofimus an Pie afkiennifhen PR 
fiyäfe bei Labb. Ill. p, 401 — 5. Bergl. Aug. de pooc. arig. 1. . 
6, der ſich vergebens auflxengt, die paͤpſtliche —— zu 
decumentiren. 

) Decretum Vigilii pro confirmätione —— synodi. Concti- 
tusum Vüg, pro demmatione frium Gapitulorum. Labb. VI p. 
339. 281. — Die Apolsgie ded Baronius (ad a. 547 n. 30. 
553 n. 231), daß der Streit hier keine Lehre, ſondern nur Per⸗ 
{vun galt; HR: eine Imre Bpigfinkigkeite- Diftinctien. 

©) Sass. 13. 18. (Labb. VI p. 978. 1068. 10%): „projici et 
sancta Bei seclesia catho Hes sraulgue anathem.tizari praoci- 
pimus ... quia in omnibus ojus- Be) mentärm tecutut est, 
a impia dogmata wulrmait,”- % 


= 


J 





InveflitutsRecht dust) eine Schut an den Feſer v. weihe 


fowohl von ihm felbft, („sicut prave factum bognosco, 
ita prave factum confiteor, et omnino corrigi Deo prae- 
stante desidero.“ Labb. XII p. 993) als von dem nachfol⸗ 
genben britten Lateranifchen Goncilium im I. 1112: („ne 
quid auctoritatis et efficacitatis habeat, penitus excom- 
municamus.“ Labb. XII p. 1165) anathematifist wurde. 
Johann XXIII wurde in der Koftniger Synode außer ans 
dern Verbrechen zugleich ber Ketzerei angeklagt, (Sess. 10, 


Labb. XVI,p. 142) und Eugen IV von dem. Bafele 


Concilium als „‚fide devius, pertinax haereticus ‘« (Sess. 34, 
‚Labb. XVII p. 391) abgefest. Es war auf diefem Conci⸗ 


- um eine von den Vätern der Kirche, felbft von verfchiebes 


ner Partei, allgemein angenommene Marime, daß ber Pupfl 
wegen Keberei abgeſetzt werben Tönne *) — eine Marime, 
die nach ber ſtrengen Theorie einen Selbſtwiderſpruch ent⸗ 
haͤlt — und indem die Concilien ſelbige in Ausuͤbung brach⸗ 
ten, richteten ſie ſich ganz nach. dem Gratianiſchen Dectete, 


| welches ausdruͤcklich befiehlt, den Papft abzufegen, wenn er 


in die eine ober. anbere Letzerei verfallen moͤgte. Nach bie 
fen Daten koͤnnte nur noch ein Belennmiß aus des Papſtes 
eigenem Hunde fehlen, ımd ein folches hat Hadrian VI 
in aller Dffenherzigkeit abgelegt: si per Romanam Eccle- 
siam intelligatur caput ejus, puta Pontifex, certum est 


quod possis errare etiam in üs, quae tangunt fidem, 


haeresin per suam determinationem aut decretalem ar 
serendo “ (quaest. de sacr. confirm. Rom.’ 1522, p. 26). 
‚ Zwar bat der gelehtte Bea, einer der neueflen Vertheivign 
ber paͤpſtlichen Unfehlbarkeit Etemenai — di Ro- 





*) Say, 19, (Labb, xvu Pr 9273): „Ecclesia Dath, ssepenu- 
mero summos pontifiees, sive a fide delirantes. sive pravis 
moribps notorie ecclesiam soandalizantes „ correxit et judica 
vit, neque, .ubi de dei periculo aut ncandale raligionia * 
sgehatur, romani⸗ — pepoceit. | 











* 


| - Uufehibatkeit ber. Bine. 4 
ma. N. 21 p. 295) bierauf erwiedert, Daß diefe Arußerung 
wicht als Papfte, fonbem ald Lehrer auf det Univer⸗ 
ſitat zn Löwen gehöre, ‚und daß bie römifche Ausgabe feiner 
Bere ohne fein Wiſſen, ſogar wider feinen Willen veran⸗ 
Raltet feiz aber eine Aeußerung, mie bie obige, iſt gewiß 
ja anfäpig und zu gefaͤhrlich, als daß fie. nicht — nad 
Pins II. Beiſpiel — eined Öffentlichen Widerrufs nad) dev 
Ehebung auf den paͤpſtlichen Stuhl bepinfen folkte, und‘ da 
dieſe außgeblieben ift, wird man immer berechtigt ſeyn, die . 
— des Papſtes in dieſem Artikel fuͤr unveroͤndert 


— die Geſchichte ſo netoriſche Facta Tiefer, fo muß 


ed wohl Erſtaunen erregen, wenn man bei einem Manne, 


‚der in den Jahrbuͤchern der Kirche Iebte und Forfchte, anf 


folgende Behauptung flößt: inprimis constat, omines pa- 
trarchales sedes defecisse a fide, ita ut haereticı et 


haeresin profitentes et docentes in illis sederint, exceptä 
Romana Sede‘‘ (Bellarmin. de Rom. Pont. W. 3 nub, 
fin.). Eben berfelbe gelehrte Eardinal aber wirft auch die 
Frage auf: ob ein ketzeriſcher Papſt abgeſetzt werden Anne, 
(ibid. II, 30.) und weiß dieſes ſchwierige Problem nur. - 
durch eine fophiflifhe Diftinetion zu Iöfen, indem er ber 
Vapft als Papſt von dem Papfle ald Menfchen unterfcheibet. 
Er gibt nämlich zu, daß der Papfl von ber Def der Ketze⸗ 
rei angeſteckt werben koͤnne, und daß er in dieſem Falle ſei⸗ 
nes Poſtens entfeht werben müffe, erinnert aber ‚zugleich, daß 

er von dem erſten Augenblicke der Anſteckung an aufgehoͤrt 
babe Papſt zu ſeyn, daß er ſchon von Gott fein Abſetzungs⸗ 
Unheil empfangen ‘babe, unb daß dieſes bloß Öffentlich von 
der Kirche proclamirt werde. Aber diefe Diftinetion führt in‘. 
einen offenbaren Zirkel. Der Papſt wird nämlich für recht⸗ 
gaͤubig erklaͤrt, weil er Papſt iſt, und zugleich nur fo lange 
für Papft, als er rechtgläubig iſt; die Außerliche paͤpſtliche 
Binde gibt alfo feine unmittelbare Berfiherung der Unfehl⸗ 
— und die — iſt gerabe die Metesibaien * | 





FR 


42. Aritik ek amjaliſtichen Eipfenne. 
die ‚folglich ‚ou de kirchlichen Aucteritaͤt geprüft werben 


muß: bie, Rechtgläubigkeit des Papſtes kann alfa, wie bie 


eines jeben Andern, verbächtig feyn, und eine befländig wach⸗ 
ſame Kritik wird auch bier unentbehrlich ſeyn. Durch aͤhn⸗ 


ige kunſtliche Ausfluͤchte ſuchen audere Kanoniſten ſich aus 


dieſen intricaten Faͤllen herauszuwinden, > B. daß der Papſft 
us Unwiſſenheit und Uebereilung irren, von Zeugen (im 


"samtroyersiis facti) irtegeleitet werben, daß ex von den 


Freitenden Perſonen unrichtig urtheilen, feine Ueberzeugun⸗ 
gen verändern, ſich nptbgebrungen wider befferes Willen bes 
quemen inne u. f. w. . Boffuet und nach ihm Tamburiui 
(vara :idea della aanta Sede. 2. 2 cap a G. 16, 17) ſetzen 


flott infallibilitag bei dem “einzelnen Papfe indefectibilitas 


Sedis- Romanae,. nach weicher ber wahre Glaube nur eine 
Zeit kang von dem heiligen Stuhle fol verlaunt werben koͤn⸗ 
nen; eine Diſtinction, die freilich eine ſichere Freiſtatt gegen 
jeden Anguff. oͤffnet, aber zugleich eine beflinumte Anwendung 
in irgend einem ‚einzelnen alle unmöglich macht. Durch 
alte ſolche Beningungen, Ausnahmen und Einſchraͤnkungen 
wird des. Papſt auf den gewöhnlichen menſchlichen Staub: 
Hunct beruntergefegt, und das endliche Reſultat bleibt flets: 


j daß der Papft nur da unfehlbar ift, wo es Feine Veranlafı 


fung zum Behlen gibt. Der höhern Kritik bleibt demnach 
noch immer ein weites Feld offen, wo willkuͤrliche Muth⸗ 
maßungen bie Hauptrolle ſpielen muͤſſen, ohne jedoch weiter 
als zu einer fubjectiven Veramthung für oder wiber die Aus 
ctoritaͤt der paͤpſtlichen Stimme führen zu Eännen, um fe 

viel mehr, ba ed vermöge des perfänlichen Berhättniffes det 
Papſtes feitener bei ihm, als bei irgend einem Anden au 
irreführendem Blendwerke und verführerifchen Verſuchungen 
fehlen wird. Conſequenz findet man nur bei denen, die in 
unerſchuͤtterlichem Vertrauen auf das goͤttliche Anſehen des 


Papſtes ſelbſt die redendſten Gegenbeweiſe abweiſen und ihr 


eigenes Urtheil wie dad Zeugniß der Geſchichte unter dem 


Gehorſame des Glaubens gefangen nehmen. Der. Vechtglau 


Sufohlbarkeit der Dip 1 4 
bige Seht in ben augenfheinfichften Skißarifien mr eine l 
bige Peht in den augenſcheinlichſten Aißgriffen mw einen 
trügerifchen Schein, und mo hirfed ‚nicht länger angeht, un⸗ 
Verkcheibet er Ueberzeugung und Aeußerung und rechnet ein 
frrchtsvoll jeden Tegerifchen Ausſpruch zu gezwungerner, weis 
ſer Accommodation. Dieſes Bollwerk des Glaubens ſteht 
veſt gegen alle hiſtoriſche Angriffe, aber freilich behalt mad 
Diefem Syſteme bie Unfeplbarkeit nur für ben Mefiger feibf 
ihren Beth; in ‚denn wirklichen Leben und fine Andere wird 
tobt und bebeutimgslod, da eine. Aecommobation, bie 
nicht nach .. Kennzeichen angeben und unterfcheiben 
nicht wenigen ine führt, als Betruͤgerei und Irrthum. 
ie Kirche — ſtete Gefahr laufen, Accomodationen anza⸗ 
uhmen, wo keine iſt, felbige zu uͤberſehen, wo fie zu Grun⸗ 
“de liegen, und bie ſcheinbate Sicherheit des orthodoxen Glau— 
bens verſchwind et in an Nichte, — Hiezu kommt ned, 
daß wicht bloß grobe Fehltritte, ſondern ſogar pecsata mon | 
talia son verfchiedener Paͤpſten notoriſch erwieſen find. Ge 
ed Mareellinys in Acta Congil. Sipuess. a, 303 ei 
vom Chriftenthume abgefallen folgendermaßen ers 
wähnt: In sinu C C G episcoporum , caput cinere , 
involutum habens, Marcellinus dioebat : „peccavi co- 
ram vobis, et non possum esse in ordine sacerdotum, 
quoniam avarus corrupit me“ Subscripserunt igitur io 
ejus damnationem et damnaverunt eum extra civita- 
tem.“ - Labb. .L. p: 961 s: . Bigilius wird von-Bas 





) Barsnius erfidit ſich durch die Acten den Oynode genkthigt, 
deb fatale Zactum angundhparu, melden ex frühes tom ber ers 
leumtungöfwdht: der Deuatiſten Serzuleiten genzigt gzeweſen if (ad 
a. 308 n. 100. 104. 117.), vergißt aber fein Sem ‘fo ſehr, daß 
u erthart, tie Wahrheit der Kichenlahne verliene dadurch Michte 
(„ quasttum)ibet, oonseuserinane id- aecidiase,, nihil est tamen, 
quod peasjhdkium afferet - ceshdligne. veritati.” ad a. Boa n, 
108), inden en mit Tertallians Ielonnten. Werten und im Geifte 
des Pryoteſtantiaius die Feege aufwirft: ox peronis probemus 
fidem, au ex fide personas? — Dagegen findet Matslid Klex⸗ 


e ! “ 4 
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vente Yargekelt als schismaticus, alienue; sedis emfor gs 
Zwwasor ....haud mirush videri debet, nt -perdäus hamo 
adiiderit ad schisma Aseresin quoque ... lupus’gyegernm 
invadens, fur:ef latro non per ostium, sed. aliunde in 
ovile -Conscondens , -pssudoepiscopus contra : legitimumg 
episcopum stans, Antichrisius contra Christim,. Supe- 
yat ejusmodi 'scelus quodlibet id genuws- ante perpetra- 
tum“ ad a. 658 :n. 20) von Johannes XII berichtet 
derſelbe: ‚de adulterio dixerunt.,.. sanctum palatium 
lupanar et prostibulum fecisse „.. Jabannem cardina- 





lem virilibus amputatis oecidisse, incendia Jecisse al.“ 


(ad a, 068 n. 17). Benebict IX. fchlidert er als ab inf- 


tio creationis suae usque ad finem semper luxurlis im- 
quinatum .. . Zurpitudinem. ubiqua derantatam, a bonis 
omnibus deploratam, haud dintius feste valentes Roma- 
ni“ (ad a. 1035 n. 7. e. 1044 nm. 2) und fügt eine Sage 
von feiner Erfcheinung nach dem Tode ımb feiner Nachricht 
bon feinen Qualen in der Hoͤlle hinzu (ad a. 1164 n. 54. 





ander (Sec, 3 diss, 20) Beifall bei Yen proteſtantiſchen Geſchicht⸗ 
freibern Bower (1. &, 130 ff.) und Wolch (Gelb. d. Paͤpfte 
S. 59. Gelb. d. Kichenverfammi. &. 127), wenn fie die Weg 
= benheit für‘ eine Erdichtung der Donatiften und die Acten der Syne⸗ 
de für untergeſchoben erklaͤren, um der Sache Glaubwärbigtelt zu 
geben. Die hiſtoriſche Wahrkeit bleibt, bier für und von untergeord⸗ 
neter Wichtigkeit; denn als ſtehendes Reſultat behalten wir immer 
das Abrig, daß die roͤmiſche Kirche bei einem Papfte die Möyliä: 
Veit eines Falles einckumt, des feine ganze-kinchlie Auctorilaͤt ˖ ver⸗ 
nichtet. Marcellinus ſtrahlt nämlich mit feinen Mimbus unter ben 
-Heiligen dert Kirche, waͤhraud das Martyrelogium für den Z6fien 
April trasti feine Schande wit allen Umflänben berichtet, und das 
eömife Vreviarium (in quinta lectione Officli). .derfelben eben: 
falle erwähnt, und von dieiem Vreviar heißt es in dem: claffifchen 
Werke Benediets XIV (de sarv. Dei bestif, et hester. canonix, 
1 p. il col. 9): „historiae reletae in Brev. Item, debito sunt 
obsequio excipiendae .., — en rn ju- 
Micio Sedis apostolicae, * 


cMfebhlbarkeit der Paͤpfte. | 45 





85). Die Flageſchtift wider Johannes XXIII. in der 


zehnten Sitzung des Koſtnitzer Conciliums iſt ein Suͤndenre⸗ 
er von umgewöhnliher Vollſtaͤndigkeit, und Aleron- 
der VL wird von dem Annaliſten (Raynald. ad a, 1190 
n. 24)- tieffenb „non vir castimonia- sed‘ stupris insi- 


gris“ charakterifitt. *) Die Kirche ſelbſt if im Vertraum 


auf Zertulliond Audflucht: „vitium conversationis fuit, 
non praedicatiomis” (de praescript..n. 23), weit entfernf, 
moralifhe Schwachheiten bei den Päpften leugnen zu wols 


iu; aber fie‘ bedenkt nicht, daß dieſe auch auf bie intelles 


eiuale Auctoritkt einwirken und. bie Unfehlbgrkeit durchaus 


suhse machen muͤſſen; denn; Nichts; varbuͤrgt auf biefe 
Reife, daß det Papfſt nicht allem ohne Nothwendigkeit ſeine 
wirkliche Ueberzeugung verfehle, ſondern ſogar aus eigenem 
Intereſſe widet dieſelbe ſpreche, die falfche Lehre ſtemple, 


uud gerade feine Geiſtesuͤberlegenheit benutze, bie Verfaͤl⸗ 


Sdaag dem menfchlichen Auge undurchdringlich zu machen. — 


Endlich erlaubt, wor die Umſtaͤnde es zu fordern ſcheinen, 


die — ef sun, ——— die ihre — — * 


peöaliche Laſter ——— ‚Durch irgend eine 

Macht genemumen werken koͤnne; deſſen mugeachtet bat das 

Koftiter Soncikum, gefeiimäßig zufommenberufen von Aa 

ham XXIII. und fanctionirt van Martin V., zwei gejeh- 

maͤßig erwaͤhlte Poͤpſte, Gregor XII. und, Johann AXUL 
abgeſetzt, fo wie auch ſchon ber berixchtigte Papſt Johann XIL 


ch ng — — 


a, 1378 n. 100). Hieraus folgt: entweber iſt vie päpfltice 





°) Mon feinem Tode ibid, a, 1503 m. 10. Bergl. Anecdota über 
Alexanders Vi. Aed und die Wahl ter beiden Nachfolger Si a 
wo Burchardi) in Gophrenizen 8 Jafıgı GG. © 86 


— 


46 Edxlſtopales Kirchen⸗Syſtem. 
Auctoritaͤt nicht göttlich, unfehlbar und unverllerbar, oder die 
Kirdje hat in den Concitium gefehtt,-”) dann aber iR Blge - 
tur V. geſetzwidrig erwaͤhlt, die Reihe ber Paͤpſte alfe um 
terbtochen. &ben: fo ‚widerfprechenb iſt es, wen: bie Kirche 
Alexander V. für den einzigen vechtmäßigen Papſt nach bem 
Wvbneifium in Piſa! anerkennt, und Nichts defis weniget in 
ven folgenden Concilium in Koſtnitz (Seis. 14). bie Decrete 
mb Cardinalwahl Gregors XII. in feiner Dbedienz auch 
nach feiner Abſetzung in RNſa beftätigt. Zudem die Kirche 
hier durch willkuͤrliche Machtſpruͤche das zu. famtipnicen und 
ternimmt, was alle -Eischliche Kanones anmukinen, flößt: fie, 

das ganze Syſtem ven- dem. goͤttlichen Urſprunge und. Anfe 





| — 
nen, daß die Lehre der Schrift, Die Seſthachte des 
Was und die Erfahrung aller Zeiden gleich laut wider ‚dus 
wibedingte Primat des Papfied zeugen: fo. blieb, um bie 





*%) Baronius verwicft daher mit fixenger Gonfequenz jenen GShri 
als nürechtmaͤßig und angiltig: „sua: sponte ommia 
gquum ab excormmımicatis ab ipso pontifice omnia o&nstat 
esse peractz” (ad a, 965 n. 35.) N 


x 


* 











— Lriſcopalnn Site sCyfi. n 
ven zu müffen geglaubt hatte. Dleß iſt das Princip bes 


feiern Katholicismus, der. füh in dem Epiſcopal⸗Sy⸗ 
Keme möfpricht, welches fo heißt, weil ed die biſchoͤfliche 
Macht auf Koften der päpfiihen hebt, von den Curialiſten 
aber gewöhnlich das ultramontaniſche genamt wird. IR 
aber dieſes Syſtem auch als ſolches erſt in ſpaͤtern Zeiten 
"nach der Langen Erfahrung bed Druckes ber Hierarchie auf⸗ 
getreten, fo muß der erſte Urfprung deſſelben doch viel wet 
ter werden. Wenn min die Kirche in der er 
m P 


ode nach Chriſto, ehe noch ein päpftliher Ihren in 


dm Brite errichtet war, In kraftvollem und thaͤtigenr Da⸗ 
fern ſindet; wenn man, indem man ihre Annalen durchgeht, 


die monarchiſche Form fi langſam aus der republikanifchen 


entwickeln, und die päpflliche Macht nur allmaͤlig durch bie 


Reihe der Jahrhunderte an Umfange und Stärke gewinnen. : 


fiet: fo bedarf es Feines Beweiſes, daß die freiem Gtund⸗ 
füge, obgleich in umentwidelter Form, urfprimglicy die wahre 


und Achte Zheorie aufgemacht haben. hen biefelben Kir _ 


heniehrer, die, wie wir oben (S. 25) gefehen haben, «6 


bei bejondern Umſtaͤnden und Berhältniffen, bei Uneinigfeis 
ten und Schismaten dem Intereſſe ber Kirche gemäß fans  - 


den, der Sache bed Papſtes das Wort zu reden und ſchein⸗ 


bar die kirchliche Monarchie zu begimfligen, haben ſich in 


den beſtimmteſten Ausdruͤcken zu diefer Theorie bekannt. Die 
. Kieche iſt ihnen überall die oberſte Inſtanz, Petrus bloß 


der Repräfentant; durch den. ber Kirche die Macht von Ehre - 


ſto Überantwortet iſt. So fagt Tertullian: „memento, 
claves hic Dominum Petro et per eum ecclesine reli- 
quisse” (Scorp. c. 10) — „Si quia dixerlt Petro Domi- 
nus: super hanc petram .., ideo praäesumis et, ad te 
derivas solvendi et alligapdi potestatem ...; qualis es 


evertens atque commutans manifestam Domini intentio- 


nem, personaliter hoc Petro- conferentem?“ (de pudic, 
- 21); Auguftin: „has claves non homo unus, sed upi- 
tas accepit- eoclesine .. . sed hoc Petro dick, — —— 


[4 


— 
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universae ecclesine personam tunc gerebat‘* (de divers, 
sermon. 296. n. 2). — „Si hoc Petro tantum dictum 
"est, non facit hoc ecelesin ... si hoc ergo in ecclesia 
ät,. ‚Petrus, * uando claves accepit, ecelesiam sanctam 
Mignilisavit (Tract.. Lin Joh. n. 12). In bem Streite 
mit dem roͤmiſchen Biſchofe Stephanus über bie Kesertaufe . 
ſeßtzt Cyprian, ber eifrigfte Verfechter der Einheit ver Kir⸗ 
che, bie Auctorität des afrifanifchen Conciliums der bed roͤ⸗ 


 wmifgen Biſchofes entgegen (necesse babılmns, - ‚conve-. 


nientibus in unum pluribus sacerdotibus,. cogere et ce- 
lebrare concilium‘), beruft ſich auf die chrifttiche Freiheit 
in Zirihlichen. Angelegenheiten (., quum habeat in ncelesiae. 
administratione voluntatig suae arbitrium liberum  unus- 
gquisque praepositus, rationem actus sui Dominp -reddi- 
turus“), und befchuldigt den römifchen Bifchof, daß er die 
Partei der Keperei nehme („quo — rescripto Stephayi — 
lecto,, miagis ac magis ejus errorem denotahjs, qui hae- 
reticorum eausam contra Christianos_et contra eccle- 


® ‚arm — — conatur, “ Ep: 71. 74). 


Goncilien über den Park. 


Es. laͤßt ſich alſo nicht bezweifeln, daß dieſe Lehrer der 
Kirche, wenn fie im Geifie das fürchterliche Gebäude hätten 
spraußfehen. koͤnnen, wozu fie ſelbſt unverfichtig ben Grund 
‚halfen, mehr als’ irgend ein Anderer ben Bau und ben 
iſter als antichriſtlich verdammt haben wuͤrden. Daß 


au bie kirchliche Praxis gewoͤhnlich diefer Theorie entſpro⸗ 


chen habe, laͤßt ſich ſchon im Voraus aus der urſpruͤnglichen 
Cpiſeopal⸗ und Synodal⸗Verfaſſung ſchließen. Die Chal⸗ 
—128 Synode ſprach ihre Entſcheidung wider die Mo⸗ 


nophyſiten aus, ungeachtet Leo I. fein Urtheil ſchon in dem 


Briefe an Kfavien gefällt hattez — daB fünfte oͤkumeni⸗ 
fehe Concilium ſprach, der Einwendungen bed Papſtes 
— ungeachtet, ſein Anathema uͤber die drei Kapitel 
das — Concilium im J. 680 

machte 


Sr 


de aud ſelbſt nicht daran haben denken koͤnnen, ſich ein eis. 


\ 


” 
" ı 
1 . 
f 
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machte fich ebenfalls zum Richter in der Sache ber Mono⸗ 


theten, nachbem- Papft Agetho an ber Spite einer Kinhens 


verfommilung in Rom ex vathedra geurtheilt hatte (Labb, 


VIL p. 705). Rad alle Diefem iſt eb überfäffig weitlduf, 


ger darzuthun, Daß bie römifchen Biſchoͤfe in der alten Kirs | | 


”  getfiches Primat als Recht zuzueignen, wenn fie auch bie 
Gelegenheit benutzt haben, wo biefe fich ihnen darbot; bins 
— gegen verbient bemerkt zu werben, daß auch bie meift despo⸗ 
tiſhen unter ben fpätern Päpften ſich ‚auf die Majefldt ber 
Veche berufen haben, wenn fie dieſes mit ihrem augenblide 
lichen Intereſſe uͤbereinſtimmend fanden, 3. B. Innocentius 

IL in einem Briefe an Philipp Auguſt von Frankreich, als 


dieſer gefounen war, feine Königin. zu wechleln: „Si super. | 


hoc absque generalis deliberatione. concili determiriare 


aliquid tentarem, praeter divinam offensam et humanam 


infamiam, forsan ordinis et oficii nobis periculum im- 
._— (L. XV. Ep, 106. ed, Baluz.), 

As kuͤhne, obgleich. untergeorbnete und unterbehehte 
Dppofition bat die freiere Partei buch alle Perioden ber 
Hierarchie ihre Stimme erhoben , aber herrſchend und beſtaͤn⸗ 


big, ſtark durch innere Einigkeit und dußern Beiſtand, hat - 


fie nur in der Sallicanifhen Kirche ihren Platz bes 
hauptet. Der Srundflein ber Freiheit ber franzöfifchen Kir⸗ 
che war die pragmatiſche Sanction Ludwigs bes Heiligen 
“(vom 3. 1268), und auf biefem führten bie franzsfifchen 
Kanouiften, durch das paͤpſtliche Schisma begünfligt und 
von der Parifer Univerfität unterflügt, im funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte ein‘ Kirchengebäude auf, bad fi auf ben Truͤm⸗ 


a‘ 


mern ber roͤmiſchen Curie erhob. In ſeiner Ausdehnung, 


wie — in der groͤßten Reinheit und Conſequenz iſt dieſes 


dien des freiern Katholicismus, oͤffentlich geltend gemacht, 

und auf dieſen ruhen ſowohl die ſpaͤtere pragmatiſche San⸗ 

ction der franzoͤſiſchen Kirche unser Karl VII. bei der Reichs⸗ 
D 
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Syſtem in den Koftniger und Bafeler Decreten, ben Dalas 
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verfammlung in Bourgeä, *) die darauf gegrimdeten welt⸗ 
bekannten vier Artikel (weiche wäsder bei der Synode in 
Piloja im J. 1786 zu Grunde gelegt wurben (web: bie 
neneſten organiſchen Artikei in den Zeiten ber RXepublik (26. 
Messidor. a. 9), ald die Concordate der deutſchen Nation, 
welche die ſogenannten concordata principum (d..b., die 
Mainzer Acceptation ber. Bafeler Decrete im 93. 1439, bie 
Betätigung bderfelben in. Frankfurt im 9. 1446, und Eus 
gens IV. vier Sanctions⸗ Ballen. vom I. 1447) und bie 
genauen Beflimmungen in ben fegenannten Afchaffenburger, 
im 3. 1448 in Wien abgefchloffenen Concordate enthalten. =) 
Biffenfhaftlid‘ motivirt und ausgeführt findet ſich das 
Spftem in Peter de. Aliaco's, Nicol. de Climangis und Io: 
haun Gerfond zunaͤchſt Durch das Koſtnitzer Goncilmm ver: 
antaßten Abhandlungen und eben, ***) in den Baſeler 
| ngen,:in den heramdgegebenen Wetten von Pierre 
. Pishou (Traitds des. libertes de l’eglise gallicane. 1682), 








*) Pithou Histoire de l’origine de la Pragmatique Sanction de 
Charles 7 et des Concordats falts Pan 1515. Bas Princip ber 

- Golicasifgen Kirche von der Macht des Papftes in geiſtlichen Die 
gen ift folgendes: qu' eneors que le Pape soit reeonnu pour 
suzerain en cheses spirituelles, tautefois en France la pui® 
sance absolue et infinie n’a point de lieu, mais est riteuue 
et bornee par les canons et regles des anciens conciles de 
I’ öglise regis en ce royaumo.“ Pithou Bi: de l’egl, galt. 
art, 5. 

v6) Sanctio Pragmatiea Germanorum illustrata, Ed. Chr. 6. 

Koch 1789. Berak Spittlers Gef. der Fundamentalgeſese 
der deuntſchen katholiſchen Kirche im Werhaͤltniſſe zum roͤmiſchen 
Stuhle. Goͤtting. hiſt. Mag. 1. u. 2 —3 St. 

%) Petrus de Aliaco : De Reform, Ecclesiae, De Ecolesiae, con- 

‚ cilii generalis, Rom. Pontificis et Cardinalium auetoritate (in 
App. ad: opera Gerson, t, 11.) — Nic, de C.imangts: Disputatio | 
super materia concilii generalis, De annatis non solvendis.— 
Gersm: De potestate Reclesias. De auferibilkate papee ab 
Eeeiesia. De modis uniendi a reformandi Ecolesiam, 
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Ratelis Alexanber (Hist. eccles. t. svus), Bofſuet (Defen- 
sio declarationis conventus Cleri gallicani. 1088.), Maims 
burg (Trait6 hist. de l’dtablissement et des prerogatives 
de Péglise de Rome et de ses.ev&quds, 1685.), Nicol, 
von Sontheim (Justinns Febronius: de statu ecclesiae et 
legitima potestate Rom. Pont. 1763 — 74), in der Ems 
ſer Punctation und der Piflojer Synode, beide'im I. 1786. 
Ass den legtern Jahren können bier noch hinzugefügt wers 
ven: Grégoire (libertes de l’eglise gallicane. 1820,) und 
Acaburini (vera idea della Santa Sede, 1819.) 





Primat Der Goneillen. 


Die Grundzuͤge des Syſtems find folgende: „Die Kir⸗ 
de iR die vollſtaͤndige Gemeinſchaft aller Ehriften; ihre Eins 
beit iſt in ihrem einigen Oberhaupte, Jeſu, "gegründet, mit 
welchem fie ımauflöslich verbunden ift durch den heiligen 
Gei; diefe Einheit wird aufrecht erhalten durch ein untere 
gerdnetes Oberhaupt (caput secundarium, ministeriäle), 
das Cheiſti Stellvertreter (sponsus vicarius) if. Die Kirche 
bat männlich durch ſaͤmmiliche Apoftel. von Chriſto erhalten 


den Sleuben, vie Sacmmente und bie Sıhlüflel zu binden“ 


mb. ;8 Iöfen (secundum originem et virtutem) — denn 
die Apoftel empfingen dieſe Schlüffel nicht ald feibfifländige 
Perfonen, fondern als Repräfentanten der Kirche — und 
durch den Beiftand des heiligen Geiſtes ift fie unfehlbar 
(inerrantia directionie), Aber die Ausuͤbung diefer Macht 


bat die Kirche als ein Lehen in die Hände bes Papſtes nies 
bergelegt; der Papſt iſt alſo Machthaber, fo oft und fo lan \ 


ge er in Uebereinflimmung mit des Kirche (secundum usum) 
handelt, er fol herrfchen und man fol ihm gehorchen, 
6 lange’ er nicht verbäctig if, und Ten Schisma 


ansbricht. “ Diefes. regierende Oderhaupt kann aber ohne - 


Rachtpeit der Firchlichen Einheit und Ganzheit von ber Kirche 

getrennt und entfernt werben; denn bie übrigen Apoſtel mach: 

tn urſpruͤnglich eben fowohl als Petrus, die Grundlage ber 
D 2 
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Kirche aus (Eph. 2, 20. Offenb. 21, 14), das Primat 


Petri beftand allein in- der Form, und der Papft ift alfo 
nur ein Glied bes Tirchlichen Körpers, obgleich das erfle von 
affen, und nur in dußerer Lage, .in Rang und Ausübung 


der Macht von den übrigen Bifchöfen verfehieben. *) Die 
Kirche bat durch die Gegenwart des heiligen Geiſtes bie 


Macht, fich felbft zu conſtituiren; fie wird in ihrer ſouverai⸗ 
nen Majeftät in den oͤkumeniſchen Concilien repräfentirt, und 
wer dieſen feinen Gehorfam: verfagt, der iſt nach den Wor- 
ten der Schrift für einen Zöllner oder Heiden anzufehen, 
Gin ſolches Concilium wird fogar ohne Genehmigung des 
Dapftes auf gefegmäßige Weife zufammenberufen, nicht allein 
im Falle eines Schisma, fondern ‘auch wenn der Papſt ſich 


“ sim Stande ber Anllage befindet, ober auch dem Vortheile 


der Kirche zuwider bie Zuſammenberufung befielben halsſtar⸗ 
tig verweigert; alddann kommt zunaͤchſt dem Kaifer als ad- 
vocatus ecclesiae Romanae et protector coneilü, und 


wenn ed an feinem Beiſtande mangelt, den Biſchoͤfen dieſe 


j Pflicht zu. **) Ein folches Concilium hat alfo uneinge 


ſchraͤnkte Macht in Staubendfachen wie in Reformations⸗ Ans 
gelegenheiten, Macht, den Papſt zurechtzumweifen, wie Pau 
‚Ins einft Petrus zurechtwies, ihn mit eben dem Rechte, als 

"womit die bürgerliche Geſellſchaft einen Regenten, bem fie 
nach freiwilliger die Macht aufgetragen hat,- 





6) Gerson de Statib, ecclesiast. (de Statu Praelatorum): „S 
tos praelalionis episcopalis in ecclesia sic est de primaria = 
immediata ac supernaturali institutione Christi, quod natnrali 
vel hufmana solum auctoritate non potait institui; .. non ila 
subest merae voluntati papae, quod pro libito possit sine in- 
‚juria et peccato circa hujusmodi aoquisitionem et destitutio- 

‚ nem, ampliationem et destruclionem operari.” 

**) Das neuefte Beifpiel einer durch weltliche Auctorität zufammens 
berufenen Kirchenverſammlung ift die Parifer National: Synode 
1811, zufammenberufen von Napoeleon unter dem Präfidio des Gar: 
diaals Feſch. 
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A entweder wegen wirklicher Verbrechen, oder fogar 
blog weil der Friede der Kirche es. fordert, abzufegen unb 
füne Bullen umb Decrete aufzuheben; die Weigerung des 
Papfes, zu geboren, iſt Todſuͤnde und zugleich hacresis 
implicita. ” 
Zu diefen Grundſaͤtzen bekannte ſich die Koſtnitzer 
Synode ſowohl durch das Verfahren, das fie ſelbſt ſich 
eilanbte, als durch die Kanones, die fie in Betreff des Ber: 
bälmiffes zwifchen dem Papſte und den Concilien aufflellte. 
Dr Synode ließ fi, naͤmlich durch Die Flucht Johanns XXIII. 
fe wenig unterbrechen, daß fie fich in. der hritten Sitzung 
fr „tepraesenians ecelesiam universalem” in ihrer vol 
im Kaft bleibend, erklaͤrte; feine. Cardinaͤle wurden von den 
Bensthihlagungen ausgefihloffen, wo ihr perſoͤnliches In⸗ 
taefte ein ungimſtiges Refultat FR dad. Allgemeine Fonnte 
befürchten laſſen, und. in ber nierzehnten Sitzung, wa Gre- 
ger All. der Tiara entfagte, führte fogar der Kaifer dab 
Yehlisium, Nicht genug, daß das _Urtheil des Pifaner Con: 
Aliums wider GSregor XL. und Benedict XIII. beftdtigt, 
weh Jehann XXIII. nebſt feinen Rivalen abgefegt wurde, 
fonbern ſchon in ber vierten Sitzung, während Iohann noch 
x feine. Wirde als rechtmäßiger Papft andlannt war, 
wirden alle Bullen, Decyete, Urtheite, Auſtellungen u ſ 
m, die nah feiner Flucht von Koſtnitz datiet waren, für 
ungiltig esflärt, und in biefer oder ber naͤchſtfolgenden Si⸗ 
tung wurbe als Grundgeſetz ber Kirche aufgeſtellt? daß jedes 
allgemeine, gefegmäßig zufammenberufene Eonsitium unmit⸗ 
telbas von Chriſto eine Macht erhalten habe, der Jeder, wel: 
Geb Standes und welcher. Wuͤrde er auch ſeyn möge, fügar 
ber Papſt ſelbſt, in Allem, was den Glauben und die Res 
knmation der Kirche betreffe, zu gehorchan’:serpflichtet fe, 
*) Dieſe letzte Wendung war zunaͤchſt auf die Partei Johanns 
XXxII. berechnet, welde — ein Tegitinee ver Elan nur 
wegen want abgefeht werden 


N 
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und daß Jeder, ber fich ben Decreten einer folchen Kirchen⸗ 
verfammlung widerſetze, in. gefeßliche Strafe verfalle. - 

Diefes Concilium, das fowohl in feinen Prindipin als 
in den Refultaten derſelben dem curialiflifchen Syſteme auf 
das Vollkommenſte entgegengefeßt ift, hat nidytd deſto weni⸗ 
iger duch paͤpſtliche Beſtaͤtigung (van Martin V. in ber 
“öften' Sigung) aller „decreta in materiis fidei concilie-. 





‚ziter* (i. e. in pleno concilio) Giltigfeit und Anſehen ei⸗ 


ned Geſetzes erhalten, weiche ſpitzfindige Einwuͤrfe und Di- 
flinctionen unb fpätere Machtfprüche fo wenig zu erfchlttern 


„vermögen, daß fie vielmehr dad Syſtem ber Curie in nee 


Widerfprüche mit fich felbft verwickeln. Dahin’ gehört, wenn 
Scheeifiraten, ber unermübete Gegner biefer Kirchenverſamm 
lung, ben Ausdruck materiae fidei urgirt, und bie paͤpſtliche 
Sanction auf die eigentlich dogmatiſchen Befluumungen ein 
ſchraͤnkt; aber bed Wilfürlichen barin, daß man den heiligen 
Geiſt als bei einigen Verhandlungen gegenwärtig, als bi 


andein abweſend anninumt, zu geichweigen, fo iſt das Pri⸗ 


mat des Papſtes und deſſen Superioritaͤt uͤber die Goncilien 
allerbings ein Gegenſtand bed Glaubens. Ebenfalls gehoͤrt 
bohin, wenn andere, z. B. Cabaſſutius (notit. coomeil. 


p. 898) den Koncilien bloß eine potestas dirertiva, gegen 


ben Papſt einräumen, benfelben aber bie potestas cgactiva 
abfprechen; dem es ift offenbar, daß eine birigirende Macht, 
die wicht das Recht hat, dem Widerſetzlichen zu zwingen, 
Feine Macht iſt. Mit vollkommen juridiſchem ‚Rechte kun 
ten fich daher bie Bier in Bafel auf die Koftuiger Artikel 
als divinae Kidei berufen, unb mit demſelben Rechte find 

wieberum bie Baſeler Decrete in ber franzöfifchen Kirche 


WBourges 1438), fo wie in ber deutfhen, (Mainz-1439) als 


authentiſche Grundlagen bee Kirchenverfafſung angenommen. 
Durch dieſe Lehre und dieſes Beiſpiel bed Koſtnitzer Conci— 


liums iſt folglich der Papſt de facıo dethroniſirt, und wem 
das Gonelium ſelbſt zu einer neuen Papſtwahl — ſo 
geſchah dieß allein, weil es die Nothwendigleit einfab,. dem 


J 


Vehmat der onein. * 686 





— ca ii Ham ine 





Auen vrchten Arm anzufetzen, ber. DIE ericmiiheeilacht ver 
weiten Flumte Eine angummtatio ab milte trat am bie 
Belle des Glaubens, and bie Aara, die zu ben ‚Hüßen dub 
Gerichts gelegen hatte Dez In Sam) DES NM Mahn. 


Antrieb der Legaten, aber — immer in ſeinem = Na⸗ 
men, nach Bologna verlegte, (Sess, IX: „decrevit et or- 
dinevit, cohcilium- ex ea loca in "hand 'ciritatem esse 
tmausfeirendem ”) ober wenn es dem Papfte die’ Bewilli⸗ 


ſammelte feunzöfifege Geiftüichkeit erklaͤrt: daß bie "Roftniger 
Decrete der vierten ud fünften Sitzung von der Superiori⸗ 
tät der Concilien aͤber den Papſt ohne. irgend eine Einfchraͤn⸗ 
und zu jeder Zeit in voller Kraft und in vollem Anſe⸗ 
ven: daß die paͤpſtliche Macht am die Ramones ber 
„Kirche und an bie gallicaniſchen Sonflitutionen gebunden felz 
daß Die paͤpſtlichen Decrete erſt durch die Genehmigung ber- 
Kirche, irreformabel werden. Maimburg, Natalis Alexander 
und Boſſuet vereinigten ihren Scharffinn, ihre Gelehrſamkeit 
and Beredtſamkeit, um ben Geiſt zu bevefligen, ber fich in 
dieſer Pirchlichen Magna Charta ausgeſprochen hatte, , und 
ber harte, anhaltende Kampf, ben bie Appellanten im acht⸗ 


5 . Kritik bei vehlfiopaien Syſtems. | 
a: Jeahchunderte nach ber Publication ber. Bulle Unige⸗ 


wedt war, das ber Gewalt. der: Depoten und ben Raͤnken 
ber Sefulsen zu trotzen wagte. Durch bie fogenannten on 
‚ genifcpen. Artikel, welche bie frangöfifche Regierung zu bem 
onombate won 1801 hinzufügte, wurde es ben: Geiſtlichen 
eds Pflicht auſerlegt, in den Geminarien in ben vier Artikeln 
Unterricht zu gehen; aber alle Beſtrebungen, ben erilixten 
und Hefengemm. Papfſt Pinä: VII. zu einer fehriftlichen Bes 
pfichtung gm ‚bewegen, daß er dawider Nichtd unternehmen 
alle, ſcheiterten an bem Seifen: ber paͤpſtlichen Standhaf⸗ 
tigkeit. ) ——— 
| Kritik des epifcopalen Syſtems. 
Boan ber negativen Seite ald Oppofition gegen das 
oͤpſtliche Hierarchie⸗Syſtem, ols Schutzwehr gegen bie gran 
aenlafen, Eingriffe in die Rechte des Menfchen, bes Buͤrgers 
und des Ghrifien betrachtet, iſt ‚bie Wahrheit bed Epiſcopal⸗ 
Syſtems eben fo einleuchtend, als ber. Ange dehſelben. 
Durch die Grundſaͤtze, bie von bes Koſtaitzer und ber Bale⸗ 
ler Synode aufgeftellt und als umveränbesliche Augpchdie, des 
sohten. Kirchen: Syſtems befolgt waren, und beuen . 
der Alpen mehr und mehr als ſolchen gehuldigt wurde, ſchien 
bie Kirche gegen ſchaͤdliche Erweiterungen der paͤpſtlichen 
Macht geſichert zu ſeyn, und auf ben erſten Blick ſcheint e⸗ 
unbegreiflich, daß es ſpaͤter einzelnen Paͤpſten bat. gelingen 
koͤnnen, auf einige Zeit Die Ausübung einen Macht fortzu⸗ 
fegen, die ihnen fowohl de jure ald.de facto entzogen war. 
Nach diefen Grundfägen behielt der Papft wirklich. nur das 
Wermaͤgen zu nuͤtzen, d. b. ben allgemeinen Willen zuſam⸗ 





® Fragments relatifs à bist. ‚eccles, du ıgme sidcle (par M. | 
"de Barrel, — de re) P- 248. 265, M 273» 77 
M⸗ an 
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menzuhalten, zu leiten und auszuführen, aber nicht bad 
Bermögen zu fchaben, d. h. biefem Willen zu tiogen und 
buch feinen Widerſtand bie kirchliche Gemeinfhaft zu gerftd- 
sen; denn er beſaß keine Macht ald die, welche er von der 
She empfangen hatte, und Biefe befaß er nur fo lange, 
‘068 die Kirche es dienlich fand, biefelbe, in feinen: Händen zu 
leſſen. Melanchthons befamte Aeußerimg im Anhange zu 
den Schmalkaldiſchen Artikeln: „pontifici posse, propter 
pscem et commnnem tranquillitatem Christianorum, s«- 
perirritetem in episcopos, quam alioqui habet jure ku- 
ma0, etiam.a nobis permitti,” *) koͤnnte daher je 
deeteſtant von Seiten ber Lehre. unterfchreiben; aber den 
Üben, ſcharf treffenden. praktiſchen Blick, der die Seele in 
— Schriften iſt, erkennen wir in folgendem Urtheile 
wieder: „ich ſetze, daß der Papſt wollte ſich deſſen begeben, 
deß er nicht jure divino oder aus Gottes Gebot der Ober: 
Be wäre; ſendern damit die Einigkeit der Chriften wider die . 
Betten und Ketzzerei beffer erhalten wiürbe, müßte man em 
Haupt baden, daran fich die Andern alle hielten . . welches 
dech umge iſt — denn er müßte fein ganz Regiment 
und Stand laſſen umkehren und zerſtaͤren — denn och waͤ⸗ 
se danit der Chriſtenheit Nichts geholfen, und 
vielmeht Rotten werben denn zuvor; denn weil 'man 
ſelchem Haupte nicht müßte unterthan feyn aus Gotted Be 
fehl, fonden aus menfchlihen guten Willen, winde ed gar 
leihtlih und bald verachtet, zuletzt kein Glied be⸗ 
halten“ ( Schmalk. Art. 4). 

Diefe Worte deuten zugleich daB Urtheil an, welches 
wir über das liberale Syſtem im Katholicismus fällen miıf- 
fen, wenn wir die Xheorie prüfen und den poſitiven 
Charakter deſſelben in Ruͤckficht der a 2 und 
Sinlängligfeit unterfuchen. 

Er” Vergl. Zwingti Bxplan. art. 67 (art. 17 p. 27 B3: Bon non 


loquor, quod primum locum Papag invideam; waur ubi mul. 
———— a en⸗ a TR 
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68 | Kill des epifcopalen Sem. 
| Beätmäfigkeit de deffelben.- 

Dieſelbe Hermeneutik, die Das paͤpſtliche Supeemat aus 

der Schrift verweif’t, erflärt fich eben fo beftimmt wider bie 
Kirche und die Soncilien ber Kirche ald unfehlbare Gtaubens- 
richter; denn die Schrift erwähnt nirgends der Bifchäfe, 
als ausfchließliher und bevollmädhtigter Nachfolger der Apo⸗ 
fiel, *) oder der innern und dußern Gigenfhaften ber Apo⸗ 
ftel als eines dieſen zukommenden Erbtheils, und nirgende 
ſetzt fie dad Weſen ber chriſtlichen Kirche dergeſtalt in bie 
aͤußere hiſtoriſche Verbindung mit Chriſto, daß die Gegen⸗ 
wart des heiligen Geiſtes Chriſti in der Kirche zu einer phy⸗ 
fiſch nothwendigen Folge dieſer Succeſſion gemacht werden 
ſollte. Von ben Gnadengaben des heiligen Geiſtes (ode 
uns bier auf bie Entwidelung bes biblifhen Begriffes ein⸗ 

zulafien) ſagt und die Schrift, daß Jefus felbige Theile 
(Marc, 16, 17. Joh. 14, 12) allen glaͤubigen Chriſten 
Theils (Matih. 10, 19. 18, 18. 28, 20. oh. 14, 16 
26 u. a.) ausdruͤcklich feinen Juͤngern verbeißen bet, daß "bie 
Verheißung in Erfüllung gegangen ift, (Xp. G. 2. 1 Ger. 
12) und daß die Apoftel ebenfalls einzelnen Ehriſten felbige 
mitgetheilt haben; (Ay. G. 8, 17. 10,44. 19, 6. 12m. 
4, 14) aber daß die Apoflel ihren Nachfolgern bie höhere 
Auctorität als ein Erbe follten äberliefert haben, und daß 
die, welche die Gaben des Geiſtes von den Apoſteln empfen⸗ 
gen, zugleich die Fähigkeiten erhielten, felbige weiter zu peu 
pflanzen, davon kommt Nichts in der Schrift vor (Man 
koͤnnte bier fogar verfücht werben, 1 Tim. 5, 22 zu urgiren, 
wo Paulus, indem er von der Auflegung der Hände bes 
Timotheus ſpricht, wider Gewohnheit unterläßt, die Mitthei⸗ 








2) Ber Etliche Spruͤche über Die Macht der Goncilien v. Luther 
(Bald XIX. p. 2202): „68 haben Feine ihrer (dev Apoftel) Nach⸗ 

harmen auf ihre ſonderliche Perſon die Verheißung bes h. Geiſtes 
gehabt3, deßwegen nicht erfolgt: die Apoſtel haben dieſe und dieſe 
Gewalt. gehabt, darum haben ihre Radlommen and ſelche Sewalt.“ 


⸗ 


Rahtmäßigkeit deſſelben. - 
sen em 
kung des heiligen Geiſtes als Wirkung zu nennen). Es ift 
alſo willkicrlich und grundlos, Alles, was ben Apoſtein ver: 
heißen und verlichen iſt, auf Diejenigen, welche das Wirken 
derſelben in ber Kirche fortieken, außzubehnen, und anzu⸗ 
nehmen, der heilige Geiſt fei vermöge Jeſu Worte durch 
ein geiftliches Succeffiond = Gefeg an die Fatholifche Kische 
gebunden. Selbſt die Worte: (Matt. 28, 20) „ich bin,bei 
each alle Tage, bis an der Welt Ende,” auf die man fich 
am Eifrigften beruft, ſprechen buchſtaͤblich nur von Jeſu un- 
Iupgern in dieſem und dem kuͤnftigen Leben. 


Ark, 


überhaupt die wirkende, leitende Gegenwart des bei; - 
Geiftes ; denn bie Worte: „mo zwei oder Drei verſam⸗ 

met find in meinem Namen, ” verheißen buchſtaͤblich den 

— einer jeden Verſanmlung in Chriſti Namen. 
— 


HR: 


er WBebingung nun kann Die kirchliche Rechtglaͤu⸗ 

wird erſt eine Folge von Chriſti Gegenwart) 
verſtanden werden, ſondern entweder ein chriftficher 
Sim überhaupt oder ein bloß Außerliched Bekenntniß des 
Ramens Ehriftiz nach der erſtern Erklärung muß. die Kirche ' 
ihr Recht, die dchten und unaͤchten Concilien zu unterſchei⸗ 
ben, aufgeben (denn ber Wille liegt außer dem kirchlichen 
Forum), nad ber letztern aber find ‘alle Goncilien einer 
chriſtlichen Kirche ame: Utenfihen (ie ächt. und Eisen anz 
zufehen. 0) e 


ů 


*) Calvin. inst, re). ehr. 1, IV cap. 9 n. 23 „erie, quum non 
conriliis quibuslibet se adfuturam promiserit Christus, sed 
peculiarem nolam apposuerit, qua vera et.legilima ab. aliis 
discerneret; nos hanc discretionem minime uegligere conve- 
nit. Huno nodum mihi solvant adversarii, si velint Gdem 
meam hostinum placitis citra Dei.verbum mancipare,” WBergl.. 
Antidotum ad artia, facult. Paris, art, 99. Antid in ‚Acta 
Synodi 'Trident, im decr. ↄ2d. sees. Zuingli Archateles p. 
137 b: „Omni sphitui aredero verat Joh,, sed oxp:orare nos 
docet spiritus, an ox Deo sint; ad quem vero lapidem ‚pro- 


f 





ſo Wenig verfichert die Schrift den Concilien dex 











EB. Kitik des epiſchpalen Syſtems. 
| Hinlängliteit. beffelben, 


Dieſe Unzulaͤnglichkeit in der Anwendung iſt von den 
ECurialiſten ſorgfaͤltig hervorgehoben und mit Grunde geruͤgt 
worden. Concilien find nur auf einzelne kritiſche Faͤlle be⸗ 
rechnet; dieſe abgerechnet, befindet ſich alſo die Kirche in 
einem Zuſtande der Aufloͤſung ohne Fuͤhrer und ohne ober⸗ 
ſten Richter: *) Und wie wird es ſelbſt in dieſem Kalle 
möglich feyn, fich von ber Aechtheit eines Conciliums zu 
überzeugen? *) Sich ſelbſt legitimiren kann das Coneilium 
wicht, und eben fo wenig/kann es ſich dem Urtheile irgend 
.eined Anbern unterwerfen; es müßte alſo gewiſſe ſtehende, 
allgemeine hiftorifche Kriterien geben, nach welchen bie Urs: 
terfuchung von Jedem -angeflellt werben könnte Aber wo 
foßen biefe hergenonmen werden?‘ Die Rechtgläubigkeit, die 
Ucbereinftimmung mit der Schrift und Xrabition kann nad) 
den Prineipien des Syſtems nur ein Concilium beurtheilen; 


⸗ 
\ 


f 





2 : z% 
: : babimus, quam eum, qui factus est in oaput anguli? — 
. Ergo scriptura erit super concilia; nam concilia ubi inter se 
dissentiunt, nulla alia ralione quam Sacros. Scriptura judi. 
cari possunt, * 

9 Dieſes gefteht ſelbſt Gerſon wider feinen Willen, de pot. eccl. 
considerat, 4 (Op. t. II. p. 231):, Beclesia sparsim conside- 
zäta non habet illam potesiatem, misi in quodam materiali 
seu potentiali; sed congregatio sua et unitin, quae fit in cen- 
cilio generali, dat quasi formam, sieut in aliis comınunie 
tatibus exemplum dari potest,” 

vr) Luther etlihe Spruͤche über bie Macht der Eoncil. (XIX ©. 
24): der h. Geift ift darch Keine Verheißung verpflichtet und 
verbunden, bei den Biſchoͤfen oder eines Goncilii Berfammlung zu 
ſeyn, mögen auch ſolches nicht beweifen. — Denn wer ‚verficert 
fie und uns, daß ter h. Geiſt aus Roth verpflichtet ſei, bei ihrer 
Verſammlang zu fern? Ba aber fagen fie recht an, daß fie die 
gemeine chriſtil. Kirche bedeuten: diewell fie denn allein die hr. 
R. bedenten, fo find fie eben alſo die dr K., als ein gemahlter 
Menſch ein Rau, bes if —— und nicht wahrhaf⸗ 
tigtih.“ 








Vergleichung bed cur. u. des epifc. Spftems. 61 
u 
und Anflond in ber Verhandlung beweif’t zu Wenig;. 
Anzahl der anweſenden Bifchöfe wuͤrde zu willfirlich 
(Bei der aflen Sigung ded Tridentiner Gonciliumd was 
fünf und zwanzig, bei der letzten über dreihundert Bis 
fe zugegen); bie geſetzmaͤßige Bufammenberufüng .ift ein 
io unbeftimmtes und ſchwankendes Merkmahl, daß es die 
ene Auflöfung des Syſtems mit fich bringt, ( ob. 
17) denn- die Räuber Synode in Ephefus im J. 449, 
die monsphyfitifche Kegerei fanctionizte, war vom Kais 
Theodoſius II. zufammenberufen, und brei Patriarchen 
weren Dabei zugegen, und die fünfte Lateran⸗Synode, wel⸗ 
Fe die Decrete des Bafeler Conciliumd wider die Souperais, 
nitaͤt des Papſtes gufhob, war vom Papſte Zulius II. zuſam⸗ 
. menberufen, wurde vom Papfie Leo X. fortgefegt (beibe wa⸗ 
ren rechtmaͤßige, anerkannte Papfte) und in Gegenwart zweier 
Patriarchen und ber Gefandten Ludwigs XII. gehalten. 
Wollte man endlich die allgemeine Annahme unter-ben Nas 
tionen und deren Theologen zum Prüffleine machen, fo würs 
de ſchon dadurch Die Hoheit des Conciliums gefränkt, über 
dieß würde dad Urtheil dann oft erfi'nach Verlauf langer 
Zeit gefällt werben Tönnen, ed würbe immer von Parteigeift 
mb zufälligen Umftänben abhängig, und Öfterd zugleich un⸗ 
befiimmt und zweideutig bleiben. Selbſt dad Zridentiner 
Concilium ift in den meiften Ländern nur in dogmatifcher 
Rüdficht angenommen, und es ift befannt, daß die Reiches 
ſtaͤnde wieberholt, in den Jahren 1576, 1588 und 1644, 
gegen die öffentliche Bekanntmachung ber Decrete des Con⸗ 
ciltums proteftirt haben. 


Vergleichuag des curialiſt ſchen und des epifcopalen Softems. 
Das Eurial: und Epifcopals Syftem find, wie der ges’ 
gebene Umriß zeigt, einander der Verfahrungdart und ben 
Refultaten nach) entgegengefebt, *) während bie Yarpauf- 


*) Kein Wunder if ed daher, daß auch dem neueften. entreliſatiere⸗ 
Berfuache (Walter Lehrb. des Kirchenrechts, 1825. ‚© 5766) 
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gabe: die immanente Kraft der Gottheit, welche die Kirche 
ſich als Chriſti Repraͤſentantin zueignet, in beſtimmter, ſicht⸗ 
barer, hinlaͤnglicher Thaͤtigkeit auftreten zu laſſen, fuͤr beide 
biefelbe iſt. Dieſe Aufgabe mit vollkommener Conſequenz zu 
loͤſen, iſt die alleinherrſchende Tendenz in dem curiali ſti⸗ 
ſchen Spſteme. Ausſchließlich damit beſchaͤfftigt, die Idee 
der kirchlichen Einheit zu realifiren, ungeduldig binftreben® - 
nach ſeinem Ziele, achtet es keiner Einwuͤrfe, keiner Hinder⸗ 
niſſe und keines Anſtoßes; es poſtulirt und ſophiſtiſitt ſtatt 
ag ftößt hinweg und reißt nieder flatt zu widerlee | 
zieht einzelne Worte der Schrift, Aeußerungen der Baͤ⸗ 
= Thatfachen der Gefchichte aus ihrem Sufammenhange 
und deutet fie nach Willkür, der Schrift» Analogie wie ber 
Bernunft und Erfahrung zuwider — und durch diefe Me 
thode-gelingt ed, den Papſt zu einem fichtbaren Chriſtus zu 
erheben und feine Perfon mit der ganzen kirchlichen Majefiät 
zu befleiden, ein volftändiges Gebäude zu errichten, worin 
die einzelnen Theile auf. das Genauefte in einander greifen, 
während allein der Grund mangelt, welcher Mangel nur 








die Aufgabe nit gelungen if, Denn wenn es bort heißt: „Des 
paͤpſtliche Primat if in der Anwendung keinesweges willkuͤrlich und 
unbeſchraͤnkt, fondern durch das Bewußtfeyn bes den Rechten zur 
@eite ſtehenden Pfichten, durch alte Satzungen und Gewohnheiten, 
durch den milten Zon ber Regierung, durch den Geil der Natie⸗ 
nen mehr als irgend eine Gewalt gebunden und gemilbert; dien 
haupt. aber ift nach der Idee der Kirche in jeder Gewalt, die auf 
Grden regiert, der Begriff der Pflicht weſentlich vorherrſchend, 
‚und ſelbſt die hoͤchſte Gewalt ift dieſes nur vermoͤge der ſchwerern 
Prihten , welde ihe auferlegt find u. f. m.” — fo iſt offenber Der 
Streitpunct verrüdt und Die Frage umgangen warden; denn bier 
wird nidt von den moralifhen Berpflidtungen oder dem 
politifden Verhältniſſen,  weide die päpftlihe Segierung 
mit jeder weltlichen Regierung gemein bat, ſondern davon gehan⸗ 
delt, welde Gewalt dem Papfte nach den pofitiven kirchli⸗ 
ben Jaftitationen, dem Principe der MArche zufolge, zuge: 
landen werden muß. 





Bergleihung bed cur. u. beö 8 epifk. Syſtems. 68 
buch blinden, unbebingten Glauben: ·erſet erſetzt werden kann. Der 
Exialismus bildet in der Kirche eine theokratiſche Mo⸗ 
narchie von ſolcher Uneingeſchraͤnktheit, daß fie in der Wirk: 
lichkeit nothwendig in Deöyotie uͤbergehen muß; *) benn fie 
bekämpft nicht- allein aͤußere widerſtrebende Verhältniffe "und 
Berbindimgen, fondern auch die geiſtige Perfönlichkeit jedes ein⸗ 
zinen Menſchen, jede Aeußerung eines felbfifländigen Denkens 
u Wollend. Zur Vergeltung beninumt die Kirche ihren im 
Senden gehorfamen Bürgem alle Gewiſſens⸗ Berantwortlich- 
kt und ſchenkt ihren Sicherheit und Ruhez aber es ift die Ruhe 
des Zedes auf dem Grabe erichlagener Feinde. Das Epifcos 
el⸗Sy ſtem hingegen iſt glimpflich und vorfichtig in feis 
za Berfahren. Es fiht den Katholiciömus durch die Mils 
dernng ber anfiößigften Härten mit dem Denker und mit 
ber Gefchichte zu verſoͤhnen; freiwillig gibt es bie gewagtes 
ſten Behauptungen auf, beflveitet felbft viele unerweisliche 
Säge und eifert wider defpotifche Anmaßungen, die das ofs 
jenbare Zeugniß der Schrift und der Geſchichte gegen fich 
haben; Statt auf die inbivibuelle Einheit in der Perfon des 
Papſtes zu dringen, bleibt es bei den Goncilien als vollkom⸗ 
mener Repraͤſentation der Kirche — einer allerdings ehrwuͤr⸗ 
digen Repräfentation, die ſowohl imponiren, als immer mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit gegen weſentliche Irrthuͤmer und 
Mißbraͤuche ſichern muß **) — ſtehen und verſucht fo bie 
ariſtokratiſche Berfaſſung in der Kirche zu behaupten. 
E geht aber dieſem Syſteme wie den meiſten ähnlichen, bie 
durch Kimftein an bein Schiefen und- Falfchen bad — 





—— 


) Bergl. Calvin. vera eccl. pacif. et reform, rat, p. 377 b: 
„ista plenitudo potgstatis licentiose exsultat, quae nihilo n mi: 
nus potest a tyrannide sejungi, quam ignis a calore suo. 


*, Calsıa, inst, rel, chr, w. 9. n. I: „veneror ea — 
concilia) ex animo, ſuoque in honore apud omnes esse cu- 
pio; sad his est aliquis modus, ut nihil scilicet Christo de- 
rogetur, ” 
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64 Kritik des epiſcopalen Syſtems. | 
md Wahre zu bewirken vermeinen. : Durch feine ſcheinbare 
Liberalität verliert es die firenge Confequenz, bie dem entge 
gengefegten Syſteme zur Empfehlung dient; es bleibt anf 
halbem Wege ftehen, weil es fich fürchtet dem Ziele unter die 
Augen zu treten, und weil die nöthigen Mittel’ zur Legitimas 
" tion der erwählten Obrigkeit mangeln; unter den vielen be 
trügerifchen Gaufelgeftalten wird es unmöglich die einig 
wahre herauszufinden; bie Kirche fehwebt wie ein hauptlofes 
Phantom, und eine tramige Anarchie wird die Frucht des 
‚ unreifen Strebens nad) ‚Freiheit und ber oberflächlichen Re 
form. Schon aus” diefem ſchwebenden, unfichern Gharak 
‚ter *) laͤßt fich mit Sicherheit fchließen, daß biefes Suflem 














*) Keine Inconfequenz Tann augenſcheinlicher fen, als bie, de 
in folgenden Aeußerungen ber neueften Sepräfentanten ber gallice 
niſchen Kirche, des in den Jahren 1809 u. 10 in Paris verfammel 

- ten Rathes von Gartindien und Biſchoͤfen, liegt: ‚en matiere de 
foi l’ecriture sainte, la tradition et los conciles sont la .rögle, 
dont ils (les papes) ne peuvent s’ecarter; dans ce qui a rapport 
au regime interieur, la discipline generale, approuvde et 

' recue dans l’eglise, Jait loi pour eux” — „un concile gendrel, 
la seule autoritö dans l’eglise, qui soit au — dessus du pa; 
mais il peut urriver, que ce recours devienne impossible, p@- 
ceque le pape refuseroit de reconno!tre le concile gendre” 
(Fragm, relat. à I'hist. eccl du 19 siöche, Paris 1814 p. 107. 
149). Hiermit vergleide man Folgendes aus WBoffuet, dem ſcherſ 
finnigen und berebten Sachwalter des liberalen Syſtems (Oeuvre 
posth. Amst, 1753. 1. p. ‚218): „Pour le pape, qui doit pro- 
nonoer le seniiment commun de toute Deglise, lorsqu’ elle ne, peut 
s’assembler ou qu’elle ne juge pas necessaire de le faire, il ost 
bien constant parmis noys, que, lorsqu' il prononce,. aiusi 
qu’ il y est tenu, le sentiment commun de Teglise et que tu 
Deglise cansent & son jugement, c'est en «ffet le jugement de 
tonte l’eglise, et par consequent un jugement infaillible.” 8 
nen offenbarern Zirkel in der WBeweißführung kann man kaum bege⸗ 
hen. Achnlide Erklärungen, die fi auf Koften der Gonfequenz und 
in Widerfprugp mit der Drthodorie zu dem liberalen Gyfteme bein 
nen, find is den letzten Tahren von einem Theile der — 
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nit urſprunglich auß einer Idee entfprungen if, fonben 
Gh langſam und allmälig als Oppofition geformt und auße _ 
gebildet hat; baher bie durchaus praftifhe Tendenz, bie Faͤ⸗ 
Wigkeit, fih nad den verfchiedenen Zeitumſtaͤnden zu modifi⸗ 
ciren, neben der theoretiſchen Schwachheit und Unvollkom⸗ 
menheit. Setzt man gegen dieſe Beſchaffenheit die Veſtig⸗ 
ft, wemit ber Katholiciämus in feiner Entwidelung fortges 
Weiten ift, Die vollendete Beftimmtheit und die genaue Vers 

unter ben Sägen befiglben, die firenge Gonfegueng, 
de dieſen Jahrhunderte Lang egveich machte und noch uns 
wülirfiche Ehrfurcht gebietet, fo wird es fchon im oeraus ' 
eher, daß das rein Batholifche Princip unmöglih in eis 
um fo — und — Syſteme ausgedruͤckt 
ſeyn kann. 


Drthedorit des eurialiſtiſchen Syſtems. 
Sprechen wir von dem Katholicismus als einer eigen⸗ 
thümlichen Anſchauung und Auffaſſung der chriſtlichen Offen⸗ 
berungsanftalt, fo laͤßt fich natürlich Kein Jahr oder Jahr⸗ 
zehend in den kirchlichen Annalen als dasjenige angeben, in 
welchem die katholiſche Kirche entflanden iſt — die Ents 
widelung ift flufenweife, unter Vorfchreiten und Zuruͤckgehen 
geſchehen — aber die Idee des Katholicismus fins 
den wir allenthalben wieber, wo daran gearbeis 
tet worden iſt, die dußere Berwandtfhaft mit 
Ehrifo zu begründen, um baraus bie innere geis 
flige zu erweifen. Diefe Idee bleibt aber eine Chimäre, 
fo lange die Kirche Feine Auctorität in ihrem Schpoße hat, - 
die als Chriſti ſichtbarer Repraͤſentant mittelbar dieſe Verbin⸗ 
dung bewirkt und ſichert, und dieſe Wirkung wird nus dann 
voßfommen erreicht, wenn ber fihtbare ‚Herr ein- einziger ifl, 
wie der unfichtbare So führt. dad Princip bes fo 


(den Bifääfe — Abbé de la Mennais unt. d. 3iften 
April 1826) umb von den irländifhen BUNTE ® Zöften 
Januar 1825) erſqhienen. 
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tholicismus, wo es conſequent durchgeführt wird, 
nothwendig zu dem curialiſtiſchen Syſteme, waͤh⸗ 
rend ber eigenthuͤmliche Charalter deſſelben, deſſen Veſtigkeit 
und Haltung in dem epiſcopalen aufgeopfert if. *) Aber 
‚bierin haben wir auf ber andern Seite einen augenfcheinlichen 
: Beweis von dem Grundfalſchen in biefem Principe, wenn 
wir fehen, daß der Katholicismus jeben Verſuch, fein Sy⸗ 
ſtem der Vernunft annehmlih und in der Ausführung uns 
ſchaͤdlich zu machen, ſcheut und feine Natur nach ſcheuen 
und fi demſelben widerſetzen muß. 
Es iſt ein: Vorwurf, den die Katholiken noch immer” 
den proteftantifchen Theologen machen, daß biefe vom bema. 
Sufteme der katholiſchen Kirche forechen, ed entwideln uns 
beurtheilen, ohne durch die äußere rauhe und. unebene Schale 
zu bringen. Sicherlich ift diefer Vorwurf nicht ungegrünbet ; 
‚aber. das Verſehen wirb mehr. ald verzeihlich, wenn nian auf 
den harten und entfcheibenben Zon Ruͤcſicht nimmt, worin 
die Romaniſten und Epiſcopaliſten ein wunder — die⸗ 
ſelbe. Unkunde oder Entſtellung vorwerfen. In der That 
bringt dieſe Oppofition eine labyrinthiſche Verwirrung hervor, 
worin man ſich nur mit unglaublicher Schwierigkeit orienti⸗ 
ren, und noch ſchwerer einen beſtimmten Faden veſthalten 
kann, um die verſchiedenartigen Erſcheinungen, die ſich dar⸗ 
bieten, daran zu nüpfen. Die Oppofition dreht ſich bier 
nicht um ben einen ober den anbern unmefentlihen Punct. 
Denn bie Lehre von ber Natur umd dem Anfehen der Kirche 
überhaupt ein Glaubensartikel und namentlich der iſt, ber 
dem katholiſchen Glauben und dem Fatholifhen Leben den 
- eigenthümlichen Charakter gibt: fo iſt e8 Mar, daß, je nach⸗ 
dem biefer verändert wird, nicht dilein aoeRverfeftung, 





*) Ganz daffelbe Reſultat hat fi aus den confequenten und firengge: 

ſchichtlichen Unterſuchungen eines gelehrten katholiſchen — 

ergeben: J. Garov« über alleinſellgmachende Kirche 1826 ©, 
67 — 92. Derſ. Bas heißt roͤmiſch⸗kathol. Rinder 1828. 
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dierarchie und Diſciplin, ſondern auch ſelbſt die ganze Dog⸗ 
ar der ganze Eultus Form und Ausſehen verändern 
=" mäflen, weil man bei der Beſtimmung der Quellen, Zeugen 
wnb Kriterien des Anſehens und Gebrauches berfelben immer" 
anf die Frage von ber oberfien vollſtaͤndigen Repräfentation 
der Krche zanhdlommt. Die gallicanifchen und bie liberalen 
deutſchen Theologen führen Heere von Auctoritäten für bie - 
Biptigkeit ihrer Anfiht an, welche bie Ultiomonianer igno⸗ 
wen oder, indem fie benfelben andere entgegenfeßen, verwer⸗ 

und e ber unentwidelten Form der, Kirche in ben 
ofen Jahrhunderten kann ed nicht ſchwer feyn, bei ein und - 
bafeiben · Vatern Vertheidigung durchaus verfchiebener Anfichs 
em zu finden. (Proben davon haben wir oben &, 25 f. u, 
©. 44 gefehen.) Hiezu kommt, baß bie dußere Regierung 
ber Kicche und bie Dilciplin, während bie Glaubensangeles 
Ambeiten mit wenigen Ausnahmen öffentlich in Goncilien unb 


Gongregationen verhandelt wurden, weit mehr, wenigftens 


in vielen einzefnen Beſtimmungen, der römifchen Curie übers 
laſſen gewefen find, und dieſe hat nach Umflänben fich bald: 
Gerderungen ohne Maß und Biel erlaubt, bald dem Drucke 
ber Zeiten nachgegeben, und ihr Syſtem in ein kuͤnſtliches 
Wortgepraͤnge gehlullt; die Beflimmungen ber Goncilien find, - 
we fie vorkommen, oft fo auf Schrauben gefeht, dag hbeibe 

Parteien Billigung barin finden koͤnnen, und nicht weniger 
ſchwankend wird endlich das Refultat, wenn mar auf den 
Gebrauch in den einzelnen Staaten fieht; denn zu verfchiede- 
‚uen Zeiten und an verfchiedenen Orten "bat bie Kirchenver⸗ 
faſſung auch eine ſehr verſchiedene Form gehabt und hat 
dieſe noch. *) ; | 


€ 2 


In Marheinedes Syſtem d. Katdolic. duͤrfte ſchwerlich 
bad Problem von ber aͤchten katholiſchen Kirchenverfaſſung geidfe 
werden ſeyn. Bielfache ſcharfſinuige Vemerkungen und fiauteich⸗ 
Sembiaatienen leiten Andere auf das Reſultat, wozu ber Berfaffer 
BG ſelbſt durch Chwänten zwiſchen ben beiden kirchiichen Eyftrmen 


- * * 
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Auf diefe Weiſe koͤnnte alfo der Streit‘ ind. Unenbliche 
verlängert werben, und hieraus ift klar, daß bie Frage ſich 
weder durch bloße biftorifche Zeugniffe, noch durch unkeitifche 
Zufammenflellung verfchiedener Sitten und Gebräuche, noch 
burch einzelne Tanonifche Beſtimmungen befriebigenb beant: 
worten läßt. Das Grund Princip des Katholicismus, fo 
wie es ſich aus feinem allgemeinen hierarchifchen Syfteme und. 
aus dem. Geifte der Glaubenslehre und des Rituals übers 
haupt herleiten läßt, Tann allein zum zuverläffigen Leitfaden 
dienen; nach dem Verhältniffe zu dieſem muß bie Reinheit 


‚ber Quellen beurteilt, darnach müfjen die verfchiedenen Bes 


fimmungen‘geprüft, und die einzelnen authentifchen Büge zu 


einem Ganzen gefammelt wetden, um ein vollftänbiges Bild 


zu conſtruiren, und erft in diefem werden wir dann die Idee 
bes Katholicismus unter finnlicher, anfchaulicher Form darge⸗ 
ftelt haben. Für und ift nad dem Standpuncte, auf weis 
chen und die vorhergehende Entwickelung geftellt hat, Feine 
Wahl. in diefer Rüdficht zu treffen. Allerdings muß einge: 
räumt werben, daß bie Fatholifche Kirche, auf blinden Glaus 
ben und Unterwuͤrfigkeit in dem Geiftlichen berechnet, eine 
immerwährende Dppofition weden muß, daß fih bie aufge: 
klaͤrteſten, ſwengen Maͤnner an jevem Zeitalter zu Wort: 





und dur) Mangel an veften Principien im Gange der — 
und in der Wahl feiner Auctoritaͤten den Weg verſperrt hat. Als 
einziges Beiſpiel vergleiche man folgende Aeußerung: „bie einzig 
richtige Stellung des heiligen Stuhles zur Kirche kann einzig aus 

tem hoben Zwecke des Primats ſelbſt begriffen werden, und dieſer 
ift kein anderer, ale die Erhaltung der Binheit bes Ku 
tholiciomus“ (in. &. 334), mit einer andern auf der folgenden 
Seite: „Der Papf dat erſtlich das Hecht und bie Pflicht für bie 
" Meinheit- des Glaubens, für bie Unsjormität des Glaubens und der 
Sittenlehre zu forgen, und ſelbſt in Ledter Inftanz zu entſchti⸗ 

„ten, wenn die Kirche ihm beiſtimmt.“ Ber Widerfprud 
iR hier offenbar: ein fo bedingtes Recht hat nur bes Namen «ined 
Rechts, und die hinzugefügte Bedingung - das oben angegebene 
ſtreag katholiſche Princip auf. 
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ſihrern dieſer Oppofition berufen fühlen muͤſſen, daß bie. 
GStaaten ſelbſt genoͤthigt werden, bie Grundſaͤtze derſelben 
aufzunehmen, um einigermaßen das politiſche Intereſſe mit 
den Forderungen der Kirche zu vereinigen; aber ohne ſowohl 
das moraliſch Rechtmaͤßige und Ehrenvolle als das politiſch 
Ruͤtzlihe in dieſem Viderſtreben zu verkennen, muß man 

dennoch geſtehen, daß eine ſolche aͤngſtliche Maßregel zur 
perl des Interefie der Staaten und ber Bürger gegen 
bie Deranflaltungen der Kirche von dem vollkommenſten Un: 
gauben in Rüdficht des göttlichen Anſehens der Kirche zeugt. 
Bon kann Urfache haben die. menfchliche Regierung zu um: 
jelen und einzubämmen, die theofratifche hingegen muß uns 
eingeſchraͤnkt ſeyn, wie die Gottheit, die dadurch repraͤſentirt 
wird. Dieſer Charakter des Unglaubens zeigt ſich bei eins 
zeinen Gelegenheiten ſogar in ſolchem Grabe, daß man fid 
verſucht fühlt, der -Dppofitiond : Partel Antheil an der katho⸗ 
liſchen Kirche abzufprehen. So Tann wohl Feine Marime 
mehr antlkottoliſch ſeyn, als die: daß die Decrete der allge⸗ 

meinen Coucilien in Frankreich nicht ohne vorhergehende Pruͤ⸗ 
— und koͤnigliche Erlaubniß angenommen und oͤffentlich 
bekannt gemacht werben dürfen, (organ. Artikel 2) ober 
folgende, die in der Emſer Punctation (Art, 4 b) angenom⸗ 
men wurbe: daß bie päpftlichen Bullen, Breven und Verords 
aungen ohne gefeamäßige Annahme ven Seiten der Bifchöfe 
nicht verbinden, Und wenn man fi) mit ber römifchen Cu⸗ 
tie befugt finden muß, wiber die Orthoborle diefer und aͤhn⸗ 
licher Säge und wiber dag Princip, woraus fie entfprungen 
find, zu protefliren: fo muß man auf der andem Seite bes 
haupten, daß bie Idee des Katholicismus non Niemandem 
mit ſtrengerer Eonfequenz auögefprachen und durch die That 
ausgebrüdt ift, als von Gregor VII. Es find fehneidende 
Borte, aber es ift eine vollkommen folgerechte Behauptung, 
was in dem Roͤmiſchen Concilium im 3. 1074 can. 3 
(Labb, XII. p. 582). vorgetragen iſt: „‚Decxeta sanctissi- 
worum pontäficum somanorum, si possemus, etiam stu- 
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diosius quam älla quatuor concilfa (prima oecumenica) 
venerari et obsetvare deberemus, quum et ipsa 'concllis 
omni. firmitate carerent, si non apastolicae sedis; ponti- 
‚fices eadem per upostolicam auotoritatem congregare et 
confirmare decrevissent, *) Snfofern eine Oppofition, bie 
ben nothwenbigen Grund ihtes Daſeyns in ber Wefchaffen 
heit ber. Lehre hat, und eben fo alt iſt und werden wird, 
als das curialiſtiſche Syſtem, ſtets ein intereffanter Beitrag 

zur Gharakterifirung bed praktiſchen Geiftes zumal dieſer 
* und des Verhaͤltniſſes bleibt, worin. dieſelbe zu den 
verſchiedenen Zeitaltern ſteht, wollen wir nicht verſaͤumen, auf 
die Koſtnitzer und Baſeler Decrete Ruͤckſicht zu nehmen; wir 
ſehen aber voraus, daß wir dieſe oͤfter im Widerſpruche als 
im Einklange mit dem finden werden, was wir für das 
wirkliche Weſen des Katholicismus erkennen müffen, und un 
die curialiſtiſche Anficht Tönnen wir der ‚künftigen. Unterfu: 
hung ber Verfaffung, ber Lehre und bes Ritus ber katholi⸗ | 
ſchen Side zu Grunde legen, Aber eben fo „wie wir auf 





“) Fuͤr eben fo orthodor wird man folgendes Raiſonnement erkennen: 
„ich möchte die neuen Katholiken ohne Papfithum fragen: ob fe 
auch einen befiimmten Begriff damit verbinden, wenn fle fagen: 
ich will katholiſch, aber nicht roͤmiſch⸗katholiſch feyn ... Kathe⸗ 
liſch ohne Papftthum iſt ein Widerſpruch. Freilich Hat man eine 
neue Sophiſterei erfunden, indem man den Papft vom Papfttheme 

unterſcheidet. Aber der Unterfhieb Läuft nur dahin aus, Daß ge 
wife Herra einen Papft möchten, bem ſie zwar den Mamen Laffen _ 
wollten, aber ber eben Nichts, oder wenigſtens nicht Viel zu ſagen 








hätte; fie laſſen ihm die Ehre ohne Gewalt ... Diejenigen, welche 


eine Offenbarung ohne Kirche, ober eine Kirche ohne Papft wollen, 
wiſſen wahrtih nicht confequent , folglich nit logiſch, folglich nit 
philoſophiſch zu deuten. Der Theiſt, der Maturalifi, der Aiheiß 
ind noch weit confequenter; denn fo wie der Katholik, eben weil ex 
ganz im Pbjectiven bleibt, confequent ift, fo find auch in we⸗ 
aigſtens conſequent, weil fie ganz im @ubiectiven bleiben; aber 
diefe Herrn werfen Alles unter einander.” (eier: der Yepk 
tm Verhaͤlta. Mm d. Rath, © 8. 9) | 
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der einen Seite alle bie Beſtimmungen entfernen, weiche ges 
waltfame Eingriffe des geiftlichen ober weltlichen Armes bem 
Papfle aufgebrungen oder abgezwungen haben, chen fo ge: 
denken wir und auf ber anbern Seite keinesweges auf bie 
pumpen Anmaßungen, bie beöpotifchen Gewaltthätigkeiten 
oder Graufamkeiten zu berufen, welche einzelne Paͤpſte fi, 
von Zeit und Umfländen unterflügt, haben zu Schulden tom: 
men laſſen, ohne daß wir deßwegen befugt find, ſolche der 
Kirche zuzurechnen. Ueberall wird es unſer Beftveben ſeyn, 
die reine Lehre und die bierarchifchen und rituglen Formen 
des Katholicismus aus zumitteln, welche nothwendig aus die⸗ 
‚fer Lehre folgen, und indem wir die Idee der kirchlichen Ein⸗ 
beit zu Grunde legen, meinen wir confequent zu verfahren, 
‚wenu wir bei der Debuction des Weſens des Katholicidmus 
auf der einen Seite jede Auctoritaͤt vermerfen, bie keine paͤpſt⸗ 
liche Sanction hat, zugleich aber auf der andern Geite nur 


da bei der päpfilichen Auctorität acquiefeiten, wo man die 


tcchäiche Idee, nicht bloß perfönliches Intereſſe, ihren Des 
‚ceeten zu Grunde liegen fieht. Durch die erſte Bedingung 
erhaͤlt man die kanoniſche Form, welche eine. sonfequente An⸗ 
‚fit von dem Principe des Katholicismus als wefentlih und 
wmentbehrlih erkennen muß; aber nur unter der andern 
Bedingung iſt diefe Born, was fie feyn ſoll, Xushrud bes 
Geiſtes und des Charakters der Kirche, AB reine Queb . 
len der katholiſchen Kirchenlehre und als zunerläffige Drgane 
der Kinche koͤnnen wir daher betrachten: erſtlich bie allgemei: 
wen Goncilien, welche ber Popft aus freiem und aufeichtigem 
Willen (d. h. nicht bloß mit Worten, fondern auch durch die 
That) als giltig anerkannt hat; bemnächft die apoſtoliſchen 
Detrete, welche ohne Gegenſtand der Dideuffignen der Cons - 
cilien ‚geworben zu⸗ ſeyn, durch allgemeine Praxis vieljährige 
Giltigkeit gewonnen haben und von dem Papfte felbft in - 
| kritiſchen Zeiten ohne Einſpruch der gaͤhrenden Dppoſitions⸗ 
‚Partei in Ausübung gebracht find, welches Stillſchweigen in 
ſolchen Fllen vothwendig als — ———— 


2 Geumfehler des Katholicians. 
und Anerfenuung ber Tirhlihen Beditmäßigkei muß - gelten 


— des Ratholicismue. 


Uebrigens bleibt beiden Syſtemen, ales andern Wider⸗ 
ſpruchs ungeachtet, der Grundfehler gemein, der ſeinen Sit 
in dem Principe des Katholicismus hat, auf welches beide 

SGvpyſteme ſich ſtuͤtzen, ob fie gleich nicht beide dem Principe 

gleich treugeblieben ſind. Se wie im Allgemeinen das. Phy⸗ 

fifche das Vorherrſchende bei dem Menſchen iſt, ſo iſt es 
natimlich, daß in dem menſchlichen Beſtreben, das gegebene 

PYhyyfiſche und Geiſtige zur Einheit zu verbinden, nicht jenes 
zu dem Geifligen erhoben und bavan gefnlpft, ſondern bie: 
ſes in bie niedere Sphaͤre hesabgezogen und phyſiſchen Na⸗ 

turgeſetzen unterworfen wird. Das katholiſche Kirchen⸗Sy⸗ 

flem iſt eine Frucht dieſes verkehrten Strebens, und bie all⸗ 
gemeine Receptivitaͤt für daſſelbe hat ihren Grund in dem 
innern Bedürfniffe einer untrüglichen, zugleich ‚göttlichen und 
fichtbaren KRichtſchnur jedes Glaubens und jedes Handelns. 
Gerade der rein geiſtige Charakter in der Erſcheinung Chriſti, 
bie Freiheit, die fein Einwirken bei jedem Individuo znhds 


"Mit, machte, daß die gegebene Offenbarung unzureichend 





ſchien. Je mehr dee Glaube an das Göttliche in uns, bad 
Sheiftus vorausſetzt, von mißverſtandener Demuth gefchwächt 
wurbe, deflo mehr nahm das Bebinfniß - einer unbebingten 
ſichtbaren Austsrität zu, und Chriſti Offenbarung wurde jeht 
zefplittert, an bie Zeit und an bie einzelnen barin auftses 
tenden Erſcheinungen gebunden. Die Schrift wurbe unbefrie 
digend, und man nahm eine Zrabition zu Hilfe; die Gebote 
des Evangelii wurden Räthfel, und man nahm feine Zuflucht 
zu kirchlichen Orakeln; Chriſtus wurbe wuß bem hiſtoriſchen 
Standpuncte ald ein einzelmer vorlbergehenber Moment be: 
teachtet, und eine perennirende Lffenbarung warb nothwen⸗ 
bie. So wurde das Göttliche an eine concret menſchliche 
Gemeinſchaft gebunden, und diefe Verwechſelung und Ber 
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miſchung des Goͤttlichen und Menfchlihen, bes Geiſtigen 
und Körperlichen, der Philoſophie und der Geſchichte geht 
durch bie ganze Form und das ganze Wirken ber katholi⸗ 
ſchen Kirche. Sie reißt fih von Chriſto los, indem'fie in 
ihrem Principe die Grundlehre des Chriſtenthums von Chri⸗ 
fo als dem, ber alle fernere Offenbarung "überfäffig macht, 
aufbeht;. fie feht fih eis eine febfiitänbdige Gemeiufchuf, 

die 





inbem fie bie reine Blaubenöquelle in ihrem eigenen &chooße 
finbet, unb Chriſtus wird in einer fortlaufenden Reihe von . 
Drsanen Gottes vervielfältigt, die an Anfehen neben hm, 


un Brauchbanteit übte ihm ſieht. 


Obgleich es allerdings das Gefühl der — 
des Katholicismus iſt, was ber fortdauetnden Oppoſition in 
der Kirche zu Grunde gelegen und von Zeit zu Zeit neue 


derſelben erweckt bat: fo wurden bie Angriffe 


dach gewoͤhnlich zunaͤchſt nur wider bie aͤrgerlichen Anmaßun⸗ 


gen des rämifchen Stuhles, wider den Verfall der Disciplin 


und die Ruchlofigfert der Geiſtlichkeit gerichtet, und ohne die 
Quelle de Uebels in der tiefften Wurzel fuchen zu dürfen 
oder finden zu wollen, ſtrebte man höchflend bie Idee des 
Lathoticismus fo zu modifieiren, daß die Anwendung weni: 
ger willkinlich werde. Aber nad) und nach, fo wie bie Bif: 
fenfaften wieder anfingen auf den menſchlichen Geiſt einzu⸗ 


wirken, die Vernunft anfing ihr echt wieder zu gewinnen, 


und dad Denken auf den Grund ber Dinge zuruͤckzukom⸗ 
men, erwachte auch der religioͤſe Sinn zu einem erneuerten, 
vgem Leben, und nun konnte man. nicht laͤnger bei den 
aͤnßern Krankheiten ver Kirche und deren ſichtharen Symptomen 
ſtehen Bleiben; je mehr man den innern Gruͤnden derſelben nach: 
forte, deſtomehr mußte man fich uͤberzeugen, daß das ober: 


Re Princip der Kirche mit Vernunft und Schrift in offenba: . 


vom Widerſpruche ſtehe. Der lange glimmende Funke brach 
endlich in Flammen aus: bie Explofion war gewaltfam und 
es on ein Schibma. 


> 
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Hauptcharabter des Protekantismus. 

Der Proteflantismus wendet fih, um bie Lehre 
"bed CEvengelü rein und unverfaͤlſcht zu erhalten, unmittelbar 
an bie uſpruͤnglichen Urkunden bes Chriſtenthums; von dem 
dunkeln, verworsenen Labyriuthe wiberfprechenber Berichte, 
und darauf gegruͤndeter bogmatiiher Satzungen 
nieht er ſich auf Chriſtum als einzigen Herrn und zu. 

auf die Schrift als einzige, an-fih binlänglice Kegel und 
KRichtſchnur zwäd, - Hiersns folgen zwei Hauptgrund: 
fig feine Aucterisät, die heilige Schrift ausgenommen, 
kann als unbedingte Glaubensquelle für Chriſten gelten, *) 
und keine kirchliche Gemeinfchaft kann ſich nach dem Erb⸗ 
rechte ober nach andern hiſtoriſchen Gründen als die wahre 
‚Kische ‚aufflellen. **) Mit Rüdfiht auf den Katholicismus 








*) Die nähere Entwickelung und Motivirung dieſes Principe gehoͤrt 
- ww elnen andern Drt. Sir allein folgende Stelle aut Luthers 
Kanptertigl, durch welche die Ghriftenbeit verführt werben. (ALX. 
©. 759: „Wer will denn uuf diefelben Menfchenichren einen un: 
auciielihen Grund ſtellen und nicht gewißlich dafür halten, daß al: 
Yein das Wort. Gottes und fein heilig Evangelium auch ohne allen 
Mangel, Bweifel u. Betrug, in eines jeden Menſchenlehre aber 
etwas in Dunkel der Finſterniß begriffen fei?" ©. 754: „Das iſt 
wohl zum bedenken, daß unfere @eligkeit. nicht in Menſchenlchre. 
nit ia menfhlichen Vachfolgungen und Grempeln, nicht in Anderem, 
das zeitli und vergaͤnglich if, fonbern allein in dem ewigen Werke 
Gottes ruhet.“ 


0) Luther ebend. &, 752: „Maß man in Sachen Gottes Mort 
betrefiend dur Praͤſcriptien und SWerjöhrung der Zeit, ober aber 
durch die Menge und Größe der Menſchenlehre (wie heilig dieſelben 
Lehrer immer geweſen Mat) etwas vermeinet zu probieren, if je 
Tdimpfig zu bien. Ansien, des 21 Gen. Beuel. (1. ©. ZU): 

mGotied Work find Feen —* fo fleiſchliche Succeſſion haben, few 
Yetn, welche Die Verheißung haben und derſelben glauben." Zifh: 
seden: Bon der Kirche: „Bo Gottes Wort rein if und gelchret 
wird, da iſt auch die Kirche; denn die Kirche wird durch den heil. 
. Ge erhalten, wide derch ardentliche Guruefien und Erbfchaft. 
at a a α b non nogamus, 


Hauytcharalter des Proteftantismt. 75 
iR alſo daS Wefen bed Proteſtantismus, wie ber Name zu 
Almen gibt, negativ. Der Vrotefantismus widerfegt - 





u her Sale 
kciomus fire umchriftlich zu erklaͤren, unter welcher Form, als 
Saube an ben ee WE Tee 
widekt, weit es ſich von Chriflo losſagt *) umb mit der 
Zeit nothwendig Verfaͤlſchung der Lehre des Evangsiit nad) 
ſch ziehen muß. Die pofitine Egenthuͤmuchkeit deſſelben 


0 02 


quin ab exordio evangelii continna usque ad nos fuerit eoeie: 
das sutcessio .. Md non corıcedimus, ita affixam esse exter- 
nis lareis, wt pemes episcopos vel fuerit “antehao vel pasthao 
fütura sit. Et uside quasso id necessarium esse ——— 
aulla usquam invenietur promiseio, ” 
®) Repet. Conf. Aug. De eccl.: „Nihil dubium est, oociesiam 
alligataım essa ad evangelium ... Non sunt igitur membra 
ecclesiae Dei, etiam si titulum et Imperia tenent, Sadducaei, 
Pharisaei et similes, pontifices et alii, qui aliam doctrinam 
proponent dissentientem ab evangelio, et stabiliunt idola per- 
tinaciter,” Schmalt. Art. Art. 4: „Welle alles nichts anders 
iR, denn alſevlel gefagt: wenn hu glelch an Ghriftum gleubfl, und 
alles an ihm haft, was zur Gelltleit naoth ift, fo iſtis dech Kichts 
sad Aueh wmfenft, wo du mich nicht für deinen Gert haͤltſt, mir 
wnterthan und gehorſam biſt ... Hieraus folge, daß alles Dagdje⸗ 
aige, fo der Pohſſt aus folder falſcher, fremder, laͤſterlicher, anges 
weßter Gewalt firngenommen hat, eitel teufeliſch Geſchlcht und &e- 
füöft geweſen und neh fel, zu Verderben der ganzen heiligen dir. 
Kirche, und zu verſtoͤren den erſten Hauptartikel von ber Srloͤſung 
Ghriſti. Zwinzti Explan. 67 artic. art. 17 p. 27 bt „Solus 
Chr. summms est sacerdos ei summus pentifex in asternum; 
quicunquo hanc dignitatem sibi arrogat et vindioet, non 
Christi vieartus «st, sed Antichristus.” Calvin. iast. rel, chr. 
IV. 6 on. 93 „Miaber ecclesia Christum unicum-saum capat, 
sub cujus principatu omnes inter nos cohaeremus ... in- 
signem itaque injuriam Christe fadiunt, "quam 60 prastextu. 
volunt bomigem ımum prategse etclesiee uniTezige, quia 
hoc capite carere nıın papsit.” - 


\ 


716 - Hauptcharakter des Proteſtantismus. 
wilbd ausgedrückt durch den Namen evangeliſchz denn ob⸗ 

gleich dieſe Benennung jeder chriſtlichen Gemeinſchaft gebütt, 
ſs iſt ſie doch in ausgezeichneter Bedeutung der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche eigen; die ſich ausſchließlich an das allgemein 
bekannte, erweisliche Evangelium Gottes hält. Der Press 
teſtantismus unterfcheiet zu dem Ende die unfihtbare 
und bie fichtbare Kirche. Jene ift die Gemeinſchaft derer, 
‚die in Wahrheit glauben und in Heiligkeit wandeln, *) dieſe 
die. Geweinſchaſt, wo das Evangelium recht gelehrt welch, 
und wo die Sacramente recht verwaltet werben. **) Zei 
if im eigentlichen Verſtande die wahre Kirche, fie Läßt fich 
aber auf Erden nicht aufwelfen, fie ift das Ideal, dem ſich 
die: menſchliche Gemeinſchaft zu nähern ſtrebt. **) 

*) Eonf. Aug, art, 8: „Eodesiae proprie oongregatio sanctorum 
et vere eredentium.” Apol. Conf, De oecl. „eocclesia, quas 
vere ost regpnum Christi, est proprie congregatio sanctorum. * 
„Luther Ausleg. des 16 Pf. (IV. ©. 1215): „Die Kiche Kann 
Michte anderes ſeyn, ald eine geiftliche Berfammlung ber Merſchen, 
die nicht etwa an einen Drt gebunten, fogbern bie zu einerlei Glau⸗ 

ben, Heffaung und Liebe im Geiſte verfammelt if." Zwingli 

: Explan, art. 8. Calvin, inst, rel, chr. IV, ı n, Te, 

. ") Conf. Aug. art. 71 „Congregatio Sanctorum, in qua evange- 
kum recte docetur, et. recte, administrantur sacramenta, ” 
Apol, Conf. art, 4: „Societas fidei et'Spiritus Santti in.cor- 
dibus, Quae tamen habet externas nolss, ut agnosei possit, 
videlioet puram evangelii doctrinam et administrationem 22- 
eramentorum consenianeam evangelio Christi " Calvin. I, L: 
„ubiounque Dei verbum sincere praedicari atque audiri, ubi 
ascramentä ex Christi instituto administrari videmus, illie 
aliquam esse ecalesiam Dei, nullo modo ambigeudum ast.”* 
Confese. orıhod. Jid, -Helvet, art. 17. Conf. Bolg. art. 27. 2y. 
Art. 39, Anglic, art. 10. 

“+*) Zısinrli adv. Emserum p. 195 b: „Diximus hanc ecclesiam 
hominibus ignotam ®t nunquam coituram 4365 usque ad ul. 
Umum diem.” Calvin. 1,1. IV! 8 n. 13; „Sanctifitationis 
initium hic duntazat visitar; finis vero et solidum compla- 
mestum exstabit, quum Sanctus Sanstorum Christus sua 

‚ «am sanclilste vare et in solidum irhplebit, ” 
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Diefe Richtung und. biefed Streben nach dem Höhen, 
die nach Innen gekehrte Ipätigkeit, verbunden mit der ſtren⸗ 
gen Unterfcheibung des Unfichtbaren und des Sichtbaren, des 
Göttlihen und des Menſchlichen ift charakteriftifches ‚Kennzeis 





den des Proteflantiäguus. In ber heiligen Schrift ifk bie 


ODfenbarung abgefchloffen; *) bie weitere Entwidelung und 


Ausbreitung der Lehre ift in die Reihe der gefchichtlichen Zeit⸗ 
eeigniffe eingetreten und gefchieht durch das, Wirken ber 
Renſchen unter der waltenben Hand Gottes. Als Grund⸗ 
Garakter der proteſtantiſchen Kirche finden wir alſo: daß 
dieſelbe ihre Gemeinſchaft mit Chriſto nicht als 
eine phyfifche und myftifche, fondern als eine geis. 
Rige durch bie geoffenbarte Lehre vermittelte Ge⸗ 
meinſchaft ſetzt, indem ſie ſich nach der eigenen Anwei⸗ 
fung Chriſti im Glauben und Beinheit bed Herzens an ihn 
anzufchließen fivebt. **) Während ber Katholif fo fließt: 


die Kirche, die in ununterbrochener Succeffion ihrer Vorſteher 


von Ehrifto herſtammt, if die wahre Kirche, und vermittelſt 


*), Sämalt. Art. rt. A: „Die Kirche kann aimmermehr befiez 
regiert und erhalten werden, denn daß wir Alle unter Ginem Haupte 
Ghrißes Ichen, und bie Bilgife alle gleich nad dem Amte fleißig 
" zufammenhalten, " 

“) Luther Ausleg. des Go. am Tage S. Petri und Pauli KL €. 
3065): „Der Fels .. ik Chriſtss und fein Wort; denn Gheifius 
wird nicht denn allein durch fein Wort erkannt; denn fonft Hilfe 
wir fein Kleifh Nichte, wenn er gleich heute kaͤme; — darum heißt 
‚ver Fels nichts Anderes denn Lie chriſtl. evang. Wahrheit, die mir 
Ghriſtus kundmacht.“ Calvin. inst. rel. chr, IV, ı r, 5: „Te- 
nendum est, öcclesiam 'non aliter aedificari quam externa 
praedicatione, meque alio vinculo inter se Jselineri sanctos, 
nisi dum uno consensu discendo et proficiendo ordinem eoc- 
elesiae a Deo praescriptum colunt.” Antidot, ad artic, facult. 
Paris, art.-18: „De aspeciu (etdlasiar) , unde agnosci quest, 
quaestio est. Eum constiwimus in verbo "Dei; vei si quis 
malit, guum Christus ejus sit.caput, quemadmodum asno- 

'scilar-homo ex facie, ita illam in Christo intuendam usse 
dieimus.” 
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718 Mauvptcharakter des Prottſtantismus. 

dieſer Succeſſion muß fie im Befitze der wahren Lehre ſeyn, 
ift für den Proteflanten biefer Beſitz der wahren Lehre das . 
einzige Kriterium’ ber wahren Kirche, Allerdings theilt er 
vermoͤge der Verheißtingen des Evangelüi mit bem Katholiken 
die Ueberzeugung, daß die chriſtliche Ktche von Chriſto her⸗ 
flammt und von ihm gefchügt beſteht und immer beſtanden 
bat, daß fie im Beſitze ber wahren Lehre iſt unb immer ges 
weſen iſt; wenn es aber ben Beweis des wahren chriſtlichen 
Charakters dieſer Kirche gilt, fo kann derſelbe nicht auf dem 
geſchichtlichen Wege, durch Aufzählung ber geiftlichen Ahnen, 
fondern nur baburch geführt werden, daß bie. Uebereinſtim⸗ 
mung des kirchlichen Glaubensbekenntniſſes mit dem Inhalte 
des GEvangelii durch die Ehrfurcht, womit dem (Evangelie 
. gehmibigt, burch bie Freiheit, womit es verkimdigt wird, 
durch den Gehorfam, in welchem fich der Glaube zu erkennen 
giet, gezeigt wird. * Die peoteflantifche Kirche iſt folglich 
fo weit entfernt ihren eigenen Snflitutionen in ihrem eigenen 
Namen ein göttliche Anfehen zuzueignen, **) daß fie fich 
vielmehr ald unvolllommene und firebende menfchliche Anftalt 
von Chriſto als dem Weale der Wahrheit und ‚Heiligkeit uns 
terfcheidet, und zu Feiner Zeit ihr Streben für. vollenbet ers 
Plären Tann. **) Nichts beflo weniger fest die proteftans 











*), In dieſem inne nimmt bie proteftantiſche Kirche keinen Auftand, 
den bekannten Audfpru des Srendus zu dem Ihrigen zu madens 
-„ubi ecolesia, ibi et Spiritus Dei, et ubi Spiritus Dei, illio 
' ecclesia et omnis gratia, Spiritus autem veritas” (adv. haeret. 
U.) 

”.) Luther Weriht von beiderlei Geftalt ge Gar. (XX. ©, 
1649): „Wir wiffen, daß die chriſtl. Kirche iR Ghriſto untertham, 
umd faͤhret nit über Ghriftum, und if dem Worte Gettes geher⸗ 
fem, und meet eder ändert ihm fein Wort nit, fendern Iäßt 
ſich durchs Wort Anbern und meiſtern.“ 

”) enther Pred. am Dſtermout. (Al.S. 912): „daß man nicht 
ſol eine ſolche Kirche träumen auf Erden, darin bein Gebrechen u. 
kein Irrihum im Glauben ſei, wie der paͤpſtliche Hauft von chrer 
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— — ——— — — — — SEE 
tiſche Kirche ſich als die wahre Kirche (sensu implicito) der 
Anmaßung der „Tatholifchen Kirche entgegen ; *) dem fie 
führt auf' ſich die Kriterien der wahren Kirche über, nicht ſo⸗ 
zoohl in Rüdficht deffen, was fie. in der Wirklichkeit ſchon 
if, als in Rüdficht deſſen, was fie nach dem Principe, mels 
ches ihr Streben leitet, mehr und mehr werben muß. Denn 
alfo die Tatholifchen Kanoniſten meinen, die Kirche ber Pro⸗ 
telanten fei als unſichtbare Kirche ein Hirngeſpinnſt, ſo ift 
dieß ein Mißverſtand. Bir nehmen eine fichtbare Kirche an 
wh haben eine folde, **) aber wir nehmen felbige nur für 
ne unvolllommene, ſich allmälig entwidelnde Erſcheinung 
ver vollkommenen unfichtbaren an, und wenn bie Kanonen 
der peoteftantifäyen Kirche bie kirchlichen Kriterien abſprechen, 
fo gibt dieſe felbft die Richtigkeit davon im firengen Sinne 
des Wortes zu, macht aber für fih, und fin fich allein, An⸗ 
ſpruch auf gewifle Analoga biefer Kriterien. ***). Die protes 
Nice und Goncifien rähınt, daß fie nicht irren Einnen.* Calvin, 
inst. rd. chr. IV. ı on. 19: „Nihllo tamen et istud verius . 
est, Domiomm quotidie operari in rugis sjıs expoliendis me» 





calisqus abstergendis; unde sequitur, nondum peractam esse " - 


ejus sanctitaten. Sio ergo. sancia est occlesia, ut quotidie 
proßcist, nondum perfecta sit, quotidie procedat, nondum 
pervenerit ad sanclitstis melam,” 


) Sämall. Art. Ben 9. Kirche: „ie geſtehen ihnen iät, | 
daß fie die Kirche ferien, und find's au nit, und wollen's auch 
nicht Hören, a A re e 
verbieten. 


In Roeait. Conf. Aug, De a „Non de: serläete — 


idea Platonica loquimur; sed ecclesiam monstramus, quäe 
Comspici et exandiri patest, ” 4pol, Conf. De el, 


eo) S. Luther von dew Goncillis und Kirchen (XVL ©. 2786 f}: 


Bei weißen Beiden bie Griff, Miche zw erkennen fe. Zieingli . 


adv. Emser. p. 197 a: \„Roclesia, quse firma fide Christo, 
Dei fiko innixa est, ecciösie oatholica est, santiorum om. 
nium communio,.. eoclesia ists non putest errare, quia in 
solo Dei verho aititur. » 


3 Hauptcharalter des Proteſtantismus. 

ſtautiſche ‘Kirche. iR naͤmlich die Eine und allgemein« 
weil. fie. fich in ihrem. Glauben an bad Cine unbezweifelt 
Wort Gottes hält, und jedes andere Princip die Gemein 
ſchaft von Chriſto entfernen muß; *). fie if die beilige 
‚weil fie ſich dem Urheber der Heiligung ‚gänzlich ergibt, ** 
and die apoftolifche, weil fie fich ausſchließlich auf den 
Grund der Schrift ſtuͤzt. Und wenn bie. Katholifen einwen: 
den, daß ed unficher und waglicy "fei, fi) auf das Bud 
der Schrift zu verlafien, fo lange ein zuverläffiger Schlüffel 
mongle, um es aufzufchließen, fo Fönnte ſchon bie abwei⸗ 
fende Antwort, daß Sicherheit und Bequemlichkeit weber 
&chnde fir noch wiber in wiftenfchaftlichen Unterfuchungen 
abgeben, hinreichend feyn. Aber ferner muß jeder glaubende 
Chriſt die Zuverfiht haben, daß der Schlüffel fich von. dem 
redlich Suchenden werbe finden lafien, und daß das Bud 
ihm nicht verfchloffen bleiben werde. Daher muß auch jedes 
fromme und eifrige Beſtreben ber Kirche von Gott gefegnet 
werben, baß fie mehr und mehr in klarer und richtiger Eins 
ſicht fortfchreiten möge, um Chrifti Lehre zu faflen und fic 
feinen Geiſt anzueiguen. ***) So flübt die proteſtantiſche 








. d ö ; 
*) Apol. Conf. art, 4: „oath. ecolesiam . . hamines ‚sparsos 
‘ per totum orbem, qui de evangelio oonsentiunt, et habent 
eundem Ghristum, eundem Spiritum $, et eadem saocramaenta,” 


“), Ech malk. Art. Bon d. Kirche: „ih glaube cine heilige dr. 
Kirche ;- diefe Heiligkeit fichet nit in „. Geremonieen, ſondern im 
Worte Gottes und rechten Glauben. 

=.) Catech. Heidelberg. art. 54: „Credo, Alium Dei ab initie 
mundi ad finem usque sibi ex universo genere humano coo- 
tam ad vitam aeternam eleclum per Spir. suum et verbum 
in vera fide «onsentientem colligere, tueri ac servare.” 

‚ Zwingli Orta, Resp. Sen. Tigur. p. 224 s.: ‚,s6Curos vos jur 
bemus et omni metu liberatos; Chr. enim populum, suum, 
eori. mam «it oves saas munguam deserit, quin potius per- 
petuo decebit et diriget, promovebit ei violrices reddet, euam 
si omnis inferorum polestas bisce sese opposuerit.’ Luther 
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Theokratle ber kathotiſchen Meche. | 8 


— — — nu, 
Kirche die Ueberzeugung von ihrem fortbauernden Fortſchrei⸗ 


ten zum Ziele ber Wahrheit auf chriſtlichen Glauben, wäh: 
rend die Fatholifche Kirche durch Darlegung hiſtoriſcher Dos 
eumente den Gauben entbehren lehrt. Jene hebt das menſch⸗ 
Iche Streben zu Bott empor, diefe zieht Gottes Einwirken 
in menſchliche Formen herab. RT | 





Theokratie ber katholiſchen Kirche. 


‚Kirchenverfaflung und kirchliches Wirken. 


Sa jeber menfohlihen Einrichtung, fie fet potitifch oder teils 
gos, buͤrgerlich ober wiſſenſchaftlich, bräßt der Geifl, der fie 
befeelt und lenkt, ſich in ihrer ganzen ‘äußern Organifation, 
in ber Form, bie fie annimmt, in der Art und Weife, wie, 
in den Mitteln, wodurch fie wirft, unwilltintic ab. Mit 
fharfer und vollſtaͤndiger Einfiht von der geiftigen Eigen 
thinnlichkeit, von der urſpruͤnglichen Tendenz einer gegebenen 
Semeinſchaft wirde man alfo die Einrichtung ‚und daB ganze 
Wirken vorherbeftinnmen Finnen, welche fie unter ihrem: Ent- 
f | j r £ | 2 
wiber bie Antinemer (XX. G. 2028): „wir find e8 doch nicht, die 
ba Tinnten die Kirche erhalten, unfete Borfahren ſind's auch nidt 
sewefen, unfere Nachkemmen werden's auch nicht ſeyn; ſondern 
Der iſt's geweſen, iſl's noch und wird's ſeyn, der ba ſpricht: ich 
bin bei end. bis an der Melt Ende." Hauptartikel (XIX. G. 
751): Wo ber Glaube if, ba iſt auch der Geift Gottes; wo denn 
der Geift Gottes iſt, da mag einige ſchaͤbliche Ierung nit Statt 


In bderfelben Bedentung fegt Wir. v. Hontheim Statt ber 
paͤpſtlichen Unfehlbarkeit eine. Sancti Spiritus influentiam et 
assistentiam, qua Spiritus ille veritafis vigilat et intendit con. 
servationi sacri depositi ecclesiae crediti, impediendo, ne pa- 
stores concoxdent ad proponendum fidelibus et ne hi pari 
conformitate amplectantur aliquid, quod non sit’ couferme re- 

gulis fidei iu verbo Dei contentis” (de statu ecolesine ect. p. 
4 ; * 


= 4 


a Mkefrtie der Autholifchen Lieue. 





widtelungs <Wroceffe zu iden ihriges machen wuͤrde, weraubge 
feat, daß fle nicht unter ber Entwickelung ſelbſt durch maͤch⸗ 


tig einwirkende Umgebungen gehemmt ober umgebildet wuͤrde; 


. und. umgeehti muß eine, richtige Beobachtung der Art und 


Weiſe, wie eine Gemeinſchaft ſich geblldet und ‚entwidels, 
ſich ſelbſt eingerichtet und auf andere gewirkt bat, mit. ger 
bührender . Rüdficht darauf, inwiefern fie frei und unabs 


haͤngig von frembartiger Einwirkung beftanden hat, zur rich: 


tigen Erkenntniß des Princips leiten koͤnnen, welches das 


Wirken der Gemeinſchaft lenkt. 


Ais ben’ cyarakteriflifchen Bäuptpunet des Katholitiemus 
hahen wir, gefunden, daß ber Kirche, ihrer Herkunft vom 


GEhriſto in ununterhrochener Succeffiond-Einie zu Folge in jhs 


rem irdiſchen Daſeyn ‚und in allen einzelnen Veranſtaltungen 


eine abſolut und immanent göttliche Auctoritaͤt beigelegt wird. 


Mit diefem Principe iſt zugleich die Regierungoform ber ka⸗ 


tvolißhen Kirche” als Theokratie gegeben; denn wo = 


‘ 


= 


Kirche eine ewig fortdauernde göttliche Offenbarung ift, ba 

ift Gott ſelbſt ber eigentliche Lenfer und Regent, das ſicht⸗ 
bare OAbethaupt ‚hingegen nur bad Organ, durch welches bie 
Gottheit ihren Willen kund thut und ausführt, Die Ges 
ſchichte zeige und daher, wie bie theokratiſche Berfaffung das 


‚natürliche Nefultat des Glaubens an eine geoffenbarte Lehre 


geworden iſt; benn ber Glaube an Offenbarung, welcher von 
der Erkenntniß der Schwachheit der Menſchennatur und deren 


Bebüuͤrfniſſe einer hoͤhern Unterflägung ausgeht, mußte nur zu 


leicht, fo lange ‚bie Vernunft⸗Kritik im Blinden tappte, zum. 
Mißtrauen in die menfchliche Kraft, zum Verkennen der Bi 
higkeiten det Seele, auch innerhalb der Gränzen ihrer eiges 
nen Sphäre, verleiten. Im Auslegen des göttlichen Wortes, 
im Anwenden auf die Verhältniffe der Meral und ber Polis 
tik fcheuten fi) die verwöhnten Gemuͤther ihre Zuflucht zu 
ſich ſelbſt zu nehmen; überall fuchten fie das unträgliche, . 
göttliche Orakel, und zu allen Zeiten fand man hier, was 
man fuchtes denn geiftliche und weltliche Gefeßgeber und 


f 
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Belktuegenien haben nicht verfäumt, diefem Bebkrfniffe, bad 
ad an verfänfinen Seine {6 Ihm Ahersinkimnn, su 
Hilfe zu kommen, und den Glauben en Gott als denjenigen 
"yo eünben, bes ducch Re und durch ihre Hilfe befehle, richte 


Agiere. | 
io Die Hierarchie iſt folglich die nothwendige Form der 
Zpeobsstie, denn des unfichtbare ‚Derrfiper mußte feine fichts 
baresı Sepräfentanten haben, und dieſe konnten wur inter 
denen gefucht werben, bie mar baflız anſah, in einer nähen 
—— der Gottheit zu ſtehrn; die Theokratie aber 
iß die — woraus bie „Hlesarchie überall entſprungen 
ig, indem die Peiefter ſich nur darum has yolitifche Scepter 
haben aunaßen koͤnnen, weil gelehrt und geglaubt wurde, 
da fie es im Vadien dis Gottheit füptten, Mir finden das 
her die theoltatiſche Idee nebſt ber hiexarchiſchen FJorm ums 
ie verſchiedenen Modificationen — — 
bes 
der 





Atzerthums, bach am Denllichſſen und Beſtimmteften in 
wo ſaiſchoan Conſtitution, und in dieſer bat bie 
detheliſche Kirchenverfaſſung iht naͤchſtes und vollſtandigſtes 
u Subefen I die. poſitive Cigenthuͤmuichteit in ker 
ben SAnmeinkpaften zu sin, daß bie Verſchiedenheit nicht - 
auch in Diefenn Puncte wehenlich ſeyn follte. Das moſaiſche 
Geſetz, wodurch bie theotzatifch s hierarchiſche Berfaſſung for 
ctionict war, begrenzte fie zugleich; in ihr zwar das veligähfe 
wie das politifche Babies unter dem ‚göttlichen Siege) mit 











Prgfältiger Genauigkeit ahgemeilen und eingerpeilt, und fe 


lange der Geiß des Hebraismus ſich erhielt, erwark bie 
Eieerbietung box dem geſchriebenen Worte das Gehrauch ei⸗ 
ner jeden Tradition als unhrilig und frevelhaft. Die isrageli⸗ 
tiſche Hierarchie war alſo Nichts weniger als uneingeſchraͤnkt; 
Jehovah's Maͤmier waren die erſten Diener des Geſetzes, 
bye _-— bes Seſetzes Im Gehorſame unterthan; bad 


Birken biefer Hicrarchie bezweckte auäfchließfich, die geſchiie« 


benen Anerdnungen und Mefimmungen geltend. zu machen, 


„it 
- — * 
- L 





- weil ber Gedanke eine folchen Reiches der heiligen SUR 


—X 


sa eWyrwctiuie des kachelichen Kiche 
nis gru 
behauptery gu: Amen war ala) Bie-Anfühde US: Gefopes 





felbſt dem Hohenprirſter und den’ Propheten theofratifipe Se⸗ 
walt gefüchert. Die Tatholifche Kirche hingegen bat, wöe 
Dben gezeigt ifl;-fich ſelbſt ihr Koͤnigsgeſetz gefchriehen.‘ Ebra 






fremd iſt, bat bie’ Kirche ihr Meglinint' nach Belieben als 
volllommen fouverain conflituiren koͤnnen; durch die Auckak 
tkt der Offenbarung: M fie nicht gebunden, ben ſte ivenkifik 
eirt ſich mit derfelben, und die Lehren: und Befige ananiteik 
aus ihr feldfts; die gefeugebende Macht iſt wicht weniger ib 
die richtende und die. aushbenbe in einer moralifcer Pers 
fon vereinigt. „Berner: mußte nad) dem Inhalte bes-mopals 
ſchen Geſebes, der größten Theils liturgtſch oder" ponkifch ig 
und nach der Beflimmung bes Geſetzes, ber allgemeine Bieg 
ker in:allen bürgerlichen und politiſchen Verhätmiffen zusfeind, 
das theokratiſche Wirken bei den Juden eben dieſelbe nniver⸗ 





ſale Richtung nehmen; die Theokratie hatte: bier kein gene 






thuͤmlich religioſes Gebiet, - ſondern zwar ˖ dud Princip we 
"ganzen Stantöregierung, damit ber abſolute Machtſpruch uf 
die politiſchen Maßregeln einwirke? uns Ddie ⸗ Staatbrerccc 
tung im Geiſte des Levitismus leite. Das ummittelbate "Biel 
der katholiſchen Kirche: tft kirchliche Rechtglaͤubigkeit. "IE 
kirchliche Gemeinſchaft fest fie fich daher außer dem Stacte 
amd beftvebt ſich, ſo fiharfe Grenzen zwiſchen veffen und ih⸗ 
tem eigenen Jorum ‚zu ziehen, als nur möglich iſtz das hler⸗ 
archiſche Syſtem dehnt die kirchlicht Gewalt auf die Bürger 
bed Landes aus, nicht in fofern ‘fie? Glieder des Staates, 
fondern nur in-foferm fie Slieder der Kieche fird, und ent- 
ſagt jeder directen Einmiſchung in vLeinpolitiſche "Werhälthiffe, 
So ift nach dem Principe des Katholickzgmus fogar die &r- 
cemmunicatidn bes LKandesherm ' ein confequenter AScheitt. 
Wenn dingegen- die -Päpfte Könige ernennen und abfeken, 
die Binger ˖des Eides der Treue entbinben u. f. w.;; ſo wers 


ven ſolche Schritte nur gar zu leicht: (wir "wagen "fogat zu 


fagen, notwendig) durch ‘die Tendenz des Katholicismus 
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verunlaßtz Me rche aber mißbilligt tiefe Schritte gleichwohl 
Istrat allen Antheil daran als einen Mißgriff, wodurch 
iiber die rechte Grenzlinie tritt, von fi ab. Endlich: 
die SIdee einer Zhebkratie bei den Juden, wie bei ben 
Boͤlkem bes Auerthums, aus dem Iebenbigen Volkes 
an Ich⸗vah's unmittelbare Gegenwart; in ber Zeit 
der Gefahr wie in der Stunde ber Vergeltung, entfpruns - 
gu: daher war biefer Glaube bei ihnen in Beine veſtſtehende 
Yon gebracht; das göttliche Vicariat war Peinem einzelnen _ 
Denſchen ausſchließlich eingeräumt, auc am. einen beſtimm⸗ 
um Doften als beujenigen gebunden, ber nnmittelbare goͤtt⸗ 
Ihe Anctorität für den, ber benfeiben bekleivete, zur Folge 
Iettes der Glaube on Ken himmlifchen Regenten machte fich 
eh , fo oft das Bebinfriß deſſelben flhlbar ward. Im. 
ſelchen Joͤllen aber. :mußte man ſich an Jehovah ſelbſt wen⸗ 
dens der Hoheyriefler holte feine Drafel vom Heiligthume, 
Die Prepheten thaten ihren Mund auf im Ramen bed Herm, 
wb we Stinmme Jehovah's wurde vernommen unb verflans 
vor in geheinmißvollen Zeichen ber Natur. Die katholiſche 
Sache Feit das. erße Welfpiel einer ſtreng Eischlichen, einer 
organifirten Theokratie auf; die göttliche Souper 
rainitaͤt bat hier ein fir alle Mal ihren Sitz auf dem römiz. 
ſchea Throne genommen, und wie jedem, andern legifimen 
Firten kormt dem Papfte die ‚fäte ungefkört — 
dieſer Alleinherrſchaft zu. 


airqhliche tage des katholiſchen Klerus. 


Die Theokratie ſetzt menfhlichen Unterthanen eine goͤtt⸗ 
lche Obrigkeit entgegen; dieſe iſt die Geiſtlichkeit, das 
legitime Organ Gottes, jene macht der Laienſtand aus, 
der der Geiſtlichkeit im Glauben und Gehorſame unterge⸗ 
ber if. 
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In Uebereinſtimmung hiermit wird ber katholiſche Kle⸗ 
md in den extravaganteſten Ausdruͤcken als bie Stellvertreter 


96 Aonſur. 
Ehriſti, *) die mit feiner Macht und Gewalt. bekleidet fine; 
als Bepräfentanten Gottes, **) ja’ feihft als bei -Rainias 
Goͤtter winhig **) erhoben. Mon dem Laienſande Amer 
ſcheidet fich der Klerus nicht bloß dußerlich durch Stab wueer 
Berfoffung, ſondern durch deinen befonbern geiſtlichen (Epariis 
ter, der nie verwiſcht werden kann und es einem Weiflticyeie 
unmoͤglich macht, wieber Laie zu werben. #***) "Am in bee 
Anwendung aus biefer Theorie Natzen zu ziehen, arbeitet die 
Kirche baren, Überall und auf jede Weiſe, im une 
‚in bürgerlichen und perfönficen Berhältniffen, ‚bie 
Fe von dem Laienflahbe abzufondern und über jede diene 
Menſchenclaſſe zu erheben. Nicht bloß durch eine eigen 
Tracht, bie ſelbſt im täglichen Leben wicht‘ abgelegt werten 
darf, (Gonc. Trid, XIV de ref. c; 6. 12) wie der GAR 
bie in jeder Berhbrumg - m Lı — Binde‘ < 
Net, fonbern E 
, % F af . Dr i —— 
im zugleich ein unyſtiſcher Stempel, dr dem Waffe 
mit bem geringſten Akvluthen gemein iſt; In der Sern fur 
aufgehruͤckt. — bei ben indiſchen Verſtedn range 


—— 


*) Cona. Trid, ges.. XIV. 6. 5. Cat, Bi > — * ee 
dote Christi Domini persaonam et potesiatem veneralar. ” 
p. 3: 2. qui os Audit, me audit, qui vos spernit, me spor- 
nit; quod quidem ; . intolligi voluit de omnibus etiam; qat 
legitima auccessinne docendi munus obirent,’” p, 274. 306 al, | 

%) Cat. Rom. p. 264. 310: „Dei interpretes et internuntil — 

iyaius Dei pormanam in terris gerunt.” | 

%%) Cat. Rem. 1, L: „merito non solum angeli, sed Dei etilam, 
qued Dei immartaila vim et aumen apıd nos — Ki: 
pellantur.” 

west) Conc. Trid. Sess, XMAll, can. 4: „Si quig dixerkt X 
eam ordinationem) nun imprimi characterem, vei eum, qui 
sacerdoa semel fuit, laicum rursua fieri posse, anathema 
“it.n Ca, Rom, p- 3983 „character spiritirelis .. tateriore 

.._ gendam nota autmaae improea ab allia — EI 
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Syſtem· bir. Abfonbennig. ' 7 
Eauenehre nach Paulin aS. Weriol, ©.’ 66.) bei ben 
uyeptifchen, libyſchen, arabiſchen u. «a. (Bssoden. 11.56. IL 
u IV. 17% Vergl. Bacharti "Phaleg. p. 370), war eine 
Konfer im Gebreauche, doch, Wie es fiheint, in etwas abs 
weichender Form, indem naͤmlich das Haupthaar Im..Kueife 
ugefhoten, und ein Schopf, (ind. Cudumi) ungefaͤhr fo, 
wie ihn einige Mönche noch. tragen, mitten auf dem "Scheitel 
ibeiggelafſen wurde. Im mofaifchen Sefepe hingegen war. 
ka Abſcheeren des Haupthaares als ein heidniſcher Gebrauch 
verboten, (8 Moſ. 19, 27) und in der alten chriftlicheri Kixe 
de warbe es den Blißenden als Beſchaͤmungsſirafe aufer⸗ 
kt, (Binlem. Orig, eccl. VIII p. 122 5.) nach welchen 
Die Moͤnche eb nachher ihrem Demuths⸗Principe zu Folge auf⸗ 
neuen. Ju der neuern Kirche aber iſt die Tonſur, obgleich 
bie Symwolik ſehr zweifelhaft iſt — nach einigen iſt fie 
namlich ein Bild der Domenfeone Jeſu, nach Andern bet 
wrieſterlichen "Rönigewürde, wiener nach Andem endlich ber 
volatpeien Seelenvollkommenheit * — ein Zeichen der geiſt⸗ 
Uchen Hoheit. Durch ihrr Verſchiedenheit in Form und Um⸗ 
fange giet ie zugleich die Stufe auf der Reiter der Hierarchie 
an, worauf das geiftliche Individuum flcht, uni bei der Ente . 
fegung kiechlichet Wider wird fle baher mit Scheere nd 
Beffer weggeunmmen (Pontit: Rain. ET J 


Bypem der Abfonherung, F 


MB Gollifions: Fälle nit ber er a ee Ä 
koͤnnen, iſt es dem Geiſtlichen durch bie lleinlichſten Vorfchriſ⸗ 


9 Ost, Rom, P. 316. 7. » bie Tonſur zugleich auf eine apoſte 
luſche Traditien seftägt, ſogar auf Petrus zurädgeführt wird, 
Um feltfames Gegenftäc diefer Behauptung liefern Die Aeußerungen 
ven Hieron. (1, 13 in Ezech. o. 44): „ Perspicue demonstratur, 
nes vasis capitibus, sicut sacerdotes oultoresqne Isidie atqub 
Serspidis , nos mese dabere’’, und. von Optatus ‘(de schisme. 
Donst. IL, 23): ‚‚docete, ubi vobis mandatum ait zadere co. 
pita $acerdotibus, quum ⸗ conirario tot Hin, enumgle riopo· 
site, fieri nom debere.” . 
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uw Cofiem der Wpfonberung. 


ten eingefchärft, auf ihren Voxrang zu halten, und men fürs 
bet im .Ceremaniale Fiomaanum Imawägegehenm won Beue⸗ 
diet XIV., im. bitten Buche, bie: Fengalitaten auf. Das: Ges 
nauefte angegeben, melde her Viſchof in ſolchen Faͤllen ge⸗ 
gen die. weltliche Obrigkeit. zu. brobachten hat ergl. Cops. 
Trid, Sess, XXV. de xef, c. 67), Selhſt bei dan Sacza⸗ 
mente des Atard, welches allgemeine Geichheit anbeutet, 
und hei. der Beerdigung, bie das dort Angsbeutete venliirt, 
ift dafür. geforgt, daß dieſer Vorrang zur Schau tritt. Nicht 

„genug, daß es ben Prieſtern allein,.erlaubt if, has. Abend⸗ 
mahl unter beiberlei Geflalt zu genießen, (Cat. Roms p. 244) 
fondern fie empfangen auch dad Brod amd den Wein abges 
fondert von den Laien -an den Stufen des Alters oder, we 
bie Ortöbefchaffenheit es. erlaubt, innerhalb der Schranken 
beſſelhen (Rit. Rom. p. 67), Ebenfalls ſind gewaͤhnlich 

Grabſtaͤtten fir die Geiſtlichen an abgefonderten und ehren⸗ 
vollen Plaͤtzen beflimmt, („segultura separata ‚ac .decen- 
tiore loco ‚sita,” Rit. Rom, 3. 441) und wo bie Bafate 
fung in. Kichen vorgenommen wird, werben, bie. Laien mit 
den Süßen, bie Geifllihen mit bem Kopfe gegen ben Altar 
gelehrt, begraben (ibid). Gleichlaufend hiermit, gehen bie 
kirchlichen Yngrbnuagen ‚non dem fittlichen Vexhalten ber 
Geiſtlichkeit; denn auch dieſe ſcheinen eine hoͤhere Natur be⸗ 
weiſen zu ſollen, oder vielmehr ſchon vorauszuſetzen, wenn 
ſie Enthaltung ſowohl von weltlichen Geſchaͤfften, geſellſchaft⸗ 
lichen Freuden und Vergnuͤgungen als von ben Verhaͤltniſ⸗ 
fen ned haͤuslichen Lebens gebieten. Seinen hoͤchtlen Punct 
bat dieſes Abſonderungs-Syſtem in ber Organiſation der 
Domftifter und Kloͤſter erreicht, welche in ber Periode der 
Mechtgläubigkeit in den Augen bed Volles Wohnungen ber 
yeläuterten Andacht und Helligkeit waren, und unter allen 
foätern Umwälzungen von ber römifchen Curie mit Recht 
ſowohl als Pflanzichulen der Achten Grundſaͤtze ber Hierar⸗ 
hie, als auch als Grundpfeiler bes zu berfelben in 

dee Welt betrachtet wurden. 
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—— Gaolnibat. a, 
Unter allen eranflaltungen aber, bie darauf abzielen, 
ver Seitllichkeit ein aͤußeres Zeichen ber Heiligkeit aujzudruͤ⸗ 
dm, iR das Coͤlibat noch Die zweckmaͤßigſte und wirt 
fanfte. Im beibnifchen Alterthume finden wir eben biefes 
Geſetz giltig für die inbifhen Wanapraften, (ind, Götter _ 
nach Yaulin a. S. Bartol. S. 71) für den eleuſiſchen Hie 
wphanten (Greuger Myth. und Symb. IV. ©. 483) u. a; 
bei den Aegypten hingegen, fo wie ſpaͤter bei ben Juden 
wer Das Prieſterthum erblich, (Herod. II. 357) und im mos 
ſaiſchen Befege wird bie Ehe ber Priefler vorausgeſett, ins 
ben ihnen barin (3 Mof. 21,.7. 18. 14) gewiffe Regeln 
jer Beobachtung bei der Wahl iprer Gattinmen vorgefchries 


mus, *) wenn er im I. 1074 bie aͤltern Coͤlibats⸗Geſetze, **) 
beren Vereitelung biöher gelungen war, fchärfte und mit uns 
biegfamer Strenge aufrechtpielt. Das Zriventiner Conci⸗ 
kun ſanctionirte, ber Gegenvorflellungen des Kaifers und 


des allerchüiſtlichften KönigS ungeachtet, (Sarpi P..691..798) 


ebenfalls das Coͤlibats⸗ Gebot, (Sess. XXI . 9) bo 
ohne beſtimmen zu wollen, ob e& ſich bloß auf das abges 
legte Gelübde ober auf ein kirchliches Gefeg gründe, und 
noch im J. 1808 lehnte Pins VII. Napoleons Antrag auf 
eine Beränderung in diefer Hinſicht ab. Doch ‚gilt dieſes 
Geſetz in feiner ‚Strenge nur für bie ordines majores (o% 
die Subbiaconi mit in der Verpflichtung begriffen find, if 


unter ben Kanoniften ffreitig), und dieſen ift es nicht allein 


verboten, fih zu verehelichen, fonbern auch. ferner. mit ber 
Frau zu leben, vie fie vielleicht vor ihrem Eintritte in den 
geiſtlichen Stand hatten; die ordines minoxres dingegen duͤr⸗ 





=) Epistolae: II, 7: „Non liberari potest ecclesia a servituta 
leioorum , nisi liberentur elerici ab uxoribns, ” 


”)@,Bolters Eehrb, de Richenschtt, 1825. ©, 225 €: 


t 


* 
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fen Pr verheitathen, wenn fle Ihtern Amte entfogen, ja fo 
gat, wenn ed an ımoerheitatheten Sublecten ımängelh ſollte, 
auch werbelratdet im Amte bleiden KConc. Trid. Sese. XXM. 
de ref. c. 17) In ber griechiſchen Krche iſt ed der tue 
ianiſchen Synobe, Kan. 13, zu Bolge (Harduin. ITI. p. 1005) 
erlaubt, die‘ Frau mit in den geiſtlithen Stand dinuͤberzu⸗ 
fahten — eine Htaxis, welche die voͤmiſche Arche zwar vie 
aß rechtmäßig an om ‚ aber doch zu dulden ſich bemogele 
gefunden dat. Noch jetzt iſt in der ruſſtſchen Keeche bie Ehe 
wicht bloß allen Setular⸗Geiſtlichen erlaubt, ſondern für die 
eigentuͤchen Seelſorger Mopen und Protopopen) ſogar eine 
Bedingung die‘ Prieſterweihe zu erhalten; doch 
darf Niemand ſich mehr als ein Mal verheirathen; auch kann 
- Kein vereiriitheter Geiſtlicher die bifhöfliche Würbe erreichen, 
daher biefe gewöhnlich den Kloſtergeiſtlichen zu Theil wi 
5 (Abel der vuff. Kirche, 1788. ©. 117, 19). Ä 
| Dieſe Aufopferungen und Verfagungen, werche vie wo 
che ihren Bienern auftegt, (wir haben hits nur dad Geſetz 
kicht die Aufrechthaͤltung des Geſetzes vor Augen) werben 
ihnen: durch Unabhaͤngigkeit von dem weltlichen 
Regimente eſſezt. Das theokratiſche Princip entzieht Be 
Geifllichkeit ber buͤrgerlichen Jurisdiction, indem es ihr me 
felbſtſt aͤndige Exiſtenz unter Gottes unmittelbarer Hetrſchaft 
richt. Die Erweitetimg, Behauptung und Beveſtigung 
‚diefer Unabhaͤngigkeit iſt im Laufe der Jahre das unabläffige 
Beſtreben ver Kirche geweien, und fe mehr es ihr gelungen 
a, fich gu einem feibftfländigen Ganzen zu ‘conflruiten und 
fich auf allen Seiten und gegen jede Einmiſchung des Staa⸗ 
tes in ihr Beben und Wirken zu ſchuͤtzen, deſto näher iſt fie 
öyren Ziele gekonmnen, die Theokratie von ber abſtracten 
— bie wirkliche Welt zu führen. — 


Zu Bahlder Dırte 
Bei der Belegung des römifhen Stuhles — 
um von der Spitze ver Hierarchie anzufangen — wurde ur 


68 | Vehl der Biſhele. 


Beil br De s 


eia giqh vie Wahl nur dann fir gefekmäßig und ‘giftig ans 

gefegen, wem die Geiſtlichkeit mit dem verſammelten 
Bolke einig war. *) Sack in bem nenen Wahl Reguläs 
udt unter Niedlaus TI. (Conc. Rom. 1059. Labb, 'XFL-p: 


aa), wodurch Hildebrand ſich vorläufig den Weg zu SH. 


Yererd Stuhl bahnte, indem er bat eg 
Hände ver Sawinale brachte, wird derfeibe Gebrauch; tab 
Gutachten des Wolle einzuholen mb amf daſſelbe Müdticht 
— um Gelegenheiten zut Simonie vorzubeugen, 
immer empfohlen (‚ ordinem religiosorum,, cleries« 
rum :et laicorum consensus.”) Aber ſchon damals wat 
— viel mehe ats bloße Formalttaͤt, und hundert Jahre 
hiter wagte Alexander III. in ber dritten Lateran⸗Synobe 
im J. 1179 Uabb. XII. p. 417) bie Seifttichteit-irn "Als 
gemeinen, fo wie auch das Volk von alle Lheinahme'an 


* 


ber Lirchlichen Koͤnigswahl aus zuſchließen. Es iſt cbenkkiil 
Moriſche Thatſache, daß vom fechften dis zum eilften Jahr⸗ 


hanverte vom Seiten ‘des Landesherrn Theilnahme kit’ bee 
Yapftmaht und Beſtaͤtigung derfelben erforbertich wor) aid 
daB wir ſowohl von den itallaͤniſchen Koͤnigen ats 
ee griechifehen Kaiſern und nachher von den vbs 

chen ausgeht finden. — Ne 30 Deut. erahnen DIE 


®) Oypr. ep. 55 von dem Pupfte Gorueltaz: „de Der & dei 
ep — = slericorem paoıe oiknium testimenie, de pleu 
bis quae iono edfuht sufiragio. at de sacendktum autiqguerumk 
et bonorum virorum collegio.“ MWergl. Baron. ad a. 254 n. 
44: „eorum itidom vota et testimonitme es qui 

“  plebis totius vicem reprassentarent, ” 

%%) Conc. Rom. ätum a. 502 ALabb, v. p. 473): Basifi, vicarii 
Odoacri regis Naliae, mandatum: „ut non sine nostra consul- 


12 





varione enjuslibet celehraretur electio." Mon Iheeborite. - 


Beron. ad a. 56. n. 24, Berl. Greg. M. ep: 5 Kb. 1: „ecce, 


serehissimus fmperater fieri stniam leonara jussit.” Wo dem 


erirsifgen Raifer und dem Gruarden s. Mabilion cömm. 


in ordin. rom. c, 1%, 18: Daß Gar! dev Brohe von Has . 
vimifigen Gynede 


drion I, das jus ellgendi pont. rom. in der 


» PER rg 


beanhichen Baht Wahl · Deuaie wird dieſes — 
mehr als iner Ehrenbezengung ( deditus honor et; pupen 
zentia”), un» zugleih. ld eines peſonlichen Privilegii, das 
of ven ber Gunſt des roͤmiſchen Stuhies srlangt werben 
mußte. (Bergl. Baron, ad a. 1089 n. 24), welchem zu Zalge 
Gregor VII: dee letzte Papſt war, deſſen Wahl dem 
iſer vor: ber Weihe bekannt gemacht wurde. ‚Auf Nick 
eiſe iſt die. Papſtwahl ausſchließlich in die Haͤnde des Gew 
‚bigaldsCollegüi gebracht werben, das in das geheimfle Atem 
ehe. des heiligen Stuhls und. in die abwechfelnden politiſchen 
Hurbäitgiffe. eingeweipt if und begveifliher Weife biefen S 
yım fo angelegentlicher ſchuͤren muß, als jedes einzelne. Pipe. 
Anwartſchaft und Hoffnung hat, benfelben einft zu hee⸗ 
den. unb badurch ſelbſt die Früchte des Kampfes zu aͤrudtan. 
„Berfahten bei der Wahl ift durch Gregors XV. Get 
ionen. auf das Genaueſte beftimint, und findet ſich img 
Gjeremaniale electionis pont. rom. beſchrieben. Zwej 
ber Stimmen. müffen einig ſeyn, und die Dahl ges 
jt atweder per scrutinium (einfaches Wotiven), abe per 
Impzompissung, (Uebertengung der Wahl auf Eigen oder 
ehrere im Namen Aller), oder per inspirationeme (mem: 
ofe nach göttlicher Eingebung einftinunig Einen und Denferbeg 
zum Papfte verlangen); das Conclave, ob es gleich fihon 
frhber Statt fand, iſt erſt uyter Gregor X. in ber vierzehn 
ten öfumenifchen Synode (der zweiten, Lugdanenfifhen im J. 
“u Labb, XIV. p. 3e1) angeorbnet. 






a? Babl der Bifähfe . 
Urfprünglich verfuhr man in ber Kirche gewöhnlich bei 





im 3. 778 echielt, wird von Sigebers. Chron ed a. 773 und ven, 
er (de Cler. 3, 9) berichtetz aber die Aechtheit des Goncis 
Umms iſt Zweifeln unterworfen (Baron. ad a. 774 n, J0),. nidt 

aber das Mecht ſelbſt und der beftändige Gebrauch, den die Kaiſer 
davon gemacqht haben (ſ. — Geſch. der Kirchenverſamul. 
S. 4783).. ———— 


Gifts Wohlht. 8 


ter Siſchofswahr analogiſch wi be’ oben angegebenen 
Kegeln. 
Geihliner Bahleeät. — 
Die Geiſtlichkeit der Provinz waͤhlte, das Volk gab feine 
Zuſtimmung, der. Metropolit beftätigte die Wahl und weihete 
ven Gewaͤhlten *), und die Beobachtung dieſes kirchlichen 
Grundgeſetzes wurde in den ſechs erſten Jahrhunderten wie⸗ 
derholt als nothwendige Bedingung der Giltigkeit der Wahl 
ia ben Concilien eingeſchaͤrft. Mittlerweile waren Staat 
und Kirche nach und nach in nähere gegenfeitige Berührung 
gelommen, unb ber Eanbeöherr Eonnte nicht umhin, bie Bes - 
Kung der Bisthümer ald eine wichtige Staatsangelegenheit 
betrachtenz der Einfluß der Höfe an den Wahltagen warb 
von Zeit zu Zeit entfcpeibenber *5*), und endlich gelang es 
den Regenten ſich in den Beſitz des unbedingten Rechtes zu 
ſetzen, die — — zu confirmiren oder zu —— 


ee 5 x 


" N)'Clem. Romi LER. ad Cor. c. 44: 
üloyıper dvdows, ouveudonnsaong ins‘ denimswk 
-0095.”. Como. Nic. c, 4: „ Episcopum oportet ab ommibus 
episcopis, si fieri potest, qui sunt in praringlis, onlinark 
Potestas vel confirmatio pestinebit. per singulas provincias ad 
metropolitanum episcopum.” Cypr. ep. 68: „episcopus de- 
ligatur plebe praesente, ‚quae singulorum vitam plenissime 

 norkt „. ut sit ordinatlo justa et legitima, quae omnium suf- 
fragio et judtcio fuerlt examinata.” Leo M. ep, 90: „Nulla 
ratio sinit, ut inter episcopos habeantus, qui neo a: clericis 
sunt elacti, moe a pishihus expetili, mes a provinolalikus api. 
Scopis cum metropolitani judicio consecrati, ” 


) Canc, Antioch, a, 341 c. 16. ae Saal 2. 348 0. 6. Case. 
Chaleed. a, 451 c. 25. Conc. a re 
638 c. 3. Conc. Paris, IL a, p57 0. 8 al, 


"%%) Conc, Aureltan, a: B4r c. 10: „cum bolimtate regis, juxta 
electionem cleri ao plebid a metropolitand‘ cum comprovihcia- 
Abus donssacretur” (Labb. V. p. .1379)F MOboncerd dahin gehoͤ⸗ 
riges Decret betreffend f. ob. S. 85 in d. Note. | 


son. *) Das Wahlrecht — mmẽ noch einige Beif..in 
* Händen der Geiſtlichkeit, doch nicht ohne bedeutende Bes 
änderungen zu erleiden; bie Ausübung beffelben wurbe naͤm⸗ 
lich vom dreizehnten Jahrhunderte an, ſowohl mi Ausfchlies 
Bung des Volkes ald bes übrigen "Provincial: Klerus; dan 
Doms Gapiteln uͤbertragen, und felbft unter dieſer Form ver 





for es immer mehr und mehr feine Bedeutung, je nachdenn 


der Wille der Höfe nah und nach an den Wahltagen yet; 


tendes Geſetz ward. Das erſte war eine nothwendige und 


| gras Aufrechthaltung des Rechts bed Staates gegen 
die Anmaßungen ber Hierarchie, dad zweite hingegen ‘din 
Mißbrauch, wodurch der Staat, und zwat zu ſeinem eig⸗⸗ 


nen Nachtheile, die Kirche beeintraͤchtigte; denn wenn ber 
Staat durch das Confirmations⸗Recht hinlaͤngliche Sicher⸗ 


heit erhielt, Daß ihm kein Biſchof wider Wiffen und Witcen 


wafgezwungen winbe, ſo mußte‘ von ber Bet an, daß dm 
geiſilichen Wahl⸗ Eollegien, Den einzigen befugten "Werthei 
lern geiſtlicher Tuͤchtigkeit, das natürliche Recht, bie kirchli⸗ 


chen Qberoͤmter durch Wahl oder Vorſchlog zu beſetzen, ge 
nommen, und dieſes auf bie weltlichen Wochthaber Ubertra- 


00m wurde, has Snieeffe ber Kirche ber Unhnbe una dam 


Bangeie Pa gen mern. — . eo 
ee: | 


Bei biefen Veränderungen Tonnte nım der Papſt am. 
Ä Verigſten ‚ weber um feiner ſelbſt noch um der Kirche wil⸗ 
Im, gleichgiltiger Bufchauer ſeynz denn fagar die fuͤrſtliche 
Gonſiemation, für wie rechtimaͤßig fie auch erkannt werben 


=) Conc. Ratisb, v. Augussen, a. 742° (Labb: vun, p. 270): 





„Ego Cerlomannus .,. ordinaulmus per civitates episcopos, 


et oonstituimus super dos archiepiscopum.” Bergi. Gregor. 
Turon. hist, Frans, VIII. 22: „(episcopus elactus) um au 


neribus et consensu civium ad regem properat, sed nihil ob- 
tinuit, dum zex „dals prasosptione jussis alium eRiscopum or- 
dinari." — | 


maß, fireiigt offenbar wider die Grundlehre bed Katholicis- 
mus: -baß der geiflliche Charakter nur von ber Kirche her⸗ 
rühse, amd nur bon den Mepräfensanten derſelben mitgetheilt 
werben koͤnne. Gregor VIE. war ed, ber bie Rechte Dir - 
qriſtlchen Sicche und bie Anfprüche des Katholicismus mit 
gleichem Eifer geltend machte, indem er jeben möglichen Ans 
thel der meltlichen Macht an ber Vergebung ber Prälaturen 
Simonie nannte und mit bem Banne verfolgte, Ein halbes 
Jahrhundert hindurch wurbe ber JInveſtitur⸗Streit zwi 
Leaſer und Papfl geführt, ein Streit, deſſen * 
dentung und Wichtigkeit erſt durch Hinblick auf bie —* 





(„guisguis electioni de se factae per seoularis poisstatie 
abummm : oansentire praesumserit contra camonicam ii- 
bertatem, et eleotionis commodo careat, et ineligibilie 
fat,” Labb. XIII. p. 962); aber ber Vörtheil des Vaͤpſtes 
War bier eben fo wenig als fonft der Vortheil der Kirche. 
Freilich wurde die Yanonifche Wahlmethode feierlich anerkannt 
und der Kirche eingeräumt, und die Gewalt des Kaffers fo 
eingeſchtaͤnkt, daß er zwar in ven WahlzGollegien zugegen . 
fon, aber nur in ſtreitigen Faͤllen feine Stimme geltend 
machen durfte; die Erfahrung zeigte aber bald, daß ber 
Yapft mit dem Goncorbate nur zur Abſicht hatte, Die Hände 
des Kaiſers, aber nicht feine eigenen au binden, wide bie 
a zu emancipiren, fondern fie dem Scepter ber geiſtlichen 
Alleinherrſchaft zu unterwerfen, Nicht genug ‚ daß ber Dapſt 


0 Kirchliche Reclamationen. 


Appellationen, wodurch die Biſchoͤfe ſich mit 
bes Metropoliten die paͤpftliche Confirmation erbaten, am- 
nahm und unteiſtutzte; auch das Wahlrecht wußte ber toͤmi⸗ 
She Stuhl nach Innocenz’8 III. Zeiten und nah feinem 
Beifpiele durch MRefervationen und  Provifionen an fih zu 
bringen. ' Das kirchliche Schisma befärderte diefe, wie jebe 
andere Abweichung von ben Fanonifchen Difciplin: Gefeken, 
und bald fanden die Domkapitel, daß ihnen Nichts als der 
Name Wahtperren gelaffen war. 


——— - Rishlige Reciometionen. 


Es war: vergebens, daß die gallicanifche Nieche durch 
die pragmatiſche Sanction unter Ludwig dem Heiligen 9 
und unter Katl VII..**) den Fortſchritten des Papal⸗Sy⸗ 
ſtems Grenzen zu ſeten und die kanoniſchen Befli 
aufrecht zu erhalten fuchtes vergebens, daß bie deutiche Ra; 
tion auf dem Concilium In Koſtnitz ihre Befchwerden mit 
lauter Stimme wortrug,, und daß das Reformatious⸗ Eule 
glum ein Decret wider die Mfurpationen ber Begenten wie 
des Papſtes außfertigte; (Lenfant hist. du conc. de Conıt. 
p. 675) vergebens, daß. die Bafıler Synode (Sess. XI.) 
und in Beziehung barauf die deutſche pragmatifche Sanction 
(Tir. 21. 22) die alter Kirchengefebe von ben Wahlen und 
ber Gonfirmatign der Wahlen erneuerten, und. bie Referva- 
‚ *) Are, 2: Les öglises cathödrales et autres auront la liberts 
‘des dlections, qui sortiront leur plein et entier eflet;” Art. 
4: „Les promotions, collations, dispositions des prelatures, 
dignitds et autres bendfices se feront auivant ledroit oommun, 
.“ lee conelles et les institutions. des aaints perg, " ! 
) Ti. 2: „ll sera pourvu d&sormals aux dignitss des dglisee 
csthedrales, collögiales et mepnastiques par la vois des disc. | 
tiong — la confirmetion se fera par lo superieur, Tit. 3: 
„ Toutes räserves de beuefices sont ‘et demeureront abelies, | 
excepid . . quand il sera question des terres Immediabernek” 
soumises ä l’egliso romaine, ” 
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tionen des Papfled in pie in dem geſchriebenen Geſetze abe - 


geſtedten Grenzen einſchraͤnkte. Das Concilum riß fen eis 
genes Werk nieder und zeigte durch die hinzugefligten Worte: 





. „contra hoc decretum pont,; rom. nil attentet, nisi es 


magna, rationabili et evidenti casa” - gari XVII 
p. 276), dem Papfte felbfi den Weg, ben er zzu betreten 
habe; die römifche Curie,“ die 1 immer ſelbſt glelchbleibt, 
verſtand dieſen Wink zu-binügeit, und bie Kanomiſten waren 
auch richt verlegen; bie paͤpſtliche Praxis in Theorie zu’ brin⸗ 
gen. Urſpruͤnglich — fo hieß es — bat das Wahlrecht dem 
Depfte als Oberhirten der Kirche zugehoͤrt; wenn. eine ans 
dere Auctoxitaͤt, es fe Proviucial⸗Synode odar Domkapitel, 
Surf oder Privatmann, dieſes Racht ausgeübt het ober noch 
ansubt, fo iſt es geſchehen oder geſchieht noch mit ffillſchwei⸗ 
gender Genehmigung des Papſtes, doc fo, daß biefer ſich 
bem jus. devolutionis gemäß nah Guthefinden, wieder in 
den Befig beffelben ſetzen kann 

Fa dieſem Geiſte find alle fpäterm Verträge abgefaßt, 
Dusch das Aſchaffenburger Concordat im J. 1448 überließ 
zyoar der Papft ben Domtapiteln bie Bahl, behielt fih aber 
nicht ollein vor den Gewählten zu confirmiren, fonbern fos 
gar bie Wahl, wenn biefe auch. an fich kanoniſch wäre, es 
aber aus einem. oder Dem andern Grunde zathfum 
werben mögte, („si ex causa rationabili et evidenti de . 
. digniore et utiliore persona -duxerit providenduin”) um⸗ 
zuftoßen und einen Andern einzufegen. In dent franzöfifchen 
Toncordate 1517 wurden ber Papft und der König darüber 
einig, die Rechte der Kirche zu ignoriren; ber Papfl eignete 
ſich die Confirmation zu und überließ dem, Könige hie Er⸗ 
nennung (naminatio, 'electio, designatio, supplicatio) un⸗ 
tr dem Namen en und Indult, *) wicht her 


ER ENTE SON 
Rasten in: ——— 
vet. 1821 s a a a 


“ 


— ihr de Be niederzniegep... So hat die preufifhe Begierumg 
fpöteften Gomcorbete Teinen directen Antheil an den-Eatheii- 
fen —2336 ofswaͤhlen, aber „tie landesherrliche Wenchmigung “ in 
vatqh das Grſeg zur Bedinguig ührer Ganonicktät gemacht. Durch 

© Dife ofkumeng 


. Baht, | 

', Besiehung ( ai ſtes Wei 1817) die Wehl des Grofperzege gänzlich 
jeperizte,: uad fi allein am das Koflniger Gapitel hielt, ungen 

tet — a Meldung der getroffenen Wahl durq dieſes —* 
aelhehen 


9 Dieſe — des Alters, der Seburt, bes fittlichen Ber⸗ 
daltent und der Renntuiffe des Gewaͤhlten, weide ſhen aup ber 
Syode zu Gorihage 396 amgeortnet war, iſt durch cine Genflite- 
tue Bus XIV. m 3. 1594 udber beflianne un son Gimms 
« VI. einer befeadern Gongergation deu Gerbinhien meh Nelleten 
übertsagen. Die Bewählten, welche in Ztalien ober den angränzen: 
Yan Ländern refibiren, muͤſſen re ber der Gengregatien er: 
Sipstnen; in den antun Binbees wird die Unterfadrung dundg einen 
ee ee ae Pont 5 10 BO 
RUE 
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ö— ——— —— — — — — 
nem Regeln, Gebräuche und. Conſtitutionen in Kraft 


giltig ſeyn follten, und bie Ausübung ber paͤpfflichen 
Mh mc) den Kanenes ber Kircha richten müßte. 


Gegenwärtige Prayie 
Aber das, Concorbat von 1801 ſprach dem franzöfifchen 
Eier Gonfal die Ernennung Innerhalb dreier Monate, und 
dem Papſte die kanoniſche Einfegung (Art. & 5) zu, und 
durch das ſpaͤtere vom 1817 iſt bas ältere von 1517 veflis 
kurt, Durch einen frühern Vertrag in Spanlen im 3. 1758 
peiſchen Benedict XIV. und Berbinand VL, fo wie durch 


dab stene baieriſche Goncoedat Art 9), HE bie Rirde auf 


Heide Weile in Anfehung der Beſetzung Ihrer Bisthuͤmer 
fie unmuͤndig erklärt; in dem katholiſchen Preußen alein 


wch, daß bie Könige von Pe ee Mens 
wi — v. 1818) füs ſich und ihre Nachfolger ein „per- 
perum indultum nominandi episcopos” als einen Er⸗ 
temstlitjteitöbeweis für den Vortheil, der der Kirche Mind 
den getroffenen Vertrag zugeflofien ift, von bem Papfle am 


haben ; eine foͤrmliche Anerkennung der hadebrand⸗ 


fen Devolutions⸗Theorie, weiche * Papfle das ganze 





= 


her Propfteien werden in Maike von dem Papfte vergehen; 
.. is Preußen gehoͤren fie. fehd Monate den zefpectinen Biſchöͤfen. 
Die Ganonicate find ebenfalss in Preußen und Meapel: gleich⸗ 
mäßig unter Den Papyſt und bie Wifhöfe getheitt, in Baiern hinges 
gen kommen Nie ſechs Monate dem Könige, drei Monate den Bi⸗ 
——— dva 


apftes den Capiteln befehlen, vor der Wah 


folgen nu 

niht von dem Landes efieht iR es jedoch dorch Byrciak 
ru 8 ’ v ’ 

denen 3 

ahzufe 

feet zu 


des ı) 
agen, daurch welche Perfon ber König den erlebigten Sitz bes 
a waͤnſche, und auf den gedußerden Wunſch geduhrende 





} 


—* 


+ “ 


100° Wahl der Bifchöfe. 
— — — — — 
—— und den Fireften nur den Antheil daran 





. ſichert, den diefer ihnen abzutreten flr gut / findet. 


Es koͤnnte indeffen fcheinen, als wäre dad Interefle ſo⸗ 
wohl bed Staates ald ber Kirche durch die Vertheilung des 
Rominationd- and bes Inftitutiond= Rechtes und das dadurch 
besiefte gegenfeitige Gegengewicht der geiftlichen und weltli- 
hen Macht einigermaßen gefichert; aber eine ſchmerzliche Er⸗ 
fahrung hat nur gar zu oft gelehrt, daß die Regenten auch _ 


‚bier der verfierende Theil find, und daß die Kirche nach ber 


befiehenven Ordnung „ver Defpotie des römifchen Stuhles 


ducchaus unterworfen if. Der Papft kann nämlich. feine 


Confirmation verweigern, ohne daß der Regent die Macht 
bat, felbige von ihm zu erzwingen, ober fie auf eine andere 
Art zu. erfeßen, und die Kirche wird alſo dem Mangel ge 


ſetzlich eingeſetzter Aufſeher Preis gegeben, fo oft ihr Ober⸗ 


baut kleinlich genug denkt, fie Mißverflänbniffe zwifchen ihm 
und dem Lanbeöfürften entgelten zu laſſen. Beiſpiele biefer 
wenig ehrenvollen Methode bieten bie Jahrbuͤcher ſowohl ber 


franzoͤſiſchen, als der oͤſtreichiſchen, neapolitaniſchen, fpanis 


ſchen und portugieſiſchen Kirche dar; ſelbſt in unſern Tagen 


hielt Pius VII es für keine Gewiſſensſache, eine Reihe von 


Jahren hindurch der franzoͤſiſchen Kirche, deren 

und Gottesleugnung er mit vaͤterlicher Zärtlichkeit bedauerte, 
ſo wie ſaͤmmtlichen katholiſchen Gemeinen des Rheinbundes, 
wegen ſeines feindlichen Verhaͤltniſſes mit dem franzöfifchen 
Kaifer, Bifchöfe zu verfagen, und felbft die flehentlichflen . 
Vorſtellungen Über die Noth der Kirche und den Verfall der 
Gemeinen konnten ihn nicht bewegen, dad Intereſſe des 
päpftlishen Stuhles ‚aufzuopfern..*) Erſt nachbem das Na» 
tional⸗ Concilium in Paris im 3. 1811, welches zufammens 
beufen war, um den augenblidiichen Bebürfniffen der Kir: 
che abzuhelfen nnd ähnlichen Fällen in Zukunft vorzubeügen, 
becretirt hatte, daß ber Metropolit oder, wenn biefer Daran 


| 





. 
.. 


*) Fragnaents zelatifs & hist. eccles, du 1gme sidele p: 66, 81. 87. 
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verhindert ſeyn mögte, ber Altefte Biſchof in der Provinz zu 
diefer Verrichtung ermächtigt‘ feyn follte, fofern die paͤpſtliche 
Confirmation ſechs Monate ausbliebe, bequemte der Papft 
fih zur Sanction dieſes Decretd durch ein Breve vom 20. 
Sept. f. J., doch mit der Glaufel, daß die Confirmation 
wicht anders als im Namen des Papfles ertheilt werde. *) 
In dem’ baierifchen Concordate hingegen heißt es (Art. 10) 
bloß: „Sanctitas Sua cunonicam dabit institutionem jurte 
formas consustas” und in dem nieberlänbifchen Goncordate: 
„nach ben beftehenden Formen und in möglihft kurzer Zrift!" 
an unbeflüimter Ausdruck, deſſen Sinn aber durch Ber 
geichung mit einer fodtern officiellen Aeußerung deſſelben 
Pepftes: „Sr. Heiligkeit erklaͤrt frei, er werde nie darein 
willigen, daß man dem roͤmiſchen Biſchoſe einen beſtimm⸗ 
ten Termin vorſchreibe, innerhalb deſſen er dem Ernann⸗ 
tn die kanoniſche Inſtitution ˖ ertheilen ſolle“ (die neueften 
Grundlagen u. ſ. w. ©. 367). Einen praktiſchen Com⸗ 
mentar dieſer Weigerung enthaͤlt das famoͤſe Breve vom 14. 
Mir, 1817, worin Pius VII. „ob gravissimas causas, * 
doch ohne weitere Angabe eines beſtimmten Grundes, fich 
weigert, Veſſenberg die verlaugte Inſtitution zu geben. Eben 
derſelben Willkuͤr ſteht in der preußiſch⸗katholiſchen Kirche 
der Veg offen; denn durch feine Bulle hat der Papſt fi 
zu weiter Nichts verpflichtet, als: „si electio peracta ca- 
wonica agnoscatur „. et ‚de electi idoneitate constiterit, 
electiones a Nobis jurta statutum morem confirmabun- 
tur.” Noch verdient bemerkt zu werden, daß fogar die ſpa⸗ 
niſchen Gorted während der Zeit der: Conſtitution nicht weiter 
zu gehen wagten, als zu verordnen, daß die Bifchöfe, benen 


\ 





V Auch in dem Vorſchlage zu den Inſtructionen für bie Unterhand⸗ 
» Iungen der merkcanifden Regierung mit dem romiſchen Hofe (d. 28. 
Febr. 1826) wird diefe Gewalt: unbebinge mit bloßer Benachrichti- 
wung ern Popfted von der geſchehenen Wahl dem Metcopoliten zu⸗ 
wanna (©. Yaulus — 16. G. #0). 





IR Sithehe Oimamhie. 
die paͤpſtliche Jaſtitution mangelte, deſſen nr bis 
welter als Gobernadores fungiren follten. 





Katholiſche Aletarqie. 


Wenn die katholiſche Kirche nach der theokratiſchen Idee 
ihre Macht und Gewalt unmittelbar von Gott herleitet, fo 
fühet fie auch die gange Form, unter weicher biefe Macht 
Kchtbar und, wirkend Beten m derſelben Duelle zuräd, 


ait, au metall) ober bie —— Außerlih von dieſer 
Faͤhigkeit Gebrauch zu machen (potestas jurisdictionis). Je- 
me bat allein Bezug auf das prieſterliche Wirken an fich, 


> Aprnehralich auf die Behandlung der Gactaments «Myfierien; 
fie wird durch Die Ordination mitgetheilt und iſt immanent 


Andb unverlierbar. Dieſe hat unmittelbar Bezug auf aͤußere 
Verhältniffe, indem fie darauf hinarbeitet, die Hinderniffe 
des geiſtlichen Wirkens durch kirchliche Disciplin aus dem 
Wege zu räumen, folglich Untergebene, Theils Geiſtliche, 
Theils Laien, vorausſetzt; fie wird durch mierio legitine 
mitgetheilt und kann, je nachdem bad Intereſſe der Kirche 
und aͤußere Umſtaͤnde es erfordern, erweitert, eingeſchraͤnkt, 
nem geaommen und auf einen Andern uͤbertragen wer 
den, **) Ein Bifihof Handelt ERROR wem at, nach⸗ 





©) Conc. Trid, Sess, ZAHL o. 6: „Si quls dixasit, In soclesia 
csth. non esse Hiererchiam dirina ardinatione institutam, 
quae constat ex episcopis, gieesbyteris et: ministsis , anatheme 
eit. Cat. Rom. 9, 282. 


d 
) Cat. Rom, p. 333: „ Ordisis potsstas ad verum Cheistk cor- 
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dem er für ſchisomaliſch ober haͤretiſch erklaͤrt iſt, icgend ein⸗ 
Bischtinbe vorninmt, aber die Kirche erkennt Nichts 
deſto weniger bie Giltigkeit eines Confirmations⸗ oder Ordi⸗ 
nations⸗ Acts, wenn er ſelbigen ‘verzichtet bat, waͤhrend -fig 
eine Inſtitutior oder Ercommunication non demſeſben Manne 
«is ungefchehen betrachtet; denn im erſtern Falle haber wir 
ane rein ꝓrieſterliche Haublung, beten Giltigkeit allein. auf 
dem geifllichen Charakter beruht, im lJetztern hingegen. eing 
geriſchte, 
"ia Betsachtung Tommi, Hr: 


Histerchia —— 


Hierarehia ordinis hat nach dem Angefügeim ifren 
Oeund in der verfchlebenen Potenz. und Geflalt, worin bes 
wieferliche Charakter fich in dem. verfchiebenen geiſtüchen 
Imten aũusgedruckt findet. Miet Ruͤckſicht auf: dieſe Wen 
fhiebenheit ber Snabengdben thrile der katholiſche Klerus 
ſich in Episcopt, Presbyieri und Ministri (Conc, Trid. 
Se. XKITI c. 6). Diele find nicht Bloß an. Würbe und 
Umtgewcit verſchieden, ſondern zugleich durch geiſtliche Saͤ⸗ 
higkeit und Macht, die heiligen Handlungen auszmäben, 
Puenge geſchieden. ) Der Papſt hat in dieſer Küͤcſicht 
Rips vor itgend einem Biſchofe doraus; hingegen iſt es 
freitig, ob Ministeria sacra entweber Sacrammta ober. bloß 
ordines genannt werben müfler, und ebenfalls ob Eriſcopat 
mb Diaconat als befondere, vom Preöbpteriate verſchiedene 
Goramente anzuſehen find (ſ. Devoti II p. 179). : Im 
Cetechismusus Romanus (p; 328) wird das Gpifeopat bie 

pus im ssczossneta Eucharistiia refertur, jurisdictionis vero 

yotestas tota in Christi corpore mystico (ecclesia) versatur.' 

%) Conc, Trid. Sess. XXIII a, 7: „Si quis dixerit, episcopoa. 
non esse presbyteria superlores, vei non habere potestatem 
confirmandi et ordinandi; vel eam, quam habent, illig oss« 
cum presbyteris coommunein .. . anathema sit. 





* 


20 LatheliſcheHierarch | 
8. ein höherer. ab non otdo sacerdotalis gefeht. Mer 
bifchöflichen’ potestas. ordimis find folgende Berrichtungen 
vorbehalten: Konfirmation, Ordination zu- ſaͤmmtlichen geiſt⸗ 
lichen Wären md Degraudation von felbigen, Einweihung 
der Kichen, Altaͤre und vuma ‚sacra, Weihung bed Chrisme 
und bes Dels fir Katechumenen und Kranke, Krönung ber 
Könige und Königinnen, Einfegung der Aebte und CEinklei⸗ 
Yung der Nonnen; (f Ponsifivsle Rom.) zu ber. priefter 
lichen gehört die Verwaltung der fuͤnf andern Gacramente 
und die Verkündigung des Worte; (ſ. Ritunle Rom.) und 
darunter nimmt potestas consecrandi et offerendi verum 
corpus et sanguinem Domini, et peccata remittendi sc 

retinendi (Come, Trid. Sess. XXIII c. 1) dielerſte Stelle 
ein. Von Ministeria sancta werben bie beiden erften, das 
Diakanat usb. Subbiafonat, nad zu ben ordines mmjores 
gerehnet, weil die Verrichtungen berfelben mmittelhar zum 
Altare gehören; die Einweihung wirb bier unter ber heiligen 
Meſſe felbſt vorgenommen (Conc. Trid. Sess, XXI de. 
” zef. 15. Cat, Rom, p.. 316). Der Diaconus fol ben 
Biſchof oben Priefler bei den. heiligen Handlungen bebienem, 
‚namentlich bei der Meſſe das Evangelium bherleſen; zugleich 
iſt er ‚ermächtigt, in Abweſenheit bed Prieſters, ober wenn 
biefeg; daran verhindert wind, ſowohl zu taufen ald zu pre 
bigm. Da Subdiakonus geht wieberum bem Diakonus 
bei. dem Altarbienfte zus Hand, indem er bie heiligen. Ges 
fäße. zeinigt, Brod und Wein, wie auch Waſſer zu - dem 
prieſterlichen Handwaſchen bei der Meſſe anfchafft, bei weis 
der eq ihm auch noch zukommt, bie Cpiſtel herzuleſen. Zu 
ben ordine: minores gehören der Acoluthus, (d. i. pedis- 
. sequus sacerdotis) der überhaupt dem Diakonus und Subs 
diakonus zur Hand geht, und inſonderheit die Lichter bei der 
Meſſe beſorgt und traͤgt, (ceroferarius) "ber Exorciſta, 
deſſen Verrichtung der Rame zu erkennen gibt, *) der Le⸗ 








H Seitſem, dieſe Beriätung als ins eigene won bes abricen abye 
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or, deſſen Geſchaͤfft es ift, bie Perikopen aus ber heiligen 
Eehrift in der Kirche vorzuleſen, und der Oſtiarius, hi 
die Schläffel der Kirche in feiner Verwahrung hat, und 
außerdem daruͤber wachen muß, daß nicht Ercommunicitte 
oder anbere Unberechtigte das Heiligthum beireen. Das 
Ariventiner Concilium ſchaͤrft die Wiedereinfuͤhrung diefer 
Functionen („pluribas in locis aliquamdiu intermissae,” 
Sess. XXIII de ref c, 17) ein; inbeffen flefen die unters - 
fen Stufen der hierarchiſchen Leiter in den meiften Kirchen - 
ker, und die Verrichtungen find Theils in einer einzigen 
geiſtlichen Perfon vereinigt, Xheild auch (wie bie — 
vang der N) ben Laien übeslaffen. | Ä 


Hierarchia jurisdictionis, 


. Bierarebia jwrisdiotionis betrifft nicht bloß die Weit, 
Wi: chen erwaͤhnte prieflerliche Wirken in einem beftimmten 
groͤßem oder Pleinern Theile der Kirche auszufiben, fondern 
wich die damit verbundene Macht, fowohl die untergeorbs 
neten dehrer der Kirche ald deren fibrige Glieder durch Bes 
feh, Urchell und Zwang im Gehorfame gegen bie Gebote - 
derſelben zu abhalten. Damit diefe Macht in Ausübung ges 
fest werden koͤnne, if ein fortiaufended Verhaͤltniß zwifchen 
Obrigkeit und LUntergebenen- erforbetlich,. wo die Macht fih 
verpflanzt, ſich theilt und in abfleigender Linie verzweigt, und 
dieſes Bechältniß iſt in dem geiftlichen Subordinations⸗ Sys 
‚Seme in folgenber Abflufung gegeben: Pontifex Romanus 
— Patriarchae — Metropolitne et Primates — Episcopi 
— Praslati — Parochi — Ministri. Indeſſen if hie 
Pazpfrage % von ber firhligen Regierungsform in 
fendern, und ned feltfomer, diejenigen, die im — einer Gna⸗ 
dengabe ſeyn ſollen, welche im neuen Teſtamente (Marc. 9, 28. 
29. 16, 17. Luc. 9, 1 unter Die vorzuͤglichſten gerechnet wird, unter 
die gering ſten Beiden zu zählen. „Hodie — fagt Devati I. 
P. 15a - ad malos oplaitus ad jurandan Sacerdotes adkihentur, 
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1006 Oneingefifeänite jehnifte kirchüiche Monacchie 

der Eaihellfchen Welt fo ſtreitig, daB noch immer zu durch⸗ 
en deföihne Wetungen mb Ben mi nun um 
den leg kaͤmpfen. 


Bncinesfhränkte Hrstise Bennsäie 


Das eurichfäfehe Syſtem will die un eing eſchraͤnkte 
Mon archie aufrecht erhalten, (ſ, ob. S. 62) indem es dem 
Papfte jure divino bie ganze Fuͤlle der Jurisdiction (ampii- 
tudo, plenitudo potestatis) Beilegt, die von ihm auf die 
untergeordneten Vorſteher der Kirche ausfließt; das Lyiſco⸗ 


® 
; 
* 
2 
3— 
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‚Aue: Malik Mi Wi eb Dr 
Ihren Richterſtuhl forberten, ein entfchiebenes 
gegeben, aber dad letztgenannte Gonciliaun war 
allmaͤlig zunchmenden Gpilepfie hingeftorhen. Der 
GER (hier auf einige Beit eufälanmmet ya fon, 
Papft fihite ich wieder vefter auf feinem Studle; 
Neformations⸗Schisma warb der päpftiichen Macht i 
ner Rüdficht vortheilhaft, indem bie vielem. heimlichen 
de, die biöher im ren hpangfra — 
Rechtgläubigleit den paͤpſtlichen Stuhl untergraben hatten, _ 
von der ‚Zeit an weniger furchtbar wurden, ba fie die Maske 
abwarfen und als Keber in die Schranken, traten, gegen 
welche das öffentliche Signal zum Kampfe auf Keben und 
Tod die Gegenpartei um den römifhen Thron ſammeln und 
nereinigen und Muth und Eifer bei denen erweden mußte, 
bie fich entweber durch Glauben oder durch perfönliches In⸗ 
tereſſe Dewengen fühlten, für biefen Thron ald bie Stiche des 
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— Wenigſtens war dat Pepftthum 
mm gewaltſamen Erſchuͤtterungen wieder fa beveſtigt 
Ehren aus dem ſchweren Kampfe treten: Bonsie, 
en 


Hip 
juH 
{HH 
il 
BiHr 


Hi 
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Sorberungen enthielt, ging darauf aus, Daß die bi⸗ 
(diftihe Macht für june diring geftiftet, atfo. für 
unabhängig von dem römifhen Stuhle erklaͤrt 
werben foflte, vomehmlich Kraft der zu den [Ammtlis 


fang dieſer Yerberung eimfah, raͤumte biefelbe nur in Bde 


fht der potestas-ordinis ein, wogegen fie mit Beziehung 
auf Ehriſti Worte zu Petrus (Math. 16, 17. Ich, 21; 
17) A Die genze Inriöpictiond> Macht zueignete, amd. hoch ⸗ 
find eingefland, die Bifchöfe feien von Chriſto eingefegt, um 
von dem Papfte zur Theilnahme an ber Regierung ber Kirche. 
angeftelt zu werben, („appellari in partem sollicitudinis. ’* 
Sarpi p. 627) und die Feinheit ber päpftlichen Sefandten 
vermogte fo Viel, daß bad Goncilium auter dem Vorwande, 
2) Die VAR intenefiongen. Dehatien. And deteiliint in Sarpl'e er 
ſchichte dei den Gongregationen vor dex drei und zuangigfen Gignas. 


— herrſchenden Parteigeiſtes, daß das Concilium fi 


ME Uneingefeämtte kirchtiche Wenarchie 
es habe nur über Streitſcagen zwiſchen Katholiken und | 
gern zu urtheilen, in dieſer Sache ein ausweichendes 
— beobachtete. Indeſſen iſt ed nicht ſchwer zu 


ſtimmen, auf welde Seite man annehmen muß, af 
Soncilium fi) geneigt bat. Es war nämlich eine dos 

















allen ſeinen Decreten gleihblieb; und wenn es fich d 
zeine Schritte, worauf wir aufmerffam gemacht * 
nigſtens der Form nach eine unabhaͤngige Thaͤtigkeit zug 
net zu haben ſcheint, (ſ. ob. ©. 55 f.) und dieſe ſche 
für bie epifcopale Verfaſſung fpricht: fo duͤrfen woir | 
darin bloß unregelmäßige Ausnahmen finden, die von 
vortbergehenden Uebergewichte ber Oppoſition Berühren: „ 
in ber feierlichen Art, auf welche dad Concilium bei fo 
Eröffnung und bei feinem Schluffe feine Unterwürfigkeit Mi 
ter bem päpfllichen Scepter (f. ob. S. 20. 23. 2A) 
Urt, *) haben wir eine Urkunde flr das — 
wider. das ariſtokratiſche Syſtem, welche nicht durch eins 
zweifeihafte Aeußerungen ober durch Folgerungen, "bie 
einem wankenden Benehmen gezogen werben, widerlegt ws, 
den Tann. . Auch mangelt es nicht an ausbrädlicheren Grid" 
sungen; denn nach ber Lehre bes Eontiliums iſt es bie yöf. 
-Kche Auctorität, welche die Biſchoͤfe ald gefekmäßig fterupilg 
‚ (Spas, XXIII c. 8) und in dem tömifchen Katechismus ah‘ 
der Papft der Bater und Megent der Wifchöfe genannt. "95 
—- Bon gleiher Tendenz und Wichtigkeit war eine anbewi 
‚Brage, die in Trident nicht weniger ber Gegenflanb heftiger. 





®) Bersl. Nat, Alex. Hist, eccl. VIIL diss. 18 art. 13 c. 4: „Sa 
lebrosa quaestio omissa est, et canon da auctofitate Rom, 
Pont. oppressusy quum ejus primatum definiri ie non esset, 
quem in ipsa synedo — ezertebat,” 


‚w) Cat, Rom p. 325: „omnium fidelium et episcoporum ce- 
ec rorumqus ER .. pater ac moderator » ———— oc⸗ 
. nie ag F 
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und leivenfchaftlicher Debatten war, bie Brage von ber Re 
ſidenz der Bifhöfe Es wer durch Simonie, morali⸗ 
ſches Berderben und Mangel an Diſciplin, wie bekamt, um 
Mittelalter dahin gelommen, daß Witel und ‚Eimmahme bei 
Amtes nicht zum Verwaltung bed Amtes verpflichtete, *). fons 
ven die Bifchöfe lebten nach. Gefallen in Reſidenzen, am 
He, auf Sütern, ſchwammen in Wohlleben und Ueppig⸗ 
kit, waren weltlichen Sefchäfften ergeben und Überließen bet 
Gt, das fie ernährte, einem Bicarius, ohne ſich ſelbſt ums 
Berwaltung zu bekuͤmmern. Von Zeit zu Zeit echo⸗ 
te verlaffenen Heerden Klagen **) und die Paͤpſte I; 
BE fe viel mehr geneigt finden, Verbote auszufertigen, ala . 
den daburch eine Gelegenheit mehr eröffnet wurde, eintraͤg⸗ 
Re Diöpenfationen zu ertheilen; biefe Berechmung ſchlug 
und nicht fehl, und das Webel blieb,- wie es war. Die 

















Bier in Zrident, namenttich die foanifchen und franzoͤſiſchen = 


Bilhöfe, fahen in diefem Mißbrauche die Quelle des religio⸗ 

fen Berverbend und meinten biefe am Siherfim in Ihrent 
Are ſelbſt zu verftopfen, wenn fie dad Concilium dazu 
vermoͤgten, die Mefidenz der Bifchdfe in jure divino gegräns 
det zu erklaͤrn — eine Forderung, bie [hen in Deutſchland 
von dem Garbinale Cajetan geäußert fei ***) und buch bie 
Parabet Chrifti von. dem Hirten, (Job. 10.) der fein Leben 
für Die Schafe laͤßt, (welche Worte die perſoͤnliche Gegen _ 
wart vorausſetzen) gerechtfertigt werde; eine folche Erklaͤrung, 
meinten ſe, wide auf ein Mal ber — TER 





*) Nie, de Clemang. de corrapta "eccl, state c. 17: „multi ex 
jis, qui pastorali apice potiuntur, nunquam civitates auas in- 
toirerunt, snas ecrlesias viderunt, sua loca ve] dioeceses vi.’ 
Sitarunt.” Petr. de Aliaco de ref. eccl. o, 3, 


*) Zu Rofiniger Goncilium wurbe biefer Gegenfland oft und ernftlich 
auf die Bahn gebracht, s. Lenfant hist, p. 571. 661. 074. : 
”) S. Sarpi die Gongregationen bar ber Glen, die 20fe und 2dfte 


nr N 


tio Papftiche Seurerainitat 


RNocas Grengen fegen und die gewiſſenloſen Prälaten zu ih 
ver Pflicht zurictreiben. Aber der Papſt ſah voraus, wozu 
dieſer cine Schritt führen wuͤcde; denn ber göttliche Urſprung 
vgcr biſcho füchen Macht und die Unabhaͤngigkeit derſelben von 


uchen Kanones wider die Non⸗Reßdenz (Seta. VI de zaf, 


ichog betreffende Erklarung 
Pop: feine Mad wie die Quelle ſeiner Ginkünfte unges 


beierifche Contordat ausdrucklich (art. 10); ad residentiam 

' ssermdum camonum Jigorem, salva semper sedis aposte- 

bene amtoritate, adıtringımtun”” 
Piyklige Gonverainität. , 


8 muB alle als ausgemacht angeſehen werben, Def 
bie monarchiſche Souverainitdt, die einzige Regie⸗ 
rungsform, die der theokratifchen Idee bed Katholicismus 
entfpriht (f. ob. S. 62. 65.), auch die ift, welche von dem 
Leidentiner Conciſtum — jedoch durch ‘die That mehr als 
durch Worte — und von jedem andern Concilium, das dies 
fer Idee treu geblieben iſt, beglinfligt und beſtaͤtigt wurbe. 
Von biefem Puncte, ald einem veften und gegebenen, wollen 
wir daher bei ber folgenden Unterfuchung, über ben Um: 
fang und big einzelnen Gerehtfame ber päpftli- 
hen Macht ausgeben; eine Unterfuchung, die und in den 


! 
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—— Mütelpunstg der kirchlichen Polemik hineinfühet. 
Die Schwierigkeiten bei dieſer Unterſuchung und bie Unmoͤg-· 
üucheii, felbige auf rein hiſtoriſchem Wege zu beendigen, haben 
wie ſchos oben (©. 67) angedeutet. Ein autheutifcher und 
vollſtaͤndiger Grundriß der katholiſchen Krchenwverfaſſung — 
ch nämlich nirgends ausfindig machen; dem fo wie ber. 
ferne Arm der: weltlihen Macht fich oft, dem Geifle ber 
cche entgegen, wiber bie paͤpſtliche Hoheit geltend gemacht 
ya, fo hat der roͤmiſche Stuhl ſich wohl gehittet, in kriti⸗ 


mu, werben wir und in bem Folgenden Iheld auf ſoiche | 

aussrhdiiche Beſtimmungen, bie dee Form nach für. 

tanonifh mäßen angeſchen werben (j. ob. ©. 71), Theil 

auf - bad — weniger beweiſende Still ſchweigen dw 
die 





—— Facit derjenigen Gerechtſame heraus⸗ 
: durch die. eigenthumliche Natur der Kirche 
— un gefichert find. ' 
j verfchiebenen, bie olminen ſowohl als die ſpe⸗ 


’ 


Anmmaßung zu finden. Denn wenn biefes‘ Concilium ed’ 
nochweundig erklärt hat, bie paͤpſtüche Gonfirmation feiner Se⸗ 


2 Befepgebenbe Geweit J 





Mem· Werbäliniffe de® Vepfter erren bunch biefe volle 


digſte Titulatur angedeutet: -Episcopus.urbis Roms, Me 
tropolisa provinciae Romanar, Primas Jteliae, „Padzidr- . 
cha Occidentis, Pontifer ecclesiae universale,;. | 


halten und hier au das legte Blied des Kite, Be 


j Ba Gefegnebende, Gewalt, 


AWas zuerſt die sefehgebende Gewalt betrifft, — 
— die paͤpſtlichen Decretalen im Corpus j juris canagi ' 
ihre Stelle neben den Kanımes ‚ber Eoncilien ein *) ' ‚Die 
Zeidentiner Auctorität erlaubt nicht, bierin..eiue geſet 






crete äinzuholen: (ſ. ob. S. 21); wenn es bie Macht 5 
heiligen Vaters anerfannt hat, ben authentifchen i 
dat Miffele, Breviarium und Verzeihniß der verboten 
Buͤcher gm auctorifiven und herausgngeben Ze EV: 
sanctissno Rom. Pontificj 'exhibeatur, ut ejus jngjde 
atque auctoritate 'terminetur et evulgetyr ”); ‚mens eb: 
dem Papfte die nähern. guthentiſchen Beflinunungen und Aus 
legumgen ber abgefaßten Decrete anheimgeſtellt, und . bas 


ganze, Verfahren bei biefer Auslbung der Macht dem Gutbe⸗ 


ſtaden bed Papſtes überlaffen hat (Sess, XV de. rbcig, ot 

obsere. decr. conc.): fo if dadurch zu erkennen gegeben, 
daß die Rechtskraft ber. Gefege allein von Rom ausfligße. 
Der Papſt fäumte nicht, von biefer Gewalt Gebrauch zu 
machen. Die Bulle Pins IV, v. 20ften Juli 1564 fängt 
mit ben Worten an: sicut ad sacrorum conciliorum de- 
creta.ac .canones auctoritas.atque conlirmatio apostolicae 


sedis et debet et solet accedere, ita, si qua super üs 
exorta .sit —— —— sedis judicio et declare- 


tione 





*) Bergl. Conc. Trid, Sess, XXIV.de ref. c. 14: „sacrie cano- 


nibus et variis Summ. Pontificum constitutionibus, ques 


oranes innovat,.” 


I 


Paͤpſtl. Sond. Wefehgebenbe EGewalt. 118: 





tione tollenda est; Pins V. übernahm es, in einer fort· 


laufenden · Reihe von Bullen bie Decrete bes. Conciliums von 
den kanoniſchen Hinderniſfen ver Ehe genauer zu beſtimmen, 
umd in einer Bulle v. 12ten Nov. 1568 betitelt er fi) „.sa-. 


erorum conciliorum anetor. et: interpres.”- Hieraus er⸗ 


hellt, daß man -fich in einem volllommenen Zirkel dreht, wenn: 


den 


man den päpftlihen Bullen uneingefchräntte, unbedingte Auctos . 
ritaͤt abfpriht, und’ daß es durchaus unkatholifch if, zus 


"wol diejenlgm, die ex proprio mot ausgefertigt a 


mt mißtrauifchen Augen zu betrachten, denn dieſe Kormel. 
Weihe nur aus, was die Weberzeugung jedes gläubigen Kas 
tholiken ſeyn muß: daß die Macht, Geſetze zu. bietiren, in: 
dem Individuum bes Papftes felbft, nicht in feinem Rathe woh⸗ 


ne. Gleiche Bewandtniß hat ed mit den fogenannten regulae 


‘cancellariae apostolicae, welche die Päpfte bei ihrer Beſtei⸗ 


gung des heiligen Stuhles ausfertigen, unb durch welche fie 


‚nd Gefallen die Anordnungen ihrer Vorgänger betätigen. 
dder andere veſtſetzen, nach welchen fie bei Referoationen, 


Diipenfationen und, den Übrigen Angelegenheiten der Juris⸗ 
diefion zu verfahren geformen find. Johannes XXII. wird 
als Urheber dieſer Sitte genannt, und felbft nach dem fchwes 
ren Kampfe in Koftnitz, um ber eigenmädtigen Regierung. 

des‘ Papſtes Gränzen zu ſetzen, hat Martin V. ein Jahr 


nach feiner Ernennung dieſe Regeln in ber -"gewöhnlihen 


Form befannt gemacht. Endlich kKegt e8 am Lage, daß bie. 
Finften felbft, folange fie fortfahren, um das :Kirchenwefen . 
zu organifiren und die Gränzen ber Iurisbiction bed Staates 
und der Kirche abzuſtecken, nach alter Weife Goneorbate mit 
dem römifchen Stuhle Statt mit Concilien, durch welche die 
allgemeine Kirche vepräfentirt werden ſollte, einzuleiten und 
abzufchliegen, dadurch auch fortfahren, das Supremat dei . 


VPapftes als caput foederativum anzuerkennen, indem die 


katholiſche Chriſtenheit ſich durch die Vertrage, welche der 
Vapſt zu errichten belieben moͤgte, ſoll binden unt ER — 


sen laſſen. — 
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As Richter hat-ber Papk nach ber Lehre der Ringe 
das Recht, ſich die Entfheibung in wichtigern Ses 
«hen vorzubehalten, namentlich in ſchwerern, wiber ie 
ſchofe angelegten Criminal⸗ Procefien. *) Selbſt in Kofinig 
wurde biefed Recht, bloß mit Erinnerungen wiber ber Mi 
brauch veffelben, von der deutichen Nation eingerdumt (Lesa- 
fanı p. 865 s.), ebenfalls in der Mainzer Bauctien (Tit. 
36 a. 2); und eine willlemmene, ohne Zweifel unerwartete 
Anmbenming feiner cichterlichen Hoheit bat ber Papft nedp 
m unfern Iagen erlebt, als Weſſenberg ſich 1817 perſoͤnlich 
‚ m Rom einfaub, um fich gegen bie ihm gemachten Beſchul⸗ 
— OL VEWEDER: 


Kopellationen 


‚ Wichtiger und von weiterem Umfange, aber auch mehr 
befritten ift das Recht des Papfied, ale hoͤchſte Inftanz 
Appellatienen von biſchoͤflichen Richterflühlen mit Uebex⸗ 
gehaung der Metropolitn unb Patriarchen (per saltum, 
emisso — anzunehmen. Beine erſte feierliche Pros 

clamation faub das Appellstions Recht in dem Sarbicenfer 
Concilium im J. 347 c. 3. 4, 7 (Labb, II p. Osı s.), 
und darauf fiugte ſchon Innocentius I. die Fühne Behaup⸗ 
tung: „causae majores, sicut synodus statuit ‘ei bsata 
consustudo exigit, post judicjum episcopale referantur " 
(ep. 2 ad —— ap. Constant. p. 749), **) eine Bes 


























9 Conc. Trid, Seae. XIV de rei. o. 7: „merite Fomt. marımi’ 
pre: summa potesiate sibi in universa.coolesia tradise causas ali- 
quas criminum graviores suo polmesunt judicio reservaue" - 
Sess Xili de ref, oc. 7. XXIV de ref, c, 5: „causse crimine- 
les graviores contra episcopos ab ipso tantum Summo Bom, 
Pontif. cognoscantur et terminentur.” Sogar gegen ferbamern- 

de Mens hefitenz fell der Sprach des Papftes eingehelt weben. 
Sess. Vi de ref. o. I, 
) Beral. Nat, Alex, Hist, occl, too. IV die, 28. prop, — We 





Die göttliche nicht einſchraͤnken. Zwar hat bie 
Arche in ſpaͤtern Seiten ben Widerſtand fortgefegs, 
africaniſche ſchon im fünften Jahrhunderte den paͤpft⸗ 
Appellatiouen entgegenſetzte; in Koſtnitz (Sess. XL o. 
(Sess. XXXI c. 1. de causis), ebenfalls in 
pragmatifchen Banction (Ti. 26 n. 2. 5) 
jeder Reaus au den päpfllichen Stuhl wit Ueber 
ber unmittelbaren Obern unterfegt, und ſelbſt bi 

gefeglihen Verfahren wurbe bie päpftlihe Iuriss - 
iction durch bie Beflimmung eingeſchraͤnkt, daß die Sachen 
icht nach Rom gezogen, ſondern innerhalb ber Graͤnzen bes 
Landes durch befonders dazu verordnete Richter (jndices in 
partibus) im britter Inſtanz entfchieven werben follten. Aber 
Martin V. willigte in diefe Einfchränkung nur mit eine Er⸗ 
caxien, wodurch bie juribifche Verpflichtung aufgehoben wird: 
„nisi forte pro causae et personarum qualitate sllas tracta- 
re in chris ezpedierit pro justitia consequenda” (Conc, ' 
Const. See. XLIII c. 6, 7), und bie Öffentlichen Beſchwer⸗ 
den, weiche von be? deutſchen Nation fpäter auf dem Reichs⸗ 
tage in Augsburg 1518 und in Nürnberg 1582 (f. Walchs 
Audg. v. Luth. W. XV p. 551. 2564) auögefpruchen find, 
beweifen, daß der Papft fein Spiel nur gar zu richtig berech⸗ 


IT 


5 


— 
# 


Hl 


& 


net hatte. Das Zribentinet Goncilium mußte daher dieſes · 


Kirchengefeß aufs Neue mit der hinzugefügten Beflimmung 

ind ‚Leben zufen, baß bie einheimifchen Richter von Provin⸗ 

Gals Syneden ernannt und darauf von dem Papfte angeflellt 

vwerden follten (Sess. XXV de ref. c. 10), und biefer fchien 

alſo wirklich feinen Einfluß, .. auf gefeßliche und 
2 | 





pellationem , appendix primatus S. Petro ‘et ejus successorl- 
bus a Christo oolisti, non a synodo Sardicenii aut quavis ' 
alia instimilum ; sed conkirımatum.” I: 


dondere Gründe mögte bewogen finden, bie Sache zu feiner 


! 
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unmittelbare Weiſe, verloren Mu haben. ' Aber das Gonch- 
tun forgte Auch, in dieſem Vimete beffer für das Intereffe 
des roͤmiſchen Stuhles, als es auf den erfien Buck ſchelnen 


moͤgte; denn es nimmt von der gewöhnlichen Hechtöpflege. 
ausbruͤckũch alle die Faͤlle aus, wo ber Papft ſich durch bes 














Entſcheidung zu ziehen (excipiantur causae .. quas ex ur- 
gente rationabilique ratione 'judicarerit Summus Pent, 
Rom, per speciäle rescriptum .. committere ‚aut avo- 
care.” Sest. XXIV de ref, c. 26), und ſtellt dadurch. bie 
ganze kirchliche Imisdiction unter den founerainen Müller 
des Papfled. - Mit Recht erklaͤrten daber bie vier. Erzbiſchofe 
in Ems’ (Art, 23), daß auf dem Concilium in.Zrident „bie 
sageficherte Hilfe nicht: erfolgt fei,” und es barf uns nicht 
wundern, daß die becretirten Richterftühle, ob fie gleich in 
her Emfer Punctation (Art. 1 $. 22) aufs Neitg auf die 
Bahn gebracht wurden, nie als allgemeine, Einti 
205 Papier hinauskamen. Im Weimarifchen M die ‚Ergeb 
tung biefer Synodal⸗ Richterftühle durch das gulatip, v. 
4823 (Art, 4) angeorbnet, und auch in dem ek Ges 
ſetz⸗ Entwurfe für die Republik Merico (f, allg. Kirchenz. 
2. Mai’ 1826) beſtimmt ver Ste. Hrtitel, daß alle geiftliche 
Andelegenheiten iftrerhalb der Gränjen ber Republik entſchie⸗ 
‚den werben follenz in bem Baierifchere Concordate (Arte. 12) 
dingegen wird zu den Beſtimmungen der biſchoͤflichen Jurks⸗ 
dict on die ausdruͤckliche Bedingunge, salvo tamen canomico 
reeurru“ hinzugefuügt, und in dem neapolitaniſchen Concordete 
lautet dee. 22fte Artikel: „„Liberum erit ad Sanetara Sedem 
“ pravocare,” — Daß endlich eine Appellation von bem roͤ⸗ 
miſchen Stuhle an eine Kirchenverfammlung eben fo wenig 
nad) dem Weifle des Tridentiner Gonciltums. als nach ben 
Grundfägen des Katholicismus eingeräumt werben kann, er: 
delt aus den Verhaͤltniſſen, worein es fih zu dem VPapſte 
duch die Grbittung feiner Auctorifation gefegt hat; feibfl 
Martin V. trug kein Bedenken, gegen has Ende ber Koſt⸗ 


x 
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nitzer Synode die Decrete derſelben durch eine Gonflitution 
ad porspstusm rei memoriam: umzuſtoßen, worin die Ap⸗ 
velletzon won bem Papfſe als oberftens Richter ber Kirche 
mad Chriſti Stellvertreter, oder die Abweichung in allen wich⸗ 
ügem Dingen von: feinem ER: jr — 
a —— 








— * 
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Zusöbende Bewerte 


Richt weniger beutlich hat das Tridentiner Concilium in 
ven Papfſte die höͤchſte ausübende Gewalt in ber 


Siche anerfamt, indem &8 fi der Hoheit deſſelben unters - 
werfen hat, um feine Deerete in Kraft geſetzt zu — 


bquodsi in his recipiendis aliqua difficultas oriatur . 
SER 8. Synodus, beats. Rom; Pont, curaturum — 
.. provinciarum necesstiatihus oonsulatur.“ Sess: 
— sub. fin.), ein Geſchaͤfft, deſſen Pius IV. ſich in ei⸗ 
wer Suriens Sprache erlebigte, die Nichte von dem Zwange 
verieih, welchen ber Papſt fih während ber Kirchenverſamm⸗ 
hang ſobt Hatte auflegen nſſen. ) | 


Keonontfetion 


| Get Alerander IH. (im J. 1170) if ber roͤmiſche 
Etnhl in ausfchließlihen KWeflte des Kanoniſations⸗ 
Rechtes geweien, und auch bie Väter in Koſtnitz trugen / in 
der 17ten Sitzung die Unterfuchung und Entfcheibung ber 
Gompetenz dreier ſchwediſchen Geiſtüchen zur ——— 
dem‘ Papſte - (Lenfant p. 0 





%) Confirmatio Coacilii: „ab omnibus Christi fidelibus — 
et inviolsbiliter observari mandkmus.” Motus proprius (d. 
3 Aug. 1564): „Quüm enixae nostrae voluntatis sit, ut illae 
et pariter decreta sacri eouc, Trid, ab iisdem omnino- obser: 
ventär, nos propterea considerantes parum ssse jura Gondese, 
niei sin qui sa exocutioni demandari facdant” vet, - 


, 
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Die Maht Moͤnchſsorden aufzuheben und In be 
Bätkgen gehoͤrt ebenfalls zu · ven Rechten, welche Niemand 
dem Papfte. ſtrritig gemacht hat, :*) und in unfen Tagen 
hat bie roͤmiſche Curie durch bie Erweckung der Iefuiten vor 
Scheintode ihren flolzefien Triumph über die politiſche wie 
uͤber die licchliche Dppofition ‚gefeiert | 


Bitpoafation 


Deft groͤßern und ſtaͤrkern Widerſpruch hat das berg. | 
tigte Diſpenſations⸗Recht Hus dispensandi.de jure . 
ante factum) erregt, nachdemn Innocenz III dem paͤpſtihe 
chen Stuhle dieſes zuerſt im vollen Umfange zueignete. Bear 
fen wit indeß einen Blick auf bie Vorftellungen, welche uns 
ter dem Nam advisamenta natipnis Germanicae super 
articulis juxta, concilium reformandis (Labb. XVII p, 
1148 s.) von der beutfchen ‚Nation auf dem Gonciium .in 
Koſtnitz gemacht wurden, oder auf die Vorſchlaͤge, welche 
bad Collegium reformatorium deßwegen daſelbſt niebeg 
legte (c. 10— 16. Labb. XVI. p. 1060 s.) und die in ber 
. often Sigung (Art. 15) fanctionirt wurden, fo finden wir, 
daß ſich alle diefe darauf einſchraͤnkten, die aͤrgerlichſten Miß⸗ 
btaͤuche durch morallſche Verpflichtungen und einzelne furibl- 
ſche Beſtimmungen möglichft zu hemmen, indem fie Theus 
die Genehmigung des Cardinal⸗Collegii zur Behind) 
machten, Theild den Gnadenerweifungen in allgemeinern BEB - 
len Maß und Bel ſetzten („mom sine consensu majörk 
partis Cardinalium — non sine evidenti, rationabili ca#® 
sa’— cum magna gravitate et matura deliberatione;”) 
die eigentliche Macht aber und das Recht zu beguͤnſtigen und 
zu erlaffen, wo die Umftände es erfordern, dem Oberhaupte 
der Kirche flreitig zu machen, baran it nicht gedacht wor⸗ 








) Conc, Lat. IV a, 2215 co, 13 (Labb. Xill. p. 950 950). — 
— Ua, — 634 ss). - — 
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bon, weil man man ger gu weil dafah, Daß Der fillihe We 
ei von dem Papfte viele Vollmacht eben fo nothwendig 
zosausfept, ald ber Vortheil ber Geiftlichleit felbige nothwen⸗ 
big mach. Martin V. war baher auc weit entfernt es ber 
dentlich zu finden, ſowobl in feinen eigenen Reformations⸗ 
Berfäkägen als in den Goncorbaten mit ber deutfchen und 
‚Nation in jene ſcheinharen Einfchräntungen zu 
wiſſigen; (Labb. XV p. 719, 739, 40) durch dieſe Ver- 
Wichtungen gab ex bloß — und zwar mit vieler Wirde — 
feinen . Eutjdluß zu erkennen, nur in wichtigen Fällen und 
nach Weratyerag mit ben Cardinaͤlen fid) dieſes Mecıtes ber - 
dienen zu wollen, („dominus noster in arduis et grari- 
das cauzis sine consilio Cardmalium non intendit dispen- 
sare”) und in ben regulae canoellarine befielben Papſtes 
(Labb. XV p. 12335) ift von einem eingefchränften Diſpenſa⸗ 
tions s Rechte durchaus nicht mehr die Rebe, vielmehr werben 
ur Regeln der Ausfertigung der Documente aufgeftelt, um 
vie uridiſche Siltigkeit zu ſichern. ben fo gemäßigt waren 
die Xrpenihier Deerete in Liefer Rüdfiht, (Sess. XXV de 
ref. c. ı8) und felbft wo fie Etwas fireng und genau abzu⸗ 
wägen ſchänen, durfte Pins IV. fi fa viel weniger da⸗ 
durch gebunben fühlen, ba das Gancilium om Schluffe ber 
Berhandlungen ansdruͤcklich erklaͤtte, fämuntliche Derrete vos 
ber kirchlichen Difciplin und Jurisdiction ſeien fo abgefaßt, 
daß dadurch keinerlei Bingeiff in die Macht des roͤmiſchen 
Stuhles gemacht feyn folle, .(Sess. XXV de.ref. c. 21: 
„Geclarat ita deereta fulsse, ut in his salva semper au- _ 
ctoritas Sedis apostolicge: et ait et esse intelligatur’) eine 
VrhcautlendsBormel, die — weiches bier beſonders zu bes 
merken iſt — fich gerade dem ber wichtigſten Difpenfationen 
betreffenden Deczete norausgekhidt findet (Sess, VII, de ref.). 
Geis in. den einzelnen Befonmationss Artikeln, wo. bie hef⸗ 
ligſten Kiagen über verberdliche VNißbrauche gefuͤhrt, und die 
ſchafften Grenzlinien gezogen werben, ſchliefit das Concilium 
tas damit. den Loͤſe⸗Schluſſel auf den roͤmiſchen Stuhl 
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nirderzulegen, indem alle »Bäle ausgenommen ‚werben, we 

ber Popfi. giftigen Grund,igur, Dilpeufation von, dem Imenge 
. ber: Geſetze finden: moͤgte Go gäbärt ben Zsibentiner „Dies 
"orten zu Bolge dem Papfte:: die Macht, mn Eheſachen 
ſolche Hinderniſſe aufgeben, . weiche Die Giltigkeit ber he 
vernichten, .impadimenss dirrmensia (o. g; defectus:;aetagke, 
cognatio nazızelis vel spizituplis, vowum ‚neligiasgm)) vei- 
ſchiden von impedimenta impedientia wow die Ehe 
zwar „yerbogen, ‚aber ht aufgehoben wich, wenn fie. ſchou 
geſchloſſen if, (Sams. XIV c; 3. de,ref. 0.0). womit die _ 
Bullen Bius.'V, von dispensationes matrimaniales als 
praktiſche Gommentarien zu vergleichen find); Ferner, Krug 
der firengfien -Kanenes dawider, den Geifllichen die Refk 
heuz: Pflicht zu erlaffeny. (Sess, VI de ref. c, a) endũch 
vuchrere Kirche naͤmter zu vereinigen, welche bad Geſetz 
für wanreinbar. (heneficia incompatibilia) erklaͤrt, ſolche 
nämlich, mit denen perjönliche Reſidenz ober eigentliche Seel 
forger = Pflicht verbunden iſt (bemeficie curata), Es ift bes 
kannt, bis auf welchen unglaublichen Grab der ſchamloße 
Nepotisuns oder die Geldgier der Paͤpſte, zumal feit Cle⸗ 
‚mens V. ober Johannes XXII. Geit, dieſen Mißbrauch ge⸗ 
trieben hatz fruͤhere Kanones dowider (Conc, Latoran. IH 
a. 12796. 15, 14. IV @. ıbla . 29. Labb, XI p; 404 
s. 963) wußten fie dadurch zu eludiren, baß fie Theil Aem⸗ 
ter, nicht ald Beneficien, fondern als Commenden, zu interb 
miftifcher Verwaltung auftragen, (ob es gleich nicht lange 
währte, bevor cemmendae perpetuae entftanden) Theis 
. mehrere Beneficien zu einem einzigen vereinigten (uniones), 
In Trident wurden Die aͤltern Gonfitutionen wiederholt un 
geſchaͤrft, doch wit ausbrudlichem ‚Vorbehalte des paͤpſtlichen 
Difpenfationd: Rechteß (Sess, VII de ref, c, 8.:6: „nie 
aliter a Sede apostolica denlaratiim fuerit.” .-Sess, XXIV 
de ref, c. 15). ine eben -fo unzweibeutige Anerkennung 
diefed Rechtes iſt es, were das Goncilium, nad vielen. 
durch, Deſtreichs, Frankreichs, Bajermns und Polens Reclama⸗ 
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team bed Dh I ein ——— 
ber Weisheit des heiligen Vaters aufträgt, dar⸗ 


beiten, es 
über mach den Behlirfniffen der Kirche zu bifponisen, (Sera. 


XXI) während es ſelbſt nach dem SBeifpiele ber Kofniger 
Synode die Euthaltung von dem Gebrauche dei Kelches für 


Nach dieſem Allen würde 


eine Behauptung wie bie, daß ein Recht, welches einen wez 
festlichen Theil ber ſouverainen Gewalt ausmacht, dem Pap⸗ 
fe vom Rechts wegen abzuſprechen fei, gewiß mit aller hiſto⸗ 


hen Kritik im , Biafpuce ſteben; erſt in fodtern Beiten 


ik dem Papfte durch das Recht des Stärken genommen 
werben, was das Einchliche Recht ihm zuſichert. In Tos 
cana wurbe buch ein grofiberzogliches Reſcript im Detober 
177 der Verſuch gemacht, die paͤpſtlichen Diſpenſen zu Ye 
men, indem man diefe ber lanbesherrlichen Erſcquatur un⸗ 
terwarf; der geiſtliche Rath in Paris 1811 unterſchied zwei 
Arten von Difpenfationen, von benen bie, welce bie * 
meine Leitung und Diſciplin der Kirche betreffen, dem Pap⸗ 
Be aur ſchließlich eingeräumt wurben, hingegen die Biſchofe 
Ad die geringern zueigneten, welche die täglichen Bebürfniffe 
der Gläubigen zum Gegenflande haben; (vergl, die Emſer 
Panctation Art. 2 4. 5) durch das weimarifche Regulativ 
Art. 44) find endlich Difpenfationen von Hinderniſſen ber 
Che dem Landeöherm vorbehalten und den Bifchöfen allem 
bei 


folchen uͤberlaſſen, bie bloß einen Lufſchub ber Ehe zus 


Bolge haben. — 


——— 

Exremtionen, durch weiche - Bisthuͤmer, Kanonicate 
und Moͤſter unter die unmittelbare Jurisdiction des Papfies 
gezogen werben, find feit dem zwölften Jahrhundert in Ges 
brasıch gekommen und ununterbrochen im Gebrauche geblie⸗ 


Seoo. 


N 


%) Sess. "XXI 'c. 2. Wergl, Fat. Rom. B 944 Gone. Conın 
zHL | | — 
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ben, *) und de Gonckien. haben allenthalben bei dem - Sup: 
fie ein ausgemachtes Recht zu eximiren voraudgefiht. Die 
BVorſtell ungen der deutſchen Rutien,. in Koſtnitz erklaͤren 
—— egen die Exemtionen, wenn dieſe ohne giltigen 
ehen/ („non -Sant nia ex rationebili, juste et 
expressa causa.” Labb, XV p. 1146) um. Bartin V. des 
pflichteteFich vahet in der 48ften Styungizu weiter Nichts, als 
Zur Unterſuchung der Sache und zur Vernehmung ver dabei 
intereffirten Parteien, bevor er eine Eremtion zugeflche („nom 
ittendimus exemtiones farere, nisi causa oognita et vp- 
calis quorum interest,” Labb. XV p. 719). In Bafd 
wurde Richts in diefer Sache verhandelt. Das Tribentiker 
Concilium erwähnt auẽdruͤcklich der erimirten Kloſter, (Som. 
XXV &e Regularib; c. 8) {ind die dahin gehörigen Beflin> 
tuımgen haben keinesweges bie Abficht, deni Papfte die Aus⸗ 
bang bieled Rechtes zu verwehren, fonbern allein dem gaͤnz⸗ 
* Verfalle der Diſciplin vorzubeugen; ‚bie Biſchoͤfe behal⸗ 
ten naͤmlich auch über Eximirte das Recht, ſolche Vergehen, 
bie in Hinficht des Aergerrüffes und der Schaͤdlichkeit eine 
füpnelle Nemefis fordern, zu rügen und zu Beflsafen. **) 
Hoch im der Weſſenbergſchen Sache war es ’einer von ben 
Klagepuntten, daß der Wellagte fich Eingriffe in die Juris⸗ 
bictions⸗ Freiheit eximirter Kiöfter erlaubt habe; ( Denkſchrift 
tiber das Verfahren dee roͤm. Hofes. ©. 46) dagegen ge: 
ſtatten die Kanone, der gallicanifchen' Kirche, (Pithou art, 
71) erneuert durch — — keine — 


Fi + 








Ru Ve —— ueren, wenigſteno in Sporien, den der 

biſch oflichen Auriodictien erimists eine um fe viel mertwichigere 

‚ Befreiung, da ihre Beſoldung in der erſten Beit den Bischämern 

006 der Urſache aufgebärdet wurde, daß die Wifchäfe Ihre Heerden 

verch den Eifer derfeiben von der Peft dei Keberei gereinigt echiel⸗ 

ten (Llorente hist. de inquisit. p. 107. 109.) 

.% Bon; V da. sef. c. 2. Vil de vef, cap, 7. 8. 14. XIV de fel. 

E. XXI de ref. 0, 8. XXV de Regularib. co, & 13. 1% 


F 


EColiatiooh. 123 
in die beutfihe Mine machte in mb, (Ark 1. 755 
wie ber Großherzog Leopold in Toocana durch cin Tefcript 
vom 10. Juli 1788 einen Berfuch, fie abzuſchaffen. Eximir⸗ 
te Biethinmer, wehhe: von ber Metropolitan⸗Berbind 
Isögefprochen umb der Imisdiction des roͤmiſchen Stu 
unmittelbar untergeben find, gibt ed gegenwaͤrtig ein md 
achtzig, die meiſten in Stalin, eins in Spanien, (Leo 
fünf in der Schweiz (Bafel, Chur, St. Gallen, Laufanne) 
Ei), fehe tn Deutfchtend Goͤtz, Piidesheim, kalbah 
Dinabräd, Breolau, Ermekanb. I — 


- Goiletinn. . ra 


Die Beſetzung ber getingern geiftigen Aem⸗ 
ter (provisio, coflatio heneficiorum) gebuͤrt nad der 
Airchentechte ordentlicher Weiſe den refpectwen Stifte: 
ſchefen, *9) wo fein Patronats sWecht eine Ausnahme madit? 
tn diefem Falle gebürt die Präfehtation dem Kicchen= Patrone, 
He eigentliche Einſetzung Anstitutio verbalis) dem Wifchofe, 
Rer tiber die Aemter, welche in curia romana erledigt wers 

ben, (d. h. wenn bie Geifllichen während ihres Aufenthaltes 
in Rom, oder innerhalb einer Entfetnung von zwei Tagerei⸗ 
Tem oder acht deutfchen Melten von Rom ſterben) kommt im 
corpus juris (c. 2 de praebend, c. 54 in VI) eine beſon⸗ 
bere Beſtimmung vor, nach welcher die Belegung dem Pap⸗ 
fe eingeräumt wird. Nach dem Devokitiond+ Rechte aber, 
dach welches Gregor VII. den. Beweis führte, daß die ers 
hung aller Beneficin dem römifchen Stuhle zukomme, * 


9 Binterim Denkward. d. wrift- kathol. Kirche 1 B. 2 28. 
S. 1 f. 

0) Oregers bed Guchen Deieſe geben hahtreiche Baweiſe des bis 
füdfligen Geßetiend Nechtes ab. Lib. L op. 8. 79. 80. Lib. IL, 
ep. 11. 13. 24: 372 al, 

#68) Conc, Rom. a, 1080 can, 6 (Labb, Xll p. 637):. „Elsctionis 
polestas omnis in ‚deliberallone Sedis apostolisas sive Bun: 
van eui consistat.” E 
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1 Dipkl. Eoi... Anhib. Senat 





*ingen Die Däpfe: Insdee Priode des Aidebranhiänus am, 


eine andere Ordnung Der Dinge einzuleiten, indem Sie de 


i gaibatt, 
gen wurben bald; Befehle, (mandafı de providendo) und 
nach Innocenʒ IT. wetteiferten Die Päpfte,. vornahrilich Bes 
tifacius VIL., Clemens V. ı Schaum KXIL, Benediet ge 
Pins V. Pr Gregor . xũi eur. 


Peyriſtons Köpfen - auf 
der ‚Grrgerianifihen Chunplage aufpufühten.:*) Asch de- 


cretales extravagantes, bie Später zum Germus juris oe . 


Barmen Find — nor allen adern ſind bie beriuhtigien Bus 


Is. Bxrecrebilis vom J. 1817 mb. Ad regimen vom 3: 
13835 **) zı. merken — mab ‚durch regulae -nancellarige 
werte ma unb nad bun milde up We 
inte Beflimmungen bie Anzahl der Bälle, in. weichen. ber 

bad Grummungsredht ausuͤbt, ner He da ii 








= Fall, (affectto) guweilen auch ehe ‚bie Macanz eis 


kitt, (gratiae GEBOT, provisionss ex. jure gen 
— We u 
lee 

fi Immer (reservatio), mehr und mehr vergroͤßert, bi eb. 

lich durch eine Clauſel (in der achten Ganceleis Regel) alle 

in den acht Monaten des Jahres eriebigte Aemter dem Pap⸗ 
reſervirt wurden. Für bie übrigen Monate. wurbe dem 
ifchöfen die Erlaubniß und ben drei deutſchen Erzbiſchoͤfen 

dar indulium ——— gr ———— der rn 


— 
9 GS. Plauck Geil. d. qhriſti. Geſellſch. Ber. VG. —E 
v) Durch Vie: erfigenandte Bolle behält ſich der Papft des Voca⸗ 
_ end: Necht vor, wenn er einen Geiſtlichen von feiner bisherigen 

"Welle zu einen andern verfegt hat, bie fig mit jener nicht vereini⸗ 

den laßt; nach der Tehtgenannten "werben Diejenigen Pfraͤnden vom 
Papfte vergeben , ” deren Yubaber von ihm verſett oder abgöfegt 
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vem Einnfügen " Vapfte eiur Reform in: diefem Pancte a 
begt, und in der Klageſchrift ber beutſchen Nation wurde 
die Eimfihräntung des paͤpſtüchen Dispofitions:Rechtes über 
m im Corpus juris vorbehaltenen Beneficien angetragen 
(Labb. XVI. p. 1202) aber Marun V. farb es bienlichen, _ 
die Beſtienmungen feiner: Vorgaͤnger zum Muſter zit nehmen. 
a Teintdı: Rafornuationds Vorſchlage, (Seex XLEI c. a. 
-Dabb; XYVI'p. 720) in feinen Gancelleistogein (Labb. XVI 
po risı =.) ud in dem detitſchen Concordate (cap. 2) reſer⸗ 
ürtee fh, in Berkhung anf Benebictd XII. Bulle .Ad 
vegihen , Michts "weniger ald Mimnitliche Beneficien, weiche. 
duch Refigitation, Derfegung oder Abfekung erledigt wärs. 
den, umb von ben übrigen uͤberließ ex den ordentlichen Ver⸗ 


A 


DI 0 


chet Strenge; bie Atem Bullen wurden uinpefioßen, das 


j Bee ‚af die :im Cörpus juris angegebenen: 


eingeſchraͤnkt und die Erfpestanzen als Mißbrauch bis 





‚ "Wf inzelne Ausnahmen aufgehoben, welche em! Papfte alt 


Gunſtbezeugungen zugeflanden wurden (Sess. XIL. XXX. 
Die deutſche yragmatifche Sanction hielt ſich ga an Wiefe 
Derrete (Tit. 22. 25 c. 1. 2). Aber bie Kraft, bie. dieſe 





»).Pesr. de Aliaco: de necess, reform, 0. 3. 6—8. 10. 28. ar. 
' Buther am den Geil. Kbel venngar Motion (Mal, X. @. 328 
ar De 
018 (Mei X @. 650. 2566 ff.) 


f 


DER. Co: Auid. Gewalt 


Abit bictit. hatte, ließ mac, als eb bie ‚Aukäbung bee 
felben galt. Noch vor der völligen Aufloͤſung der Kirchen 
weinmulung erlangte Nicolaus V. durch das Aſchaffenburger 
Gopsorvat, welches auf bad Genauefte mit bem Mortinifhen 
Decrete in Koſtnitz übereinfiinimte, das vollfiänbige Riferanp 

— in ber bauten Kinhe mirters ber Day erfiche 
hier nick allein das Colatious- deecht bei. ben Jeniten, * 
in curja. romana erledigt werben, ſondern überhaupt bei 

allen, wo die Dacanz. in bei ungeraben Monaten eiatrifft 
(alternatio mensium) und auch bis: beiden oben- erwähnten 
Bullen Exsscrabilis und Ad regimen wurden wieber im 
Kraft und. Anfehen geſetzt. Das Tridentiner Concilium hat 
allerdings den Anſchein, gemeinſchaftliche Sache mit dem 
Bafeter zu machen, wenn es jede Ernennung vor vem Eins 
weten der Vacanz verbietet; (Sess. XXIV de ref, c. 19) 
aber unter ben Beferpationen nennt es allein bie mentalen, 
d. b. folche, wodurch eine gefegliche Wahl umgefloßen wird, 
weil ein anderer Candidat vor einem hoͤhern Wahlherrn bes 
dacht und ſchon in Gedanken ernannt ift, als unerlaubte. ‘ 
Der Unterfuchung der Rechtmäßigkeit der Refervatiohen übers 
haupt weicht bad Goncilium aus, und in einer fo heftig bes 
feittenen und gerligten Sache, wie biefe, läßt ein ſolches 
Eiliſcweigen nur eine Erklärung zu. Wenn endlih das 
Bebot in dem oben erwähnten‘ — ausdruͤcklich Colle⸗ 
gien, Uniperfitäten, Senate und Cardinaͤle nennt, aber deu 
shmmifchen Stuhl übergeht, bei welchem das Verbot erft feine 
volle Anwendung finden würde: fo kann bie Bedeutung nur 
pie ſeyn, daß das Concilium benfelben ber feine Einfhräns 
ungen und Verbote erhaben wiflen will. Nach ben kirchli 
hen Auctoritäten iſt aifo der Papft noch flets im Befitze 
dieſes Souverainitaͤts⸗ Rechtes; aber ber Ausübung” diefes 
Rechtes bat er in neuern Zeiten entſagen muͤſſen, nachdem 
die Politik die kirchliche Organiſation in die Sphäre der Ca⸗ 
bigete hineingezogen bat. Schon die Emfer Punctation ers 
" Härte fi mit Nachdruck wiber alle Refervationen: (Art. 15) 


Aumeten. | 4127 
in Auksana werde dem MWilhdfes des urfpränglice Beck, 
Aber ſaoͤmmtliche Bespficien zu biöponiven, buch ein Reſcript 
vom 12. Aug. 1783 zuriufgegeben; ſpaͤter iſt eben dieſes in 
Senfteih, (Gemc. 1801: Art. 10) in Baiern, (Goncordat 
An, 11) in Pueußen, in Wrimar (Regulativ Art. 17° und 
— Zen Kt. 11) bach unter ber Bedingung 

der Geuchmigung und. Beſtaͤtigung des Eanbeöhern gefches 
u Ange | 

den fuddeutſchen Staaten in dieſe Verfahrungsart gewilligt . 
U ER —— 887). — 


.-T 





Inueten _ a 
Mit der vaͤpfllichen Provifion fleht die LEintrechung der 
Annafen (fructus primi anni) d. h. der ganzen ober hal⸗ 
kn Einnahme des erfien Jahred von ben erledigten Aemterh 
(pro necessitatibus ecclesiae romanae), in Verbindung. 
Die Kanoniſten pflegen auf, 4 Mof. 18, 28 zu verweiſen, 
wo den Leviten die Erlegung bed zehntes Theiles von ihrem 
eigmen Behnten ald eines Opfers für Sehonah an den Ho⸗ 
benprigfter geboten wird. Auch bie einbringende Praxis ift 
— ſo wie durch ſtillſchweigende Genehmigung 
im ch Recht geworben. Schon. Glemend V. und 
— ZXIU, oͤffneten ſich im Anfange bes vierzehnten 
Jahrhunderts dieſe Queſle der Einnahme, doch nur auf ges 
wiſſe Sabre und von gewiſſen Aemtern, nämlich von folchen, 
die nicht durch Wahl, fondern durch Collation befegt wur⸗ 
ben; fo wie aber das Provifiond Recht nach und nach Rom 
unbedingt zugeelgnet wurde, hoben die folgenden Päpfte alle 
Reſtrictionen auf unb erließen allgemeine Geſetze darüber 
Gonifacius IX, im J. 1392); ber Tribut mußte voraus er⸗ 
- legt werden, und fo groß war bie Strenge, womit derſelbe 
eingetrieben wurde, daß Derjenige, der ſeine Pflicht in dieſer 
Sädfiht nicht erfüllte, *) dadurch ſchon von feinem, Amte 
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fufpenbirt und ber Groommsunication und andern von Dem 
sliipen Hofe willtürlich biclten Einafen unlerwenfen war, 


Seroi:dm. 








de 
tem, ‚bie ald ſolche nie eriebigt werden, die ale fänf Jaher 
zu entrichtenden quindenseis gefügt. In Soſtaitz wurde auf 
die Abſchaffung der Annaden als Simonſe angetragen; 9 
pie deutſche Nation raͤumte dem Papſte die Erhebung diefer 
—* nur auf ff Jahre ein, ken de ale 
führte felbige (art. 3) unter den Gegenſtaͤnden einer 
Reformation auf. Defien ungeachtet ſah ſchon Martin 
ſich im Stande, fowohl in feinem Reformations⸗V 
(Sess. XLIII) ald in dem beutichen Goncorbate (cap. 5) ck 
Vorftellungen bewegen ohne Umſchweife abzufchlagen und 
auf der Eintreibung der Annaten als einem echte zu Bus 
baren, welches er („pro sustentutione Summi Pontificis 
et fratrum suorum Tardinalium’”) nicht erlaffen koͤnne; 
ur der franzöfifchen Kirche bemilligte er aus befonderer Ml⸗ 
de wegen bed Krieges und der andern Unglüdsfänz, von de⸗ 
ven das Land heimgeſucht worden war, die der 





Hälfte. Kühner waren bie „Bafeler Maßregein; ſowohl im 
der After Sigung als in der franzöfifhen pragmatifchen 
Sauction (art. 9) und in ber deutfchen (Tit. 9) wurben die 
Annaten nebfl allen andern, unter verfchiedenen Benengups 
gen von ber apoſtoliſchen Kammer ‚erhobenen Abgaben Weiche 
aus abgefchafft. Der Erfolg blieb indeſſen derſelbe. Durch 
das Afchaffenburger Concordat wurden bie servitia commu- 

nia und minuta bei le a 





©) Gereen de modis uniendi et zuferm. eocl, Nic, 44 Deal. 
de annetis non solvendis. 
en a Leih RU p- 0 
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wbur Aumaten: Bei den Wbriren'Weiiefäiten mit ‚Ausnahme 
* Vepaieft tree: zu "Emtiahnd «Hi Seimme · bon De 
Geldgulden nicht Be wieder eingeführt, und in Frank⸗ 

reich wurden ſie dutch das Concordat Leo’s X. mit ran; L 
ea in Sang gebracht" MEILEN RINGEN IMG Wtoteftas 
— rg aufs Neue akß 55* pveſſen· ungeachtet 
das Teiveatiner· Contlllum mu iefeni —— Marche 
BR 1er date allen” Ekyuıig "(db rei.’ c. 1a) 
Me: Betttloueh Ex £ruktäbus! solutiünes'j promissionss; 
zosperlsatlünes Mlchtadiigerhiten werben, "und es den Mis 
füöfen zum licht gemacht 1bitb, fit: bie. Erflilung der 6 
Ip: Sorge: zu’trägen, ſo zeigt der ganze Zuſammenhang 

de tier vᷣloß au unprleclegitte Simonieo Untergesrvneter/ tes, 

mal lauten aus der Laienſtande, gebacht fer Kim, 
wicht guꝰ erkoäimen, en Mar ansbrheiitch „qusecuugae in 
eur” pie. eier nenn — cine Gaufel / wos 
durch ade —— — anf bie roͤmiſche Eurie weg⸗ 
qann WER bnebe alſo noch: immer in state quo, me in 
run Wien. Tenintlidye Abgaben. nach "Rom durth Die | 
SSerorduumz dort 16ten: Juni 1782- auf einige Zeit anfgehos 
benz isdn beidem flanzöflichen Eontefbäten dieſes Jahrhum 
2 VAR hingegen: dar: nicht. die Rede bavsn gewefen,. in 
Baiem id’ fohar nach dem zehnten Lirtika des Concordacs 
"Ne Amaten und bie: Götigen Cancellei⸗ Gebkchren, in web⸗ 
qer 7,73 einte wei Taxation verſprochen ft, and eben⸗ 
ak HS in Vem katholiſchen Preußen, wor die kirchliche Beſtene⸗ 
> der Bisthhener darch Vie leizte Bulle gu :chner rAbgabe 

—* — 1000: 81: vefefent ſt. auſo Nee. mgefüget. 
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Mens Die erifehpate Par ch. EN 
verainität in ber. Kirche Br und in ben Gonkilien eis 
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we hintängliche Reptaͤſentation derſelben findet, fe — fe 
fih auf die göttfiche Ginfegung der Biſchoͤfe und auf bie 
darauf folgende Unabhängigkeit von bem roͤmiſchen Stuhl⸗ 
(f. ob. &. 107 fi). Daß dieſes Syftem weber hinlänglich 
in der heiligen Schrift noch in dem Principe des Katholicis⸗ 
mus gegründet ift, ifl oben (©. 58 ff.) gezeigt; daß es eben 
fo wenig Billigung in den authentifchen. Grundgeſetzen ber 
Kirche findet, folgt ſchon aus den kanoniſchen Beflinimungen, 
uurnrlch welche dem Papſte bie eigentliche Inftitution der fAmumis 
| Uchen Bifchöfe der Kirche aufgetragen wird (f. ob. &. 108) 
tr fügen bier noch einige Züge hinzu, um bas Berhaͤltuiß 
gwiſchen dem Papfle und den Biſchoͤfen nach der Anweifung, 
welche die kirchlichen Kanones und bie. gewöhnliche Praxis zu 
geben fheinen, genauer zu beflimmen, As gefegmäßige 
Biſchoͤfe, im Befite ber priefterlichen und ber hierarchiſchen 
. Macht, find dem Tridentiner Concilium zu Folge (Sue 
‚ IKT cap. 4. can. 7. 8) bloß biejenigen anzufeher, weiche 
die kauoniſche Orbination und Sendung nad paͤpſt licher 
Aucto riſation erhalten haben. In den Decreten von 
der hifchöflichen Iurisdictionäs Macht werden fie baber ge⸗ 
wöheli) „delegati Sedis apostolicae” (Sess. XIII de ref. 
m 5 KIVc.a XXlc. 5.4 5. 6 al) genanut, welchene 
gend: es in dem baierifchen Eoncorbate (art. 9) heißt: „prius- 
gen eam (canonicanf institmtionem) obtinuerint, reg» 
mini seu administrationi ecclesiarum yespectivarum, ad 
u — sunt, nullo modo sese immiscero pöte- 
” und ed war Daher volllonmen in dem kirchlichen 
—————— wenn es Weſſenberg zu einem Hauptoer⸗ 
brechen gemacht wurde, daß er fich 8 — hatte, auch zur 
/ den Titel des Amtes, wozu er von feinem Landesherrn ew 
nannt war, zu führen, ohne die päpfitiche Inftitution erhal 
| sen zu haben Denkſchriſt u. ſ w. ©. 18 ff.). 


Bifääftige, Gidesformel. 
Ein RR cheralteritiiſches Actenſtuͤc Daß ↄhee writen 








- Bifeöfice Eibesformek: 7} u 


Eclaͤrung fpricht, iſt ber der Eid, den ben jeder Biſchof nach der 
jeit üblichen Formel in Pontificale Romanum (p. 62) bei 
feines Weihe abzulegen verpflichtet iſt, und ber in allem Wes 
fentlichen derſelbe iſt, womit Gregor VII im J. 1079 (Ba- 
ron, ad a. 1079 n.,11) bie: chrifiliche Welt. überrafchte. *) 
Don Verpflichtungen gegen Gott, Kirche und Gemeine kommt 
ig dieſer Sormel fein Wort vor, fondern das Ganze geht 
dazauf aus, ein vollkommenes Vaſallen⸗-Verhaͤltniß zu dem 
dapſte als Lehnsherrn auszudrucken und einzuſchaͤrfen. Der 
Liſchof vernflichtet ſich, „die Ehre und das Anſehen, bie 
Bahte: und Privilegien ber, heiligen romiſchen Kirche und ſei⸗ 
a Herman, des Papſtes, zu bewahren, zu beſchuͤtzen, zu vers 
‚ wehren und zu befördern ... aus aller Macht bie Regeln, 
Deczete, Agordnungen, Referoationen, Provifionen und apos 
. Bolifehen Befchle des heiligen Vaters zu beobachten und Ans 
dere zur Beobachtung berfelben zu bringen . .. biefe in Des 
muth zu empfangen und auf das Genauefte auszurichten ... 
endlich fih alle drei Jahre yerfönlich an ber Schwelle ber 
Apoſtel einzufinden (visitare. sacra limina apostolorum) 
und feinem Herrn von ber Verwaltung feines Hirtenamtes 
und von Allem, was die Kirche betrifft, Rechenfchaft zu ges 
ben. *) Mit ber Tendenz dieſer Eideöformel ſtimmt die 
Stage überein, die unter Anberem bei ber Weihe vorgelegt 
wird, und auf welche der neue Biſchof dem Apoſtel Petrus 
se % 32 — J 











% Die. Srundzäge dieſer Eidesformel tommen jedoch fon im Bten 
und Iten. Tahrhunderte vor. Vorzuͤglich merkwürdig ift der GW, 
den Bonifacius, der Apoſtel Beutfätande, in die Hoͤnde — 
v. ablegie (*, monum, eccl. Canisji t..3 p. 344). 

”) 38 dieſer visitatio liminum, die von Sixtus V. zuerſt geſetliches 
Anfehen und eine Stelle in der biſchoͤfrichen Eidesformel erhalten 
bat, find ebenfalld alle Achte und Prioren vesbunden, ja fogar 
Garbindle, welche Kirchen oder Kloͤſter mit bifhäflicher Zurisdiction 
haben; doch haben / die Ultramontanuer im Werhältaiffe der Gntfer« 
nung ihrer Mefidepien eine Zwiſchenfriſt von vier, fünf, ia logar 
sche Vahren (Deveti I P 136). . | 
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und deſſen Stellvertreter - unbebingte Treue —F 
und Gehorfam („fidem, subjectionem et obedientiam per 
omnia exhibere.” Pont. Rom. p. 66) nach dem kanoni⸗ 
ſchen Geſetze gelobt. Fuͤgt man hierzu noch, daß der Papſt 
nach dem. Zriventiner Concilium Sess. XXIV de ref. c. 5) 
die Macht bat, Biſchoͤfe zu verurtheilen und abzu— 
ſetzen, fo wie nach dem Koſtnitzer, (Sess. XXXIX decr. 4) 
fie zu verfegen, fo wird man feine übertriebene Demurb 
‚barin finden, ‘wenn der Biſchof fi) „sedis apostolicae.gra- 
tia”. unterfchreibt — eine Formel, bie im zwölften Jahr⸗ 
hunderte zuerſt in Gebrauch gekommen ſeyn ſoll, "md 
durch ein koͤniglich baieriſches Edict von 1822 wieder erneuert 
iſt, nach weichem bie Biſchoͤfe ihrem-Zitel die Worte „durch 
göttliche und des apoflolifchen Stuhles Gnade” beifügen ſol⸗ 
den. **) Die Utrechter Kirche (der Erzbiſchof von Utrecht 
und feine Suffragan=Bifchöfe von Deventer und Harlem), 
‚welche fi) im J. 1752 weigerten die Bulle Unigenitus ans 
“zunehmen, wird ‘daher noch immer ald fehismatifch, und ihre 
Biſchoͤfe werben ald spurii et adulterini behandelt. — 


Palrtium, 


Nicht weniger bedeutungsvoll iſt bie. Ertheilung und der 
‘Gebrauch ded Pallium, ded allgemeinen Schmudes aller 
Vatriarchen und Metropollten und bed eigentliches Zeichens 
ihrer Würde, Das -Pallium befteht aus einem weißen wol 
lenen Bande, dad den Hals über ben Schultern in einem 
‚Kreife umfpannt, und von welchem kurze, mit ſchwarzen 
Krenzen beſetzte Baͤnder auf Bruſt und Schultern herabge⸗ 





I ben. Die Wolle wird von zwei Laͤmmern genommen, welche 





— Binterim Dentoirvisl. der chriſt⸗ kath. 8.18 2 2. S. 
153 f. 

— Bergl. Gregoire lib, de Pégl. gall, p. 30:' „Bossuet st inti- 

: taloit evöque par la permission divine, et mettoit za cette juste 
formule une grande imporlance, ” 


Palium 1. 135 
in der Kirche der heiligen Agnes vor ber Porta Pia an dem 
Feſttage diefer Heiligen, den 21. Januar, geweiht und bars 
nach bis zur Schur in einem Nonnenklofter unterhalten wer 
den. Die Wolle ſelbſt wird dadurch geheiligt, daß fie auf 
dem Altare in der unterirdiſchen Peterd= Kirche, (ber Krypte) 
wo man dad Grabmaal des, Apoſtels zeigt, hingelegt wird, 
daher bie Mebensart: sumitur pallium ex corpore Petri, 
Schon im fechöten Jahrhunderte wird deſſelben oft als eines 
Ehrenzeichens erwähnt, das ber Papft Iven Erzbiſchoͤfen auf 
ir Gefuch, zuweilen auch auf Zumuthung der Regenten 
Kök überfandte; *) aber erft im achten Sahrhunderte fanb 
de Vorftellung von ber dadurch angebeutetn [Abhängigkeit 
wa dem römifchen Stuhle Eingang, und im neunten wurde 
e& öffentlich Für nothwendig zur Ausuͤbung der Metropolitans 
Macht erffärt (Conc. Ravenn. a. 877. Labb, XI p. 302), 
Durch dieſe Decoratien bevollmachtigt naͤmlich der Papft 
den Erzbiſchof zur Ausübung feiner Amts: Gewalt, (plenitu- 
do officũ) ohne Rüdficht darauf, daß dieſe ihm ſchon von 
der Kche durch den Weihbifchof als deren Drgan verliehen 
iſt, unb vor ber Ueberfendung des Pallium darf der Ges 

weihete weder von ſeinem Titel Gebrauch machen, noch Bons 
tificalia ausuͤben. Nach wnorhergegangenem inftändigen Be 
gehten, (instanter, instantius, instantissime) bad innerhalb 
dreier Monate nach der Weihe eingefandt feyn muß, wirb 
diefe bedeutungsvolle Decoration uͤberſandt und bem Bifchofe, 
nachdem er den Eid des Gehorſams gegen ben päpftlichen 
Stuhl nochmals wiederholt hat, mit feierlichen Ceremonieen 
angelegt (Pontif. rom, p. 86. ss.). Als ein Zeichen, das 














%) Symmach. „ad sacerdotalis officii decorem et ad 
—— A cum h, Patro apostolo.” Vigil. 
ep. 6. Pelag. I ’ep. ı3 (Labb. V p. 440. 1299. VI p. 477, 
Greg. M. IV ep, 1. Vep. 53. 55. al. — Ben dem Urfprunge 
des Gebraubs des Palum und der Weränberungen in der Beben: 
tung und Hawendung beffelben f. — * d. * Seleuſqh. 
Bat. il, &. 858.876, _ 2 s 
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die ausuͤbende Macht unmittelbar mit fich, ‚bringt und davon 
unzertrennlich ift, wird es nur innerhalb ber. Grenzen ber 
“eigenen Jurisdictivn und an ben Feſttagen, wo die bifchdflts 
he Macht ſich thätig zeigt, getragen. Bei einer jeben Vers 
fegung muß: ein neues Pallium erworben werden und den 
Befiger, den es im Leben verherrlicht bat, — es auch 

ins Grab. —- 








Neuere ‚Beifpiele ‚der Ausübung derfelben. 


Endlich mangelt ed auch in den neueſten Zeiten nicht an 
Faͤllen, in welchen der Papft von feiner hoͤchſten Macht im 
ber Kirche öffentlich Gebrauch gemacht hat. Im Jahre 1803 
hatte der Regensburger Reichs⸗Receß nebft ver Secularifas 
tion ber Fatholifchen Kirchengüter die Verlegung des Mains 
zer Stuhles nach Regensburg angeordnet; zwei Jahre fpäter 
Greve von Paris d. 1. Febr. 1805) becretirte der Papk 
diefelbe Verlegung, aber in feinem eigenen Namen und obne 
die Maßregeln, weiche die weltliche Macht ſchon getroffen 
hatte, audy nur zu erwähnen. Eine gewaltfamere Juris 
dictions⸗ Handlung war ed, ald Pius VII. es unternahm, 
den fchweizerifchen Antheil der Koftniger- Didces- von ber 
Mutterficche los zureißen und unter bie Lucerner Nuntiatur 
zu legen. Die feanzöfifche Kirche hat in dieſem Jahrhu— 
derte zwei Mat. ihre Zuflucht zu dem päpftlichen Stuhle ge 
‚nommen, um eine neue Eintheilung und Dotation der bis 
ſchoͤflichen Stifter zu erhalten; *) eben das ift in Baiern, 
(Concord. 1817, Art. 2 — 5) in Sardinien, (d. 17: Ip 
1817) in Neapel (d. 7. März 1818) in Polen, (d. 2. Juli 
1818) in Preußen (d. 16. Juli 1818) gefchehen, und für 
bie fühdeutfchen Staaten ift mehrere Jahre lang zu demfel- 
ben Iwede in Frankfurt und Rom’ gearbeitet worden. 





*) Concord. 1801 art, 2. ergl. Bulla novae circumseriptionis 
dioecesium. 98. Nov. 1801. Concord, 1817 art. 9, verafiden 
mit der interimiftifchen Gonftitution, eingeräumt durch die Sede des 
Papfted im Gonfiftorie d. 23ften Xug. 1819. 
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Zunere kirchtiche Vethwendigkeiten derfelben. 

Sammelt man die oben angefuͤhrten einzelnen gage ale 

in einen Punct, fe. erfheint das vollſtaͤndigſte ld eine 
voRfommen fouverainen KirhensMonardhie, umb 
Sie Stage vom ber Regierungsform der katholiſchen Kirche 
muß alfo nach hiſtoriſch⸗kritiſcher Unterſuchung der Jahrbuͤ⸗ 
her und Archive berfeiben eben. fo, wie oben (S. 62. 66 
110) nad philofophifcher Debuction ihres Innern Princips, 
beantwortet werben, Freilich iſt es wahr, daß bie monar⸗ 
difche Borm ber Älteften Kirche eben fo fremd war, ala fie 
& dem Evangelio ſelbſt iſt, daß man bei ber Vergleichung 
der Macht, bie der Papft im Mittelalter wirklich befaß, und 
weiche‘ er fich noch immer zueignet, mit der Geflalt bes 
Vapſtthums vor der Erſcheinung der pfeudo sifiborifhen Des 
cretalen diefe Macht unter ber gegenwärtigen Geftalt kaum 
wieder erfennt, und baß unbedeutende Ehrenbezeugungen 
durch. Hilfe der Beit wichtige Prinilegien, unfculdige Ge 
brauche druckende Rechte, freiwillig eingeräumter Vorrang 
allverſchlingende Aleinherifchaft geworben find. *) - Eben fü 
wahr iR ed, daß diefe Gewalt dem romiſchen Biſchofe nie 
foͤrmch übertragen ift, daß fie vielmehr in jedem Zeitraume 
laute. Gegner in der Kische gefunden bat, daß ſowohl bie 
gallicaniſche Kirche als die Concilien in Koftnig und Baſel 
ſcch wicht allein wider die pänftliche Monarchie erklaͤrt, ſon⸗ 
ben fogar Protefi gegen tie meiften ber oben genannten 
Machthandlungen niebergelegt haben, und daß in unfern Ta⸗ 
gen die ausübende Macht auf mancherlei Weiſe durch die 
politifehe Uebermacht, welche bie päpftlichen Rechte gelaͤhmt 
bat, gebunden und eingefchränkt if. Endlich iſt es nicht wer 
‚iger gewiß, was die — des mwonarchiſchen Sy 





*) Bum Uchespufke aden Aa die Meweift bafüc ia Rück der Dur 
ſervationen, Difpenfationen, Appellationen u. ſ. w. in den anticw 
eialiſtiſchen Gäriften „3. B. bei Justin. Febren, de uote Ted. 
mp. eV — vu, . . 
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ſtems erinnern, daß bie. Kirche durch dieſes Syſtem der will⸗ 
kurlichſten, fuͤrchterlichſten Deſpotie Preis gegeben wird; denn 
alledintza hat der Papſt — nicht durch irgend eine Uſurpa⸗ 
tes, ſondern in Gemaͤßheit der Grundgeſetze der Kirche — 
Bi Macht, bie weifeften Gefege zu eludiren, bie ſchaͤrfften 
Difeiplin« Verordnungen fruchtloß zu machen, alle Formen 
in des Behandlung der Aemter, Beamten und Kirchengüter 
hirtanzufegen,. und gegen dieſes regelloſe Verfahren gibt ed 
keinen. Damm, feine geſetzliche Sicherheit, - Rod) in .unfere 
Tagen gibt das Benehmen der römifchen Eurie in der Weg 
ſenbergiſchen Sache, fowohl gegen bad :angeflagte Indioibuung 
old gegen den Badenſchen Hof und die Koſtnitzer Dioͤces, 
das deutlichſte Wild einer defpotifchen Regierung, die mit me 
beugfamer Hartnaͤckigkeit und mit Hintanfegung moraliſcher 
Gelege .unb politifper Kiugheitsregein ihre Macıtfpräche gebe 
denn mahen will. Gin anderes, ungleich wichtigered Bei⸗ 
‚fpiel bieten die Annalen der franzöflfdyen Kirche dar.. Im 
den Jahren 1809—14 weigerte fich ber Papſt waͤhrend ſei⸗ 
zer Spannung mit der franzöfifchen Regierung, den neuer⸗ 
wählten franzöfiihen Biſchoͤfen bie Tanonifhe Inſtitution ger 
getheilen, ober bie benoͤthigten Heirathds Difpenfationen zu 
‚bewilligen, bie fonft mit freigebigen Händen verfpendet wer⸗ 
den. Die in Paris verfammelten neunzehn Bilchöfe ſchrie⸗ 
ben (d. Zöflen März 1810) an den Papft in folgenden Aus⸗ 
drücken; „mous ne cheroherons pas, tres saint père, % 
‚penetrer les motifs, qui dirigent la conduite de Votre 
‚Saintet6 dans le parti, qu’Elle semble avoir pris & 
Y’egard de l’institution canonique des ev£ques;: mais 
‚nous croyons pouvoir lui representer avec tout le xe- 
'spect, que nous devons A Sa dignite antant qu' à Ses 
malheurs, que, quelles que soyent Ses raisons, que 
que soyent les -motifs de plainte, qu’Elle puisse avoir 
d’ailleurs,. quelque fonddes que puissent dtre Ses röpug- 
_ nances, quelque dure ef penible que puisse &tre Sa si- 
Wation, il n’en est pas moin érident, que, dans toutes 
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les situations ‚possibles, Elle ne saureoit persister dens 
ne Tesistanee,: qui doit 'avoir necessairenient un terme, 
— D’apres ces importantes considerations, tres. meint 
pre, nous avons tans pensd, que nous ne pouvons pas 
zester plus long — tems dans cet état d’anxietd; et 
telle est la grandenr du mal et la nacessitö d’un prompt 
semtde, que, si la reponss de V. S. ne nous parıe- 
noit ponıt, nous serions forc&s de conclure, qu’il existe 
dens les communications des obstacles insurmontables, 
«t nous nous verrions contraints, par ce seul fait et 
per la force de choses, d’accorder momentandnient ces 
” (Fragm, relat, à P’hist, eccl. du 19me siecle 
». 66: 67). Des lebhaft gefühlsen Beduͤrfniſſes, das aus 
dieſem Schreiben hervorleuchtet, und des eruflen und drohen 
der Tones ungeachtet, blieb Plus VII. feinem Weigerungs⸗ 
Syſteme getreu, und ‚bie franzöfifche Kirche blieb ſeufzend 
in dem Stande ber Auföfung, werein die Revolution fie 
hatte. R 
Aber diefe Betrachtungen werben nicht { im Stande — 
ben Satz, daß bie uneingeſchraͤnkte Monarchie die ber theo⸗ 
Batifhen Idee analoge Form, und zwar bie einzige derfel⸗ 
ben analoge Form ift, welche ber Katholicismus fir) Daher 
überall, wo, er fich ſelbſt überlaffen ift, im Laufe ber Zeiten 
aneignen muß (f. ob. S. 65), zu erfchättern. Auch find wie 
Anfprluche, welche die katholiſche Kirche auf: Identitaͤt mit 
ber urfpriimglichen Kirche macht, nicht fo zu verfichen, als 
dürfe. man, um bie_Katholicität einer gegebenen Form oder 
Eimichtung zu bemtheilen, bloß auf die aͤlteſte Kirche als 
authentifches Vorbild oder Muſter zurüdgehen; benn es laͤßt 
ſich mit Wahrfcheinlichkeit einwerfen, daß die Kirche in der 
Periode ihrer Kindheit noch nicht: vermogt habe, ihr Princip 
geltend zu machen, baß ihre Vorfleher noch nicht alle und 
überall zur klaren und fihern Einficht des Geiftes berfelben . 
haben gelangen koͤnnen, daß die Umflände es enblich haben 
raipfam machen koͤnnen, REEL 
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vom —X der Zeit als nach dem Weſen der Kirch⸗ 
einzurichten. Aus den primitiven Zuͤgen laͤßt ſich alſo die 
wahre Kegierungsform nicht ausmitteln, und unmittelbar 
ZAann «8 wider die Wahrheit und Rechtmaͤßigkeit der gegew 
waͤrtigen Jorderungen der Curie Nichts beweifen, daß fie in 
benr- vollfährigen Alter der Kirche eine andere Sprache führt 
und ‚andere Principien befolgt, als in den Jahren der Kind⸗ 
beit. Bedenken wir dagegen, baß bad Weſen und der geb 
‚flige Charakter des Katholiciemus überhaupt ein taͤuſchendes 
Arugbild wird, welches bei jeder Verſchiedenheit ber. Beleuch⸗ 
tung eine andere Oeftalt anninmt, ſo lange wir und auf eins 
zelne voruͤbergehende, unbeſtimmte Erfcheimungen einer gewifs 
fen Zeit einſchraͤnken (ſ. ob. ©. 67 f.); daß wir vor Allem 
das Princip, das fi im Gange der ganzen Entwickelung 
und Organifation deſſelben offenbart, aufzufaflen fuchen muͤſ⸗ 
fen, und. daß nach dieſem Principe bie katholiſche Kirche vom 
der. 34. an für und als anfarigend daſteht, wo die Kirche 
ſchon ein unverfennbares Streben nach dußerer Einheit pers 
"such, als entwidelt und vollmbet zu ber Zeit, wo dieſes 
Gteeden durch einen volllommenen Zufland der Abhaͤngigkeit 
son einem alleinherefchenden Individuo befriedigt iſt (f. ob. S. 





67): fa können, wir im ber päpftlichen Souverainität Feine 


Ausartung, fonbern müffen vielmehr darin eine nothwendige 
Ausübung nach innern Organiſations⸗Geſetzen finden. 
Was eine philo ſophiſche Anfchauung der Natur des Ka: 
tholicismus und in biefer Ruͤckſicht lehrt, werden wir bier 
durch einen Ueberblick der Gefchichte des Papftthums beſtaͤtigt 
finden; denn bie Unerſchuͤtterlichkeit, womit es jedem Drucke 
und Stoße getrodt, in der Sicherheit, womit es gekaͤmpft hat 
und endlich in den weſentlichſten Puncten der ſiegreiche Theil 
geblieben iſt, gibt ein indirectes aber redendes Zeugniß von 
der Nothwendigkeit der paͤpſtlichen Monarchie in der katholi⸗ 
ſchen Welt. Die Hoheit des roͤmiſchen Stuhles iſt durch die, 
welche denſelben bekleidet haben, herabgewuͤrdigt worden; fie 
iR mit ‚phufifchen und geifligen Waffen angegriffen worden ; 
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Theologen haben mit Worten, und Concilien haben durch die 
That bewieſen, daß fie auf keinem Felſengrunde ruht; Roms 
Schande iſt oͤffentlich vor der Welt enthuͤllt worden; "das 

- ganze Syſtem von Gottloſi igkeit und Geldgier iſt durch den 
bitterſten Spott, durch die Donnerſtimme des Tadels, durch 
zermalmende Verfluhung, ſelbſt durch Ketten und Bande bes 
ſtraft worden; Parlamente haben dem kirchlichen Oberhaupte 
den Sehorfam wufgefündigt, und Finften haben den State 
halter Chrifli beeinträchtigt, verhöhnt, gemißhanbelt s bad 
Licht der Biffenfchaften hat die Phantome ded Aberglaubens 
verfeheucht, und der Geiſt der Zeit den Nimbus zerftreut, ber 
die myſtiſche Majeflät umgab: Nichts deſto weniger belehrt 
und die Gefchichte, wie der Papft fletd, nachdem bie brau⸗ 
fende Gaͤhrung fich gefegt hatte, feinen Sig wieder einge 
nommen, fein Stepter ruhig geführt und feine Forderungen 
ungerligt erneuert und — nicht felten fogar von bdenfelben - 

. Händen, bie ihn geflürzt hatten, wieder aufgerichtet und un⸗ 
terſtuͤzt — durchgeſetzt hat. Das Koſtnitzer Coneilium Hi 
ſich Nichts mehr angelegen ſeyn, als den abgeſetzten Pap 
durch einen neuen zu erſetzen, und von dieſem Augenblicke 

“an verſtummten die Reformations⸗-Stimmen oder ertoͤnten 
ohne Gewicht und Wirkung; die Baſeler Decrete, der Aus⸗ 
druck der vereinten Forderungen der Nationen, ließen fich 
nach der Aufhebung des Conciliums ohne Schwierigkeit. bucch 
bie Schlauheit eines Mannes (Aeneas Sylbiue) enträften. 

Goncordbate 

Durd das deutfche Concordat in Aſchaffenburg und durch 

das franzöfifhe mit Franz I. gewannen ſchon Nicolaus V. 
und eo X. das wieder, was ihr Vorgaͤnger Eugen IV. 
fheinbar durch die Beſtaͤtigung der Bafeler Decrete verlos 
ren hatte, und bis auf die Ummälzungen unferer Tage find- 

bie Anftrengungen, womit Fuͤrſten, Stände und Bifchöfe 
daran arz:iteten, Die beutfchen Concordate geltend zu machen, 
fruchtlos geweſen. Den unterbrüdten Pius VIL., mit wel 

‚ dem bie päpftliche Hoheit begraben werben zu follen ſchien, 
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haben die Herrſcher Curopa's bei dem Wiener Congreſſe wies 
ber erhöht, und die Cabinette unterhanbelten mit ihm als 
dem -Iegitimen Souverain der Kirche. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß Goncorbate Feinesweges den Staaten hinlängliche 
Sicherheit gegen das Eindraͤngen der roͤmiſchen Curie ge⸗ 
waͤhren. Der Papſt erklaͤrt ein Concordat — und der Name 
ſelbſt billigt gewiſſermaßen die Erklaͤrung — für eine Ueber⸗ 
rinkunft, bie nicht auf evidente Rechtsgrundſaͤtze, nach: wel⸗ 
chen das Verhaͤltniß zwiſchen Kirche und Staat, Papſt und 
Furſten ein für alle Mal veſt ſteht, ſondern auf voruͤberge⸗ 
hende Zeitumftaͤnde gegruͤndet iſt, folglich tritt der Papſt da⸗ 
durch keines ſeiner Rechte ab, ſondern entſagt, nach der al⸗ 
ten Marime, dilatum non donatum, nur gegenwärtig ber 
Ausübung berfelben und hält fich durch einen folchen Vertrag 
nicht laͤnger gebunden, als gebietende Umftände ed erfordern; 
der charakteriſtiſchen Methode, daß man heimliche handfchrift- 
liche Proteflationen, worin Öffentlich gefchloffene Verträge für 
erzwungen und ungiltig erffärt werben, in den Archiven nie 
derlegt, zu geſchweigen. Go - erflärte z. B. Paſchalis IE 
in dem Protefle, den er gegen dad Scriptum concessionis, 
worin er im Inveflitur- Streite dem Kaifer Heinrich V, nach⸗ 
gegeben hatte, nieberlegte: „Scriptum illud, quod magnis 
necessitatibus cdactus „. sine fratrum consilio aut smb- 
scriptionibus feci, super quo nulla conditione, nulla pro- 
missione constringimur, prave factum cognosco” (Lahb, 
XII p. 993), und eben fo Eugen IV. bei der Annahme ber 
frankfurter Artifel: „quoniam propter imminentem nobis 
aegritudinem non valemus omnia per eos petita et per 
nos coNcessa cum ea integritate judicii et concilii eta- 
minare et 'ponderare, quam rerum magnitudo et gravi- 
tas requirit, tenore praesentium proiestamus .„, haben- 
des non pro responsis et nan concessis quaecungue talia 
a nobis a nobis contigerit emanare” (Raynald ad a, 1447 n. ?). *) 


») >) erst. Weiträge zur Gef, ve kathel. Arcche im 19ten It. 
Heidelb. 1818, S. 36, 
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= Nichts deſto weniger hat Frankreich fich zu einem neuen Con⸗ | 
cordate v. 11. Suni 1817 bequemt, wodurch dad freiere vom 


1801 nebſt den organifehen Artikeln art. 2. 3) aufgehoben 


und Leo's X. aufs Neue (as. 1) in - Kraft geſetzt iſtz ber 


baierifche Hof hat unter dem 5, Juni 1817 ein Concordat 
geſchloſſen, wobei‘ felbft im fechözehnten Jahrhunderte der 


Papft feine Rechnung finden wuͤrde, und ber neapolitaniiche 


ebenfalld unter‘ dem 17. März 1818; von bemfelben Jahre 


baticen fich die päpflliichen Anoronungen für das Kirchenwe⸗ 


fen in dem ruffifhen Polen; *) in den preußifchen und weis 


marifchen Staaten ift das Fatholifche Kirchenweſen durch eine’ 


päpftliche Bulle v. 16. Juli 1821, im Königreiche Hannover 
durch ein Breve von Leo XII. im Jahre 1824, in den Nies 
berfanben durch Goncordate vom 16. Juni 1827 organifietz 
mit den fübbeutfchen proteflantifchen Höfen ift in mehrern 
Jahren an einem DBertrage gearbeitet worden, ohne daß bis 
jest ein endliches Refultat hat erreicht werben koͤnnen. 

So fehen wir dem Papfte das Anfehen in dem kirchli⸗ 


chen Departemente, wieder eingeräumt, nachdem fo lange dar⸗ 


em gearbeitet war, ihn deſſen zu berauben, und leicht duͤrfte 
Leo XI. vefter auf feinem Stuhle figen, als. feine Vorgaͤn⸗ 


ger. Welche feltfame Erfcheinung aber! Die Concilien er - 


tichten den Thron wieber, ben fie in den Staub geftärzt hats 


ten; die Machthaber huldigen dem Monarchen ber Kirche, 


ber bem weltlichen Regimente ewige Fehde verkuͤndigt; die 


‚ Prälaten verfechten oder raͤumen als päpftliche Rechte ein, 
worin bie Gefchichte nur vegellofe Ufurpationen findet, die 


alle Difeiplin untergeaben und der Kirche eben fo verberblih 
als für die kirchlichen Obrigkeiten beleidigend find. Welche. 
anfichtbare Zaubermacht iſt es denn, die Roms Feinde mit 
Blindheit zu ſchlagen ober gegen fich ſelbſt zu waffnen ſcheint, 


um die monarchiiche Würde in ber Kirche aufrecht zu erhals 





*) Abgedruckt in Waters Anban ter neuen Kircheageſch. 1.8. 
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ten? Kaum wird man fich verſucht fühlen, dieſes veraͤndarte 
Soſtem von irgend einem Anſtoße curialiſtiſcher Orthodoxie 
herzuleiten; die Idee des Katholicismus, die Idee einer 
kirchlichen Theokratie, eben dieſelbe, die Jahrhunderte bins 
durch das hierarchiſche Syſtem ausgebildet und zuſammenge⸗ 
halten hat, iſt die myſtiſche, aber unuͤberwindliche Aegide, 
gegen welche die Mächtigen der Erde vergebens ihre Lenze 
brechen, und hinter dieſer wird ber Papſt noch durch eine 
Reihe von Gefchlechtern den Angriffen des Schwertes und 
ber Feder trogen. Daß dieſe Idee eine Zeit lang unter ge⸗ 
waltfamen politiihen Umwaͤlzungen, ober bei einer ntfchies 
denen Richtung des kirchlichen Eiferd auf dad. Momliſche unb 
Difeiplinarifche in den Hintergrund gedrängt und verdunkelt 
werben ann, liegt in der Natur ber Sache; aber ſo oft die⸗ 
ſes mwieberholt wird, wird aud ber Merhanismus ber. kirch⸗ 
lichen Organifation, der burch die Macht dieſer Inge aufrecht 
gehalten und getrieben wirb, ind Stoden gerathen. und ſich 
‚ feiner Auflöfung nähern, woraus folgt, baß der Geiſt des 

Katholicismus fi nach einer folchen Kriſis fo Viel flärker 
geltend machen und neue Stüßen unter ben beſtuͤrmten und 
wanfenden Thron fegen wird. Dieß war ber Erfolg: des 
Koftniger und Baſeler Kampfes, eines Kampfes, worin bie 
weltliche und bie geifllihe Macht ſich wider die kirchliche 
Sowverainität verfhworen ‚hatten, und wo eine Reihe von 
Däpften, deren Herrſchſucht nur durch Gewinnſucht und ein 
unflaͤthiges Leben aufgewogen wurde, ſich gleichſam vereinigt 
hatten, dieſe Souverainitaͤt zum Gegenſtande der Verachtung 
und des Abſcheues zu machen, und eben das ward der Er⸗ 
folg von Napoleons heftigen und hartnaͤckigen Verſuchen, 
eine katholiſche Kirche ohne ein paͤpſtliches Supremat zu op 
ganifiren. Nicht bloß die beutfche, ſelbſt die franzöftfche 
Kirche, die vermittelft ihrer alten, nie vergeflenen, oft er⸗ 
neunten Freiheiten und Rechte, wie es ſchien, auf eigenen 
‚Süßen hätte muͤſſen ſtehen koͤnnen, zeigte fid ohne Papfl 
bald als ein Eopflofer Leib; Leine zufammenhaltende, Leitende 
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Innere kicchliche Nothwendigkeit der. 148 


Einheit, überall Verwirrung und Aufloͤſimg, eingezogene Kir⸗ 
chenguͤter, hingeſtorbene geiſtliche Bildungsanſtalten, ein halb 








erloſchenes Epiſcopat, und dadurch das geiſtliche Wirken in 


feinem Urſorunge gehemmt. Vergebens ſuchte Napoleon eine 
neue Verfaſſung zu gründen; bei der einen Partei fand er. 
Biderfiand, bei der andern Unentfchloffenheit; die Bilchöfe 
wußten fich nicht in dieſen anarchifchen Zuſtand zu finden; 
ie Principien waren ſchwankend, ihre Aeußerungen wibers . 
hwachen einander, und die Decrete, in fofern biefe ſich von 
den Papſte losſagten, erklärten fie felbft für bloß intermis 
Kid und herbeigeführt vom der unvermeidlichen Nothwendig⸗ 
kit, vie alle, felbft göttliche Geſetze aufhebt, (Fragmens etc, 
p 198 s) wodurch denn fihon ein revolutionairer Zuſtand 
mgebeutet wird, in welchem nicht mehr von irgenb einer ge« 
feglichen Lage der Dinge, wie bie eigenthümliche Natur der 
Küche fie erfordert, die Rede fen kann. Das Parifer Gons 
dam im 3. 1811 machte Marcas Worte: „selon notre 
sntiment et celui de tous les Catholiques frangois le 
prömier et Le principal fondement de la liberts occlesia- 
«ige et quie la primaute da Siege apostolique obtien- 
2e toujours sa place.” zu den feinigen, und als Bedin⸗ 
gung jeder Beflimmung in Firchlichen Angelegenheiten“ fors 
date es, Daß diefe „ne soit contraire ni aux canons ni & 
PAtoritẽ divine et impreseriptible du saint siöge” 
(Fragsens etc, p. 183. 224). | 

Diefe Erfahrungen Tcheinen ed einleuchtend gemacht zu 
haben, daß das paͤpſtliche Supremat Feine willkuͤrliche Afurs 
pation, fondern ein nothwendiged Refultat der Tirchlichen Ein⸗ 
heits⸗ Idee, eine nothwendige Stuͤtze des kirchlichen Gebaͤu⸗ 
dei iR, deſſen Fall nothwendig den der Kirche herbeiführen 
maß, und daß die Rechte, weiche man dem päpftlichen 
Otuhle als willkuͤrlich und uſurpirt fireitig zu machen ſich 
beſtrebt, Im dem Grundgeſetze ber Theokratie gegründet find. *) 


*) In dee MWetonntmadhung der päpßlihen Bulle von dem preufifee 


14 Pepe Souverainitaͤt. 
Nach und nach alſo, ‚wie bad Bedirfniß ber Ruhe und ber 


BVeftigkeit der in ihrer Grundlage erfchütterten Formen und 
die Sehnfuht darnach erwachte, mußte ein richtiger, werm 








* auch hie und da dunkler, halb unbewußter Tact die Macht: 


haber dahin bringen, bem Haupte ber Kirche die Stärke, 
deren ed, um ben übrigen Gliedern Leben und Thätigfeit 
mitzutheilen, beburfte, zurüdzugeben und die geſtoͤrten Der 
hältniffe der Organifation wieder herzuftellm; ma in Spas 
nien, das in politiſch⸗kirchlicher Gäprung ungeftüm - wibet 
fi) feibft wäthete, Eonnte man noch im Jahre 1823 dardu 
denken, fi dem Primate des Papfles zu entziehen: Hek 
ſollte nämlih nah dem Entwurfe de Firchlichen Geſetzes 
feine andere Hierarchie anerkannt werben, als bie ber Erß 
bifchöfe, ımb die Metropoliten folten ermächtigt: werben, die 

Erwählung ber Bifchöfe zu beflätigen (Allg. Kirchenzeit. 182% 

n. 12). *) &elbft dem rein politifchen Intereſſe (d. b. den? 

, für bie Erhaltung der alten Ordnung ber Dinge) muß bie 
Aufrechthaltung der päpftlichen Macht eben fo wichtig feyn; 

ald die Einfchränkung berfelben in die gebährenden (d. h. 

die kirchlichen) Grenzen; es dürfte wenigftens zu bezweifein 

feyn, ob eine kirchliche Revolution im reunzehnten Jahrhun⸗ 
derte wie im fechzehnten mit der Nieberlegung deſſen, was fie 
den Händen des Papftes entriffen hätte, in die Hände bet 

Fuͤrſten enden winde. Gewiß gehört diefe Aufgabe, für das 

- s | r Beduͤrf⸗ 
tatholiſhen Kirchenweſen in der preudiſchen Staatszeitung d. 11, 
Aug. 1821 beißt es; nach der Beſchaffenheit der kathöoli— 
ſchen Kirdenverfaffung, wie fie unferer Zeit äöber 
liefert if, auch nad dem einflinmigen der katheliſchen 
Bewohner des Staats, war ein Debereintommen.mit nem 
paͤpſtlichen Stuhle unvermeidlich. " 

%) Jebech iſt gu bemerken, daß enb.in Merice nad dem Entnusfe 
der lirchlichen Berfoffung Art. 7 (algem. Kirdenz. 2. Mai 1826) 
Die uffragan : Bifhäfe von dem Metropoliten, fo wie dieſer don 
jenen, beflätigt werden; bee Papft foll bloß von ben -gefächinen 
Wahlen benachrichtigt werden. 
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Beduͤnfniß der Kirche durch Erhöhung ihres Hauptes zu ſor⸗ 
gen, ohne die Rechte des Staates in Gefahr zu bringen, 
unter die ſchwerſten Aufgaben für die Staatskunſt. Am 
Guͤcklichſten ſcheint Be biöher in der neuen preußiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Sicchenverfaffung geloſ't zu ſeyn; mit Kraft und Weiss 
keit find dort die jura circa sacra ber Regierung beflunmt, 
behauptet und gefihertz- zugleich aber iſt mit der Mäßigung 
ui Schonung gegen bie paͤpſtliche ‚Hoheit verfahren, welche 

bad Intereſſe der Kirche fordert. Das Supremat, der 
Brunpflein des Katyeliasgms, iſt anerkannt, und es iſt aus 
weicheiplich, daß man. um bie Kirche in ihrem Oberhaupte 
m ehren, biefem Überall enigegengelommen ift und bem roͤ⸗ 
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when Stuhle Alles, wenn auch mehr ald Willfährigkeit ' 


kan als Recht, eingeräumt hat, was politifhe Rüdfichter 


ur. einzuräumen erlaubten Weniger fcheint biefe Anficht - 


bee Dinge den Sang der Frankfurter Verhandlungen geleitet 
zu haben; in ſofern man nach dem Wenigen, was biöher 
Öffentlich bavon (in „bie neueflen Grundlagen ber deutſch⸗ 
kathol. Kirchenverf. 1821)” misgetheilt ift, urtheilen darf, kann 
man ſich wicht daruͤber wundern, daß bie paͤpſtliche Sanction 
noch immer ausbleibt. Es wuͤnde die hoͤchſte Ungerechtigkeit 
ſeyn zu verkangen, daß ber Papft feinen Standort vergeſſen, 
ſich feines kirchlichen Charakters entaͤußern und in Anſichten 
eingehen ſollte, die kein roͤmiſcher Katholik billigen kann. 
Die im Jahre 1819 unter den Geſandten der proteſtantiſchen 
Fuͤrſten und dem päpftlichen: Hofe gewerhfelten Noten (ebend. 
©. 310. 332) gehören in hiſtoriſcher, kirchlicher und pſycho⸗ 
logiſcher Rüdfiht zu ben imtereffanteften Actenſtuͤcken der 
nmeften Zeit. Der Proteſtant erſtaunt über bie Wunderer⸗ 
ſcheinung eines römischen Biſchofs, der den Geift der gegen» 
wärtigen Zeit gänzlich ignorirt, der das gregorianifche Syſtem 
m curialiſtiſchem Style entwidelt, die. Fühnften Forderungen 
aufflellt, Verwunderung und, Unwillen, über die frevelhaften 
Einwendungen dußert und keimen. Fuß breit ald hieß ‚aus 
beſonderer Gunſt und Nachgiebigkeit, jedech ‚mit Voxbehalt 
/ K | 
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ſeiaes Rechtes, weicht. Aber aus dem: Standpuncte des Bi 
holicismus zeigt ſich ber Kampf vom einer wünb 
gern Seite; wir ſehen in bee Papfle einen Kaͤnchfer wicht 
ſowohl für feine_eigene Sache, ats für. bie Sache der Kind, 
die unzerttennlich mit ihm verbunben if, und Niemand Tung 
Pius VII., nicht bloß als Menſchen, ſondera auch als Pay 
feine Acheung verſagen, wenn er, folgende Vorte lieſ't, wer 
mit die. Antwort auf bie offisielle. Note ber Gefanbten enbigtt 
„der h. Water, welcher nicht amwehnıe kann, def die | 
wähnten Fuͤrſten und Staaten in dor Biſigkeit unb Maßigug 
welche fie aus zeichnet, verlangen Werben, daß das Oberhaunt 
der Kische auf feine Brundſaͤtze verzichte, ſich ſchuldig et 
Gott und zum Gegenſtande der. Aergerniß bei der kath. Kirche 
mache, indem: er die Pflichten feines apoſtoliſchen Amtes we 
letzt und Beſtimmungen fanctioniıt, welche er für. die Kine 
ſelbſt nachtheilig hält, Hann deßwegen nicht zweifelt, baf 
Je, von der Billigfeit der Bemerkungen: Sr. Heiligkeit üben 
geugt, dazu fich verſtehen werden, in ihrer Derlaration jene 
geeigneten Abaͤnderungen zu machen, welche unerlaͤßlich farb, 
um fire biefelbe die Genehmigung und die Sanetion bei Kin 
cyemsberhasptes zu erhalten“. (Esposizione dei sentimenti 
di Sua Santith ine Die neueſten Gtundl. u. ſ. w. S. 599E)— 
Was endlich bie — —— rege ne 

















eher Rob Dei: —— dem fupemakune 
Hftifchen Glauben, den die Kirche von ihren Kindern forber 
(fr ©. 69) durchaus entgegengefegt iſt. Der orthodore Kas 
tholik muß bei‘ den hiſtoriſchen Rachrichten von den bedpotb 
fihen Ansfchweifungen einzelner Päpfte vor heifigem Gifer 
‚ wider die Gottloſigkeit entbrennen, die ben Ungläubigen Veran 
laffung gibt, Bunge und Band —— NE 





Curia Romana. : 17 


a a a a ae 
ugbäiger, wenn man bem heiligen Vater durch eidliche 
—— ‚bie Haͤnde binben will, . 


dem man annehmen muß, daß er die Regierung, 
verordnet hat, durch alle Verirrungen und Schwäs 
zum BGortheile ber Kirche leite. Die therkratiſche Anſicht 
in 





15131 
Tr 
[7 


von Sthubigen: die volkemmen de Ruhe und Ergebung 
ee 


IH 
Nelferke: 
HE 
Be 
HHlsh 
Hrn! 
Ffrs 
His 
Bir 


ann 
ee nen 
Wer Bade Ynt, be geeafche Doc niederzureißen. 


Curia Romana. 


———— Juſtiz⸗Collegjen. Die vornehm⸗ 
fm von dieſen find: Cancellaria rom. ; ‚ wo die wichtigern 


gratine ausgefertigt werben; Poenisentiaria rom., welche 
Wſlutionen und Difpenfationen in geheimen Faͤllen ertheilt; 
Comera rom,, inter welcher die Verwaltung ber paͤpſtlichen 
Finanzen fortirtz Rota rom., dad hoͤchſte päpftliche Tribus 
nal, das aus zwölf Afiefforen (auditores rotae) befleft; 
Secretaria apostolica, wo bie päpftlihen Breven und alle . 
politifche Diplomen von bem päpfllichen Staats⸗Secretaͤre 


werden. 
“en den Befatı 1 Mei oh de Ge 
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188 B Cardinals⸗ Collegium. 
Garbinsis: Bolhlegium oo“ 


das s Gnihinais-Gollesium, welches ben · paͤpſtlichen Se 
nat ausmacht. Der Name, der ohne Zweifel beſonders un⸗ 
tee Gregor dem Großen und durch ihn gangbar geworben 
ift, *) fcheint urſpruͤnglich eine gewöhnliche Benennung 
derer, die als veſte Lehrer (incardinati) bei einee Gemeine 
angeftellt waren; gewefen, **) und fpäter vorzugsweiſe 
von ben Geiſtlichen an. ven vornehmften Kirchen, (eccleniae 
«(cardinales,-;. e. principales) welde ben Bifchöfen als 
KRathgeber zugeorbnet waren, ***) gebraucht worben zu ſeyn. 
Gewiß ift ed, daß die römifchen Cardinaͤle in’ ben erflen acht 
Jahrhunderten bioß Presbyteri und Diafonen an den Pfuarr⸗ 
Kirchen und Kapellen in Rom waren unb fowohl Xitel als 
Berrichtungen mit andern Geiftlichen der Stabt gemein hate 
ten, wobei ed doch wahrfcheinlich ift, daß ſchon die: bloße 
Anftellung in Rom früh. einen Vorrang ertheilte, ber baber 
- bier die Geifllihen zu einem Titel berechtigte, der in den 
übrigen Kirchen ben Cathedral sGeiftlichen vorbehalten war. 
So viel leichter konnte es alfo fpÄter der Fall werben, nad 
dem die römifchen Geiſtlichen einen andern eigenthümlichen 
Wirkungskreis. erhielten, daB auch der Name durch unwill⸗ 
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2) L. V Ep. ır. L. X1, Ep. 34. Conc, Rom. a. 595 dab. 6, 
Bellarmin fübet den Gardinals⸗Mamen drei Jahrhuaderte weiter 
zuruͤck, in die Zeit des Papfſtes Sylveſter (de Cler, J. 16 init,) 
aber er beruft fih auf eine Synode (in Rom im I. 325), turen 


Acten den Erdichtungen des Pfeudo- Ifidorus angehören, — 


wers Geſch. d. Päpfte J. ©. 182, 


N). Omnes, qui ceriae ecclesiae erant aadien siue incardinati, 
ut ei semper vel praeessent vel servirent, cardinales diceban- 
tur, ils opposili, qui certo tantum tempore ecclesiam rege- 
bant; vel ei tanquam auailieres addicebantur,” Devoti 1 p. 188. 


er) Bergl. Joh. Diaconus (vita S, Gregor, Ul. 11): „cardina- 
Jes 'violenter. in paroeciis ordinatos forensibus Mn pristinum 
sardinem Greg, zevocabat, ” Bellarmin, de Cler, L, 16. 
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Cardinals⸗ Golem. 149° 


Birlihes Herkommen ihnen audfchließlich —— 5 in⸗ 
deſſen war es erſt Pius V., (im J. 1667) der den Sprach⸗ 
gebrauch in dieſer Ruͤckſicht zum Gegenſtande einer eigenen 
geſetzlichen Beſtimmung machte. Von der Zeit an nämlich, 
daß ein ſouverainer Thron in Rom errichtet, und die Hierar⸗ 
chie durch die Decretalen in ein Syſtem gebracht war, mußte 
sicht allein die immerfort wachſende Anzahl der Sachen und 
Berbanblungen, fondern noch meht ihre Beſchaffenheit und 
vb verfehtebene Intereſſe bet Dielen derfelben zur Folge ha: 
kn, daß der Papft nicht laͤnger bie hinlaͤngliche und ers 
zinfchte Unterſtuͤtzung in den bifchöflichen Contilien finden 
unnte; die roͤmiſchen Geiſtlichen, ſowohl ‚durch Aufenthaltes 
ert als Intereſſe an ben paͤpſtlichen Hof gebunden, "traten 
alfe wis Ratgeber und Mitgehilfen des Papftes-ian bie Stelle 
der Contilien. Indeſſen war diefer Einfluß noch immer zus 
naͤchſt eine Folge ber Umeflänbe, nicht in bemmAmte als fols 
chem gegränbet; bis in’ das zwoͤlfte Jahrhundert finden wir 
noch vie Cardinaͤle ben Biſchoͤfer untergeordnet, und bie 
Cadinals⸗Wuͤnde als ben Wed zu der biſchoͤflichen. Bald 
aber mußte bie päpffliche Majeſtaͤt' ihren Glanz: üßer den 
paͤpftuchen Senat - ausbreiten: und 'die Mitglieder beffefben 
über jede andere Wuͤrde erheben, vornehmiich nachdem die 
Yarflıwahl ausſchließlich in ihre Hände gekommen war (ſ. ob. 
S. 92). Zwar wird eingeräumt, daß der Biſchof an geiſt⸗ 
Über Macht (potestas ordinss) über dem Cardinale ſtehe, 
wer dieſer nicht zugleich Biſchof iſt (denn er kann keine eis 
gentlich biſchoͤfliche Handlung’ ausltben) — ebenfalls“ an ine 
ücher Zurisbictiong- Macht (denn der Biſchof hat fein Stift, 
während der Barbinal ‚nm feine eigene Kirche hat, und dieß 
fogar oft bloß dem Namen nach), auch redet im Gurials 
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®) Sergl. Leo IX ep. ad Nlich, patr. consipl. e. 32 (g..a 1060): 
„UGlerici ejus (ecol. rom.) Cardinales dicuntur, ‚cardini ili, 
quo ‚cetera movöntur , vichnlüs adhaetentes, ” Cabb. xl 
p. 1337.) Be ae u Yu u” R 
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EL Abſetzung der Biſchoͤfe betreffenden Sachen ihrem Con! 


180 Gardinals⸗Golleglm. 
ö— — nn 
Style ber Papſt die Biſchoͤfe als venerabiles fratres C%, 
waͤhrend die Cardinaͤle ihren Zitel „Eli dilecti” mit DR 
Zaien gemein haben; aber in Rüdficht der allgemeinen Ober⸗ 
verwaltung (regimen ecclesiae) bilben die — dam 
täglichen ‚ftehenden Rath des Papſtes, ohne welchen Mi 
von Wichtigkeit vorgenommen wird, (coadjutores, collazb- 
rales, cooperatores, Bellarm, de Cler. . II) und-it 3 


fer Eigenfchaft find fie den Bifchöfen fo an Rang und 
de uͤberlegen, baß ale die Ernennung, Amtöfihrung ie 
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Biſchoͤfen verboten, in Gegenwart eined Garbinald den * 


rium angehören. Im Ceremoniale rom, iſt es daher 





gen zu ertheilen, ober. irgenb eine bifchöfliche Hand | 
zunehmen, «8 fei denn, bdiefer lehne es ab, an bie edle | 
des Biſchofs zu treten. Auch ihr dußerer Schmuck iſt vol 
ben Päpften als ein Gegenfland von Wichtigkeit behandelt 

‚ worben: die rothe Tracht (Mantel und Hut) wurbe von Mills 
uogenz IV. und Paul II. (Conc. Lugd I a. 1245), 'uib 
der Zitel „Eminenz" von Urban VIIL (Spondanus ad d, 
2650 m, 9) angegrbnetz, guter Bonifacius VIII. wurde «8 
03 Regel aufgeftellt: cardinales aequiparantur regikris, 
Bei den Reformationd = Eiferen vor der Refonmation machti 
bie Klagen über bie Anmaßungen und den Ueberumutä. 

. Gardindie gegen bie Bifchöfe einen wefentlihen Theil det 
ſchwerden gegen den vömifchen Hof aus. *) In Koſtaii 

' (Sess, XLIII c, 1) und Bafel, (Sess. XXIII c. a) tu Ye 
frangöfifchen Ganction (art. 8) und in ber deutſchen 
wurde bie Anzahl der Gardindle auf vier und zwanzig je 
cirt; aber ſchon Leo X. _. an einem Tage ein unb 





% Gerson de anferib. pepae ab eccl, co, 15, ' Nie, de-Cien, de 
oorr. ocol. statu.c. 10— 13. Berql. Justin, Febr. de stetu ocol. 
P 509 ss, | BARS 
es) Tit, XX, $ 1: „eoram numerus adeo sit moderatus, quod 
use sit gravis eoolesiae nec superflua numerosilate vilescal.” 


’ Gun > Golegiam: . . 161. 
deeißig neue. In Tribente ſich die ſpaniſchen Biſchoͤfe 
wider bie Uſurpationen der Cardinaͤle, (f. Sarpi p. 572) und. 
die Gefandten des franzoͤſiſchen ſpaniſchen und portugiefi iſthen 
Hofes legten Vorſchlaͤge zu einer Reformation des Collegüi 
aicder; (ſ. Saxpi p. 70) aber einer Wuͤrde, durch die ſo 
Viele in der Wirklichkeit und noch Mehrere in der Hoffnung 
glinktich waren, konnte ed. nicht an Fürfprechern fehlen, und 
bie Reformation unterblieb. Dagegen iſt die Hoheit der Cars 
diaoͤle apf diefem Concilium mit deutlichen Morten ausge⸗ 
hdechen, indem fie, wenn auch nicht als integrirender Theil 
. Ver Hierarchie, doch. als dem Papfle in dem allgemeinen Kirs 
qenrechte zugrorbuet genannt. werben (Sess. XXV de zef. 
41: „quoxrum consilio apud Sanctiss. Rom, Pont. unl- 
wersatis ecclesiae administratio niritur.”) Die Wahl wird 
dem Gutbefinden des Papſtes überlaffen, doch daß ſie ſich 
fo viel möglich auf. alle Chriſt-katholiſche Nationen erſtrecke, 
wobei das Concilium die groͤßte Sorgfalt, die Wahl zum 
Bepten der Kirche zu treffen, empfiehlt (Sess. XXIV de ref. 
1). Bon Sirtus V. ift (im I. 1586) bie Zahl ver Gars 

bandle (nach , der Anzahl der mofaifthen Aelteften md der 
Zünger Chrifti) auf fiebenzig veſtgeſetzt, fo daß ſechs Cardi- 
nales Episcopi, welche bie Rom nächft gelegenen bifchöflie 
den Gtlhle, namlich Oſtia und Velletri, Porto, Albano, 
3 Galaͤſtrina), Sabina, Tuſculum, bekleiden, funfzig 
Card. Presbyteri, vierzehn Card, Diaconi find, mb dieſe 
erhalten dam, wenn fie auch in andern kaͤnd ern Biſchoͤfe 
ad, gleichwohl jeder feine Pfarrkirche oder fein Diakonat 
wie: gewiſſen dazu beflinmten Kirchen in Rom (tituli). 
Ven dieſen ziehen fie ihre Einkünfte, üben bie dazu gehörige 
Iuisdiction aud und find pflichtig, für die Erhaltung der 
Kirchen zu forgen, (nach dem Bafeler Decrete follte ein Zehn⸗ 

id ber Einkünfte an bie Kirche verwandt werben. Labb. XVII 
2.330) während bie geifiliche Verwaltung einem Vicarius 
aufgezogen wird — es ift nämlich oben S. 110) ſchon bes 
"malt, daß die Sardindie das Recht‘ haben, beneficia incom- 


2 Card. » Cößleg. : Vaͤpftliche Legaten. 
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. Patibilia zu Yereinigem. Das Cardinals⸗ Eoliegium wird: res 
yrdfentirt von dem Chrdinalis Decamıs, gewöhnlich ber Wie 
| ſchof vos Oſtia; dieſer hat das Recht das Pallium zu tra⸗ 
gen, und ihm kommt’ es zu, im- Falle. bie Papſtwahl auf 
einen Cardinal⸗ Diaconus fällt, den Erwählten vor der Krb» 
mung zum Preöbyter zu, owiniren und zum Bifchofe zu weis 
ben. Die Finanzen, des Collegii werden von dem Cardina- 
lie: Gamerlingus verwaltet, deſſen Geſchaͤffte in- der Regel 
jaͤhrſdh nach der Ordnung des Amtsaͤlters unter den Catbi⸗ 
ndlen: wechſelt. Uebrigens find die Cardinaͤle nicht bloß 
Rathgeber veß Papſtes und als folche Mitglieder bes Konfix 
ſtoril, welches oͤffentlichr, ober bei verſchloſſenen ¶ Thuͤren gea 
halten wird, ſondern zugleich Mitglieder verſchiedenes Chn⸗ 
gregationen oder Collegien, unter welche die — Juric⸗ 
dietions · Sagen — ſind. * 


— = 5 — 

Die wichtigſten von dieſen Congregationen ſind: Pr 
—— consistorialis, wo man die Sachen, ehe fie dem’ 
Eonſiſtorio yorgelegg werben, unterfucht "und: extrahirtz © 
inkmunitatis ecclesiasticae ; C, Sacri’loffleii 's. inquikitko- 
nis; C, indicis; ©, condilü (tridentimi) ; O. de electione;: 
ezamine et residehtia episeoporum; C. disciplinae regc 
laris; C. sacrorum rituum; 'C., ceremonialis; C. ind 
| gentlarıım ' et um, "reliquiarum ; €, de propaganda aan“ Zi. 


PER Paͤpſtlich⸗e eegaten. | * 
Als ertraordinaͤre Organe” ber ausuͤbenden Macht per 
Papfize nehmen, bie päpftlihen Legaten hier ihren Pig 
ein. Sind fie aus der Zahl der Carbindle, (collägerales 
pöntifici) fo heißen fie Legati a latere G. e. dimissi a la- 
tere pomtificis), fonft gewöhnlich Nuntti. Mit einzelnen 
Erzbisthuͤmern ift die Legaten-Würbe, jedoch mehr ein blos 
Er Titel, unzertrennlid verbunden; baher Legati nati, g.” 
. in Frankreich die Erzbifchöfe von Lyon, Rheims und 


Die Begaten. 1s 

Bourdeaux, eEpanen vere Enziſcef "vom KNoledo, In 
—* der Erzbiſchof von Salzburg, In Italien, der 
Ezbiſchof von Piſa. Bekanntlich bt der König von Nea⸗ 
yet feit König Roger (nach einer Bulle Urbans II. vom J. 
1097) als geborner Legat die oberſte Kirchliche Jurisdiction 
in feinen 2anden aus. In den erften Sahrhunderten, wo 
bie paͤpſtlichen Legaten unter den Benennungen Apocrisiarii 
mb: Responsales votkommen, waren fie bloße Bothfchafter 
"ei Geſandte des törhtfchen Biſchofs als Primas der Kirche 
A den Flrftichen Höfen im einer. oder andern beſtimmten 
Irhlichen Angelegenheit; nur bei ben gtiechifchen und ſpaͤte 
ki den deutſchen Kaifern hätte der Papſt feine veſten Age⸗⸗ 
ter, um’ die Verbindung zwifchen dent geifllichen Oberhamiste 

der Kirche und ihrem weltlichen Beſchuͤtzer zu unterhalten, 
welche aber als folche noch nichts Eigenthuͤmliches Hatten; 
und es ift hier ohne weitered Interefie für uns, ber erſten 
Spur ſolcher Sendungen 'nachzuforfhen — Leo den Großen 
(40 — 461) halt man gewöhnlich flr -ben erſten Papfl, 
der einen fliegenden Gefandten in Conſtantinopel hatte, - Erſt 
von der Zeit an, wo fie als päpftliche Bicarien auftrer 
>. die ausgeſandt find, die allgemeine Verwaltung der ir 











be zu unterfuchen imd zu führen, (ad visitandas provinciasy, 


erhalten die roͤmiſchen Legaten ihren beſondern Charakter und’ 
Einfluß, und der Urfprung daven iſt in ver Pedode ber 
Deerstalen zu futhen. Gregor VII, ber ſelbſt als Legaf‘ 
Gelegenheit gehabt Hatte fi davon er überzeugen, was · fich‘ 
durch die Nuntiatur zur Realiſirung des ihm vorſchwebenden 
Weals ausrichten kaſſe, verſaͤumte als Papſt nicht, ſich dieſe 
Efahrungen zu Nutze zn machen. In dem Streite mit Kais 
fa Heinrich IV. uͤberſchwemmten päpftliche Legaten das deut⸗ 
ſche Reich, um Gehorſam gegen den Statthalter Chriſti zu 
predigen, die verdaͤchtigen Biſchoͤfe zu controliren und die 
Befallen gegen ihren Oberherrn in Aufruhr zu bringen. Um 

die Wirkung biefer Sendungen zu fichern, traten die Lega— 

ten uͤherall im Namen ihres Hexen auf und übten felbi jede 


! 





26 voͤpftliche Leghten. 


ED — 


ag au rang. bie, Decietalen ben Papk — 


Machthandlu 
tigten; „fie beriefen Concilien zuſammen und. fuͤhrten darin 


den. Vorſi übernahmen. bie. graz Ordinariats⸗Jurisdiction 
ontſchieden Sachen in hoͤchſter Inſtanz, ober zogen fie durch 


Jppellatjonen nach Rom, ſuſpendirten Biſchoͤfe und Metras 


ä 


Uten und entſetzten fie ihres Amtes. Zwar erfuhr dieſe Er⸗ 
weiterung der xoͤmiſchen Monarchie heftigen, Widerſtand; Fuͤr⸗ 
fen und Biſchoͤfe vereinigten ſich ſchon im eilften und zwölf: 
ten Jahrhunderte in England, Frankreich, und — 
in Deutſchland unter den kraftvollen hohenſtaufiſchen 
fen, *) um ſich dem Eindraͤngen ber Legaten zu widerſe⸗ 
gan; aber bie Faͤlle, in welchen die Zuruͤckweiſung berfi 
war die Auftachthaltung ber Eirchlichen Freiheit gelang, ‚ge 


ren unter die Ausnahmenz bad Nuntiatur⸗Weſen * im 


Mittelelter immer mehr und mehr in ein. Soſtem gebracht 
und in demſelben Verhaͤltniſſe auch der Papfk i im Befige feiner 
oberſten Macs geſichert. Erſt nachdem ſich fo ber roͤmiſche 
Htuhl überall durch auterwaͤhlte, geweihete Werkzeuge repraͤ⸗ 
fentirt ſah, ward des Papf in der That, was, er nach be 
Syſleme ſchon war, Alles in Allem, und die Biſchoͤfe wur— 


degn ein Nichts; bei ber Ankunft eines Legaten wurbe bie 
“ganze Kirchenverfaſſung umgeſchaffen, auf. den Wink des 


Papftes wurden Aemter befegt, Sachen entſchieden und bie 
Laͤnder grenzenlofen Erpreflungen Preis nz er “) udb 
währenh der Papfi durch diefe befpotifchen Eingriffe die bis 
ſchoͤſliche Macht demuͤthigte, verſchaffte er ſich zugleich ent: 
ſcheidenden Einfluß auf die palitifche Verwaltung und die 
bürgerlichen Berhältniffe. In dem Tridentiner Concilium 
(Sem. XXIV ‚da ref. c. 20) wird, ben Legaten und Nuntien 
— ſich die biſchoͤfliche Jurisdiction in Cheſachen Ja 
EN — oder ſelbige zu flören, und 


Epeteemustmichneen 
= B. (Wein) ah vn Pi Be 2 Zi. 
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überhaupt irgend eine Maßregel gegen Seiſtliche ober anbere 
firhliche Derfonen zu nehmen; * 5 ihnen dieſes nach den 
hinzugefuͤgten naͤhetn Beſtinmungen dann nicht verwehrt, 
wenn der gehoͤrige Biſchof vorhergegangener Aufforderung zit 
Ergreifung ber höthigen Maßtegeln ungeachtet feine Vflicht 
verſaͤumen follte, und fchon durch biefe Bedingung iſt den 
Legaten mehr als hinreichend Gelegenheit gegeben, dieſes 
wehlthaͤtige Geſetz zu eludiren, fo viel mehr, da Appellativ· 
wos an die apoſtoliſchen Legaten von dem Goncilium {Sess, 
X de ref. c. 7) eingeräumt werden, unb «8 biefen vor 
den refpectinen Bifchöfen aufgetragen wirb, die gefehlich bei 
fohlme Unterfuchung der kanoniſchen Kchtigkeit ber Gewaͤhl⸗ 
ten bei der Beſetung geifllicher Aemter anzufleilen (Sons. 
XXI de ref. c. 2). Daß das Goncilium aber in vieler 
Sohe Leinen ernflen Ton angenommen bat, tft nicht ohne 
echeblichen Grund; denn folange man den Papfl durch "die 
wriahfifche Brille als den kitchlichen Central: Yuntt, is 
von betrachtet, der allein Die hierarchiſche Gewalt mitzutheilen 
we zu erweitern, aufzuheben und einzufchränten vermag, 
Yan man allerdings unter dem Drude der Runtlatur ſeuf⸗ 
jen, aber darum bie Rechtmäßigkeit derſelben nicht abletigs 
um, unb folange man das Recht bes Papftes anerkennt, 
Sechen feinem eigenen Urtheile vorzubehalten, we et giftigen 
Grund zum Abweichen von ber Regel findet, Tann es Ihm 
auch nicht verwehrt werden, entweder fein Urtheil durch feine 
Betſchafter zu publiciten, oder bie Sache durch dieſe in fell 
zes Namen unterfuchen, ober zur ficherern und ſchnellern 
Beendigung anf der Stelle entfcheiden zu laſſen. Aher was 
bie Kirche nicht verbieten kann, ohne ihren Principien unten 
zu werben, das hat der weltliche Arm, der von dem Inter 
effe der Politik geleitet wird, ohne ſich durch die Einwendun⸗ 
gen irgend einer Theorie binden zu Laflen, zu. verbinden ges 
wußt. In Frankreich kat ein paͤpſtlicher Legat ober Nuntius 
Erlaubniß, feine Vollmacht ohne Einwilligung bed Königes 
— MR mit der Werpfichtung, Nichts 
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wiber die Decnete, Cooeilien Freiheiten vun — ber 
gallicaniſchen Kirche verzuneienen. ”) Joſeph II. Hab: das 
Nuntiatur⸗FtFribunal, erſt in den Niederlanden, nachher im 


Oeſtreich auf, und don dem Kaiſer unterſtuͤtzt wagten die 


deutſchen Erzbiſchoͤfe, durch die Eingriffe bes, colniſchen Nun⸗ 
tius Pacca in -ihre Jurisdietion und durch die Errichtamg ei⸗ 
ner neuem Nuntiatur in Wuͤnchen dazu bewogen, is: bee Ems 
fer Muxdation (art,. IV-d. XII B) ‚wiber -jebeh Mnuti ð 
zu proteſtiren, Arc. in einer andern Gigenſchaft als der email 
kungen Geſendten auftraͤte. Indeſſen hat ber Papfiı natir⸗ 
Up duſe Ginlchraͤnkungen wedet als gefetzlich und mit bet 
Lehre. dor Kirche, uͤbereinſtimmend anerkannt noch anerkeni 
innen. ; In ber. authentiſchen Schrift. „saure - degli azi- 
coli orgamiei, Rogna 1002” hat ber Papfk, wider biefen Ab⸗ 
tikel im Coder der gallicanifchen Kirche proteſtirt (f. Paulus 
Beitr. z Geſch. d. käth. K. im 19ten Jahrh. S. 30), und 

dieſe Moteſtation iſt ſelbſt in. den letztern Jahten Durch eins 
zelne ſehr gewaltfame Operationen unterſtützt worben: im 
Jahre 1841, als der Finſt Pelimas fo viet weniger Beben 
ken trug, ‚die noͤthigen Diſpenſationen in der Koſtnitzer Dibces 
zu erthrilen, da bie Communication mit dem: poaͤpftlichen 
Stuhle durch Die Gefangenſchaft des Papſtes in Savong aufs 
gehoben watr, that der Lucemer Nuntius Teſtaferaka offſtciebo 
Ien Einſpruch wider: die Giltigkeit derſelben ˖und eigneke frch 
die Macht Bu; m der Abweſenheit des Papſtes zu vicari 
von, *) un im Sahne Br verfuchte: ber Papft ig‘ Vevan⸗ 


*) Pithou liberten de N RM gell. art. 11. ws 60, beſtatigt im 
den organifhen Artikeln 1802 Art. 2. A 

*+) In hypothesi quod impedimenium hoc — ad pont. 
rom.) exstaret,, adasset etiam pro dioecesi Constant. Humi- 
Aitas mea, quäe vices gerlt Summi Pont,, et quam Beafitudo 
sua non Solum erdiuariis, verum etiam extraardinariis in- 
sigmivit facultatjbus, quas singuli emeritissinsi episcopi distri- 
ctus hujus nuntiaturae .. quo ad Omnia reverenser equirunt ꝰ 
( Denktſchrift des Verfahrens des roͤm. Hofes bei der ie v. 
DBeſenbergs. S. %6.) 








Katkotiiche Bhf. 419, 
Regent 
laſung der Ernermung Weſſenbergs aiwert Theil des Koſtnitzer 
Biſthanns unter den Lucerner Nuntius zu bringen (vergl. S. 
134). Endlich iſt zu merlen, Daß es in dent baieriſchen 
Eencornate (art. 10) ber vömifchen Gurie gelungen iſt, es das 
bin zu bringen, daß die Organiſatien der neuen Domcapitel 
ie Baiern einem Paͤpſtlichen Muntius aufgetragen, und fo 
den Wirken deſſelben ein bebentenber Schauplag gebfinet ifl. 
Sechende Runtiaturen, hat der Papft an dem oͤſtreichiſchen, 
kenzöfifchen, ſpaniſchen, portugiefifthen, bateriſchen, nieder⸗ 
lindifchen, koͤmigl. ſaͤchſiſchen, ſardiniſchen und toscaniſchen 
Hofe und in Luterm. In dem Eide, den bie Biſchoͤſe bei 
er Weihe ablegen (Pont, rom. p. 15), verpflichten ſie fich 
„degatum Sedis apostolicae im eundo et redeunde hono- 
et im suis necessitafibus adjuvare,” 


Kathotiſhe Bifääfe. 

. Dar bifhöflide Stand (ordo pantificalis) iR, "wie wie . 
oben (5. 103) gezeigt ift, mit Ruͤckſicht auf geiflliche — 
und geiſtliches Wirken nur einer; aber nad) der verſchiedenen, 
weht eder weniger ausgedehnten Jurisdiction theilt er fich im 
obere und untergeozonete Glaffen. *) Schon in dem Nick 
ner Somcilium. wird dieſes Glaffens Syflem ald durch Her⸗ 
Iommen und Alter hergebracht erwähnt. ımb hat dort kanoni⸗ 
ſche Auctorität erhalten; der fechfte Kanon lautet: „antiqui 
mores serventur, qui sunt in Aegypto, Lybia et Penta- 
poli, ut Alexandrinus Episcopus horum omnium habeat 
potestatem , quandoquidem et Episcopo Romano. hoc 
est consuetum; similiter et in Antiochia et in aliis pro- 
vinciis sua privilegia ac suae dignitates et auctoritates 
ecclesiis serventur?’ (Labb, II p. 35). ; 

Der Biſchof folk nah den kirchlichen Kanones uͤber 
dreißig Jahre alt, wenigſtens ſechs Monate zuvor geweiht, 
in geſetzlicher Ehe erzeugt und in Rüdficht auf Kenntniſſe 





*) Oone. Trid. $ess, Vi.de ref, q. 1. Cat. Rom, p. 324 ; 
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BE" Rethellkhe Biſchoſe. 
nud Lebenswandel lebeiswirbig ſeyn *%) Mies nun bie 


‚ Büpfte,-. feit ber Pesisve bei pfeubo>ifiburifchen Decvitaken 
wo: das bazin aufgäeiie Syſtem gekügt, buch "eine 
Praris Befeenatäinen, 





Recht mehr und mehr eingefihrändt Haben, und wie bie hohe 
Geiſtlichkeit ihrerfeits buch die Synoden in KRoſtnitz und Bas 
ſel und vornahmlich buch die Emſer Punctation fi gegen 
Die, Angriffe der Kurxie zu ſichern und die biſchoͤſtiche Juris⸗ 
bistion wisber: aufzurichten geſttebd hat, dad haben wir ſchon 
hen. (S. 118 ff.) ‚hei: der Cutwickelung des Papal⸗ Syſtems 
bameatt, und bei derſelben Gelegenheit iſt gezeigt, daß dir 
Cehgitte, bie. ben rmiſche Stuhl ſich auf- Koſten der biſchoͤm- 
hen Macht erlaubt hat, wicht als eigentliche Uſurpatioren 
und Beeintraͤchtigungen, fondem allenfalls- ald ainfeitige 
heriſchlaͤchtige und zugleich ſchaͤdllche Anwendung ber Bounes. 
vaimität, welche nach richtigen kirchlichen Principien Dem Mage 
fie. eingeräumt, werben muß, betrachtet werben Einen: ie 
Wage iſt hier alſoe wie der Umfang und die. Grenzen bee 
une Iniöpichon überhaupt ohne Aucſicht wuf Di, 









Hanbeit ‚bat, Scheint: es am Sicherſten mb Zweckmaͤßigſten, 
fich hei dem Abniffe der bifchöfichen. Wacht am. dieſes authen 
tiſche Bargan der Kirche zu. halten. — Die Biſchoͤfe find 
ats, Nachfſolger der Apoſtel won dem ;heiligen Geiſte zur Ber 
waltung der Lack ug — on cap. 4); Ei ih⸗ 


——— FR 


®) Conc, Tiid. SW. Vn de ref. ec. 1. XXI de ref. c. 1. XIV 
“ de ref. c. I, 


*) Rob. A. G. —* 2. Besl. Iren; edv. haer. Hl. 31 eb 
apostolis instituli sunt episcopi in eoclesia, et suscessores 
eorum ustiue ad nos.” Cypr. ep. 3: „apostolos i. @, episco- 
pos et praspositos Dominus eitgit.” Ep. 66: „qui apostölis 





Bichäfige Inhpertin. 1 
men gebührt Aiſo Ale klechliche Zuriodittion hawohl über Geis 
Ude ols Aber. Biden und die naͤchſte Aufſicht über alle: Kirche 
Eigen Zuflituite in ben: reſpertiven· Dibceſen, nur wit Ausnah⸗ 
mE 


der Uniwerfitäten, der gelehrten Gollegien und. der Kloͤſter 
a a 


... —X TE 


De Be hal folguch das Infpectionds und Dh 
Marion: Reit über jede Anftatt innerhalb der Grenzen 
Wanda Gufftes, welche Dex Kirche, der’ Underweifung oder ber 
Imminpflege angehört, olme Ruͤckſicht darauf, ob die näthfle 
Shwalfung::geifllih oder weltlich iſt, die allein ausgenom⸗ 
mh welche Unler dem umnmittelbaren Schutze des Landes⸗ 
va Go xxn de ref, c. 8. 9. KXV de’ ref.'c. 8), 
ri ie ber Tänmtlichen Kitchen foll -in einem Jeit⸗ 
hbbchſtens zioel Jahren vollendet feyn, ımb alle _ 
—— au Vnhdetionen, weiche. ber Auskbung diefes 
Mehtes dao enich ſeyn Könnten, find‘ ausdrfchtich aufgehoben 
—X ref. ⁊. 7. 8. XXI de ref. t. 8. XXIV de 
rc. eg hiebei den Biſchbfen ob, die Seiſtlichen 
veisBiniteungen und Strafen zur fung“ ihrer Amts⸗ 
Agnhaten:: (See, V de ref. 0. 2. XXIl’de ref. 
a), u Hämenrlich. iſt es ihm zur Pflicht gemacha: dafür 
zu forgen, ba: die: Schrift an gewiſſen Tagen vorgeleſen und 
erltaͤrt werde; ſelbſt das Prodigeramt zu verwalten oder durch 
Bicatien verwalten za laſſen (Soas. V de-ref;'c. 1.2. 
XV Au ref. t. Ny Aber die Reinheit der Lehre. zu wachen - 
uni jedem, ‚der ketzeriſche Bleintngeis ausbreiten mögte, bie 
Kanzel zu verbieten (daher auch kein Beiftlicher ohne Erlaubs 
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vicaria ondinatione succedunt.” Ueber die in den Sihriften de | 


Rirdennäter vertemmenden verſchiedenen Chrentitel der Wifchöfe, 
«6: paires apostolici , papae, pontifices, summi sacerdoles, 
Principes , apjces omnium — ———— — 18. 
23. 8 19 ° 


4 . 
1 


160 XCEXCXCCCXV 


re Biſchoft pratas: dn Auqta 
re 0. KU ARTE. tee und ‚Che 


Die Art 












wiexo. ↄidch ab bis Magae ſfiet. (der. Biſcheñ die Ober: 
aufficht, wern gleichrexvingt Scan eiegrſchrantth 8 Miegb-ihin 





Fa 


mardigkeit Di u HU IR amd 
Mißbrauch —* halten ( Seari IL:deumt. de 


ab warkber zu mager, uf: dus Denia wicht ‚ver 


Zen MWenn der pe Agins. daſſelbe 
ungrachtet Schgindeifient 





ſechs Monat 





. Seife —* —** Vadaſt Dem VBiſchofs zu «Sein. 


V da refie, 1. Mllsiehiie & IX Value ') 
hu hats An 2 TOO. Su 


Jurisdiction 


Hiezu kommt das biſchaſtcheo Iurisbketion s⸗ Recht 
u Ych Aufn jchen Geiſtlichern, außer den Moſternaunn er⸗ 


ugireikd und ihm die Macht. gibt, jedes Vergehen ohne: Ruͤckũr 


auf Exemtionen oder beſondere Priviſegien nach ben kanoni⸗ 


Beſtimmuntzen zu; unterfunhen um huo boſttaben ges. 


hen 

VI de,sel...& &(.4..XIV de: ratimımıld. ME de <ef. 
1. XS delref.: 10,.10,,XXV. de xbhrtc. an)...ı&n ber 
Acgel Tamnı abſo Seine · Appellation Syatisfirken, ehender Bis 
ſchof hirordingnins loci in ‚erfier Inſtaulz in⸗ ber Sache er⸗ 


tannt hat Gus. XI di.ref, a1 qumqx V desrahuneme), 


Mad. darf er eine Sache Lingers dB} zwei Jahne nnflebeitälef 
fen, ohne ſein Urtheil zu Tprechens auch Antswhirjenigen: Sa⸗ 
. hen: Ausbrücktich von der. bifchäflichen, Juisdiction usgenom⸗ 


mg, welche da Papfie tat. bie.tinchliches Kangues reſer⸗ 


virt — oder welche dieſer ſelbſt Aus giltigen Gruͤnden 
unter fein unmittelbares Korn. zu Ziehen fuͤr gut findegſHoei. 

XXIV de reo.c.?ı.. f..,05. & 116% “Uebrigeus Ian der 
Biſchof wicht allein geüngere Strafen dictiren, ſondern fogar 
in Vereinigung mit eirton: gewiſſen Anzahl Schr ug ande 
ren hoher Veiſtlicher zur Abſetzung 'eber Dogradatien ſchreiten 
(Sess. XII du rèf. q. XMIcche ref, nd), und Niemand, 


der von feinem Viſchofe ſuſpenditt iſt, kann gegen deſſen 
| | Ä OB 





g 
* 
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unßerheib.äet Mafıek.hegongen if. (Bon, VH 
do reſ. 0: 1 RIV da. men) 6,40)... Abl Wege 
Ib ohne Sudgiht auf Ürcmtisum: ber Meraniung de: he 
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nn en 
nr BEAT Ditpnnfatisacn,., „ur, 





füdfen nicht aid Bert, fondern 5 Werznfipäng His iRht 
eingeräumt wobi (Sess.. XXIV de ref. c. o, bitent episco- 
Be in allen Irtgaleriiter und -Gufpenfienks Fälkn, 






be folche Difpenfation fol ef dem Bifhofe mgeipet um 
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102 Lathol. Biſch Weitl Gprsıer: Pr 5-gKißt. Amte. 
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: Bub, bifchäflichen, Bermaltung achort. die Gi | 
dung war: Kunbation,..bie Degamifation.. und — | 


geifllicher.. Geminarien· (Sem... AXIII de. zei. c. aa)ı und 


ehioch Bieimnge ‚Kir.iie, (rhaltung ‚des. Rlcheme ar 


er Nichſtchs et die Markt. hat, bie erjordegchen 
| — allgemeine Auflagen herbeiguſchaffen unk im ee 











alfßeroxbentlihen. :Nuth: mehapse Kirchen ‚zu: einem — | 


zu bereiigen..(uniohes perpemiaa, . ‚Bass... XXI 


Auch die. Vertheilung und Anwendung der geiftlichen. Eh | 


dungen nach dem Bebikftäffe der Kirchen iſt ber Derrpaltung 
ss Wiſchoft überiajfen XL, a. & 5 4. XXL AR, or Pr 


r 


er * “br 
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‚ve. FE vorpoglicher Tätigkeit: iſt: dio Sfr Ba 


Dar -Prlesung geiſtlicher Tomte, *) . Bei isper eintret 


Vacanz. Bat. nemlicn,der Bifchof unverzüglich einen taugichen 


Gtellodeucer anguſtellan Chess. XXLVAa rabı,n nl bei 
nee. Groennvig liegt es heim Mifchofe ob, dargaf pa. fahet, 
nah Ben iechhlichenek ar ungiktigeh Patranat⸗ Redatgeitasd: 
gemacht merke: Gets. XXV de ref, c. 9),und ohne Rich· 
= fie darcuf. nat wen bad Ernensneagörecht ausgeuͤbt wird, 


hie Mrmanseken ‚ie. Ruͤckſicht ihres Lebentweanteld. und ihren: 


.Kenntuife 3%. walten each KIEL de ref, C. 6 ‚Tr 90 
XXXLV da, reßi q.. 18), diejenigen alle auögengunuen; weiche 


— La, 14} — 2 a al 44 u | 


non, Krimenfikäten . oder. andern gelehrten Gollegien ea, 


weshen (few. VII de sefk o: 18). Wa .tins folde norkem 
gehende Maſentation ‚und, ee verkäumt if, kann ber. 


* 1) Dt, at 


2 Bon ber eigentlichen Gollation der Benefteien und NM 
Abe das SBribent, Gone. Nichts vefkfegt, ſ. ob. S. 223 Fi. - 
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es — —— — — 
Biſchof den Erwaͤhlten fuſpenbiren (Sess, XIV de ref. c. 3, 
15. XXIII de ref c. 8). Im Falle der Untuͤchtigkeit oder 
Unfumde des Geiſtlichen hat. der Biſchof die Macht, einen 
Coadjator zu abjungiren (Sess, XXI de ref. e. 6), Auch 
kam kein Geiſtlichet ohne die Erlaubniß feines Biſchofs zu 
einem‘ Höhen Amte defördert werden (Sess XIV de ref, 
e 1% Unter dem Vorwande, alle Hinberniffe, welche bie 
Bifchhfe wor ſtrenge getechter Ausuͤbung ihrer Jurisdletlons⸗ 
Mile abhalten koͤmten, wegraͤumen zu wollen, iſt es auf 
be Weife ſchwlitig gemacht, einen Biſchof zur Verantwor⸗ 
ang zu ziehen. Die geringern Suchen, welche ihn betteffen, 
verden bei den Provincial⸗Synoden von. feinen Amtsbruͤ⸗ 
vom verhanudelt, bie wichrgern find beim paͤpftlichen Stuhle 
wedchalterr (Sets.: XXIVde ref. c. 86. XIII de ref. c. 8): 
sat bei biefert (welche feine Abfetzung veranlaſſen können) fi 
BR verſoͤnliche Gegenwart des Angeklagten erforderlich, außer 
bei fülchen aber keine Vorladung erlaubt, und ald Zeugen 
weren aur ſolche zugelaffen, deren Ruf als bortheildaft bes 
m (Sen IH dere, o. 6.J. 
ee Bialfe 0... 
Die RNefibenz hingegen /iſt ſaͤmmtlichen Biſchoͤfen ernſtlich 
we Dügt gemadıt .d. ob. S. 110), und der Vofehl vurg 
eg .Grfetge geichaͤrfte Im dem erſten Dahte feiner Alwe⸗ 
ſerheit verliert: der Biſchof für jedes halbe Jahr ein Viertel 
ſeiner Cinkienfte, nach dieſer Zeit wird die Serafe des Bes 
fimmung.des Papſtes Aberlaſſen. Die Etlaubniß, ‚fen Stift 
zu. verlaffen, ſoll von dem Papſte oder von dem Metropoliten 
engeheit, Werden und gilt hoͤchſtens kur. für drei Monate, 
Su dieſer Zeit foll der Biſchof einen Vicar anfellen und be 
foden und, wo möglich, +3 fo einrichten, daß er an den 
heben Fefttagen der Kicche nicht in feinem Gifte vermißt 
werde (Sess. VI de ref. c. 1. 2. XXIII. de ref. c. 1). 


Metropolubrten. | 


Sco umfßtaͤndlich und genau die Beſtimmungen des Tri⸗ 
he e 2 
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dentinen Conciliums ven ber. biſ hoͤſlihen Macht fisie, fe 
wenig tommt hagegen von den Gewalt der Metspois 
ten *) und ihrem⸗ Berkältnifle zu den Suffragen: Dilkkfen 
vor... Ihren Font ed zu, bie Provincial⸗Synaden, yo | 
che jedes britte Jahr fellen ‚gehalten werben, **) uuſamme 

zu berufen Sees. XXIV de ref. cı 2); es wird ihnen aufs 
erlegt, ‚die Domkapitel dazu anzuhalten bag fie bei il 
gung des bifchöflichen Seuhles unverzuͤglich einen Bis 
tonſtituiren (Sess. XXIV .de ref, c. 1}, und Die bil 
daß fie. die -Anorbnungen wegen ber ‚Relideng uud der Mi: 
richtung der Seminarien beobachten (Sess, VI:de repc.n 
XXIIl .de ref. c. 1). Auch Pfakirhen. Die tn Akkien 
liche Jurisdiction gehoͤren, ſtehen unter ben‘, Metelen 
und ſelbſt bei den .erimirten. Kiöfteen- follen fierBiſttatiet 
durch den Bitchof des. Stifte ayarbnen, wenn dieſa nn 
den Guperiosen derſelben werfäumf ; wird (Sess. XXV de 
. mon. c. 8). Endlich wird den: Metropoliten in dem geiſci⸗ 
chen Forum pie zweite Infanz durch -Appehlatiou -vay. dem 
bifchöflichen Gerichte zuerkanut (Sons, XI. de eh ni 
.XXII de ref. c. 7. XXIV de ref, c. 20)3 aber abe 
perioritaͤts⸗ Werbältniß , das daraus zir folgen ſcheint, wie 
der durch Refkeistionen aufgehoben, durch welche die vbrig⸗ 
keitliche Gewalt :zu einem bloßen Scheine gemacht viied, 1,0% 
nomlich entweber ber Abſtand der verhandeiten Sacht Hr 
zu groß erachtet wird, ober wo bie Unparteilichkelt beats 
tropoliten Auan- Berbachte unterwoefen ſeyn folkte, da meitb 
ber naͤchſte Biſchof bebollmaͤchtigt, an: die Stelle deffellen 
zu treten (Sess. XIII.de ref. c, 2)” Raoch dem Btfitatione 
Rechte zu urtheilen, iſt der Metropelit nur ols Biſchof an 





*) Der Name Metropolit ift nach ber jest üblichen Zerminskegie 
fonongm mit Grzbiſchof, und wird dur beide der Praͤlat be 
zeichnet, defien Iurisdiction ſich über eite ganze Provinz erfivedt. ! 


0) Diefe Beſtinmung gehört aber ze Fe bie we ne ige 
wiehr gehalten werden, 
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af, denn dirfes entreckt Fich: für ihn nicht Aber bie 
Gasen’ füiner :eigentmr Didces hinnus (Sess. XXIV de ref. 
u uuad es ih ausdruͤcklich verbiten, vie Kirchen feiner 
Suffrageme zů vifttiem 4 1: c. 2), ed ſendenn, dieſes wir⸗ 
verals Ausbnahnikin einer Provincial⸗Synode beſtimmt. 
In RAtlicht ver Reſidenz endlich hat nicht allein ber Metro: 
pi Yleiche "Verpflichtung mit den” Biſchofe, ſondetn (was. 
is vbenerkt: zu werden verbrient) bet Erſtere muß Die 
Gi: fee Provinz· zu verlaſſen, von dem aͤlteſten 
Effacgan ⸗Siſthdſe einholen. (Sews. VI de zef! o. 1. XXII 
d&.vol: c. af” Die ganze entſcheidende Tarisdietion fiber 
WeBiihhhfe::ift; - wie wir oben (©. 114 u. 163) gefehen haben, 
Zelte. Brouwindateßundlien, Iheils: dem Papſtr (Sess. 
Wide ref; ic. v1. DAMFEL de ref..c. ı) in beiden Fallen 
wir Urbergehenng des Mettepotiten — vorbehalten. 
di 

= — Prima —— Werde, 

7: Gowohlin Behr Tridentiner Concilium als in dem roͤ⸗ 
den Satechismus kommen bei ber Aufzaͤhlung ber verſchie⸗ 
denin Gieder der Hierarchie ſtets Primates als eine Wuͤr⸗ 
de⸗ziſchen "dent Patriarthen und dem Metxopoliten vor. 
Uber die Webentunngiibiefes Namens find-die Kanoniſten uns 
dag (8. Devöti I:p::008.5.); ſo viel ſcheint indeffen gewiß, 
bej der Sprachgebrauch ſchon in der alten Kirche ſchwankend 
löschen iſt, und jetzt iſt es en bloßer Titel, der einzelnen 
Vetcopoliten, z. B. ia Nheins, Toledo, Salzburg, Piſa ze. 
wi: Nas zeichnung gebaͤhrt. ¶ Bon dr Patriarchen⸗ 
Birige iſt kaum der Name mehn übrig. Das Patriarchat 
über: bay. Decivent eigner der Papſt fich ſelbſt zu (f. ob. 
©. 112), ſo wie er es auf ſich genommen hat, den Rang 
bes vier orientaliſchen Patriarchen in folgender Ordnung zu 
bettimmen ‚ nämlich; bes Patriarch zu Conſtantinopel, zu 











Alsgandrien, zu Untiochien, zu Serufalem (Innocenz TIL. indem _. 


vinten Lateraniſchen Goncilium, Gap. 6. (Labb. XII p. 958). 
Roch immer fährt der vdomiſche Stuhl mit- feiner gewoͤhnli⸗ 


ein hoͤchſt merkenswerther 


100 Mettop. Beldkänfusg. 8: Mücken.» Macht z 
chen Gonfequenz —: buch Hl: ring: 
von MMitulaiur⸗ Patriarchen dm od Sormaligen Demeifiiite 
ber. Chriſtenheit geldendr zu — Mut zaei Mraͤleſen im 
Deridente, bie Ergbifchhfe: von Venedig undvon Liſſabeg, 
fuͤhren den Fit Ba Potriarcheñ· — — sign. Rn 


J rr 


Beler irko der Meiepolign ehRaät von Ai ke 











haben. 
Die bifchöfliche Macht und Warde inte: zei mit Rokeried 
aufrecht erhalten, behauptet vund gefichtz’beun -oheertiefe: 
iſt ıdie poͤnſtliche Macht ſelbſt in ihrem Wirken gelaͤhent. Auch 
Pan die pänftliche Hoheit dadurch nicht ‚gefährbet weden 
bean dazu -fieht ber Bifchof auf einer noch gar zu .. 
orbneten Stufe, wir haben ſchon (S. 130 ff.) geſehen, wie 
king und planmäßig das Verhaͤliniß bee Abhaͤngigkeire won 
dem päpftlichen table angelegt und abgemeſſen iſt/ fe Daß 
der Biſchof mit feiner. ſcheinbaren Macht dech nur aid er 
vollmaͤchtigter ber paͤpſtlihen Hodbeit handelt. Die Metropo⸗ 
liten hingegen finden wir von dem Tridentiner Concilinin, 
bloß mit Rang und Ramen, mit keinem wirklichen: Vorzuge, 
belehnt; das Wifltationd + Mecht: und bie Juriodiction fiber Die - 
Biſchoͤfe ift auffehoben, das MWichteramt willkuͤrlichen Aude 
nahmen umterworfen, und in einzelnen Bällen ſegar Sem. 
Kader Biſchoͤfen cine ee Superieritaͤt eingeräumt =. 
ber om fih allun ſchon zur 
Beantwortung ber Frage, ob bad Fridentiner Concilium be: 
eyifcopalen ober dem curialiflifchen Syſteme buldige, —— 
benb ſeyn wuͤrdez denn das erſtere dringt notbweundig eine 
reyraͤſentatiye Verfaſſung zum Schutze ber Kirche gegen bie 
Uſurpationen der geiſtlichen Macht mit fich, waͤhrend das 
— bingegen dem Haupto ber Kirche eine uneingeſchraͤnkte 
EN iedem Juſtitute, nn 
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finiges: BBirden ame) —— ae 
Umteisiienmangen srsilhen die Inukchne Aucteritͤt· erblicken Suß. 
Die Metropolitan⸗ Befaffng‘ if weht nah Fraflde,. un:ter 
Enflihet Heise uiid Yariötsetien. uber Nie Diſrhoͤfe ſei⸗ 
m Yrevinz onshbt. Die war rihin in der: altem Kirche 
: der Mawpolit war Richter der Biſchoͤfe in wrs- 
an He Millte"ptocessus informativus Aber die neu⸗ 
saudifiten Rtfchöfe.: nm; befkktigte,ımo'.bie kanoniſchen · Eigen⸗ 
Merl funden, bie Wahl dund weihete die Miſchoͤſt febb 
m Provinz. unter Medste, morurch diele in kas Verhau⸗ 
re Abhaͤngigkeit wonn dem :Mechwpekten gelegt wirven; 
—— Rochte wurdon in Det! fraͤnkiſthen Kirche durch 
Ye Capitularien· Karkd bed Großen und Ludwigs des From⸗ 
nen Ri (ar 79a u 4. Labhi VID. sure). Uns _ 
Imghaz entſgrach biefe- Werfaffung in ihren ınddien Wirkuu⸗ 
gm. dem Beduͤrfniſſe der Kache. Voeal⸗Kenutniß und rein 
vollen Ihnfrg der Jurledietion machten vie nöthige Con⸗ 
tele uhahrh cruch vurfte man fh im Allgemeinen verfpres 
er, daß nationales: und birchliches Intereſſe bei den Erzbi⸗ 
Mil Cier in ver Fuͤhtung ihres Amtes etwecken und ers 
keiten. wirde; denn dieſe hatten in drur moraliſchen und re⸗ 





züſia aſtande ihrrs Prodinzen, wie bie Biſchoͤſe in bene . 


ine "Stifter, einem · Vffentlichen und tedenden Beweis fin 
Ga wen fichs enklich; was ‚gu erwarten, daß bie Öffentliche 
Okiziene un ſelbſe die weltliche Obrigkeit, fo lange bie rich⸗ 
tmlhe Macht. iunerhalb der eigenen Grentzen des Lade 
war; im Stande ſeyn wirbe, Ungerechtigkeit zu heinmen und 

zu zwingen, im Balle tin Erzbiſchof zw gewaltſame 
Sefuhe machte, die geſetzlichen Schrauben zu. uͤberſchreiten. 
Der ben die Metropolitan ⸗Verfaffung war ein Haupthin⸗ 
baniß: der daͤpſtlichen Sounersinität:; venn fo lange 88: eine 
gäftihe Dberaufſicht außer dem VPapſte und eine Zweite. In⸗ 
Manz is dem geiſtuchen Forum gab, beſtaud dad paͤpſtliche 
Eiytemat mehr dem Namen nach als in Macht und Gin⸗ 
Wut. und in ſofern freilich hatte: fie- dad Prineip Des Katho⸗ 


offener Fehde zu beläunfen, gr 
"fie Bundes genoſſen wa: man; ch. Wentgſten bike run 
ten follen Die Diſchoͤfe, Die ſich Wasch reine nabeschuilfer : 
hende Obrigkeit auf mancherlei Weiſe beiäfikgt Süden, winuichr 
ten Michts fo Sehr, als ſich bie Freiheit auf Koſen der Sit 
die Emancipation — 





&l8. die; Kirhlichen: Vereinigumngöbanbe VäP’ten, ıinbame Die Mir | 
augen derſelhen Provinz: eniweher durch kagmasb 
ſchen ˖ Zwieſpalt ‚ober durch feinbliche Eroherangen vom ihrem 
gemeinfchaftlichen: Firchlichen . Oberhaupte getreuct wuuben 
Es iſt fchennobent angsmenit, welche Schaitte aon regen: VAL 
und Iunsemz: IH. zur Reeliſtruug der batholiſchen Kinheite⸗ 
Bore gethan wurden, mb als bis. tichtlgflen mer dielen ſerh 


- — kifhöflichen: Sachen mb bie: — 
mit Uebergehung ter Awiſchenn Inſtangen angeführt... 
Ausübung dieſer Rechte fehte. die Anectennung — 
als allgemeinen Biſchofs der Chriſtenheit voraus, und damit 
waren die weſentlichſten Stuͤtzen ber Metropolitan: Macht 
aus dem Wege gerdumtz hiezu kam noch die Lehre; baf die 
Erzbiſchoͤfe erſt durch den Empfang des Pallium aus der 
Vand bes Papſtes in den Behg ihrer Amtögewalt geſet 
werben (f. ©. 182. f,),.melche van biefer Zeit an bie geringe 
Rolle paͤpſtcher Bicarien fpielten und bloße Bereipigungäe 
puncte waren, wodurch bie groͤßere Sefellfchaft der Vrovin⸗ 
Gals Geiſtlichen in „Außerer Verbindung gehalten wurde. Dex 

„ Ram wurde feines ‚Alter& und vormaligen Anfchend wegen 
Iehaltezı, weil bie varohfde Kirche Nichts fo fehe. (de, 





haben ſich .desi. Binkzspelltan: Syfkerns nicht: unit dem Eifer 
Indenr fie: nanuich mehr Datanf: dedacht geweſen find, den 


Kuhm bee! Schlachelt; bein in ben ſpuͤtern Zeiten, nachdem 
Die Politet „gelernt: hatte, ſich Tiber ben Glauben an Chriſti 
Seatthalter :Yinwegzufeßen, wuͤrde die Eathelifche Kirche m 
allen einzelnen Faͤllen, wo es ſchnellen und energifchen Wi: 
veranb gegen Die weltlihe Macht galt, ohne Zweifel weit : 
geherBeſtigbeit: und Staͤrde am den Sag gelegt haben, 
wen die Mirche: ir den verſchiedenen Landen ihre Mit Der 
nochigen Dacht nad dem nothigen Eimfluffe verfehenen Ober; 
haͤupter ghabt Hätte; weiche, ſturk durch Anfehen, Wichtig: 
beit und Eintracht, den kirchlichen Geiſt unter: der Geiſtlich⸗ 
keit hätten aufrechthauen und bio Möeffen nad Zeit und 
DUDEN LER) BIPtUmDEn. Peimaen er 


Feuätiofe Bemähungen, bie Metropolitan Macht wieder herzuſiellen. 


Die Concilien in Koſtnitz und Baſel bahnten zwar den 
Veg zur Wiedererrichtung der Metropofitan- Berfaffung; aber 
ber Erfolg enifprach ihren Anftrengungen eben fo wenig, als es 
fräter bei der Emfer Punctätion ber Kal war, wo die beut: 
ſchen Erzbiſchoͤfe in Rüdficht der Collation ber geifllichen 
Beneficien und der Jurisdiction in zweiter Inſtanz ihte Ans 
ſpruͤche auf die verloren Rechte’ ermenerten (Art..16. 22. a), . 
Den entſcheidendſten Schritt, der. Kirche die alte Metropolis _ 


10 Dan. Ei Birne: MEER x 


tane ; Yale Jugebtu, Und Virſe durch ich "ri 
ar se 1 hätt Dane a 
wiki; indeni He Beditäblirger "EREHES Dipadtıtiums den: 
— —2v Er: von Mat, tieren 1m daher, 
zii: Biektopolikin = TEICHE ed crimadimo 1 Deutſchlam 
eiihhrte! rer Bf Waoche duf eveige -Zehkew: an dee Ragennie 
bare NHHGE-EÜHTiRg aber die / Napſttiche Marlie ¶aris ben 
du ehr. 18857 reiche - Den: erzbeſchs ſlichen Sitzin Wegenh 
bite: werläytite,- ignorſne bistchähd, wele 2817 Nonrs Juxceſſe 
gehot/ bie neie Aualitaͤt des Eczbiſchoft U: Priaasicum 
Deutfchland, uiid Wie Kuflbfing: Ves deutſchan. Meiches lin 
J. 11866) kam beim! Papfbe Amerwartet ſchnell ar. Hitſe in⸗ 
bemn ſie ben geiſtlichen Vrimas in: das: Firjl⸗ Primo, de 
Reinbundes verwandelte. Bid Sehe man. Tab: ir Ram ame 
. bee: Burvaachfi.ber: Metropolitan⸗ Macht fürchtet, iſt aug fob 
geuber Aeußerung in der · paͤpftalchen offlciellen Meter urfer 
hin: „Ber: heilige Water hat alle Urſache zu: glauben« daß 
gi Gunſten des neuen Erzbiſchofs die alte Diſciplin wieder 
herborgerufen werben ˖ ſollj weiche ben: Dietropeliten die Aus. 
uͤbhnng ſehr auogebreiteter Rechte zugeſtand, bie aber nach | 
duch Die geſetzliche Bervakt: und ’aus ſehr erhablichen- Urin | 
denbefchraͤnkt wurden. Deßwegen macht Sr. Helligkeit” 
um ine Staube zu ſeyn, die GErklaͤrung zu genehmigen und 
zu ſanctioniten ber Vorſchlag, daß nach den Worten an 
quam jurischietionem ‚Metropolicam: die Worte geſetzt wer⸗ 
den: jveta canones nunc vigentes et prassentem £cole- 
site disciplinam exercdat” (die neueſten Grundlagen:u.'f 
w. © 892). In den ſpaͤteſten Eomevrdaten (dem franjäfi: 
ſchen, baierifchen und preußifchen) haben. die Regierungen 
alkein daran gearbeitet, das Werhältuig zwiichen deu ‚Höfen 
und. ber Curie in den weſentlichen Pumcten zu beſtimmen 
aber das Verhaͤltniß zwiſchen der Dioͤceſan⸗ und Proninsisl: 
Verwaltung uͤbergaugen; indeſſen ae ‚Mamo: und re 
— —— Be 4 9 
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vonpahet ursube; nach het: acheflen Gipumfaiptipn.kon 1832 
aber. hat Frankreich 14 Erzbiſchoͤſe au Dandı Enan, Rouen, 
Cab, Rheims. Jaurs, Bourges, Abyr Hourdeguy, Auch 


Lrleſe, ‚Ag, Beſançon, Avigaan), und 66, Bihöfe.. Die- 


Acderlande Haben 1: Kirzbifchof. Mecheln) uyh,,7 Biſchoͤfe 
(kanich, Ramm, Reuranp ‚Gern Amſterdam, Brügge, 


Suypgeibuichh; .. Mic; baisrifce. Ricche, hat; 2 Erbiſchoſe gu 


Denen und Vambert) und 6 Bischöfe, (zu Augaburg. Res 


gaikung, Baürzburg, Paſſau, Eichſtaͤdt, Gpeie), Die 


meshifche Kirche bat chenfalls 2. Exrzkifcöfe (zu Coln mit 


den Suffragan⸗Viſchoͤfen zu Trier, Münfte und —— 
wd- zn Pofem und. Gerſen mit dem Sufftagan⸗ Bifchofe . 


u CGulmz : bie. Bifchöfe zu Breslau und Ermeland ſtehen 
unmittelbar unter dem päpfllichen Gtuhle). Die. ‚obertheinifche 
Kinde hat; einen Grzbifchef zu. Freihurg (für Haden) und 
Biſchofe, udanlich > zu Rotkenbung „(für Mürteraberg), zu, 
Gelda (für . Deflen> Gaffeh), zu. Mainz (für. Heſſen⸗Darm⸗ 
Reit), zu Limburg .(für —28 Die ganze Hierarchie be⸗ 
Reht nach dem: authentischen Verzeichniſſe hei Yinterim. (1 B. 

2%: ©. 656 — 695), mit Dingufügung ber ſpaͤter organiſix⸗ 
ten nieberlänbifchen Hierarchie aus 12 Patriarchen „ 116 Erz⸗ 
biſchofen und 660 Biſchoͤfen (unter welchen 81 eximirt find) 
\änmtliche episcopos in partibus infidelium —— 


Prselatinullius ı 


An die Biſchoͤfe ſchließen fich die geringen Prätaten Ä 


a welche ohne bifchöfliche Winde eine gewille Jurisdiction 
ansüben, entweber als geiſtliche Verwalter eines beſondern 
Diſtriets, Des unter keine biſchoͤſliche Dioͤces gehört (praelari 
nulliss cum jurs episcopali vel quasi), oder als Vorge⸗ 
lhte einen Kirche, ober eined Kloſters, welche, obgleich in⸗ 


—⸗ 


* 
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nerhalb wei: Grentzen "eines: Bilftes "gelegen; dirch —— 
Miirelegien der Juriadiction des Biſchefe entzogent ſind. Ber 
We. gehoͤren Die’ Abbutia rugularen, welcherinögemein yes 
gleich die Macht haben, ihren Untergebenennbie orte: Zomfer 
wabibie:-ortlines milneres: zu ertheilen · ¶ Gonto Nid. See, 
— de:ref. 10). Dagegen haben Die: Veaͤlatelt un 
dae Mecht Stifts Synoden zufammenzubeufen;. noch Ade 
ageacnete ·Prfung onzufelen, wilde der: Bien cee⸗ 





— — DR —— an heine 
a Ba E ——— 
— — CCAMOHiLGD6 — Ey 


- 17. Die Canontdi machen’ Theils bei den —— Rice, 
a welchen die  Wifchöfe reſidiren (capirula caikara 
Theils bei ändern anſehnlichen Kirchen teapifufe collegtate) 
Brhliche Collegien aus. Geiſtuche Weihe, ein Alter von di: - 
nigftens zwei und zwanzig Jahren "und" die Winve rines 
Doclors oder Licentiaten der Theologie oder det Kirchenrechks 
A: nach der kaͤnonifchen Beſtimmung nothwendige Exfor⸗ 
vdirniffe, um eine Stelle im einem Domtapitel zu‘ erhulter 

(Como. Trid. So. XIV de ref, o/ı2. XXIV "Ue”ref, 
ce 12% Ihre Beſtimmung if, Theils dem Gottesvienſte 
durch Verrichtung des Chordienſtes, wie durch Abſingung des 
heiligen Officium zu gewiſſen Seiten, einen höhern: Glanz’ 
zu’ geben (Sess. XXII de ref, c. 5. XXIV de ref. ce! 0)’ 
=. cher ſchon im efften und zwölften Jahrhunderte fingen 
BE Domherren an, das Eanonifihe Zufammenleben aufzuhe⸗ 
Ben, den täglichen Kicchendienft Vicarien aufzutbagen“ und 
ihree Einkuͤnfte anderswo nach Gutduͤnken zu verzehren i ( Tu 
woniti secalares) — Theils: auch den kirchlichen Senat’ aus: 
zaitmachen, ber In wichtigern Dingen dem Biſchofe mit Rath 
und That beiſtehen und in Mereinigung "mit ihm bie voll“ 
Aändigere Repraͤſentution ber Kirche abgeben fell: (Sess. XXFHI 
de’ref.i:c. 18: XXW 'de vef.:c. 6. 8. 10). Im Mittelal⸗ 
tee waren die Capitel auch 'im Beſitze des Wahlrechtes bei 
der Beſetzung der bifchöffihen Stuͤhle ¶ od. S. 94), und 
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ia Preußen ihr ihnen dieſes: Mehr: sc wo neneſten Sreaus 


fetion- des kathetiſchen Riechetoefend: wieber ı 

Bei .antzetender Baranz: übernimmt: bad Gapitel die bifchäfs 
liche Zurũſdietion (Goner Trid. Sess. XHIV 'de ref. c. 120), 
jedoch meit: Ausnahine bes potenas urdiis, und ein· Capi⸗ 
wars Bitat;, deffen Eraenmeng innerhalb: acht Tage nach ieh 


Mode dad Biſchoſo folgen: muß, Abt: dieſelbe aus.Fir dieſe 


Baichtungen haben bit Domherren nicht: bluß CEinkiaſte ram 
veſten Pfruͤnden, ſondern zugleich, fo: lange fie perſoich 
den Kirchendienſt beſorgen, ihren täglichen Gehalt (distribw- 
iones quotidianae Gone. “Trid.’Sess. XXII de ref, 
e 3%: Ds dem Gapiteln ſind gewiſſe Amtes (digmbares). 
mt beſondern Geſchaͤfften und. Wärbeitvangeorbuet.... Der 
Desanus feht an. bar Spitze des Gollegli,.. det Pragppekiue 
ht der. Aonomiſchen Berwaltung. vor, ber Thaolagus pen 
Scholastäcrze: foßl. die ‚Schrift erllaͤnen mb. Die -autretentung 
Geikliches untersichten (Gone. Trid. Sess, V..de ref. ..1% 
ter Poenitentiarkis. hat das rigentliche Seelſorgers Amt (Sets 
RMV de ref, c.,3): Außer dieſen ween..uoch. der Annlibt 
disconus ud, Der «Avchipresbyter genau, qui „ont 
spiscopi dsuntur” (Conc, Trid. Bess XXIV de sefie.uai. ı 
aber diefe Stellen baben-ihre vorige Wichtigkeit verlosen und 
find als bloße Ehrentitel (persomatus); enzufebenz das Tri⸗ 
kaufier Comilium aimmt bem, Acchidiacoms jeses Wächter 


intern KXVsde sei c. 90), mb er: darf auch nicht: 


one Genehmigung ‚bei‘ Biſchofs pifikiren :Gbid,c. a) ;; er. 


Demfifter in Deutſchland ‚aufgehoben — allerdings eine Them: 
eilte Rache: dei Mißbrauchs, der mit den reichen Pfrimden 
geainben war —; ſpaͤter aber hat jeder biſchoͤfliche Secchl. in 
Baiern und Preußen fen Domcapitel wieder erhalten, das 
ans acht bis zehn Demherren, vom. Degen zwei zun Thao- 
logns und Poenitentiarius ernannt warden, und and bei. 
dem Praepositus und Decanps, beftebt.... Der 

afere von Yefen Dignitarien wird immer yon dem Könige, 


ii 





174 Parechi..n Gieiligenläinföhung. verf 
dexs. Aetzteve abwecjehit won. dem Könige, den rzeſchoſo u 


en and ‚Dem. Sapitah ‚jeihft einanna A a 
— 3° .28 5.MXM. ar —— tr. ‚Tu PP iu. 
Ä . v.7 F —8* re Aid. ur. KAT al 


Des Sq lugglied rin. ber Bette iber  Jurktpktiensuhihe 
——— tier, Barmcki:: even: Preudytart ans/ wii 
das; Qeelſorger⸗ Ant ‚an riner einzelnew beſtinnucten Kitch⸗ 
rteerwalen.⸗Ihre waſentlichen Geſchuffte antenne ze DE 
| ee: fe angegeben: ı„‚puin powelt suarifichies | 
. aller, verbuwg divinum prmedicare, aaltamenm uiß 
niaraw Mens. KEN He rei, ©. 1. a0 am Yeah 
amte warb wicht bloß die rklaͤrung ıber Schrift uaisie Wien | 
kundigung bed. Monte. (Sans. .V de ref.ie,.b.. MOV de ui 
e..4)y fanbern: wich bar: Unterricht der Tugend: (Bume- cHiN 
do. zehn) u. Aie nöthige Ammweifung, das -Britwai.il 
bar: Michie: une Dan: Semaazieuten zu verſtehen [Scan KKihW 
&.XXlVnde soft Ga gerechnets. IpreDenisaitions 
belehrt ER. ze Bahsciume. gezen: wie: Decke‘ 
(dumiiches Gancii -zusilägier her”Seiltuge, ‚x Beobat⸗ 
Bing: ‚ber kirqhlichen aaſten (Bess, Axv daazew: bo Anbau 
Br: © 2 re STD > 
ge” ie eek, 
= n Streitige Binfeguag hesfeiben, et 
rr bie unfpringlühe, Cinfetzung. ver Pfarrer unbrdes 
— herrichende Anſchen gehören: zu ven unter den Babes 
niſten Lehr. befivittenen Fragen. ) Kinige rignen ihnen gie 
liche GSntetuag in Inden. fie ihren Beruf und ya iub 
ſchon in heit ſiebenzig Süngern angebewtet Finden, weiche ST 
fus -außfandte das Evangelium. zu verkuͤndigen (Zac. 10% 
wogegen Andere einwenden, es lafſe fi nicht beweifin aß‘ 
diefen der prieſterliche Eherakter mitgetheilt fe, geoſchwrige 
baß ſie Lehrer einzelner Gemeinen geweſen fein. Nach m 
— 


v s. 
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Parochi, Gtreiige Miriſedung derſelben. 175 
— ——— — — — ——— — 
die para Shih Meng: geben: „Ic bern Apo⸗ 
fein ſoll nämlich Zefärfelbft idir erſten· Biſchoͤfe erwaͤhlt has 
ben; nach und nach, fo wie bie Gemeinen ſich exmeitertei 
und die Geſchaͤffte zunahmen, haben’ bie Nachfolger bes Apo⸗ 
fit ichbemogen defunden, ‚Die Berwaltinig ner over dee . 
ankere Keche einzeln Preäbptern. ‚angibertuaueng: Daher fan 
ba, Zur Wirken sund ‚bad Amt.: ber. Pfarer ihem · Vefprung; 
ws. cus Nefensifi: eärzugieich Ikar, bafsihre ganze male ' 
ww. zum. Bifihefe : akhängig -unb weder au. Umfange nude 
Yen anbethcrifke oki. hiefer. fün:'gut fine: Nach: bee 
Diruung dieſe Peek ſoll die Gi biefer. ersten. amut 
un bie Eine. — — 





Ubi Brfaizpterng > hat / Ach.ſo wich aichter Ahenen befhmu⸗ 
den kafim, da ſchon bis Frage ſelbſt eine verworreas Anſicht 
des Weis ber apoflolifchen Kirche vorausſetzt, indem man 
derkiken nenere · Organlſativns⸗ Fotmen aufzwingt, bie ihren 
won Geſtalt purchaus:: ſremb ſind. Von Je ſu iſt nee 
"beheben inbehaupt, „deine. beſondere Abtheimeng deffelhen 
eixſchz erſt pktere ‚Zeiten und audere Verhuͤltwiſſe Beachten 
die Mteſcheiduig der hoͤhern .umb.ı riadern Claffen mit ſich, 
Die’ Aaaßel repräfentisen. ‚ben: ganzen‘ Stand icherhartz5 
as hen der nenern ‚Zelten: haben fie den augges! 
Mate Wikungereis, mit unſern Pfucrern hingegen das 
Malie Geſchafft, die Lehre wohn Gvangelü zu: ptedigen, ge⸗ 
Ri Zhmothen und. Kind. waren ebemfalld: wicküche Pa- 
in ihren Gemeinen, indeſſen tragt Paulus ihnen gleich 
Lehrer in den Städten an⸗ und einzufeben (1 Tim. 5, 
Zu. 1, 5), und, bevollmäsktigt. fie. dadurch, ‚im Ver⸗ 
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fihei. Wevräririfies der Gemeinog vollen Aiberhtfihen 
wir biefed: as "0. 7G, 20, 17. Mai nl zii, v 
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Wu mofknuͤpft 
Araber Bette ans a An Dean, fine bes 
| — iniſtet; bar dirchlicht Etaet mird im Namen 
Bau bihhäfichen Gtatahaln wıgiet, weiche in 
——* es Anergtracxn hie, erſpxderlicha Macht hafiten, 
ll ic ſtlbſt in vqllkamwenen Abhängigkeit, von dem roͤ⸗ 
Wi Atuhia⸗ſiad zudieſe habes wieder Inden, Domcapitelg 
Hm Bat. auch fämaistliche. Degene Der. papiklichen Majeftät 
Mate zeie:hesscheinen. finmtsichen. Dechayiimpö,. mit, Leich⸗ 
Bar gef: metban;unig Ad an Sehnen Ds - 
"rk die; nſerſten Gueder. deß ‚oraßen Firchlichen Körpers 
ae, Mi. ‚welchet: be ‚Bebäupe RR, ‚Hierarchie 
9 Grunde cliegt. ift.beenoch wit einer. Veſtigleit and Con⸗ 
pmupkucchdefldert, dien in Feiner ‚Sitonfäeintihfiing. ers 
alt iſthund ae. aus dieſer kunſtoollen Dransifation, „bie 
MR ENEER eiBgegen. Haupteimiglid) wacht. den, hupherthändis 
8 Bi ‚mit Sidpeheit sung, — handha⸗ 
bi. jene Zanbernuecht „erfjärbar, melde „die Ges 
Micchter, des · Mittelalters ‚mis angufloolichen Banden um⸗ 
ſangen hieltz Schon ichd wurde diele gelitifche Form pon 
Wisdeillichen. Kirchen adctias; biz, judiſchs Aeolratie und 
ei Sbmifche , Start, BirattRE a Bohn m and, beide 
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[U 307 2 ‚Ortäifdkenr: auto ru 
deich qecc· ¶ 


Dr han Bobıskingieleriyen Meier | 
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Ä “ aa a. ae 
u En 27777 | REES %. „unenkteuntehg, ante mis 
2 Nach der Natut der Kirche ind’ des — 
dem Beiſtlichen und Laien iſt es natuͤrlich = 
tere Beruhigung darin Finden muß, - fein beine 
vr durch vertrauliche Mittheilimg' an Feten Serlſocget zu er 
| — und ſich mit ihm zu betathen, was er zuthun Ya, 
ihn ſich mit Gott und Merifchen gie berſbhnen Aus wi 
ſchoͤnen, auf reine Liebe und natkrliches Zutranen geyſtun 
tet Verhärtilife hat ſich nun daB Pitthrich sjetsifltfehe- Fitmntur 
ba6 forum faternum. s. poenitentiate gebildet: die Ricdhe 
Häfet hier den Suͤnder nach feitrem Hgenen Befenntiäfe un 
dietirt Ant gewiffe Strafen, Tegt ihm gewifſe Bußlbduntzon 
ats Zeichen ver Rene und als Ceftastemng für das Vegarhzee 
auf, und’ bieſer unterwirft ſich der ihm auferlegten 
inh wieder den Srieben der Kirche, und mit dieſem (na 
Joh. 20, 25) zugleich Vergebung feinet Suͤnden zu 
(Cone, nid, "Sess. XIV 0, 8. Cat. Rom. 9. tg u) 
Ditfe Oußlibungen (poenae satisfecterine ,conveniemresndt 
salittares) werben nach camorter pöenitentiales: wirferfegt 


⸗ 
— % 








sicht verfeblen koͤnnen. — Aber die Kraft der Difciplin bes 
mhete hier noch auf eigenem freiwilligen Angeben und Bes 
lennen und white inn Beten, wo: ber. Glaube an die Noth⸗ 
—— ner Poͤnitenz zar Seligkeit ſich verlor, in Nichts 
wie: Die Schrift ſyricht daher der Kirche das Recht zu, 
— ——— 
ey -Binzeigen. man der kirchlichen Gemeinſchaft auszu⸗ 
— Datt 1ir 12. 1Cor. &,-5). Wie bie Kirche im 


tiſum (Bess. KAN. de zef. e. 3) die Macht zu ercommis 

den .(giadsas apiritualis , mugro anatkemetis). zur Anwen 
ung. msch Bewilten und beßter Einſicht in die Hände des 
Bcchofs rrieberlegt; ‚Aber ſelbſt nach diefer Erweiterung tl 
Chdrfung der Difciplin mußte bis Wirkung noch flets um 
ſicher yo mißlich bleiben, fo lange dieſelbe noch auf bie buͤr⸗ 
gerüche . Lage keinen unmittelbaren Einfluß hatte; denn ihrer 
fihlichen Natur nach dürfte fie bei dem leihtfinnigen ober 
ven verſtockten Suͤnder auf die Wacht abzuſchreden feine 
ſichere Rechnung- machen, * von Seiten der Birke zeirchte 

M2 














“ Br ** we agree —— 
Bi 4 
= Zara en fill aber Hide ee 


—— — ER die TER DENT Ihe 
— and Licht trat, und je HEN SUETE Alte — 
und recht — ge potestas coercitiva a „Des 
Ein er Fonnte - die‘ — dürch ſchtiftmaͤßige 

fi ara feet’ 5 2 Ro anußte 

* wWerdeniß und“ —— — 
Warte De ab Beate, AlduqJeot Blyruik 
OT og Heer KRanoniſten biefen: Varallelsnann A 

AR Ves Scaates Lt a0, 28 20 
ckein und vetfolger) ſo gefchleht dieß 
chungsweiſe, Fender im cegenillchen bechſtabttehtu 
denn aus dieſer Analogie wird das ganze kanoniſche Recht 
— auf dieſe ſtaͤtzt ſich die vorgebůche Nothwendigkeit 

ud Rechematzigketr des jurdiſchen / Wickens uimnd Verführens 

ber Kirche.Die katholifche Kirche hat naͤmlich cbeihitite U 
Gtäat, ihren Regenten und ihre Bhtger; und das Serhatt 
nitß zwiſchen Obrigkeit and Unterthan bat In’ beibcr' Jttltl 
ten gleiche Bedeutung und gleiche weſentliche Betkiffertgeht: 
der Stuat kann feinen Bmed nur vurch Iwangsrecht etrekcheh, 
und fetzt daher eine richtende und ausfbenbe Macht — 
aus derſelben Natur Folgt: baffeibe Necht, haben He, 
fich nach /dem ˖Schluſſe der Analogie ebenfalls als Fwantzel 
vnſtalt·behauptet und: Ihren Crin inal⸗ Cober, 'Ihte ahter 
und ihre Strafeinrichtungen hat: : Dieß Aules Folgt initlel 








bar and ber Hildebrandiſchen Idee: von der / Eriſteriz · detl tie. 


che als unabhängiger, "fine ſich beſtehender Gemernſchlift udıh 


euere er 
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Pe a ya ET 0NM. ‚I. = 
) Devoti u p. 22 — — civilis et enclesiastica in 


suo genere perfecta et distincta est, utraque in suo genere suos 


babet . rhagietratus et 'subditos un: — — 
. subjectas,” . 
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For. ꝓmtæi- dndicialer Aririlggiue fori. 488 


wit baden das ‚air Auxjedietions Eyſtem vqn IHne- 
—öA ——— 
de Einf mit — ftackſten-Willen, ‚bie Idee des Ka— 
er ae vxalſi —— ‚und. Mehr. ent⸗ 
ct un, ghandhaht. arte or na Kiez nen gen 


74 kam parent sen ven dem —* Tale, REDE SR, 
or. 2° arnum u arte 
Jpirr: ‚ur: n 417 un s2e 8* ii 4 ar, BT 


mas SRa hinten Are. A168. daß ‚die Aathoplihe Kirche, fe 
Wer, Staatägmmeinfihaft (tamamam „perlagig, er 
distimcra. ‚respublica) wolffoumene Gerichtöhertgit, über, .alle 
ie Kine augehoͤrigr Pexſenen und. Sarben,,. (jus, in, perso- 
Di Pisa re) Brig un. zueiguen muß, und die.uht, bie 
durch dob Forum ezteraum judi giate 045 5,99, ;bie 
Geben ji ja aerrhlähg: Bonn behandai werden· 4121 ne, 
at eh men: ELSE: 
N a νν, Privitegium fer I LE Le 
un Ehe: Beftinmung ‚ber Grenzen jhrer Jupifbistien. hat 
Di Fiche ihrem == ſo wahrgenomggen, daß, Rit bald 
ae Beſchaffenheit. har Sachen bald hingegen anf die Per⸗ 
Immer weſche Die Gache betrifft, Ruͤckſicht nimmt... Auf, bie: 
e-Meife rc wig bie: katholiſche Kirche-- daran arhbeitet , bie 
Kohsiung ihrer Diemes. von ber welticher Macht: unabhaͤn⸗ 
9: machen ff: h. G. 0 fi), muß fig auch daran ay 
Initen,. dieſen Zauſtand der Unabhängigkeit anf int, ganzes Le⸗ 
I Wirken: aubzudebneng dieß Font. fie, indem. -fie ‚hie 
. Quißiichen. ber bürgerlichen. Zuriäbiction, entzieht, und ſi — 
Br) Hipplichen unterwixft, und mac) hiefem prinitesium feri 
hört. -alip, jede, Anklage. gegen einen Geißlichen 
neRauͤdſicht auf die Beſchaffenheit der Sache 
dos geiſtliche Forum. -Diefer Grundſatz, der die Lage 
| eifllichkeit i in der biirgerlichen Gefellfchaft verrudt, und 
* einer von ben: fiehenden SRRAUPUNEEN zwiſchen Kicche 


n wi, role ta ihr fe 3 
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"Bee His Get, vera. BR ars. 
S. 25—272. 
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und Staat * X min denke Hil® an Bonffirig" VIEL 
und Philipp den ala Aeratber TIT, ind Heincich 
Gsegor- KT, und Lucern, Vau V. und 'Benebigy, tft TEde: 
lich von den Döfen inögermein ignorirt oder. beſtritten worben 
aber der. Papſt bat mit einer Statbhaftigkeit, wilthe 
Dihtigkeit ber Sache erforderte; die Rechtmaßigkeit beſſelben 
vertheidigt, und ſelbſt wo er hat nachgeben müſſen (in Fran 
reich, Preußen u. a. &), ift es als Gefaͤlligkeit, er | 
Schulbigkert geſchehen. Wenn daher die Kiche Bei 
ber, weltlichen Obrigkeit zur Beftrafung überliefert, fo * | 
fie die fuͤr einen freiwilligen. Schritt von ihrer Sritei) 
förmliche Degradation, wodurch der Schuldige aus dem gi: 
lichen Stande gefloßen wird, ‚geht vorher (Cote, Tridf' 

XII de ref, c, 3), und bie Kirche bewahtt dergeat 

nigſteng den Schein der Unabhängigkeit, "DB Kbſan. 

Concilium felbff beftätigte die Conſtitutivnen der 

ih U, und Carl IV, von ber Eischlichen Knmenhieät Wi 
‚ven ganzen Umfange — es heißt in biefen unter Aswerene: 
pw nullug ecclesiasticang personam in eritäitltdühb- 
stione vel eirili ad.judicium seculare iraliere pikestiiins- 
set“ (Labb, XVI p. 772), und in Tribent, wo Ver Kiffer 
und ber. frangöfiiche König ſich ben ausdrücklichen Aufprächka 
der roͤmiſchen Curie auf bie Iurisbictiond 2 Sreiheit wiberſes⸗ 
ten (Sarpi p. 721 fi), wurden deſſen ungeachtet dunch ein 
elgenes Decret alle vorhergehende Kanones zum Vorthette ver 
nn Immunität in allgemeinen Auedtiiden 









en 211 
tn... Kama 

30 Hefe Decreie iſt ſoger sek Aſy lalae hinnecht 
— J ⸗ * N 


«) Some, KA de’ref. 0, 6, Ser, XXV da rei, u. odıl „Akcher 
nit et praecipit, sacros vauones et oondilia —* —RX 
neque non alias apostolicas sancliones ‚' in fäydremt eccipein- 
stiearum personarum, libertatis ecclesiasticae e%- ‚nit, Bjus 
violatores editas, .. quae ommia praeenti stiem demeto inmo- ; 
vat, exacto ab omnibus observari debere, ” 2 


\ 
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ausgenammen, und, man könnte geneigt fenn, es durch diefe 
Ikebergchung für, füllfchweigend fanstionirt anzufehen. Nach 
bem kanomiichen Rechte namlich, (Decr. Grat, causa Ir au. 
— = en 20 36⸗ 20) gebührt vermöge ber Helligkeit 
dar Kirche daß Anl; Recht nicht bloß Kitchen, ſondern auch 
AAſtern, Capellen, Baptiſterien, Kirchhoͤfen, biſchoͤfllchen Re: 
ſidenzen —* geiſtlichen Gebäuden innerhalb des Gebietes der . 
Küche; amd dieſer Bedeutung verftehen die Kanoniften den 
Bat zn, Luglesiam null) peecatori clausam esse debere, " 
Gelbft in. einer, Entfernung von 40 Schritten von der Kirche 
Bellen, Die, Delinquenten vor dem Arme ber weltlichen Gerech- 
" Sigkeit,gelichert ſcyn; ‚Die Geiſtlichkeit ift pflichtig, fie mit dem 
— Unterhälte zu verforgen und darf fie nicht ohne vor: 
abe, Berficherung. ber Erlaffung der Strafe, wenig- 
kin, körperlicher Strafe, Ihren Verfolgern ausliefen. Spa: 
re -Däpfte (namentlich, Gregor XIV., Benedict XIII., Ele: 
mund XI., Benedict AIV.) haben ſich freilich dazu beque: 
men lley groͤhere Verhrecher, als Moͤrder, Raͤuber und 
Fuchent aͤnber, auszuſchließen; in England iſt das Aſyl⸗ Recht 
ſyhon unter ‚Heinrich VII, aufgehoben; fpäter iſt es ſelbſt in 
‚Spanien abgeſchafft (vergl. das neuefte weimariſche Regula: 
tiv. Art. 10), und. bie — politiſchen Verhaͤttniffe 
wie "ber veränderte ift det Beit haben na) unb nad 
‚ge Ausübung deſſelben unmöglich gemacht, Mit ver fuper⸗ 
petprakiflifcpen Anficht yon her Kirche als einer wirküchen 
Zhepkratie. flimmen ſolche Einfhränkungen indeſſen fehlecht 
kberein; denn als ſymboliſche Bezeichnung ber reiigisfen Ehr⸗ 
furcht iſt es paſſend, daß Die weltliche Gerechtigkeit zurück⸗ 
weicht, wenn ed dem Schuldigen gelungen iſt, ſich unter ben 
Schild des Heiligthums zu flüchten, und juridiſch betrachtet 
ann fie gg dawider haben, der Kirche das Richteramt 
zu.überlaffen, fo lange der Glaube veſt ſteht, daß es Gott 
Feihft iſt, der Dort die Wage und das Schwert ber Gere: 
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Nicht genug aber, doß Sie kacholiſchy Kirche mach Dielen, 
Theorie dad Gebiet der. Firchlichen und ber bürgerlichen Ge 
richtsbarkeit verwirrt, daß fie aber ihre Grenzen bin- 
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Zwaigsmittel oz Dicſen Chargkier ‚bleibt . die. 







 0g 


—— 
Küche a ſonoft Beten Beeren geo 
Ereisscht die fig eigenmaͤchtig · Veraͤndetungen · In ber kirchli⸗ 
er ei are hd ſich eigen; der Befehlen der 
Kiedje er: gehördjen?‘ gewiß ärde man ·iht· Unrecht: thin 
We race anni, Da: ſte jedes "Mal: zu Mid geweſel 
Pe vie geraghen Mißbraͤuche einzufchen, oder kinteilig, Biel 
Weißen ya vetdeſfern aber als monarchiſcher Staateniuß fie id 
un ihgcbetrneh ober; Wwibeifpännfligen -Refornraist':aTs Auf) 
Me ee! Majeſtaͤrso erbrecher betvachten ‚Tund khn Eher 
wu: GERNE Auf die Sache, die er vertheidigt, ats fülchen 
Winepelken.: ¶ Aber aufider- andern ·Sbite hat· die⸗ Farpolifäge 
use hier religioſen · Charakter - and ine hoheresgiel nis 
Di niet aufgegebeu und wirdn dieſe auch niet aufgeben 
An © RUHE irbiſches Wohlbefinden, fordern ewige Serial 
ie, wozu⸗ifle ihre Birger zu fuͤhren Ih verpflichtet 
N Dab Vlöße:Tigahe Bethalten, fondera Gehorſam des Geld 
Mes oder Glaubens iſt es, was fie vor ihnen fordert; wel 
un ſichtbare Vebertretung nes Geſehes nicht die irrenden Fre: 
we: Acußerang / ſondern bie Verkehrtheit im Glauben und 
Biken, welche. dieſer wie jener zu Grunde liegt, iſt 
ws Remit ihrem Schwerte: ahndet. "lim ua.” = 
I ee) 5 a er Fee DE Pr SE — 


s ME 
ir i = 2 l- 
Dr 2, * 1 — F Re e.x e i. L, 4 PR 123 A 44 — 
1 


” Se ihrer eihenthuͤmlichen Jurisdittlons⸗ Sphäre bewegt 
Ah daher Die Kirche,‘ wo · fie Uber’bie kir chlich en Verhre-‘ 
deil (crimmd ecclesiastita), welche die Lehte, den Golles⸗ 
vienflsdert: die kirchliche Gemeinſchaft betreffen, dad Richter⸗ 
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miler bie Kitbtik der Ketz erei bringen. Zöwar beeichnet bie! 
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lerdings conſequent, daß eine Kirche, die ihre Duhrhelericht 
anf innere geiſtige, ſondern allein auf aͤußere hiſtoriſche Bew 
wanbtſchaft mit Ihrem goͤttlichen Suffter gruͤabee dir ſich 


nicht als nach dem unſichtbaren Ideale ſtrebend, ſondetialb 
vollendet, unveraͤnderlich in ihrer gegenwärtigen. Bm. 
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Gen x 7%) aber „biefe.unwatürliche e Reræini⸗ 
gigg Ne F Anyareinbaren bringt Die latholiſche Kirche in 
m Eej oſtavider ſpruch und in. eine Selbſt bekaͤm⸗ 
Pfüng, weiche die natünliche Rache ber. Verkennung der. gei⸗ 
Rigep Verhältniffe, der. groben Verſuͤndigung am. ber ewigen 
Bajeflät.: des Geiſtes if. Die katholiſche Kirche ſtellt fich 
— Ziet in der Geiſterwelt, waͤhrend fie ihre, Waffen aus 
hernimmt; fie will den Geiſt mit, abgfilchen 
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foxuch findet, wird mit Auguſtin (trace. 115 in 
geantoerktt: „hic mon est: regnum nteums nıpm 
hoo mundo, sed non est ds hoc mundo,” als ob 
jene Worte nur der höhere Urforung, nicht aber bie 
Watız und die geiſtige Beſchaffenheit des Reiches Chriſti 
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Shen feit dam vierten Jahrhunderte bat die Kirche, fo 
nach und nach dad Bewußtſeyn ihres hiſtoriſchen Eins 
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Zn. 2ab50 59209: eingen semeinen Kreuzzug augszuſchreihen, 
Mache oder vierten Lateran⸗Spnode im, J. 1216 hie Straf · 
are wiher die Reban..zu ‚nermehren, und zu ſchaͤrfen. De 
Bniriler hei wanlich,. geflifteten Dominicauer⸗ Ordens com -· 
Begere Ant der Lauigleit dee weltjichen Obrigkeit, welche 
Amyoillen,.geäen. bad Intereſſe ber Firche zu ders 
rathen ſchien; auf der Synode in- Touloũſe. Am. Ir 11829- 
übernahm Gregor IX. es endlich, rine vollſtaͤndige Proceß⸗ 
ahnung gegen bie Ketzer zu organißren, welche: von Kaiſer 
Srierich II, unb „König kudwig IX, von. Zranikreich wveneh⸗ 
migt Ohr, und halb. völlig in Kraft trat, nachdem ‚die, Dos 
ainig ala befländige Inquiſitvren bag, Glau— 
bene: rihunal Gaerum Officium, „Judices pravjiadie 
— — 137 — — ep 5 re rg em, 
"ii eos, qui monetam edukterant aut allorum graviorum 
criminum rei snuf,, Hcet aripoipa sapitis peenam. constituere, 
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%grant alqye corrumpunt ganclisgispam,, zeligjonem „  «zira 
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19 Fer. exterh. Segulfitien. 
‚haereticae) iq ihre Macht bekamen. — Wie willig wir wm 
auch ber Wahrheit beipflichten und einräumen, daß bie blut 
gen’ Graͤuelſcenen, die ausgeſuchten Grauſamkeiten, welche 
die Macht der Inquiſition zu einem Bilde von dem Reiche 
> bed Teufeld auf Erben machen, im Einzelnen nicht der Kir⸗ 
che zur Laft fallen können, fonbern baß dieſe ſchwere Blut⸗ 
ſchuld (es ſei nun fanatiſche Bigotterie, oder raubthieriſcher 
Blutdurſt, oder Geld⸗ und Rachgier, was bad menſchliche 
Gefühl in der. menſchlichen Bruſt zu erſticken vermogt bat) 
auf den einzelnen Ausübern des Firchlichen Richteramfes ruht: 
fo darf es doch darum richt Üüberfehen werben, baf bie ka⸗ 
tholifche Kirche einen Richterſtuhl des veligiöfen Glaubens 
ar Sieber wicht entbehren kann; daß das Widerſprechenbe 
und Emwoͤrende eines Tribunals dieſer Natur alſo dem eige⸗ 
nen eigenthuͤmlichen Principe des Katholicisnuis zu -verban 
fen, und dieſes in ſofern auch als die natürliche Quelle bes 
tprannifchen Härte, der wiltühsichen Defpotie anzuſchen iR, 
welche daraus erfolgen muß, wenn ber Menſch da richten 
fol, wo. Bott allein richten kann. Nur. die furchtbare Gonfes 
quenz, mit welcher biefe Gerichtsordnung durchgeführt if, 
kann uns hindern, in berfalben chen bie Grundzüge zu er 
kermnen, bie fich in der Theorie in milberem Lichte zeigen. — 
Das hoͤchſte Inquifitiond- Tribunal hat nach Pauls II. 
: Anorbuung feinen Gig in Roms und wird won einer Gongre: 
gation von Gardinaͤlen geblidet, bie einzige nom Alen, wer 
in der Papft ſelbſt den Vorßtz hat; von biefer werben bie 
Inifitoren gewählt, und ihr werben bie zweifelhaftern. Sa⸗ 
chen, oder bie vor ungewöhnlicher Wichtigleit vorgetragen. 
Die Congregation hält ihre Verſammlungen in bein berihm⸗ 
ten Dominicaner⸗Kloſter Maria sopra Minerra. ungeach⸗ 
tet aber dieſes Tribunal in der Hauptſtabt des Katholidd- 









Gerichtes 
mein in den Fathofifäen Länbern eingeführt gewefen, . und 
nach und nach da, wo fie eingeführt v war, abselchatt wor⸗ 


yby 
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den iſt (in Sicilien 1782, in Toscana 1782, in Spanien- 
1813), und folglich eine Schilderung der Madıt und, der 
Berfahrungöweife des Inquifitiond- Zribunald nicht auf bie 
gegenwärtige katholiſche Welt paßt: fo darf: diefe bod in 
einer Eutwidelung des Weſens und ber Tendenz des Kathos 
liciſmus nicht vermißt werben; denn ein folcher Abriß, der 
bei ben wefentlichen Zügen ſtehen bleibt, wird dazu bienen, 
die katholiſche Kirche, nicht bloß in einer gegebenen Zeit, ſon⸗ 





“bern zu jeder Beit, wo fie, nicht durch zwingende politiſche 


Verhaͤltniſſe gehindert, fich geflalten und mit Freiheit wirken 
kann, zu charakterifisen und das anſchaulichſte Bild der end⸗ 
= Folgen eines Syſtems geben, welches daB Unfichtbare: 
mb Seiflige wie etwas Sichtbares und Körperliches behan⸗ 
det. Aus diefem Gefichtöpunete müffen folgende aus Llo⸗ 
rentes authentiſchem Werke (Hist. de Vinquisit. de T’Espag- 
ne I. p. 98 — 159 289 — 329) entiehnte Umriffe betrach⸗ 
tet werden, welche aber in den wefentlichen Theilen das Res 
faltat der Kanoned des vierten Lateran⸗-Conciliums und bes 
Synoede in Tonleufe find. | 
Als der Ketzerei mehr ober weniger verbächtig (leviter — — 
grariter — violenter suspecti) betrachtet bie Inquifition 
alle diejenigen, die fi Handlungen ſchuldig machen, welche 
aus einem irrigen Glauben zu fließen fcheinen, und fie nimm 
baher jede Angabe von Blasphemie, Magie, Aurufung von 
Dämmen, Schismatismus, Gleichgiltigkeit in der Unterſtuͤ⸗ 
gung ber Ingquifition oder Beguͤnſtigung verdächtiger oder 
angeklagter Perfonen, Ungeneigtheit bie auferlegte Buße zu 
afällen, ober Abſolution von dem &rcommunicationds Zus 
fande zu begehten (Conc. Trid. Sess. XXV de ref. c, 3) 
u £ w. an. le ohne Unterſchied ded Standes oder ber 
bürgerlichen Lage, ſelbſt Obrigkeiten und Regenten find ber 
Gerichtsbarkeit der Inquiſttion unterworfen; nur die paͤpſtli⸗ 
den Legatik und Beamten nebft den Biſchoͤfen find davon - 
befreit und gehören unmittelbar "unter den Päpfllichen Stuhl; 
dagegen habell' die Biſchoͤfe, ob fie gleich inguisitores ordi- 
N. | 


1 
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narüi er nati benennt werben, Feine Macht über die Inqui 
fitoren, und nur ein Inquifitor Tann ben andern anflagen 
und richten. Es iſt begreiflich, daß ein Gericht, das Gebane 


ken und Glauben richten ſoll, ein ganz anderes Verfahren 


beobachten muß, als ein ſolches, das bloß die Außenfeite 
des Menſchen richtet; bie Kirche feht bie. Fähigkeit dazu bei 
fich feilbft voraus, und überhebt baher die von ihr ernannten 
Glaubensrichter der Beobachtung ber gewoͤhnlichen gerechtft: 
hen Zormen. Jede Obrigkeit ift pilichtig, ben Inquiſitoren 


den noͤthigen Beiſtand zu ‚leiften;-jebe Weigerung berechtigt 


fon zu dem Werbachte ber. Ketzerei, hat Ercommmnication 
"zur Folge, und kann fogar Intewict über Stadt und Land 
bringen. Unter Bedrohung von Zobfünde und Ercommuni⸗ 
cation werden Alle und Iede aufgefordert anzugeben, was fig; 
wirklich bier feheinbar gegen ben katholiſchen Glauben ober 
die Rechte ber Inquiſttion Streitendes durch Ohr oder Auge 


‚ mögten erfahren haben; jede Angabe, fogar eine anonyme 


wird. angenommen, und bie aufgegebenen Zeugen werben Ins 
Allgemeinen befragt, ohne daß fie den eigentlichen Gegenſtand 
des Verhoͤrs erfahren, damit we möglich bei derfeiben Gele⸗ 
genheit Mehrere können entdeckt werben; auch der Beklagte 
wird weniger wie eined gewiſſen Werbrechend angeflagt als 
wie überhaupt ketzeriſcher Gefinnungen verbächtig behanbeitz 
er wird zum allgemeinen Bekenntniſſe feiner Sünden aufges 
fordert; die Anflagepuncte werben ihm «ls fchon . bewiefen 
worgelegt; er erfährt weber ben Namen ber Angeber noch beit 
der Zeugen, und nur im Balle, daß er durch 

Einen oder ben Andern berjelben treffen und. ihre perſoͤullche 
Feindſchaft enweifen Tann, hat er das Recht, Proteft gegen bad 
Zeugniß einzulegen; die Anflages Act werben dem Beklag⸗ 
ten nicht zum Durchleſen, zur Erwägung ober ſchriftlichen 
Beantwortung liberlaffen, und der Sachfuͤhrer erhält weder 
‚eine volftändige und genaue Abfchrift der Defgmente und 
der Xußfagen der Zeugen fir ober wider den Angeklagten 
voch das Red, insgeheim mit feinem Centend⸗ zu conferiren. 
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Nach einer ſolchen Behanblung der Sache, wozu noch bie 
Tortur- Methode tommt, alfo hieß nach Wergleichung der ger 
machten. Angabe und ber aufgenensmenen Zeugniffe mit ben 











Antworten bed Angeklagten wird bad Urtheil gefpeochen, unb 


won day fich wohl nicht darkber wundern, bag bie Losſpre⸗ 
chung fi zur Verurtheilung noch nicht wie Eins zu Tauſend 
vohält. Die Volfltedung bes Urtheils (Auto .da fe), fie 
mag ·min auf Leben ober Tod Lauten, geſchieht mit großer 
Feierlichkeit. Jeder, der ald formlicher Ketzer, ober als in 
werfchiedenen Graben verbächtig werurtheilt ift, muß oͤffentlich, 
mit dem Büßerkleide (San Benito) angethan, fowohl alle . 
Beherei_ überhaupt, ald namentlich die, deren er beſchuldigt 
it, abſchwoͤren, worauf er water ber Bebingung, ſich ber ihm 
aufetlegten Strafe (poena camohica) zu unterwerfen, in ben 
Soooß der Kirche aufgenommen wird... Diefe Strafe befleht 
fir bewiefene Ketzerei ober den hoͤchſten "Grab bes Verdachtes 
in Gefoͤngniß auf Lebenszeit, für geringere Grade in Verluſt 
dei Umtes, Confiſcation des Vermoͤgens, Infamie, Lands 
huchegkeit, unbeſtimmte Gefaͤngnißzeit, Bußuͤbungen u. ſ. w. 
Ba ſich abzuſchwoͤren weigert, wird excommunicirt uud, 
won feine Unbußfertigleit ein Jahr gedauert hat, ber weltli⸗ 
da Obrigkeit ald verflocdter Ketzer auögelicfert; doch ſteht es 
einem Solchen voch frei, die Zodesſtrafe durch Reue in ewi⸗ 
Fi Gefaͤngnißg zu verwandeln. Ruͤckfall hingegen (wozu 
ah wieberholte suspicio violenta gerechnet wird) wird ohne 
Ehonung wit Auslieſexrung an bie meltliche Obrigkeit (re- 
lazatio) beſtraft, auf welche ummuttelbar bie Todesſtrafe | 





folgt, und felbfl, die aufrichtigfte Reue vermag hier weiten 


Rihts, ald daß der Delinquent exdroffelt und dann ald Leis 
Ge den Flammen übergeben wird. Auf biefe Weiſe iſt es 
feeitich nicht Die Inquiſi ĩtion, welche Todesſtrafen dictirt, gleich⸗ 
wohl aber iſt es eine leere Formalitaͤt, wenn fie der buͤrger⸗ 
hen Obrigkeit bie blutige Schlußſcene überlößt; . denn durch 
Vie Auslieferung, gibt die Inquifition ihren Willen hinlaͤnglich 
— und jede Weigerung von Seiten der — 











m Bibi am die Dicht um Me nn De Meran 


Heliax (hücft | ⸗ 


uterdick 


Ä &s IR m bie fürffhe Hohen, weiche ſih durch bie 
politiſche teberlegenheit, indem fie Macht gegen Racht fe 
biefer fuͤrchterlichen Jurisdiction entziehen kann; aber in BE 
fem Falle einer offenen Fehde hat die Kirche fi) noch ei 
Schreckmittel ‚vorbehalten, welches ben weltlichen Arm Yeißt 
Lähmung zu fehlagen vermag. Durth daß Interdict ndms 
lich wird emer Stadt, einer Provinz, einem Reihe * 
Widerſetzlichkeit der Obrigkeit gegen die Kirche der © 
ber Meffe, der Sacramente und bed Firchlichen Begraͤbniffe 
verwehrt, und diefed Verbot befteht, bis die Kirche die ver⸗ 
langte Genugthuung erhält. Diefe Methobe ift einzig und 
allein, dem erften Grundfage der Gerechtigkeit zumiber, auf 
die. Abſchreckungs⸗Theorie gebaut, *) indem das V 

des Schuldigen (es fei nun ein witkliches oder nicht) an dem 
Unſchuldigen heimgefuht wird, um dadurch bie Unterthanen 
wider ihre Obrigkeit in Waffen und: diefe zum Gehorſame 
gegen bie Kirche zu bringen. Princip und Tendenz find bier 
‚fo offenbar unchriſtlich, daß es unerklaͤrlich ſcheinen muͤßte 
wie eine Kirche dieſes Verfahren in ihre Praxis hat aufnch⸗ 
men koͤnnen, wenn man nicht den oben angegebenen politi⸗ 
fyen Charakter vor Augen behielte. Denn indem ſich vie 
katholiſche Kirche als gleichartige, coexiſtirende, durch gegen⸗ 
ſeitige Rechte und Pflichten an den Staat gefnüpfte Gemein⸗ 
ſchaft dem Staate gegenüberftellt ‚ folgt von ſelbſt, daß, 


0) Bergl. Augustin. ep. 150 ad Auxil.: „Quomodo val Deo vel 
hominibus justam reddere possumus rationem, si animas im 
. zocenies pro soslere alleno spirituali supplicio punlanmes, " 












u Biker @eafen — 
Einen Hauptgegenſtand ber argwöhnifchen Wachſamkeit 
batholiſchea Kirche machen Schriften aus, bie ber 
Setaheit des Slaubens und ber Sitten gefährlich 
geachtet werben, und bie bawiber gerichteten Maßregein 
find eben fo ausgedehnt ımb ernflich, als merkenswerth und 
charakteriſtiſch. Keine Gemdnfhaft, welcher Natur fie auch - 
fet, darf gegen oͤffenlüch aufgeflellte umb vorgetragene Aeuße⸗ 
ungen, die den Grunbfägen ihres Weſens und Wirkens ent⸗ 
gegen find, gleichgiltig ſeyn, und das polemifhe Verfahren, 
welches die Kirche ſich in den erflen Jahrhunderten gegen den 
Shwarm orlentaliſcher, helleniſcher und juͤdiſcher Meinungen 


S 
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edaubte, die durch Eimmiſchung bie Grundlehren bes Evan - 


gelumd zu entflellen drohten, bebarf in feinem Principe fie 
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lich keiner Vertheibigung, ‚romin. man. auch in dem Einzäkume 
... oyu Tau, nis Antechtiäßigtekt, bein bes Stzeites feibfl; 
er 


ie Coneilien wer Kirche, die es nn bie ortheboren 

ausqupraͤgen unb bie wiberfireiteiten Miss 
mungen: 055 keqzeriſch zu: verbunumen, dieſes Anathema alkf 
Bader :anubbchwen; woria Feibige senthalten und cetwickelt 
waren. . Ep warhan — bed Artus. Thatia im u 
226 in Nicda (Soer: H,.E. L 9x: Nicsph. VERl.: 
Die Schifen bed Meſtorins ‚is ER abenin Æpheſus T ac.. 
Yl. p. ꝓ 100) verbemmt. Auch. war es 











Diefg Eitte. mar: wehl-nicht An fehr auf eigentliche, ô 
tung der Buͤcher berechnet, Abb: vielmehr beſtimmt, das ee 


the ‚bee. Kirche won der dieſer Bichern baren 
— eben ſo naturliches als kraͤftiges Symbol anſchaulich zu 
| ‚ welches mir daher wuch ſtuͤher in ber — 
Fat Od den Bien 1a Oma f. Bic, dw, 

23, hei einigen wiebergefugbanen —eſù— 
ma, welche der Ruhe des Staatts gefährlich geachtet pur⸗ 
hen, f Liv. XL. 12) angemandt, je ſogar im neuen Taſla- 
mente in Beranlafſung ber magiſchen Buͤcher in Cpheſus/ ſ. 
Ap. Geſch. 19, 19, *) erwaͤhnt finden. Natirlich wurde 
durch dieſe feierliche Erklaͤrung der Kirche zugleich das Leſen 
ſolcher Schriften gemißbilligt, und zuweilen findet fi) das 
Berbot dawider, wenigfiend was die Geiſtlichkeit betrifft, 
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*) Dis Kbbirtung dieſer Scene ziert als Mitekkupfer Yen Indeafflibro- 
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Ira Gange 

wenbig nach 

Galle wand Pie van uun an. Ausdruck ner Seligehfen Meinung 
des Cinzenen chen. der Cinzelnen, oft; foger das 

wiseriger werfänlicer © . un. öfters. ein Mofeh 
Mittel," die raͤmiſche Hierarchie⸗ gu Leveſtigen und zu ermeb⸗ 
tan. Aber dieſe Arwendung im Deenſſte ber kirchlichin Day 
IE erfonberte zugleich eine Nuſchuriedung des geifliichen 


©) Cone. Carth. IV c. 16: „ut episcopus gentilium libros non ie 
gat, Äaereticorum autem pro necessitale et tempore” (Labb, 

- Up. 1438.) RE 
*) Schon ia der Mitte des vierten Jahrhunderts befichlt Leo L in 
feinem - Briefe an Thuribius (ep. 15. c. 16): „Abros Prisciiin- 
niaterum pdeitus aufercndos et ignibue oomaramandes, 7 . .- .- 


- 
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de diefe vorläufige Arbeit für vollenwer erfidrt, über wegen 
de 


der Weinanfigken eit derſelben („mec tamen, 
[boc opus] ob librorum vwerietatem et multätudinem die 
tiincte et commode possit a, S. Synode dijwlicark””); Dem 
Popfe übermagen, am. buch ihn ihre Volleubung and übe 
kicchliches Anſehen zu erhalten a Ze > 





 Rogulae indiein JR 
€ iR alſo ptoblernatiſch, in wiefern dad Gonciiki 
wirflih Thell an den Decketen bat, die fpäter erfhienen, und 
ob bie Regeln, die von Rom ausgegangen find, ihren Zi 
nRagulae. indicis Sacros. Synodi Trident. jussu editae” 
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macht ‚ch wahrſcheinlich. daß Die Egnebe ihren. Namen | 
hergeben muhffen,: um Siefsihen gegen Widerſpench Zu ficherms 

aber die Zeiten waren veräber, wo ein Name gg wen 
Claubauartikeln und Derseten ven Weg zw balmen, un, 
. weder. in Frankreich noch in Deutſchland und in den Nieder⸗ 

lanben fieb. dieſe Regeln auerkanut worden. — Dieſer von 
Bins.IV, im Maͤrz 156%, dxi Monate nach dem dem Schluffe 





hate wider had Leſen falher Bücher, bie mimeher anbebingt 
vaedammt werben (lbs dezumeki), sder alt: nad einer Rein 
migung;; ober nur far: einige La erlaubt fiat (Adi vel ex; 
purgmii,.nal non promiscue legandi), theils Maßregeln 
weiter ben ferien. Drud, ben Werkauf und bie Ausbreitung 
wen Büchern. Die Austbung des Geufurs Amtes, bad unter 
Wins IV. nech den-Dramifiiet ablag, wurde von Pins V. 
einer eigcwu daze errichteten. Contregetio Indiche aufgetra-⸗ 
ge rg und Glemens VII, ‚bes 
“ Witigt iſt, und in welcher ber magister sacri palstü, bee 
immer ein Dowiticquer iſt, ſanem Amte zufolge ols consub- 
Apr ‚zerpesaua Git mimat. °) - BE OR ee 
Bikri damneti.: — 
ME alle Schriften 


von ohne Rusnahme; Bäder ketzeriſcher Schrifts 
ſteller, welche von der Yeligion handeln, wohin Bibeln, die 


F 


‚U Dr Monde Data Tab grfennek m: Regelse Indicis Synodi 
Trid, jussu editae — Instructio, Clementis Svi auctoritate re- 
ulis indicis adjecta — Constitutio Benedicfi 14ti: qua me- 

- I &hodus praesoribitur - in examiue et proscriptione libroraum: 
seevanda — Deersia de libfis probibitis, nequs io indios 
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auf‘ Veranftaltung ketzeriſcher Partelen gebrudt, tiberfeht oder 
eftärt find, *) Lehrbücher ber Religion, Liturgieen, Haus 
bensbeßenntniffe und ſaͤmmtliche Schriften zur Entwidelung 
. ob Bertheibigung ber Lehre gerechnet werben; Buͤcher, welche 
bie mubhamebanifche Lehre nebſt Ritus betreffen, ingleichen . 
ale talmubifche und cabbalififche Schriften; ſchmutzige und 
ſchlipfrige "Schriften, wovon jedoch die alten Elaffiter ;, pro« 
pter sermonis elegantiam et proprietatem” andgensntmier 
verden; endlich Gcheiften über einzelne controverſe kiechliche 
Materien, als: wider die Immunitaͤt geiſtlicher Guͤter, wider 
detri Primat und Pauli Subordination, Erläuterungen ber 
Decrete der Zxibentiner Kirchenverſammlung, von den goͤttli⸗ 
ben Gnadenwirkungen, von Mariaͤ Empfaͤngniß, von Jan⸗ 
ſenli Auguſtinus und der Bulle Unigenitus, von ber wahrer 
us falſchen Succeifion im Franciscaner⸗ Orden mb ber rech⸗ 
ten Gore ber Mönchskutte u. f. w. 


ü [1 





Libri espurgandi, 
Libri erpurgandi find: nichtsreligisfe Schriften eeter⸗ 
feher Sqhriftſteller, namentlich Meberfegungen kirchlicher Schrift⸗ 
ſteller, Lexrica, Eoncordanzen und dergleichen Sammlungen; 
Aamerkungen und Scholien zu Bibeluͤberſetzungen; uͤberhaupt 
Büher, die, in Tendenz und Hanptinhalt untadelhaft, nur 
einzelne Bleden ber Keberei und anderer Gottlofigfeit haben. - 
Ben ein Bud der ‚Angabe nach fir verbächtig angefehen 
web, fo wird e8 mit der Glaufel: „donec corrlgatur s. 
erpurgetur” verboten; in einzelnen Fällen behält die Inqui⸗ 
ſition ſich die Genfur vor, gewoͤhnlich aber wird die Unterfus 
Gang von der Eongregation einigen dazu auderwänlten Theo: 
r , nt, 





®) Diefes Verbot iſt fpäter wiederholt Durch das Decret v. 2Sften Juni 

41617; „et versiones omnes Bibliorum , quavis vulgari lingue, 

nisi fueint ab apostol, sede approbatae.” Mad’ bemfelben 

— rundfage findet ſich der Wertiät von dem Sirken der engffäen 

eg unter den verbotenen ER (Ind, R, prohib. 
Rom. 1819. p. 159.) - 





"206. For. extern. Duqher⸗Cenſuc. Ind. libr. proh. 
logen (revisores, consmlteres, censores, relatores) aufge⸗ 
. tungen, sunb dieſen liegt es ob, außer keteriſchen Kenferungen 
Alles, was durch Zweibentigleit von ber kathouſchen Recht: 
gläubigkeit irreleiten koͤnnte, Scheiftftellen, die nach ketzeri⸗ 


ſchen Ueberfegungen angeführt find, Aeußerungen wiber bie 
Bicchliche Freiheit, Immunität and Iuriöbietion, jede Aeuße⸗ 
Vermglimpfung 








Die under Eicchlicher Aufficht ficken, machen die and, Devem 
allgemeine -Lefung für gefährlich angefehen wird, wohin | 
nicht allein Streitſchriften zwifchen Katholiken und Ketzern in 
der Mutterfprache, ſondern auch alle Ueberſetzungen ber Bibel 
in bie Lanbeöfprache ‚gerechnet werden: *) Die Wrlaubniß, 

eine. ſolche Ueberfehung zu bengen, wirb in einzelnen: Fällen, 
wo. eine Ausnahme von ber Regel heilfame Folgen zu wer 
ſprechen ſcheint, von dem Biſchofe oder dem Inquiſitor ers 
3 wer ſich hingegen erkuͤhnt, die Bibel ohne vorherge⸗ 
hende Erlaubniß zu leſen, verfällt in eine Suͤnde, von weis 
ges feine — gegeben wird, ehe das Buch ausge: 
Liefert iR. 


RR; Indes librorum prohibis, 
Der Index librorum prohibitorum, ber bie berhotenen 


allgemeinen. Rubriken gehören, ſpecificirt, wird von Zeit zu 


1438 


u Beit- frtgefegt und vermehrt, **) Um bie Beſtrebungen ber 


"#)„Qumn erpechmente) misaiäiehene a, ni Sasse Biälie tagen! 
lingna passiım sine diserimine permittantur, plua inde ob 
hamıinamı er re = 
gulae indiels z, IV.) 

**) Diele Gataloeg liefert intereffante Beitraͤge, die Litereir· Aenntnif 


Fat, extern. . Bäder: Getfer. Ind, libe. prob. 307 


Gengtegatien zu untijlägen, ſind fümmtliche Nuntien and - 
Eegaten, BiRÖSfe und Smguifitonen einer Gais. verpflichtet, 
jährliche Verzeichniſſe ber verbotenen aber verdaͤchtigen Schrif⸗ 
ten, die in ihren Diſtricten herauskommen, einzuſenden, an⸗ 
beser Seits ihre Untergebenen dazu anzubalten, es ihnen an 








in welchem ſechs Werke proſcribirt werten, Seien 
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— — — ——— — — — — 
Ur:terfcheift. der  obgenamıten Verſonen zur Öffentlichen Durch⸗ 
Beat haben, und ſowohl Puchdruckereien als Buchlaͤden fies 
hen unter der Aufficht des Biſchofs und ber Ingquifition, 
Ebenfalls iſt es verboten, ein Buch ohne dazu erhaltene Er⸗ 
laubniß Aber die Grenzen einzuführen, ober es Anbern zum 
Durchleſen zu überlaffen. Wer diefe Regeln als. Verfaſſer, 
Buchdrucker, Verkäufer, Käufer oder Leſer uͤbertritt, if dem. 
 , Metheile des Biſchofs und ber Inquifition BR engen 
“ Bellunfang unterwerfen. . 
— | Bweswitrigkait derſelben. 

- Diefe, die Literatur betreffenden, Derrete ruͤhren vom 
ibn: verfeiben Aicche ber, deren urſpruͤnglicher Zweck es iſt, 
die Wehfchen zur Erkenntniß der Wahrheit zu leiten, und fie 
durch die Wahrheit frei zu mächen. Die Kirche, welche bie 

Sreiftätte der verfolgten Wahrheit auf Erden fern, durch / ib⸗ 
ven’ höheren Geiſt den Staub zu geiftigenr Leben erwecken ımb 
mit ihrer ganzen Macht die freie Zyaͤtigkeit ber edelſten Kraͤſ⸗ 
te der Seele unterſtlitzen ſollte, iſt durch eine ſonderbare Uum 
wechſelung die eifrigſte Werfolgerin der Wahrheit, ver Freiheit 
‚mb ber Wiffenſchaft geworben. Indem fie den Gebrauch 
ver Sprache, die Aeußerung und Mittheilmg des Gedan⸗ 
kens in unge Feffeln zwingt, unterdrüdt fie die aufſtrebenden 
Kräfte des Geifles, erſtickt die eigenthuͤmliche Entwickelung 
deſſelben, hemmt die geiſtige Wechſelwirkung, die Erweckung 
und den Umlauf der Ideen, beraubt den Denker und Gelehr⸗ 
ten des natuͤrlichen Lohnes feiner Arbeit, entfernt den edel⸗ 
ſten Sporn zur Anſtrengung des Geiftes und befoͤrdert ben 
tiefften Seelenfchlaf. Und dennoch — iſt nicht auch hier bie 
roͤmiſche Curie das richtige, treue Organ des Geiſtes des 
Katholicismus? Eine Kirche, die ihren Kindern die Glaubens⸗ 
artikel Dietirt und jeve Abweichung davon ald Bünde ftraft, 
muß allerdings befugt und verpflichtet ſeyn, über bie Unfchum 
derfelben zu wachen, fo. daß fie Alles von ihren entfernt 
- halt, was entweder das eigene Gift der Sgmei oder dad 
den 


L 


Nr 


For, ext. Buͤch.⸗Cenſ. Zweckwidrigk. def. 209 


den Keim dazu enthält, indem ed das Gefühl des eigenen 
Werthes und der eigenen Kraft weckt und nährt, welches ein 
Mal geweckt, fih nicht Lärger Geſetze des Denkens und bes 
Staubend vorfchreiben läßt. Auch darf eine Kirche, die e8’ _ 
unternimmt, fogar die Gedanken der Seele zu beherrfchen, 
am Wenigſten daran verzweifeln, die Aeußerungen derfelben 
zwingen zu koͤnnen, und verhält die Sache ſich fo, wer mag 
ed denn ber Kirche verdenken, baß fie in biefer Angelegenheit 
mit der aͤußerſten Strenge von ihrem möütterlichen Anfehen 
Gebrauch madıt? Denn die Befchaffenheit der Literatur ſteht 
ja in weit genauerem und näherem Verhältniffe zu dem Zwecke 
der Kirche, als zu dem bed Staates; bie fchreibende und les 
fende Thaͤtigkeit beflimmt größten Theils die Richtung des res 
ligibſen Glaubens und ber Firchlichen Geſinnung. Hiezu 
kommt noch, daß die Kirche fid eine nothwendige Oppoſition 
von Seiten ihrer Untergebenen nicht verhehlen darf; denn der 
Aaube, den fie fordeit, fest geiſtige Bewußtlofigkelt voraus, 
Bad daher der Staat von einzelnen unruhigen Köpfen zu 
berichten hat, das Kat: die Batholifche Kirche von dem Frei⸗ 
heitögefühle und der Denkkraft, die felbft in der Bruſt bes 
Sllaven gähtt, zu fürchten, und gegen biefen Exbfeind muß . 
fie ſtets unter Waffen fern. Die alte Kirche ſchraͤnkte fich, 
darauf ein, das Urtheiliüber einzelne Bücher zu- fällen, bie 
Slaͤnbigen durch mütterlichen. Rath, durch Anweifungen und 
Barmungen zu leiten, und dabei durfte fle flehen ‚bleiben, 
weit fie ſich auf ihre Anſehen,“ auf. das Zutrauen und die 
Ehrfurcht der Ehriften verlaſſen: konnte; feit die Hicratchie 
aber dieſe Gefühle nicht Länger Zu fehr.in Anſchlag bringen 
darf, muß fie, fich deſſen bewußt, auf wirffamere Mittel bes 
dacht feyn. Die Cenſur ift eingeführt, um Angriffe abzu⸗ 
wenben, denen zu begegnen bie Kirche ſich wicht Kraft genug 
gutrautes wo bie. Sreimäthigkeit noch immer durkkbrang, da 
fuchte fie diefe buch Schreckmittel zum Gegenſtande bei Abs 
ſcheues und "des Mißtauend ber Frommen zu machen. sb 
ine Bertrauen ‘auf tiefe EEE RER in bie, ge⸗ 


⸗ 








rehhtigt, die Oberaufficht uͤber die Literatur zu 


es wmangeltder neueſten Zeit. vicht/ an aͤrgerlichen. Piel 
von Schamloſigleit, womit die Cerſar fortfähtt, kun Guie 


baſen. ußg. hazına. many. bene. goͤmiſchen Ratechismus Gu ſc) 
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beinafken. peiraßen . Yıivat ı Verhältnife zu miſchen und das Leſen man 
Laihen, verbotener Bücher mit gleicher Strafe wie. das Dyw 
den und Verkaufen derfelben zu. belegen. Es braucht febels | 
gens nicht erinnert zu werben, daß bie Firchliche Geſetzgebung 

auch hier Wenig auögerichtet bat, aber nur, weil fie zu Biel hat 
audrichten wollen; denn nicht allein hat die Buchdrucerkunß 


es den Wächtern der Rechtgläubigkeit unmöglich gemacht, mut 
. der Literatur Schritt zu halten, ‚fondern in mehr als in ie 
gend einer andern Rüdficht hat bie Kirche bier die Sieb, 


sung gemacht, daß das Gefeg ohne Glauben Nichts verunp 
Das Bircherlefen ift wohl kaum jemald, am Wenigfen in 
unfom Tager, durch ben roͤmiſchen Inder allgemein geheumt 
worden; bie Ueberſetzungen ber Bibel werben Überall m. | 
tet und geiefen, zumal in ben deutſch⸗katholiſchen 
gegen. Echaumgsſchriften, wie 4. „Stunden ber A 
* a., vermoͤgen bie geiſtlichen Verbote Nichts, ner wi 
will ſegar Beifpiele haben, deß verhotene Lehrbäcger u ig 
choliſchen Univerſitaͤten bei öffentlichen. Vorleſungen zun Cun 
de gelegt werben. Auf ber. ankem Seite aber “hat, 
Bit auch entgegengeſetzte Beifpiek. anfpumeaifen: nicht x 
in Neapel (Koncotd. Art. 24), ſondern auch ia dem 
Eikten Baiern (Gone, Art 13). iſt die habe Geiſtiichkeit 












die, Regierneng hat ſich verpflichtet, nach Angabe, er 
aeruͤgten Scheiften zu unterbrüden, welche Etwas ing 
Hauben,. ‚gute Sitten oder, die Difiplin der Kirche riheigee 
mögten. In tem tömifchen Gehiete wird nach fistg, fall 
möglich, der Vuchſtabe. Des Geſetzes aufrecht gehalten 





her: Zeit. zu tretzen. Man. derke nur an hapıichte Kr 
yeider Sretteles Darſtelung: des Inpanıicaniichen" Sufkapgk, 
worin. man, ühcigend auch. ex: Conſcuens Heck wihrrieiume 
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fſmdaan Deus verho sno juscit in media. mundi narte 
ode sifer 7 Fade s re fest — a 
= Berhättniß der katholiſchen KirdegumGtaute 
Nach dem Innern Organlfationd: Principe, bildet ſich die 
Batholifche Kirche, vie wir gefehen haben, zu’ einem politi⸗ 
ſchen, nad) allen Seiten begrenzten ımb ih allen feinen For— 
men ſtrenge abgefthloffenen‘ Inte mit hierarchiſcher Obrig⸗ 
felt unter einem theokratiſchen Souveraine mit vollſtaͤndiger 
gefehgebender, richtender und ausuͤbender Gewalt, und da ſie 
nach ihrem Grundſatze, daß der Geiſt Chriſti nebſt feiner Leh⸗ 
fe in dem Schooße' der Kirche feinen ewigen Sig habe und 
durch hyperphyſiſche Befege an diefelbe gebunden fei, fich der 
beſchwerlichen Arbeit, fic biefen' Geiſt auf dem Wege der 
Annäperung durch Xuffaffen und Ausbreiten feiner Lehre cs 
gen zu machen, uͤberhoben halten muß; ſo darf ſie es freilich 
zu dem erſten Gegenſtande khres Beſtrebens machen, Veſtig⸗ 
kaͤt, Conſequenz und gegenſeitigen Zuſammenhang in die hier: 
archiſchen Formen zu bringen. Und darin handelt ſie nur 
ihrem Intereſſe ‚gemäß? ‚denn je beſſet ihre Elemente geord⸗ 
net, In je richtigere Verhäftniffe ihre Organe zu einander” ges 
feßt werben, deſto mächtiger wird daß Firthliche Wirken, deſto 
- deutlicher laͤßt fich ihre Auctoritaͤt überall erkennen. Das Tas 
noniſche Recht iſt daher auch ſchon in, den. erften Jahrhun⸗ 
derten der Kirche‘ bearbeitet worden; der erfte Verſuch einer 
ſyſtematiſchen Debuction deſſelben antfand‘' mitten in — 
Zeitalter ber Barbarei (im neunten Jahrhunderte), und’ d 
ganze formelle und cetemonielle Weſen ift in ber Fatholifcher 
Kiche mit einer Sorgfalt behandelt und mit einer Kleinlich⸗ 
keit beftimmt, welche zeigt, wie viel Wichtigkeit man ben 
Aeußern beilegt, und für wie gefährlich mdn es anfieht, dem 
eigenen Urtheile und ber Veranflaltung ver Geiſtlichen dad ' 
Seringffd zu übertaffen. 0 
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Wirken der Kirche "Mi zugleich das feind liche Verhalt⸗ 
niß derſelben zum Staate unabaͤnderlich gegeben um 
beſtimmt ‚90 dieſer Streit der Kirche mit dem Staate kam 
quf zwei ſtehende Hauptpuncte, die Inveſtitur und das 
Interdict reducirt werden. Durch die erſtere eignet die 





Kirche ſich Unabhängigkeit von dem Staate, duͤrch de 


legtere fogar ein Supremat über benfelben zu, und beibe 
find Zorderungen, bie nothwendig in dem Principe des Ras 
tholicismus gegruͤndet ſind. Indem die ſichtbare Kirche zum 
unmittelbaren Organe der göttlichen Macht gemacht wirh, 
wird die Unabhängigkeit der fämmtlichen Tirchlichen Formen 
von dem Staate die natürliche Folge; jede dogmatiſche Bes 
ftimmung, jede bifeiplinarifche oder rituelle Einrichtung det 
vermittelft ber theofratifchen Hoheit in der Derfon bed Yp 
ſtes göttliche Auctoritoͤt, und die Kirche bleibt folglich ihrn 
Principe treu, wenn fie fich in allem, was Lehre, Ritus = 
änßere Berfaffung betrifft, jeber weltlichen. Eimilhm 
gefegwibrig wiberfegt. Selbſt die anticuriallſtiſchen 
gen koͤnnen bloß darauf hinarbeiten, bie Gollifisnen, ſo wid 
möglich, zu ebnen, indem die Grenzlinie zwiſchen dem ge 
rum bed Staates und der Kirche fo ſcharf als möglich gem 
‚gen wird (fo 3. ©. bei Gregoire in Essays sur la libehe 
de Veglise gallicane, p. 862).: &o wie die Macht bes Bo 
genten uͤber zeitliche Angelegenheiten allen auf ven 
fetzen des Staates ruht und durch Feinen Angriff kam € 
chuͤttert werden, fo iſt, fagen fie, auch Die Macht dei Pay 
es im Geiftlichen über jede weliliche Hertſchaft erhaben, ud 
er kann eben fo wenig durch weltliche Macht abgeſetzt wer 
den, als die Glaͤubigen durch dieſe von dem kanoniſchen Ge⸗ 
horſame gegen die Prieſter koͤnnen entbunden werden. Ge 
bis anf den heutigen Tag hat es in ber katholiſchen Welt 
nicht gelingen wollen, bie Grenzlinie zwiſchen ber Aechlichen 


“und ber politiſchen Jurisdietjon fo zu ziehen, daß unaufhoͤr⸗ 


liche Berlibrungen und Reibungen -vermieben würden, und 


e8 voird auch ih Bukeaft nicht gingen, P-Sanpe Det fahr 
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Begtiff der Kicche als eines Reiches von biefer Welt zu 
Grunde liegt. Die katholiſche Kirche kann mach ihrer eigen- 
tpimlichen Natur und Tendenz ſich nicht auf rein geifliges 
Bicken einfchräufen, und alfo auch die Ueberfchreitung. ber - 
 &resgen des politifchen. Bebieteö nicht vermeiden. Allerdings 
if eine ſolche Hiftonifchspolitifge Gonftructidn ‚der Kirche eine 
unmatrliche Miſchung des Verſchiedenartigften; wenn aber 
die Kirche einmal in dieſer Form beſteht, fo. iſt jedes Ab⸗ 
geenzungss Syflem zwifchen ihr und dem Staate eine eben 
fo unnatürliche Zrennung des Gleichartigen. 
| Gtaat im Staate. 


. Die Kirche bleibt alfo nach dem Syſteme des Katholi- 
mus mer ein Staat im Staate, und ald folder zu: 
ih ein Staat wider ben. Staat, und biefer Gegen: 
fa wird won befle traurigern Folgen für. bie Öffentliche Ruhe 
ſeyn, je tiefer die kirchliche Verwaltung in das bürgerlüche 
Reben, ſelbſt in die einzelnen Privat: Berhältniffe eingreift. 
Die Latholifche Geiſtlichkeit if Das kirchliche Glieder⸗ Syſtem, 
wehhes in bem Papſte fein Haupt varehrt; nur ven biefem 
Haupte kann fie Aemter empfangen, nus von tiefen Befehle 
amchmen, wur von dieſem ſich richten laſſen: Denn nur der 
Park kann die Macht zur Verwaltung geiſtlicher Aemter ver: 
Ichen, und bie Geifliuchkeit beſteht und wirft allein, in fo: 
fen fie won dem Papfte ber kirchlichen Macht. durch biejeni- 
gen, weiche diefelbe zuvor von ihm empfangen haben, theil⸗ 
baftig gemacht iſt. Mit dem Stoate fleht der Geiſtliche nur 
m Verbindung, in fofern die Bürger deſſelben ihm ald Ges 
geuſtand feines Wirkens angewieſen find; hieraus folgt für 
ihn Leine weitere Verpflichtung non Seiten des Staated als 
die, ihm für Die Mittheilung geiflliher Güter Lebendunterhalt 
un baͤrrgerliche Sicherheit zu gewähren. Gehorſam gegen 
die Landesregierung wird ihm freilich. nothwendig, um feine 
Deufspflichten ungeftört uͤben zu koͤnnen; aber dieſer Gehor⸗ 
um einen höhe, hans Gehorſare gegen ben. Papſt, 


= 
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unterworfen feyn, und muß wegfallen, ſobald te mit pam 
Testen in Colltſion Tonktt. Die katholiſche Geiſtlichkeit, Me 
durch die päpflliche Inveſtitur und die Pirchliche Temrubekt 
von jeder wirflichen Verpflichtung gegen "dan Staat Far we 
Hört wird, muß fotglich Überall, wo ber Ruthofktitunne in 
Geifte, nicht bloß fm Namen lebt, nicht allein jede Wlan 
pfücht als ihr fremd anfehen, ſondern ſich ſogar als Gehe 


einer Gemeinſchaft betrachten, — Intereſſe mit dem deh 
Staakes im Sich: ft. 





— aidefornel.. 


Ein authentiſches Actenſtuick in dieſem Betrachte iſt te 
Eid, den die katholiſchen Biſthoͤfe bei ihrer Weihe AWlegen 
(ſJ. S. 130 f.); der wefentliche Inhalt deſſelben iſt olgecter: 
‚ „Fidelis et obediens ero beato Petro opdetolo, S &» 
clesiae Romanae et Domino nostro Papae sulsque Wm- 
cessöribus candhite -intrantibus „. Papatum: via 
et regalia S. Petri adjutor iis ero ad retineiduim we k- 
.fendendum, salvo meo ordine, tontra amnem horsind.. 
Jura, honores, privlegia et :auctoritetem S. Rüedaen 
Ecclesiie, Domini nostri Papaue et successoßkrm' Yiee- 
dictorum conservare, defendere, augero &t ‚prünier: 

conabor .. Haereticos, schismaticos, rebelles tEmDe- 
mino nostro vel suceessoribus praedictis pro Peseb'yer- 
sequar et impugnabe’” (Pontif. Ram. p. 62 a). Mt Dhk 
ganze Eidesformel feheint darauf angelegt zu ſeyn, zu zeigen 

daß ber Biſchof Yon den Augenblitfe der Weihe au aufpht 
Staatsbürger und bürgerlicher Unterchan ka ſeyn; Wemt vom 
Anfange bis zum Ende wird fen Werhäitnig zann "Gent 
und zu der Obrigkeit des Staates mir feinem Worte gedacht 
Mit Recht erflärten baher bie. geifliihen Ehrflrfken'in mi, 
daß diefer Eid mit-ihren Pflichten ald Bürger und ihteliie 
nen unvereinbar fei. *) — Noch heftiger wird der Kamyi 
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— DARK RETTEN 
in Länben, wo zine proteſtantiſche Begierung über kalholi⸗ 
ſche Unterihanen berrfiht: bier muß die Spannung auf das 
People ſteigen Nicht genug, daß das Entgegengeſebte in 
ven Intereſſe der Rinhe amd des Staates fhdrfer an bat 
Qt tritt und bei geifllähen Ernennungen, bei Veranfaltuns 
yaı tm Tirchen⸗ und Schulweſen, bei Beflimmungen bed . 
Berhälinified der Rice zu der Landes: Religion und der 
Singerlichen Gefehgebung u. f. w. maufhoͤrliche Colliſionen 
veranlaßt, fondern bem ewigen Kriege, den der Katholicis⸗ 
mus feiner Ratur nach den Ketzern verkuͤndigt und mit ih⸗ 
nen führt, ‚darf durch das erzwungene Guborbinationd= Ver- 
Ziituhf, in weiches bie Müche zu einer keteriſchen Reglerung 
witt, keinesweges Einhalt gethan werben; vielmehr muß je 
bes rechtglaͤubige Katholik ſich in fenem Gewiſſen von ber’ 








gegen dieſelbe frei ſprechen. Wenn alfo der Bifchof bei dem. 
Antritte feines Amtes fihwärt, „alle -Keber, Schismatiker 
wer Empoͤrer wider ben Papft nach Vernrögen zu verfolgen 
und u bekämpfen, fo muß natürlich der, ber in einem pro⸗ 
telaniifchen Staate angeftellt iſt, fich vorzuͤglich aufgefordert 
Ahlen, feinen Poſten dazu zu benutzen, wider bie Peſt der 
Keperei zu wirken und ſich den Beftrebungen ver betzeriſchen 
Kegierung zu widerſetzen. Ginen wefentlichen Streitpunct 
gaben biöher Ehen gemifchter Gonfeffionen ausgemacht, bei 
weldyers die Katholiken es zu einer nothwendigen Bedingung 
haben machen wollen, daß die Kinber alle in ber Tatholifchen _ 
Reiigion erzogen wiuden; *) in Boiern (Edict über bie 
are 1X. den Detretaten elngeſchaltete Cid der WBifchdfe, welcher 
mehr auf die Pfuchten eines Bafallen, als den kanonifchen Gehor⸗ 
ſam gerichtet iſt, Lama ferner um fo weniger beibehalten werden, 
als die deutiihen Bifchoͤfe wirklich darin Dasjenige fhwären, was 
ihnen, in Betracht ihrer Berbinkung mit bem Rrihe, zu halten 
"unmögli iſt. | 
”) Bergl. Giefeler zwei Abhandt. über Eicchlihe Segeafiände. 1824 


‘ 
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KRechtsverhaͤltn der Einwehner, v. Abſten Mai 1818, Befe- 
v. 2aſten Dctob. 1826), in den preußiſchen Rheinlanden 
(Refen v. 2Sften Apr: 1823), im Weimariſchen (Regulatip 
$ 47. 51), im Koͤnigreiche Sachfen (Mandat v. 19ten Feb. 
1827 5 52), in Hamover (Verordn. v. Siften Juli. 1828) 
haben daher die Regierungen fich ind Mittel legen und die 
proteſtantiſche Geiſtlichkeit berechtigen müflen, bie Trauung 
zu vollziehen, wenn die REN, auf ihrer‘ — 
— beharrt. 


Staat über. den Stat 

Aber wir duͤrfen noch einen Schritt weiter gehen, indem 
wir behaupten, daß die katholiſche Kirche ihrem Principe mach 
nicht bfoß Status in Statu, ſondern Status supra Statum 
if. Ihre Macht kann nicht ald. bloß’ verfchiebenartig der des 
Staates coordiniet,' fondern fie muß ihrem höhern Urfyrunge 
nad berfelben übergeordnet werben; benn fie verhält. ſich zu 
biefer, wie dag Göttliche zu dem Menſchlichen. Nicht: genug 
alfo, daß ber Staat der Kirche weichen muß, wo irgend eim 
WMiderſpruch entſteht; fondern nach einfacher Conſequenz ger 
. bührt der ‚Kirche eine allgemeine Oberherrſchaft über den 
Staat, fofera anders Uebereinflimmung mit dem göftlichen 
Willen als das hoͤchſte Ziel aller menfchlichen Einrichtungen 
anerfannt werben muß: Aus biefem Geſichtspuncte beisachs 
tet laͤßt ſich Nichts wider die Rechtmäßigkeit des Hilbebmn- 
dismus einwenden, fo wie die Katholicität dieſes Syſtems 
son der Zeit an ald Öffentlich anerkannt betrachtet ‚werben 
muß, daß ©regor VII., das Opfer beffelben, als —— 
der Kirche (von Benedict XIII. im J. 1728) kanoniſirt, und 
- Pius V., der eigentliche Reftaurator ber Bulle In coena do- 
. mini, ebenfalls (von Clemens XL im J. 1712) in die Zahl 
der Heiligen gefebt if. Es ift paſſend, daß die Ernennung 
des weltlichen Regenten von der höchften, theofratifchen Au⸗ 
ctorität fanctionirt wird: es iſt zum eigenen ‚Heile bes Staa 
tes, Daß die Kirche die Aufficht über die Verwaltung Des 
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egenten führt, und bie Kirche muß enbild befugt feyn, 
ihn zurecht zu weiſen *) und im Zalle ——e Wider⸗ 

eit die Unterthanen ihres Eides der Treue zu entbin⸗ 
den. Die chriſtliche Welt hat alſo nach dem ſtrengen Kathos 
licimus eine Auctorität aufzuweifen, wovon fein Sterbli 
her vor ben Zeiten des Hildebrandismus- einen deutlichen 
Begriff gehabt hatz denn der Papft ift ald Gottes Repräs 
fentant irdiſcher univerſal⸗ Monarch im weiteſten Sinne des 
Wortes, in der politiſchen wie in der kirchlichen Sphaͤre. 9 
Nur in dem Dalai⸗Lama ber Thibetaner, bei welchem eben⸗ 
ſals die oberfte weitliche Macht mit der priefterlichen . vereint 
it (f. Sqhlegel üb. d. Geiſt d. Religisfität IT. S. 90), fin- 
den wir einen Widerfchein diefer Würde, ein finnliches Bi 
der genen Majeſtaͤt der Gottheit. 


vpelitifche Qupefitien gegen dad Papal⸗Syftem. 


Der Katholicismus enthält alfo in feinem Schooße den 
Sumın zu ewigen Streite, dem Streite mit ber: geifligen 


Cie I Afallende⸗ Beiſpiel dieſer Dbervormundſchaft ſtatuirte Pie 
Acſtaitzer Synode, als fie das Huß von Kaiſer Sigismund gege⸗ 
bene ſichere Geleit annullirte. Die Worte find dieſe: Praesens 9, 
Synodus ex quovis salvo conductu per imperatarem, reges et 
alios seculi principes haereticis vel do baeresi diffamatis con- 
ces, nullum fidei catholicae vel jurisdictioni ecclesiasticae 
Pasjudicium generari vel impedimentum praestari posse sem 
debera declarat; quo minus liceat judici compotenti ecclesia. 
stico de bujusmodi personarum erroribus inquirere et alias 
contra eas debite procedere easdemque punire” (v. d. Hardt 
Conc, Gonst. IV p. 521.) 


Schmalt. Artik. Art, A: „Der Papſt will nicht laſſen plans 
ben, fendern fpriht: man folle ihm gehorſam ſeya, fe werde man 
felig. Das Lemmt Aules baber, daß er jure divino der Dberfie 
‚at fellen heißen über bie chriſtliche Kirche; darum hat er fih mufs . 
fen Chriſto gleich und über Ghsiftum ſetzen, hernach den Herrn der 
Kirche, zulegt aud der ganzen. Welt, und ſchlecht einen 
‚Wilden Sott rühmen laſſen, bie es auch den Engeln im Kim 
milreihe ju gebieten fih unterfland." 


28 ° - Werhatt. b. Bath. Kirche z. Staate. 
Freiheit "ver Imwivfburen und mit ber porläifchen der Stcatrn 
Jortdaurrnde Colliſion, oder vielmehr unaufhbrliche Fuccken 
mit dem Staate iſt unausbleiblich; dieſer dringt Zerittttach 
In die innern Theile des Staates und muß zuketzt mit de 
voltorinrenen Auflöfung der Staatsmaſchine, vder, wenn 
Her Staat den Sieg behält, niit der gewaltfamen Unterbilk 
"ung der Kirche enden. *) So lange es den Staatöfrlfieh 





un Entwidelung, Beſtigkeit und gegenfeitiger Verbindang 


mangelte, und der Geift der Zeit dus Beduͤrfniß einer unbe 


vingten geiſtlichen Auctoritaͤt nuͤhrte und ben Glauben baren 


aufrecht hielt, mußte der Kampf zum Bortheile der Klrche 
ausfallen; gegen bie Fürften feste der Papft Getoalt (Ereonr⸗ 
wmmication und Interbiet), gegen die Biſchoſe Kughek 
(Eremtionen, Appellationen, Reſervativnen), gegen ‘die Balık 
kirchliche Difciplin, und die Staaten fühlten ſich durch bie 
übermaͤchtige Einwirkung der Hlerarchie im ihren’ Grutdfor⸗ 
. Amen erſchuͤttert. Aber nach und nach, fo wie der Gang ber 
MWegebenheifen und bie polltiſchen und -Iteranifdgen "well; 
zungen bie fchlummernben eifteöfräfte wedten und dem 
Staatskoͤrper Stärke und Veſtigkelt gaben, mußte dieſes 





%), Gin ganz anderer Geſichtspunct als derjenige, welden wis bie 
adſchließlich vor Augen haben, der aber mit diefem nut zu Hk ver 
wechſelt wirb, iſt ed, wenn man auf geſchichtlichen Wege daranf 
aufmerkſam mat, daß in den Jahrhunderten der Warbarei Vie 
‘Hierarchie als ein nothwendiges und ein geringeres Nebel, wohl 
Auch in vielen Nüdfihten als ein Gluͤck, ald das einzige hinlängs 

Lie Gegengewicht gegen die Geſetzloſigkeit des Fauſtrechts und bie 
Bedruͤckungen der weltlihen Defpotie zu betrachten fei (f. Walters 
Leheb. d. Kirhenrechts S. 78 ff. 420 ff.). Dieß kanu und buf 
gügeneben werben, ohne daß fi aber Daraus Etwas für die Möahe: 

beit des hierarchiſchen Syſtems und die Rechtmaͤßigkeit der hierer⸗ 


chiſchen Herrſchaft ergibt, welche allein in Betracht kemmt, wenn 
es einer Wardigung des Syſtems an fi ohne Rackficht auf vorüber⸗ 
gehende Zeitumftaͤnde und Berhaͤltniſſe gilt, und welche Ah mit 


der Zeit nokhwoendig auch in den Folgen und Wirkungen zu erkes⸗ 
. won geben muß. ; 








Volitiſche Oppoſtt. gegen d..Dayals Heu. 29 
Serhaunis anders werben; die peitifche Dppofition zeghe ſich 
da den Ländern; bald warb «8 kenntlich, daß die geiflliche 
Dictetur auf Abergiauben und Vorurtheil beruht habe, und 
phofiſchen Waffen machten ihre Stärke immer mehr und 
cht geltend. Das deutlichſte Bild von dem Verſalle ber 
Macht bietet in der neuern Beit das Tridenting 
ber (f ob. ©. 55), Durch wiederholte * 
des Kaiſers und des Koͤniges von Frankreich, die 
Streitigkeiten Dusch eigene Rational» Spnoden mr 
zu gezwungen es zu eröffnen, mußte ber 


ſich auf ber 
benen der Bifchöfe audgefegt ſehen, und nyr 
darch Steiffinn, mit Liſt und Caba⸗ 


| in dem kritiſchen Augenblicke bewirkte 
des Eomiliund, durch Vermch⸗ 
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Eripig zu erhalten, ald ex jemald gu hoffen 
yatte (f. ©. 107 f. 113 f 166). Inbeffen try 
Karl Fein Bedenken, wider die Giltigkeit der Sen 
berianmlung nach ber Verlegung derſelben nach Bologna zu 
potefliren, ungeachtet biefe wit paͤpftlicher Sanetion geſche⸗ 
ben war, und nachdem daſſelbe Koncilium wieder in Ttident 
eröffnet war, legte der allecchriftliihfte Koͤnig in Veramlaffung 
politiſcher Streitigkeiten mit Papft Julius III. wegen Parma 
ebenfalls feinen Proteft nieder. Von dir frühen Oppofitign 


in 


der franzöfifchen und deutſchen Kirche in ben pragmatifhen " 


Sar.tionen, durch welche daran gearbeitet wurbe, die Kirche 
von dem "Papfle — um auf dieſe iss ‚bie EM 


s einen ' 


*) Sarpi's Geſchichte des Zridentiner Gonciliums iſt durch ihre 
pragmatifige Darſtellung dieſer verwideten Verhandlungen nicht dis 
lein eine GA auzichende Leere, —— 
ee yellifipen Ünteshausiungslunft. .. 


| 





230. Yard. % kath⸗ 8.1. Placelum teghum. 
des Staates und die öffentlichen mad bie Privat Rechte ma 


fihen iſt oben (S. 49 ff.) gehandelt, und uͤber biefe Rechte 
iſt in den fpdtern Selten nicht allein in jenen Staaten ge 





‚wacht, ſondern auch m andem Länbern bat man nach umb 


— 


nach einen aͤhnlichen Grund zu ber kirchlichen Verfaſffung zw 
legen gefacht; denn fo wie das curialiſtiſche Syſtem und bie 
curialiſtiſche Praris fowohl die geiſtige als buͤrgerliche, die 
fuͤrſtliche als geiſtliche Selbſtſtaͤndigkeit angegriffen hatten, ſo 
fanden Fuͤrſten und Bürger, Geiſtliche und Laien ihr gemein⸗ 
ſchafiliches Intereſſe durch jeden Schritt befäsdert, ‚Der die 
papſtiche Macht in bie ihr beſtimmt abgemffenen Schranken 

.. Der Haupt⸗Eckſtein ber gallicanlſchen Kirche 
# der Stundfag: „der Papft hat feine Macht in pen welt⸗ 
lichen Angelegenheiten des Landes“ (döcl, des quasre arti- 
des art, 1. Pithou lib. de l’egl. gall. art. 4.), woraus 
‚folgt, daß er Nichts wiber bie koͤnigliche Majeftät und die 
Einiglichen Beamten. in ihren anitlichen Verhaͤltniſſen vorneb: 


‚men kann (Pitbou art. 15. 16). Ebenfalls ſteht in Frank⸗ 


reich der Recurs an ben Staatsrath offen, wenn irgend ein 
Eingriff in die Freiheiten der Kirche, die Gancorbate, Ebiste 


| um Verordnungen bed Königed und bie Decrete bed Parles 
mentes geſchehen follte (Pithou art. 79. Art. organ. tit, I. 
‚art. 6), und mit derſelben Clauſel iſt bie koͤnigliche Conſir⸗ 


mation ber paͤpſtlichen Circumſctiptions⸗Bulle ber feanzöfl: 
ſchen Didcefen (d. 31. Octb. 1821) verfehen. Auch in Beim 
iſt dieſelbe Zuflucht wider die geiflliche Jurisdiction ( Edict 


v. 26. Mai 4813 S. 52. 53) geöffnet. 


Plecetum regium, 


Bei diefer Handhabung ber Alleinherrſchaft ber Begie- 


rung wider bie Eingriffe des roͤmiſchen Stapts kommt vor 
“ gehmlich das fogenannte Placetum regium in Betrachtung, 


weichem zu Bolge ohne vorhergehende Genehmigung der Re: 
eirtung (Hxsequätur) weder neue päpftliche Gonflitutionen, 


BDerrete, Bullen und ÜBreven angenommen und publicizt, 


% 


Verh. d. Path. 8 5 ei Piacetum rägitm, "1 | 


noch ältere in Auwendung gebracht werben: Lonnen. Dieſe 
Segel (Pitbow art. 44) ift bei Tpätem und den ſpaͤteſten 





yorufh = kirchlichen Bethandtungen entweber ſtillſchweigend zu 
Gemde gelegt, ‚oder oͤffentlich fanctienirt, nicht allein A 


deantreich (Art. orkan, tit. I. art. ı Geſetzentwurf v. 123. 


Rer.:1817 Art. 5), in Zoscana unter Leopold (1778, 7 


in Dereih unter Iofeph 11. (1780 und Cabinets⸗VBehehi 


v. 19. Sept. 1814), in Baiern (Edict v. 1809 6. 65 ff, 
Eikt v. 1818 $. 59) in Baden (Edict 1807 $. 21), in 


den Rieberfanden (Fundam. Geſetz v. 24. Aug. 1818. c. 6. 


posit. 190 ss.) , in Weimar (Geſetz v. 7. Oct. 1823 $. 9)) 


| im Königreiche Sachfen (Mandat v. 19. Febr. 1827 $. 9) 
' md in dem nieberlänbifchen Goncorbate 1827, fondern felbff 
mnn den Ländern des Gehorſams, naͤmlich in Portugal unter 
Wondals Miniſterium (1768. 1770), in Neapel währenh ber 


mit Pius VI, in Spanien unter König. Jo⸗ 
ſeph (1814), und nach diefem Geſetze ift die Bulle In coena 
Domini, welche den Fluch über bie Keper und ihre Gönner 
unter den gekroͤnten Haͤuptern ausſpricht, und ben Füuͤrſten 
joen Eingriff in die geiſtliche Immunität verwehrt, aiıs als 
ka Staaten verwiefen worben. . Auch. verfäumen die Regens 
ten nicht, ſich gegen die römifche Politik zu fichern, 
indem fie hei der Publication ihrer Concordate mit dem 
deyſte die Altern Rechte und Freiheiten in ausdruͤckliche Er⸗ 
inerung bringen. So hat z. B. Ludwig XVIIL das ietzte 
Concordat von 1817, doch „ohne Beeintraͤchtigung der 
Srundfäge ber gallicanifchen Kirche," fanctionirt (Gefegentw. 


N 


Kt. 10. 11)5 Ferdinand I. von Neapel hat, nachdem das . 


Inte Concordat abgefchlofien war, durch Refcript v. 5. April 
1818 fiat, daß ſaͤmmtliche Rechte der Monarchigs Sicula 


(Ha Bencbicks xim. Bulle), die Ausübung ber seien. 


— — 


Bergl. Srendzage uͤber Die deutſch⸗ Aenſt⸗ Kirche Me dertſchen 
Bundesſtaaten 8. 91 (bie neueſten Grundlagen der dent Athol. 
Rirhenverfaffung ©. 303.) 


e 4 


29© Berh. d. Bath. R; z. St. Blngerl. Berphäht. d. Baflt- 





Yuriäpictton betreffend, in ihrem ganzen Mnfange beſtehenz 
auch daB preußiſche Concordat hat erſt Die Aperobation vom 


von Hofe in Berlin (d. 23. Aug. 1021) erhalten, und ie 
Meiner iſt diefe (d. 7. Dct. 1823) mit ausdruͤcktichem Bew 
behalte aller Hoheit: und Majeflätäö-Mechte nach den allger 


‚meinen Grundfaͤtzen des Staatsrechtes und nach dem * 


— der evangeliſehen ‚Ktuche ertheilt. 


— Berpfliätungen der Geiktigen. u 2 


In Ueberemftimmung hiemit find der flaatsbürger | 
lihe Charakter der GeijtlichPeit, die Verpflichtungeit 


und Berhältniffe derfelben gegen den Staat und die Gefeks 


gebung beitimmt worden; in ber öftreichifchen Betordnung 
vom 16, Sept. 1782, in dem franzoͤfiſchen Concordate vom 
{801 (Art. 6), m dem neapolitaniſchen (Art. 29), in dem 
baierifchen (Art. 15) und in dem koͤnigl. fähffihen Mandate 
vom 19. Febr. 1827 ($. 2. 27) findet -fich folgende Eidess . 
formel, die mit ber oben (© 130. 214) angeflihrten ber: 
glichen zu werden verdient, hei der Weihe der Biſchoͤfe vor⸗ 


geſchrieben: „juro et promitto ad sancta’ Dei evangelia 


obedientiam et fidelitatem vegiae majestati, item pro» 
imitto, me nullam communicationem: habiturum nufli: 
que concilio interfuturum, nullamque suspectam unio- 
nein neque intra neque extra conservaturum, quae Tran- 
quillitati publicae noceat; et, sitam in dioecesi med 
quam alibi noverim altguid in status damnum tractärd, 


: „ 
— ⸗ ‚ud 


J ©. ler. Muͤllers Beitr. zu dem kuͤnftigen dentſch⸗kathol. 
Alecheurechte, oder faato⸗ u. kirchenrechtliche Calkutcteng des Mel: 
mariich ey Geſetos. 1985. —Auch die ftant oͤſtthe egietung Ias 
nach dem oben genannten Grundfage durch die töniglige Ordonnanz 
v. 10. Ian. 1824 einen Hirtenbrief tes Erzbiſchofs von Zouloufe, 
des Cardinals Glermogt» Tonnere, ald. deu Geſetzen des Königreichs 

er RD der Unabhaͤngigkeit vos Krone na ee enthal⸗ 

td, unterbrüdt. —— 


Buͤrgerl. Befiihtungen b, Geiſllichen. 223 
majesat; suse manifestabe.” *) Noch bänbiger un mes 
in das Einjelne gehend if ber Eid, der den Geiftichen iq 
Würtermberg abgeforbert wird, und wodurch biefe fich unter 
Anderen verpflichten, päpftliche und bifchöfliche Bullen, die 
ihnen ohne königliche Sandion mögten communicirt werben, 
zu ignoziven, ja fogar ber Obrigkeit anzuzeigen (|, Algen. 
Kirchenz. 1822 Nr. 13). Aud bei der neueften Reerganiſa⸗ 
tion bed Bisthums Bafel hat fid) der roͤmiſche Stuhl. nach 
den beſtimmten Forderungen ber Stände, durch Note vom 
29. Zaun. 1827, dazu bequemt, in ber bifchöflichen Eides-— 
fornel bie Worte. „haereticos et schismaticos pro passe 
persegquar et. impugnabo” wegzulaffen (f. Aug, Kirchenz 
1827 Nr. 94). Was die Lage der Geiſtlichen im Staate 
betrifft, fo find die gallicanifchen. Grundfäge, welche dieſelben 
ald Bürger des Landes behandeln (Pithou art. 31. 33, 34, 
38), allgemein geltenb gemacht; in den organifhen Artileln 
(Kit. L Art 6) uhh in dem franzöfifchen Geſetz⸗ Catwurfe 
son 1817 (Art. 8. 9), in dem balerifhen Concordate (Art: 
AR) weh im dem Ehirte von. 1818 ($. 63.— 66), in dem 

iſchen Gomcordate (Art. 20) und in dem meimar - 

fihen Regulative (Art. 6. 34. 39), werden bie bürgerlichen 
Sachen der Geiſtlichen alle an. das weltliche Forum verwie⸗ 
fen, und wenn ein Geiſtlicher fidy in_ einer geifttichen. Sach 
von ſeinem geiſtlichen Richter. beeinträchtigt glaubt, fo fteht 
. üben Die Zuflucht zu, ben bürgerlichen Nichterftühlen offen, fü 
gar bie Pflicht, die Geheimniſſe des Beichtſtuhls zu verſchwei⸗ 
on (sigillum confessienis),,. ‚weich. bier ($. 38) für aufgeho⸗ 
ben erklärt, wenn Berhrechen oder die dolgen derſelben durch 
Anzeige von Seiten des Geiſtlichen verhuͤtet werden koͤnnen 
(vergl. das preuß. Landrecht da 0 - 82). Ip. dem. baies 
riſchen Edicte . 71) gibt es — noch eine ER 


Re = 2 
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) bon im — VJahrhunderte (unter Na; * Friedrich ) FR 
man darguf brdacht geweſen, den buͤrgerlichen Huldieungs⸗. und 
. Geherfomseit, mi: Gar BREMSEN rteation. verbinden, .. _ 


20 Baht d. kath æ ER, Zeit. 
u ee m Re Fe ee 2: en 
Geklaͤrung, daß Bein Piechliches Zwangsmittel auf die gefeib 


ſchaftlichen Verhaͤltniſſe und die bürgerliche Enge des Ja⸗ 
Vieh Einfluß haben daff. J 


Pe Beiden ber EN EUR Beit. 


Zu allen diefen Einfchräntungen der Hirchlichen Maht 
nd Gewalt kommt noch das weit verbreitete Schisma we 
gen der Gründfäge bes Firchlichen Syſtems, welches unter 
den katholiſchen Geiftlichen Statt findet. Bei Einigen iff der 
Grund diefes Oppofitiond= Geiftes wohl in der Ueberzeugung 
von dein Unchriftlichen und Verderblichen eines irdiſchen Kits 
‚hen: Regiments, bei Vielen in der Einficht von ber Unmögs 
Yihleit das Berlorne wieder zu gewinnen, bei dem größten 
Theile aber ohne Zweifel in ber Lauigfeit gegen das allge⸗ 
meine Intereffe der Kirche — eine Folge des erfchlafften Dr: 
densgeiſtes, ber gewöhnlich mit ber Macht und dem Anſehen 

des Ordens fleigt und fällt — zu fuchen. Aus diefem A⸗ 
en: erhellet num allerdings, daß bie Zeit laͤngſt vorüber iſh 
wo die Kirche in offener Fehde dem Staate bie "Spike bir 
ten’ durfte. Beide freitende Maͤchte haben die Rollen ven 
tauſcht, und die Wirftkäpfeit bietet eine ganz andere Göftalt. 
det katholiſchen Welt dar; lals die oben entwickelte Thevric 
ja man muß fogar als: hiſtorifthe Thatfache änrdunen, daß 
” Ihee des Katholicismus, ſelbſt in der btühendflen Periode 

sierarchte, niemals in ihrem ganzen Umfange reafifirt 

— en: iſt; aber gerade ans dieſer Urſache gehören diefe Eins 
Tchränfimgen und Hemmungen nicht hieher. Der dußere Zus 
ſtanb ber Kirche mwechfelt 'ntit den Zeiten und Umſtaͤnden; vet 
Geift und das Syſtem bed Katholitismus bleiben eben dies 
felben. Und daß der Papft nur gezwungen in diefes Accoms 
stobationd-Spftem willigt, während er es im Herzen ats 
mit der Majeftät der Kirche ſtreitend verbammt, leuchtet fos 
wohl aus officiellen Heußerungen als aus einzelnen gewalts 
ſamen Schritten heroor, welche das Feuer: unter der Aſche 
derrathen. Im einer Zuſtruction Pius -VIE an feinen Nun⸗ 
tius 


Beh. 5: kath. I 3. St. Bei. di geg. Ic. s 
us. in Wien im I. 1805 Eommt (nach Paulus: Beitr. mr 


En. kath. K. im 19ten Jahrh. ©. 88) folgende Erklaͤ⸗ 
tang vor: „Ber auch mar Wenig in der Geſchichte bewan⸗ 


bet ift, dem koͤnnen bie von Päpfen und Goncilien gegen 


in der Ketzerei beharrende Fürſten ausgeſprochene 
Abſetzungsſenten zen nicht unbekannt ſeyn. In Wahr⸗ 
heit, wir find in fo ungluͤckliche Zeiten gefallen, zu einer fols 
hen Emiebrigung für die Braut Jeſu Ehrifli, dag es ihe 
nicht möglich if, fo heilige Marimen in zu 
bringen, noch nüglich fie ind Gedaͤchtniß zurädzurufen, un 
daß fie gezwungen ift, den Lauf ihrer gerechten Strenge, 
gegen die Feinde bed Glaubens zu unterbrechen. Aber wenn 
fe ihr Recht nicht ausüben kann, die Anhänger der Keberei- 
vos nn Fuͤrſtenthuͤmern abzuſetzen und fle ihre. 
Güter verluftig zu erklären, könnte man jemald zugeben, daß 
man, um fie zu bereichern, fie ihrer eigenen Domainen bes 
raubte?“ u. ſ. w. Holgende Tirade findet ſich in Pius VII. 
Ecommunications⸗ Bulle wider Kaiſer Napoleon und deſſen 
Gehilſen (d. 10ten Juni 1809), von welcher man eine aus 


thentifche feanzöfifche Ueberfehung in Vaters Anbau der neue 


fen Kirchengeſch. 2 B. S. 28 lief’t: „Sie follen erkennen, 
daß fie nach Gottes Geſetz unferer Herrfchaft uns 
terthan find, und Wir fügen hinzu, einer Herrſchaft hoͤhe⸗ 
mr Ratur, ed fei denn, man wolle ed gerecht finden, ben 
Geift dem Fleiſche, dad Intereſſe des Himmels dem der Erde 
weichen zu laſſen.“ Bei dem Schluffe des Wiener Congrefs 
feö legte noch der Cardinal⸗Legat (b. 14ten Juni 1815) feis 
nen feierlichen Proteft gegen alle Befchläffe und Veranſtal⸗ 
tungen der europaͤiſchen Cabinete nieder, welche die roͤmiſche 
Einie dem Intereſſe der deutſch⸗katholiſchen Kirche und des 
heiligen Stuhles nachtheilig finden mögte (f. Paulus Beitr, 
u. ſ. w. ©. 29). Endlich heißt es in der officiellen paͤpſtli⸗ 
chen Note als Antwort auf die Erklaͤrung der deutſchen pro⸗ 
teſtantiſchen Hoͤfe (d. 10ten Aug. 1819): „der heilige Vater 
kann es nicht als Princip anerkennen, daß die Civil⸗Sa—⸗ 
P 


v 


2 Berk d. kath. 3. SC Baih. d. pop Zeite 

chen ber Geiftlichen vor die weitlichen Richter gehören“ (die 
neueſten Grunbl. u f. wi @&. 381). *) .Unb ſelbſt ohre 
Ruͤckſicht auf diefe Beiſpiele hildebrandiſcher Weitenfionen in 





unſern Tagen .ift es gewiß, daß eir Zeitalter, das bie Wie⸗ 


dergeburt der Moͤnchs⸗ und Nonnenkloͤſter (ſ. baieriſch. Con⸗ 
cord. Art. 8. neapolit. Come. Art, 14) proclamirt, **) dad 
‚ in dem Ieftiter-Orben dem päpftlichen Zhrone (f. Bulle v. 

Oten Aug. 1814) deſſen vornehmfle Karyatipen zuruͤckgibt, ***) 
deſſen ganze veligidfe Richtung den Geiſt des Katholicismus 
begünftigt, waͤhrend ‚bie Politik ſich wenigſtens wird huͤten 
muͤſſen, die ſchwachen Stuͤtzen des katholiſchen Kirchenglau⸗ 
bens zu ſehwaͤchen (ſ. ob. ©. 144), einem. Hüglich gemaͤ⸗ 
figten Cmialiemus nicht ungünftig feyn kann. Und bes xi⸗ 
miſche Hof wird nicht umterlaffen, fi die Zeichen her Leit 
zu Nutze zu machen, wie er ſchan in dem baieriſchen und 
neapolitaniſchen Goncorbate gethan hat. Die ganze Dibce 
fans Benvaltung iſt nämlich bier ben Bilchäfen „nach ber. 
jegt beſtehenden, von dem heiligen roͤmiſchen Stuhle appro 
bittet Diſchptin“ übertragen; der Geiſtlichkeit wie dem Volke 
wird freie und ungehinderte Communication mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Siuhle in kirchlichen Angelegenheiten eingeraͤumt, und 


Ss ſcheint, dieſer Proteſt von Weiten des rimiſchen Hofet habe 

m fulhaiſchen General Wicariate bei den bekannten Reclamationen 

. gegen das weimarifche Kirchengeſetz zum Mufter gedient (f. le. 
Milers Beitr. u. ſ. w. S. 341 — 401) ; die Bergleihung mit der 
‚Antwort der Regierung gibt ein klares Bild der Urcenteictät dei 
ER a ai 
zunden deb GStaates, - 

) —— fen im J. 1825 an Ronnchlläfteen nicht wer 
tur als 2800 


er) Gin Weifgie feltenen — und edler Selbſtaufepferung ſtelli 
und der in Frankreich von dem Grafen Montlofier angeregte 
* Kampf gegen die Jeſuiten vor Augen (f. die Schrift „die Prieſter⸗ 
vad Jefuiten⸗Herrſchaft im gegenwärtigen Frankreich und ihre Ads 
Dehnung auf das übrige Europa," ans Lit geſtellt und mit * 
theutſoen Belegen vetſches. Aust. Ben 1ER): — 
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as Richtſchnur endlich in allen Füllen, wo das Gomcordat 
Richts beſtimmt, wirt abermals die gegenwärtig geltende up 
approbirte Diſciplin ber Kirche angegeben (ſ. baierifch, Gone, . 
Urt. 13. 18. neapolit. Gene. Art. 22. 23. 30). . 

Durch folde Verträge behält die kirchliche Monarchie 
noch ſtets ein. wichtiges und tief eingreifenbes, aber zugleich 
gefährliches Dafeyn. Durch die oben angeführten Maßregeln 
werben ſich allerdings die Rechte der Landesherren und bie 
Ruhe bed Volkes für den Angenblid gegen. die offenbare 
hierarchifche Defpotte fihern und vertheibigen lafſen; fo lange 
aber eine innere Reform bed kirchlichen Syſtems und des 
Berhältniffes der Kirche zum Staate ausbleibt, ſtuͤten alle 
ſolche Einfehränfungen der geifktichen Wacht ſich entweder auf 
dictatoriſchen Machtfpruch oder auf eine Genehmigung vor 
Seiten der Kirche, bie fr erzwungen gelten muß. Cie be 
halten alfo den Schein willkichrlicher Gewalthandlungen, des 
nen die eigentliche Rechtmäßigkeit mangelt, daher bie kirch⸗ 
übe Dyppofition nicht aufhören kann, und einen wirklichen 
wub dauerhaften Frieden darf man fic nicht verfprechen, fo 
lange beide Parteien zum Kriege geriftet‘fichen. Noch im- 
met wird ber Papft als das kirchliche Oberhaupt anerkannt, 
don welchem bie ganze innere Verwaltung ber Kirche in 
Rdficht ber Lehre und bes Ritus, ‚der Difciplin und ber 
Ixridiction de jure ausgeht; aber auf biefe Weiſe bleibt 
auch die Kirche, aller Begrenzungsverſuche ungeachtet, als uns 
abhängige Gemeinfchaft im Staate fliehen, und“ jedes Mittel 
wider die Hierarchie iſt ein ſchwaches Palliativ, fo lange das 
feindliche Princip tief und unangetafbet liegt. Der Funke 
glimmt ohne Aufhoͤren, und das Gleichgewicht ımter fo firei- 
tigen Elementen zu beiten und zu bewahren iſt ein Problem 
von unglaublicher Schwierigkeit, Die Mögrichkeit, daß Zeit: 
unflänbe und Zeitgeift dem mächtigen Geifle des Katholicis⸗ 
‚mus noch ein. Mal ben Sieg. über menſchliche Politik und 
Staatsverwaltung geben koͤnnten, ift wohl nicht: zu Iengnen; 
fo viel aber iſt unter rare re 


ees Refaltete üb. d. Syſt. d. kath. Kiech Wette. 

bie ner durch gewaltſame Unterdruͤckung von ber phyffſchen 
nebermacht dem Intereſſe des Staates unſchaͤdlich gemacht 
werden kann, in ihrem Principe vollkommen unkirchlich ſeyn 
muß, und daß der Staat zu beklagen iſt, wenn er ſeine 
Mächten Kräfte anwenden muß, um ber kirchlichen Geifle a 


widerſtehen, in welchem er feine träfigße Unterfägung pa 
Erreichung feines Zweckes haben follte, . 
. * * TER 
Refultate über das Gyfiene der katholiſchen Rirgens Merfoflung. _ 
In dem bisher Entwickelten wirb man folgende Keſul⸗ 
tate begrämbet finden. 
a. Das wefentliche Kennzeichen bed Katholiciemus i 
darin zu fuchen: daß er die. innere geiflige Verwanbtfchaft 
mit Chriſto, d. h. die Chriſtlichkeit, aus der aͤußern diſtor⸗ 
ſchen Verbindung mit Chriſto vermittelſt der ununterbrochenen 
Reihe von Gott eingeſetzter Regenten ber Kirche herleite. 
b. Der Beweis für die Chriſtlichkeit und Rechtmaͤßigbeit 
ber Hierarchie laͤßt ſich auf folgende Schlußreihe Ben 
die chriſtliche Offenbarung wuͤrde in ihren fcheiftlichen Urfuw 
den ımvollftändig und unſicher feyn, wenn nicht eine goͤttliche 
Tradition im Schooße ber Kirche niedergelegt wäre — folglich 
gibt ed ein ſolches Depoſttum; diefe Tradition würbe un 
kennbar und ohne Nuten feyn, wenn fie nicht einem von 
Gott zu ihrer Bewahrung eingefehten Prieſterthume kbmt 
wortet wäre — folglich gibt es ein ſolches von Gott einge 
. festes Prieſterthum; es würbe biefem Prieſterthume an Ein: 
beit und Kraft in feinem Wirken mangeln, wenn. nicht ein 
ſichtbares Oberhaupt, ein Mittelpunct, durch goͤttliche Ffir 
tution angeotdnet wäre — folglich gibt es ein ſolches ſichtba⸗ 
res Oberhaupt; dieſes Oberhaupt wuͤrde ber Gefahr guöge 
ſetzt ſeyn, die Lehre zu verfaͤlſchen und die Kirche zu verwir⸗ 
ren, wenn ihm nicht die ganze, in feiner Perſon concentrirte 
Fuͤlle der Gottheit in allen officiellen Edicten 
uzuſicherte — folglich if ber Papfi das unfehlbare Degan des 


NRefültate uͤb. d. Syſt ©, Kath, Sad: Berfol. 229 
Willens. Eine :Beweisfährung, die keinen An⸗ 

ſpruch darauf machen Tann, ben zu aͤderzeugen, der kunt 
ſchon vorher überzeugt if... ' 
E. Bei der großen Vaſchiedenhen der Anſichten — 
Darſtellimgen der Ratur des Katholicismus und bei dem be? 











. Mindigen Schwanten und Widerſpruche in‘den hiſtoriſchen 


Zeugniffen ift es unumgänglich nothwenbig, das eigenthum⸗ 
liche Princip vor Augen zu behalten, um ein beſtimmtes Ur⸗ 
heit fällen zu koͤnnen, in wiefern der Geiſt des Katholicis⸗ 
m ſich in gewiffen Meinungen, Lehren, Gebraͤuchen und 
Veranſtaltungen rein und aͤcht ausgeſprochen findet. + 
: d. Das curialiſtiſche Syfiem, das dem Papfle (indem 
5 ih als: CEhtifti Stellvertretrr, als unfehlbarem Richter. 
ver Lehre, als ſouverninem Theokraten ber Kirche Yuldigt) die 
ganze kirchliche Machtvollkonmenheit uͤbertraͤgt, realiſirt (rote 
augenſcheinlich es ſich auch dem unbefangenen Verſtande als 
leeres Hirngefpinuſt zeigt; ‚umb: ia: wie hohem Grade es ſich 
un durch die geroͤhrlichen Kennzeichen der Ufurpation und 
We Deigetiömud der hiſtoriſchen Keitik Preis gibt) die Idee 
WE Katholicisnus anf bie einzig bgliche Weiſe durth Auf⸗ 
Ming einer unbedingten ſichtbarvu Auctoritaͤt als Organs 
Wir unſichtbaren 3 und bloß. durch feine Unentbehrlichkeit un 
Ace Gonſequenz hat dieſes Syſtem, ſeiner ſchreckenden Form 
mtgeachtet, Eingang gefunden und ſich allen Baffen zum 
—* weiche Nachdenken und Vernunft dabider·in aa 
de geben, aufrecht zu halter nermagt:. 
ı -@. Das CEpiſcopal⸗ Syſtem, das —— — Ve; 
fung der Kirche huidigt’ und die hoͤchſte Autorität in den 
Bimshlichen Synoden fuche, „bildet frellich eine im praktiſchen 
Leben heilſame Oppofition wiber die ' einzelnen ‚püpftlichen 
Kfurpationen und hat, in fefern es das Vernunft⸗ und 
Schriftwidrige, das Unrechtmaͤßige und Verderbliche im Pa⸗ 
yet: Syfleme an das Lüht zieht; ie -MBakheit auf feiner 


Seite, ſelbſt aber iR es keinesweges “aus bem Principe des 
| — — nub vermag daher auch nicht daßs 
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Problem: beffeiben zu. "en. Es-iR-ndm Es iſt naͤmlich nicht im Scaube 
air higlängliches, wirkendes Organ bed, göttlichen Anfchend 
deſſen Wohnen in ber Kirche in der Theorie behauptet wich, 
in der Wirttichkeit aufzınveifen, und ſetzt alfo in allen außer⸗ 
erbentliheg und ‚nerwidelten Bällen an bie Eitelle der Deſpo⸗ 
5: eine er bie von ben artikatholiſchen Geiſte bes 

ems ze 

f. — rialitemns - ift folglich als der ſyſtematiſche 
“nach dem innern Geſetze der Wothwendigkeit entwidelte mb 
durchgefuͤhrte Katholickkmus anzufehen, woraus folgt, daß 
die anſtoͤßigen und bizarren Formen, 'unter welchen die ka⸗ 
tholiſche Kirche is bie Merhältuiffe des Lebens eingseift, wenn 
fie nieht aus reiner Willkuͤhr ober plunpem Eigennutte ſher⸗ 
vorgegangen ſind, nicht einzelnen Hierarchen zur Loft gelegt, 
ſondern als nothwendige Atufenmgm bed Katholiciamus im 
feiner Entwickelung angeſehen und als ſolche mit Recht ak 
Hufemittel zur leicheern und ſteherern Weurtheilung des has 


pen, daß Die Kirche ais wißtiche, wicdeube und der 
Anſtalt der Offenbarung, oder ihre‘ Xuchorität als mai 
mit der Auctorituͤt Chriſti behauptet wird; baraus folgt. ab 
cin gegrimdeter Auſpruch auf die weltliche Alleinherrſbaſt 
daher der Geiſt des Katheliciſmus dem politiſchen Unenele 
auf das Bellkommenſte entgegengeſetzt Mind durch jede Eins 
ſchraͤnkung und. jeden Zwang, uͤber deven Unredimdßigfeit 
und Bottiofigkeit das kLicchliche Spflem nur eine Stinuu 
| wuläht, fenbreig gereizt und —— werben muß. 


* * 
Ola 1 Betbihabc Dita Du ti 
‚ Risen: Berfofung, 
> Banden ab aan. zu der Beten ber pıpte 
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ber peoteflonälihen Akkhen:Wenfaifung. - 251 
kantiggen Rirhenverfaffung, fo il das Erſte, was 
wuferem Blide begegnet, ein Schwanken, eine Unbe 
Bimmtheit mb Verſchiedenheit, welche zu der Veſtig⸗ 
Sat und Eingeit in der Drgmifation der kacholiſchen Kirche 
einen auffalenden Gegenſatz bildet, Die katholiſche Kirche 
I ſich unverändertih gleich, fowohl in den Principien. von 
Dem Weſen und ber Aucterität ‘der. Kirche und ben Verhaͤlt⸗ 
aiſſen detſelben zum &Stäate, als in der detaillirten Conſtru⸗ 
sion. bes Hieratchie; ber Streit betrifft allein die oberſte Re⸗ 
yeifentation der Kiche (Pay oder Concilien) und das ge 
genſeitige Berhaͤltniß ber hoͤhern Organe derſelben (Papft und 








- 


Biſchofc); der Unterſchied, der in ber Kirhenverfaffung Dr 


einzelnen katholiſchen Länder Statt: findet, hat: außerdem weit 
weniger Grund in dev kirchlichen heorie, als An dem poll: 
tiſchen Zwange, dem bie Kieche hat nuchgeban -müffen. Im 
der peobeftantifchen Kirche Yingegen iſt bie Theorie ſelbſt ein 
loſes und. ſhoankendes Weſen; die Zahl der Saͤtze, die man 
as allgemein anerkannt und veſtſtehend voraudſetzen darf, iſt 
gar geringe; die wichtigſten Fragen find ned) immer Proble⸗ 
me und dee : problematiſche Natur gibt der Sucht nad Pa= 
toren, der, Dborſlaͤchlichkeit und ankirchichen Holuik er⸗ 
winfägte Gelegenheit, ber Kirche Uns, wad Ihe hebuhtt. fire: 
Sg.zu machen. Das Territorial⸗/Epifcopal⸗ And Gollegial⸗ 
ESyflem haben jedes noch ihre Anhänger; ob die Kirche ein 
Antegsivenber Shell des Staates oder, ein ſelbſtſtaͤndiger Wer: 
en iſt, welche Verfaſſung mit der Ratur der proteſtantiſchen 
—* icbereinſtiamt, wie die Grenzlinie des Gebietes der 
Airche und des Staates muß gezogen werben, ob der Re 
gent des Landes, als ſolcher (ſelbſt wenn er katholiſcher Con⸗ 
feffien wäre) der oberſte Biſchof in ber evangeliſchen Landes⸗ 
Pipe AR, und mehrere aͤhnliche Fragen werden noch in un⸗ 
ſern Tagen auf entgegengeſebte ER: *) am mit - Sränden 


— — a i * cr" J F 


9 an ſehe 3:8. Räffters Touneitfare (9) N daß ein 
| deiftihes Bedsnt Here’ ‚der — Biſchof des Kirche in feinem 


MR Gchwanten u. Verſchiedeuheit d. Anfern, Form 

beantwortet, welche die beite Vorſtellung ‚von ber grenges- 
Zofen Veneirzung in ben Birchlichen Principien gehen, (ine 
natürliche: Kolge- dieſes Wankens und biefes Gtreites if «8 
denn auch, daß wir ungefähr eben fo wide, zum heil foger 


. = wefeutlüh verſchiedene Sirhenverfalungen als protsfantifche 


Staaten zählen Die hohe bifchöfliche. Siche in England 
hat die ariſtokratiſche Regierungsform, und bie presbpteriaui⸗ 
ſche Kirche in Schottland, wie bie genfiſche bie ſtrengſte Der 
mokratie adoptirt; die ſchwediſche Kirche hat eine veſte ud 
durchgefuͤhrte vepräfentative Verfaſſung, während. viele Dei 
fhe Landeskirchen, fo wie bie dänifihe, „einer Section bei 
yolitiichen Regierungd Gollegiumd mehr oder weniger unwittel⸗ 
-bar untergelegt find. Alle diefe Kirchen flimmen in der Des 
werfung bed hierarchiſchen Syſtens des Kathelicismus üben 
ein, weichen aber weſentlich in den VBegriffen mau der Was 
tun der Kirche, den Rechten und nothwendigen Borberungen 
berfelben von einander ab. Nun iſt dieſe Uneinigkeit. mub 
BVerſchiedenheit an fih allerdings. nichtE weniger «id. loben 


— — —— 


werth und erfreulich: nicht. lahrnhwerth — denn ohne beſen 


bere Gleichgiltigkeit und ſfigteit muͤßte es fi in bugb 
hundert Jahren wohl koͤnnen ausmitteln laffen, welche Ver 
faffung der proteſtantiſchen Kirche zutraͤglich und notbuneekig 
iſt; nicht erfreulich — Denn wenn es gewiß iſt, daß des Dies 
eeſtantismus eben ſowohl als ber Katholicisnus fein eigen 
thäunliches Vrganifationss Pincip hat, und wem «3 pm 
aͤußerſter Wichtigkeit ift« daß dieſes Princip in feiner. Rein⸗ 
“beit aufgefoßt und in feiner natürlichen und zweckmaͤßigen 
Form ausgedruckt wird, fo laͤßt fich nicht Igugnen, daß bie 
Verſchiedenheit in biefer Ruͤckſicht weit größer mund weit we⸗ 
ſentlicher ift, als fie ſeyn falte, Die Fähigkeit der kirchü⸗ 
hen Gemeinſchaft, ein allgemein xeligioͤſes — gu — 





Sende ſei, 1819, und zum Gepeafote: Die — 
Zrage über bie oberſten Cyiſcepalrechte der part. K. von Neuem ex 
Hört von Dr. & (euerbag), 1823, 


Gefichte verliert. und fh weniger, pietfeicht. zu wenig, mit 
den Mitteln, ſich in der Welt angefehen und gektenk zu mas 
den, beſchaͤfftigt, - fo liegt bie Entſchuldigung ‚nahe, Da bie 
yeoteftautifche Kirche, nicht, in dem. Sinue, wie bie Fatpolls 
fe, won ber Idee der Kirche ausgeht, fo kann fie auch die 
Sormen ihrer dußern. Eriftenz nicht zum Hauptgegen ande 
ihres Wirkens machen; fie legt diefen feine andere Wichtig 
keit als ‚die bei, welche ihnen ald Mitteln zur. Beförderung 
und Unterſtuͤtzung des religioſen Wirfens zukommt. *) ‚Hier 
aber ift wiederum der Gläube bes ‚Proteftontismus an die 


*) Calvin, ‚suppl, exhort, ad Car, ' WW Pag 60 b: „Rdgimen i in 
eeclesia, munus -pastörale ei reliquus ordo "una cum Sacıı- 
memnlis instar corperis sunt; dootrina autem illa, quee FIR O0- 
lendi Dei regulam pradscribit, anima est, quae Cpspus: — 

a ee } 


2 -Membiähe Orr yentrheraen Birch | 
Beoft umd Gätnihlett ber Eheit- von. ber: Matte, daß De 





Rirche fich immer die groͤßte und ſAcherſte Hlife von den der 








Ygen Buͤchern ſelbſt, wenn ſie mit Klacheit und Kraft aus 
gelegt werden berſprechen muß; md fo wirddie proteflew 
üiſche Kirche nothwendig dahin gebracht, die dußerd Organ 
fatton als einen Gegenſtand von geringerem Werthe zu be 
handeln· Auſtakt vieſelbe mit Socgfalt und: Elfer zu beſbt⸗ 
dern,uberltt ſte Hüber Vieſes Werl dem Cifer ihrer geiſtü⸗ 
Ser un wältichen Sähber; ja im fihlimarlen Bale de | 
Br, ih den Umſtaͤnden ° -: 

Aus dem · Angefuͤhtten erhielt; daß wir nicht baran den 
ren viirſtn, die’ währe proteſtantiſche Kirchenverfafſung durch 
Tombinatlon: oder Ausgleichung der verſchiebenen Organife 
Lionen im’ dienen: Laͤndern auäfindig zu maden, vielmeht 
werben wir auch im dieſer Unterfuchung, ohne uns an die 
beſtehenden Formen zu binden, zuvoͤrderſt auf das veligiäfe 
Prineip bes Proteſtantismus zutieckgehen miffen, und gu 
dem Ende unfere Reſtiltate auf bie Grundſaͤtze ſtuͤtzen, welche 
Fich ür den ſymboliſchen Buͤchern und in deu Scheiften de 
Aeleinatsen awufgeſtelnt und oft wiegolt: abe: 


"Brbibte im peesttuniten Sich in MieRiht über Merfafleng, 

Wenn die proteſtantiſche Kirche von dem Glauben: aus: 
geht, daß es sundchft die Heilige Schrift ift, welche die Ver 
bindung mit Chriſto knuͤpft (S. 77), indem gelehrt wird, 
daß Gott: fich durch Chriftum offenbart. und feinen burch ihm 
geoffenbarten Willen im ber Schrift niedergelegt babe: fo 
fpricht fie dadurch zugleich den Glauben aus, daß bie 
Menfchen in diefer Offenbarung das binlängle 
de Mittel zur Erloͤſung und zur Geligfeit ha 
ben, fo naͤmlich, daß ſie, nachdem ſie dieſe Offen⸗ 
varung und in ihr zugleich die Verbeißung des 
göttlihen Seifles der Wahrbeitempfangen haben, 
ſich durch eigenes Forſchen in der Schrift die fe 
ligmachende Kraft der Lehre ARUNSIENEN verm oͤ⸗ 
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rin bl a 


gen. 9 Die Kirche, welche bie Ehrien zu dieſem Citschee 
rereinigt, iſt eine heilige, geiflige Gemeinſchaft, aber. gleich 
wohl immer eme menſchliche Gemeinſchaft, bie durch Deuige 
wg und Fehlgriffe vorwärts ſchreitet, jedoch immer Mau 
waͤrts ſchreiten wird, wem fie nur-ben leuchtenden Leitftern 
vos Augen behaͤlt. Es if alſo nur im uutigentiideen 
Berfiande, daß ber Proteflantismus eine Kheofratie.:eg 

‚in fofem er nämlich glaubt, mb weit Iunerfiht in 





der 
ne Besen ua Mac m Has 
Erde beſchirint; nicht aber: els füllte es isguuk ein 
mmitefbaued göttliche Drakel ner der heiligen "Cape ge- 
zeißlich en Mohardie he in welcher einem 

könden Oberhaupte als dem Stelivertreter Eyriſti gehulbigt 
wm ii ob. S. 76. 77), umd rs — jeder Hiexarchie, 
d. deinem: Priefterthume, dad als Vermittler zwiſchen Gott 
und den Menſchen ſteht und ſich von dieſen durch einen bes 
ade fan innen, mftifhyen Eharafter interfeibet. **) Beun 


Can Calvin. ion, vol ‚she, IV. Ir: oFidem Pet, Dos Inspis 
en med ewangelii, sul organa, — Hamer.Daum residet, goten-, . 
uae ad sergandam; sed eam in awargylii Araedicatigne depro- 
mit atqug exgliral, — Deus nos Aumanisus wult dose; et 
ceris quam ngbis axpejjat familaris has doegndi rating; aen- 
kunt ommes pi .px. formidine, qua merito illos gensiernat 
- Bei majestas, Iuter tot praealaras dotee, quibns panavit 
Deus bumanamı ganus, hasc praenogativa sipgularis est, quod 
diggstur era er linguas hominum sibi censeczare, us im, illis 
sua vox persone,” “ 

*) Confess. . fid, Holasa, ac wi „Dosen, Chri- 
tum Dominum esse et manere unicmm Pastorems unfersa- 
lem, warmurm: itein Pootißosın coram Deo patne; :ae in oc- 
«lesia insaın arunis peatificis: vel pastonis obige mania nd fi- 
nem usque coeli, idenqus mulio indigere zicanin, qui. abeen- 








* @runtfüfe Der pueietamtißhen Birhe 


ſolches Prieſterthum beficht, wird buch diecſes mn 
Verbindung yaiichen Ehriſto, dem Haupte der. Sin 
Chriſten, den Gliedern derfelben, vermittelt 
des Proteflantismus aber iſt bie aͤußere Wen 
durch die Schrift vorhanden, und bie innere 
mir bie Frucht bed gemeinkchafliichen frdnmen , von 
gefegneten Strebens werben. — dr 
In der proteftaniifchen Kirche kaun alſo won einem ſpe⸗ 
eififhen Unterfhiede ber Geiſtbichen und Leleg 
‚wicht bie Diebe fepnz *) jeber Sheiſt hat.in- her Heiligen 
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'- ""tir'sit; Chr, vero praesens est ecclesiae et caput virfHeuin,® 
"", MA. mm. in Ps. 118 (N. p. 855): Filtus Dei adenty de p 
:95, Mia regte una ch Immuntabili avangelii vore, deinde: acinmg 
49 MWiam. Epir. 8., oorroborat oenira oarnem, et. defendit conie 
„„diabolum, reprimit et furores tyrannoryum.” Zwingl. asian 
i 57 artio, (art. Il p. 155): „quid opus vicario, quum — 
ait nobiscum usque ad consumationem’saeculi?” Calvin, ‚ind. 
"eh chr. IV, g, 41 „ia summa, quum eoclesis veghunk 8 
Oluicũ, zegnat autem illa.non nisi.per verham sum,” 


: %%.Conf. “Aug. sat. 14::,, da ordine ocoissiast, desent, quad: ne 


9 





in BA hr Berfung, tm 


Sqhrift und durch biefelbe unmittelbaren Bugang zu bem- 


wahren Erkennen und Verehren Gottes; und infefern Artheil 


on dem prieftertichen Charakter (1 re Reue 


nur der Vorzug ber Erkenntniß und Froͤmmigkeit, wodurch 
in der Gemeine eine höhere Glaffe Gott gemeibeter Gheiften 


gebilbet wird. Die Orbination if nach dem SBeifpiele der 


Apoſtel aufgenommen, aber nur als fombellfige Handlung, 
eiß feierliche Weihe uud als Erklarung ber Mebeutung und 


Wichtigkeit ded geiſtlichen ⸗Amtes, nicht als magifch wit⸗ 


kender Nitus ). Es muß daher als auffallende Beri⸗· 


mng bon dem proteſtantiſchen Principe betrachtet werden 
weun die Drbination in ber engliſchen Kixche ben Geiſtlichen 
bie Freiheit nimmt, in den Laienſtand zurüdzutreten und weils 
Ihe Aemter zu übernehmen (f. Bendeborn: Zuſtand Groß: 
britanniens * ©. 101), und durchaus katholiſch if} bie 
Tpeorie dieſer Kirche, welche noch ihre Anhänger hat, daß 

die bifchöfliche Wuͤrde auf der ununterbrochenen Reihe vors 
hergehender Bifchöfe beruhe, und daß die Drbination befons 


dere Gmabengaben wittheile, burch welche die Fähigkeit „ae = 


Derwaltung des bifchöflichen Anıtes bedingt if.) — 


Ra. Conf. Aug. de eccl.: „Metinemns et in nostris occle- 
siis publicum rum ordinationis,. quo commendatur miimiste- 
riam evangelii viris electis, gueram moros et doctrinam prius 
exploramus,” Conf. Beig, art, 31: „aredimus, ministros 
divini -verbi ad functionss suas legitima ecclesiae elecfione 
cam nominis divini invocatione epque ordine, qui verbö Dei 
docetur, eligi debere.” Calvin. inst, rel. chr. IV, 3, 163 
„Litet 'aullam exstet oertum prasceptum de manuum impo- 
sitiorfe , "quia tamen fuisse in perpetuo usu apostolis videmos, 


illea tam aceurata eorum observatio prascepti viee nobis esse 


debet; et certo utlie est ejusmwdi symbolo cum ministeril 
dipoltsiem popule osmmendari, tnım eum, ‚qui ordinater, 
admoneri, ipsum jem non «see Jul. juris, 10 Des;et necle: 
sias in serrilaulen addietum.” . 

%) Bingham Orig. ecel, t. 1 Ib. 2 0. 1. Sack Kb. Bkelig. u, Kir⸗ 


3 


de m Engl. ©. 48. Betzahtungen 1.3 » — 


— 1826 ©, 215, 


— 


dum ift die proteſtauiiſche Kirche von der falſchen und ver: 
berdiichen Bleinung weit entfernt, bie ein Kennzeichen ber 





Qusdter und anderer ſchwaͤrmeriſchen Secten ift, daß die chriſt⸗ 


ſche Fteiheit mit einem befonberg geiſtlichen Stande nicht 
beſtehen koͤnne, ſondern dad geiſtliche Amt Allen und Jeden, 
bohne andere Bedingung als bie eines vermeintlichen innern 

Bewfs gemein ſeyn muͤſſe. Eine Kirche, bie unmittelbae 
Bancly kuin anderes Mittel wirken will, als durch die eig⸗ 
Kraft der goͤtilichen Dahrheit und dabei einfieht, baß- das 
Wort erſt durch Unterricht lebendig und witkſam wird, be 
darf zuvoͤrderſt eines innnerwaͤhrenden Organs ber heiligen 
Gy, weiches zugleid; die wiskanbe Rische auf fichtdere 
Baafe vapıkfemtit. — 


Grifliger Stand in Ges protefantifgen Kirde, 
Dieſes Drgam iſt der geiftlihe Stand, ber in ber 
Schrift ſelbſi eingefegt iſt, und zwar nicht allein zur Außle 
gung ber heiligen Bücher und zum Vortrage ber Lehre, fon 
dern aud) zur Verrichtung der heiligen Handlungen und zum 
Leitung der kirchlichen Angelegenheiten im Geifle ber | 
(Matth. 28, 19, Joh. 20, 21. 23. Ap. ©.20, 2 en 
4,11. 1 im 3 2 Tim 2,2. Im fofen die Geifl: 
Kichleit Ausleger der Lehre und bed Wiens Chriſti it, darf 
fie als: zwifchen dem Evangelium und ber Gemeine ſtehend ans 
geſehen werden, und als folder hat fie goͤttliche Einfegung 
und Aucterität, ift in ihrem Berufe ald geiftlicher Führer ber 
Gemeine und ald naͤchſter Verwalter der Kirche ehnoäbig 
und nothwenbig *) ° 





9 Conf. Aag. 'ert, 5t „ut dem oentequamur, institutum est 
ministerluni docmdi erangelli: et porrigendi sacrementa, ” 
Repetit, Conf. de Ecol, „De dignitate ministerii Rdeliter do- 
chmms ecclesias; nihil didi majus potsst, quam quoäd filins 
dei inquit: sicat pater mens mist me, sio et ego mitto vos,” 
Schmalk. Art.’ (Append. de primatu pspse: de potest, epi- 
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Unter den Geiſtlichen iſt nach der —— Mrs: pe 
telantiönıuss auch Feine Stufenfolge innerer geiftli⸗ 
her, von ber dußern Würde abhängiger Boſtkom⸗ 
menheit; denn das Verhaͤltniß zu der. heiligen Schrift und 
zu Chriſto iſt für fie Alle eins und daſſelbe: unbedingter Ges 
herfam gegen dad Sejek Eprifli und umbepingte Freiheit, die» 
(8 zu befsagen, ifk gemeinfchaftliche Pflicht und gemieinfchefts 





de Stufe der Dinde, worauf der Einzelne ſteht. *). Bem 
scapor.): ateb sang. west Bram, fe De Binden (el Se 
hen, Daß fic das Evang, yeedigen, Gügbe vergeben u. Garramen: 
reichen ſollen, a über das gibt es ihnen die Juris 


.. Banden und abfolviren fol." Simpl. conf, 
—— „ Potöstas eccleslastica mimſtrotum evele- 
functio illa, qua ministri ocolesiam dei gubernant 
‚ sed omnia in ecclesia sic faciunt, quemeimölum 
suo prsescripsit Dominus.” ibid. „ ministrewem origo, 
institstio et sanctio vetustissima, et ipsius dei non nova aut 
homiunm est orcinatio ” Mel, Comm, in Ps. 118 (fl. pag. 
857): „est in eonlesis vera ministerkum docenda, sunt docto- 
zes 26 pastores.” Luther Zifhr. Gap. 23 ©. 217: „eb if un 


F 


ſeres Herra Gettes Amts der ſpricht gu une. Calvin. insk rel. 
hr. IV, 3, 1: „quia (Christus) vizibili pressantia inter nos 


non habitat, ut‘ voluutafem nobis suam ore coram declaret, 
kominum ministerium in hoc adhibere diximus et quasi vi- 
eariam operam, non ad eos jus suum honoremgue transfe- 
reudo, sed tantum ut per 08 ipsotum ipse opus agat.” 


* Math, 23, 8: „eilt dsw vpv d xalnynens, d 1aisos, 
xavrec 6} Upzis adelgyol dse.” Sämall. Art. (Append. 
de primata papae:; de potest. episc.): „das Amt u, Befehl if 
gar einerlei, und hat hernach allein die ordinatio Unterſchied zwi⸗ 

"fügen Biſchöfen u. Pfarrherren gemacht.“ Simpl. conf. id. Halver. 
ert. 18: „data est omnibus in.ecclesia ministris una et aequa, 
lis potestas siva functio.” Conf. Belg. art, 31: „mantum at« 
tirfet verb, div. ministros, ubicunque Jocorum sint, eandem 
iHi potestatemi et auctoritatem habent, ut qui omaes sint' 
Christi, unjei iMias episcöpi —— unicique capitis oo- 


‘ 


es gleichwohl ———— 
Geiſtlichen vorbehalten find, fo iſt dieß nicht, wie in der 
katholiſchen Kirche, weil dieſen hoͤhere Gnadengaben einge 
raͤumt werben, und kirchliche Giltigkeit mußte: Daher jeder die⸗ 
fer Handlungen: zukommen, auch wenn fie von einem gerin⸗ 
gern Geiſtlichen ausgeuͤbt wäre. *) Disfe Glaflificatien het 
alſo keine .abfolute innere Nothwenbigkeit, ſondern iſt allein 
in den kirchlichen Inſtitutionen gegründet, weil es in diſcipu⸗ 
natiſcher Rüdficht nothwendig feheint, Daß die Iuriöbittiende 
Macht in dem’ geiftiichen Stande ihre beflimmten Abtheiluns 








geringern 
Aariödictiond» Macht Peraliel gehe. In wiefern inbeffen ein 
ſolcher aͤußerer Unterſchied und ein geiſtliches Subordinations⸗ 
Syſtem in der Kirche nothwendig ſei, daruͤber herrſcht unter 
den Lutheranern und Reformirten eine verſchiedene Auſficht 
bie mit den Eigenheiten in der Werfaflung: beider Kirchen in 
der genaurſten era ine Beide aber find darin eb 
’ 1 — J nig 
"diesise, minieiri.“ Calvin, inst, rel, chr. IV, 3; 8: „qued 
_ egisoopos et presbyteros et pastores et ministros pro 
vocavi, qui ecclesiamı —— id foot ex re usu, 
- vocabula ists confundit 


N SHmalk, Art. N 1. 9 „weil 108 fee — 
Bein nnterſchied IR zwiſchen Biſcöfen w. Poſtoren, ik char Bach 
fel, wenn ein Pfarrherr in feiner Riche etliche tätige Perfonen 
zu Kirchenbeamten ordnet, daß ſolche Drbination nad göttligen 

* Behten Eröftig und recht IR. Luther an deu dir. RWel dertſcher 
Nat. (X. &. 304): „wenn ein Haͤuflein frommer Ehriftenlaien 

würden gefangen u. in eine Waͤſtenei gefegt, die nicht bei ſich haͤe⸗ 

* "ten einem geweiheten Prieſter ven einem Biſchofe, und wirden allein 
der Gache eins, erwählten Ginen unter ihnen, unb befählen ihm de⸗ 
Amt zu taufen, Meffe halten, abfolviren und predigen, ber wäre 
wahrhaftig ein Prieſter, als ob ihn alle Biſchoͤfe u. Päpfte Hätten 

| geweihet. # Mel, Comm. in Ps. 118 (ll. pag. 857): „est off 
cium et sunt gradus donorum; sed hino non sequitur, jure 
— — a a discornendum esse,” 


in: da yeoteflantifchen: Kirche. u 
tig, die Mothwenbigfeit eines beflimmten Surißbictiond- Vers 
haltniſſes einzuräumen, und in den betaillisten Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Verhaͤltniſſes und aller. dhnlichen, wo bie aus⸗ 


bradliche Anweifung der Schrift fehlt, macht die proteflantis 
ſche Kirche nur Forderung auf menfchliche Auctoritaͤt, und 


verlangt daher weber Ginförmigfeit noch Unveränberlichleit 


der Drganifationds Formen. Auch iſt diefer Unterfchied nicht, 
wad er auf ben erſten Bid fcheinen koͤnnte; denn da bie 
yseteflantifche Kirche nie darauf ausgeht, durch die dußere 


Derfaffung zu imponiven ober fi ‚geltend zu maden, noch 


weniger Friegerifhe Rüftung anzulegen, ſondern ſich auf fa 
viele und folhe Gimichtungen einſchraͤnkt, als zur Unter 


Rütung der Kraft des Evangelii noͤthig find, fo wird fie fh 


überall, fowohl durch Einfachheit der Drganifätion als. durch 
die Freiheit, die fie in ben einzelnen Verhaͤltniſſen übrig laͤßt, 
eben fo fehr von bez Fatholifchen Kirche als von. jeder buͤr⸗ 


gerichen” Gemeinſchaft untesfcheiven. Gerade weil die geiſt⸗ 


üche Obrigkeit als ſolche feinen andern Charakter hat, als 


jede andere Obrigkeit, wird ihr Einfluß und ihr Wirken in 
ber Kirche weniger bedeutend, ihre Auctorität weniger drüs - 


denb; denn ber Gegenflanb ihrer Gewalt ift allein das, was 


in der * unweſentlich und veraͤnderlich iſt: in dem Geiſt⸗ 


lichen gilt kein Machtſptuch, hier darf bie kirchliche Dbrigkeit 


wur auf das gemeinfchaftliche göttliche Gefegbud vermeifen. 


Sogar die diſſentirenden Secten in ber proteftantifchen Kirche, 


die Quaͤker und Independenten, bie in manchen XTheilen bie 
driſtliche Freiheit mißverftehen, indem fie diefelbe aud dem 
Gebiete ber Kirche in das bed Staates binüberführen, haben 
und erkennen eine kirchliche Vorfteher- Auctoritdt in der Ge 
meine an, und bie einzelnen proteftantifchen Kirchen flimmen 
die in drei Grundfägen überein: von ber Nothwendig⸗ 


keit einer Firchlichen Obrigkeit, von ber vorzfiglichen Stelle, 


welche die Seiftlichen in dieſer Obrigkeit einnehmen, und von 
dem untergeorbneten Berhältniffe biefer Obrigkeit zu ber heis 


figen Schrift. Nur in der Beflimmung a ——— 
| Q 


% 
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HR Bctige Sam 'x. 


übung biefer Mucht (geiſtliche · Indivibaen Ober A Ben. 
ſammlungen in ben Gemeinen) Fin dem Begraͤnzen ber geifle 
lichen Macht und in der Veflfegung 'ver ennungen und 
Abſtufungen der verſchiedenen Würden find fle unter fi 
. uneinig, je nachdem fie mehr von den Hormen der tatbokts 
ſchen Hierarchie behalten haben, ober mehr zu der Einfache 
beit der urfprimglichen Kirche zuruͤckgekehrt find. Die englis 
fe ‚ bie fehwebifch=norwegifche und bie bänifche Kirche ha⸗ 
ben die bifhöfliche Werfaffung behälten (Englänb hat: 25" 
ſchoͤfe, Schweden und Norwegen 16, Dännemark- 9):*y, mb 
nach den Bifchöfen bilden die Pröpfte (in England die Archis 
diaconi) bie ‚geifttiche Obrigkeit. England dat außerdem zwel 





Erzbiſchoͤfe, in Canterbury (primas regni) und in Yorf, und 


Echweden ebenfalls feinen Kirchen: Primas in dem er 
ſchofe von Upſala. Den Biſchoͤfen kommen, außer 
allgemeinen a. , mehrere geiſtliche 
ausſchließlich wie in der katholiſchen Kirche zu, — 
die Ordination, bie Einweihung der Kirchen und Altaͤre 
und das Praͤſidium in den kirchlichen Synoden, m England 
sußerdem noch die Gonfirmation. Die ſchwediſchen Biſchoͤfe 
haben zugleich den vollſtaͤndigen biſchoͤichen Drnat behalten, 
nämlich den Mantel, den Hirtenſtab, die Mitra und dab 
Bruſtkreuz. In Deutfchland ift ber Name Biſchof abges 
fhafft, **) die Würde aber iſt in einigen Ländern (Banned 
ver, Bürtemberg, dem Herzogthuͤmern Sachſen, Holften ü. 
aAa. m.) unter dem Namen Generals Superintendent geblieben, 
in andern find Ober »Eonfifiorien an die Stelle der Yif 
. getreten und bie Specials Bifitation iſt Kirchen Inſpettoren 
(Bröpften, ©uperintenbenten) übertragen; wie in Vreußen 





Aeden nad einca General: Wupsriatendenten und Kine Wepıciae 


tendenten (welcher loan in den Kerzogthämern (ctwige 
Holſtein und Bauenburg. ” = 


4) U18 bieber Zitel iR er jededp In den fpdtten Jebem da Werfen 


Birken durch uub fh bie Schr 8 
edlenbucg, Heffen um in bet framoͤſiſch⸗ Iutheriſchen Kir⸗ 


che. Die wformirte Kirche und bie ae Kitche in 


Schottland unterfiheiben fi) von der Iutherifchen durch ihre 


presbyterianiſche Verfaſſung, welche obrigkeitliche Individuen 


überfüffig machtz daher hier das Princip der Gleichheit in 
dem geiſtlichen Stande geltend gemacht, und die ganze Ju⸗ 


risdictions⸗Macht Claſſen und Synoden übertragen iſt, in 

weichen fich die Geiſtlichen mit den weltlichen Kichenälteften 
wegen der kirchlichen ‚Angelegenheiten vereinigen. Doch ift 
biefed Princip in feiner völligen Strenge aur in’den Linden 


⸗ 


geltend, wo Calvius Auctoritaͤt das hoͤchſte Geſetz iſt, wie in 


Genf und in ben Niederlanden, (ſ. Staͤudlins kirchl. Geogr. 
II. S. 220 ff.); in andern hingegen findet eine gewiſſe Abs 
Kufung Statt. So haben bie Teformirten Schweizer: Can⸗ 
tone ihre Decani, die den einzelnen Gapiteln vorfiehen, und 
einige unter ihnen einen Antiſtes, der Prediger an der — 
Kirche if und den Vorſitz in den Synoden hat Ar Staͤudlin 
aD. ©. 266 fi.) Die reformirte Kirche in Hannover 
hat ebenfalls einen Superintenbenten unb. fieben —8 


Birken durch und für die Särift. 

Das Wirken ber proteftantifchen Kirche iſt ſowohl in 
feiner Tendenz als in feinen Mitteln durch das Verhaͤltniß 
derſelben zu der heiligen Schrift beſtimmt. Das Ziel ihres 
Gtrebend ift nämlich, nicht bloß im Allgemeinen chriftliche 
Gotteserkenntniß, chriftlichen Glauben und Gottesfurcht zu 
befördern, fonbern zugleich — damit nicht der rechte Weg 


verfehlt werde — dieſes bucch bie Schrift und im Ges. 
fe der Schrift zu, erreichen. Die Schrift ift ber Grund, 


vorauf fie allein mit Sicherheit bauen kann, und eb ift das 
ber die erſte Pflicht der Kirche, ihre Glieder zum Beſitze und 
Gebrauche der heiligen Schrift zu Teiten, damit dad Wort 
derfelben reichlich unter dem Volke, im Palafl und in ber 


Hütte wohne, und, dem Laien wie dem Gelehrten verfündigt 


und ausgelegt werbe, wie es überhaupt Fein augenſcheinli⸗ 
| er EN Ä 
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. Wstenfiheibuingäyeichen ' Dres 
proteſtantiſchen und. der katholiſchm Kirche giebt als das Mes 
ſtreben, . wodurch dieſe den Ehriſten die heile, ſelbſtſtaͤndig⸗ 
Erkenntniß des Geiſtes der Lehre, dar Forderungen und see 
eg re re 
— fich bemühte *) 2 BE: > Zei 

& Bideldefehfäuften x . 


In fofen nun die Thaͤtigkeit her Bibelgefehfhake - 
ten basauf aubgeht, — NENNEN 





zeugen. Gele Verbote von Pins VI. fisd enthalten in einem 
Briefe an den Erzbiſchof von Snefen, d: eu 
an dem Eribifgof von Mohilew, d. 3. Gept. 4816 (ſ. Girfeuuke | 
gon 1819 5:1. 2 Heft), und And wiederholt werben in Sirtenbeiefen 
von dem Wifihefe in Ghur im. Kiehn;. 1823 Ar. Bii.p 
von dem Fuaͤrſtbiſchoefe zu Wafel, d. 10ten Jan. 1827. Wit 
größerer Feierlichkeit hat Leo XII. die. Gharakteriftit feiner. & 
in einem Gircalaies Schieiben an alle Patriarchen, Erzoiſchoſ⸗ und 
Biſchoe v. Sten Wat 1824 gegeben , worin es unter andern beißt: 
"8 Hann euch nicht verbergen ſeyn, ehrwärdige Wrüder, daß in: fan 
-genannter bibliſcher Berein ſich kuͤhn über bie ganze Erde verbreitet 
und, mit frecher Beratung fowehl der won ben heiligen Voͤtern u 
erbten Lehre als der allgemein befannten Verordnung des Trdenti. 
ner Goncilium , daran arbeitet, mit vereinter Ktraft und auf ide 
Weiſe die Wibel in tie Sprachen aller Völker zu überfegen, ebik 
vielmehr zu verfaͤlſchen, wobei fehr zu befuͤrchten iR, daß 
WEvangellum durch verdrehte Ueberſetzung in ein Cvangellum - bez 
Menſchen ober, was ärger tft, in ein Guangelium des Zeufeld- neue 
wandelt werde.“ Jndeſſen bat der Gurialiamus ig ber Tatherifgen 
Nirche ſelbſt die fühlbarfte Oppofitien erfahren; der unennüdet if 
rige und _freimüthige Theoleg v. EP in Darmftadt hat bis Septen⸗ 
— 1824 nicht weniger ald 523,127 neue Teſtamente und 11884 
Bibeln ansgethellt, und allerdings if in "Rändern, wo ter ferie 
Gebrauch der Bibel — it, Die a Auscheilung {den m 
. — Grade ——— 
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— —— 
mb Leſen der Schrift moͤglich zu machen, gehen fie. gewiß 
om einen rein proteſtanliſchen Printipe aus und wirken das 
Serk ves Heirn, indem fie das phyfiſche Hinderniß chriſtil. 
her Erkennting aus Sem Wege raͤumen und das erſte Be⸗ 





dingniß der Unterweifung zu ‚Stande bringen. Indeſſen iſt 
s doch nur bie Verſgiedenheit der Sprachen, welche 


der chriſtlichen ein abſolutes Hinderniß in den 
Beh legt, und unbedingt muß daher jede Anſtrengung, die 
hellgen Bläher’in fremde Sprachen zu uͤberfetzen / webilligt 
und gepriefen werben; denn dadurch wird die Duelle bei 
LichtB: denen eröffnet, die in Nacht und im Chatten bei 
Lodes figen, und das Wort wird lebendig und rebend, wo. 
K6 Hitbor tobt und ſtumm war. Anders verhätt es fih mit 
dem Hinderniſſe, das aus bürftigen Umfländen in chriſtlichen 
Ländern entfteht. Diefes Hinbersiß if reletiv unb hat eben 
ſo viele Grabe, ald die Dinftigkeit ſelbſt, und aus dem 
Babe allin laͤßt ſich urtheilen, in wiefern ber Mangel on 
Yen Bibelworte in äußerer Armuth ober in innerer, in ber 
Lauigfeit des Gemuͤths feinen Grund habe, unb ob demſel⸗ 
ben alfo mehr von außen als von innen abzubelfen fei, durch 
unmittelbare Babe, oder erſt durch Erweckung eines Gefuͤhls 
des Mangels, welches wieder Luft und Kraft zur Ueberwin⸗ 
dung des Hinberniffes und zım Erfaufung des entbehrten 





Gutes herbeiführen Fönnte. "Nun ift der nächfte und bequems 


fe Weg nicht immer der befte, und am Seltenfin da, wo 


bas zu erfirebende Biel geiſtiger Ratur iſtz we es Daher an 


dem Zartgeflihle mangelt, dad am Wenigften bei ber Be 
handlung des Heiligften vermißt. werden barf (za soünveu- 
peros sevevnarınag avaxolvev, 1 Cor. 2, 14.), wo man fo 


weit geht, daß man bie heiligen Bücher jedem fi nennen: 


den Liebhaber anbietet oder feil bietet, und baburch jebe ſchoͤ⸗ 
ne Anflrengung,. jede edle Aufopferung, um zu dem Beſitze 
derſelben zu gelangen, überflüffig macht, da duͤrfte die wahre, 
Bibelſache wohl. Gefahr laufen, durch den mehr Be 


A, Bibelgefelifceflen. 
ten als verſtaͤndigen Eifer zu leiden. Lobt doch c | 
ber Parabel den Kaufmann, der all feit. But verfaufte, m 
die koͤſtliche Perle zu gewinnen, fo wie er fänen Jungem 
verbietet die Perlen aus zuſtreuen, wo nicht reine Haͤnde zum 
Empfange. derfelben bereit waͤren. Daß es "überhaupt miß⸗ 
lich ſei, auf religioſem Gebiete einen fo durchaus Außer 
Zweck, ald die Austheilung. bee Bibel ift, zum ausſchließti⸗ 
chen Gegenſtande eines gemeinfchafllipen Strebens zu ne 
den; baf ein jedes folches nach außen gerichtete Stuben, 
wie die Erfahrung aller Beiten lehrt, nur zu leicht ausatie, 
weil es von ber. Unterweiſung iſolirt iſt, indem «8 uwvernierkt 
den wahren Standpunct verruͤckt, Abſicht und Mittel-dermikpane 
und dahin führt, den wahren Hauptzweck, den verflänbigen und 
freien Gebrauch ber Schrift, aus dem Gefichte zu bringen; ) dag 
das unabläffige Dichten und Trachten, Bibelgeſellſchaften zu 
errichten und Bibeln audzutheilen, leicht einen falſchen Maß 
Rab des Glaubens und ber Froͤmmigkeit in — bringe 
und einer oberflaͤchlichen mechaniſchen Andaͤchtelei, die zu ab 
Len Zeiten das Grab der wahren Gottesfurcht gewefen iM, 
den Weg babe; **) dag endlich durch die außerorberntlichen 


*) Die ueuefke Deelaratien der Gommittee der beittifihen und amdlän 
diſchen Bibelgeſellſchaft vom Zöften April 1826: „daß das Uieuad 
geſet der Geſellſchaft, welches ihr Wirken auf die Verbreitung der 
heiligen Schrift beſchraͤnkt, durchaus und beftimmt fo angefe 
bew werben muß, daß «6 die Berchbreitung der Apocruphen . 
ausſchließtz tab, in Uehereinflimmung mit diefem Beſchiche, 
Teine Gelpunterkägung eine Geſellſchaft gereicht werden 
kann, die die Apocryphen mit ih Umlauf ſett,“ if gewiß bei ei⸗ 
nem Vereine diefer Natur eine auffallende Grfcheinung und zeigt, 
wie man no immer darauf ausgeht, einen willkuͤrlichen W 
ſpruch in geiflliden Dingen duch jene Kraft durchzuſegen, 
nah den Worten Iefu (Matth. 6, 24) der Mraft des göttficen 
Geiftes entgegengefegt ift. 

%) Se muß ınan ſchon bier und dert ſich daxan gewähren, daß Ikie: 
ter wie Bibelſache, Bibelfrenade — welde uch chriſtlichen 

Eprachgebrauche nur geiftigey Deutung geſtatten — ausflichiih 

ton drum gebraudt werden‘, welde die Bibelderchellung meipebifh 











Pibegefänfheten RN, 
„ weiche angewandt werben, die Bibel in —— 


* 


Binde zu bringen, ‚in qriſtiichen Ränbern auf andern Me 
zweit mehr. * Befoͤrderung des evangeliſchen — 


Eine er werben, namentlich zur Ausfülung der 

Mängel in den kirchlichen Unterweifungss und Erbauungsans 
‚ und buch Erweckung des Miffiond-Wefens,. das 
nicht ohne Grund in üble Nachrede gelommen if, zu einem 
gelundern und kraͤftigen Dafeyn — bieß find ‘Säge, bie 

bieneit der Erwaͤgung unbefangener, nachdenkender und rus 
big, urtheilender CEhriſten dargelegt ſeyen. Das häusliche Les 
feu der Bibel wird im. Ganzen genommen fchwerlich zweck⸗ 
maͤßig und fruchtbar befunden werden, ald wo es fich auf 


IH: 


leicht faßliche und leicht anwendbare Abfchnitte einfchränktz 


ber vollſtoͤndigere Leberblick aber, die deutlichere Einficht, die 
sichtigere, Auslegung, bie fichrere Beurtheilung muß aus bem 
re Unterrichte hergenommen werben, daher auch ber 
Apoftel GRoͤm 10, 14) die Verkündigung des Wortes als 
den einzig füchem Weg zum veflen und lebendigen Glauben 
angiet. Daß gefchriebene Anweifungen nur einen kuͤmmer⸗ 
Ichen Erſatz fuͤr die muͤndliche Rede geben, und auf jeden 
Sal am Benigfien auf das Beduͤrfniß derer berechnet ſeyn 


Buuen , die ber leitenden Hand am Meiften Den 


darf nach pſychologiſchen Grünben kaum bezweifelt wer⸗ 

ben, daher der weſentliche Nutzen foldher Handbuͤcher der zu 
ſeyn ſcheint, dad Häusliche Leſen durch Verweiſung auf die 
meiſt populaͤren und praßtifchen Stellen einzufchtänfeh. Legt 
man aber hiedurch nicht ſchon ein Zeugniß ab, daß bie 
übermäßige Strenge, womit bie Bibelgefellfchoften es fich 


gem Geſetze machen, jebe epitomirte ‚oder mit Anmerkungen 


verſehene Ausgabe der Bibel zu fcheuen oder zuruͤckzuweiſen, 

Ed uf Mißperfichen ber Borderungen des Proteflantismus, 

: med dem Prince ber-Repiäiuitit ‚betreiben, d. d. nad den Ste 

.  tuten der beittifgen MWibeigefifpeft, wit Serpimuag alles Aut 
weh und aßee Oriäutuung do Heiligen Biden 


EN 


— 


: af Werwechfelung des bogmeliichuäscliien und bei reis 
9188 »peaktifchen: Intereffe, des Weſenon der Iiintficher uch 
ber haͤuslichen Erbauung griimdes Qun bie Kirche freitich gb 
hoͤrt nur bie vonſtaͤndige Bibel und Der notenſreie Text, im 
bie Häufennber gehören Auszuge und. Erklaͤcungen, und auf 
ejeben Fall muͤßto wenigſtens die Kirche erſt einen worfdtieh 
gen Cyclus von Wibellefungen anzubisten haben, wodurch 
das Dolk zu einer vollftänbigen Einficht koͤnnte geleitet wen 
den; denn ohne eine ſolche mimbliche, lebendige Auleitung, 
vhne ıfortgefeßten fortfchreitenden - Untermicht — ber weber Ab⸗ 
. fiht-der Predigt iſt noch ſeyn farm. — iſt es mißlich, oft 





dazu ‚gehört, um zunwillen, was man sim Allgemeinen: gu 
'glauben unb zu thun habe, ſteht gewiß Jedem offen, der ein 
geſundes Auge und ein vebliched Gemuͤth mitbringt (ums 
mehr als dieſe Kenntnig und bemn Früchte wird manızih 


vom ‚dom häuslichen Leſen der Bibel nicht. verfprechen ˖wol⸗ 


nachtheilig * Du ———— 
ber heiligen Bücher ſoget weit: ſicheret; bie Derbongenen X 
fen hingegen zu oͤſfnen, erfordert einen Schlaͤffel, ber 
einem Jeden gegeben. iſt, und wozu ed führt, den Eingang 
dich Hilfe eines Nachfchlüffels oder mit Gewalt Sffnen zu 
wollen, lehrt die Geſchichte der chriftlichen. Schwärmerei‘ mit 
Zügen , de wohl m Umwdgung gezogen zu werben "vers 
dienen. — Allerdings ift es beflimmts Forderung des Pro⸗ 
teſtantismus, daß die ganze, vollſtaͤndige Schrift jedem Chri⸗ 
fen fret und ungehindert offen ſtehe, Teinesweges 
fordert: deifäthe, daß jeder Chriſt in den Beſitz der. Sch 
geſetzt werde, ja er barf nicht einmal ein Beſtreben mit eis 
ner fo poftliven Richtung bidigen, derm bie Kische, bie fbers 
all die Richtung von innen wach außen weefcheeibt, will auch 
hier, baß ber Verſtand vor dem Leſen, dad Bermiſſen ımd 


ET, 





* 
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Dingen und Berechnungen gewiß nirgends weniger bin, als 

wo mach Angelegenheiten ded.Geifed gefragt wit. — — 
iR Richtige Freiheit F 
.Die proteftantifche: Kirche finbet den Weg ihres Wirkens 
durch ben Wandel Chriſti auf Erden bezeichnet; fie kann 'nach 
feinem Beifpiele dad Geiflige nur auf geiftige Weife behans 
‚dein wollen. In einer folhen Kirche bleibt das Geſetz der 
Freiheit ein Grundgeſetz; denn nicht bad Bekenntniß der 
Eicchlichen Glaubensartikel mit den Lippen, wicht vie dußere 
Beobachtung ceremonieller Worfchriften, nicht blinder. Glaube 
an. eine menfchliche Auctorität iſt es, worauf fie hinarbeitet, 
ſandern ein lebendiger Glaube, ber ſich ſeines Grundes bes . 
tout, und der gu freiwilligen unbsbingter Unterwerfung 


. er — 


EL EEE —— 
guter mb göttliche Seſetz fichnt. Mi -Sabcher Gloube ahe 
Ban mer mittelbar, „uni: Wittheilnäg ad geifiged ‚Eine 
ben, gefbrbert werden unb;:fegt wer: Suiten des 
eigened Nachdenken und Forſchen menisd; die prateßanfifce | 
Bicche: achtet und behauptet daher bie menſchlihe Indipidu⸗ 
Ihät, entwideit:.bad.Eigensphunliche neben dem Kiigugeciuen, 
forkert feibfiflänttge Prifung, uud: "eriaukt:: Iphen „. Seien 
Vlauben zu dußem ‚cab. feha Dettagen Ibersinfignb ‚de 
zult- einzurichten, %): Werben gefteähienflichen- 
die alle darauf teen den religioͤſen Sinn zu grimden zb 
zu beleben, muß die: Kirche folglich allen unmittelbaren 
 Bwang entfernt halten. Allerhings wich fir, fe gewiß fe 
von. ben. Nüglichen: umn Zweck maßigen dieſer Weranftaltım 
gen Abatpegs ir, wieiſthen mäften, heß.ibre. Glieder fi 
dieſelben zu — Rn: — ben. Cnd 
— Ei N —— 


. 9) Lucherr wider die himml. — Ar. E. vit;: uU da 
Freiheit wird durch die zwei Dinge gebrechen,wenn war geben, 
"gewinnt und dringt zu Wan, das dech Kit: gchuten weh erzaungen 
afſt von Gottz dRer wennimen verbert, wehret ‚und hintert zu Igf 
ten,. das do nicht ‚verboten ae) gewehret il von Bett." Ben 
der bab, Befang. (XIX. &. 84): „Dad heißet recht der’ Menſchen 
Anethte werden, wenn man ſich ihren tycannifdhdt SEtatuten und Ge⸗ 
ſeden lafſet umterwürfig machen.“ Zwingli explau. 67 artie. art, 
65: „Hoc culpao magnue damus, quod höstes verbi Dei 
omnia vi tentant, non seriplurarum collatione.” Calvin, de 
necgse. ref. ecch, p. 67 b: quod oftficii nostrf erat, ut fide 
lium comscientias indignae servituli, qua constricti teneban- 
tur, ezximeremus, 'ess ab hominum legibus liberas et solutas 
essa docuimus, hanc liberlatem, quae acquisita esset Christi 
seuguine, non esse prostituendam. Im hac dause si quis nos 
seos faciat, trehat in eundem simul restum et Uhristum et 
apostolos mepesse est.” pag. 68 bi „perpetua est Christi se 
gula, quae neo mutari nec flecti huo vel illuc potest, imo de 
qua nelas est movere coniroversiam: neo servitute urgesntur 
con<ciontiae.” Inst, ‚rel, chr, IV, 10, 9: „causam habemus 
: tum Psule eommunem, qui nullo moda — Rdeles cou. 
seisntine in hominum seraitutem zedigl. " | 











Ai Ko, 25 
allein der — ten Grameung mıh Ermahnung bebie 
‘wen. Könnte fie Mhrfermeit vergeſſen, doß fie Geſete up 
Mwangsmitiel zu Höf@ mihme, um ber Aufern. Gottesperehs 
zung eifrig und ſtaͤtigen Beſuch zu verſchaffen, fa würbe 
Pe nur ſich Faß entgegenorbeiten; *) denn inıber teligiöfen 
Mugſchale giit nur, was aus Glauben „und ‚Innerer Ueher⸗ 
Jeugung entfpringe, **) und mer was von bem freien Triebe 
Bir Geile ausgeht, wandet mit Frucht in bie Geele zurif. 
Bo erhält die aͤußere Andacht von bem Biuue, ber mitgee 

braiht wird, wide allein ihren Werth fanden aud ihre is 
kung und ihren moraliſchen Nugen; denn baß eine gezwun⸗ 
gene Andachtslibung in einzelnen befonbern Fällen eine plögs 
Uche Sinnebänderäng hewisden kann, ‚gehört zu den pſychelo⸗ 

giſchen Ausnahmen, werauf; bei Gefegen der geiſtigen Bes, 
handlung ber Glieder einer kirchlichen Gemeinſchaft keine Rüde 

fiht genommen. werben darf. Eben fo widerfprechend wuͤrde 
sd ſeyn, wenn bie Kirche weltliche Waffen gebrauchte, 

wn ben Glauben ber Seele zu zwingen, oder phuafifche 
Buphlengen, um Beleidigungen ober Aergerniß zu bes 

—— ——— Kit batanı zu thun, bie 


.®» eutber: deutfge Mefle (X, e. 265)3 0 wil do bei den 
. Unbern weder Gefen noch Drbnung noch Wermahnung noch Zreiben 
Weifen; die laſſe man fahren, daß fie wiiglich und frei laſſen im 
Gotterdienfie, was fle unwillig und ungern thunz Gott gefallen 
doch zepoungene Dienfte nit, und find vergeblih und verloren.“ 
Bedenken über die Kriegeleute (X. S. 579): „Wett hat zweieriel „ 
Negiment unter den Menſchen geſett: eines geiſtlich durch“s Wort 
und ohne Schwerdt, dadurch die Menſchen ſollen fromm und ges 
rrcht werben; bat andere iſt ein weltlich Regiment durch's Schwerdt.“ 
Termen vom Bann (XIX. G. 1101): „mit weltlichen Echweidt 
„ya handeln hört zu dem Kaifer, Aönigen, Fürften und Herrſchaften 
der Welt und gar nicht dem geifllihen Stande, beffeh Eowerde 
nicht eiſaxs ſondern geiſtlich ſeyn fon." 
*) im. 14, 3: „nmüv 0 0ux dx wisıng, dpagsie iciv.” 
Luther: vom der Wintelmeffe (XIX. ©. 1518): „we nidt Glau⸗ 
be ÜB& de UA der haklge Weiß amd.feinn Miende ondh nihi" 
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L —E— —— 
—— — — — — — ——— —— 
harmaͤcktze Auhaͤnglichkelt ui ige ice zu venterdr⸗ 
den, ſendern biefe auf dem WegnBar Weberjeuithrg zu ‚bes 
richtigen, nicht die Aeußerungen eines unheiligen ae 2 
in Wort und That zu beſtrafen, ober eigene Belcibigungen 
zu rächen, fondern die frevelhafte "Geringfchägung des Helle 
gen aus der Eher zu verdrängen. *) Bu biefem Rele aber 
fahrt kein Zwang: jebe pofitive Strafe wirkt unnittelbare Ab⸗ 
fehrediung' und biſdet entweder Heuchter oder Süden, aber 
in — Schtechtigkeit hat die Kirche mehr als in jeder ee 
———— und zu befiegen. *) — 
ee — 
——— Dir. an Gut. —ES — — „Mies 
. fell ned Tann zum Glauben zwingen; benn-and Bett feibR, ber 
über alle Gewalt if, bat ach wie keinen Menſchen mit 
zum Glauben wollen dringen ; was unterfichen fih Dean folded 
feine elenden armen Greaturen? * red: witer Garlftadt xx. G. 
2 f.) „ptedigen will ich's, ſagen will ich's, ſthreiben wii ihe, 
aher zwinden und deingen mit Gewalt wi ich Remandez Penn des 
Elaube will willig vnd ungenöthigt ſeya, und ohne Zugang ange 
nommen werben." Ben welt, Obrigk. (R. &. 361 f): m er 





taonn mon nimmermehr mit Gewalt wehren; Gottes Wort 
ſtreiten; wenn das nicht ausreicht, fo wirt's wohl vnaregereicht 
bleiben von weltlicher Gewalt, eb fie gleich die Welt mit Blut fl 
let.. darum laft euer Frevel und Gewalt, und left Bette Wort 
feinen Gang haben, ten es dech haben will, muß und ſoll, und 
ihrs nicht wehren werdet.“ Mittemb. Reform. (KVN. &, 1452): 
„Bott hat ein Gericht geordnet in der Kirche, und dieweil daſſel⸗ 
bige der Weg fol fern zur Buße, fo toͤdtet es den Dienfäch nit 
"wit dem Echwerdte, fontern firafet mıit Gottes Wert." Calvin, 
Inst. rel, chr. IV. 11, 3: „non jus gladii kabet ecnleis, usa 

. Imperium ut cogat, non carcerem, nen poemas elias, quae 
solent infligi a magistratu; deinde yon hoc agit, wi qui po 
<avit invitus ‚plectatur, sed ut voluntazia oastjgaliome ae 
dam proßiestur.” 


*e) Bucher vor welt. Wirige. (X. &. 462): „was hilft dich ſo 

| bu Regerel in dem erfen Mic, und nur auswendig auf ter 
Zunge Türwädeft und" zu täien dringei? Sottes Wert aber, das 
ssteudhtet die Kursen, und damit fallen neu haea fd elle Kete⸗ 
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F | Abeguiche Difcipiie ws w 
— — — — — — 
uderuat; Difiplipn Arlialten , bes tatholiiher Sunhe Fe 
ap in Jupbenz un Berg.bem EU RENNER 
VIE nr — 


ee "pirdtise Bifciptim 


„a Fre 


a Biergnb- folgt aber noch nicht, dag ichs Difeiplin 
on er, sehantiihen: Kirche aus geſchloſfen 
ar. Denn Zemmd purch Öffentliche  Ableguing eines Baus 
bmsbelnmtmiftes, dad an. ken confkituiinem Brunbfägen ber 
Sihesabmaidhenh "befinden wird, durh woetliche ober thaͤt⸗ 
he Aeußerung der Geringfchägung kirchlicher Handlungen, 


r 


—— Gemrinfchaft, ſich fir einen Sepatstiſten erklaͤrt; oder 

et durch ' Affenbar unchsiftlichen Lebenswandel, burch 

fahr, Aushruch grober Unfittlickeit, den Namen, den er 
‚und vie Gemeinfhaft der er „angehört, entehrt: fo if 

u ustmäßig und gejiemend, und es kann zugleich 

kitiem feyn, daß ˖ die Kirche ein ſolches Glied außer der- 

Mibichen: Gemeinftiraft erklaͤrt, biß es den Wunſth Außer m 

Wide a Sc zu welben. ka 7. iſt in 


N] 
— a .. 2 


reien m. — aus dem Sem. “ —* wiber. Garificht (XX, 
9,24): „aus dem Zwanggebote allein wird ein Spiegelfechten, ein 
* efen, cin Affeafpiel u. eine menfiliße: Gagung; Daraus 

denn ſcheinende Heiligen, Heuchler und Sleiqner kamınens Kan da 
iR keis Herz, kein Glaube noch Liebe." 


Lather an den ür. "el deutſch. Met. (X. ©. 369): man 
* mößte auch Achun etliche Strafen des geiſtlichen Rechts, ſonderlich 
das Jaterdiet, welches ohne allen Zweifel der boͤſe Geiſt erdacht hat; 
in das nicht ein tenfeliſch Werk, daß un eine Suͤnde beſſers wi 
wit vielen und groͤßern Sünden? — Die andern Strafen: nn. 
fon, Irregularität, Uopranation, Reagaravation, Deyoſitien, Bli⸗ 
den, Doanern, Vermaledeyen, Verdammen, fellte man zehn Ellen 

ger he ta a | 
mehr auf Grden wär... . n ' 


‚» 





een 
dem elite Ehriſti, denn mit klaren und beffimmim 
Borten ii fie in der Schifft (Natth. 18, 15 — 17. 1 m. 
6,1. ff. ſ. ob. &. 186) auctorifirt; fie iſt von ber prote⸗ 
ſtantiſchen Klrche nie aufgegeben — denn nicht bloß 
Calvin, der bie kirchliche censura morum aufgenommen 
hat, *) ſondern ſaͤmmtliche Reformatoren erklaͤren fie bei jeder 
Gelegenheit, ſowohl in den kirchlichen Symbolen als m Pb 
vat⸗Schriften für heilfam, zuweilen ſogar für notbweenbig. *) 
*) Summa duasdäm capita disctplinae Genevensis (Ep, Galvint 
ad ministtos ecci. Tigurinae a, 1553). 
**) Conf. Aug. ds potest. eccl.: „ Secundum — sen de 
jure divino nulla jurisdictio competit episcopis ut episcopis, 
„zii .. impios, quorum nota est impielas, exöludere a com- 
“ nunione ecclesiae, sine vi humana, sed verbo.” Apol. Conf. de 
eccl.: „habet episcopus jurisdicionem, h. e. auctorita- 
‚ tem exeommunicandi obuuxios publicis criminibus et Tursus 
absolvendi eos.” Aepstit, Conf. de ecch.: „ad ministerium 
haec pertinent .. exercere judicia ecclesiae legitimo mode de 
if, qui” manifestorum criminem in moribus ant dostrina rei 
sunt, et contra oontumaces Sententiam excommunicationis 
ferrs. Schmalk. Art, Wem Wanne: „den großen Bann halten 
wir für eine lauter weltlide Strafe, und gehet uns KRicendime 
Kits an; aber der Heine, d. i. den rechte chriſtliche Van, ik daß 
man offenbaheliche, helsfiarrige Sünder nicht fol laſſen zum Gar 
Br ober andere Gemeinfhaft der Kirche kommen, bie fie ſich 
beſſern und die Sünde meiden.“ KAXIX Artic, Anglic, art. ab. 
> 833. Cateoh. Heidelb. qu, 86. Simpl. conf. fid. Helvet, art. 18. 
Luther Unters, der Wifitatoren ([.X. S. 1965 f.): „es wäre gut, 
“ab man die Stuafen des rechten und chriſtlichen Banned nicht ließe 
abgehen. Merum, welde in öffentlien Laftern, als Ghebruc, 
täglicher Wöllereg u. dergl. Liegen, und davon nicht laſſen wellen, 
felten wit zu dam hell, Gaeramente zugelaſſen; doch follen fie etll⸗ 
chemal zuvor beinahaet werben, daß fir Mh beſſera⸗ Sermon vom 
7 Bame (XIX. ©. 1106): „ed IR Max, daß der Bann, fo er nicht 
vderacqhtet· uird, heilſam und unfäbtidh fei, und nicht, wie etlide 
Wide verzagte Grwiffen, durch licher frevel Misbrauch erſchreckt, 
wäbeen, © fei venderblich an der Gecle.“ Zuwingli explan. 67. 
artic. art. U „Oo quam salutare somedium usset- excommeani- 
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0 Muh Dilkiekin. 2s 
@ iR pafſen de bafkie Mirche Dusch einen Iffantlichen Ur⸗ 








theiläfpruch" bie-eifige: t@frenge auburndt, weldhe Die Rebe 


aihınet, mb daß fie Auf fichtbare Weiſe an bie Reinheit ers 
innert, wodurch eine Gemeinfchaft von Chriſten fich aus zeich⸗ 


ren follte; dieſe Difciplin hat nichts Wiltüprlihes, fie 
A nicht erecutin, nm beclaratin, eine natierliche, noth⸗ 


wenbige Wirkung. bed gegebenen: Hergernifieß , indem fie 2. 
der für autgeſchloſſen erklaͤrt, der ſchon fich felb durch Aeu⸗ 
ferungen und Betragen ausgeſchloſſen hat. ) Sie iſt end» 
ic mit Mbficht auf thren vermuthlichen Einfluß zweds 
mäßig; mit ber bürgerlichen Lage des Individuums hat fie 
ts zu ſchaffen, ) nur die gewöhnliche Wirkung der ofr 


.. 
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estio, si sa reeto ateremur .. hano t2alutareom medicinamm | 


episcopi tulerunt ex ecclesia, neminem excommunicanted 
quam eos, qui sjbi repugnant.” Calvin, Inst, rel. chr. IX. 198 

i sunt ex ejus (eccl.) familla, quorum ex turpitı 
due ad Christianwen nomen infsmia sedundaret,” 


0) Ropusit, Comf. de satisfech. (ab Su.): Botsstas aeclesiae nad 
Jinikı in aorporell, varosse amt inmdia, tanırum pronuntiist sen- 
. mim.” ‚Auther Zifheeden Gay. 21 5. 2: „weiter Bann If 
anders nicht, denn daß man Ginen ffeatlich erkläret, er fel 
dem MBeocte des Heren Ehriſti nicht aehorfam." 

) Aus Mich. Bervetse Geſchichte iſt bekannt, daß Calvin due die 
Geſtigkert und Strenge / feines Charakters ſeinem thriſtlichen Prin⸗ 
ciye untrru werd, und char ‚Zweifel war 1ö, um feine eigene 
GEHT zu vertheibigen, daß er in hallchen Fälten auch andern ben 
Gebvemh Deo ohvſiſhen Ghwertid vinäumie, fo in Ep. ad Ole- 
vien. (Epp. 1876_pag. 220): Si yuis praefrante euclesise anoto- 
Yitaterh speroat, nisi ante elapsum Aunum a oontumacla desti- 

" terit, a Seriato in exilium mittatur.” ud ˖aus Luthers Indie 

” Abuellem Charakter, ſo wie aus tem wmgefiimen Vetvagen der 
MWirhertäufer und anderer ſchwaͤrmertfched Gesten, wehrucdh dieſe zu 
einer eben To ſchonungſloſen Behandlung aufjuforderu ſchlenen, muß 
man es fi ertlaren, daß et yuwrilinuig einers bifigenden Zene 
von dem Glaubendjwange ſpricht: ,Vaß "die Obrigkeit Dejenigen 
als Affentliche Läperer ſtrafen Tolle, di'witer einen Öffentlichen Are 
ttkel des Slaubeno, "der kiartich in der Sqheiſt gegtandet und im 


= Erfahrung zu Ichren ſcheint — kaum von der Art feyn, Daß 
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fenbaren mewaliichen Schlechtheit, ber Verluſt oder die Ber 


* winderung ber allgemeinen Achtung wird bien die naͤchſte iin 
fung ſeyn; diefe Wirfung aber bürfte — nad) dem, was die 


überhaupt zu befürchten, wäre, eine Ausfchließung, wie Die 
oben erwähnte, wuͤrde werfiellte Rede. ober beuchlerifche An⸗ 
daͤchtelei zur Zolge haben. Dagegen if es der Menſchenna⸗ 
tur eigen, daß erzwungenes Entbehren Sehnſucht erweckt und 
bie bisher verſchmahten Güter fhägen Iehet, und folglich 
dürfte ein ſolches Verfahren auch mohl dazu dienen, in mau 
cher leichtſinnigen Bruft den ſchlummernden veligiöfen Siam 
zu wecken; daß auf biefe Weiſe zugleich das Gefühl bed has 
ben Werthes ber Firchlihen Gemeinſchaft und ber Heiligkeit 
ber Verpflichtungen würde erhalten und gefchärft werben, if 
wohl faum zu’ bezweifeln. Doch ift hiemit die Frage, ob 
die Einführung einer kirchlichen Diſciplin ſelbſt 
nach einer ſolchen Mobdification, zu jeder Zeit 
rathſam ſei, noch nicht entichieben. Die. Wirkſamkeit ſol⸗ 
cher Veranſtaltungen — und auf dieſe kammt es naͤchſt ber 
innern Rechtmaͤßigkeit allein an — beruhi groͤßten Theils 
auf dem Geiſte des Zeitalters, und auf dieſen iſt es nicht 
allein erlaubt, ſondern ſogar Pflicht, vorzuͤgliche Kuͤckſicht zu 
nehmen; denn in der Schrift wird keine Diſciplin als zu 
allen Zeiten guͤtig beſtimmt (ſ. ob. S. 186). Auch "darf 
ſich die proteſtantiſche Kirche nach ihrem Charakter keinen 





recht weientlichen Nutzen zur Erreichung ihres Zwecks davon 


verfprechen, wogegen fie fich nicht verhehlen kann, daß eb 


ſehr leicht iſt die rechte Grenzlinie zu überfchreiten, und daß 


man von. jeber folchen Ueberſchreitung bochl nachthelltgen Ein⸗ 
fluß 





aller ieh geilaubt ſei, wollten — — man (ante $ hier nie | 
viel Difgetirens machen, fondern auch unverhöret und unverantwers 
tet verdammen ſolche oſfeneuiche Läßerung.” (Ausl. d. 82. Pf. 


V. S. 1055 f.) 
/ 
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— Leben zu beſorgen bat. ) Wenn wir 


berechtigt ſeyn dürfen anzuneimen, ba ein’ Verfahren, 


wie bad oben angegebene, den allgemeinen Zeitgeift wider 
Rh haben, daß ed dem religiöfen Gefühle durch die auch 
noch fo mittelbar audgehbte Macht anftößig ſeyn, und wahr. 
ſcheialich bie Gemuͤther mehr von dem kirchlichen Vereine 
entfernen als an denſelben knipfen wuͤrde; fo iſt es gewiß 
Ben Charakter treu bleiben, wenn bie proteſtantiſche Kirche 


v 


in dem Aeußern, wie bier, fich lieber zu- Wenig als. 
zu Biel zueignet: Daß hiefes mit ber gegenwärtigen. 


Zeit der Fall fei, muß wohl nach dem heftigen Widerſtande, 
den bie Synodal⸗ Verfaſſung im I. 1817 im Preußiſchen 


fand (f. F. v. Buͤlow über bie gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 


des ed. chriftl. Kirchenweſens in Deutfchland), und noch mehr 
na) der Öffentlichen Proteftation, womit die Iutherifchen Bürger 
in Rämberg und ungefähr dreißig andern baierifchen Städten 


m.1822 gegen die Einführung einer Presbytetial⸗Verfaſſung 
Ki den Gonfiflorien einſamen, als entfchleden angenommen - 


were; denn biefe Proteftation flüßte fich faſt ausſchließlich 


auf bie. consura marum, welche man ben Kirchenvorſtehern 
enzuttagen bedacht war. - Einige unüberlegte Aeußerungen 
einzetner Geiſtlichen erregten ben Verdacht (ober gaben viel⸗ 


mehr der. unkirchlichen Partei‘ willkommene Veranlaſſung den⸗ 
Alben zu erregen), daß man geſonnen fei, ein hierarchiſches 


ang⸗ Syſtem mit Einſchraͤnkung der proteſtantiſchen Glau⸗ 


bens⸗ und Gewiſſensfteiheit zu organifiren; die Gelegenheit, 


ungen 


*) Beiiele daven “bat die genfiſche und die ſhetaiſch »prebbpterianie 


fhe Nirdde gegeben, we bie. Difeiplinar + Einrichungen Im 16ten 


Sohrhunderte in deshendes Geſtalt fi dem hierarchiſchen Iyeanneis 


Soſteme näherten, während fie in aufrihtigem proteſtantiſchen Gifer 
gerade die verhaßten Gpuren zu fliehen ſuchte. — In ber oben 
augebeuteten gemildetien Form, als temporaͤre Nusfclickung von 


den Satromenten, wird die Difciplin noch immer in der fdottifchen 


Rice gehandhabt (ſ. Semberg bie ſchottiſche Nationalkirche 


@, 166 — 60). ; 
& 


‘ 
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die ganze Kirchen » Drganifotion, ungeachtet, bie auf die Bahr 
gebrachte. Difeiplin durchaus im Feiner nothwendigen Verbin⸗ 
dung damit fland, verhaßt zu machen, und bie Gemeinen 
gegen den muthmaßlichen Anguff auf ihre geiftliche Freiheit 
zu ben Waffen zu rufen, wurde nicht verfäumt, und wirk⸗ 
lich. gelang es — wie leicht ifl niet der — des Miß⸗ 
trauens und der Zwietracht ausgeſtreut! — bie Bürgerdafie 
ig eine gährende Bewegung au ‚bringen, — 
au geſetzt hat. So ſtoͤßt und in Baiern bie ſeltſame Ex 
ſchetnung auf, daß die lutheriſchen Gemeinen ſelbſt fich dem 
ruhmwuͤrdigen Verſuche widerſetzen, ben bie katholiſche Bes 
gierung zu einer veſten und zwedmäßigen Organiſation ber 
proteſtantiſchen Kirche gemacht hat. 


Berhaͤltniſſe der proteſtantiſchen Kirche zum Staate. — 

Es iſt offenbar, daß eine Kirche, bie ein rein⸗ geiſtiges 
Ziel vor Augen bot, und bie, ihrem Principe getreu, dieſes 
burch tein  geiflige Mittel zu erreichen fucht, nicht mit dem 
Staate in Eollifion oder feindlihe Verährung _ 
kommen fann. Um ihre Rechte und ihre Exiſtenz als: 
menfchliche Gemeinſchaft auszulben und zu verfheibigen, be⸗ 
darf fie einer phyſiſchen Mact;, aber eine foiche kann bie 
proteftantifche Kirche ihrer Natur. mach weber > ſelbſt zu⸗ 
eignen, noch ſogar ausüben, wenn ſie ihr auch 
wuͤrde. Das Dafeyn und Wirken der Kirche kann alfo. mm 
im Staate gefichert werben, und indem fie dieſem fich in bie. 
Arme wirft, muß fie aus eigenem Intereffe die Macıt und 
das Anſehen des Staates wünfchen und befördern, folglich 
auch willig ſeyn, jede Forderung aufzugeben, bie dem buͤr⸗ 
| gerlichen Gemeinwohl hinderlich ſeyn koͤnnte. Die Büeer 


Ei 





*) Conf. Aug. de pot. .eocl.: „quum potestas ecclesiast.. concedat 
res externas, et tantum exerassiur per minialarium verbi, 
non impedit politicam adminisirstionem; nam politica admi- 
nieratio versatur eirca allas zoo quam evangelium," 4pel: 


/ 
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— — ——— —————s ——r’“,ſ—— 
x Rische “find find Bürger nes Staates, die Eintlihtungen der 
in den Geſetzen bed Staates gegrimbet, werben - 
durch. bie Kräfte des Staates beſchirmt, und in fofern iſt 
die Obrigkeit des Staated auch die Obrigkeit ber Kirche; bie 
Geiſtlichkeit ‚tritt mit den Übrigen Bingern in gleiches Ber 
ze... bem Sitaate, ‚und die Befors 


Jura eirod sucora 


Saͤmmtliche jura circa sacra gebühren alfo ber höchs 
Obrigkeit des Staates, nämlich: bie Dberaufficht über 
bie Einrichtungen und Unternehmungen ber Kirche (inspectio 
secularis); die Macht, bie aͤußere Religionsuͤbung mit Ruͤck 
ſeht auf die bürgerlichen Verhaͤltniſſe und auf andere Reli⸗ 

ien anzuordnen (jus reformationis); die Befugnif” 
üßtiger die Verpflichtung), die kirchlichen Anſtalten zu bes 
Phüten und die Rechte ber Kirche gegen fremde Angriffe zu 
Ihaupten (adivocatia ecclesiastica.) Diefes kirchliche Abhaͤn⸗ 

Nr | 


3 


Conf. de ord, polit.: „stiammus evangelium non ferre leges de 
Kata civili ... non solum estternas politias — 86d 
nos etiam eubjicere lie” Bucher Ausleg. d vi. 
@. 3321): „die Regimente (geiſtl. und weltl. fiab sic wider eins 
onber, fonbern eines. diene Vem andern; bes Schwertes Regimente 
dienet dem Evangelio damit, daß es Friede haͤlt unter den Leuten, 
ohne welchen man Nichts koͤnnte predigen; wiederum das Evange 
Kam dienet dem Schwerte damit, daß ed lehret und die Leute zum 
Gehorfom des Schmertes halt.” Un den dir. Abel deuiich. Hat, 
(X, &. 308): „darum ſoll weltliche chriſtliche Gewalt Ihe Amt 
üben frei, unverhindert, cſehen ob's Papfl, Bicq⸗ oder Prie⸗ 
fler ſei, den fie trifft; wer ſchablich iß der leide: was geiſtlich echt 
dawider geſaget hat, if lauter erdichtete roͤmiſche Vermeſſenheit.“ 
Calvin, inst. rel, chr. IV, 11, ı: „Spiritualis politia a civili 
prossus distineta est, earuıne adeo nil impedit ant ren 
wi polins — — ao promoveat. 


— 
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— —— — — — — — 
gigteitöoerpäftmiß fließt unmittelbar aus dem eigenthuͤmlichen We⸗ 


ſen der Kirche und des Staates; denn der Staat darf keine 


Gemeinſchaft in feiner Mitte beſtehen laſſen, ohne einerſeits 
den Schutz derſelben gegen aͤußere Bedruͤckung zu uͤberneh⸗ 


men, und andererſeits die Aufficht über ihre Juſtitute und 


Unternehmungen zu führen, and bie Kirche, weiche, bem 


Schug genießt, den fie fi nicht fetbit zu geben vermag, 


darf fich einer Bedingung entziehen, bie nad) ber Natur des 
Staates nothwendig e Wo alfo eine Kirche in einem 


Staate beftehen mag, da ift biefes Verhaͤltniß ald das eins 


zig richtige gegeben; bie Kirche Könnte fih, wenn fie auch 
wollte, nicht unter eine frembe Regierung begeben; ber Re 
gent bed Landes behält nach allgemeinen Rechtsg 

feine landesherrlichen Hobeitsrechte über jebe kirchliche Ser 
meinfhaft ohne Rüdficht auf feine eigene Confeſſion, daher 
‚guch der Regent eines proteſtantiſchen Landes im Zalle ſei⸗ 
et Uebertritts zu der Tatholifchen Religion dennoch. im Bes 


ſitze der infpicitenden und ausübenden Macht geblieben E 7; 


= 


biefelbe Macht üben proteftantiiche Regenten über bie Fa 

liſche Kirche innerhalb der Gränzen. ihres Landes aus; im 
heidniſchen Laͤndern behalten die Regenten ebenfalls. viefe 
Macht über die chrifllichen Miffionare und den Bekehrten des 
jelben, und wäre es nach dem Grundgeſetze eines chrifttichen 
Staates erlaubt, daß ber Megent-fih zu einer anbern: als 
der chriftlichen Religion befennen birfte, fo wide der tinter- 


ſchied der Religion in dem eigentlichen Regentenverhältniffe 


zu der Kirche Nichte verändern, indem dieſes Verhaͤltniß bie 
Kirche weber in andere noch größere Abhängigkeit ſetzt, als 


es das Intereffe des Staates forbert, - und das Intereffe ber 


Kirche erlaubt, In fofern gilt alſo das Princip bed Thoma 
fiuß: cujus est regio, ejus religio,” und gehen das Ter⸗ 


ritortals Syftem würde Nichtd einzuwenden feyn, wenn 


ed ſich auf das allgemeine jus majestaticum eingefchränft 
hätte Durch diefes Schuͤtzlingsverhaͤltniß, worein die Kirche 


in 1 


nothwendig zu dem Landesherrn tritt, If ber Staat alfe ifl 


} 


| | ı" Bes im sacra, ie 361 
ſein natürliches Recht geſetzt; er hat ein Einfehen mit allen 
kiechlichen eg oidnet die gegenfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe ber verfchiedenen Religionsparteien und iſt durch das 
Königliche Veto gegen jeden eigenmaͤchtigen Schritt der Kirche 
geſichert, der ———— — ur bad ae Intereſſe 
haben koͤnnte. 


Jue ri ‘saero 


Das bigher dargeſtellte Berhältniß aber betrifft. nur noch 
die Äußere Lage ber Kirche: im Staates die ganze innere 
Kirhenverwaltung (jus im sacra), welche bie Lehrform, 
den Ritus und bie Difciplin umfaßt, liegt außer diefem Ver⸗ 
haͤltniſſe und bildet eine: eigene Claſſe wichtiger Rechte, die 
eine reiche Quelle mannigfaltiger Streitigkeiten geweſen und 
noch Immer find. Das Territorial: Syſtem eignet auch bie 
ganze directe Verwaltung dieſer reinen Firchlichen. Angelegens 
heiten dem Landesheren als folhem zu, indem es diefe zu 
einem bloßen Acceſſorium ber politiſchen Souverainitaͤt macht; 
der kandeshert ſoll naͤmlich ſchon als folcher oberſter Biſchof 
feon und in dieſer Qualität die geſetzgebende und richterliche 
Rat in Kirchenſachen ausuͤben. Eigentlich ſollte ein Sy⸗ 
hen, das von gaͤnzlicher Verkennung ſowohl bed Weſens der 
Kirche als des wahren Intereſſe des Staates ausgeht, keiner 
andben Widerlegung, als einer vollſtaͤndigen -Entwidelung 
und Beleuchtung beduͤrfen; aber die Plane der politiſchen 
Herrſchſucht fanden ſich von dieſem Syſteme in dem Grabe 
hegünftigt „ daß befondere politifche. Verhaͤltniſſe eintreten 
mußten, ehe es um feinen Gredit gebracht werden konnte, 
Solche Berhältniffe traten nämlich bei dem Webergange mehs 


rerer beutfchen Fürften oder Thronerben zu der katholiſchen 


Religion ein, *) und dem Zerritorials Syftente zufolge hätten 





© Friedriq Ausuf, Churfuͤrſt von Sachſen, im $. 1697 — 
Anton Ulrich, Herzog von Braunſchweig Wolfenbüttel, im I. 
1719 — Sarl Alerander, Prinz von Mürtemberg, im S- 


> 


— 
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hdiefe Begenten die ganze Verwaltung der bogmatifchen und 


rituellen Angelegenheiten ber Kicche, gegen welche fie «is 
aufrichtige Katheliten nothwendiger Weife eine feinbfelige Ge⸗ 
ſinnung hegen nwßten, behalten fallen; aber bie enangelifche 
Kische benutzte ihr Proteflationd» Recht mit Nachdruck. Die 
Abſurditaͤt des Syſtems Ing Mar am Tage, bie katholiſchen 
Regenten traten zuruͤck und entſagten aller nn in 


die innern Angelegenheiten der proteſtantiſchen Kirche, une 


dieſe erhielt eine unabhaͤngige - Berwaltung (dirsetorium 


im ecalesiasticis). von ihrer eigenen Confeffion. In dieſen 


\ 
4 


Schritte Tag eine öffentliche Anerkennung der Wahrheit? bie 


| eigentliche Epiſcopal⸗Macht, bie Macht, die ine 


nern Firhiihen Angelegenheiten: zu verwalten 
(regimen esclesiae), ruht urſpruͤnglich in der Kirche 
ſebbſt, unabhängig von der politifchen. Regie 
RR ER nur durch eine: tar Verwirrung der * 


— 


1713 — gelibeſq. Erbprinz von Heſſen⸗Gaſſel, im J. 179 — 
Fried rich Herzog von Caöıfen: Gotha, Im J. 1824. . 


u) Sämalt. Art. (Apyend. vom der Gewalt I parſre) : „ben 


Koͤnigen und Fuͤrſten win es gebühren zu fhaffen, daß ber «ln 
che die Macht zu richten nicht genommen, und Alles ne 
Der heil. Schrift und dem Worte Gottes geuntheilt werde.” — 
ı Michi aber muß es befremben, wenn ein Grunbfag, ber ſchon durch 
bie gemangten geſchichtlichen Analogien gerochte Anfprüde auf allge⸗ 
meine Anerbennung und axiomatiſche Gültigkeit in dem proteftantis 
ſchen Kirchenrechte zu haben fheint, noch in unfern Tagen offis 
ciellen Widerſpruch erfahren hat, Nachdem ter regierende Herzog 
von Anhalt: Köthen im I. 1825 zu der katholiſchen Religion 
übergetreten war, fand ih die herzogliche Regierung verpftiätet und 
berechtigt, zur Sicherſtellung der Rechte und Freiheiten der prote⸗ 
Rontifgen Gonfeffion auf die Grnennung einer Oberbehoͤrde, zus 
Leitung der geiftlihen evangelifhen Angelegenheiten anzutragen; das 
Geſuch aber wurte von dem Kerzoge mit der Erklärung abgewier 
fen: ex fei nicht geſonnen dem Beifpiele jener frühere Kegen⸗ 
“ten zu folgen und Kechte aufzugeben, die ihm als Sonverain 
sußdnden. Die erſte — biefer vermeintlichen — 


x 
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grife — moͤglich geweſen, dieſe Wahrheit in Zweifel zu 
gichen, ober wohl gar zu laͤugnen. Die Kitche hat weder 
iht Dafeyn noch ihr einge dem Staate zu verdanken, ihr 
Bi iſt ein gang anderes, als das des Smates, und ir 
Birken ganz von bem beffefben verſchieben; Sicherheit und 
Befigkelt kann fie nur in einem Staate erlangen, und dar⸗ 
aus folgt, daß fie fi Einſchraͤnkungen in Müdkficht der Jor⸗ 
derungen des Staates -unterwirft, aber nicht, daß fie ganz 
ihte Natur veraͤndern und ihre ganze Selbfiftänbigkeit aufges 
Sen fol, vielmehr muß fie ald eine Gemeinſchaft, die in ih⸗ 
mm ganzen Weſen -birdpaus eigenthuͤmlich iſt, immer. bie 
Rechte und die Macht behalten, obne welche biefe Eiger 
arg der MWirktichkeit. ohne ———— 
ben *) 


— — 


folgte bald In dem Reſcripte vom 2 Ian. 1826, wedurch bad, 
durch das Unlons-Beſtreben in Gebrauch gekommene Austheren des 
u. Abentmahls von reformirten Geiſtlichen an Butberanes und 

von lutheriſchen an Reformirte von dem katholiſchen Ban: 
desherem känftig verboten wurde (Ag. Airchenz. 1826 
Hr. 46). Neber dieſe gewictigen Anfprüde vergleiche man die 
Ehrift des um bie Rechte der proteſtantiſchen Kirche hochverdienten 
"Yaulaoz Privatgutachten über die Frage: Tann ein deutſcher Me 
gent, wenn eu roͤmiſch⸗katheliſch wird, eine Pflicht ober ein Met 
haben, auf eine evangeliſch⸗proteſtantiſche Landestische unmittelbar 
und perfänfih als Gouverain ober als oberſter Biſchef zu wirken, 
1827 — mad: Borſtellung eines Gtaatömannes im Aut 
Insde an eihen deutfhen Faͤrſten, welcher jüngf zus“ katholiſchen 
Kirche übertsat, 1826. 


Y\Shmalk, Art. Kopent. von der Bew. des Papf's (von ber 
Bild. Gew.): „wo die Kirche iſt, da iſt je der Befehl zu predi⸗ 
um; darum möffen- die Kirchen die Gewalt behalten, daß fie Kit 

fordern, wählen und ordiniren; und ſolche Gewalt if 
ein rn nein der Kirde eigentlid von Bett 
degeben, und von Feiner wenfchlichen Gewalt der Kir , 
de kann genommen werden.” Luther von weltl. Obrigk. 
K 8, 452): wonf's Geſte in zu merken, daß die zwei Zheile 


n 
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"Daraus folgt indefien Teinedrweges, daß die Kirche Fit 
dieſe Macht und dieſe Rechte ausüben, oder felbige 
eine eigentlich kirchliche Repraͤſentation ausuͤben laſſen fol 
oder muß; es iſt vielmehr die netinliche, wohl fagar' die 
nothwendige Ordnung, daß bie Kirche, nachdem fie mit 
dem Staate in. Verbindung getreten if, die oberfie Bew | 


Hr 


waltung dem überträgt, ber nah Stand und Eiw 


fluß daß erfte Glied der Kirche if, und ber vernäge 
biefer Lage bie Macht hat, ſowohl bie Kirche zu fchägen ab . 
ihr Intereſſe wit. dem des Staetes in Cinblang zu beim 
gen. *) Auf.diefe Weiſe ik in allen monarciſchen Staaten 
die ie Be politifche und kirchliche Macht in emer Perſon vom) 
einigt, und dieſe Vereinigung bat allerbings ihren Stäspunif 
‚in der chriftlichen Anficht dee Obrigkeit als einer keinesweg 
wiltührlichen, ſondern von Gott felbft angeotbneten — 
ritaͤt. **) 


Adauts Rinder, deren eins In Gottes Reich —— 
dere in der Welt Reich unter der Obrigkeit if, zweierlei Gm 
fe ge haben; denn ein leglig Rei muß. fein Geſetz und 
Reäte haben.” Auslig. d. Geneſ. 49 c (1. S. 293): „rO 
follen zwar die Waffen und weltliäge Könige dazu dienen, auf daß 
im Meihe Ghriſti möge Friede ſeyn, das Svangelium zu Ichren und 
auszubreiten; aber dieß Beich ſoll nicht durch Geſetze verwaltet ar 
zegiert werben.” Calvih inst. rel, chr. IV. 8: „est ecclesiastiee 
potestas non quidern maligne ornanda, sed tamen includenda 
certis Anibus, ne pro hominum libidine huo alque illuo tra- 
hatur. ” 

9— Repet. Conf, de magistr, polit, ‚,Sint membra ecclesiae ipsi 
quoque reges et principes, et dockzinam recte intelligant ... 
et qyum sint prasoipua zmemhra eocclesise, widenat ut jädi- 

ciea in occlesia reote exerceantun” Melauchth, loci thool. edit. 

: 1543. de: magistr. oix. (sub u.): „vera oil explicale sespon- 
sio estı sdelssiam Ess jadicem, et soqui normam evangelii in 
judicando; quum autam znagisiretus pius ipse sit membrum 
ee De en ‚aliis: yüs et — nermam, 
quam dizi,” 

“) Quther Seat. 58 Moſ. (il. e. a tr Dieſe 











u Eeollegial⸗ Eyflem. NE j LOS 
Gellegiat:- SG yrfem. 
Aber Über des, was gefffleht und was: reiptrnäig. ge | 
fhieht, duͤrfen wir nicht aus dem Sefichte verlieren, warum 
und wie. dieſes geſchehen ift, und des Verhoͤltntß und die 
Beſchaffenheit dieſer combinirten Macht koͤnnen wir und nur 
nah dem GollegialsSyfteme erklären, welches Puffen⸗ 
dorf, Gundling, Pfaff, ©. 2. Böhmer. und Mosheim feine 
Entwickelung zu verdanken hat. Diefes Syſtem leitet naͤm⸗ 
lich bie Ianbeöherrliche: Ausäbung der kirchlichen Macht von 
änem Vertrage her, wodurch Die ganze Wermaltung,. die 
wfpränglih der Kirche allein zufommt,- Dem Lanbeöherus 
übertragen if. Daß ein ſolcher geſetzmaͤßiger Vertrag eben 
fo wenig aufzuweiſen ift, als die Zeit, wann er follte ges 
ie ſeyn, angegeben werben kann, ift noch. kein gegrüns 
betr Einmurf; denn bie Geſchichte der Kindheit der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche gibt, wie wir unten ſehen werben, in dieſer 
Rüdficht Binlängliche Aufklärung. . Uebrigend kann hiefes 
Eyſem weder einen andern Beweis erhalten noch nöthig has 
ben, dd den, ber in dem eigenthümlichen Charakter der Kir⸗ 
ch und des Staates Hiegt;, denn bie Kirche kann eben fo 
wenig ihre natürlichen Rechte aufgeben, als der Staat fi 
diefe zueigen. Bei einer fo unnatürlihen Vertaufhung der - 
Rollen wide nämlih die Kirche aufhören Kirche zu ſeyn, 
md dee Staat ſich an die Stelle der Kirche fegen; nur wo 
beide Gemeinfchaften ohne Aufopferung ber gegenfeitigen 








Melmekth. loti Iheol, edit, 1543. de msgistr, eiv.: „de ordine - 
polijeo . unirerssliter doost doctrina coelgstis, kuno esse 
4 Deo iastlitutum ‚ease, „ei: — 


256 Werhättn. der feet. Rinhe gem Ctocke. 
Esetfinigteit I nahe Berbisbung re, if fir Das pol 
tepe und wigiäfe Seiereffe giehendßig gefongt 


Umetietere —* und Freiheiten der Aicche. 

Wenn alſo die Kirche dem Haupte bed Staates die 
oberfte Verwaltung ihrer Angelegenheiten im Rüdficht‘ der 
Reinheit der Lehre und ber Form der Gottesverehrung, ver 
Befegung, ber Kirchenämter und ber Amtöführung ber Kits 
cheniehrer überträgt umb Feine Anordnung oder Veränderung 
In dem Dogmatifchen, Rituellen und Difciplinarifchen ohne 
Sanction des Landesherm annimmt, fo darf dieß keineswe 
ges fo verftanden werben, als ergebe fie fih auf Gnade up 
Ungnode — wie koͤnnte fie auch dieß, ohne ihr Weſen un 
ihren hoͤhern Urſprung abzuſchwoͤren? — oder als ſei bie 
ängebeittete Gewalt der weltlichen Regierung zur will kuͤh ve 
lichen Ausübung uͤberlaſſen. ) Zwar find dieſe Rechte 
durch kelnen juridiſchen Contract ſtipulirt, aber fie find de 
einem hoͤhern Gefetze gegränbet, das von oben gegeben iſ 
und dem keine chriſtliche Regierung ſich entziehen kann. In 
der proteftantifchen Kirche iſt e8 Sitte geworden, den Las 
besheren den Titel summus episcopus zu geben, und zmat 
mit Recht, in fofern darunter summus patromus, inspector, 


N 





) Luther 508 weil. Dbrigk. (X. S. 351% „noddem wir aelch⸗ 
zet haben, daß die weltliche Dbrigkeit ſeyn muß auf Erden, und 
wie man derſelben chriſtlich und feliglih brauchen ſolle, mäflen wir 
aun Icheen, wie lang ihr Arm, und wie fern ibre Hand 

- zeige, daß, fie ſich nit zu weit ſtrecke, und Bett in 

ſein Reid und Hegiment greife: und Ins iſt fa Muh zu 
viffen, denn untrögtih und greutlich Schaden Daraus folgt, we man 
ide zu weit Raum gibt.” Calvin, inst, rel, ehr, IV. 4, 12: 
„Aliud er spollure ecolesiam jure mo, ws tomm ad unius ho- 
 minis Ubldinem tranıferatur, aliud hoc honoris tegi vel impe- 
'ratori dare,, ws ma aucsoritas ER EEE 
met. » 
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moderator verfianben wi; *) gleichwohl aber iſt der obgen j 


naunte Titel ald ein Beiſpiel unter wmehrkern .anzafehen, wie 


die kuchliche Sprache nach und nach in ben peoteſamiſchen 


Landern ihre Bedeutung verloren bat. Nach dem Sprachge⸗ 
brauche der Kirche bezeichnet ber Name Biſchof nur · ein geiſt⸗ 
liches Oberhaupt, dem bie hoͤhern kirchlichen Fanctionen zus 
kemmen, und bis auf ben heutigen Tag bat keine proteſtan⸗ 
tiſche Kirche unorbinirte Biſchoͤfe anerkannt. Selbſt in. Eng 
land, wo das koͤnigliche Supremat der Gegenſtand non Ka⸗ 
nenes und Eihesformeln geworden iſt, iſt es unerhoͤrt, daß 
der König dad Sacrament des Altars abminifiriren ober Geiſt⸗ 
liche ordiniren follte. **) Vielmehr iſt ber Fuͤrſt in kirchli⸗ 


der Kuͤckſeht Laie umd fimples Mitglied ber Kirche, uur m 


der Qualitaͤt des Landesherrn erkennt die Kirche in ihm ihre 
hoͤchſte menſchliche Obrigkeit und. übergibt ihm bie Verwal⸗ 
tg der ausübenden Macht. Aber dennoch behaͤlt die heilige 
Schrift ihre Auctorität ald hoͤchſtes Geſetzbuch der Kerche; ch 
die einzige, bie befiheidene aber beflimmte For— 
Berung ber proteſtantiſchen ‚Kirche, nach ber Vor⸗ 
ſchrift und im Geiſte der. Schrift verwaltet gu 


werben, und ber hriftliche Staat, ber bemfelben göttlichen 





%) Nur in Piefer Bedeutung war «ed auch, daß Gonfentin der Sre⸗ | 
Yen Titel Episcopus (Buseb, vita Const. IV. 24: dusig pie 


sv Too zig duninalag; dye di Tv dmg uno Gsoü 
sadesopevog, Inloxomog.av edv”), und die ſpatern Aalfen 
den Zitel Poptifex annahmen und gebrauchten (f. H. Grol, da 
imp. summarum potest. circa sacra. II, 7), 


“, Artie, 39 Anglie, art, 371 „non damus vegibus nostris aut voYfm: 
hi Dei aut sacrameniorum adıninisiraionen ... sed eam tan 
tm praerogativam, ut omnes status atque erdines, fidei suae 
a Deo commissos, sive illi ecolesiastici sint sive civiles, in 

: ofisio contineant, et contamanss «+ Jdelinquentes gladio ci» 

- il oseresant.” - re > 
lea⸗· Etaat. ©. 2A fı 


/ 


Fer an ann 
Glare ME a den Ferm —— 
arm als die · Kirche ohne den Staat, muß fih ſelbſt aat 
der Klrche verfinigen, die Bebeistung biefer Fordetung zu mp 
** um dieſelbe dann in EINER 
- De —* Bedingung, bemit ber Geifl der Sri 16 Ä 
at Beſtimmtheit unb durthgreifendem Cinfluffe in der ga⸗ 

Zr Diyanifation und in dem ganzen Wirken der Kirde ge " 
rend mache, iſt Freiheit von mneingefchränkter menfchligeg. - 
geiſtlicher ober weltlichen Herfchaft. *) Es ift nicht be 
dem, was unmittelbar die Lehre betrifft, worin bie proteſtaen 
tiſche Kirche fih dem. menfchlichen Machtſpruche, ber une 
Bingten gefengebeuben Macht winerfegt, fonbern and) in du 
ärßen Formen iſt ihr die. Schrift Geſetz und Regel; dam 
De Sehrift redet auch da, wo fie fchweigt. Schweigend wen 
dammit ſie die Hierarchie des Papſtes und ſchweigend bist 

- Be die RNegeln der chriſtlichen Kirchens Drganiſation. Ya 
Mtenbes Erunbfäke Laffen ſich nicht verkennen, und auch Hä 
Wisvendung biefer auf einzelne Fälle und Verhaͤltniſſe wub 
nicht gar zu ſchwer werben, wo Kenntniffe und Faͤhigkeh 
He heilige Schrift auszulegen, ſich mit reifer Staatsweichetn 
und Intereſſe für die hoͤchſten Zwecke der Gemeinſchaft we. 
einigen; denn. wie follte es bezweifelt werben · koͤnnen, wen 
Die Auklegung der Schrift doch eben fo wie die Auslegung 
der Geſetze ein pofitided Studium iſt, daß die Refultate je 
ner baffelbe Anfehen bei der kirchlichen Verwaltung 
müffen, welches ben Reſultaten biefer bei der politiſchen ein 
gerduntt wird. Hieraus fcheint einzuleuchten, daß je vichtiger 
die, Obrigkeit vor der Natur der Kirche umd dem gemein: 








a (Safttichen Interefie des Staates‘ und der Kirche urtheilt, 


beſto forgfältigee wird fie ſich unmittelbarer Eingriffe in bie 
— . ’ " 
- ©); Mel. loci theel. de magletr.: „sie judicabis de lege episcopi, 
at de tyrannide msgistratus civilis; quicquid enim episcopi 
peaeter scripturam imperaut, tyrannis oe,” - 
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Verwaltung enthalten, defio wiliger wirb fe fen; 





geiflihen Männern von bewiheter Einficht, Rechilichkeit 


und Sefchidlichleit emen wefentlihen Antheil der nd 
bern Verwaltung zu überlaſſen, nicht allein bei Euticheie 
dung Dogmatifcher Streitigkeiten, ſondern überhaupt in allem; 
was die kirchliche Geſetgebung und Organiſation, rituelle 
und Hiturgifihe Eintichtungen, diſciplinariſche Verfügungen 
Difpenfationen von kirchlichen Geſeten, die Beſetzung geiſt⸗ 
licher Aemter, die Inſpection über die Verwaltung berfeiben, 
de Berwaltung ber Kirchengliter, das Schelweſen und die 
Amenpflege bettifft. ) Wenn die proteſtantiſche Kirche aber 
ihrer Geiſtlichkeit fo viel einraͤumt, fo muß fie zugleich dar⸗ 
euf bebacht ſeyn, jeber hierarchiſchen Unterbrüdung vorzubeu⸗ 
gen, denn fie erklaͤrt fih auf Das beflimmtefle wider jede 
Ibfenberung eined berrfchenben und gehorchenben Standes im 
der Kirche (f. ob. ©. 235). Die zweite Forderung iſt ale: 
Sleichheit; denn bie Kische. ii ein. geiſtiges Reich, und 
Srichheit vor Gott und Chriſto iR ihr Merkzeichen. Im 
zur. Schrift ‚betrachtet find alle ihre Bürger Mite, 
‚unterthanen, m Verhältniffe zur. Kirche haben fie alle einen- 
geroiffen ‚Antheil an der leitenden Thaͤtigkeit; nach dem fchds 
men Gleichniſſe der Schrift iſt die Kirche ber Leib Chriſti; 
fo viele Chriſten, fo viele Glieder, bie alle, indem fie alle 
dem Willen der Seele gehorchen, in Eintracht zur Gefundheit 
und zum Wohlbefinden dess Leibes beitragen, und fo iſt in 
99 Conf. Aug. de pot. evel.: „Liceat epkebopte seu ea 
ſacero ordinaliones, ut res ordine gerantur in ecclesia, ’" tu 
ther Aiſchred. ©. 22 (nb fin): „Sie (die Höfiſchen) rer. 
giesen ihren Hof, und Taffen Bott und feinen Die 
nern das Megiment in der Kirqhhez wir haben auf allen. 
GSeiten genug zu thun. Mel. Zuſchr. an Death: v. Braudenb. 
: (Bald. Ausg. v. Luthers W. XIV. &. 641): „der fichtbare Rich⸗ 
ter if die Hide, d. i, gottesfürchtige, gelehrte, ‚vernünftige Perfos - 
nen, Prediger und Anderes doch if sei fihtbare Richter wage: 
bunden an oittlige RAR " ! 


2m 


der proteſtautiſchen Kirche Niemanb bleß wirkenh mb herr⸗ 
Rhenb, aber auch Siemanb bieß leibend umb gehorchend 
Hiehurch wirb der Begtiff der Obrigkeit fü wenig als in irs 
geb einem republikaniſchen Staate aufgehoben, fonbern nur 
der Begriff einer abfeluten, alleinherrfchenden Obrigkeit, und 
die Gemeinen Tinnen als hrifllihe Gemeinen keine Dictatıre 
anerkennen, weber bei einem Individuum noch bei einem pri⸗ 
vilegirten Stande. *) Wenn alfo von einer Macht und Ges 
walt die Rebe ift, die der Geiftlichleit eigen feyn fol, fo 
kann baburch nur bie verfianden werben, welche in. ihrer Ver⸗ 
zichtung, den Gang ber Verhandlungen zu leiten, gegründet 
if; fo wie aber kein Individuum von jedem Antheile an ber 
‚ Verwaltung der Gachen ausgefhloffen if, fo Üt e& au 
notgwenbig, daß bie Gemeinen ihre bevollmaͤchtigten Repräfen« 
. tanten. haben, bie in ben allgemeinen, ficchlichen Sachen, ihre 
Stimme geben. Es iſt natürlich, daß das Vorrecht ber 
Geiſtlichen beſonders bei Dogmat:fchen Verhandlungen hervor⸗ 
witt; aber auch hier handen fie nach flllfchweigender Gench- 
ui 0 ae u ei 


\ 








®) 4pol. Conf, do pot. eool,: „Habst eplscopus potertstem juris. 
dietiouls; neque vero habent potsstatems tyrannicam, h. e.: 
sine corta lege, neque zegiam, h, e. supra legem ; sed habent 
' eartum mandastum, cortum verbum Dei, justa quod exercere 
suam jurisdieionem debent.“ Conf. fid gall. (op. Calvini 
p. 127 b): „ecclesiag auctoritatem, vel pastorum et superin- 
tendentium, quibus ecklesiae regendse provincia mandata ast, 
sublatam „olumus; fatemur, tum omues tum eliam singu- 
las eselasias boc.jus habere, ut leges et siatuta sibi oondant 
. ad politism opmmunem inter saos oomstituendam ; sjusmodi 
porm stahılis obedientiam defsrendam esse, modo ne con- 
- sientias Aadstringant , neque saperstitio illic adhibeatur.“ 
— sonf. ſid. Helvet. art, 17: nullam inducimus in 
ecclssiam ch, araklav vel perturbationem, quum doosamus, 
gubernationem eccissiae, ab apostolis traditem, nobis eufü- 
core ad retiuendam ir justo ordine seciesiam.”" A 


y 


”  Medite Birch, Werfoffiing. Bein Caſareopapat. II. 


vie Madıt, rn neue — TER neue Sehabücher anf 
anbringen. 
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Reste siratise Werfeffune. 


-Die Trage ift nun, durch welche kirchliche Ber 
falfung diefen Forderungen Genuͤge geleiſtet 
wird. Es fragt ſich aber hier nicht, nach irgend einer poli⸗ 
tiſch en Regierungsform, welche die Kirche fich entweber aus⸗ 
ſchließlich oder vorzliglich wuͤnſchen ſollte (bie Kirche ſteht fo, 
ganz außer der politiichen Sphäre, daß fie fi unter jeber 
geſetzmaͤßigen Staatöverfaffung glei gut befinden Tann), 
auch nicht nach der Form der hoͤchſten obrigkeitfichen Gewalt, 
welcher die Kirche mit dem Staate zugleich Huldigt, fonbern 
ne mach der befonden Art und Weiſe, auf welche diefe Ges - 
walt in dem Kirchlichen ausgelibt werben kann, ohne daß 
das göttliche Geſetz fein höchftes Anſehen oder die Kirche 
ihte natuͤrliche und nothwendige Freiheit verliert, und dieſe 
wuß in dem monarchiſchen und in bem ———— 
Staate einerlei ſeyn. 


Kein Gilarsopapat. 


. Die Antwort wird zuerfl: eine abfolute Kirher 
monarchie (ein Caͤſareopapat) kann nicht mit dm 
Grundfägen des Chriftenthums und bes Proteſtantismus be⸗ er 
ſtehen, d. h. der Regent kann nicht in ber Kicche, fo wie in 
dem Staate, feinen Willen zum höchften Gefege machen, 
oder. die kirchlichen Angelegenheiten durch benfelben unmittels 
baren Machtſpruch Ienken, woburch er bie politifchen lenkt. 
Dem eine foldhe Gewalt müßte fich entweder auf vargegi: 


bene göttliche Infpisation ober auf die bloße phufifche Ueber . 


legenheit gründen, und ber Regent würbe alfo entweber 
Papfi oder Defpot. Wenn die proteflantifche Kirche aber 
das göttliche Vicariat als gottesläfferliche Erfindung ſchwaͤr⸗ 

meriichen Aberglaubens oder liſtiger Herrſchſucht venwirft, fe 


Bu ı: Ze: Bechte kiechliche Wexfaffung. . 
lann ıfle noch wenige einer menſchlichen Sommerainität in 
Angelegenheiten ded Glaubens huldigen, denn fie würbe de 
durch Chriftum der menfchlichen Obrigkeit unterorbnen und 
ihr erſtes Grundgefeg von der unbebingten Auctorität der 
Schrift aufheben. Auch würde ber Kirche noch fehlechter mit 
einem weltlihen Papfte gedient feyn, als mit einem geiſtü⸗ 
- hen. Die Fatholifhe Kirche ift ein Wahlreich, und das 
Wahlrecht wird von Männern auögelibt, welche Gelegenfet 
haben, bad Beduͤrfniß der Kirche zu Fennen und die Deus 
kungsart derer zu erforfchen, auf welche die nächfte Wahl 
mit Wahrfcheinlichkeit fallen wird, und diefe Verfaffung un⸗ 
terhaͤlt alſo wenigſtens eine Hoffnung, und zwar eine ge⸗ 
gruͤndete Hoffnung, daß die paͤpſtliche Krone oft auf daß 
zechte Haupt kommen wird; wirklich hat auch bie katholiſche 
Kirche ‚eben fo ‚viel Grund, fich über übertriebenen mise 
ſtandenen kirchlichen Eifer ald über Indifferentismus und E 
gennug‘ bei ihren Päpften zu befldgen. Mo, die Kirche hin⸗ 





gegen ald bloße Annex eines politiſchen, erblichen Throned 


Preis gegeben würde, da wuͤrde fie fi) gewiß in ber Regd 
nicht damit fehmeicheln dürfen, eigentliche Einficht von -ihren 
Angelegenheiten ober Intereffe dafuͤr bei einem Regenten zu 
finden, der zu ganz andern Geſchaͤften erzogen oder gebilbet 
wäre, und hier bliebe ihr Feine tröftende Außficht auf eine 
hellere Zukunft, welche fie ſchadlos halten Einnte Und — 
auch von biefem abgefehen — wenn die katholiſche Kirche 
lehrt, daß der Papft nicht in feinem eigenen, fonbern in Got 
tes und Chrifli Namen das Amt des kirchlichen Souverains 
führe, fo ift es allerdings eine ſchiefe und verberbliche Aufs 
faffung ber firchlichen Idee, welche biefer Lehre zum Grunde 
liegt; dem kirchlichen Charakter aber bleibt fie noch immer 
treu, und in dem Bewußtfenn deſſen bewahrt fie bei aller 
Verwirrung und Ausartung das inmere Selbftgefühl und die 
imponirende Auctorität. Das göttliche Geſetz ift ed, dem fie 
in dem menfchliden Organe huldigt, dieſes Geſetz hebt fie 
über alle Eimmendimgen und über allen Widerſtand binaus, 

Ä und 





Keine Ariſtokratie. 273 
und in dieſer ibealifchen Richtung findet der ſtrengglaͤubige 


Katholik noch fletd feine Beruhigung und Befriedigung. 
Wenn aber die proteftantifche Kirche fich darum in Knechts⸗ 





geſtalt einem Regenten unterwuͤrfe, weil biefer Regent den 


Strich Landes beherrſcht, wo fle ihren Wohnfitz hat, fü wärs 
de fie freiwillig, wie ein gefallener Engel, den Himmel mit 
der Erde vertaufchen, fie würde ihren Herrn und Meifter in 


dem Augenblicke verläugnen, in welchem fie fich als einen’ 


Ball der Saunen und des Gutdünfens der Menſchen bins 
wuͤrfe, und von diefem Augenblide an würde fie im Stande 
der Emiebrigung nur ein Gegenfland des Mitleids und des 


Unwillens eined jeben feyn, der ein reines umb Iebendiges . 


Gefühl für das Heilige bewahrt. *) In einem ſolchen Zus 
fande befand fich die englifche Kirche unter Heinrich VILT. 


In gottestäfterlihem Hochmuth und vom Geiſte des Hochs 


wuths mit Blindheit gefchlagen nannte er fi) „caput eccle- 


ae tam in spiritualibus quam in temporalibus,” und‘ - - 


wicküch ſtellt uns fein ganzer tuͤrkiſcher Charakter ” fein 
tirfiiheh Betragen bad Bild eined kirchlichen vor 
Augen. — Ä 


Reine Ariſokratie. 


Die ariſtokratiſche Verfaſſung, nach welcher die 


kirchliche Verwaltung einem einzelnen privilegirten Stande 
ausſchließlich zukommen ſollte, iſt der Natur der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche eben fo wenig entfprechend ; denn rechtmäßig 
würde eine folhe Verfaſſung nur unter der Vorausſetzung 


einer wirklichen Hierarchie feyn. Wenn aber die Annahme ' 


derfelben ' für ſtreitend mit den Principien | bed Proteſtantis⸗ 





) Melanchth. comm,in Be. 118 (MT. p. 851): „Fingunt homines 
politici humano more, ecclesiam esse regnum,, in quo unus 
sit monaroha, qui tribuat episcopis et sacerdotibus per gra- 
dus anctoritatem . . haeo tota pictura est imago — 
regni, et negquagnam est veras eoclesiae definitio, > 

S * 


— 


l * 


N | . Rechte Echhlihe Verfaſſung. 

mus erkannt merben muß (f. 00. &. 285), fo wirb jebe 
kirchliche Ariſtokratie als Uſurpation anzufehen ſeyn, die mit 
dem chriſtlichen Gleichheits⸗ Principe unvereinbar iſt. Eine 


ſpiche Ariſtokratie legt die hohe bifhöfliche: Kirche im 
England. vor Augen, deren kirchliche Organiſation dem 








Katholicismus fogar mehr verwandt erfcheint ald dem Pro⸗ 


tetantismus. , Die Kirche hat bier allerdings ihre wirbige 

und. felhfkftänbige: Kepräfentation ‚in den Biſchoͤfen, bie. alle 
er Reiches find und Sitz im Dberhaufe haben (ber 
Exzbiſchof von Canterbury hat als primus par regni fogas 
feinen Platz zunaͤchſt nach den Prinzen des Töniglichen Hays 
fes), und deren Erwählung ben Capiteln gebührt (doch fol 
pie fönigliche Empfehlung, die nie auöbleibt, geltended Ge 
fe feyn, ſ. Wendeborn IH, ©. 110 P5 aber die kirchliche 
Macht ift wie eine wirkliche Hierarchie in ber hohen Geiflticg 
keit allein concentrirt, Archidiaconi, Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤſe 
hahen! ihre ordentlichen Richterſtuͤhle, bei welchen in allen 
diechlichan Sachen erkannt wird, und von dem exzbiſchoͤflichen 
Forum geſchieht die Appellation ‚unmittelbar an ben König. 
Zwar find noch National Synoden unter dem Namen: con- 


ı vocations of the clergy üblich, und bei diefen hat die üͤbri⸗ 


ge Stift - Geiſtlichkeit ihre Repraͤſentanten; aber der Rang 
bildet auch hier eine ſtrenge Scheidewand, und die Synode 


bat, wie bad Parlament, ihr Ober: und Unterhaus. Ueber: 


dieß ift die ganze Einrichtung nichtd als Teblofe Form; bie 
geiftliche Verfammlung wird ald Appendir des Parlaments 
betrachtet, wird mit demfelben zugleich, ganz ohne Ruͤckſicht 


auf die Bebürfniffe der Kirche, zufammenberufen und aufge: 


loͤſ't und gibt durchaus Feine Eirchliche Refultate, Wie weit 
diefe DVerfäffung von dem echten proteflantifhen Zypus ent: 
fernt ift, fällt deutlich in die Augen: Die niedere Geiſtlichkeit 
und die ganze Gemeine ift von ber berathfchlagenden und 
ſthmmgebenden Macht auögefchloffen; der Kirche fehlt ihr voll: 


‚ftändiged Organ, durch. welches fie ihre Wuͤnſche und ihr 


Verlangen, ihren Willen und ihre —— koͤnnte zu 


⸗ 
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erkennen geben; und die lebendige, burchgreifende Gemeine 
ſchaft mangelt, bie alle zu Einem vereinigt und Gemeinſchaft 
mb Eivchliched Leben imterhält. 7) Ein gleiches gilt zum 
Theil von der ConfikorialsDerfaffung, fo wie fie in 
Den meiden deutfchen Kirchen und in den franzoͤfiſch⸗lutheri⸗ 
fehen Gemeinen befleht. Zwar ift biefe Einrichtung auf libes 
zolere Grundſaͤtze gebaut, denn die Conſiſtorien find überall 
aus geifilihen und weltlichen Mitgliedern zufammengefegt, 

‚ unb bad Recht der Odmeinen ift dadurch im Seife des Pros \ 

teſtantisnus anerlanmt und vor geiftlicher Einfeitigkeit ge 
fihert; fo Jange aber dieſe Ober⸗Collegien ohne entfprechenbe 
antergesebnete Gemeinfchoften in ben engern Kreifen der Kir 
de, in den Stiften und den einzelnen Gemeinen iſolirt da 

fſtehen, find fie noch ohne wirkfame Verbindung mit dem 

° Ganzen der Kirche, die Berfaffung ift fragmentarifch und uns . 
vollendet und wirb weber im Stande ſeyn den Vortheil der 
Kirche wahrzunehmen, noch ihrem Bebürfniffe abzubelfen. 





Pressyterlole EynodalrBerfaffung 

Roc ift allein die repräfentative, Presbyterials 
SynodalsVerfaffung Ubrig, nad welcher die kirchliche 
Gemeinſchaft zumächft ſich ſelbſt durch felbft gewählte Repraͤ⸗ 
ſentanten regiert, und es wird nach dem vorhergehenden ſo⸗ 
wohl aus directen als indirecten Gruͤnden einleuchten, daß 
dieſe das natuͤrliche Product des proteſtantiſchen Princips der 
lirchlichen Freiheit und Gleichheit iſt, und daß es folglich die 
ſeyn wirb, bei welcher die proteſtantiſche Kirche, am erfreus 
lüchſten gedeihen kann. Diefe Verfaſſung ift in allen refor⸗ 
mirten Landen Angenommen , doch mit verfchledenen Modifi⸗ 
cationen. Wo fie in Ihrer Vollſtaͤndigkeit beſteht, z. B. in 
den Niederlanden, da hat ſie folgende Einrichtung (ſ. Staͤud⸗ 
lins kirchl. Geographie und Statiſtik II. ©. 204 ff. 220 ff.). 
: . S 2 





VBerqgi. Betraßtaugen über dem Proteiontismus, 8. 206-4. 
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Jede Kirche hat ihr Presbyterium Kirchenrath, Local⸗ 

Confiſtorium), das aus einer gewiſſen Anzahl Maͤnner der 
Gemeine beſteht, welche von ben übrigen durch Stimmen 
mebrheit erwaͤhlt wirb und unter dem Vorfitze des ober ber 
Geiftlichen Alles verwaltet, was ben. Öffentlichen Unterricht, 








die Gotteöverehrung , die kirchliche Diſciplin und Dekonomir 


betrifft; jede Gemeine wählt bei der Vacanz ſelbſt ihren Pre 
diger oder fehlägt ihn vor, welchem darnach bie höhere Sams 
ction ertheilt wird. *) Eine gewiffe Anzahl Kirchfpiele ma⸗ 
chen eine Kreis-Synode (Glaffe) aus, welde fih zur Uw 
terfuchung und Entſcheidung der wichtigem und allgemeines 
Sachen verfammeln. Saͤmmtliche Elaſſen einer Provinz fies 
ben wiederum unter einer Provincial⸗Synode, wo die 
Deputirten der eimzelnen Claſſen erfcheinen: hier werben bie 
Sachen vorgenommen, welche eine höhere Firchliche Auctoriskt 
erheiſchen, auch pflegt die Regierung einen Gefanbten dabei 
zugegen zu haben, um in ihrem Namen das Intereſſe des 
Staates wahrzunehmen. ** Den Schlußftein enblich hat der 
kirchliche Verein an der National⸗Spnode, die au 
DRUM aller Provincial: ⸗Synoden befteht, und nur = 





*) Simpl, conf, fid,. Helvet, art, 18: „vocentur et ellpastor 
eleciione ecclesiastioa et legitima ministri ecclesiae, i, o. eli- 
gantur religiose ab ecclesia vel ad hoc deputatis ab ecclesia,” 
Calvin. Ep. ad Olevian, (p. 229): „primum eliguntar mini- 
stri a nostro collegio . . si probatur eorum eruditio, eos se 
natui tum testimonio oflerimus, in cujus arbitiio est 
non admiltere, si minus idoneos' esse judicet; quedsi reai- 
piantur, tum nomina promulgamus coram populo, ‚ut, si 
quod vitium latuerit, liberum sit singulis ante octo dies in- 
dicare, Qui tacitis omnium suffragiis probantur, eos com» 
'mendamns Deo et ecclestae, ” 


er) Calvin, Ep, ad ministr, Tigurin, (p- 125): „ Scire operas 


‚Ppretium est, non solos verbi ministros sedere judioes in com» | 
sistorlis , sed numerum Juplo majorem partim ex minore Se- 
natu, ex delectis Senioribus esse, ut vocant, partim ex ma- 
jore deligi, ad haec unum fere ex ipsis Syndicis praesidere,” 

— Sa 


2 
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genftände abhandelt, welde die ganze Kirche betreffen. *) 
Diefe Berfaflung iſt im Geiſte des Chriſtenthums und det 
urfprünglichen. Kirche, **) und anderer Empfehlung bedarf 
fie nicht, nicht einmal ber, die von ihren gefegneten Wirkun: 
gen bergenommen werben könnte. Iundeſſen fcheint fie noch 
durch Verbindung mit der bifhäflihen an Winde 
und Kraft gewinnen zu müffen. Bei kirchlichen Handlungen 
vor ausgezeichneter Zeierlichkeit, 3. B. bei Kirchweihen, bei 
Eröffnung einer Kirchenverfammlung, ift der Wunſch, diefe 
von einem Manne verrichtet zu fehen, der fowohl durch geift: 
che Wuͤrde als durch geiflliche Tugenden als ehrenvoller Re: 
präfentant der Kirche da flieht, fehr natürlich; wo bie per: 
fonlide Hoheit fi) mit der der Handlung vereint, muß ber 
Eindrud an Schönheit und Stärke gewinnen. Und von noch) 
größerer Wichtigkeit wird ed der Kirche feyn, in manchen 
Kilen Männer unter ihren Vorftehern au haben, die auch 
dem Range und Stande nach mit den Vornehmften des Staa: 
tes in gleicher Linie fiehen, und denen ed nad Geſetz und 
Hetommen erlaubt ift, der Sache der Kirche höhern Drts 
mit Nachdruck das Wort zu reden. ***) Webrigend ift es 
eine Selbfifolge, daß hier die Rebe nicht von Bifchöfen, Die. 


% Nach der namlichen Drgauiſation wird die ſchottiſche Kirche im 
aufſteigender Linie regiert durch kirksessions — presbyterys. (78) 
— synods (15) — general assembly. Reptere beſteht aus 361 
Deputirten, von denen ungefähr zwei Drittel Geiftlihe find, in An⸗ 
wefenheit eines Lords Ober :Gommiffaire als Repraͤſentanten Des 

" Ringes (fe Oemberg fett. Rationatlivhe S. 173 — 216). \ 

%) Calvin. inst, rel, chr, IV. 3: „habuis ab initio unaquaegue ! 
ecelesia suum Senatum, conscriptum ex viris püs, gravibus et, 
sancıis, peues quem erat jurisdictie in corrigendis vüüs. Est 
igitur hoc gubernationis genus seculis omnibus necessarium,” 

) Es iR bekannt, daß Jablonoty im I. 1711 dem Könige von 
Preußen dringende Vorſtellungen wegen der Wiedereinführung des 
biſchoſflichen Amtes mr (fe Hente's Mag. atur Br. 1 St. 
©. 220 f.). | 
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an ee 
bloß den Namen haben, fonbern von ſolchen iſt, bie (wie 
in England und Schweden) fowohl im Staate ald in ber 
Kirche einen Play und Einfluß haben, die dem Nauıen ents 


ſprechen. 


Kirchliche — Im Schweden. 
Es iſt erfreulich, ſelbſt in der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Kirche, die ſo reich an Beiſpielen iſt, welche einen entgegen⸗ 
geſetzten Eindruck machen, auf ein Land hinzeigen zu koͤn⸗ 


nen, deſſen Kirchenverfaſſung eine Verbindung aufzuweiſen 


hat, die im Ganzen als Muſter empfohlen werden darf. 
Dieſes Land iſt Schweden, und die Vorzuͤglichkeit der 


kirchlichen Organiſation deſſelben wird ſich aus folgenden 
Grundzuͤgen erkennen laſſen. *). In kirchlicher Rüuͤckſicht 


wird Schweden in Stifter, Mopſteien und Paſtorate einge⸗ 
theilt, und die Geiſtlichkeit beſteht aus einem Erzbiſchofe, 
aus Biſchoͤfen, Proͤpſten — Domproͤpſten, bei ben Stifts: 
Domkirchen, und Gontractds (Diſtricts⸗) Pröpften, Paſto⸗ 
ven und Comminiſtris (Untergeiftlichen, Diaconen), zu wel 
chen noch Adjuncten binzufommen, Der Erzbiſchof ift pri- 
mus inter pares; ihm komm; es zu die Bifchöfe zu weihen, 


das Präfidium. in den Concilien zu führen und den &als 


bungs= Act beider koͤniglichen Krönung zu verrichten, Dit 
den Bifhöfen hat er die höhern kirchlichen Zunctionen. ges 
mein, nämlich: Ordination, Kirchweihe, Bufammenberufung 


der Spnoden, Stiftöoifitation u. fe w. Saͤmmtliche Bifchöfe 


haben vermoͤge ihres Amtes Sig auf den Reichstagen. Nach 
den Worten des Kirchengefeged (Cap. 10. §. 1.) ift der Koͤ⸗ 
nig „von Gott gefegnet,” die Aufficht über. Die Kirche zu 
baben und Sorge für diefelbe zu tragen. Das naͤchſte Me 
u zwifchen der u und ber . iſt die geiſtliche 





Rah v. Schuborts Schwedens aieſeaderl und Untereichtewe 
fen 35.1. 2.5.6.7. 8. 10. 11. 40. g. 


N I 


Kirchliche Verfaſſung in Säweben. 279 


Expedition, welche eine eigene Abtheilung ber königlichen 
Cancellei ausmacht, und deren gewöhnlicher Chef der Mini: 
= des auswärtigen Departements if. Durch diefe werben 

bie lirchlichen Sagen an ven König referirt, und durch fie 
emaniren bie Eöniglichen Befehle. Aber die Selbfifländigket 
der Kirche in ber Verwaltung ihrer Angelegenheiten ift duch - 





folgende Organifation gefihert. Jede Gemeine hat ihre voll: . 


zaͤhligere Repräfentation in einem- fogenanntn Kirch fpiel: 
rath, in welchem alle Grundeigenthumer der Gemeine unter 
dem Worfige des Predigerd Sie und Stimme haben, und 
deſſen Beftimmung ift, für die öffentlichen Gebäude (Kirche, 
Predigerwohnung, Schule, Armenhaus) zu forgen, bie Zi: 
wonzen der Kirche zu „verwalten, über Schulweien, Armen- 
weien, Krankenpfege und andere gemeinfchaftliche Angelegen- 
heiten ‚zu: wachen. "Außer biefem iſt noch in jeber Gemeine 
eu eigener Kirchenrath, ber aud einer Anzahl der angefe: 
kenften , von der Gemeine erwaͤhlten Männer ded Kirch: 
hiels beſteht, und worin ber Prediger ebenfalld der beflän- 
dige Praͤſes if. Die Beſtimmung dieſes Rathes iſt vor: 
nehmlich, über Ordnung und Sittlichkeit zu wachen, Stoͤ⸗ 
umg des Gottesdienſtes, Verſaͤumung des oͤffentlichen Unter⸗ 
richts, ober anderes oͤffentliches Aergerniß zu ruͤgen; von 
dem Spruche dieſes Rathes wird an die naͤchſte Obrigkeit, 
Propfi oder Conſiſtorium, appellirt. Der Conſiſtorien. 
ſind eben fo viel als der Stifter, und fie haben ihren Sie 
u den Reſidenzſtaͤdten der Bifchöfe, - Jedes Conſi forium | 
macht ein Gapitel aus, das aus dem Domprppfte und, in 
ben Univerſitaͤts⸗ Städten, aus den theologifchen Profefloren, 
in ben Übrigen aber aus den Kectoren der Gymnaſien befteht; 
diefe Afjefloven werden von dem Capitel felbft gewählt, und 
das Haupt berfelben ift der Bifhof. Den Conſiſtorien liegt 
es ob, über die Freiheiten und Rechte der Kirchen, der Schu: 
im und der Geiftlihen zu wachen, die Stipendien und 
Öffentlichen Schulfonds zu verwalten, über die Lehre, den 
Wandel und die Amtsverwaltung der Prediger und Schul 


2 Ridihe Wefofung in Eiheshen. 


lehrer Aufficht zu haben und bie dahin gehörige Jurisdiction 
auszuüben. Im rein⸗ geiſtlichen Sachen, fprechen die Genf: 
florien das Urtheil, welches fogar auf Abfegung ausgehen ' 
Zaun , aber alödann immer von bem Könige: ober dem | 
Hofgerichte muß befldtigt werden. "Sachen hingegen, bie 
gemifchter Natur find und (fie mögen nun ein Eigenthum, 
das der Kirche oder Schule flreitig gemacht wird, ober bie - 
Anklage eines Seifttichen außer feinen Amtsverhaͤliniſſen be 
treffen) Beugenverhör und Proceßform nothwendig maden - 
gehören unter bad weltliche Forum; aber nicht bloß die Bors 
ladung gefchieht in- dieſem Halle durch dad Conſiſtorium, 
‚fondern es tft zugleich erforderlich, daß biefes einen Deputios 
ten (Prediger oder Propft) abfendet, der im Namen dei Kir⸗ 
he das Recht des Beklagten wahmimmt. Das Urtfeil nebft 
den Beilagen wirb dem Confiſtorio mitgetheilt und kann nur 
Dusch dieſes vollzogen werben. Auch Ehefcheibungs = Sachen 
werben von bem geiftlichen Gerichte unterfucht, ehe fie am 
bas weltliche Gericht geben‘; und, nachdem bie Scheidung 
zugelaſſen ift, ift ed wiederum das Confiflorium, weiches den 
Scheidebrief ausfertigt. Die Ertheilmg ber Difpenfationen 
hingegen kommt dem Könige zu; ‚die Bälle aber, wo uͤber⸗ 
haupt Difpenfationn erlaubt find, find genau angegeben, 
und außerdem ift beflimmt, daß das. Gutachten ded Conſiſto⸗ 
rii zuvor einzuholen iſt. Kein Kirchengefeb darf ohne vorhe⸗ 
rige Genehmigung der Reichöftände von dem Könige verdns 
dert werben. An ben Reihötagen. nimmt die Geiftlichkeit 
ihren Pla ımter den Neichöftänden ein; außer ben Biſchoͤ⸗ 
fen" und dem Pastor primarius in Stodholm ſendet jedes 
Stift eine beflimmte Anzahl Prediger ald Deputirte, im Gans 
zen vier und vierzig; bei den Ausichüffen, die auf bem 
Reichötagen zur vorläufigen. Unterfuhung und Bearbeitung 
. ber einzelnen kirchlichen Gegenftände gebildet werben, koͤnnen 
" auch. Fandige Männer aus ben übrigen Ständen gewählt 
werden, und fo ift auch hier dem fchädlichen Parteigeiſte ein 
Gegengewicht bereitet. — Zu ben wefentlihen Vorzügen 
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Kirchliche Berfoffung in Sqhoeden —* 
dieſer Gouflimtion gehoͤrt noch bie Freiheit in dee Wahl ber 
kirchlichen Beamten und Behörden. Die Kirhendiener 
werben durch Stimmenmehrheit von ber Gemeine gewählt, 
ch meiſtens nach — Vorſchlage des Predigers, 

Stimme an einigen Orten beſtimmtes nunterifches 
—— die Wahl wird nur durch die Beſtaͤtigung 
des Biſchofs oder bes Confiſtorii guͤltig, und dieſe wird erſt 
nach einer gewiſſen Friſt ertheilt, damit Klagen oder Ein 
ſyruche gegen bie Wahl können angenommen werben. Die 
Paſtorate (wohin die Adjuncturen nicht. zu rechnen find, | 
indem es ben Gonfiflorien zukommt, die Abjuncten nach eiges 





us Weatkelbheen Anpebilen us: je Nichte) Nahen Im 


Ruͤckſicht des Wahlrechtes in regale, cenfiftorielle und patre- 
nale eingetheilt, ‚je nachdem das Ernennungsrecht ben Ab 
zige, den Gonfiftorien ober Privat: Perfonen gehört, Nur 
m bem se 
Wahl, indem naͤmlich der Patron feinem Rechte 
nennt, und bad Gonftflorium bie nichige Vollmacht — 
cgt. Wo hingegen der König ober die Conſiſtorien das Er⸗ 
zenwmgprecht haben, da werben von dem Gonftfiorio nach 
Ctmmgebung drei von ben Anfachenden vorgefhlagen, wels . 
de für die Gompetenteften angefeben werben; ber Propft uns 
terrichtet bie Gemeine duch ein Miffive von ben vorgefchla> 
genen Candidaten, ben Verdienſten derfelben und ben Ems 
pfehlungsgrimden; an drei folgenben Sonntagen verrichtet je 
einer der Vorgefchlagenen ben oͤffentlichen Gottesdienſt in der 
Gemeine und darnach wird zur Wahl durch Stimmgebung 
gefchritten, wobei ein von dem Gonfiflorio ernannter Wahl⸗ 
herr, gewöhnlich der Propft bed Difivictes, zugegen if, um 
das Wahlgefchäft zu leiten und auf bie Erfuͤllung ber Wahl⸗ 
geſetze Acht zu haben, worauf die Arten an das Genfiftorium 
geſandt werben. Gehört das Amt zu ben confiftoriellen, fo 
ernennt das Gonfiflorium den, der bie meiften Stimmen der 
Gemeine erhalten hat; iſt die Pfarre hingegen eine königliche, 
ſo peäfentirt das Conſiſtorium die drei Candidaten in ber 


1 
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Dedeung des Stimmenmehrheit, der König kaun aber unter 


dieſen ernennen, wen er für gut finde. Es darf bier nicht 


uůͤbergangen werben, baß- bad Conſiſtorium beflinmte Wow 


ſcheiften bei. ber Ausfertigung ber. Propefitiond Eiflen zu be; 
folgen hat, ſo daß die Pfarren in dieſer Rudfiht in Drei 
Flaſſen getheilt ſind. Bei denen ber erſten Caſſe (ben 
Deomprepfeien und ben einträglichfien Pfarren) wird, natlr: 


lich unter Vorausſetzung eine chriſtlichen Wandels, vornehm⸗ 


Uth auf. Gelehrſamteit gefehen; Doctoren der Theologie ſte⸗ 
‚ben in ber Blegel oben an, und bie Gradiurten haben über 
haupt den Vorzug vor den Ungraduirten. Bei denen der 


zweiten Eaſſe kommt Amtserfahrung und Paſtoral⸗Kugheit 
zugleich im vorzuͤgliche Betrachtung, und bei denen ber diit⸗ 
ten ‚find ed zumal bie Amtsjahre, w welche ia Verbindung mit 


den noͤthigen Kenntniffen ben Ausfchlag geben. Zugleich has 
bau die Gemeinen bad Recht, drei Wochen nach dem Wahl⸗ 
age Beſchwerden über bie Wahl an bad Confiſtorium einzu⸗ 
fenben, ja Yon dieſem am dem König zu appelliren. Mit ber 
Beſetzung der Dompronfieien hat es biefelbe VBewandtniß⸗ 
die Gemeine wählt, bad Conſiſtarinm praͤſentirt, und ber König 
ernennt; bie Contracts⸗Proͤpſte hingegen werben nach vor⸗ 
bergegangenem Vorſchlage ber Prebiger bei, Diſtricts von dem 

ernaunt. Bei ber Befegung ber bifhöfliden 


Stühle. werben “alle Geiſtliche des Stiftes zur Wahl unter 


Der Leitung ber Proͤpſte zufammenberufen; jeder Prediger 


nennt drei Candidaten; über. die. Wahlzettel wird ein Proto- 


coll aufgenommen und von jeder Propflei an das Gonfiftee 
rium eingefanbt; dieſes präfentist dem Könige die drei Mäns 
ner, welche nach der Aufzählung bie meiflen Stimmen erhals 

tes haben, und aus biefen ‚vreien ernennt der König einen 
— bem erledigten biſchoͤſlichen Amte. Mit der Ernennung 


des Erzbiſchofs wird, was die Geiſtlichkeit in dem gr 


ſtiifte Upſal betrifft, eben fo verfahren, nur daß dabei alle 
Conſiſtorien des Reiches unmittelbar Theil an ber Wahl neh⸗ 
men und ihre Borfchläge directe an den König einſenden; in 





, 
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ber koͤniglichen Cancellei werden ſodann die Stiunmen Insedhe 
net, und nach der Mehrheit derſelben dem Könige drei Kan-⸗ 
didaten zur Wahl vorgefchlagen. Die deputirten Goifllichen 
an ben. Reichötagen endlich werben ebenfalls von ſaͤmmtlichen 
Geiſtlichen in jedem Stifte erwaͤhlt; von ben einzelnen Vro⸗ 
vinzen werden die Wahlzettel an die Gonfiflorien eingefanbt, 
‚ weiche die Bahl nach ber Mehrheit der Stimmen —“ 
| Werth derfelben 
Bei dieſer Kirchen⸗HOrganiſation find. inbeflen zwei 
wefentliche Mängel nicht zu verkennen. Fangen wir 
von oben em, fo ‚finden wir bie kirchliche Werfaflung nicht, 
wit Eonfequenz durchgeführt und vollendet, indem die ‚geifl« 
hen Sachen durch: ein Departement des allgemeinen Regie⸗ 

wmgh> Gollegüi gehen müflen, ehe fie dem Könige koͤnmen 

vorgelegt werben. Der Kirche bommt daſſelbe Hecht zu, wa 
we andern Haupt⸗ Corporation im Staate zulommt, un⸗ 
wütdhar durch eine kirchliche Behoͤrde Intritt zu dem Lane 
detherin zu haben, und ein Ober⸗Gonfiſtorium von geiſtli⸗ 
den und weltlichen Beamten ‚unser bem Praͤſidio deß (Firm 
biſchofs wirrde folglich das paflenbe Zwifchenglisb zwiſchen 
ber Kirche und dem Regenten fen, Fangen wir. dagegen 
von unten: an, fo fehlt offenber ein Glied in der kirchlichen 
Berwaltung zwiſchen dem Kiechenrathe ber einzelnen Bemei⸗ 


wen und ben hifchöflichen Gemfkorien, durch weiches die geiſt · 


lhen und weltlichen: Verficher ber Kirchen in groͤßern Ges 
weinſchaften, wie es durch Kreis⸗Synoden in ber reformirhen 
ſRirche geſchieht, am einander geknipft winden; nach ba ohen 
angeführten ‚Einrichtung mangelt eine feſte Vereinigung der 


Bemeinen unter einander, fogar die Geiflichen einer und Ders . ' 


ſelben Propſtei verfammeln ſich ex. officio nur dann, wenn 
das Wahlgeſchaͤft bei eintretenden Vacauz fie zufammentuft, 
Indeften baben- mir doch hier ins Ganzen den fchänen An⸗ 
bi einer kirchlichen Bemeinfchaft, die ihre feſte Exiſtanz im 
Staate mit‘ gefehmäßigen Formen und Rechten bat, hie 





— 
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Aberall mit Würde und Kraft auftritt, ohne auf der einen 


Seite von dem 4iärkern politiſchen Verhältniſſen verdrängt 
and 'kbewältigt zu werben, noch auf ber andern Seite mit 
dem Intereſſe bed Staates in Streit zu gerathen. Die ins 
were Selbſtſtaͤndigkeit der Kirche ift mit der dußern Abhäns 
gigkeit von der Regierung gluͤcklich vereinigt; alles geht von 
ben Gemeinen aud, geht durch die Geiftlichkeit und endigt im 
dein gemeinfchaftlichen Oberhaupte bes Staates unb ber Kir: 
che; die Gemeine gebraucht ihre chriftliche Sreiheit ihre Mei- 
nung und ihren Wunſch auszufprechen, bie Seiſtlichteit ihre 


| Einſicht und ihr Anfehen dieſe zu leiten mb "zu berichtigen, 


amd ber König feine Macht und Gewalt viefelben zu ann 
riſiren und zu fanctioniren. 

Die natürliche Wirkung einer Sirchenoerfaffung, 
wie Diefe, iſt ein höherer, kirchlicher Sinn, ein kirch⸗ 
licher Semeingeift, der die erſte Bedingung bed heilfes 
men Wirkens der Kirche und ber ficherfie Buͤrge eines allge 
meinen religlöfen Lebens iſt. Lebhaftes Intereſſe für Kirche 
und Gotteßverehrung muß gewedt werben, wo ihre Sache 


Gegenſtand gemeinſchaſtlicher Sorgfalt und gemeinfchaftlichen 


Wirtenb ift, und das -fhöne, Längfl. verſchwundene Bild eis 


mes patriarchaliſchen Verhaͤltniſſes zwifchen Prediger und Ges 
‚meine wird wieber erneuert werben koͤnnen. Der‘ Prebiger 


wirb feiner Gemeine fchon im voraus lieb Und ehrwürkig, 
denn er tritt von ben hoͤhern Vorgeſetzten empfohlen und 
von den eigenen Gliedern der Gemeine gewählt in ihre Mit⸗ 
de; mit Freude, Wohlwollen und Zutrauen wird fie fich am 
Un als denjenigen anfehließen, ber durch feine größere Ein⸗ 
ſicht Ihre gemeinſchaftlichen Berathſchlagungen leiten und die 
noͤthige Einheit in die verſchiedenen Beſtrebungen zu einem 
Biele beingen fol. Der Prebiger wird auf ber einen Seite 
femen Stand in ber Gemeine befeftigt, feinen Einfluß ge 
fichert und vermehrt fehen, auf ber andern einen mächtigen 


J gen zur Aufmerffamfeit auf ſich felbft zur Wachſamkeit 


und zum Anıtdeifer ‚Finden; denn ex ſieht ſich von den beß⸗ 
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tm. Männern der Gemeine als Mitarbeitern nahe umgeben; 
welche den natuͤrlichen Vereinigungspunct zwiſchen Prediger 
und Gemeine bilben, um Mißverſtaͤndniſſe auszugleichen und 
feinem Rathe, feinen Ermahnungen Eingang zu verſchäffen, 
aber auch_Auctorität genug befigen, dem leichtſinnigen und 





nachlaͤſſigen Seelſorger zu imponiren. Und erwarten wir den 


Blick über die einzelnen Gemeinen hinaus, fo werden wir 
überall das Kleinere fid in dem Größern wiederholen, die 
größere Gemeinfchaft nach und nach ‚die kleinern in fich aufs 
nehmen ſehen, bis ſie ſich alle in der alles umfaſſenden Ein⸗ 
heit vereinigen, und ſo erſcheint das Bild des hoͤchſten und 
heiligſten Bruͤdervereins unter Menſchen, das Bild eined 
wirklichen Reiches Gottes auf Erden; eines beſeelten Leibes, 
deſſen Haupt Chriſtus iſt, und worin jeder Chriſt ſich als 


lebenbiges, thaͤtiges Glied fühlen und. ſich ſeiner als eines 


ſolchen bewußt werben muß. Sollte jemand laͤugnen wollen, 
daß ein Gefuͤhl wie dieſes eine mächtige Huͤlfe iſt, ven hriſt. 


den Sinn zu wecken und im menſchlichen und buͤrgerlichen 


Leben einzufishren,, fo muͤſſen wir bei ihm nur den. Mangel 


dei Jeiligen Glaubens an bie erhebende und veredelnde Wirs 
Img: der Gefühle bedauem. *) Und wo dinfte man ſich 





*) Man. glaube äbrigens nicht, hier golden⸗ Zräume m tefen. Die 
Graffhaft Mark: in Beſtphalen if ungefähr 200 Jahre 


\- 


long im Veſitze einer ferien repraͤſentativen Kirhenverfoffung_gewer ' 


fen, und vom dem Merthe und Yen Sirkungen derſelben if} von 
den. kirchlichen Bepräfentanten auf der weſtphaͤliſchen Provincial⸗ 
Synede im 3. 1819 ein officielles Zeugniß abgelegt werben. Ir 
den herausgegebenen Acten (Berbanblungen ber weſtph. Prev. Syn. 
zu Lippftadt. Eſſen 4820) heißt es unter andern &. 16: „die 
Berfofiung hat bieber Tahrhunderte Lang in Gegen bei und beffans 
den; wir glauben dieß mit dem vollkommenften Recht fagen zu Eins 
un. Ihr haben wir ed gu danken, -wenn in ben Gemeinden 
unſers Landes biöher noch ein regex kirchlicher Gemeim 
fian fi dußert, der dadurch vornehmlich. aus erhalten und beicht 
werden Tann, daß die Gemeinden dur Wort und. That mit Theü 
aehmen on dem, wad zur Gihaltung und Beforderung bed kirchli⸗ 
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denn jemals eine Verwaltung. ber kirchlichen Angelegenheiten 


Ans Seife: des Gprifienthums umb nach ben Beblirfniffen ber 


Kicche verfprechen, wenn nit bei einer Verfaffung, welche 
Ger Kirche erlaubt, fich mit Freiheit in ihrer Sphäre > 
wegen, wo jeder Theil feine natirliche Stelle ehminnnt, bie 

Gemeine als Organ ber ‚Kitche, bie Geiflichkeit als Fuͤrſpre⸗ 
Ger und Anwalt, die Regierung als Schub: und Schirm⸗ 


har derſelben. Infonberheit (um bei einem Puncte fiehen zit . 


bleiben, wotzuf fo viel, ja mehr als viel beruht) wird ge 
grimdete Hoffnung. ſeyn, daß da, wo- bie Firchliche Freiheit 
durch die Wahlmethode zugleich behauptet und mit weiſer 


— — ok — ber Siche mit ges 





+ 


“er, Sebie beihi⸗ſſen Pre —*? ih denn nur fo klanea 
fe es willen, daß fie einer freien Gemeinſchaft angehören, derca 
gZwecke dur eines Jeden Thaͤtigkeit erreicht werden ſollen, und aus 
fſco konnen fie ſich zu biefer Thaͤtigkeit ermuntert fühlen: Ihe ha 
 benwires zr danken, werm bieher die Berbindung der 
Wrediger mit ühren Gemeinden noch. eine innige, alle I 
. Beuiene. Merhältuiffe des Lebens burckbeingenbe und für beide Thel⸗ 
... 14 esfolgreige und fruchtbringende if. Ihr veudanten wis ch 
daß das fchöne Werhältnif, in weldem alle Werkändiger de⸗ 
Gvangeliumb nah dem Ausfprude Jeſu ale gleihe Bräder 
..7 mit: einander fbchen ſollen, unter und aufrecht erhalten warhe.” 
Und S. 82: „Felerlich wird der neue Prediger ein paar Tage der 
. der Ordinatien von euer zahlreichen Deputatien der Gemeinde Gtuns 


no 


eben weit zu Pferde abgeholt. An der Greuze bes Gemeinde schen 


ihm Husderte entgegen und begleiten ihn unter dem Geläute der 
Glocken; Ghrenpforten werben ihm errichtet, und Blumen auf den 
Meg geſtreut; Kieche und Pfarrhaus werden außgefhmäckt; am dies 
Ien Drtea findet der neue Prediger mit den näthigen Mobllien und 


Sebensmitteln, als Geſchenken, fein Pfarrhaus verſehen. Der Gins 


druck bleibt Jahre lang undergeßlich; fie bahnt dem neuen Predi⸗ 

ger den Meg zu den Herzen feiner Pflegebefohlenen. Die iani 

se Anhaͤuglichkeit und das gegenfeitige Wertrauen 

zwiſchen Prediger und. Gemeinden, das man in audern Propinzen 

: ‘ia dem Grade nicht antrifft, gründet fi lediglich auf“ die ferien 
Mahllen und auf ben: felexlichen zellgidfen Act ber Dröination, ® 


/ 
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nauerer Rüdficht auf bie. verfehiebenen Crforderniſſe bei den⸗ 


ſelben und auf bie verſchiedenen Faͤhigkeiten, auf die Tuͤchtig⸗ 
keit und den Eifer der Geiſtlichen werben befegt ‚werben. 
Bo die Gemeinen das naturliche Stimmrecht, und bie geiſt⸗ 
lichen Vorſteher das eben fe natiwliche Recht, die Wahl der 
Gemeinen zu leiten und bie Vorſchlaͤge in medifisirter Jorm 
der Regierung anheim zu ſtellen, entbehren, da verſaͤumt man 
das natürliche und das ſicherſte Mittel, ber geiſtlichen Tuch⸗ 
figlet und ben’ vechtmäßigen Worberumgen ber Kirche: Ihr 
Seht widerfahren zu lafſen. ) Die weltlihe Auctoxitaͤt 
wird in der Regel bei folchen Gruͤnden, bie gezählt und bes 


rechnet: werben koͤnnen, bei alabemifchen Charakteren und 


Graden, bei Alter und Amts⸗Anciennetet, ſtehen bleiben, 
md fie muß bei biefen fichen bieiben; denn ginge fie weiter, 
fe winde die Folge nur die ſeyn, daß fie auf Koften ver 
Gerechtigkeit. und zum Schaden der Kirche fih in had Ges 
bit dee Theologie verirrte. Bei biefer Verfahrungsart iſt 
der Kirche aber, ſelbſt bei dem redlichſten Willen der. Behoͤr⸗ 
den, imer nur :fchleeht gedient; denn zu Würdigung des 


iaheen geifktichen Eharakters, der theologifchen Geichrfanfkeit, 


des Rednertalents, ber Paſtoral⸗Tuͤchtigkeit, und um zu bes 
untheilen, zu welcher Stelle das Individuum nach feiner gan⸗ 
zen Derfönlichkeit vorzuͤglich geſchickt fei, dazu gehört eine 


höhere Kriti die mr: von benen anögelibt. werden Tann und - 


muß, die im Befitze ber nöthigen Einfichten und der eben fo 


nöthigen Local⸗ = Kenntniß find. Behlgriffe koͤnnen auf Biefe 


Beife fo wenig ald in irgend einer menſchlichen Praxis vers 
mieden werben; aber. viel tft fchon gewonnen, wenn nicht 
ſchon die Theorie an amd für fich ein Zehlgeiff if. *) 





) Calvin, inet, sel, chr, IV. 3: „habemus, esse hano ex verbo 


⸗ 


Da legitimam ministri vocationem, ubi ex popudi conencu et 


approbatione czsantur, qui viei fuerint idonei; prasesse aytem 

edectioni dehere alios pasteres, ue quid vel per levitatem ,. vol 

per mala studia, vel per tumultum a multitadine poocster.” 
”) Eine claffiſche Stee von dem Erechte der Gemtinen, ihre Predi⸗ 


s 
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Es giebt keine Lehre, welche bie Reformatoren’ öfter ud 


ernſtlicher eingefchärft haben, ald die von der Trennung 
des geiftllihen und weltlichen Regiments, und es 


giebt Beine Lehre, bie tiefer im Weſen bes Proteſtantismus 


. gegründet iſt. ) Und fo finden wir wieder einen vollkom⸗ 


MEER 





ur gu wlhln her sonefähain, Ement in der Bemeaßeng be 
— Parlaments gegen das Gontordat ven 1517 : von 


L’electiion «est de drois divin , puisqu’on voit des exemples 
* les actes des apötres. On la trouve constamment_recom- 


" mendee dans les écrite des peres de Peglise, les edits des em- 


pereurs et des role chräiens. Si depuis elle a souffert des 
meodifications, sl quelgnes nätions en ont did privies, si al. 


.. ge. qui !’ont le plus oonservees, n’ont pu emp£cher quil ne 


ey. glissät des abus; il feus plaindre la foiblesse humaine, ace- 
ser les passions, l’ignorance et les vices des fhiöcles, qui noms 


' brit precedds; HI faut que cenx, ä qui le ciel a mis P’autochd 


en main, s'en servent pour corriger les abusy mais it m 
‚fan pas ddttuire uns pras ue seine, qui a fait fleurie Pagu- 
‚primitive, et qui au milien de la oorruption gendreie nom 


donne encore dos pasteurs delaisds et vigilans.” Welche Geis 


nerung einer katholiſchen Obrigkeit an die proteflantifhen! — Umh 


riſchen 'Sheologen: Chemmitz, loci theol, de eocl. c. 4 Pf. 1% 
(Witteb, 1623): „Sicat Pont, Ron, cum suis commisif s.- 
erilegium in 00, quod «leotionem et vocatioaem ministroram 
eriguit ecclesiae et ad se solum suosque franstulit, ita gu- 
dem criminis reus est etiam magistratus, quando, excluso mi- 
nisterio et religua ecclesia, sibi soli polestatem vindicat oon- 


aituendl ministerüü in eoclesia.” Gerhard loci theol, loc. 24 


0. 3 sect 4 $. 86. 


*) Conf. Aug. de potest, ecch,: „ Non commiscondae sunt pols® 


stas ecclesiaslica et civilis. Hoclesiastica sunm mandatum 
habet evangelii docendi et administrandi sacramenta; non 
irrumpat in alienum offidum, non transferat regua mundi, 
non abroget leges magistratuum, non tollat “on obe- 


dientiam.” Luther "Ausleg. des 101 Pf. (V. &, 1249): „ie 


7 





‘ 
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menen Widerſyruch beider Kirchen in Müdficht des Verhaͤtt⸗ 
niſſes, worein beide fi) zum Staate fegen. Die vollftändige, 








Juribdictions⸗ Macht, welche die katholiſche Kirche fich vers 


mige ihres politiichen Charakter zueignet, und bie äußere 
Unabhängigkeit, worauf fie vermöge ihrer theokratifchen Aus 


ctoritaͤt Anſpruch „macht, weil’t die proteflantifche Kirche als 


unvereinbar mit ber geifligen Natur der Kirche ab, und wäh: 
tend daher die Fatholifche Kirche. in ein feindfeliges, rivalifis 
undes Verhaͤltniß zu dem Staate, tritt, während fich biefer 
den Fuß breit feines eigenen Gebietes erkaͤmpfen und jeven 
Augenblid zur Vertheidigung bed mit Anſtrengung Erfämpf: 
ten bezeit feyn muß, räumt bie proteflantifche gern Alles ein, 
was ber Staat nur vernünftiger Weiſe fordern kann, und bie 
Feiheit, die. fie fich vworbehält, kann der Staat nur in Ve 
blendung gefonnen feyn ihr flreitig zu machen, 

Bo num eine Kirche jedem Wirken gebietenber, herrfchen: 
der, zwingenber Natur entfagt, wo fie Schuß bei der welt: 


UüÜchen Regierung fucht, fich der Staatseinrichtung willig uns’ 


kerwift und nach ihrem ganzen Weſen dazu geeigriet iſt, Die 
freundſchaftlichſte und in ihren Folgen heilfamfte Verbindung 
mit dem Staate einzugehen, da ſollte man billig erwarten, 
deß die Politik dieſen religiöfen Charakter der Kirche zu 
ſchäten wüßte und ihr mit Freuden die Verfaſſung und Frei⸗ 
heit · einraͤumte, deren fie bebarf, um zu ihrem großen Ziele 
zu wirken. Ein Ueberblid. der Gefchichte des Proteflantis- 
mad aber wirb kaum dazu dienen, diefe Erwartung zu be- 
Rätigen, und werfen wir einen Bli auf die kritiſche Zeit, 





eintäuen, eintreiben und einteilen, ob es wohl fo oft, daß verdrieß, 
Uch iR, geſchrieben und gefagt if; denn der leidige Teufel 
Siret ou nit. auf, diefe zwei Reihe in einander 
su brauen und zu kochen.“ Calvin, Ep. ad minist, Tigu- 
rin. (p. 125): „sio intra fines eoclesiastici regiminis Consisto- 
rium sese contineat, ut nihil ordinariae potestati magistratus 
deroget ao detrahat; ao verBi ministri spirituali gladio -con- 
tenti, civilem jarisdictionem non attingant, ” 
| x 
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als das Reformations: Werk zu Stande Fam, fo ift es leicht 
zu erflären, daß bie proteflantifche Kirchenverfaſſung ſchon 
von ihrer Geburtsſtunde an in den meiſten Laͤndern dine Nik 
geburt werden mußte. Die Jahrbücher der Geſchichte Kar: 





ten bi8 auf jenen Beitpunct lauter Beifpiele der Unterdrückung 


und Anmaßung von Seiten der Kirche; was war alfo ma 
‚türlicher, ald daß man die Waffen alkein wider dieſe kehrte 
und nicht darauf verfiel, Dad umgekehrte Verhaͤltniß als mög: 


lich zu denken und die Kirche fir die Zukunft" zu ſichern. 
Man beeilte ſich bie geiftiche Jurisdiction aufzubeben tin | 


Religionsfrieven zu Augsburg im J. 1555 $. 20); eine neue 
Hierarchie Eonnte mit dem Geiſte des Proteſtantismus nicht 
beftehen; es war folglich zu befürchten, daß eine: Andehie die 
Tyrannei ablöfen würde; eine vefle Drbnung der Biräe war 


vor allen Dingen nothwendig — und wie war dieſe zu en: 


das Schickſal des Proteſtantismus, deſſen Sieg oder Fall, 


„langen? Die Macht war in den Händen ber.Flirften, und 


ſchien auf der Partei zu beruhen, welche: diefe nehmen heit 


den, baher bie Kirche in der Zeit Ihrer Drangſale um die 
fürftliche Gunft buhlen und ſich Gluͤck wimſchen mußte, wem 


die Fuͤrſten es nach und mad) übernahmen, ihre Gache zu 


führen. Was war. denn nun wohl abermals natilicher, ald 
‚ daß die Landesherren nach und nach an die Stelle bes Pay: 
ſtes traten und ſich ehne Einficht von dem ‚wahren Weſen 


der Kirche und ber Daraus folgenden Verſthiedenheit der lirch⸗ 


lichen und politifgen Regierungsfunft das kirchliche Regiment 
zueigneten? Di Meformatoren, die auf-die Schrift ji 
rudgingen, um Die Kirche auf diefem Grunde zu bauen, font: 
ven natürlich nicht zur Abficht haben, die Kirche den Händen 


bes Papfted zu entreißen, um fie den Händen der weltlichen 
Machthaber. zu übergeben; ihre Polemik galt: nicht dig Perſon 


des romiſchn Biſchofs, ſondern jede menfchliche"Kuctoritt, 


die fich im Kirchlichen unbedingte Macht ſchon angemaßt hat 
te, ober fernerhin anmafen wuͤrde; während ſie; wider die 


hierarchiſchen uſuwationen zu Felde ziehen und gebe Eimni⸗ 
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ſchung der Kirche in das weltliche Regiment verdammen, ei⸗ 
fena fie nicht weniger wider Beeintraͤchtigungen ber Kirche 
von Seiten der Obrigkeit, wiber die weltliche Richtergewalt 
in Eirchlichen Angelegenheiten, *) weiber bie willführliche Eins 
ſchraͤnkung der Freiheiten der Gemeinen, **) wider das Sys 
ſtem der Plimbgrung der kirchlichen — **) Aber bie 





*) Buther Kudleg. des 101 Df. (V. ©. 1250): „bie weltlichen 
. Seren wollen in’ Zeufeld Bamen immer Ghriſt um 
Ichren und meiftern, wie er feine Kirche und geiſtlich Btegis 
ment ſoll führen;. fo wollen ıdie ſalſchen Waffen und Rottengriſter, 
nicht in Wette Namen, immer Ichnen ua zwifteen, wie mon folle 
ad weltliche Birgiment erbnen; und if alſo ber Aeufel gu beiden 

, Seiten fo ſehr unmäßis und at: Viel zu thun. Gott wolle ihn 
wehren, Nmen! fo wie «6 worth Aubl” Wen geiſtl. und welt, 
Regtm. (X. &. IT): „Die Erfahrung zeuget, daß kein - 
Griede feyn kann, wo ber Raub aber Stadt die Pfarg 
und Predigtſtuhl, oder be Pfarrherr den Rath und Stadt 
vegienet . . weltlich Regiment hat vor ſich genüg zu thun, darf fich 
ait aðthigen mit unndthigem Regimente zu beladen, hat auch ein 
üngerlich Anfehen, — Ne SE: 

#9) Luther von der Boration in's Predigtamt (X. @. 1804 f.): 
„Erin Biſchof fell Jemand einfegen ohne der Gemeinde Mahl, 
Willen und Berufen, ſondern fol den Erwählsen und Berufenen 

von ber Gemeinde beftätigen : . warum follte nit eine hhriftliche 
Gemeinde einen Prediger machen, allein durch ihr berufen? wer 
bet ihnen (Payft und Biſchoͤfen) ſolch Recht gegeben und. und ge: 
nommen?" — = tie. — 

+0) Entbher Ausleg. v. Gen, 31 Gap. ¶I. 8.925: „die arme 
Airche wird in der Welt geploget und hetwäbet, und uf basben; 
Die frommemn gettfeligen Pfarrherren uub Kirchembisuer muſſen mit 
Seib und Kindern Hunger leiden, ober, mens fie etwas haben, fe 
iR der Neid und die Vocheit der Menſchen fo groß, daß fie ihnen 
Daffelbige begehren gu nehmen und entwenden mit Bet und Uns 
recht, swie.fie nur Tinnen und mögen: und eftmald, wenn fie das 
unter ixgenb einem Schheine chun Binnen, berauben fie auch die 
Mirchendiener, und nehmen bie geifßligen Süter, fo zu 
den Pforren schären, hinweg; daß man dieſes mit Wahe⸗ 


— \ 








gewaltſame religiöfe und politiſche Gährmg erlaubte Damals 
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nicht, bad rechtliche Verhaͤltniß zwiſchen zn und Staat I 





| 

| | 
| heit fgen mann AB, weß Nie Bine Dat, das Sat fe wie | 
} bed Teufels und der Welt Willen; was fie hat, iM gleich wie in ° 
Raub, den Gott der Welt mit Gewalt nimmt . . Wir fehen, wie 

gar unbillig und fhmählich die Obrigkeit und ihre Diener mit da 
Pfarrherren umgeben: wenn fie fi ihrer Noth und Ar 
muth. halten beflagen,. al8bald werfen fie ihnen 
vor and.fagen:-dis Pfaffen find geizig. Und we Eis 
nige in den Fuͤrſtenhoͤfen und Otäblen neue Practiken erfin 
ben anb denker Tönmen, die Pfarren zu beranden 
und die armen Ppeicker und Kirchendiener zu veri 
ven, zu plagen unb zu betväben, dleſelbigen werden gelobt deßwe⸗ 
gen, daß fie fo ſparſam ind und Alles wohl koͤnnen zu Hate hal⸗ 
ten; und ſolche Geſellen komneu zu großer Ehre, aus allein bar: 
um, daß Re die Kirchendiener ſcheltea und druͤcken können.” Liſchr. 
G. 3. (S. 20)3 vb iſt Kot führe boͤſe Zeit, daß die Kirche jeti 
ſo ſpeliwet and deraubet wird; vor Zeiten halfen und gaben 
ihr Die Köndge und Fürſten mildiglih und reidlig, 
nun abes beuamben und pläudbern fie die." Bon geift. 
Gütern (XVI. &. 2233): „wozu fol man nün ſolche Güter ges 
brauchen? bier Kann man nicht beſſer antworten, denn daß man 
Acht habe auf der Stifter Willen und Meinung, 
welche ja nicht ander gewefen-ift, denn dab fie zu Gottes Dienfie‘ 
und Ghre ſolche Güter haben wollen geben; alo da find zu Pfarr 
berren , Predigern, Schulen, und was mehr zum Gottes Wert 
und Sacrament und Grelforge gehört." Me. comm. in Dan, 
©. 5 (p. 437): „neque habent polestatern Superiores transfe- 
rendi ad se illa bona ecclesiastica, defraudatis ecclesiis, 
Calvin, Suppl, exhert, ad Caes, p. 786: ,„‚jam testatus sum, 
f nolle mo omnia quae apud nos fiunt Axcusare; quin potius, 
| non majörem alieubi rationerp haberi, ut In cos tantum usus 





impendantur Eoniesiae reditus, quibus sunt dedicati, mihi 
displioere profiteor; mecum stiam id gemunt omnes boni.” 
4 Ep. ad Viretum (p, 368): „acriter illis vellicavi de admin« 
J atrationo bonorum ecelesiasticorum : in tempore illis cogitan- 
| dum esse, qualiter Deo et hominibus rationem reddituri fo- 
| rent; Papam * furem et sacrilegum, videndum ne simus. 
| succsssoret,? — Hicher gehoͤrt wech folgendes SHreibzn von 
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genauer ſeſtzufetzen, uud bie Reformatoren, fanden ſich durch 
die bedenkliche Lage der Dinge bewogen; mit den eigenmaͤch⸗ 
tigen Eingriffen durch die Finger zu ſehen; auch fanden fol: 
de noch, fo lange Luther und feine Zeitgenoſſen durch ihr 
yerfönliches Anſehen eine Bruſtwehr der Gerechtſame ber Kir: 





Eutber an Kenig Ghrifiien ik von Dinncmart (wel: 
Ges meines Wiſſens nit zuvor abgedruckt if) nad. dem — 
in dem Koͤnigl. Sch. Archiv: 
mn Gnab und Fricke von Chriſio unſerm Herrn und PR 
euch meine arme Pater Noſter. Großmädtigfter Zurchlauchtigſter 
Hochgebohrner Fürft, gnaͤdigſter Herr Koalg. 
ZJoeh hab 6. 8. m. fürift fß seen vermemmen, ah mir 
mehlgefalten, dei C. K. MR. die Biſchaͤe (fo doch wicht kiunen 
aufhören Gottes Wart zu verfolgen und weltlich vegiment: zu ver⸗ 


3 wirten) ausgerottet haben, will auch ſolches wo ich kann zum deflen - 


helfen deuten und verantworten. Witte aber auch demuͤthiglich, ©. 
8... woßten von ben geiſtlichen guͤtern, fo unter Die kronen ge: 
"\egt, fo viel obfondern, damit die Kirchen deunuch auch wel und 
ziemlih verforgs werden mögen; denn wo fie zertruͤmmert und zer 
sifen werden, wemit wollt man Die Prediger erhalten? Goldes 
vermane ich (vieleicht unnoͤthiglich) E SH. M., welche werden ohne 


das fi wol und chriſtlich hierin wiſſen zu halten, das idy keinen . 


Zweifel trage, Dhne das mid unfer Leute Grempel ſolches zu mel: 

Nas bewegt, unter welchen Viel find, die gar gern alles zu ſich riſ⸗ 
fen. und we und Wolt niet ſolchen fremmen Londesfuͤrſten hätte 
gegeben, der es fo gar mit Allem ernſt und treu meinst, und dar: 
über bielte, fa würden viel Pfarren wähle liegen. Ob nie der Sa⸗ 

"tan aud etliche Yen E, K. M. Ländern whrde erkegen, fo beife 
Bett S. K. M. zu bedenken der Kirchen Roth, bas iſt des gättlie 
den Worts und Aller, die beide jetzt und kuͤnflig bad ſellen 
lernen felig werden und dem ewigen Zeb entriauen; denn an Got: 
tes Wort liegt es Alles. Chriftus unſer lieber Herr fei mit 6. 8. 
M. hier und ewiglich! Amen! Sonnabends nah S. Andreastag 
1556. G. 8. Mt. williger Martinus Luther D. — Dem groß: 
maͤchtigſten, durchlauchtigſten hochaebohrnen Fuͤrſten und König und 
Herrn Ghriftion, Crwaͤhlten König zu Daͤnemark und Norwegen, 
Herzog zu Shleewig und Holfein, weinem anäbigften Kern, De 
ctor Luther Anna 36." 
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2. Klagen und Wuͤnſche. 
‚he weren, feltene Stat, und ber Briefwechſel ber Refor⸗ 
matoren mit den "Tächfifchen : Shutfürften „und ben übrigen 
Finften ihrer Gonfeffion bezeugt es, daß die Obrigkeiten bas 
kirchliche Geſetz in ihre Herzen gefchrieben fanden, indem fie 
keinen wichtigen Schritt in geiftlihen Angelegenheiten unter 
nahmen, ohne fi Öffentlich ober geheim mit den Vätern der 
Kirche darüber berathen zu haben. Das Bebinfniß einer 
gefeumäßigen Kirchenverfaſſung war daher in den erfien Zei: 
‘ten des  Proteftantismus weniger fühlbar, und ber gelegene 
Augenblid wurde verfäumt. Statt daß die Repräfentauten 
der Kirche (Corpus evangelicorum) hätten zufanmentreten 
ſollen, um bie Grundzüge einer allgemeinen Kitchenverfaffung 
zu entwerfen, Dad Weſen der proteflantifchen Kirche, ihre un- 
“ .. verlierbaren Rechte und ihr Verhältniß zum Staate zu mt 
wickeln, unb bem Landesherrn fobann die leitende, durch das | 
2 Grundgefeg ber Kirche bedingte und eingefchräntte Macht zu 
* übertragen, fah die Kirche ſich jeht ohne Capitulation der 
| weltlichen Gewalt übergeben. Mit jedem Sahrgehend ward 
ess ſchwieriger, dad Verſaͤumte einzuholen, und weber in_ben 
ſhmboliſchen Büchern noch in dem weftphälifchen Friedens: 
ſſchluſſe findet diefer Artikel fich gehörig burchgearbeitet md 
ausgeführt. Die firenge Stunde der Nemeſis war gefom: 
men; die Fatholifche Kirche hatte ſich gröblich an dem Chri⸗ 
ſtenthume, der Menfchheit und ber bürgerlichen Gefellfchaft 
verfimbigt, und für ihre Sünden mußte nun bie proteftan- 
tiſche hart büßen; bie Erinnerung an gefftliche Ufurpationen 
nährte einen Haß, wodurch jede Oppofition gegen die For: 
derungen ber Kirche fich unterflügt fah, und der Staat fan 
ſich bald im Stande, nady juridiſchem Vergeltungsrechte vol: 
ftändige Rache an feiner vormaligen Zyramin zu nehmen. 
Weil vie geiftlichen Güter bisher dazu gedient hatten, Moͤn⸗ 
che und Domherren zu nähren, fo fand man fich jegt berech⸗ 
tigt, dieſe einzuziehen oder zu veraͤußern; *) weil die er 








*) Luther Audleg. v. Gen. Gep. 39. (II. ©. 1811): „Die Dem | 
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in ihrer Ausartung Die Selbſtſtaͤndigkeit des Staates in Ge⸗ 
fahr gebracht hatte, ſo ſollte ſie jetzt in knechtiſche Abhaͤngig⸗ 
keit gebracht werden; fo wie fie in ben Zeiten des Hildebran⸗ 
dismus·den Staat verfchlungen hatte, fo warb fie wieber 
eine Beute des politifchen Heißhungers; bier übernahm es 
die weltliche Obrigkeit dogmatiſche Streitigkeiten durch Reli: 
gions⸗Edicte zu entſcheiden und liturgiſche und rituelle Ver⸗ 
aͤnderungen anzuordnen; Dort wurde ber, urfprängliche An⸗ 
teil an der Predigerwahl und Der Kirchenverwaltung den 
Gemeinen genommen ; bad Band der kirchlichen Gemeinſchaft 
werde immer mehr aufgelöf’t und die geiftlichen Behörden - 
noch und nach von dem wirflichen und thätigen Antheile an 
der Verwaltung der Firchliden Angelegenheiten verdrängt; ja. 
 feibft wider unfchuldige Denkmaͤler der verſchwundenen Kirch 
Uüchkeit in Namen und Fiteln, welche dem Volke mit Recht 
bedentungsvoll und ehrmwürbig waren, eiferte man mit charak⸗ 
teiflifchem Unwillen — was kann 3. B. feltfamer feyn, „als 
die beſchwerliche Arbeit det Bertaufchung der fchönen kirchli⸗ 
den Ramen Bifhof und Propſt mit den barbarifchen 
und profanen Zitelm General: Superintendent, Su 











pfoffen , Biſchoͤfe und Aebte Haben alted voll auf gehabt, fo ſie doch 
ein gemeiner Schabe und Verderben der ganzen Welt geweſen ſeyen; 
fie ſtad dich, ſtark und fett worden, Wir aber, fo dad Wort treu: 
üb und wit großem Fleiß lauter und vein lehren, und ſuchen da⸗ 
mit nichts anders, denn allein die Wohlfartb und Seligkeit des 
Veutfgen Landes, müflen Dagegen den bitteren Haß und Weib tra=- 
gen von allen Ständen; und koͤnnten fie und den biffen Wrod. neh⸗ 
men, den wir efien, fie thaͤten es .. Der Adel reißet die Kirchen⸗ 
guͤter bin, nicht allein ber Kloͤſter, fondern auch ber Pfarren, deren 
fe ſich doch billig enthalten. foliten, daß davon bie Pfarxer und 
Kirchendiener genähret und unterhalten werden mödten.” — In 
England ging man ſogar fo weit, die Annaten beizubehalten, nur 
wit der. Veränderung, daß man fie unter die Krone 308, alg wenn 
Nie Ungerechtigkeit der Abgabe dadurch a. wi (f. Wendeborn 
ul ©, 172). | 


\ 
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perintendent, Anfpertor, Ephorus, — 


Propſt u. ſ. w. *)? 
Wirkli war v8 im Laufe der Zeit fo weit gekommen, 


daß der Proteftant erroͤthend fchweigen mußte‘, wenn ber 


Satholit ihm vorwarf, daß die proteſtantiſche Kirche noch 
kein Kirchenrecht und feine Eirchliche Verfaſſung habe. Denn 
wo die Kirche Pflichten, aber Feine derſelben ge 


Rechte hat; wo die firchliche, die Lehre und Liturgie, bie 


Diſciplin und Oekonomie betreffende Verwaltung zung Theil 

außer ber Kirche liegt und ‘der Willführ der Macht Pre 
gegeben ift; wo bie Kirche eine Gemeinfchaft genannt wit; / 
während ihre Verfaſſung lauter Aufloͤſung zu erkennen gilt; 
wo die Kirchen in oͤkonomiſcher Rüdficht unmündig gemacht 


find, und e8 ihnen an Mitteln zu’ ihrer anflänbigen Unter: 


haltung und zur Auöftattung des Gottesbienftes mit ber ge 


buͤhrenden Würbe fehlt: **) da ift die Kirche ein Schatten 





*) Luther wiber den Stand des Papfl’s und der Biſch. ATX. ©. 
SET): (Bifhof) „weldes ein alten beiliger und ehr 

‚ bider Name iſt. , 

**) In Baiern find noch im Anfange dieſes Tahrhunderts die ui 
der proteflantiſch Eirchlichen Gtiftungen, die zum heil als Bufhuf 
zur WBefolbung der Prediger, zur Unterhaltung ter kirchlichen 
Gebäude, zur Unterftügung der Predigerwittwen und zu tb 
pendien ber Studirenden angewandt wurden, zur Staats⸗ Seht 
eingezogen worden. Die Proteftanten machen ungefähr ein Brit: 
tel der Volksmenge Balerns aus, und deſſen umgeachtet iſt die 
proteſtantiſche Kirche mit ungefähr einem Neuntel defien, wad die 

katholiſche Kirche koſtet, ausgeſtenert. Ihre Ausgaben werden 
nämlich mit ungefähr 37,000 Gulden beſtritten, waͤhrend die kathe, 
liſche ungefähr 326,000 Gulden jährliche Ginnahme hat. Gine © 
fieiele Reclamatien der eingezogenen Kicdhengäter if 1822 in det 


Kammer ber Deputirten geſchehen, und da ift öffentlich erklärt wer · 


den: daß kaum ein Künftel der proteflantifchen Geifklichkeit ihr or 
— Auskommen habe; daß als Folge davon Die wiſſenſchaft⸗ 
Thaͤtigkeit mehr und mehr abochme; daß das Auſehen der 
Gegen immer mehr in den Augen des Volkes fintes bad bie 


« 
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weien ohne Geift und Leben; ba ift fie in ihrem wohlthaͤti⸗ 
gen Einfluffe gehemmt, und das heiligſte Band unter ben 
Menfchen iſt er t. Während der Bürger ſich als Bürger 
im Staate, als Einwohner feines Ortes, als Mitglied ſei⸗ 
ner Zunft, als Hausvater in feinem Haufe fühlt, und alles 
vereint dahin wirkt, das Gefuͤhl und dad Inlereſſe für dieſe 
Berhältniffe zu unterhalten, Beunt er kaum eine andere Kirche 
als die, welche Menfchenhände von Holz unb Steinen erbaut 
haben; die kirchliche Verbinbung iſt ihm nicht wiel mehr als 

leerer Laut; feiner Stelle in biefer Gemeinfchaft wird er 

bei keiner Gelegenheit bewußt, wenn ihn nicht etwa ber 
Binögrofchen daran erinnert, und Fein eigenes Wirken laͤßt 
ihn an ihrem Weh' oder Wohl Theil nehmen. Nur mit gar 
zu gutem Fug heißt Die Kirche auf Erben bie flreitende, bie 
löbende, die unterbrüdte, Leidend war fie, als fie zum ' 
Hertfchen über Thronen und Gewiſſen gemißbraucht wurbe; 


leidend ift fie, wo fie von dem Egoismus ber Politif bes - 


beriht wird; aber wie fie Damald kuͤhne Opponenten gegen 
de Papfithpum unter ihrer Geifllichkeit fand, welche mit . 
wohrhafter Stimme die Rechtfertigung der Kirche vorbrachten, 
fo dat fie auch foäterhin manche freimüthige Feder mit ihrem 
Ceifte zur Borbringung ihrer Klagen gewaffnet. *) Und bie 
Sirhe-vermag «6 nicht bloß, ihre Klagen zu erheben; wel⸗ 
cher Chriſt darf ed im Zweifel ziehen, daß ein mächtigerer 
Geiſt in der Kirche wohnt, die auf dem Felſengrunde der 
Schrift ruht? ein Geiſt, der früher oder ſpaͤter Die Menfchen 
von ihrer Werblendung überzeugen und fie bahin bringen 


‚ wird, das wieber aufzinichten, was fie- ee haben, 





Airchen an vielem Gtellen mehr Stätten “als Gott gewelhtes Zen? * 
pela gleichen u. ſ. w. (ſ. Allg. Kirchenz. 1823 Nr. 62. 63). Welches 


proteſtautiſche Land darf hier fagen: nicht fo bei uns? i 
*) Am unter vielen nur eine zu nennen: Bretſchneider über die 


Unkirchlichkeit a Zeit im proteftant. Deutſchl. 1822, G. 141 — 
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| nd um den geilligen Vereinigungspungt zu ſammeln, den fie 
‚ einige Zeit aus dem Gefichte verlieren Eonnten. 











— Hoffnungen und Ausſichten. 
Auch mangelt es wicht an verkuͤndenden Zeichen 
einer zuruckkehrenden Kirchlichkeit. Es gibt kein 
erfreulicheres Zeugnif der Richtung des Zeitalters zum Gu⸗ 
ten und feinen ſicherern Birgen einer beſſern Zukunft, als 
den kirchlichen Sinn, der in den proteſtantiſchen Laͤndern Eu⸗ 
ropa's zu erwachen anfängt: Das Ungewitter, das eine 
Zeit lang wider das Heiligthum des Glaubens gewuͤthet hat⸗ 
te, mußte das Gefühl für den Werth des geretteden Kleinods 
nur erhöhen; aͤußere Drangfale und Gefahren kamen noch 
binzu, bie dad Gemüth nach innen und nach oben richteten, 
- und dad neuerweckte Intereffe für. Die Religion mußte bald 
auf die Kirche und ihre Angelegenheiten übergeführt werben 


und ein Streben nach einer beffeen kirchüchen Drganifation 


beroorbringen. Man fdhien bei dieſer Arbeit nicht blog Gele⸗ 
genheit zu fuchen eine heilige Schuld abzütragen, fonbemn 
man. glaubte darin zugleich das ficherfte. Mittel zur Befeſti⸗ 
- gung und Stärkung des Guten, bad ſich in den erwedten 
Gemüthern vegte, unb zur Sicherung bed Chriftentpums wir 
Berkennung und Verfünbigungen, benen gleich, Die man neu⸗ 


lich erlebt Hatte, zu. finden. Auch ift es gewiß, daß Zeiten - 


welche Erfchütterungen und Ummälzungen in dem Reiche der 


Politik wie ded Glaubens und der Literatur mit fich bringen, 


Sehnſucht nad) Ruhe und Feſtigkeit erweden, und wo mußte 
biefe. Arbeit des Begrundens und Befefligend ihren Anfang 
nehmen, außer da, wo alle andere Gemeinfehaften in Staa: 
ten, Dertern und Häufern ihre rechte Stüge haben? und wo 
ieße fich wohl auch eine fefte und wohlgegründete Organiſa⸗ 
tion eher zu Stande bringen, ald da, wu der Grund fefl 
- und wunerfchütterlich ruht, und wo uns dad Mufter des 
kirchlichen Altertbumsd zur Nachahmung vor Augen ſteht? 


Selbft die zwingende Nothwendigfeit ber, Reorgamifation bes. 
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weil dad Wefen und die Rechte der Kirche in. allen mche 
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verfallenen katholiſchen Kirchenweſens in ihren Staaten, wel⸗ 
che die proteſtantiſchen Furſten weder vetkennen noch zunds 


weiſen konnten (ſ. ob. S. 141), mußte bie Aufmerkſamteit 
auf dad Schwankende, Willkuͤhrliche und Srundlofe m der 


Berfaffung der proteftantifchen Kirche wenden, und bie Au⸗ 


gen ber die verderblichen Folgen oͤffnen, die in hoͤherm oder 


geringerm Grade allen proteſtantiſchen Laͤndern gemein waren 


oder weniger verfannt. winden. Wie unbillig, daß gerabe 
die Kirche, welche die herrſchende hieß, die dienende ſeyn 


ſollte, "und wie bedenklich, die nachtheiligen Folgen durch 


weiteres Hinaußfchieben des Termins zur — ber 
Kirche zu verlähgent und zu nähren! 

Das Reformationd: Jübildum 1817 - gab 
Bild einer kirchlichen Einheit, einer geiſtigen B 

ſhaft, die man in fichtbarer Geſtalt vergebens um und um 
in den Ländern fuchte; das Bild nahm durch ſeine Schöns 
Yet in und riß hin; eine religioͤſe Begeiſterung theilte ſich 
von Land zu Land mit, und ſelbſt bie, bie bibher das Das 


ſeyn der Kirche über den Staat vergeffen hatten, mußten ich 
hhret einen Augenblid als Glieder einer kirchlichen Gemein . 


Fhaft bewußt werden und fich als ſolche bekamen. Der 
Wunſch entftand, das ſchoͤne Wild feftzuhalten, daB, was 
ein flüchtiger Zeitmoment dan Auge. dasgeflellt hatte, durch 


Biederverbindung ber geldf’ten Bande ber Semeinſchaft im 


Raume zu realiſiren; von den Cabinetten gingen Entwuͤrfe 
Ener veraͤnderten, oder vielmehr einer erneuerten Kirchen: Or⸗ 
ganiſation aus, und ſchwerlich hat irgend ein Unternebmen 


die öffentliche Stimme in einem hoͤhern Grade für. ſich ge⸗ 


habt. Mit diefen kirchlichen Bewegungen wurden zugleich 


Verſuche, die beiden proteflantifchen Parteien zu einer zu 


vereinigen, in Verbindung geſetzt. In mehren Gegenden 


von Preußen, in dem Weimarifchen, in Rheinbaiern, Bas 


den; dem Großherzogthume Heffen, Anhalt: Deffau, Würs 


temberg iſt Diefe Union nach und nach zu Stande gekommen, 
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md. das eine chrifliche Werk diente zur Foͤrderung des an: 
be; denn die Organiſations⸗Plane erhielten eine beſtimm⸗ 
tere Bichtung, nachdem man bie Presbyterial⸗ Berfaffung der 
seformirten Kirche zum Mufter nahm, und folglid daran 
- arbeitete, Geiftlichkeit und Gemeine wieder in ben Befitz Der 
Uirchlichen Rechte zu ſetzen, die von Zeit zu Zeit in die Haͤn⸗ 
de ber weltlichen Obrigkeit Üsbergegangen waren. Han mach: 
se alfo damit den Anfang, daß man fich von ber bisher 
aßgeein befolgten Marime entfernte, geiftlihe Männer von 
ber Leitung geifilicher Angelegenheiten auszuſchließen. Und 
wie anberd follte fih die Rechtmäßigkeit diefer Marime auch 
wohl darthun laſſen, ald durch bie. Behauptung, daß ber 
hierarchiſche Gelft, obgleich gezaͤhmt unb unterbrüdt, eben 
ſewohl in der proteflantifchen als in ber Tatheltichen Kirche 
wohne, und daß Dieſer der eigentliche character indelebilis 
bee chriſtlichen Geiſtlichkeit bleibe? Aber diefe thomafifche An: 
ſchuldigung koͤnnte man hoͤchſtens von einem Vorurtheile her⸗ 
leiten, das eins von den vielen andern iſt, die aus der ka⸗ 
tholiſchen Kirche übergeführt find, und jetzt mehr wohlbedacht 
als ehrlich genährt und, Trotz allem; was aufrichtiged Nach: 
denken und unbefangenes geſchichtliches Forſchen dawider eins . 
-wenbet, von Geſchlecht zu Befchlecht fortgepflanzt werben; 
denn müßte man in dieſem Falle nicht glauben und ed an- 
dern glaublic) machen wollen, daß bie Schrift felbft auf hier: 
archiſchen Principien ruhe, und daß das Chriſtenthum fchlechs 
te. und wiberfpänflige Bürger bilde? müßte man nicht der 
Wahrheit widerfprechen, Daß eine Religion, welche bie Kehre 
ber Breibeit ift, ihren. Dienern vor allem einen unverföhnli- 





. „hen Daß’ gegen jede Unterdruͤckung einprägt, und daß chen 


unter den Geiſtlichen ſelbſt jeder hertſchſuͤchtige, hierarchifche 
Verſuch zu allen Zeiten in der proteſtantiſchen Kirche den 
ſtaͤrkſten Widerſtand gefunden hat? Man fand vielmehr, daß 
es unmittelbare Folge der Natur ber Kirche und ihres Ver: 
bältniffes zum Staate fei, geiftlichen Männern einen wefent: 
lihen Antheil an der Leitung geiftlicher Angelegenheiten eins 


\ 
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nahm, wenn man ſich bie Geiflichen des Mittelakterd als 
Geerführer im Kriegsrathe und auf bem Schlachtfelde, ai 
Staats⸗ und Zinanz⸗ Miniſter in den Cabinetten, oder als 
Blutrichter in den Criminal⸗ Gerichten dachte, konnte man 





ſich natinlicher Weiſe auch nicht an dem Anblick eines welt⸗ 


lichen Beamten als ausſchließlichen Verwalters de& Kirchan⸗ 
weſens erbauen Wenn man es als Hauptaufgabe bee 
Staatskunſt anerkaunte, bie einzelnen Departements der 
Staatsverwaltung unter Männer zu vertheilen, die jeder in 
kinem Fache erprobte Einfiht und Geſchicklichkeit befäßen, 
fa mußte man auch nethwenbiger Weiſe annehmen, daß die 
keitung der Firghlichen Sachen zunaͤchſt dahin gehörte, wo 


theslogiſche Gelehrſamkeit und kirchliches Intereſſe zu finden 


waren. Wenn man. für Land» und Seemacht, für Finong 


urh Zollweſen eigene Golegien von Kriegern, Finanzmaͤn 


wem und Gameraliften bilbete, fo ward. es einleuchtend, daß 
die kichliche Obetverwaltung nach biefer Analogie nicht obne 
Wideceuch geiſtlichen Maͤnnern koͤnne entzogen werden. Dan. 
uͤbenengte fich enblich, daß ein lebendiger religidfer Verein, 
deſſen Jolgen für Menſchenveredlung und Bürgerfinn nicht 

3 berechnen find, fi nur da bewerkſtelligen Iäßt, wo bie 
Sehen. wie fchlichte Billigfeit es fordert, Antheil an bee - 
Berwaltıng der Angelegenheiten ihrer Kirchen erhalten. 


Rah dieſen Grundfägen wurde in Preußen eine 


Synodal⸗Verfaſſung durch „einleitende Verfügung des 
Ainiſteriums des Innern an bie Conſi ſtorien“ (ben 21ſten 
Jon. 1817) und durch „Entwurf einer Spnodal⸗ Ordnung 
im preußiſchen Staate“ eingeleitet. Dieſem zufolge ſollte 
de Gemeine ihr aus Predigern umd einer Anzahl Aelteſter 
beſtehendes Presbyte rium haben; die unter einem gemein⸗ 


ſcaftlichen General » Superintendenten ſtehenden Gemeinem 


ſolten eine Provincial- Synode bilden, wo die Superin⸗ 


| tenbenten der Provinz fih unter dem Vorſitze bes General: 


enten verfammeltenz bie General⸗Synode follte end: 


⸗ 
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ic. bie tirchliche Organiſation vollenden. Aber weber bei 
WVBerhaͤltniß der letztern zu ben Übrigen Synoden, noch das 
Werbättuiß der ganzen Synodal⸗Verfaffung zu den Confi 
‚ Mori iſt nachher genauer beflimmt worden Man iſt in 





. „ Yaranben beiden biöher bei Den Praͤliminaͤr⸗ Arbeiten fichen..ge 


blieben, und «5 bat fogar in der leiten Zeit. nicht am oͤffent⸗ 
lichen Schritten gemängelt, bie dem xuͤhmlich begonnenen 
Werke nur mäßigen Fortgang verfpuechen. . .Iiine merbends 
werthe Erſcheinung, welche Veranlaffung zu vielen oͤffentl⸗ 
hen Mebatten gegeben bat, und zu nach mehrern Betrachtun⸗ 
gen. Stoff gibt, iſt Pie Art, wie die Ginführung dev neuen 
preuß iſchen Agende verfucht werben iſt. Die Agende er 
ſchien im Jahre 1821, ohne daß der Rame des Verfaflerd 
genammt wurde ober fpäter ‚gengunt worden ft, und abne 
„nutenifche Mitwiedeng ‘irgend einer geifllichen Behoͤrde, nach; 
dem fihon im Jahre 1798 eine geiftliche Gemmiffien zur 
Verbeſſerung ber Liturgie niebergefegt. worden war. Dun 
- eine SabnetdsDrdre wurbe fie in der Hofklirche und darauf 


in allen Militair⸗Kirchen eingeführt, und nun erſt den Ga 


fifioxien, um durch ‚die Superintendenten bie Meinung ber 
Vrebviger zu erfahren, mit dem binzugefügten Söniglichen Mans 

ſche gugefandt, daß fie allgemein mögte angenommen werben; 
deſſen ungeachtet foll die Anzahl derer, bie fick für fie er 
Härten, verhaͤltnißmaͤßig nur geringe geweien ſeyn, unb men 


erſchien (1824) eine neue Auflage, worin ben Geiftlichen uns 
ter ſtrenger Ahndung unterfogt wurde, der Annahme derieb 
ben in den Gemeinen entgegenzuarbeiten. * Indeſſen wer 
fie noch immer von einer bedeutenden Anzahl ber preußiſchen 
Beiftlichleit abgelehnt, und fchwerlich irrt man, wenn man 


annimmt, daß Diefe Oppefition ihren Grund nicht ſowohl in 
der Materie und Form der Agende (wiewohl fie auch hier 
za gegründeten und wichtigen Einwirfen Gelegenheit gibt), 
als in dem Verfahren gehabt hat, wodurch ihr bei den Ge⸗ 
meinen Eingang verfchafft werden ſollte.) Wenn ed. auch 

*7 Umter den vielen gründlichen Gegenfäriften f. beſonders: been 





s 
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ſchon in Erwaͤgung der politiſchen Verhaͤltniffe nicht bezwei⸗ 
ſelt werden darf, daß Ruͤckſicht auf Ueberzeugung und Pflicht 
in heiiger Cache dieſer Oppofition zu Grunde gelegen hat, 
fo müßte es allerdings eine auffallenbe Erſcheinung feyn, als 
die koͤnigliche Cabinets⸗ Drore vom 28ſten Mai 1825 ploͤtz⸗ 
Ich einer ſolchen und fo nnerwarteten Umſtimmung ber Ges 
müther Erwähnung that, daß ſich ſpaͤter von den 7,788 Kir: 
hen Preußens die 5,545 zur Annahme der Agenbe bequemt 
Kitten. Jeder wisd es erfiärbarer finden, daß fich dieſe Ans 
ahl nach jener Zeit bedeutend vermehrt hat, wenn man die 
ſchr entſcheidenden Maßregeln in Erwaͤgung zieht, welche in 
den letzten Jahren genommen worben find, wm das ers 
tnfite Reſtuuet herbeigufhten. *)_ Dit um fe geößenn 


jur Beprtheilung der Ginführung der preuß, — aus — 
fictlihen Geſichtspuncte, Leipz. 18245, Ueber das liturgiſche Recht 
cvangeliſcher Landesfuͤrſten, von Pacifitus Sincerus, Goͤtt. 1824. 
Vergl. Luthers Lifhr. G. 22. ©. 335: „am IGten JuntiA 
Wib verbot D. Martin Luther M. Antonio Luterbierg 
mr.B. Doniel Pfarsherrn gu Dresden, baffic audi 
fsüten willigen in die Decrete von Geremonien, 
melde zu Hofe gemaht waren; noch den Höfifhen ge. 
Ratten und zuloffen ſolch große Gewalt und Mact, 
fondern ihnen anzeigen, daß fie ihres Amtes in der 
KNathſtube und Gangley, Händel, Land und Leutzu 
kegieren, warteten, ein jeglicher in feinem Stand" 


’) Durch ein Minifl. Refer. v. 4 Auli 1826 wurde ſammtli⸗ 
Gen Geiftlihen, welde die fragliche Agende nit angenommen hat 
ten, die Alternative geftellt: „Die neue Agende anzunchuen, oder ' 
fih zu verpflichten, eine mit landesherrlicher Genehmigung verfehene 
Agende, bie fruͤherhin erweislrqh bei ber Gemeine im Gebrauche 
geweſen war, ohne alle Abweichung zu befolgen" — eine 
Wahl, die gewiß nicht verfehlen Eonnte, manches Gewifſen ins Ge⸗ 
dränge zu bringen, anfertem aber noch die Form ber kirchlichen 
Srbauung der Gemeine auf eine auffallende Weife ven dem will: 
kührlichen Welichen -des Predigers abhängig machte. — Dann 
wurde ein Mini. Reſer. v. 2, Nuni 1826 des Inhalts er: 

. fin: „daß die Aanahme und der Bebramp ber Azende zur 
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Intereffe werden die Jahrbücher der Kirche bie Namen bee 
aufbewahren, welche fi) bis an's Ende gleich und ihrer 
Ucberzeugung treugeblieben find; bie Nachwelt wird den große 
artigen Charakter zu würdigen wiffen, der fi in ben eff 
ciellen Gegenvorftellungen mit eben fo viel Kraft und Kreis 
muͤthigkeit als Würde und Mäßigung audgefprochen bat. *) 





Mit feftern und gemäßigten Schritten iſt man in au 
bern Staaten Deutfchlands m dem kirchlichen Reflaurationds 
Werke verfahren. Die SynobalsBerfaffung ift fhon 


eingeführt in Württemberg, Naffau, Rhein baiern 
Baden und Heffendarmfladtz aub in Nord⸗-Ame⸗ 
rica bat ‚pie evangelifch =Iutherifche Kirche dieſelbe Werfaffung 
aufgenommen; (ANg. Kirchenz. 1822 Nr. 41), In Würten- 
berg wird zugleich die Kirche von den Prälaten in ber lands 


ftändifchen Kammer repräfentirt, und ſelbſt in Preußen it 


ein. Geiflliher mit dem Titel eines Oberconfiftorialraths im 
Departement ber geiftfichen Sachen im Minifterio der Anges 
legenheiten des Kirchen und Schulwefens angeftelt. Die 
baisrifshbe Regierung ift durch ihren edlen Eifer und 
durch ihre Sorgfalt für das proteflantifhe Kirchenwefen — 





Pflicht gemacht wird, wenn jemand als Prediger zu einer Kin 
che berufen wird, wo keine Agende bisher unverändert ge 
braucht worden iſt, ober wo bei ber bisher gebrauchten die I 
deherrliche Genehmigung nicht unzweifelhaft nadgewie 
fen werden Tann.” Die erforderliche Documentizung wird in ge 
nenwärtigem Falle um fo ſchwieriger feyn, je weniger mon wohl 
frdber darauf bedacht gewefen if, autbentifhe liturgiſche Tahrba 
her als die rechte Schugwehr ber kirchlichen Freiheit zu führen wab 
aufzubewahren. R 


*) Antw. und Erklaͤrung bed Berliner Magifitats v. 13. Juli 189; 
Bedenken von zwölf evang. Predigern in Berlin v. 17. Det. 18%, 
Gegenvorfiellung von mehrern Geiftlihen in Berlin 1826 (abgete. 
in Röhre krit. Pred. Bibl. 7 B. 5 H.) — nebſt mehrern andern 
Beilagen gefammelt von Dr. Fallck ins Actenſtuͤcke betzeffend die 
nme preuß. Kirchenagende, Kiel 1827. 
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©, 258) felbf den proteftantifhen Regierungen. 


mit einem leuchtenden Beifpiele vorgegangen, 


- wobei zugleich bemerkt werben Fain, daß eine Batholifche Re⸗ 


sierung fich Heichter davon muß überzeugen Tönnen, welche 


Rechte einer Kirche nöthig find, damit ihr Wirken ihrem Namen 


— — 


entforehe. Das Edict v. 26ſten Mai 1818 „über bie 
inßern Rechtäͤverhaͤltniffe der Einwohner Baierns“ iſt der 
rihemlichſte Beweis der Firchlichen Grundfäge ber Regierung; - 
W 50 und 51 lauten fo: „S. M. der König haben 
in mehreren Verordnungen Ihren ernſtlichen Wil⸗ 
len andgefprochen, daß die geiftliche Gewalt in 
ihrem eigenthümlihen Birkungskreiſe nie ge 
bemmet werde, und bie: Pöniglihe weltliche 


. Regierung in rein⸗geiſtliche Gegenftände des 
Gewiſſens und ber Religionslehre fih nicht 


eismifchen ſolle, als in fo weit das koͤnigliche oberfte 
Sqntz⸗ oder Auffichtsrecht babei eintritt... &o lange dem⸗ 


"bie Kirchengewalt bie Grenzen ihres eigentlihen Wir ⸗ 
‚ Tmgedifed: nicht üiberfchreitet, Bann biefelbe gegen jede Vers - 


lehung ihrer echte und Geſetze den Schub ber Staatsge⸗ 


. weit anrufen, der ihr von ben königlichen Lanbeöftellen nicht 


vfogt werben darf.” Diefe Gewalt wird 6. 88 näher fo 


dumm: „Jeder öffentlichen Kirchen⸗Geſellſchaft 


fmmt unter der oberfien Staats: Aufficht die 
Befuguiß zu, nach ber. Formel und ber von ber Staats⸗ 
geealt anerkannten Verfaſſung ihrer Kicchemalle. innere 


Kirchen⸗Angelegenheiten anzuordnen. Dahin ges 


hiren bie, Gegenſtaͤnde: der Glaubenslehre, ver Form und 


Feier des Gottesdienſtes, der geiſtlichen Amtsfuͤhrung, des 


nũgioſen Volks⸗ Unterrichts, der Kirchen⸗Diſciplin, der Ap⸗ 
— und Ordination der Kirchendiener, der Einweihung 
Gottesdienſte gewidmeten Gebäude und det Kirch⸗ 


| a Ausübung der Gerichtöharkeit in sein» geiſtlichen 


Cohen." Von den, Kirchlichen Gütern heißt es $. 47. 48: 
daB Kirhenvermögen darf unter einem Borwans 
u 
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be zum Staatövermögen eingezogen werben und 
in der Subſtanz zum Beßten eined andern als des 
befimmten Stiftungszweckes ohne Sufimmung 
des Betheiligten veräußert ober verwendet wen 
den. Wenn in einzeinen Gemeinden, nach hinlaͤngliche 
Deckung der Locals Kirchenbebinfuiffe, Ueberfchliffe ſich erge⸗ 
ben, ‚fo follen diefe zum Beßten des nehmlichen: Meligient 
theiled verwendet werben: zur Erhaltung ober Wisberharftei: 
fung der Kirchen und geiſtlichen Gebaͤnde in andern Gemeip 











‚ den, zur Ergänzung des Unterhaltd. einzelner Kinchenbömer, 


zur $undation neuer nothwendiger Pfarrftellen, zur Unterſtuͤ⸗ 
gung geiftlicher Bildungs-Anſtalten, zu Unterhalts⸗ Beited> 
gen. ber durch Alter. oder Krankheit zum Kicchendienfl:.uefi- 
big geworbenen geiſtlichen Perfonen“ *), Gpätgre Editte ©. 
8Ooften Dec. 1821 u. SOften Mai 1822 enthielten mad. vor⸗ 
laͤufig eingeholten Bedenken der Conſiſtorien die 


Beſtimmungen einer PresbnterialsVerfaffung „als 


dem Geiſte des Proteſtantismus güunftig, uab zur 
Belebung und Foͤrderung des firhliden —— 
wirkſam.“ Digfe, Presbyterien feilen die Auſſicht uͤher 
die innere. Verfaffung dar Kicche. in Rüͤckficht den Sehus, des 
Gultus, des Unteriichts, der Sittlichkeit, Der Waͤtigkeit. der 
Geiſtlichen führen, die Rechte der Gemeinen und der rinzel⸗ 
ven Glieder ausiben, bad Kirchenvermoͤgen ſchuͤtzen mb. fr 
die oͤffentlichen Gebaͤnde und frommen Stiftungen ſorgen. 





Mißverſtaͤndniſſe, eifeitige Veteachtungen und Balamung 


vermagten. einige. Gemeinen, ſich. dieſer Reorganifatien : ige 
wiberfegen (ſ. ob. S. BA u ea erg 


*) Dur or mit dem —— 4 ee: va. 

ges bei den baieriſchen Proteſtantey verſchiedene Veſengriſe erg 

zu haben ſcheint, find indeſſen in den ſyatern 

gen verſchiedene Verhandlungen — reg 
gen zur Sicherſtellung und 


Kirche in Baiern — 9 * er Ahnung 


 @&,.138 168). 
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geringe Anzahl gegen biejenigen ausmachten, welche fi) mit 


Burme fir: Ve, Sache exblaͤrten, To war es doch der baieri⸗ 
ſchen Regierung wuͤrdig daB fie ihre Einwilligung dazu gab’ 
die Eimführung in diefen Gemelnen auszufegen, bis fle.zu 
einer richtigen Einficht von ber Natyr und bem Rugen bey 
Eimihtung kommen mögen , obme rjehoch ſich dunch Ale 
Einwendungen: ben: Binceität von ihesm Plane abbringen zu 
fen. Unter dem rften Mai 1825 erfolgte nehmlich 'eine 


veränderte Revaction des Entwurfs der neuen Berfaffung mit 


| 


dem Befehle, dieſe beiden nahern Barathſchlagungen bes . 
ügen General⸗Synode zum Grunde zu legen *). 
Sind nun dieſe Lichtblcke bisher zwar partiell, und. ha⸗ 


ben fie auch mit: vielen Nebeln und "Schatten zw Minpfen; 


fo dürften fie doch immer als Votboten der aufgehenden Son 
ne betrachtet werben, "bie endlich fiegen und mit leuchtender 
ud erwaunender Kraft aus den Wolken hesvortreimg wird. 
Und zu diefen Aubficht wendet. ſich der Freund .der Kirche 
ur Glauben. amd. Hoffnung 'amb: vertroͤſtet fich auf bie Zeit, 
woman nicht mehr jeded von Rechten der Kirche gefprochene 


Bort mit dem alten Gefpötte von verfledten hierarchifchen 
 Wfihten zurlickweifen und zu entwefien glauben wird. Der 
Eaat wied fich felbſt, ſein eigenes Intereſſe und Fein Ver⸗ 


hatniß zur Kirche verſtehen lernen; er wird einſehen, daß er 
fc) durch Beeintraͤchtigung bet Kirche an dem Goͤttlichen vers 


ſundigt und fich felbft entgegenarbeitet; er wird fie nichk laͤn⸗ 


ger mit beleidigendem Mißtrauen betrachten, fondern ihr mit 
Selm Vertrauen entgegenlommen, fi) durdy das Band der 
Eintracht und des vereinten Wirkens mit ihr verbinden, und 
fo zugleih feine Berpfüchtungen erfüllen und fein’ wahres 
Vohl befoͤrdern. 


be N 


) Eine detoilliete Barfkeitung findet ſich in: weittheilangen an die 
Migliedes der Generalfynede. Münden 1823. _ 





X 
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VBamit nit des, was Hit von mir herruihrt, mir zugefdirichen 
werden möge , finde ih. mich zu folgender Unzeige bewogen, 

1. In dem Werte felbft if meine Schreibart häufig verändert, wel, 
Ges ih zu fpät erfahren habe, um es verhindern zu koͤnnen; im dem 
Borworte des Verfaſſers zu der Ueberſetzung, in der Vorrede und in 
Dim Mqaltsverzeichniſſe ift Diefe MWenimdetung vermieben. — Abwei⸗ 
dungen von weiner. ESchreibart g. B. find: aUmalig fl. atmählid, 
aunsaebrädt ſt. amsgpbudt, Brandmaal fi, Wesnbmahl, des 
ähten Gonciliums ſt. des echten Goncilium, gebärt fl. gebähst, 
ailtig f. gaͤltig, zu Grunde Tiegtgk. zum Grunde Uegt, Hilfe 
ft. Hülfe, Judividuums fl. Individs, Intellectuate fl. intellec 


tuelle, Niemandem fi. niemanden, dem. Scheitel fl. der Scheitel, 


fpeciale A. ſpecielle, vor R. foh; ein oft dem Datis angehängtes «, 
wo dieſes theils unrichtig ‚I, theile faͤglich wegfaͤllt, 3. V. Gehen 
fame, Principe, in Forn wad Umfanges Aderbien und an 
dere Wörter mit großen Anfaugobuchſtaben, denen biefe nicht zukommen 
vw —— = SB 

fg Die Duhaltdanzelgen, die bloß über ben Seiten Tiehen ſollten, 
finb durch cin Mißverſtaͤndaiß and "in den Zezt eingefhaltet, 

s. Eqhpeibezeichen ſtehen binfis vor Varentheſe ſeatt and 
derſechen. a ee 


.. ar . 
here nun nn f ? 
+“ N I . “ ‘oo. ‘ 


* 


Die udothigen Berihtigungen, wvelche die Zeit jett aicht mitzuthei⸗ 

len erlaubt, werben am Gabe des Werkes folgen. 

Kopenhagen, den 14ien Dttober, 1828. 
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Glaubentquellen der Kotholifheg Kirhe. 


F 


Wo ver Glaube an eine gegebene Dffenbarung vorhanden 
it, de folgt zugleich die Ueberzeugung, daß bie Reinheit ber 
Lone, die Dauer und bie Wirkung derſelben ins Laufe dee 
Beien derch beſendere Veranfialtung der göttlichen Weisheit 
geſichen iſt. Aber dieſe Ueberzeugung, bie nichts, als was 
durch einfache Schlußfolge aus dem allgemsinen. Offenbas 
rangsglauben entwickelt wird, und Aber die Wege der Vor⸗ 
ſehung zur Erreichung der erwähnten Abficht noch keine naͤ⸗ 
here Beſtimmung enthaͤlt, nimmt in ber Talhakifchen Kirche 
eine eigenthuͤmliche und beſtinnutete Form am. „Die hrifls 
fiche Lehre, zunaͤchſt den Apoſteln umnd durch dieſe ihren 
Vechfolgern uͤberantwortet, findet ſich durch die ununterbro⸗ 
chene Reihe der letztern in dem Schoße der Kirche niederge⸗ 
(est und der Obhut derſelben anvertraut, Um alſo in den 
einzelnen Faͤllen Gewißheit von den echten Ausfprüchen ber 
Lehre und: der wahren Bedeutung. biefer Ausfprüche zu erhal- 
ten, giebt es Fein anderes Bitter, al8 die Erklärung und 
Auslegung ber Kirche einzuholen ; nur bei diefer ift untruͤg⸗ 
lihe Gewißheit zu bahn, denn als fortdauernde Offenbas 
u2 | 





[) 


. 


810 Gtaubendquellen der bathol. Ktrche. Die h. Schrift, 


— — — — — —r — — — — 
rungsanſtalt tft ihre AUCKdritäF- idendifch mit der Auctoritaͤt 
Ehriſti (ſ. ob. ©. 18), und ihre eigenthuͤwliche Werfaffing 
weiſ't zugleich auf ein ſichtbares Haupt hin, darch weiches 
die Kirche in jedem Felle befragt werden und ihre Orabel ct 
theilen kann.“ Ga geflaltet fich alſo aus dem innern Priw 
cip bed Katholitismus und ber beruf gegründeten, Kirchen⸗ 
werfaffung ein befonderes Damien — der 
N nnd der kehren — 


Die —W — ge 


Als fichtbares Vehikel der Lehre des Eangẽeli "hd in 
dee katholiſchen Kirche die heilige Schrift änerfankt, um 
es wird ihr als folchem gehuldigt (‚,coelestis ille librorum 
sacrorum thesaurus, quem Spiritus $,: summa. lberalita- 
1& hominibes. tradidil.” - Conc.  Erid: Sess IV, de ref. 
e. 1): Aber dieſe Dale -micht, die wrfpehngliche, 
denn che weh. ein Buchſtabe bir Scheiſt; zu "Grunde grieg 
werben Tomte, ging ‚ber apefkölifche Unterricht. von Mut zu 
Bunde, non Geſchlecht zu Geſthlechte; ſie iſt nicht ae 
ſtaͤndig, denn wenn auch nicht beſtimmte 
Goh. 16, 10 18. 20.0.5 21,2 Ap. G. I, 8. 
22.2, 15% 1 Tim. 6, 20. 2 Fim. 1, 1S:f 2, 2.) 
einer mimblih.fotigenflangten.Leire, erwähnten, fa. wirche. bie 
eigene Beicbaffenheit der Weiher. son em Gelegentlichen: bei 
der Abfaffung, wen dem Bragmtentaeifchen in dem Autgezeich⸗ 
zudem yugen;:*) fie iſt nit hinreichend, denn der ges 
ſchriebene Buchſtabe iſt oft vieldentig und dunkel, und bie 
aſaen — — im * eu ‚det 


RS I; 





u) Beil. Belların, . % verbö D. w. 9} „ nes Anserimos, in 

Scriptura non contineri expresse totanı doctrinam necenariam 

> give de fide sive de moribus, et proinde praeter vorbum Dei 
.. Scriptumi regair! etiam verbum Dei non soriptum,” 


vie: 011 


gen dienen ayp gar zu Myr big. Vrthwendigkeit siger ame 
hentiſchen Yndtegung zu erweitern ."yi..fie iß endlich auch 
nicht au ſich und unmittelbar gewig, ‚nenn die Echt⸗ 
deit und ¶das Anuſehen dee Bücher kaum ıpye durch a4 Zeuge 
fl der Kirche berpigfen werben, Hieraus ſchliegt bie katho⸗ 
Bfepe Kirche, die hrifihe Offenbarung müffe für. unvallens 
det artzufehen feyn, wenn bie Schrift das einzige. Organ der⸗ 
felben wäre, und fie findet alfo ein Dilemma. vor fich, nach 
welchen fie entweber ben Glayben an das Ghriftenthum als 
vollſt oͤndige und hiureich exde Offenbarung. Gottes aufgeben, 
oder noch eine zweite uxſpruͤngliche Quelle, eige. zweite iM 
—— —— eg * * Zr 





Die Zeoditien ——— F 


. Vuß dieſe nermarintlche, Nothwendigkeit, fo wie anf bie 
Anteriche der. Schrift (fe ob. ©. 810) und hie Aeugniffe 


— — 


Baal, Vinsent, ‚kerin.. Commpnitor, g. Rt „Icaipluram m _ 
„ Gm. pro ipsa sus allitudine nva ung eodemque Seustı uni- 
 "veni'acipiues, sed ejusdem eloquia aliler.atque. aliter altıra 
‘- ph line Itnemprsieiee 'Lık.pacme, quot komines san, Tot 
; Miino sententime 'fırl poase videsnier; sine idcisee multum 
nesce⸗s est, ut-propkieiisas ei aposjeligse. Intespreiatiomis linea 
serandum ecolesiasticiıet catholici semsua mormarn dixigaiur, 
..Bellarn, de verbo D. IV, 41 „saspissime -Sariptura atmbi- 
gua et perplesa est, ui, uisi ab alisme, gei orare non. pos- 
— non poselt Ansellgl: igitur sola non suf- 


“ Bergl. Belların, }. 1. IV, 5: „et Seriptura nom continst om- 
nia, et nocessarium est 'verhim Isaditam, sequitur esse ali- 
quod verbum treditum; alioguin Deus ven beue providisset 
Ecclesiae,” sr 


Er Slaubens aueitlen Wr Kakhot. Kirche, 


—— ——————— 
vr Vechenbaer Yhhebuſt ſich Die Kirche, Wwenn fie E30 
Gum Siaudentfat vom erften Hände aufſtellt: daß die chein 
Ache Lehrej: Ib dieſte Jefus und felne- Apoſtel M iii 
Wen Unlercichte ir: Bier ganzen Volfſtaͤndigkeit vorgrtragen 
haben, dich HE Tradikidn tein und unvekfaftht Mr 
Meatetie und Work bitch vie Rachfolger der: Apoſtel foctgu 
Ant worben Men: und noch ſtets in urſpruͤngüchen Ninheh 
Schoßẽ Ber‘ Rlrche voigefunden werde "5, Nath getedhn 
lichein Sprachgedraͤuche wetten traditio Airina (bie auf Ay 
ſtum ſelbſt zurickgefecher wird⸗ 5.8. vom Ritus der Gactes 
mente). uiadꝰrid apostohich G. 5 bon den kicchllchen gonen 
unterſchieden, und zu dieſen Fonimt tod tr. ecclöxiasekeb, 
deren Quelle aus uralter Sitte, fa wie ihr Anfehen aus der 


"FI 0. 
I) Die Wihphelieni ie —— 


oiphanica, Zertuftiei, Gypries, Auguflie u. a. m.), Me von’ ii 
Aunſehen und dem Sebrauche der Tradition handeln, find [don von 





Bincentius Lerinenfis angeführt und finden fi gefammelt in Bel: 

larmins claffifdem Tractat de verbo Dei (IV. 7) und u Mar: 

‚ heinedeg dlung Aber den wahren @inn — Am 
kath. vehröchrif (Studien den Daub und Greuer 4 B.). 


ME) ıCeie, Fried, Bess... LV, init. „Ormnbe libese tam Ver: quam 
: Diowi Postasschti neo nem. trakiitinnug Apps: tıım ad Tchaıee, tum 
ad 'Meres-:peckkimentes, "Jebgusen ‚gel eine tenus n-Chaiklp vei 
Sbpiritu Sengoto.dieimies, ip #ech, adtis, 'consurvates, panl pieia- 
"He affeotu wo vesereutia: sindipit 'st. daneratur — prospleiens, 
hkano veritaiem et dissiplinam chultideri im Hbris scriptis «ü sine 
Sriplo tradkienikmn, udao ipsus' Ohm ore ‚ab: apestolis 
acceptas, autıah ipsis appetolle, Apiniss Sanete dimanis, quari 
per manus traditae ad nos usque pervenerunt,” Us, Rom. 
P- 8: „Verbum Dei in scripturam traditionesgue distributum 
est.” Were. Bellorm. da verbo D. IV. s2: „Totalis rogula 
fidei est verhum Dei sivo revelatio Lied enalesiae facta, quae 
dividitur ia dass zegulus partieles, ‚Soriptumm -et Teaditio- 
nem.” 


Dir Frbiten. - aas 


gusbpisthichen..obgg nilſayyeigeween *X de Air 
Imgeleiiek wird, 

Aber —& das Daſeyn und bie Kuckortät — 
——— eingeräumt jſt find. noch falgende kritiſche ug 

gen zu heaugworten: Wo iſt dieſe Zrabition in. awerlaͤffigem 
Aridruck zu finden?, durch· welche Kennzeichen werben, bie 
Gläubigen, je, diefer hoͤchſt wichtigen Sache vor Beteug ge⸗ 
ſichert? ꝓxelcher Auctoritaͤt kommt es zu, die wahre und ehe 
Zadition zu ſtempeln pnd zu auctoriſiren? In dieſer Rüde 
Bis wird ya zuerſt geehrt: daß die. heiligen. Kirchen 
raͤter die Aufbewabtee der überlieferten: Lehre 
find, amd die Kirche verweiſ't auf ihre Schriften. als die - 
Duelle, woraus bie himmlische Lehre zu ſchoͤpfen ſey *) Ier 
doch verſteht fie dieſes nicht ſo, als follte dieſe Pusfe ‚ber 
Eılenntmiß allen und jeden wepdmslich ſeyn, und als koͤnnte 
dad Waſſer des Lebens durch einfaches Schöyfeg ohne Fik 
tr: Apparat and höhere Junfimdßige Behandlung daraus bey 
gryamen werben; dem bar Yielen Werke des kirchlichen Al⸗ 
tips, deren Authentie und ‚Integrität ſchweren Bweifelg 
wierposign iſt, und der vjelin andern, yop ‚denen bie Zeit 
and nur dunkle Fragmente oder unfichere Uebexfegungn uͤbrig 
gelafien hat, nicht zu gedenken, hat felbſt bie, einfache And 
legung jedes einzelnen von dieſen Scriftfelern, mit ‚eier fols 
hen Menge befonderer Schwierigkeiten zu kaͤmyfen, and if 
durch ſo piele ‚verfchiehene Rfckfichten gebunden und bebingt 
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%) Cone. Trid. 'Sess, xXxv. init, „ „Quum Cafholica Ecolesia, 
Spiritu Sancto — ex sacris litteris et atiqua patrum tra- 
diticne “ docuarit.” Oat. Rout. p. 276 von der Beichte: „Si 
sarıchhagiinoe nalen ne nysgwam" npn.'aperlis 

aima testimonia ocourrenqt, t quäbus . conlizmatur,, bac sacya. 

mentug et confessionie gacıa — le em, tan m ‚gvan; 
gelican dccipiendam ” esse. * £ i Lan 


⸗ * — i® 
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dwech theoeeliſche Negeln⸗ pitelt! ati Ara, Bat hihen 
als von den meiflin andern Sqheifte gi Närien w 


J 
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als da —*— dihin Yan Ruh we De 
tragen, die mit verfchledenet —— 
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All 
4 
HE 
1 
Dr 


Eigenthcanlichken zizueignen, wiecbechoit Ti Abi 
wende. Das daͤnmernde Eicht der vhriſtlichen Mıfeieh 
kaͤmpfte noch mit den fremdartigen" @efbeitnn: heinuth 
Mugen und Philofopheme; bald trat es heller umd- wine 


hervor, bald ſank es. in MM und Schatten . DR 





teiigibfen Anfichten ımb' theologiſchen Veduchonen tragen di 


Gpradtehntniß, um bie. hebräifche and griechiſche Seheſſten 
deuten, fo darf ed uns wicht wundern,,. wenn. wir. in ber 
dogmatiſchen Merken der Kichenväter Häufige Mißverkint 
niſſe, Cinmiſchungen frember Eirments wab ein gewiffes theo 
logiſches Schwanken antreffen, wodurch es nicht ſekten um 
möglih wird, die eigentziche Ueberzeugung herauszufinden 
und mit beſtimmten Ausdruͤcken amzugeben, geſchweige ben 
ein allgemeines, feſtſtehendes Mefultut aus den Aeußercge 





N EL 
ni olüär-binfe -Echepierigiiit am, ſoudem „Sio-suunfichlt fan 
gar Mr igeiite -SBorächt. in dem bagmasiichen Mehrauche bes 
—— He den,. Zatien, uubı-Drigtenh, 










BSR unten. die Auatopiät- eins ober. anhern. Frchlichen. „One ee 
wen ihren, ab der Kicche eins Difinstien: abgsıe 

- Witrrninh - enichen. fie. die Rinchanedter als ſchlichte enſch · 
al Meder der heiligen. Kraditien 
wmarſtheidet, vurb in Der erſern Quacütoͤt werden ſebbſt kbetze⸗ 
uſqhe MerAegurtige RR UN. OR ER. 
in zus "re, een ν 


no Anie T, en a — ⸗ — — Be: : 

ER Ale. Er er 
— deertuehlen dm ahehli ber Zrabitin. DT 
Was nitii „DIE borkiegende "Aufgabe Betrifft, die Tradition 


die großen Naſſe don Privat⸗ Meinungen heraus zuzie⸗ 
KR WR von Nenſchüchtnn guſaͤben zu reinigen, fo koͤnnte es 
US ſcheinen, dieKieche erbeichtere die Beſchwerlichkeit 
WR und ‚gebe dem Unfhläifigen einen Leitfaden in bie 
Yan mdem fie die, Brei‘ hekanuten Eigenfchaften, antiqui- 
di, irivchaittas, "lonsensio“ (Vincent, Lerin, Commo- 


in me pe, 
rg ” ee N — ee. N Fu .„.» * — r * ur 
P FR 2 


_ 


*) Beast. "Yin. Lerin. Commenitor. c. "39: "„eorum duntaxat 
petrom sentontise conferendae sunt, qui in fide et commu- 
"nionge 'cathollta tancio, sapienter,, consianter viventes, dotem- - 

uet t permanenjes, yel mori-im Christo Sideliter, vol eoddi 
pro Christo’ Sellcatr wmeruerunt, Quibus tamen hac loge er» 
dendum at, ut , . quiequid ille - ‚praeler omnes ant etiam 
contra’ — —8 id inter proprias et occultas et priva- 
las Wikiuncutes a’ commulnis et publiese &t generalis senten» 
tise aubtaritäte harrefum sit; n6 cam summo Adterıiae salu- 

ta periculo. unius’ bominis novitium decternur errorem. ” 


- 


— 


316 mato me ber it per, —E 


ige. Er), l . 118: Operatter der erbten. Rrapikion, teßfett. 
allein. dieſe Huͤlfe iſt mehr ſcheinbar als wirkigh ,., donn - Dig 
Droge ‚wird: dadauch zum einen Dehuitt elle Wi 
Die Rebe if num nicht mehn von der Echtheit Hg: Araditioge 
felbft,. ſendem won den. Kidihet: des Quelle; . worgus Kir 
altz ‚bie. allgemeine, die einſtimmige Zpabition kaun geichöpft 
werden, alfe von der Foitiihen ‚Echtbeit- er. Bichte und bez 
aintellectuellen und. moraliſchen Glaubwuͤrdigkejt ‚peu - Verfaf: 
Ki, wor allem non ihren kixchlichen Recsgläubigfiit, „Dies 
aber Satin.nie Tusheliiche Kieche bein Pyjvat⸗ Urtheil ehr als 
Regel zulaſſen; Denn: jede wiffenſchaftliche Lnterſuchung wirp 
in Matvien, wie Diefs, muß zu einen größe ‚ober geringem 
Grade der Wahrſcheinlichkeit führen, und. dieſe sap nal, 2 
nach dem eigentlichen Grunde des Glaubens gefragt wird, 
natürlich ein Nichts. Die Kirche tritt daher mit ihrer hoͤhern 
Majeſtaͤt ind Mittel **), fordert jede Frage von der Zrabition 
und. deren ‚Quellen vor ihren, unfehlbaren Richterftuhf und 
verfündigt im Namen Gottes nicht allein, vob und wie bie 
jelbe gefucht werben ‚fol, ſondern auch was jeder finden fol 
und muß, ber mit dem rechten Lichte und "auf bie rechte 
Weiſe ſucht. Und wenn wir nach, den vorhergehende: Unter: 
fuhung in ben allgemeinen Goncilien bie authentiſchen Dr 
gane der Fatholifchen Kirche und in dem Papſte den theokra⸗ 
tiſchen Souverain berfelben haben; fo finden wir als bie 
Antwort auf die aufgeworfene ‚Frage diefe: ald wahre und 
echte Tradition will die Kirche. die, und nur bie 
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°) Suegl. Augusän, de Bapt, IV. 31:. „Quod universa, ‚tenet 
ecelcsia | neque conciliis imslisulum, sed sarıper relünium est, 
- non nisi spostolisa auclarilate traditum ractjasiene ‚cHaditsır ” 


*) Beral. Vincent. Ein, Commppitor c. 33: — omnes vege c# 
‚, tIhglici noverigt, se cum, ecclesia docigres reciꝑpere, nen, cum 
a Gdem scgleiae, desarete debese,” 


Weiblitshh ver Riche zu der ration: 817 


aungefthen und .ald .folcher gehuldigt haben, bie 
mit päpfliher Sanction, unmitteiber dunch of 
Fleiolis Kothebers Bulle, oder mittelbar durch 
Heumentfae Eontitien, geſtempelt Aſt. y. 


u en | 





rl, u. . 


u 
"5, Berdaltaiße der Kirche zu des Tradition . ; 


Die Kitche IR dergeſtalt vas Organ dei Tr 
Vision und zugleich der GSanın derfelden, und iu 


"sei, denn fie —* ihr Das göttliche Wert und akiäit sel 
Kver Selegeicheit ihre Unterwerfung unser ſelbige. Die Ben: 
bition wierde auch olme Kirche dieſelbe Teyn, benn der QAuu⸗ 
ee allrin in Ihrem — Urfprunge / 


— — 


— Ca. Rom. — Ps de — Furgalosio: „hujus ——— 
verliatem seripturarum testiminiis et ayostolica traditione con- 
Firmataın san. ta 'concilia declaranı,” Bergl. Bellarm. da verbo 

‘DR 09: ‚Mon Sgnorabat Deos, multas in soclesia exofltu- 
as difficultates circa fidem, debuit igitur judicem aligumeg 

. äcdlesige 'providere, At iste judex nou potest esse Scripturs 
zweque Spiritus revelans privatus neque pririceps secularis, igi- 
tur princeps ecclesiasitcus, vel sous vel certe cum concilio et 
consensU Coepiscoporum, ” Vincmt, Lerin, Commonliog.‘ 0, 23: 
.s quid upguam aliud conciliorum deerelis enisa est (ecclesis), 

nisi ut, Quod antea simpliciter credebatur, hoc’idem postea 
Jiligentius crederetur, quod antea lentius praedicabatur, hoc 
idem postea instantius praedicaretur, quod antea securius co- 
lebatur, hac idem postea sollicitius excolereur,.”? — 


*) Borgt. Ballayın., L, 1, III. 19: „eradimus quioquid aredimus, | 

: quia Deus id. per apostolos et prophoætas ravelavit: sed. addi- 
mus; prasier hoo fundameuliuya primum requiri aliud funda- 
mensum secundarium, i. 6. ecojesias testificuiionem; neque 
ouim Bcimus serie, quid Deus ravolavesit, nisi.cx teslimenio 
Eoelssiae,” | | * 





* 
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Sgie  VBehlite. der Fradit. zu ver GELESEN. 
- yilena hie: Stade: gelicht,! DB : fin. sahne. in Atadition aie 

hiareichende Gxunblaperrantbthuen unbe aher die Auaditira 
murde ohne Kinhe: nicht eben bafeike gebt ek, Ders Apache 
fie wird bie. Traditian ‚alt: das Sicht gezogen, von Auſen 
gereinigt, als Geſetz und Regel ber. kirchlichen Bebid Zub 
Dickſamkeit in ihre Öffentliche Wuerde eingeſetzt. Dieſes mb, 
fa dem Lriventiner Eonclikiit "und: in’ dein rärmlfihen Ruder 


ieotcus durch bie allgemeine. Konneks „;banıiskounis lsforte: 


hica traditio, et ecelesine: cetholigar austoritac FrTBnn 


ee *). GE findet alfo seine Wedfehsiehung Etattziiäie. 


Ricche erhaͤlt · ihre wefprungliche, unfichtbars Macht dauch Ale 


Seaditien, bie Trabdition hält ihr ſihtbaret abgrbeitetes An⸗ 


ſchen durch die Kirche. Im wirllichen Leben uni seh: Duke 
wer Fal werden, daß die Kirche: die erde Rolle zu ſpiele⸗ 


ſcheintz aber das iſt ein bloeßer Betxug der Eimie, ‚ber. mi 


dem rrinern Blicke bed Glaubens aufhört; denn der Vechach 
Daß. bie Kirche die Lehre beherrſchen, daß fie nach eigen 


Vortheile .Lehrfäge als göttliche Tradition gießen und Pin 


peln füllte, iſt der Inbegriff aller Kegerei, Unglaube ga da}: 


2 eiſte Princin des Katboliciinud..nen ‚ber. Mturi Wer’ Küche 
Ze u — vehacn⸗ ir —— Bi, ei nun Y 


— ar X 
— ter Tradition gu ber den. Ehhriſt. :u 
Auf gleiche Weiſe muß das Verhaͤltniß voiſchen z 


Tradition und ber — — wenn, € foun 


nj 





» Bess. Pineent, Lerin, Beinmontier, 6 3a: BE, dtelese, 


sedaln et cauta depostiorum apud se degmatum ensios, hihil 
in his enquam permulat, nihil miueit, nihil ’addie . Ü:sed 
oraui industria id unum stndet, ut, #i qua sunt datigelius 
_ infohmata et inchpata , accuret et pollatz ef qua jam express 
"et enucloate, consolidet, firmet; si gan. jam oonfirmata el 
definita, custodiat, ” t 











Berhaͤlm. der Nabit. a5: ber HEIL. Sir, BIT 


weder von Ueberorduung ned; Untelerbuung die Rebe ſeyn, 
benn ‘daB Göttliche bleibt eins urb daſſelbe, unter jeder Bone 
"Sich ſelbſt ‚gleich; die Tradition bleibt alfe Der Schrift cas 
wrbintrt, tem beide ſind Auöftüffe von. Gott, unb 8 
unıß fin gleichguͤltig geachtet wetden, ob das Bert auf daß 
Bapier geheftet oder in wefprünglkhem Zuſtande als Rebe 
geblieben MH). Um fo. viel ſtaͤrber aber tritt der Unterſchich 
in der Anwendung hervor. Die. Tradition befaßt die Schuikt 
iur Pehß bene was geſchrieben ſteht, war gelchet, dhe e8 ges 
fehtieben wurde — war gehört, ehe es gelefen wurde, und 
die Lehte der Schrift in bloß ein integrirender Theil der 

nıtnidkich überlieferten; bie, Tradition if das vollſtaͤndige, kia⸗ 

ve, Iebenbige. Wort, die Sqhriſt Daß ftagmentasifche, Dunkle, 
mare; dad Kberall Ergänzung, Auslegung und: genauere Bes 
fine nötig hat "*): Die Roche aofitbe:fich im Befige 
det traditionellen Lehre, auch vhne ein einziges geſchriebenes 
Zieſheichen, mit derfelben Sicherheit in ber dogmatiſchen, vis 
vacuea umd diſtiplinariſchen Sphäre bewegen, und nichts als 
die Banienlichfeif entbehren, in einzelnen Faͤllen auf ein ſicht⸗ 
bares ort verweiſen zu. koͤnnen; die Schrift himgegen wärs 
de ohne Tradition und ohne Kirche als Organ derſelben eine 
Hieroglyphe, das Chriſtenthum ein Evangelium des Streites 
und der Iwiehegcht ſtatt ber. Einigkeit und des Friedens ſeyn. 
In der Vraris leiſtet die Schrift alfo keinen andern Nutzen, 
als daß ſi ſie eine poſi tive Auctorität: abgiebt, auf welche die 
Kirche fi bei ihren kandüiſchen Befinkonungen berufen tan“”*); 


{> — 53202 





‚Behr, da verbo.D. IV..3; BE EEE 
. lem ‚augloritatern, , galg, Scriplum est in ‚smestıkeanis, sed 
quia a a profettyum est. vel immedinte vel muschiamtibus 


“) Ga. Bom, de anti „Sms Trudi, eeihellene wert 
cætto⸗ ei Intdrpres.” 
) Merl. Bellarm. de verbo D, IV, 12: — Seripturas 


a0, Menbhbe. er: rai. zu Dur hei. Ai 








» 


aber eine abſolute · Mepfinbtung,.. dazauf zu Yerweilen, Tag 
Wie Kirche nicht anerkemen, und bie Schrift bleibt immer eis. 
astbehrliches Glied den, chriſtlichen Offenbarungs « Anſtalt, q 
was Angenommen, daß ſchwerlich mit dem Geſetze ‚de 
Gparfamteit beſtehen kann, welches Gehe wir und nicht uam 
den göttlichen Biirten getrennt denken koͤnnen. Don dem 
Kange, der ihrem Urſprunge gebührt, bleibt fie noch inrag 
"im Befitze, und es mangelt guch nicht an der Huldigung 
wobei der aͤußere Auſtand kann beobachtet werden 3 abge 
das Entbehrliche grenzt nahe an das Ueberflüffige, und. hier 
ſem wird immer nur mit kaltem und gleichgültigem Gemüthe 
“ geheilkigt.. Wenn man. fich daher micht von ſophiſtiſchen Di- 
ftinctionen der Theorie blenden laͤßt, ſondern ben ficherern 
Weg geht und die nothwendigen unausbleiblichen Tolgen be- 
trachtet, fo ſteht «8 unwiberleglich feſt, dag die, Ttadition bie 
heilige Schrift verrunkelt und verdraͤngt **), fo mie... wis 


r 
} . 


finem proprium et grascipuum non wisse, ut est ragula f» 
dei, ‚sed ut esset commonitorium quoddam utile ad camserı an 
dam ct fovendam doctrinam ex Praedicatione acceplarn.” .. = 

*) Bergl. Bellarm. 1, 1, IL ı2: „Si interdum cathalici dicunt, 

Seripturam pendere ab Ecclesia sive a conciliis, mon intelli- 
gant quoad auctoritatem et secundum se, sed secuudum ex 
plicationem et quoad nos.” 11.‘ 10; „non ost Scriplura ve. 

rior aut cerlior, quia sic ab Ecclesia expornitur, sed men 
, seatentia est verior, quando ab Ecolagia caufixmatur” . 

**) BVergl. Erasm, Annotatt, in 1 Cor. pag. * (Basil, 1593): 
„Videbam, hoo tribui pontifioi romano, ut evangelicam et 
spostollsamı. Gostrinam interpretetur, adetringat, lamet, — 

, 66, et jasta quesdsm otiem abroget aliqua in parte.” Gin 
‘  weffeltunbes Weifpiel der Erhoͤheng der Kinde.über bie Geprüft, des 
Jaͤngers Äber den Meifter findet ſich in der feierlichen acolamatio 

. Muum am Schluſſe des Tritendiner Gencilium, wmeihe fo lautet: 
„haec est fides Sancti Petri et apostolesum, haao est fides Pa- 
trum, hasc est fides Ortkedozorum,” 





‘ 


Belgien. der Aicche yerbär Sell, Chi m 
fi ER TE fi) geigt nenn dab Parß er m | 
dit Briten: yarimkein wub verdraͤngen; denn wenn bie 
Aahe einer Lehre den Stenchel der Orthodoxie aufdruͤckt, ſo 
iſt es gleichgfätig, “eb ſie ihr Uxtheil durch das geſchriebene 
ober durch das nrnbliche Wart motivirt: die kirchuche ÄAucto⸗ 
fetten I das einzige unmittelbar nothwendige Kriterium, 
mb; ohne ſich im, den einzelnen Faͤlen auf eine Beweisfüͤh⸗ 
mug der tichtigen "Anwendung three Macht einzulaſſen, bes 
seht’ die Kirchr ſich ein für. alle Mal auf. das Princip ihrer 


» * 
— [| v 
ve 


Berhaltaiß der Kirche zu der heiligen Sqhift. Er 
In Beziehung auf biefed Princip und als Inhaberinn 
dei minblichers ‚göttlichen Wortes bat die Kirche fich in dem 
Zrbentiner Co ncilium ausdrüdiih für die einzige compes 
tente Auslegerinn ber Schrift erklärt und dem zufolge 
Berbote gegen alle eigenmächtige, abweichende Auslegung er— 
laſſen, ſogar, wo biefe zum blofien, Privat-Gebrauce be: 
fiat ſeyn ſollte *), welches Decret auch in der authenti⸗ 
ſchen Formel des Glaubensbekenntniſſes aufgenommen ift **). 


? 


*) Sess, w. » „(Synodus) decernit, ut nemo suae prudentiae 
innixis in’ reblis Adei et morum ad aedificationem döctrinae 
chris, pertinentkuns sacram Soripturam ‚ad suos sensus von- 
torquetis -uomtea efim seusgum, quem temuit et tenpt säneta 
‚Maler Ecclesia, oujus est judicare de vero sensu et Interpreta- 
tione Sacrae Scripturae, aut etiam contra unanimam consen« 
sum :Bätrımı ‚ipsem Senam Sioziplumanm iaterpvetari augeat, 

" etiamsi Hujmamedi intespretsäones "mullo unguam. tempere in 

: Issan:edendhe. foren,” Balların. (de werbo D. IN, 3: „dici- 
nis, judidssn oki sone —n usge Ecelesiam, i. 0. 
Bontificesis cum coneilio.” 

9, Sacham : ‚Göripteratm jaxte um sensum, quem tenuit et 
teaet sancta mater Eadlesie, oujuis oet jadicare de vro dnsu 

















Be der Grit oder Den Dale der Aae 
nommener Einwurf‘ geltenz benn Wen es > = | 
benswahrheit feft ſteht dag Die Lehre ber zM 
Lehre der Tradition beide der Ausbruck des RB 
lens find, fo wird jede vergleichende Kritif a Yon 
zwecklos und anmaßend. Gefegt auch, baf eine ſolche Dip 
gleichung zu dem Refultatg führte, daß beipe einapdyr — 
ſpraͤchen, fo muͤßte nothwendiger Weiſe ein, 
angenommen werben, ber feinen Grund ailein ie 
kelheit der Schrift hätte, umb nur durch den Gomrmeeriat Zi 
Kirche koͤnnte gehoben werden. Aber felbft bie pofitiuns Wr 
ſpruche der Schrift, ihre ciaſſiſchen Beweisfleten werhgn Mi 
Kraft umd ihr Anfehen verlieren; bean wenn die King 1 j 
unterlaͤßt, Immerfort daran zu erinners, daß bed ge 







jede menfchliche Auslegung dleſes Wortes bene‘ Fre 
terworfen fey, fo darf ja bie authentiſche Srklaͤrcug 
der Schrift ſelbſt durch Huͤlfe der mühfamem, 
nur wahrfcheinlichen Schrift⸗ Analogie, 

Drakel der Tradition geſchoͤpft werden, 
der kirchlichen Sanction verſehen — 








et interpretaiione 'saorerım Soriptusaremup, 
“ am ungvam, nisi janta wnanlmem cunsensame — — 
piam et intorprotabor. Beegl. Vincent. Lesin. CGommomtoc. 
O. 141 nemini licest, practer id, quod eschsein enthalica u*- 
quequaque evangelizät, aocipere,” c. 38: ,dieinum cane- 
nom sSecundum uaiversalis eoclesiae tradikionss, et jaxia m 
 tholici dogmatis regulas iaterpretentur, ” _ 
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Berhältn, der. Kirche zu ber heil, Schrift. 821. 
RP ERECNEREL 6 
zurdtreten und ſich ber kirchlichen Deutung unterwerfen, 
wenn auch Buchſtabe und Zuſammenhang deutlich dawider 
zeugen, Die katholiſche Kirche kann ſich alſo auf keine Weiſe 
durch die Schrift eingeſchraͤnkt und gebunden fuͤhlen, und 
ige ganze Dogmatik und Liturgie giebt Beweiſe dieſer unein ’ 
geſchraͤnkten, aber in ihrer größten Uneingefchränktheit immer 
mfequenten Anwendung der Tradition auf Koflen der 
Eprift. *) Ein auffallendes Beiſpiel der Sicherheit, womit 
ie Kirche in den wichtigften Fällen über bie Schrift hinause: 
geht, kommt in der hochheiligen Formel bei der Bonfecration 
ts Weines vor, „ex quibus verbis plura quidem a. Sa- 
as Scripturis colliguntur,. quaedam vero in eccldsia er 
epostolica traditione servata sunt” (Cat. Rom. Pag. 217), 
indem zu den Worten des Evangelii: „hic est calix san- 
günis mei, movi testamenti,” noch bie Worte „et aeter- 
ni, mysterium fidei” .(wie es heißt, nach apoftolifcher Tra⸗ 
ditien) hinzugefügt werben. Auf ähnliche Weiſe wird der 
Beweis für das Fegefeuer, flr die Rechtmäßigkeit der Kinds 
tanfe, ‚fir den Gebrauch des Chrisma bei der Zaufe und 
der Fümelung, füx bie Firmelung und bie legte Delung als 
Sacramente u, ſ. w. geführt. Aus biefem Gefichtöpuncte 
laffen fi) zugleich die, wie «es fcheint, gewaltfamen unb 
petifgen Schritte, welche bie katholiſche Kirche ſich in 
Ridfcht der. Einfehränkung des Gebrauches der Schrift ers 
laubt, vollkommen rechtfertigen; denn menn bie Schrift ohne 
bie Kirche Nichts, die Kirche hingegen auch ohne die Schrife 
9) So heißt es in dem romiſchen Katechiourus ton dem Barcras 
went der Che: „atque haus esse verborum (Eph. 5, 28 ss.) 
veram et propriam senientiam, veteres sancıd patres, qui eum 
locum interpretati sunt, ‘ostendunt, idemque 5, -Synodus Tri- 
deniina esplicavit” (pag, 275), und von ben Cinſet ung swor⸗ 
ten des Abeabahio: „haec Seripturae’ leva a pastorihus 
da erunt, atqu& Siprimis docendum, nihll in ls du- 
Mut Interti‘ relictumm dsse, fraesertim yuwım haec Ecckesiae 
Da sacrosancta auctorisas interprelata sit” (Pag, 229), 
J :& 


- 


_ beffimmten Zrabition in jebem einzelnen Falle einraunen 


4 % 
1 
J 


fei, vielmehr iſt die Kirche, da eigenes Studium zur Ver⸗ 
ſchiedenheit in ber Auslegung, zur Abweichung von ber er 
thodoren Deutung und überhaupt zu einem Glauben an se 
dene Kraft und Tuͤchtigkeit, der die Mutter aller Kerl, 
Führen muß, allerdings bazu befugt, fich Der allgenbeinen 
Ausbreitung der Bibel zu widerſetzen und bie Gläubigen auf 
die Kenntniß zu verweilen, bie ihwen in ber aufhentifchen 
firchlichen Auslegung geboten wird, *) zu welchem Enbe 
auch dad Zridentiner Concilium Öffentliche Vorleſung der Bi 
bel und Auslegung derfelben angeorbnet hat (Sess. IV. de 
ref. c. 2). ae | u 

Aber felbft auf: dieſem Puncte, wo fie ſich noch immer 
als der Schrift und der Tradition untergeorbnet erfamk 
kann bie katholiſche Kirche nicht ſtehen bleiben; fie kann Ih 
ohne fich ſelbſt zu widerfprechen, die Nothwendigkeit - dm 


denn fie wuͤrde fich daburd für unbefugt erklaͤren dad Ur 
ſheil zu fprechen, wo fie ſich von gegebenen hiſtoriſchen I 
etoritäten .verlaffen fände. Derfelbe heilige Geiſt, eh 
Ehriſto war, ruht ja als unerſchlſtterliches Lehen auf ber 
the (, Sancta Ecelesia Spiritu Dei instructa.” „Car: Ras. 
pag. 220); was aber wäre biefer Seiſt, wenn die che 
ihr Urteil fufpendiren zu muͤſſen glaubte, wo fie feine be 





*) Cat, Rom, pag. 225? „ Quum credant sanotam Ecclesism @ 
tholicani, necemario sequitur, ut sim aredant, cam 4 
quam explicavimus, veritatum ” Forma jur. pr. fu Jidı: u" 
stolicas et ecolesiasticas traditiones Teliquasgue ejusdem ach 
sias’observatianes et constitutiones ‚Aumissimo admilig R3® 
plector. — Romano Pontific, Jesu Christi Vicario, ve 
obedientiam. apendeo ag juro; cetera item omnia A parat 
nonibus et oepumenicis ganciliis ac praecipue a sach ' 
dentina synade tradita, deſinita et declarata induhilant® — 
pio atque ꝑroſitoor. ek 


322 erhält. der Kacche zu der heil, Chef: m; 


Alles iſt, fo kann es Feine Nothwendigkeit ſeyn; dab die 
Schrift von Allen gekannt, ober ſogar nur Allen zutaͤnglich 


| 
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Unbebingter Rinhenglmbe: — - 03 
Paneate Drabition Hätte, wöruf - fie ſich berufen Aönnter 


Item göttliihen" Eharakter gemäß muß. fie, mieuehr probus 
cie fegu und aus bee, was ihr gegeben iſt, durch Combi⸗ 
uken und Deduciren ˖ das mit untruͤglicher Gewißbeit beſtim 
sur koͤnnen, was ihr nicht. unmittelbar gegeben, iſt, unb bie 
Mefiiinnengen ber Kirche haben folglich, wo ſie als Lehrerin, 





deiſigen Geiſt unbebingte geſetzliche Kraft, ohne daß man ans 
zamsbenesn braucht, es fei in. jebem ‚einzelnen, Selle eine uns 
mittelbare Trabifion vorhanden ; ‚Huf welche fie Sich Rüge, 


Unbebingtes Rirgunglande  - 


jeben Ehriften Glaube an die Kirche, der zweite, ber hieraus 
folgt, Glaube an tie Echrift, H und Bein Gitat iſt daher m 
dieſer Diaterie bei ditern und neuern katholiſchen Scheiftffet: 
lern häufiger, als die befannten Worte bes ‚Auguftinus: 


Pr “ 


ne elio non crederem, ' nisi “me pcclesiae. moveret 


anbensrichterin und Schriftaus legerin wuftwitt,. durch den 


— — (contra Manich, c. 6), welche Ubrigens na — 
dem Eontert und dem Gedankengange einen gefundern Sinn °. 


gefatten, als bie Worte. anzugeben feinen. **), Gin ‚vor: 
Kufiger ‚Blaube- an -Cheiflum. (fides impliche). muß aller: 
bugs vorausgehen, in fofern Chriftus das Haupt ber Kirche 


iſt; aber der ‚volfftändige, "wirkende Glaube an Chriſtum 


(ides expliciia), ber mit dem Glauben an Teine Lehre zus 
| ER 





” Cat, Rom, ‚ppg. '88: „id „eyim ecclesiastica regula, a qua 


Christiano, non licet aberrar e, credendum nobis propanit; et di- 
‚, zinarum-litterarum et conciliorum cucipritgie confirmatur!” 


* Melänchth. de eecl. et auctor. verbi D. (Opp. N! p. 125): 
“ „Nom sentit Alıg, mäjörem esse ecelesiae auctoritatern quam 
verbt divini, aul etelestarm posse abolere articulos in verbe 
Dei traditos; sed sentit, ecclesiarn esse doctricem et testem: 
von erederemus- evangelio, misi eoclesia docuret nos et testare- 
tar, hanc doctrinam ab apostolis traditam emwe,” - | 


ß. 


w 
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uUndediagtet Rischenglanbe 


er. are 











| fammenfätkt, "Hat erft feinen Urfsrund von’ dent Olatberien 


bie 
dag 


Kirche; dem dieſe iſt BErMeg: uib- bie Mehrheit mi 
Leben, in ihr und‘ durch fie‘ bieten fi dem ircheinen 


Ghaiften vie "Aräherung an Chriſtum ur‘ dit — 


mit 


Ehriſto var.. Dieſer Glaube, bet vhne: Bedingung ib 


Vorbehalt annimmt, was die Mitche alb göttliche LKhſe an⸗ 
etoriffet, iſt bit Sunime ver kiuchlichen Rechtglaͤubigkeit 
et aſt det alteinoſeligmachende Glaube / ohne welchen mente 
ost gefallen Barin, **) bas rechte und” bihläigliche" Ts 
ſcheidungszeichen des Katholiken vor den Ketzer. +: Dem 
wem dieſer Glaube an die Goͤttlichkeit der Kirche fehlt, ber 

muß das kirchliche Auslegungs? Orakel ald Product wider 
chriſtlicher Vermeſſenheit verdammen, indem er die göttlich 
Lehre nicht hieß allgemeinen menſchlichen Fehlgriffen, fonben 


der 


—— Laune umd dem — Eigenmutze die 
——— 20 . a) H 
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! — Cont: Prid, Sese, v. init. „Fides catholica, sine qua ii 


ver, Cat. Rom, pag. 102: „Ex quo. ft, ut neme dobliare * 


— 
*) Cai, Rom. Mei, 10: „Eide, eujus — flch, FR 1) 


reed ot 


habeamus, quod a Deo tra — esse, sandlissimae matris 
clesiae Auctoritar ı Comprobävit, 


poash ild eit -Plueire Deo.” Cati Romi pag. rorz-,onegd 
aalueru abhernetum eonsequi 'cupktmtsgarı (ewol, c.) ‚denen 
ot i dubents” pag- 10} ‚samt Iidern ad salpiem sone 
quen am neoessariam esse, ;nemao dubitat. ” Forma.jur, pre. 
fid.: ‚m veram. catholicam dem , sine qua nemu —— 
potent. 9... «! 





sit, impias haereticorum voces longe a wveras ecoleeist 
fide abesse,; quum doctrinae ecclesine,- quae äb ne 
ad hanc diem prasdicata est, adversentus,” Vergl. Fin 
cent Lerin. Tommonitor, ec, 28: , Ule est verus et germanvs 
catbokcus, qui . .„ m fide ſixus, mtabille, permameı, 
quicquid universaliter antliguitag eislesiaın catkalicamı.teneir 
se coguoverik, id solum eibi tenendum credendumn de 
nit, — Didiscant bene, quod didioerunt non benez « es 
toto ecclesiae dogmate, quod intellesiu capi polest, capiasl 
quod nom potest, credant,” | 
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Unbeipgtr, Sihengianbe 


zeines Preis gegeben fießt;, Die ewige bie ewige Grundlage fieht e 
ſchaͤttert, —— der Wahrheit weggeworfen, e 
foͤrmlichen eme der Verfaͤlſchung den Weg geöffnet 
befeflist. Der ;fromme Katholik ‚hingegen findet den H 
1 Ölsubens, wo ‚ber Ungläubige ben Fels bes Aerge 
fe findet. Ohne ein kirchliches Drakel, dad jede. Frage 
wtweorten, jeden Zweifel Iöfen, ieben Einwurf heben k 
würde das Evangelium ihm nur zum Anfloß und Kall 
ꝓben ſeyn; *) jeht hingegen ruht et fidher und befriedigt 
Schoße der Kirche, die ihn van :bex Beſchwerlichkeit des 
ſan und . Denkens. befreit, die dad Dunfle aufflärt, 

Rangelnde ‚ergänzt. unb jeden feinen Schritte auf dem 

ſihetn Wege leitet... Und durch dieſes Syſtem gelingt es 
ttholifchen Kirche mit bemunderndwürbiger Feinheit, 

Schein einer chriſtlichen Kirche voll Eifer für die Hoheit C 
fi und für die Reinheit des Evangelü zu bewahren, w 
rend fie fich ſelbſt freie Hand über das Heiligthum der Le 
ſichen uad ſich an GHrifi Stelle ſetzt. *) Sie erregt X 
dacht gegen hie Hinlaͤnglichkeit der Schrift. und die Bef 


%) Betgl. Bellarm, de verbo D. NL 10: „‚(fides) — haer 
‚ss niuiur solis sonjecturis vel judieĩd proprii apiritus, 
‚pierumgme videtur honas et est malus; et fit naoessarlo, 
tta fides haeroticorum sit conjectuxalis et incerta. ” 

*) Beffuet giebt hier, wie fe oft, Töne Worte flott wahrer W 
tt, wenn er (Expos. de la doctr, catholique, sur les matie 
de conteoverse ast. 19) fügt: „I’ dglise catholique, laın de 
wuloir rendre maitresse .de la Foi, a fait au contzaire tı 
es qu' elle a pu pour se Mer elle — mä&me(f), ‚puisque n 
seulament elle se seumet à Ve&criture saleie, mais. que pc 
bannir ‚pour jamais les interpretations arbitraires. elle s' 
obligee de l’entendre en. co qui regarde lo foi et les moeı 
'winant ia sens’ des saints. Peres, dont elle profssse de ne 
dipertir jammia.” Welche Beowandtuiß es mit dieſem Bande h 
und daß die Ginfchräntung, welche es aufzulegen. ſcheint, ſich re 
us mis einer ſeuverainen Blaubend:Dicteiun tereinigen läßt, 
(gen gezeigt, 





‚ 
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— 


ſchluß und Urteil bereit, und eine Offenbarung ie biefe 


SRG Glaubensguelle der proteſtaut. Kirche, 

niß der Vernunft, um eine ſtrenge pofitive Auctorität aufm 
tichten, wo bie Kirche in Gottes und Chrifli Namen. urtheil 
und im Vertrauen auf dieſes immer ſprechende Orakel nimm 
fie fich heraus, das zu verbieten, was die Schrift veigek 
fegt: eigenes Nachdenken und .Ueberlegung, — das zu fer 
‚dern, was die Schrift verbietet: Glauben ohne . Prufung 
Gehorfam ohne Erfenntniß; denn fir jeden einzelnen Bm 
ſchen und in jedem einzelnen Falle Hat fie Aktwdtt,: Auf 


betaillieten Voiiſtaͤndigkeit wird fo durchaus alles In alen 
feun, daß weder Vernunft noch Gewiſſen ‚mehr nöthig Fed, 
um zwiſchen tippen und Untiefen zu Ren, vhne * 
bruch am Glauben zu leiden. 


Blonbentgnite der yeuhändifien Birke. | 

Die proteftantifche Kirche geht mit der. Batholifchen vn 
einem ımb demſelben dogmatiſchen Puncte, dem Glauben a: 
die Offenbarung in Chrifte, aus; aber gleich außer dieſen 
Puncte weicht fie in der Lehre von der dußern Form be 
Dffenbarung und den gegebenen Bebingungen des Daſchu 
derfelben in der Zeit ab. Zwar nimmt auch fie es als Blau 





‚ bensfag an, daß durch befondere Fügung Gottes fir ie 


lich geforgs, *) daß ein feſtſtehendes Vehikel der Lehre Chi 


Reinheit ber geoffenbarten Lehre in ihrem erften Urſprunge 


und für ihre fortbauemde Cchtheit und Wirkſamkeit binfäng: 


ſti gegeben ſeyn muͤſſe, und daß ber heilige Geift Gottes 
nach Iefu Verheißung nicht von feiner Kirche weichen, fr 
dern durch feine Kraft von Zeit zu Zeit Maͤnner enweda 
werbe, welche, nicht vermöge äußerer Würde, — innen 








_*) Repetit, Conf. Aug. de eccl,: „(Deus) — in — 
mano costum esse volnit, cui tradidit dootrinam de Fi # 
in qua Filius ipse 'instituit et conservavit miuicterium cu" 
diendae et ‚propagandae ejus doctrinae, per quam ur 
fuit , oot ot a, et mulios ad se converlit," | 





Bert ind Auſhen de Krabition, J 


Berufs, ihre Brüber zu der heiligen Duelle des Wortes hin: 
weifen ‘und binführen. Aber bei der Beſtimmung dieſes ges " 
gebenen,  feflfichenden Organs der göttlichen Lehre unter 
ſcheidet die proteflantifche Kirche mit Eritifcher Strenge das 
gefhriebene Wort und dad mündlich überlieferte. 





Werth und Anfehen der Zradition, 

Es liegt gewiß: nicht in dem Charakter der proteſtanti⸗ 
fhen Kirche, was .ihr noch. immer oft zur Laſt gelegt wird *) 
— den Werth und Nugen ber kirchlichen Zrabition zu über: 
fehen, oder den Gebrauch derſelben blindlings zu verwerfen. . 
Geſchichte und Kritik ruhen auf dem Zeugniſſe der Tradition, 
liturgiſche Gebraͤuche, kirchliche Einrichtungen und Formen 
gewinnen Durch bad Gepraͤge des Alterthums und durch 
Jahrhunderte langen Gebrauch Ehrwuͤrdigkeit, und in ſolchen 
JFaͤllen achtet die proteſtantiſche Kirche gewiſſenhaft auf die 
kirchliche Auctoritaͤt; **) nur muß freilich in einer Kirche, bie 
dad Göttliche und Das Menſchliche genau unterfcheidet, bie 


) Berel. Cat. Rom, pag. 3: „ut ommittamus nobilissimas pro- 
vinsias, quae olim veram et catholicam religionem, quam a 
 wajuribus acceperant, pie et’sancte retinebant, nuno auterm 





derelinquentes ‚viam rertam erraverunt,. atque iu en se ma- - 


xzime piletatem colerg palaın profitentur, quod a suo- 
rum docirina quam longissime recesserunt, ”. 


*) Conf, Aug. de diser. cib.: „servantur apud nos — 
traditiones, quas conducunt ad hoc, ut ‚res ordioe gerantur 
ia ecclesia.” Apol. conf. de eccl, (sub fin.) : „‚gratissimo ani- 
mo amplectimur utiles ac veterea ordinationes, praesertim 

quum contineant paedagogiam, qua prodest populum et im. 
peritos adsuefacore ac docere.” Melanchth. Loci iheol. ed. 

1543 Pag. .29: „non contemnamus docentem ecclesiam, et 

"lamen judkcem esse sciamus ipsum verbum Dei; ita in 

ulramque partem caveamiur incommoda, videlicet ne tyramnis 

pravae consuetudiais stabiliatur , neque tamen laxetur fre- 
num audacibus _ingeniis, docentem. ecclesiam amayeı voreri 

ei venerari discamus, ” = Sn 

“. 





u © und Alufchen dor 27% 


mehr auf Das Intro MD-ahf das Adufere.adiiet, und iht 
Becht zu priſen und zu mwmäblewiniemäls aufgeben harf, jene 
Auctorität. ‚immer heikagk> uns! untergeosbeut bleiben, ». Ir 
hiſorifchemn Unterſuchungen behat fie. mm das Aufehen, wehr 
ches kruriſchos Beurtheilung wnb Wundigung ihr zuerbennt 
und in dem kirchlichen Leben werben: die geiſtigen: Berzüge, 
. Wahrheit, Schoͤnhlit und Erbaulichkeit immer mehr gelten 
"8 die trabitivnelle Auctoritaͤt. ). ber: dieſer Underſchied 
wird in Küͤckſicht des dogmatiſchen Auſehens ..das 
Trapitionczun Gezenſatze, wenn die katholiſche Kirche 
fie als authentiſche: Quelle betrachtet haben will, woraus ſich 
die chriſtliche Lehre. mit eben der Zuverlaͤfſigkeit als aus der 
Schrift fast ſchoͤpfen laſſen. *) ‚um muß allerdings einge⸗ 
väumt werben, daß das Ehriſtenthum eher dutch mündlichen 
Unterricht als Aunh: Schriften fortgepflanzt worben if; ***) 
es muß eingeräumt werben, daß ſogar ‚bie meiften heiligen ’ 
Buͤcher (das Evangelium Marei und Luck und bie pauliniſchen 
Briefe) als Fruchte der aͤtteſten cheiſtlichen Tradition betrachtet 
werben koͤnnen; auch iſt die Möglichkeit, daß. mehrere Aus⸗ 
- fpräche Jeſu und der Apoſtel in den Schriften der Kirchenwaͤter 
aufbewahrt und "ba'noch: immer in wifprünglicher ‚Reinheit 
geleſen werben, ‚nicht zu laͤugnen; ebenfalls muß eingeräumt 
werden, Daß die Kirche, wenn bie. Echtheit foldher Lehren 
und‘ — ſih beweiſen ließe, verpflichtet vom winde, 


ei \ Me u 


%) Wergl. Aug. de Bapt, Il. 9, Libosuss „in Evängello Domi- 
mus: ‚ego sum — inquit — 'veritass non dixit: ego sum com. 
suetudo; itoquę veritute manifestata, cedät conruexudo veritag,” 
Cypr. ep. 74in consuetudo ‚sine veritats vetustas erroris en.” 
) Beral, Chemnitz Exam, — de Traditipuibus p- 136 
— 157 (Prancet, ad M. 1590). 
“44% Iren, adv. baezet. |, 1: „per 7 apostölos Eiern perve- 
nit ad nos, quod quidem tunc praeconidverunt, 'postea vero 
- per De voluntstom in Scripturlk’ nobis tradiderunt, funda- 
mentum ei tolumsamı an nostzae futusam, *ı 
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immer bleibt doch bie menfchliche Suͤndhaftigkeit, die mora⸗ 

liſche Schlechtigkeit, von ber ber Katholicismus bie Obere 
häupter der Kirche. nicht freisufprechen wagt, als ein Stein - 
de Anſtoßes übrig, der ſich nicht aus dem Wege räumen 








ft, und dem Einwurfe, daß der Papft und bie Bilhife . 


ipe Intereffe dabei finden koͤnnen, Zrabitionen zu erbichten 
oder zu verfälfchen,, kann bie Kirche nichts als ben Glauben 


euntgegenſetzen — einen Glauben, ber pofhılict werben muß,. 


teil er nicht metiniet werben kann (vergl. ©. 46). In bies 
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jede Lehre. oder Einrichtung abweiſ't, welche 

bloßen Zrabition auf göttliche Anfehen, Au 
fie würde das tolfühnfle Wageſpiel fpie 
einem Kanon anvertraute, in welchem fie 
zur en dieſes von jenem zu unter 
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phifchen Schriften zeigte, noch mehr aber die allmählige Au 
aAtung ber Lehre und des Cultus in ber Pathelifchen Kine, 


Weiche in der Lehre von der Tradition ihre theoretifche Va: _ 


theibigung „hat, muß: wahl von einem Schritte abfcheeden, 
Der unabſehlichen Mißbräuchen ben Weg bahnt. Aklerbing 
kaun vie Nichtenheit und Strenge, womit ber Proteſtante⸗ 
amd. verfähtt; um Wie dpriflliche Glaubenslehre zu begründen, 


zuweilen zu uͤbertriebenem Skepticismus führen, ber an Un 


‚glauben und‘ in einzelnen Faͤllen ungerecht gegen die 
kiechliche — — — — 





RP Calvin, inst, rel. chr. w. I, 11: „Ne cab ectiesiae Litalo 
impostura nobis fiat, ad illam probationem laptdem cen ly- 
dium exigenda est oimnis oongregätio, quae ecolesiae namen 
obtendit; si ordigem habet in verbo et sacramentis a Dumi 
no opmmendatum, non fallitz; — rursum vero, ei absque 
verbo et sacramentis se venditat, a talibus praestigiis religiose 
cavendum,” IV, 8, 13: „agam cum Augustini verbu; 

quum Dominns tacuerit, quis nostrum dicet: iHa vol illa 
aaunt; aut sl dicere audeat, unde probat?” Acta Syn. Trid. 
ce. anutid. Sess. IV: Quioquid protuleriut, si nudla Scripturse 
auctoritate fultum erit, inter tradiliones numerabilur; quid 
vere jam licebit improbare? quum nullum sit tam crassum 


aut anile delisium, quod non loc praetextu defendant; imo 


nulla est tam prodigiosa superstitio, cul non hunc velst 
Ajacis elypeum .appligeut, quo munlanlug.” . . 


‚ bie Echtheit der Tradition. zu documenti⸗ 
ee Kirche ihre vollkommene Rechtfer 
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Die heil. Schriſt die einzige Biaubenöreget as 


Bin und wieber ohne Grund zweifeln, . ober im ber Verwer⸗ 
fung eines Berichtes, eines‘ Ausfpruches, eines Rus um 
foüte, fo iſt dieß hier, wo von den eigentlichen Quellen ber 
Lehre gehandelt wirb, nicht gegen die Sicherheit zu rechnen, 
weidhe dadurch gewährt whb, daß Re das geſchriebene Wort 
rein und von menfchlichen Bufägen frei bewahrt. Das Pin: _ 
cip, welches die proteſtantiſche Kirche befolgt, TR folglich das 
einzige, dad fich in der Xheorie und nach unbefangenet ge 
ſchichtlichet Forſchung vertheivigen laͤßt, und bie beßte Su⸗ 
pfehlung ſindet es in dem wohltgätigen Einfluſſe, ber Ei 
führe und den Mißbräuchen zu ehren. 7 





. r 


Die heilige Saeiſt Die einzige Glauhenserpel, 


protefaritifche Kirche haͤlt ſich alfo mit Recht an 
ie Schrift 48. einzige abfolute. Glaubensregel; 
dem fo gewiß fie glaubt, daß die Offenbarung durch Gottes. 
gnadenvolle Beranſtaltung vollendet und in ihrer Meinheis ben 
Renſchen uͤberantwortet tft, fo gewiß muß fie auch anneh⸗ 
men, daß das mündliche Wort, das zivar möglicher. Weife 
ad) in. ber Kirche aufbewahrt ſeyn kann, aber ohne daß‘ dieſe 
Mögtihteit ſich durch guͤltige Schluͤſſe in Gewißheit verwan⸗ 
bein laͤßt, ben Renſchen nicht als authentiſche Quelle von 
Gott angewieſen ſeyn kann, ſondern, daß das geſcheiebene 
Vort, welches die einzige Form iſt, worin die Lehre ſich in 
rweißlicher Jntegritaͤt erhalten hat, fo daß fie und noch im⸗ 
mer fo tautet, wie fie den Chriſten der erfien. Jahrhunderte 
lautete, auch die einzige iſt, die Gott uns als zunerldffige 
„ Quelle unferer Kenntniß, als — Regel — —— 


—— — 


® Calvin. 1.1. IV, 8, 13: — ‚sebrietatem —— 


suae praescripsit Dominus, eam porpotuo vult observari; ve- 


tuit autom, ne guid yerbo sun adderet, ne quid ex eo detra- 
heret.” Vergl. Zittmanns yelem. Vetlache CZiſchiners Dip. 
ſ. Pre. 4. Bo. 1. Et. ©. 20 fi. 36 fi. 


N’ 
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BEL: Die heil. Satiſt Die,cingigen Bläubendrege. 








bins gegeben bat, *). Dahes. war eb Lutherd.grfled uk fin | 


J — 
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©) Rupes, Ropaslı. Con. Ang. de dodr.ı Quem — * 
Aidi in genege bumano propjer Filiun et per cum co igera 
„ aeternam ecclesiam vooe doctrinae, imae Scripta est in ‚Kbris 
. piophetarum. et apostolorum, aflirmanıus elare coram Das 
et universa ecolesia, nos ‘vera fide. amplesti  omenia- scripta 
apostolorum et prophetsrum,.” Form, Concord, epit.:. „om 
aimus, confitemur et docemus, unicanı regulam ot normam, 


secundum quam omnia dogmata omnesque doctores actt» - 


miari et judicari oporteat, nullanı alians esse quam .. prophe- 
tica et apostolica scripta — reliqua. vero, sive patrum siw 
mebtezicorum scripts, saosis Miteris neguaquam sunt aequò 
paranda, sed alia ralione non recipiantur, nisi testium loco.” 
Artic, Schmale, art, 2: „Gottes Wert fell Artikel bes Glaubens 
em, und font Niemand, au koin Engel." Conf. es. sspasi. 
simpl. art. 8: „non allıımm sustinemus in onusa fidei jodioem 
quem ‚Ipeums Doum per Scsipturam sacr. pronuntianiem, 
BT veram sit quid falsum , quid sequendum sit "quidve 
“ Sugiendum,” Uonf. Belg. art. 7: „neque cum divinis serip 
turis ulla hominum scripts, neque ulla consuetudo cum di 


—— oum oectiaaima hac regula non convenit,” Kos 
Bucheus Schriften gehoͤren hieher vorzäglih die Sereitſchriftes 
gegen die Theologen zu Eiin, Lowen uud Paris, gegen Eck, Ems: 

ſer und Gresmus, wie and die Schrift vor den Ceacillis und den 
Kirchen. Aiſche. @. 2896: „Die Patres Haben viel Gutes und 
a nn cam judieia,, nidt 
alles alöhald annehmen: und billigen, man habe es Denn zuver ge⸗ 
gen die KRtiichtſchnur Gottes Worts gehalten und eraminist, 06’ 
auch ‘mit demfelden Ebereinftimme.“ Ausieg. d. 2 Br. Pet. (IX, 

©. 88): m Wenn der heiligen Wäter Biner beweifen Tann, daß er 
feine Auslegung and ber Schreift hat. die da bewähret, daß ch alfe 
folle ausgelegt werben, fo IR’s recht; wo nicht, fo ſoll ich ihm nicht 
am heil. drei Ada. (HI, G. 34): 

" unangefehen ler Menſchen Werte, Lehre, Gleflen, 
wsz auf bie lautere Schrift Acht haben, und. unter alien heiligen 











Die hei. Sqhaft tit einyige"Glaubenstegd. 338 





Sorgfart verRhloffen und berbetgen ‘gehalten wars" kufzas 
ſchließen und an's Licht zu ziehen; ſie iſt das eigentliche Hei⸗ 
ligthum des Proteſtantismus, das. Palladium des evangeli⸗ 
ſchen Glaubens, und bie heilige Ehrfurcht, das unbegränzte 
Berttaucr, bei frelbige'&faübe, wort "anf te‘ Schrift als 
ht und Fuͤhrerin bingeiviefen wirb, iſt bad bogmatifche 
Kennzeichen der proteflantifchen Kirche albouſche Schriftſtet⸗ 
ler pfiegen es mit dem — DRAN zu bu 
zeichnen). ae 





Lehren mit Unterſchied aufnehmen nur Das, was ber Schriſt gemäß 
"iR; was aber ihr eigen, ohne Gärift, if, follen wir als Bien 
ffchendiag achten und biriben laſſen. - Meimchik, de scel. et vor. 

do D. Opp. H. pag. 124: „ülxi, endiendos esse Seriptores, 

sicnt nunc quogne dicknus, sdüdiendos ssse sonhoneiazes | 
sed addetjdum, ut auditi judicentar ex verbo Dei, quad sem- 
per manet reghla doctrinad,” Ziingli ad 19 Helv, gagoe 

(fi. p. 592 b): ‚‚Divertis 8 oxpreedis verbis ststuemdune;erit, 

quod mullitıs scripturae- aliqua aucteritas comme: debesit,. quam 

'&jts, quae biblicis Mris continetus.” . Acta diepmt, —— 
et Jegatos Ounstamt. (IR. p. 631): „In ommibus da Rus et re 

Kgiöhe dontrovetsiis sola Scriptera lviuo ore tradite amussis 
“ et"tegnlae loco nobis esse‘ daher,” Akclsetsles (Opp» I, -pag- 

138 4): ‚Alide Ita Tegatis, nt quantisuuque vei deotzine vol 

senctitate -pulleant,, 'non db id verum puietie; quod its ipsi 

senserim;- sed ziel: scripterae "senomicas' rohore Perausdere 


"Tellektarı.'. Calvin, Ast. voll: ehr.’ EV} Bi 8: „Beste bap fr- 
"mum 'axiösmar nomıalad habeadukı esse ‚Dei werhum , oei 
detuir'in 'ecrlüsia Mouse, qoani gubdı lege yrimum et praphe- 
tis, deine 'scriälis apostolleis"sontinelur.” -Asta Gyn. Trid. 

6 ud. Gess, -IV.: Braocipue repudiaudume Hllud, quo do- 
Chinae tertifiidineih ex äls quae vecant. äygıpa Bon minus. 
quam ex Scriptaris pendere volänt,” "Inst, rel. "chr. IV. 9, 
13:' „nulla concilibrum,“ paſsturum, episooponum mominz nos 
impediant; quo minds, et verborum et’ reruni documentis 
monil, omnes omkiium spiritus ad divini verbi regulamı: exi- 
gamms’, quo pröbamus,'num ex Deo siat,” | 
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384 GBinlaͤnglichkeit, Bollfknbigfeit, 
Sislängiupteit, BeUßändigeit, Alacheit· der heiligen Gäeikt. 
Ms einzige und gegebene Quelle der Erkenntnis enthält 








die Crift mach bem Brambfage ber protefbmmäfhen Ride 


die geoffenbarte Lehre fo, wie Gott: felbige hat wmittheilen 
wellen, fo, wie es, biefeibe zu kennen, zur Wahrheit, Rect 


Fertigung and Seligkeit nöthig if; die Schrift iſt alfo-bos 


binlängliche, vollſtaͤndige Vehikel des Lehre, wozu 


nichts binzugefbgt, und wenen nichts hinweggenommen wers 


der kann, *) und fie ift fich ſelbſt genug ihre eigene Adler 
gain, jebem fehenden Auge durch ſich ſelbſt klar und 
eizleuchtenp. **) Hiemit Tann nun aber ber Proteſtant 


4 
Neun — 4 


9 Conf, @ por, singt. art. 1: „in Sorietura s. habet uni. 
; vorsslis Chrisil esclesia plenissime expesita, quascungse per- 


16 
Dei volsntas est, 'ws-unine ipsius verbo 


wendetmus, et sesundum unitam ilins’pogulamı vilas most 


<ursum dirigamusıs.” Galuin, inet, rel, Shz. IV, ı0, 7: „ Quod 
ad perfectam bene vivendi, regulamı pertinebat, id totum sic 
eomplazus est Dominus lege sus, ut nihil. hominibus rel 
' quezit, quod ad summam illam adderent, 
ve) Buther® Natw. an Grasm. (XVII. 8. 2157): Des wie 
elle Gheiften vor alten Wingen für wohe halten und willen, deß du 


:# h % 
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Abecheit der heil. Schiftt. 835 


keinesweges eine numerifehe Bollſaͤndig keit bebmumaten 
wollen, ald ob der ganze, Cyklus ber Unterweifung Sehe: unit 
der Apofel in der Schrift zuſammengedraͤngt ſeyn fellte, fo 
daß feine vom ihnen’ vorgetragene Lehre übergangen wäre (fi 
Top. 21, 25.),. *) wich keine abfolute Deutlichleit,.aie 
ob keine andere Dunkelheit über dem heiligen. Zerte abe, 
als die, welche eine nothwendige Folge der Beſchaffenheit 
des Inhaltes if. Der Proteflans, der immerfort Die heiligen 
Buͤcher vor Augen unb in Händen hat, darf. fich wicht wer» 
beblen, was vam ben katholiſchen Anti» Scripturariern eiuge⸗ 


neun 2 





heilige Sqhrift ein geiſtlich Licht IR, virl heller, dena die Gone, 
sad | 


wunthen, Nichte aufbringen, damit fie dad wahe maden.“ Kupieg. dr 
37. Melm (V. ©. 167): „es if eine greuliche gehe Sam mb 
Lafer wiber die heilige Schrift und alle Ghriſtenheit, fo man fagt, 
Dei die heilige Schrift finfter ſeiz das iſt wohl wahr, etlide Gpris 
de der Sqrift And dunkel; aber in benfelben If nicht# anders, 
denn eben ,. wad an andern Drten in den Haren, offenin Spraͤchen 
iſtz alſo wer das Dunkle nie verichen. San, Der bliche: bei dem 
vLichten.“ Melanchth. Ochuperde für. Luther (Valche Ang. m. 
Zuty. XVUL G. 1151): „VIhe müffet mir zugeben, daß der Schrift 
Meinung fei gewiß usb klar, alſo daß fie fi ſelbſt ausiege, mo 
etwa cn finer Drt if, zuvor in-ben Dingen, bie ter heil. Geiſt 
bat wollen ertannt und geglaubt werden; denn fo das Wort Gottes 
fon ein Fels ſeya, darauf fi ergebe die Geele, was mag fie von 
: ihn halten, fo es nit gewih ih, wos. die Meinung des Gelee 
Gettes feiI” Zwingl. liber. de. certiudine et elaritate verbi 


®) Bergl. Aug. Ser. 240. n. 1; „Quia multa fecit Dominus Je. 
su8 non omnes omnia conscripserunt; tanta facta sunt, quan- . 
sa fieri debuerunt; tanta scripta sunt, quanta hunc legi debus- 
run,‘ a WE — RT “ 


° ‘ 


336 WViinlaͤnglichkeit, Vollſtaͤndigkeit, 
werdet zu werben pflegt: daß es weder an Siedechotungen 
die dem Anſchein nach hätten vermicken werden koͤnnen, ned 
auch an Luͤcken fehit, bie, wie es ſchein haͤtten ausgefält 
werden muͤſſen; daß die Schrift oͤfters da ſchweigt, wo bie 
menlchliche Wißbegiade am liebſten auf ihre Auffchuich⸗ 
horhte; baß fie oR bumfel und unbefinmmt eben b Farin, 


= 


Aber diefe Phänomene vermögen niht den Slam 
ben au die Hinlaͤnglichkeit der Schrift. zu erſchüt—⸗ 
teun, vihd wenn bie probefiantifche Kirche ſich dergeſtalt bes 
zuhlge; firtden kann, wo die’ Bathelifche ſich umberathen und 
Hiflos finden muß, wen fie Gewißheit und Licht findet, we 
Biefe "Mangel und Dunkelheit fieht, fo führt uns dieſer 
MWiderfpgugy auf eine wefentlihe Verfchiedenheit der Forde⸗ 
sungen Zuchkck, bie in. beiden. Kirchen an die göttliche Offen 
barung gemacht werben, ſo wie bed Begriffs von ihrer Ab 
ſicht und ihrem nothivendigen Verhältniffe zu ber menſcqh⸗ 
lichen Natur. Rach ihrem empirifch= hiftorifchen Charak⸗ 
ter muß bie katholiſche Kirche darauf hinarbeiten, biefelbe 
Einheit im Glauben zu realifiren, welche andere Inſtitute in 
Dingen zu bewerkſtelligen fuchen, die das dußere Leben be 
treffen. —* Erreichung dieſer Abficht iſt aber nicht nur eine 
imponirende Auctorität "wie diejenige erforbertich, welche in 
det göttlichen Offenbarung auftritt, fondern es bedarf dazu 
noch eined Organs biefer Offenbarung, das im Stande feyn 
Tann, durch unmittelbaxe Dazwiſchenkunft fowohl jede Seibſe⸗ 
thaͤtigkeit ihweflüffig- zu machen, als jede Aeußerung der ver 
ſchiedenen Individualität zu verbringen. Was ift alfo na 
türlicher, als daß die katholiſche Kirche. nach diefer Anficht 
die. Schrift mangelhaft finden, und fich durch fie überall an 
eine andere, vollftändigere Offenbarungs = Auctorität verwies 
fen fühlen muß? Anders hingegen wird ai dieſes Bebinf: 
niß 


⸗ 
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niß einer hoͤbem Leitung geſtalten, wenn zugleich auf die 
| Hedi, menfchlichen: Geiſtes Ruͤckſicht genommen wird. ' 
—— aunbebingteSlaubens= Einheit läßt ſich nur 
uiten menfclichen: Automaten ‘denken, wo das geiftige Leben 
slide if. — „ und, der Sffenbarung eine ſolche Vernichtungs⸗ 
icht £ * egen, ‚müßte die Vernunft für Blasphemie anſe⸗ 
je muß „angenommen werben, daß bie Gottheit 

ee menihlichen Schwachheit durch die Dffenbarung zu Huͤlfe 
!mmt, Damit bie geiffigen Kräfte in vollem Einklange aus⸗ 
vwerben, damit das innere Leben ſich zu einer hoͤhern 
ebe, die Ahnung zur Erkenntniß, bie Hoffnung zum 














ech 
| Släuben geffeigert werde, damit der Menfch im Vertrauen 


anf Gottes habe fich feiner Kraft und feiner Verpflichtung, 
vlefe Kraft 'jia gebrauchen, klarer bewußt werde. Wie aber. 
te diefe geiftige Erziehung des Menſchengeſchlechts ges 
werben, wenn die Dffenbarung in einer flrengspofls . 
Geflatt; mit fo vollendet apodiktiſcher Beftimmtheit in 
Verm muflsäte, daß ders Menfchen keine Selbſt⸗ 
" ieigtgeiaffen wirde, ober: wen fie gar einen 
Riteäterfunigbe@iäcuben :foiberte, ber dem menſchlichen Selbſt⸗ 
Anthated Jet Yingegen, wenn wir. bie ganze 
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Ken) cr um 
Ile hen mb 
Bhlgen Hagrifie 
Peawei | Augenzeugen gehören, *) 
ftp wie enangeliichen Berichte ſich nur mit Schwierigkeit 
*) Bot: Auf, Ser. 239 u. Tr: r: „Marcos et Lucas apostolorum. 


Parss sod suppares fuerunt. Ideo namque Spirit. 8. vo- 
«imm-ax his, qui inter duodecim non faerunt, eligore 
oonsoribendum duos, ne pularetur gratia evan- _ 
gelizandi usgque .ad epostolos — ot in illis fons gra- 
Use — 
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in chronologiſche Harmonie bringen laſſen, wobei doch vias⸗ | 
(hrmanten) bleibt, ja fogar fich einzelne augenfcheinliche Uns 
terfchiebe , und Widerfprüche finden, daß der weit überwie 
gende dogmatiſche Theil unfrer heiligen Bücher denjenigen 


von den Apofteln zum Verfaſſer hat, der Iefum als Lehrer 
und Meiſter nicht mit eigenen Augen geſehen, noch mit eige⸗ 
nen Ohren gehoͤrt hatte; wenn. wir bedenken, daß das 
Dogmatifhe und bad Moralifhe, das Eigentliche und m 
Allegoriſch⸗ Uneigentliche ı das. Buchfläblihe und das Bil: 


0.8 liche, das Allgemeinguͤltige und das Locale und Temyporelle, 


das Chriſtliche und das Juͤdiſche nad) Art: des popularen 
Vortrages durchgängig in ungettenmter Einheit verbunden iß 


daß die Individualität der Apoſtel bei, der Auffaſſung uud 


Behandlung ber ‘ chriſlichen Dogmen unperkennbar ditch⸗ 
ſcheint und ein Vorbild der —— Verſchiedenheit ER 


welche fich nachher in den Lehren der -chriftlichen Kirche wie 

berholt hat, daß philologiſche Kenntnuiß und philofeplfit 

Kritik hinzutreten muͤſſen, um dad Mangelnde zu ergaͤnzch 
beſtimmen 


das Dunkle aufzuklaͤen, bad Schmankeube. gu 





und die höhere Einheit der verfchiehenen —8 und Br 


flellungsgrten zu Stande zu bringen; wenn wir endlich be⸗ 
denken, daß der Beweis der Authentie. ber heiligen . Buͤcher 
ſich auf, keine andere Weiſe als bei jedem andern Buche führ 
ven läßt, daß dieſer Beweis bei mehrern derſelben und nicht 


weiter. als zu einem hoͤhern ober geringern Grade von Bahr 

ſcheinlichkeit fuhrt, daß ſelbſt der Text in dieſen Büdem 
dem Schickſale, dem jedes Buch im Laufe der Zeiten unter 
. ” warfen iſt, nicht entgangen iſt, und. — bie hibliſche Kuh 


und Hermeneutik Probleme aufweiſen, bie ſchwerlich jemals 


aufhören werden Streitpuncte in ber chriftlihen Weit zu 


ſeyn: fo bringt ſich und ‚hier eine Wahrheit auf,“ die und 


tiefe Blicke in die Haushaltung Gottes in feiner Kirde I 
net, und uns wichtige Winke in Ruͤckſicht der Anwendung 





ber chriſtlichen Offenbarung giebt, Wenn Zufall. überheuf 


\ ein. Wort au — ein Wort if, bas nur ur | 


⸗ 


v y 
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„Miacheit bar. heil. Erbe. 88 
 Riypen bed Gedankenloſen ober bed ungläubigen Zweiſters 
wohnt, fo dürfen wir ſam wepigfien daran denken, es bier 
zu gebrauchen, wo wir auf heiligem Baden ſtehen und bes. 
fügt find, in jedem Umſtande eine befendere Lenkung der 
ewigen Weisheit zu ſehen, die fich ben Gefchlechtern ver 
Nenſchen in der Fuͤlle der Zeit offenbarte. Und. warum follte 
denn dieſe Weisheit die Offenbarung in einer Form haben 
auftreten laſſen, bie. anfcheinend fo unvollenbet und unbe: 
 fiedigend. iſt, die mit Rüdficht auf pofitive Auctorität und 
inponirendes Aeußeres fo viel zu wuͤnſchen uͤbrig läßt, in 
einer Form, wobund Das göttliche Wort in rein-wmenfchlichem 
Derhältniffe zu dem Kindern, der Erbe tritt, wenn es nicht 
waͤre: um. fie zu ber Erkenntniß zu nötbigen, baß bie Offene 
derung den Menſchen nur durch die .‚Vermunft zugänglich 
wird; um fie auf fichtbare Weiſe daran zu mahnen, daß ber 
Renſch nur durch eigenes Streben, durch geiflige Ausbildung 
in Geweirſchaft mit Soft teittz um das Leere und Wider⸗ 
 firehende im dem Vorurtheile, worin die Offenbarung. nur 
zu ft die menſchliche Traͤgheit beſtaͤrkt, zu zeigen, daß die 
Vemunft durch bie göttliche Dazwiſchenkunft fuſpendirt ſeyn 
ſole (fo wie der. Legat, der ſich unmittelbar im Namen ſei⸗ 
nes Herrn meldet, feinem Ereditiv zufolge in die Functionen 
des Statthalters eintreten kann), daß der Gebrauch der Ver⸗ 
nunſt fi) nicht mit dem hoͤchſten Anſehen ber Schrift ſolle 
vettinigen laſſen, daß die geiſtige Vollkommenheit vielmehr 
in einem Quietisnncs beſtehen ſolle, ber ſich bei einer buch⸗ 
Röbfihen Deutung der Worte der Schrift beruhigt und ſich 
beſtebt, die Vernunft in einem Glauben gefangen zu halten, 
woran das Denken feinen Antheil hat! *) Die Gefhichte 
| * Me; 5° GBR Se 2 | 
) Bergl. August, de cons, Evang. 11, 66. 67, 128: „Per hujus- | 
modi Evangelistarum locutiones varias sed nen cantrarias 
sem plane utilissimam discimns et peruecessariam, nihil in . 
cupusque verbis nos debere inspicere nisi voluntatem, cui de- 
bent verba servire — ne miseri aucupls worum apieibus quo- - 


- 












und aufrecht halten. fühlen ſollte. Di Be 
ber ihre Gnade "bollendet, indem fie bie er 
Dißbrauchs In’ die Augen fallend. and . banks 
denn die Schrift bleibt. ſtumm und un 
wußtloſen Glauben, und durch unkritiſche =. ebanklung- bit 
wirrt fie nur und führt in Zweifel und —* Se 
HR auf Weſen berechnet, die das Licht der Vernunft haben 
- und eb gebrauchen; durch hiſtoriſche Kritif muß ihee * 
beioiefen, mit Pritifcher Gorgfalt idr Inhalt geprüft und 
“ widielt werden, und erſt durch bie echt wifienfe 
handlung kommt een BEER 


in bie Mansigfaltigkeit der — — N. 
— er SE vwialıo 1 
_  dammado — — are veritaden, qaem 


„Man muß mit der Sörift f dein ger un; met 
muß night allein nit en, ob c8 Wettso, Prort 5 


1 


men; darnach alien Worten —— fie | 
- Piohe nehdenten, was vor und X Rände mie 








hrsg ei m 
— * Anficht der Pffeaberung geleitet, in 


der heberzeugung daß das "Auge der Seele gegeben if, um 
—22 Acht aufzufaffen, uͤnd dieſes Licht, um bie 

aus zubliben und zu ſtaͤrken, findet der Pro⸗ 

J—— —— 


‚die anbetungswirdige Weitbeit zu preiſen, 
* 3 Mittel nach der Natur bob Gefhäpkes bilbet, und 


— — — ge — 


\ 


Stuben aus, daß die Gchrift und Aber bad, was zum We 


fen det chriſtlichen Dffenbarung gehört, die hinreichende Auf: 
unmittelbar er... und und mittelbar, aber mit 


Gewißheit, dahlt n leitet, die chriftliche Lehre von 
Im, mo nie gan ———— 


bet if, zu erkennen. 1 
"mit ‚Bicherkeit. 
N RR RUE RER Me 


\ 


dahin wenden, dab fie einen gangen, Hewiffen. und 
seltigen Werfiand. ud einem Zert faffen wödten; 
fohten nit alfe die Worte verkämmeln, und etliche 


nd ihren Wefallen hirautzwaden, denen fie dam 
nah einen. Berkand und „Destung digten, wie ie 3 


gelaſt et.« 


*) Bel. Niſq Gendfär. db. 2 Kufehen 8. der Ede. ©. 35. 


75: „eingebenf, N 
—R neuer @eiteb nick mehr In Araft 


Anden auf's NEN ———— u alien geis 


32° Hiktänglichkeit, Vollſtaͤndigkeit, 
IE ET TEE —— — — | 
hoͤrig anfehan:*% vMenn bie proteftantifche Kirche die Schrift 
für deutfih und zu ihrer eigenen Auslegung bin 
reichend erklärt, ſo fpriht fie dadurch als ihre eigen 
Ueberzeugung aus, daß alled, was weſentlich den chriſtliche 
Glauben ausmacht, alles, worin Uebereinſtimmung wnter den 
Shriften nothwendig iſt, mit ſo klaren und beſtimmten En: 
ten dargeſtellt iſt, daß kein weſentliches Berkennen, kein we 
fentlicher:- Mißverftand dem veblichen- Gemuͤthe moͤglich M. 
Wo diefe Gewißheit mangelt, weil die bildliche Sprache, uber 
die Kimze und Dunkelheit des. Ausbrucks eine verſchiedene 
Auslegung erlaubt, und der enbliche Ausſchlag alſo dem 
Urtheile des Einzelnen uͤberlaſſen werben muß, da wi: 

proteftantifihe Kirche die Einheit nicht als nothwendig and: 
men koͤnnen, ja fie muß ſich Jogar davon überzeugt halten 
daß bie Vorfehung' durch dieſe Unbeſtimmtheit, Vielveutigkei 
und Dunkelheit der Individualitaͤt die nöthige Freiheit Yet 
eimdumen und auf die Unmöglichkeit, eime wollkönmmen 
Gtaubend= Einheit zu Stande zu bringen, aufmerkſam ws: 
- hen wollen. “) Eine Serge d bavon it, Pa bie "probe | 








4 Art,” Angie, xxxtx. artic, 6: — — online 
omnia quae ad salutem sunt neoessaria, ita ut guicguid a 
ea neque legitur nequs inde probari potest, non sit a gquoqua 
dsigendum , ut tanquam eriöaniue; Adel oredatiir, — 
necertitatem requiri putetr. * Er 

**) Luthers "Antw. an Emfer (XvII. ©, 1186): 7, Sollen wi 
probieren, was wollen wir für einen Probierftein dazu nehmen as 
ders denn die Schrift? fo muß fie ja Harer umd gewiſſer nn 
der Väter Lehre." Antw. an Grasm. (XVHL &. 2068.): 
iſt wehl wahr, daß etliche Spruͤche noch dunkel find; wicht wi = 
die hoͤchſte und größefte Sache der Schrift und Hauptſtͤck, wehhrl 
Ehriſtus if, "ne etwa mehr heimliche Dinge darin verbergen fd; 
fondern es iſt irgend eine Dunkelheit in der Schrift, der Bet 
und Spraden und Grammauiken halbenz und if gemciniglid 
eir.e ſolche Dunkelheit, die da nihtö bindert, die fie 
nehmſte Zahl und die ganze Hauptſache der Sahrift 

zu erkennen." Vergl. Augustin. de poec. morit. et mis. 
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ice Kirche jede normative Auslegung ber heiligen 
Gerrit verwirft. Gie darf Beine ſolche Auslegung einräu: 
men; benn nähme fie ein göttliches Interpretations = Drakel 








an, fo wie es bie katholiſche Kirche thut, ſo wuͤrde fie ih⸗ 


rem Grundgeſetze von der Pinlaͤnglichkeit und Alleinherrſchaſt 
der Schrift entfagen, unterwuͤrfe fie fi aber einer menſchli⸗ 
den Auctorität als jolcher, fo wuͤrde fie ſich an ber goͤttli⸗ 
chen Hoheit der Schrift verfündigen., Auch kann fie fein 
Bebiufmß eines fotchen Auslegers flihlen, oder meinen, die: 
fer fette nothwendig feyn, um willführlicher Verfaͤlſchung 
der Lehre vorzubengen; denn wie fie in der Schrift ein hin⸗ 
laͤngliches Mittel zur Erweckung und Erhaltung chriftlicher 


Erkenntniß und chriſtlichen Glaubens zu befigen glaubt, fo 


amp fie derſelben zuerſt und vomehmlich die Wirkung beile⸗ 
gen, die Grundſaͤtze einer echt hriftlihen Hermeneu⸗ 
tik gu conſtruiren, die das Grundwefen des Chriftenthums 
nicht wirb verfehlen fünnen. Allerdings kann diefe fi auf 
einige Zeit in -einfeitiger Richtung 'veritren, fie muß aber im> 
mer wieder. von dem Abwege zurüdfommen, weil fie ihrem 
Principe zufolge bei der Schrift felbft als einzigem Muſter 
und einziger Norm ſtehen bleibt.‘ Könnte mit biefem Prinz 
cipe irgend ein unheilbarer Irrthum beſtehen, oder ſollte die 
nothwendige Einheit in den weſentlichen Lehren bed Evan⸗ 
gelii dadauch nicht zu ‚erreichen ſeyn, fo würbe die proteflan- 
tiſche Kirche weieber genoͤthigt feyn einzuraͤumen, daß fie der 


‚ heiligen Schrift ein Anfehen und eine‘ Witkung beilege, wel: 





U. 59: „Ubi de re obscurissima disputatur, non adjuvan- - 
. &bus Yiwinssum scriptorarum: cerlis- clarisqus dooumentis, co- 
hibere se debet humaua praesumtio; — illud credo, quod 
etiam bie divringgam eloquiorum clarissima auctoritas esset, 
si homo id sine dispendio promissae salutis ignorare non 
posset,” De doctr. chr. Il. 14: „In iis, quae.aperte in 
Seripluris posita sunt, inyeniuntur illa omnia, quae vonti- 
nout dem ‚asteaque: re — sciliget atque carita 
tem.’ 8 - 
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Speyer 1529 (ap. Sleidan. de stain relig. et reip. Carolo V. 
imp. VI, 2. 825)5 „med dicaus, Eyaugslium see dooamdam 
juxta zsceptas ah evelsgia .ot grehstae Intsspretafiones , recte 
quidem se habere, «ed in co litem esse, quae sit ocoleeia 
oem 1.guain schen — 
ne 00 dibset,. ef: quse videntur 
obscuriora ‚Soripturse loea possint. zeetigs ‚:quasn - allis 
ejusdem Seripurae locis lnstrioribus —— 
permansuros 6886 in eo vestigio, et daturos operam, wt V. 
ea N, Test, soripta pure ac perspiee doosantur ; hanc amim 


espos. simpl. art, 2: „illam Suntadat vrigfiirerem interpreia- 
tionem pro orihodexa &t genufna agnöscimus, quae dx ipsis 
‚est petita Scripturis, et cam regula fidei 6 caritatis con- 
; gruit.” Euther Wablen. des 87. 9. (V. ©4609: „Raffet 
: end ja nit von and ans der Shhrift führen, wie 
großen Fleiß fie daran Tehren; vens wo Ihr da Yen 
austzetet, fo feld ige vertöhern, fo fahren fie 
end, wie fie weiten; bleibe th aber dorianen, fo 
»Babt ühe geworden, uatr-werdet- ide Zoben nidt 
anders achten, denn wie der Felt des Meeres Mel 
len aqcht et.“ Deief an Lee X. (d. 6. Dept. 1500. de Be 
Ausg. I. @. 513: „Dan mag Id als Iriden Aegel cher Mücke 
bie @deift onäguingenz dieweil das VWort Gottes, Ned alle Yeri- 
‚ beit lehret, it fat’ aech muß gefangen feyn. Mulanchik, Exarr 
Symb, Nic, (I.,peg. 992): „Non illad csetum «st quod dic. 
tur, literamm — a re le Yale 
. proprie dicta variie earilletionikus eludere possast, Asınen, 


sicut Deus semsper -servai allgasın onelum, qui est vera 6 . 


._elesia , ne desint: ullo terhpose testes deygpora Jdostrina, Ita illa 
vera osclesia inter ostewa dona Spiritus Sandi et hoc habet, 
qued re ipsa est fider, qua. meniss cedunt verbo Dei, ue- 
quo anlelerut ‚humanam saplentiam.” . Zwingl. ad ı9.Melr. 
‚pegos (Il, P. 572:dc-„ ne: guis ‚umetelium Dei verbe judez 
‚‚praefieiatur ; Dei enim veabum amussis et sogula varo debet, 


. 


Vaſchiderh d. Wnf: u. Afeh. &. Ainhanlehre x. 245° 





Meftiheah. dcs Wange mb fen der Aida I den 
> Gatbefifihen und peotsftemtifgen Med. | 
.; Die verſchiedenen Quellen, puß.deren. bie Glaubens⸗ 
in beiben Kirchen geſchoͤpft wird, : und der verfchieben- 
esige Untpeil;. den die Kirche. ſelbſt an dieſer Arbeit. hat, 
RE Beige, — eigentliche Kirchen⸗ 


aa caju⸗ Remmecripkum nos, quogue orania transigers oorvo· 
vitz noque quiquam onstrum, permitiitur, ut pro sul judicii 
arbütrio «t sensu illud yel torquere vel Bectere instituat.” Ex. 
planat. artic, (l. pag. 109 b): „Scripturse sensus non pa- 
trum soriptis, sed sorigtura s, probandus exit: neque emim 


— 


RR an nn en Verol. 

a ſ Sendſch. al SC m Saunatuch 
Pi fortredet, gab daß ch ſich ſittlich mad 

— ——— —— 

— au a a ve 
sang. Vrptekantiömus im, dan Streite nad einer jeden Beite Yin 

——— — — — 

— — — 


Ser, Gerhard, loci theol. t. 1. Iso. 2. 0, 53. & 87: „inte - 
hebsantur lumiua, non autem mumina.” Bde über den - 
richtigen Begriff und Gebrauch der eroget. Traditien ia der ebang. 


Beifärif von Bfchenmeden, de Mate u Bier. 
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346: Merfhlebenh. d. Umfanges sub Auſchens 
tehre in der Tanpotifihen ‚Kirche ganz —— 


Kirche ausge⸗ 

ſchloſſen ſeyn muß, Du das göttliche. Wert allein * 
Norm des chriſtlichen Glaubens iſt; aber in der Entwicke⸗ 
Aung und Anwendimg dieſes Satzes wird der Unterſchied 
nicht geringer, als wenn ber Divergenzpunct in dem Printipe 
ſelbſt, wovon man ausgeht, zu ſuchen wäre: denn yo das 
— Wort geſucht werben ſoll, und wie es geſucht wer: 

ven. ſoll, — beiden Kirchen auf ganz verfchiebene Xet 
beantwortet: Die katholiſche Kirche leitet nicht. allein die 
Lehre aus einer Doppelten, einer ſchriftlichen und einer ma: 
lichen Weberlieferung ber, fonbern maßt fih zupleich als 
göttlihes Orakel an, das gegebene Wort audzulegen, und 
legt ihren bogmatifchen Decxeten ‚gleiches umbedingtes Auſe⸗ 
hen mit dem Worte ſelbſt be, Die. Meterialien des Lehr: 
gebaͤndes Uegen zerſtrout in der Schrift mb: im- der Tradition; 
mir einer Sichtung, einer Bifammenfkgung, eier Weihe be: 
darf vs, und ber Tempel ſteht in ſeiner imponirenden Ge⸗ 
fait fertig da, Hier, haben wir alſo eine Kirchenlehre in 
ber. ſtrengſten Bedeutung bed Wortes. Die katho⸗ 
liſche Kirche — keinen, und der glaͤubige Katholik fordert 
keinen andern Grand fir die unieägliche Gemifheit der ein 
- zelnen Lehrbeſſimmungen, als ben, weicher in der Eirchtichen 

Anctortfation llegt, ‘und dieſe Beſtimmungen 'Helten als con: 
flitutive Regeln, nicht, bloß des oͤffentlichen Unterrichts, fon: 
dern auch des eigeneii Glaubens, welches durch die in ben 
ESynodal⸗Deceten uͤbliche Formel: „Sacros. Kynodus cun- 
cetie Christi fidelibus interdicit,.ne ‚posthac de iis aliter 
vet: credere vel praedicare vel docere audeant, quam est 
his decretis explicatum atque definitum” (CGonc. Trid. 
Sess. VI. XIII. XXI), ausgedrudt wird. Ganz anders 
mu ſich der Begrüf des Kirchenlehre in / der pegteflantifchen 
Kirche geflalten. Ihr iſt bad Wort Gottes auf dem Lege 


’ — 


der Misdenichee im d. keth. u. mei: Ahe 887 
der Offenbarung nur in der EGcheift: geogehenz biefe if he 


daher bie einzige fichere. Quelle ber Lehre, die einzige um 
tgfihe Morm des Blaubans. Die wahre Rinde iR „bie 





.) Dr Biweib, vor tes. Brehättaif dee Br ale einzigen Be. 
nens der eriſtlichen Glaubenslehre und der Slaubensregel ale 
Hauptſumme der Lehre, in welchet die Gemeinen in ibren Brkenat- 
aiffen unter AG einig waren, die aber gleichwohl aus der Scheift 
abzeleitet und gerechtfertigt werden mußte, in der alten Kirche we: 
ſentlich auf dieſeibe Weiſe aufgeſtellt und feſtgehalten, und naments 
nth in der wifehfihaftfihen Darſtelung der Lehre von Ieendus, ers 

tullian , Slemens und Drigines (obgleich ſie freilich oft; thells im 
dem populadren Unterricht der Bequenilichkeit wegen, theils aber 
anch aus polemiſchen Nürichten gegen "die gnoftiſchen und manichsi⸗ 
fürn Setten, deren Verfaͤlſchungen und Verdrehungen der Werte der 
Schrift fie nit mit den Waffen der Yritifhen ud exegetiſchen Mifs 
fenfhafe Widerfland zu leiſten toußten, bei der kirchlichen Lehre fie: 
hen blieben) angewandt werben iſt, it mit Gruͤndlichkeit und Scharf⸗ 
finn gefiihrt ven Nitzſch und Lücke in dem Sendfchteiben über 
dad Anfehen der le Bo Kia fe — Du Glaubenke: 
gel. 1827, 
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3) Bergl.. Malmohgk,., Enarzet.;.Symabı-. Niw.(l; Pag: 303 b): 


bern und .onbese Iausen wollen" 
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sso ——— u. Ant SE 


ame 

Dffenbarung duch Hinzufuͤgung — ungen und 
J 
— Me Controvers das Bebuͤrfniß derſelben hervorzußchen 
qqeint; denn ſo lange ſich bie Kirche noch nicht erklaͤrt hat, 
iſt die Wahrheit zweifelhaft, und der Glaube der eigenen 
Beurteilung eines jeden uͤbeclaffen. Das Biel, nach wel⸗ 
chem bie katholiſche Micche unabläffig ſtrebt, if denmach ein 
in Stoff und Form fo vollenbetes Lehrgebäube, daß jeder 
> titel feinen voliſtaͤndigen, unveränderfigen, unpweibeutigen 


fyrechende Einheit bes Glaubens erfordert; bern das Grund⸗ 

gefeh bed Marhotkiönus, Haube an vie Goͤctlichkeit und bie - 
Unfehibarkeit der Kirche, faßt den Blaubm an bie ſaͤmmtli⸗ 
chen kanoniſchen Beſtinmmungen ber‘ Kirche in ſich. Die 
Worte des Apoſtels: „fo jemand das ganze Seſetz HAN und 
fendigt an einem‘, der iſt es ganz ſchuldig,“ gelten auch 
* bier in ihrer vollen Strenge; denn wer fi auch nur in einem 
“ einzigen Artifel weigert, fi) den Ausfprüchen ber Kirche zu 

unterwerfen, der zeigt, daß ihm ber kindlich⸗ einfaͤltige Sinn 
des Gehorfams fehlt, welcher ohne andern Grund ald das 
Gebot der Kirche fih gläubig unterwirft, und erweckt den 
Verdacht, daß die Rechtglaͤubigkeit in den uͤbrigen Puncten 
ihren Grund in natürlicher Uebereinflimmung dee eigenen 
Ueberzeugung mit den Deereten der Kirche, nicht in unbe⸗ 
dingter Ehrfurdht vor der Hoheit der Kirche habe, aus we 
cher erſt die UNE. Verdienfſtlichkeit des Glaubens ar | 


ſpringt. 








weiber Yunbamentat: und NRonfundamental:Xrtis 
tel i werden. Im. praßsifiher Ruͤckſecht freilich 
kann fie eine verſchiedene Wichtigkeit einräumen; in. Ruͤckſicht 
des Glaubens aber. ſind alle Artileb gleich weſentlich, denn 
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| 
| 
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bie Meinung des letztern wie bie des erſtern ver⸗ 
*) In der paͤpſtlichen Mote au. die deutſchen Bun⸗ 
9 10. Ang. 1819. lieſ't man folgende officiefie 
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Hi 
;- 
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ben Preichanten wiütten unter ihren religioͤſen Zwiſtigkei⸗ 
im doch dh Einheit der Kirche ſich erhalte: ſo iſt hie 


Wenn es daher in der Augsburgiſchen Gonfeſſion nach ber Darſtel⸗ 
"Ing der Slaubensartikel Yeift: „Klaec fere 31mma est doctri- 
nse.gpud nos, in quo cerni potest nil-inesse, quod disorepet 
a scripturis vel ab eccl, cath. vel ab eccl. romana; quod 
quum ita sit, inclemeuter judicant isti, qui nostros pro hae- 
reticis haberi postulant; sed dissensio est de quibusdam ab- 
usibus, qmi sine certa aucloritats in ecclesias irrepserunt; ” 
fo wird hier das confequente Eyfiam bed Katholicismus ignorist, 
denn in dem Geſtaͤndniſſe felbf liegt alles, was zur Anwendung des 
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Reternamend auch die Proteſtauten berechtigt. | 























den kirchlichen Lehrbegriff, nicht allein was —— | 
einzelnen Artikel, fonbern auch was bad Berhaͤlmiß umb bie 

Verbindung) derfelben unter ’ einander Wbetrifft⸗ gu» ehten de 
treuen Abbruck· ber "Schrift zus machen Ab’ akt Ye 
weiſung ft 8, daf_ fie efentfiche And. unwefentt ice, jan: 
benslehren unterſcheidet. Jene findet, fie, in „ber, Schritt Ä 
., Haren. Zügen, dargeſtellt, in. ſtarken Muöbnddiens — | 


geregelt 
— forvert· at RT, | 
vie de —— ke S Tate | 
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rehgtäkis : pAkchtä. Sudt” Ha’! quae ex dexlesias 
VS Ei a EEE Air,” s 








) Anther. 2m N BE Bene: des 
."Saaa die ‚Rishe weiter befhkichen eyas- den ber 
das, is dr Ssrift — ir 0. 

nicht richten von Boſchluͤſſen der Airche, dab Paulas nicht aein 
sicht; fenbern u geben Calvin. 'inst. rel. chr. IV, 8, 13 
. „Hose opt diseriniet, Tl eschisia® ausioritaidın extra verkum - 


He, mon 05 36 c quioquum, sed sapienties suas terminum 
j faciat, ubi en la & Script.) fecerit. Bergl. 
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Cieche Tritt msgepentteltue. Bläschen menweken, für 
— obige Derutknetogiq, die ven oder —* 
Side dr. die rftonifge, bergeganget if, 
letztern ‚eine "ganz andere‘ Bebeutung. E 
oh. niobe, anders old buch vohftänbige Prihsdog. = 
Cine — —— daß fie ihm 
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fer 


Kanon‘ ded Gicubens betrachtet, und 
* * PR mr, wenn, fie fich denſelben göttlichen Gef 
zijeignet, ‚den fie in Der ee verehrt; aber dieſer Satz iſt 
DaB igentliche. Streits Princip beiher Kirchen, ugb die. pros 
teſtantiſch⸗ the bene — ſelbſt in Widerlprych 
gerathen, wenn fie ohne weitetes jeden Satz fir wahr er⸗ 
klaͤrte weil er een; oder PR EN, weil a herervdor 


— 
Deus none itsrentar no, a 
vepti fine; puta oarliate,”" De’ Som. ad -Hit, 8 g: „mallus 
—— irn al a et 





" Grundfilgen vkathoh u pueteh, Kite: 856 
M. SR ER Teinen Kinder Glauben⸗ forderiny er. dieſen 
Slauben anders’ foot," als bie Sarfftdenfelben forbert; 
denn dad rerffchlldie Wort! kanndade g6uliche Wort nicht 
veritetin · ¶ Allerbiugs · aber batf · undi niinſe wetinech Dieittkchs 
nche Auctodritat von bedeulendem Gesicht und ER ſeyn. 


ante Achtung der Nodiichen Lehrheſtennnngen weiber 
wg Art: ' abergtaͤubiſthe · Anh aͤnglichkeit · air: den eigenen 
| Kira — (bet als ghlußige Shkbifiig' -bes echt 


— Kirche vorn jeher unter maengſuatigen Leheri⸗ 

v en P nr. 

bat: Mb rien Heiden Begriff ver dechegtauigkein modi 

fickt Wer! vielmrhe "gerieiahfirt, behaͤlt man ſich bus: Mece 

und ihre Macht Wr, burch die einzelnen Epochen der Kirche 

eine Beftnöbeitsi: kb! Krankheits: Zuſtanv⸗ zu · unterſthei⸗ 

benz dettt Tod: Lichsge Prtekig) Bann zu FZeiten derfehttder 

che Ba in Ber Anwenbung Irre: geleiteb ſeyn. Da vieß 

bei einigen ron dogmatiſchen Beftimmuengen der Fall 

bat fehnTätinen, tät bie: preteflantfehe Kirche ohme 
nein in wiefern es winkliche der Falk gew bfen 

ik, muß der Entfheloung der heiligen Schrift aͤberlaſſen 

werben. Auf dieſe Frelheit (und zupleich Berpflichtung) kann 

bie proteftantiſche Nrche het oerzichtenn, denn. fTe erkennt Bei 

nen Rſchter, keine Norm außer der Schrift az und eben fo 

wenig darf fie die Folgen dieſer Freiheit fürchten, denn mans 

de partielle Heterodoxie Tann mit der zuriherſellen · Orthodarie 

befichen, "weiche:ben..Beift» des Ghuiftentkinad- in der Sirchlis - 

den Entwidelung der Dogmen iberhauipt anerkennt mb 1! 

32 | Ä 
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Orthodoxie u. Heterodorie nach d. weaaicdren ic. 


iſelben hulkigk Diefer Glaube ‚an ‚die Geeiklichteit ber 
plichen Principien und Grund: Idem jft die 
, welche die proteflantifche Kirche fordert *). Der fleife 
chenglaube dagegen, der den kirchlichen Kanones ſelbſt bin 
ide Kraft beitegt, ſtuͤtzt fih, er mag ſich nun bei: Kathe⸗ 
n oder Protefianten finden, ‚mit, ober ohne Bewußtſeyn 
das Fatholifche Princip;, aber nur bei dem Katholiken if 
confequent, denn der Proteftant - wird ſich nicht felbft Ne 
nfchaft dafür geben koͤnnen: zei: welchem. Rechte ex ben 
ven erſten oͤkumeniſchen Goncilien eine ausgezeichnete Stele 
: den folgenden eintaͤumt ; mit welchem Rechte ex die je 
ıte Generals Synode verwirft, wo der Bilvervienft, fang i0: 
t und das kirchliche Anathema ſiber bie Wiberfeklichen 
sgeſprochen wurde, wenn er ben vorhergehenden, hutdigt 
t welchem Rechte er endlich die "Infpiration, bie vormals | 
3 Eigenthum der katholiſchen Kirche geweien ift, jeht au 
ne Kicche überführt. und meint, drr heilige Geift,, ber Bü 
en vorhergehenden Concilien die Decrete dictixt habe, fe 
n dem Xribentiner gewichen. Big iſt die Gränzlinie zb 
en dem Katholiken und Prasefanten mit vollfonumener 
härfe gezogen, fo daß es keinen Peutralitäts - Punck giebt; 
ı einziger Schritt führt von jenem zu biefem und ‚auge | 
yet. Jeder eigentlide upbedingte Glaube ar | 
e Kirche iſt Mißtrauen in die Schrif 
cRirche oder ber Schrift gebuͤhrt die 9 haft 
mehr inconfequent ‚ ald der Schrift...mi rapens m 
e Kirche nicht in die Arme — up, ee 








x ix; 

+) Bergl.. Cherinitz exain, conc, Trid, (Franck, ad M. LE 
pag. 167: „Utimur veterum laboribus cum reverenlia et 
gratitudirre, sed salva liberläte christiäna,” Neber den preit: 
figntifchen Begriff der Drthodorie find burzäglich nadzulefen: Zwr: 
fen WBortef. ‚Ab. die Dogm. L ©. 304 — 3213; Tittmann pe 
wiſche nn 3 St. (Afgirame Mn. für dr Iuet. 6 8 1 &. 
S. 7. 30 f.)% 





Bymböhlbe Buͤche. 867 


der a der Mrche in ben. einem ‚fen Glauben * und 
in den ünbern verfagen ). | | : 
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A 


Me E "Sunhetifse Bäder, 


Die’ Bhcher, in weldjen ber kirchliche Lehrbegriff concen⸗ 
trit gefickwven wird und die mit det Sanction der Kirche ver⸗ 
ſehen find, heiße‘ in der katholiſchen wie in der proteſtanti⸗ 
ſchen ‚Küde, Sms ole; aber das Anfehen, das ihnen zu: 
fümmt, Huf nach dem Vorhergehenden in beiden Kirchen 
verfhieden ſeyn. In der katholiſchen Kirche müͤſſen die 

atiſchen Decrete ber oͤkumeniſchen Concilien, wie bie of 

ei Dogmen:Belimmungen in dem päpfllihen Bullen, - - 
un” Melde Bücher, die mit ber Approbation des kirchlichen 
Dirrhauptes als Norm bes kirchlichen Unterrichts heraußge: " 
an ek; unter bie Er. ber Symbole zu vechnen ſeyn, 
N) bleſe Haben ’ ‘alle, dem höchften Auſehen der Kirche zus ° 
folge, als eonftitutise Glaubensregeln verbindende Kraft; bie 
kann if keineln Pumcte ’ von ihren Forderungen nach⸗ 
Iafet, And der gräubig Katholik ihr eben fo wenig. in irgend 
enen Punete ſeinen Gehorſam entziehen. . In biefen Docus 
menten uf alſo der‘ katholiſche Lehrbegriff in authentiſcher 
Senn Volgeftellt ſeyn, Imd jeder, der fich mit gebuͤhrender 
Streiige am diefe Actenſtuͤcke Hält, der mit derſelben ˖ Styenge 
bei der einfachen Wortauslegung flehen bleibt und bie zers 
reuten Elemente mit Genauigkeit zu einem Sanzen fammelt, 
muß im Stande ſeyn, die Eatholifche Lehre, fo wie fü ie von 
jedem gläubigen Katholiken fol angenommen werben, in ihs 
ih Voltſtaͤndigkeit und Reinheit aus diefen Quellen zu ſchoͤ⸗ 


r 

?) Besgl, Turettin. de 8. Scr. interpretatione p. 1. cap. 2. Teller 
excars, ad ], 1. de libertata judicũ in ee interpre- 
tatione Inter Protestantes, 


308 Sumb..Mähaper: 1 Mickeubans: ber Authol. Meche. 


FETTE ERST TETEEETERTEETTER NE SRH Fer ered 
Eee ST PY zo PUT 917 Yo 537007 17: 1-TIRR WER 
TR EEE ſolcheenuchentiſches —— —— 
chenlehte nehmen Ye Driwentiner Drorete ‚bi Seife 
Stene din "beit dieſes Contiliunm war wicht Allein beſtimet 
‚ee Rein: Ver? Morhergehe wenAcieit. vergwikhinen(«. Töct> 
dei bad okanliſche Semaitnß Oder Börde undnkchiretes 
ſtantis mus hatke gugleith „pic Beige 5vah dir Mderitiges Sate 
rg Sotgfalt geſi chtet· und vunchakarbrkeet 
wurben; diunch ide vice Sovrauch: and: vir Seutiag ver 
Viſ afungen "BEE Coneitiunr Dani: acch weiche geſechect 
baß vieſe ige der Privat» Beurthelſung ierlaffr ones 
. eher! kirchlichen Auctoͤritat aufgettagen fine ee 142% 
Alle Aofere: Merkmahte If S 104) prccheh ebenfetio Mir 
das Vnfehen "Diefet Wiccheiforefiinuklung, Imb’ die dognauſchn 
Destefe 'Verfekden ; von dere his en bie Rrheritd ſindemn 
allen kathokſchen Sandern ;- unperwininen: Ef.’ Miachälnede's 
Syſt d, Kothle HE S. 38. gm).Ad dicſes Mottume mi gtiche 
ſfich Profüsste "Pidei Prideh#inat:Fy} pubtbirt ihondPhuaEN, 
im J. 1684; wotin fi bie’ dbgmatiſchea Detretx: Bench 
chlium roch beffen eigenen? BeffiniailagGeuc IKHLVY.M 
zef, c. 2. XXV. de ref. c. 2), theils concentrirt 
vermehrt, in eigentlich ſymboliſcher Form dargeſtellt und zur 
Eidesleiſtumg "ber; angehenben Geiftlidhenſantuienirt finden, 
Kirk din · Chleou⸗ NMminnar beige: Wie hier SR ſiche⸗ 
und 'zuverfälige Eueſcc, ud: 'alscrdie,T tociken una Vindy 
ihre Bollſtandigbeit uns miidflnilhe Behandiuug man raioh 
ihn Werihe iſt. "Bwar dab foruiebäkhe Antenne 
Ä Kiemald: allgemein: 'anttfunnt rporbiw) 183" Ban alik 
— Sutenfesfietiy, adir vas ganze Syſtem veß Antikes 
licisaus erſchuttern wunde, nichte geldugnet werden. Det 
FREE —— ie nen ran Bepiuffe * Niden⸗ 


z ie Ve ih 


z NT Tune — I af m u 4 — i 
Be ck ea a an ai Ti 


3.7 111 on. 2 IT) 












— — ubh. fin.) sub. ſchan 
U wordtiß: von denrſelben als wathentilihe Schemesm amges 
ꝓeljt (u juxta Toritam a saucıa Synode in. eatachesi prae- 
teibendsm;” Spes; XXIN. de ref...,ca ix. iſt tim J. 
1800) :anf Befehl Pius V. mit päpflicher Sanction. herana⸗ 
gegeben, und felbft .exfidet «er fich (pay, 4) in ſalgenden feiers 
Kin Antkekiteni für bie alögemeine ſlehende Regel: des: kiech⸗ 
fen Mnternichtöy „petres (Gonc, Trid,) Altıd sibi facien- 
din capsyertnt, nt certam aligedamı Serımlam et. atjo- 
nenahristieniipapuli ab ipsis Sdeinndimentjs inttitnen- 
Üikhdpremt ‚ quam in emenibus eccissils eqetentur: — 
wir glemeduwiodem unus est Dominus; usa files, Ha 
aim une, wir urmleniine Fidel atqwe ammia pietatis off- 
Mıyogaisun chmitiguum eradiendi. eaumunis reguis as- \ 
dünjerenicröptbns:: Man if dergeſtalt berechtigt, — 
Dun: wich. allein Die Eunonifhen Beftimmnungen ber 

aber pie: einzelsen degmatiſchen Artilek zu finben, — 
— der Degmen und in der 
Mandiung ver arift un der. Tradition einen authenti⸗· 
ee ES | 


2 a I" Drotshontifäne. Ride, 

7 Die ſymbouſchen Biecher der yıeickamifhen Kirche find 
Bi algemeine, welche die Hauptfumme ber. prifttichen 
aeg are und ſowohl den. per- 


nopelitanifche und des Athanafiſche Somdolum), theils bes 
ſond ere, weite vornehmlich die eigenthämlichen Lehren des 
Proteftantismus im Gegenſatze zum Katholisismus enthalten 
und zum Theil in dem yerfchiebenen Landeskirchen verfchieden 
fab. Bas die erſtern hetpifft, fo kann bie proteflantifche 
Kirche darin freilich nur mepfchliche. Deutung ber göttlichen 
tehee fehen, allein fie belennt fi deſſen ungeachtet zu den⸗ 


— Ve ee — | 
cher, ſondern Seruhöge. ihrer Erferustniedues Meherdiufinuuuuig 
derſelben weit der Lehre der Schaft) *jı Bin s fich uber, eine 
eine wiedecholte aber: sunpitecbtenhene: Difenbatung "angersch- 
‘men, wicht: en Bißt, ba eine gegebene un 
Aus fpricche der Lehre tion: 








nahme — reine jede ——— daven Irrthenn 
Fey müßte, Nund da die Rinibe auch micht rinnabe dla ei⸗ 
waigen Usthelle von biefeu Uuwerbeflesiähbet xinnbimrrikes 
Anſehen beilegen kaun, fo iſt es ofen. an Iyıbeuiipen- 
: ‚tefbantifihen Kine nur "Glaube anı den wohren dydfllichen 
Bei und am. bie: wohrri chriftliche Tendenz in Kiefern löcdheife 
kin. hingegen — an.die einzelnentiſubũfen Degmon e 
‚sie kind incl Dew aͤhr in der ¶ Scheift 
geſorbert zuerhen kaum, and otro paoteſtautiſcher Atao 
zieg dar dergeſwit z. B. jegend wine Wernßichtungieingäimiern 
bie ocholaſtiſcha Miniettit inte wihanfhhen ·Eignbeam· zur 
. Bideiichungen feiner Brtzundtumn ver: Lehre »von Ehriſn Notur 
und Verhaͤltniß zu Gott zu made.“ Bu ‚din Ofermatvxren 
in den: chen: Beiamtriißfchriften: bie Synbobe derierſten 
Safrhunbieti.ier Gchriit san Die Seite fern BuiftirE widht, 
um Eile. Dogemmtifche. Austorisdtiuchegibein Mortenotusizu 
qautuireu — rfer, wirtdennbabuuii fabſt ben Soͤtzeütenpel ge⸗ 
baut haben, an defien Einreißung fierıctisiittun, - ſenvern 
. fie erklaͤren dadurch nur ihre Ueberzengung von der chriſtli⸗ 
den Wahrheit - = : (Apol. > En al. 
* .Fong = 3902.) . Art f) 
bola * — —* ne * — 
apᷣpellatur, omnino ochpionda sünt N; Ere — "nass firmis- 
Me Seripturarum testimoniir probarl 20 2 Bar, Heidelb. 
qu. 22: ;‚Lcredenda sunt) omnia ‚tuad‘! —— — 
9 Progeittuiitun. re 
, . @etineiun” -, A v6 
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Gyanit Sehen, 1 Bhrbigur. Ni achee Wikwahkupig ıc. ‚Ab 


kifnnisiss ;i.trestı nike Tale rarmpleni mania iscrigen pınphe- 
XEXEXEEEEEEVCEIEIEIIII 
—EEEIXEXELXLLXÆVEE 
a Atkenemti)it mardineiBerpflichtung, Hub: gu berfeiben 
gm sbehtniten, hinzugefuͤgt: wind ' (Conl augiant sn: „Ko 
slesiah megıy.:. pünsendh apudı nos: köcent , ileareneiin 
Bl Badnan) Aynadı mein iet' sine la dabitetione: areflen- 
kn des; ir nichea ‚gefägt,::mmdetsb Ana; fihlhefien 
Abnutt, ıtafıı die: Mleforiiiitosen: diefen Buͤchern / an ſich ein 
indendeb Anſchen beigslegt hatten 31 tu) wird, Aajnen naͤhere 
Meaſtiiunung ben Anfeng ib die SBefcheffenbeit: Diefer Ver 
wichtung betoeffeun hinzugefͤgt· welcho vicht haͤtie Linaen 
mentbehad wrden; ſeſern: jene Helden der Übaubendfteiheit iars 
rs Dättetnı denken: koͤnnen „cerı vgellen „eines nene Zwingherr⸗ 












ae Buchſflabens ya: errichten.r: Ucberhauptiſt Die freie  .. 


1 Aufücht woni deu Auddoritoͤt der Symbolen ſchan dadeuch umiges 
DB af aie vxoteſtantiſche Ravche ſich ranuf wie drei ıäkteften 
hen; ie: holgeden cher, bieten Kahelicismus net 
m werdige Scyplanente gun wechten NMadiegitug: berfeiben Find, 
— ‚Die Anche wi batandy ’any wi. pa 


— ihic; — dem wreinumn — 
ah aerco Binnen. Weit het —— 
red IT Re BEN ae es 
ı; WBüchigusg mb achte Arauenbume hen: vrateſtyet. ———— 
Bei der Abfaffımg der proteſtantiſchen Bekennt⸗ 
nißſchriften haltet die Reformitbren zur Abſicht/ ihre 
Nechtfetrignng ben "Augen per Melt duch einen; bellimmten 
„uud, auihentiſchen Begriff. hon ĩhrem Vorhaben, namentlich 
von ‚ihrem, Berhaltniß u Scrife und · zur Kirche: vorgulegen. 
. Run auußtetz/ ll in bee erh fen Berhaͤltniſſe zus 
gleich bie Aicheung und der Beifl der ganzen "Yröteflansifchen 


\ 
) . 


562 son Ente ne Agfa: Amt. 


Zpediogie und. Der und. Der Linrid der"einzehnen'' Eirhefäte angegebeh 
ſeyn, und biefe Bücher daher —— ne 
dogmatiſchen Syſtems tieſern, wodurch fugleich die loſch 
rtichte von den Sturmen die Meformatoren? wiber dh8”; se 
Archuche Helfigthum ſich / am ficherften ch Ti 
ventlichſten «ber mußte der Seiſt des Proteſtan chin 
der’ Behämdtung der Saͤtze zu eckentien heben, die für ik 
Syſfem des Kathollciomus chewakeetiſtiſch ſind, und = Ehe 
vaber zum Hauptgegenſtande der cheologiſchen 
genacht. In diefen Vuͤchern Weite‘. alſo dert eig 
Tharakter des Proteſtantismus ih ber Dppoſition Ts 
welcher et hervorgegangen iſt, und aid diefein Gefichtopurtert 
werben viefe Wlicyer vorzuͤglich von und zu an 
denn Inden hbrigen Lehren, die Außer dem Sebletr Dir 
‚Iattit. lagen, hahen die Reformatoren ſich im Ganzen böräef. 
eiigefcränkt, "die Alten Miehichen "Bormeln’ aufzanehiien, 
Daß biefes erſi nach vorhergehenser ſtrenge⸗ ſtrenger Vrũſung gefche 
hem ſey, wozu ja Wh rl zungen haben wir PEieR 
Grand anzunehmen; vielmehr iſt es wahrtſchrkiclich, daß: en 
ge mehr als gern" benutzt haben/ Die: 
di dir "Reformatiänd- Guck durch Atquieſckren⸗ 
lkirchlicheit Ränones’abzitweifen, ers nicht —— 
dit ine davon —— rtikanꝰ dieſer ae 
wcichen wir rias ale Bloß an bie pen u ktortläg 
verwiefen finde, von welcher oben die Kebe war. Die We 
pofition beider Kirchen hingegen, | bie feſt ſeht, wie das We⸗ 
fen des Katholicißmus, und. fi mit beſtimmten ‚Bügen. anges 
ben ‚läßt, iſt nirgends. in veinerm und: ſch chaͤrferm. Auadrucke 
gegeben, als in dieſen Schuſten, bie im Namen der Kirche 
‚von den Hamptern ber firchlichen O vrrfaßt ſind. 
Wenn aber die Gigenthimichteit "des Proteflantisnius” ſich 
zuletzt auf has Princip her Alleingoͤttlichkeit der Schtift redu⸗ 


> tiren laͤßt, ſo muß auch dieſes. Mincin and. bei, dem Ge⸗ 


bhrauche der kirchlichen Symbele leiten ab der Vriuſtein ber 
wahren und falſchen Anwendauog ſtyn. Je male elf dieſe 


dvuͤcher dazu Diemen und. —— an die Schrift als 
einzige Glaubendregel zu befeßigen, und die reine, einfache, 
figere Schriftlohre zu hegpkuben, beflo mehr wirb ihre wahre 
Abficht erfiult; og Fe hingegen ben Glauben an ſich ziehen 
ab daburch mar das Anfehen ber Schrift, verbunfeln, da if 
Er Gebrauch Mißbrauch geworden *). Die pro proteſtantiſchen 
feffionen werden ws alſo nicht allein, als unvergängliche 
| Dentmiie des Geiſtes ter Kraft, und der Freiheit, der bie 
Fo befeekta, pehdke die chriftlite Kirche wieder erneuets 
ten hiſtoriſchiptereſſant · und ghnwirdig, fonbern fie haben 
mund behalten gid bie, weiche ben Geiſt un die Hauptſumme 
Der. Lehre; die bau ale künftige, Zeiten das Kennzeichen ber 
Rische,. Ehrifli. anömacyen follen, bezeichnen und bewahren, 
welch Dogmatifheh, elafſiſche⸗ Anfehen. Durch fie fol 
"Der. Grundſatz, daß dig Schrift das einzige geoffenbarte Wort 
Gottes. iſt, dag jede Rede außer dieſer Menſchenwort if, 
ab, daß ‚Erin Stacblicher Geſetzgeber und Richter im Reiche 
Gottes „auf Exden iſt, mit weichen: Grunbfage bie, wahre 
Kirche ‚ehe and ft, ayfrecht „erhalten werben, .upb hieſer 
Granbfeg if in dieſen Büchern zugleich durch Berichtigung irri⸗ 
ger Lehren und Zuruchuhrung ber Lehee zu dem Geiſte des 
Evgngelü, wie durch. Anfdecung auftääiger Mißbraͤnche, ‚bie 
Eh. mac: sand. nach gexade dadurch, daß menſchliche Auctpris 
dt; Sich an die Stelle der Gottheit, zu. ſetzen wußte, e ber 
Sirhe eingeſchuchen han, anſchaulich gemacht. 


*) Form, DEE, "ep, (praelat.): RR Hoc mode luculentum dis 
' rien inddt sabras V, a N. T. litteras et omnia aliorum 
'Jdripta retineltr; et sola sucht seriplura judez, norma et vegula 
agnoscitux, ad ,quam, ota ad. Iydlkm Japidem, omnia dogms- 
" 1a exigonda-apt.,ek judiganda;.;an gig, an-impig, an vera, 
; am. ‚Falsa.. ‚siat, Cetera autem sybola , non pbtinent qustorilg 
tem "judicis - — - hage onim dignitas solls sacsjs litteris debetug 
— sed Aunidzat pro religione nostra teltimontum dicunt eamijııe 
Vesplichnt, ad octondunt, quo nodo viagulis ternperibus’aaoyag 
tenas in erfloulig; ontruyerbts u ecolpeia Dei a idnsiosibus, 

co gai tum. fixacunt, Imtellecian et aaplienige insrint,.” 


Y 








864 Symb. Bücher. Witdigung u. rechte Atendung 
Dieſe Wirkung, ble theils negativ. ik, in ſofern die 
Somn Schtiktoeht wider das Einfchleichen des katholiſt⸗ 
renden Geiſtes Find,’ theils normativ, ih ſofern fie tin Wie 
gemeinen Leitſterne ‘Ver · ſchriftmaͤßigen Behandlung ber Schrift 
. und dee chriſtüchen Auffafſung des Chriſtenthums find, fichett 
und unterſtuͤtzt folglich die Lehre von dem hoͤchſten ·Anſehen 
der Schrift; waͤhtend fie zugleich Bie' chriſtleche reiheit fichert, 
welhe-burch die Schrift gegründet iſt. Eihie’ ab ſolute umb 
in dem Einzelnen normative Auckvrittder ums 
 bolifcen Buͤcher als ſolcher, melde authentiſcht Schriftate; 
legungen tind kanoniſche Lehr⸗Detrete enthalten!'folitän, läge 
ſich hingegen keinesweges mit bem Grund⸗ Princip bed Pro⸗ 
keſtantibmus vereinigen, auf welches dieſe Buͤcher fi 
ablaͤſſig Juruckwelſen 9), "und wenn ja Mißvetſtand,“ 
tigkeit in der Auffufſung und Anwendung bei verm * 
en Auslegung undermeidlich if, ſo wird die ee 
wodurch ſede berichlipende Kritik zur Suͤnde gemacht * 
im’ Laufe der Zeit nothwendig dieſelben Folgen baden, werche 
fie in der katholiſchen Kche gehabt hit. Es laͤßt fi ge⸗ 
wiß nicht annehmen, daß die Meformatoren beffe ungeachtet 
ſelbſt die Abficht ſollten gehabt haben, ihre Deutung und 
Darſtellung der einzelnen Lehren der Schrift Fir bie einzig 


‘ 


und vollender mrichtige aus zugeben, amd bie Nachwelt zu vers 


pfüchten, ditfe als folche erbeigenthinflich anzunehmen. Haͤt⸗ 

‚ tem fie wirklich das &Subjective, die menſchliche Auffaffungss 
und, Datſtelluugsweiſz, mit, bem Objectiogm, ber göttlichen 
Eehye,. yeruifcht, und, neue Ketten an ‚den Statt geſchmie⸗ 
bet, welche fie zerbrechen, far haͤtten fie ein Beiſpiei eines 
Selbſtwiderſpruchs ‚gegeben, der mehr als gewöhnkähe ‘Ins 
conſequenz voräßfegen müßte und Se. Ark wenigften mit der 
— * dieſck ic mit "rt Demut) und Anter: 
'*) ee — (im u — —* PER fein deli 
Betum findet (ih in feinen thediog. Bedenken 2 Gop. 


feeimätbiaeb 
-. 2 Urt, 3 ect. und in Inte theol. Bedenken 6 Gap. 2 Art, 1b ect. 
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| 
* 








hen pontellontifgen Velenntuittfchriften. 65. 


yerhfung. anter die Hoheit bee Schrift vereinigen ließe *), 
Aber * in dem Fallte Daß bie Reformatoren nicht bloß. 
den Tirchlichen Geiſt und . bie. dogmatiſche Richtung bed Proz 
teſiantismus and dabei zugleich ihre -eigene und ihrer Zeitge⸗ 
palm xeligiöfe, Ueherzeuqung hätten darſtellen, ſondern aud, 
eine exlicht. Glaubensnorm für bie. folgenden Ge⸗ 
es hätten fefifeßen wollen, „müßte man has. Loot ber. 
Menſchheit beklagen, welches N ft, ſelbſta in der 
—— Berpfichtung, ober, für die yuspeilangäfche 
he, Epunte harand „night, hergeleitet, werden, ‚Der, Broies 
—* iſt nicht. als bloße ‚biftorifche,..an, eingn, einzelnen, 
Zeiss Moment. uab an. .einzelne..meufchliche Yuctgritäten ge⸗ 
bundene Erſcheimmg zu betrachten; ſein Geifl. und ‚feine 
Sarhe, iſt. Geiſt und Sache des Ehriſtenttiuns, und — 
ph, dieſer Geiſt an. feinem Drig,.än, Seiner Sehrift, ‚non Fr 
Ba ‚Monne in. volenbeter Gefigit auögebrügft waͤre, KR 
&&.ja 2 — menfihlichen Zeugniſſen, baß .biefgr. Gei 
‚werben, pll;..anB ‚bes Schrift, fer 
und hie Kraft ‚bisfes. Geifle,,pergor, says‘ 
—* —* Beweis der Wobrden und Medi: 
EN ee a TIRTE I E. W 
— Bermah due re RE ART: KEeih erh 
bine Kr. bei weclle'muineE Mansind Freier! e Mh wicht Pie, 
AAderiſch, ſandern Chaifſen heifens End: iR Ehen! IR Dad bie 
„ Yobre mit meins. fo.bin iO en. fir. Miemgnb Ackreniet Die 
'Wapiften haben binig einen partheyifden Namen, diewail fie night be: 
"’ Gadget an Cheifli Lehre Und’ Hdmenz ich bin Und will Keines ARE: 
ben ſeyn;ich habe mil der Gemeine bie einige gemeine Lehre Shri⸗ 
,. Bis ber alein aiuſer eier iM Bort. Aber dei eafien Th. ſei⸗ 
5 de CKAY 2225er Aigen, Minher baden 
„  willı der Iefie fie ipen beyleibe aicht ſeyn ain Gindernif ,, hie Ebrift 
R zw ſtudien „, fondern lege fie, wig.üh tea Panfieh, rede 
Dridetal‘ und "der Sop Büher lege. Zwingii päften, 
Br — pag. 113 b: „nes. cum Lutharq neo cum alio quo- 
—S— "SORNPYRM ‚hahspmps quod desjrinae chr. 


Be pob can paul pcgpe. postjt: qnin polius pro virili notua 
erangelicas docrinas lauces ex, ipsis daytibus hauriamus.“ 
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Pr Eymb Bachet. eg u. rechte — 
mdgigte deififben' — Hiſtorifch laͤßt fi der Zeit⸗ 


| punct angeben, von weichem dn ſeine Grimdfäße burch be⸗ 


herzte Mortfühter' öͤffentlich geltend’ gemacht worden - fikb; 
vaß aber biefe Männer’ jene Grundſaͤtze in Ihrem ganzen "Uns 


fange "unfgefaßt. und Madh’-benfelhen ihr gänzes Denken zu 
feiten und zu ordnen vermogt! haben ſollten, daß ſie das 
thedlögiſche Eyſtem ſolllen haben‘ umbicben, die: Leute bes 
Evangelii von allen Zufahen· der yolfchentiegenbih —— 
berfe gereinigt zu bet, urfbeingtichen Reiheit 

konnen, und fo das angefe Refſoͤrmations⸗Werk —* 


vollendet haben,‘ wirtbe ein gu großes pfychologiſches Bum 


der ſeyn, als daß mar "dad Begentheilin 
vuͤrfte, denn — Urt die Worte eich gentalen — 
zu entichnen: — nut in bie” -Ziefe hinab fihrt ein‘ 


Sprung; der Gipfel, Gott wie ihn ins Auge'Täffen, di’ 


kümmt ſich mar Schritt vor Schrift '*); > Uber ii spe 
gan’ aa bie Kirhe- a Sei foßlhen! —— 


ihre — —— sh * — vg ! 


ben Zeiten wir Fo Men. = 4 4 * IRRE Pan pin ", no 

20 ill. 24 N r YEAR Yu ‚iur * 

— * — 1 rt. WM Oh, I. TEE Eu nk 5 
"2 a W9% 

9 Betraqchtungen die den Veoteflannemmt. ®. 136." es u 


“*) Berge. Turettin de 8. Ser: Anterpret, ed, Teller —* Sa: 
' ‚Exifimandum non est, omnia jam decreta esse}. lulmien 
Det ulterius quaerendum est. Sane mullä famı’deisäta fbere”' 
tempore reformauonis, nequo ungnam Saite Inirart! peimänub 
animum refornistorum, quäbtopete Sdse kayru ganiven-lligs 
". aetatis extuleriot ot a sohölastieis tenvbris · ot tetrico-INp made » 
se expedierint; ed‘ quia multaz egege, non önnia egere; sub- 
sequentibus temporfbus major lux efulgit; itaque mirum ı nen 
est, si ope ee nova@' —— veteribus — 


occurrunt, *. 


Opel). Bike: Blond. Ar. Mike 


2 Beſes dere ——X Le 
Maablinng, —— —* * von der, 


fillgeh Ungisen: einjeiner Ausbyide und dogmatiſcher Kunfs, 
* gefaft. Die aͤngftliche. Kleinlichkeit muß daher bei, 
ben vxroteſantiſchen Symwholen dem freiern Blicke meichem: 
da Dh bei. Ginzelnbeiten zur aufhält, um fie zur Cinheit 
ga, jamageintdeg die einzelnen Lehrformen ‚vergleicht ‚und. vers, 
bist, „unse den Geiſt, der biefe dictjrt hat, „zu erfennen und 
fd zuvignen, Und mit ‚gleichen: Freiheit darf ‚ber Prote⸗ 
kan. hei. der Trage vexfahzen, welche Buͤcher al& autkentifche 
— wenden Geiſte und dem Zielen feiner, Kirche 
vercken Biunen Zwat haben bie perichiebenet ‚pipler 
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pe sur: ‚basin —* Grund, na 
* zu einer. gewiſſen. Zeit und unter 

für noͤthig ober vathfam :angefehen hat, 
— Bücher zu vermehren. Eogar 


H 
JE | 
+ 
# 
ã 


FH 
Hi 


an, und in jebein Falle, ſelbſt wo von 
oder reformitten Bekennmipbligern die Rede iſt, 
— Huf einzelne Attikel oder - auf 
und Bahanhlungdweife ein. Die. Haupt⸗ Ken 

ie Geynafähe Sub ;ollen geweinſchatilich. un In 
der Lutheraner bie Emntol⸗ des wg 
r 


F— 
99 
Ep 
ei] 


& 
g 


ie 
ismus und bed 
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tmiffe mb Rotlpnals Infereffe: find hier nicht 
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uff age Behandiung, weiße den beie- | 
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Es 


868 Egal. Mhrher. Memibeied. pen. Bänke 
— va WARE Diese heien Bi Bi 





die als nähene; enweitennde. Bere. — *—— 

ger ne werhefantiichen 

find, in weichen «fo; das. Suiieituelie wuhe ‚beumneilie 

Sie ſind daher sn in. ua 
als befonune: 
























vifhe Epretho 5 Vyſnbole "pas benugen? Dann die Innern 
Unctenitäiß» Gene; bon ‚denen der Iroteflaitifhe Theviog 
unb Calvins 


. Cute hen dahre in Sgegemmodräiger Umefdchung ferner 

wieiliidher · den Öffenfiigen: Beleimtnifbüchern an bie Seite, 

des fü, daß wir Safonars auf bie- achten, welche eine ges 

Ichüte Vehrndlung bes quriſtuchen Glaubensichte enthalten, 
F | 4a 












ZB . Cyübelfhe. Min: Bi. _ 


—— in, 
ni: Nelancht hous lock thaalagiei und Galeind m- 
stitwtin raligionis ‚ohristianse, weſche nie das Auſehen vor 
 Uimmen. wären, das fie bis auf den. heutigen Ing in dee 


. mit ‚biefen Bichern vorgutragen. Jeder Stach 
der dem chriſtlichen Glauben huldigt, euß eh als eine Soache 

von der hoͤchſten Bichtigkeit auſehen, bie Henptiehren ke 
Chriſtenthums im Gegenſatze/ fruͤherer | 
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: fioh —— der Blefecnatenen, 
ſovwohl in ihrem Grunde als in Ihrer Wirkung, weſentlich ton ber 
Methode verſchleben IR, welche de Wette in feiner Degm. WE 
“ ang. luth. Kirche befolgt Hat, Indem.es die Sefortkaturen ur Di 
.. ſpaͤtern Dogmetiler, Shemaih, Gerhard, Sale, Duca 
- „Rädt, Hollay u a, miht mnierfhriin. Miifes Berjuhree IB 
weht weit Met cola wadritifch md yinkühziih üerägt (f. Meet: 
ſcqueiders Handb. d. Degm. 11: &. V. f.), und es bedarf Erin 
tiefen Keuntniß der Gefchichte der Intherifchen Dogmetif, um einge 
ſehen, daß die‘ proteflantifche Kirchenlehre bei biefer Mannigfaltig: 
telt heterogener Quellen vielem Mißverkänbnifle und. dieler Gutfel 
‚tung guögefept in. i 











2° Gywibeilihe Buͤcher. Eh darauf .  2Br1 
Saubens von den angefebenflen Lehrern ber Kir - nach ge: 
wmeinfchaftlcher Uebrreinkunft ausgedkbeitit waren, ' und bie 
eibfiche Verpfichtung ber Geiſttichen — *— mit die⸗ 
fen zu lehren. Die Nothwendigkeit dieſet Weranftaltumgen 
MR, vorzüglich mit Müdfiht auf die Tatholifche Kirche, noch 
immer viefeibe, denn der Geiſt der Proſelytenmacherei ftirbt 
da nicht aus, und als Werkzeug diefes Geiſtes wird jedes 
Bitter dutch die Moral bet Iefuiten geheiüügt; in einem Zeit⸗ 


pancte, wie ber gegenwaͤrtige, wuͤrde es daher höchft bedenk⸗ 


4 tom die eingeführte Sicherheitsmaßregel aufzuheben. 


Es if aber Feine leichte Aufgabe, hierin bie richtige 


pur‘ zu treffen; denn wenn fihon unter den ger 


Verhöituiffen, weiche Gegenſtaͤnde ber Geſetzgebung find, Fels 


mb mehr werwidelt iſt und mehr Schwierigkeiten in der ge 


ten Art und Weiſe der Auffaffung und Ausfuͤhrung hat, als 

dez Verhaͤltniß zwiſchen Kirche und Staat, fo trifft biefe | 
Shrierigteft Immer. noch weniger die diſciplinariſchen und 
lituegiſchen ald bie dogmatifchen Angelegenheiten, indem es 
Theht, die Lehre muͤffe als göttliche Offenbarung über menfchs 
ie’ Gebote erhaben feon. 

Deffen ungeachtet tiegt bel einer zahlreichen Partei den 
bie Auftöfung diefer Aufgabe betreffenden &eußerungen und 
Behauptungen folgende Deduction zum Grunde, ' „Da ber 
Staat, heißt es, fich nicht bloß zu ber Schrift, fondern zus 
gleich zu ben fombolifehen Büchern bekennt,’ fd ift darin bie 
Erflärung enthalten, daß biefe Buͤcher als autbentifche Aus⸗ 
legung der Lehre der Schrift angeſeben werben ſollen. Im 
den heiligen Buͤchern nämlich findet ſich die Lehre zerfizeut, 
ohne foftematifihe Ordnung und weit fremdartigen ‚Wheilen 
verfegt, in den ſymboliſchen Büchern dingegen als ein ſyſte⸗ 
matifches Ganzes verbunden, rein und lauter; in den heili⸗ 
gen Büchern finden ſich verfchiedene Lehren unter. verfchiedes 


nee Form dargeſtellt und find verfchiedener ‚Auslegung unters 


werfen, in den ſymboliſchen Buͤchern hingegen findet ſich ein 
Einziger Ausdruck, eine einzige. Auslegung als einzig 'gliltig 
Er | «X a 2 5 : 
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dingte Gehörfant wir ‚von dem Bi 


, an bie vorgefehrieberen: Formen anſchließen, ine abriuht, 


372 Symb. B. Ed daranf. Sereng Kiribifche ıc. 
geftempelt. Wenn alſo der Geiſtliche verpflichtet wurd, iͤber⸗ 
einftimmend mit dieſen MBlchent zu Tefen, ſo gilt eben 
die Regel, als wenn ber Buͤrger verpflichtet wird; ibetein⸗ 
flimmend mit den’ Seſetzen zu lehen: Seſet iſt Geſeh, Se 
borfam ift Gehorſam. Wen dem Wiätger zbirb uubebingte 
Befolgung verlangt, alles Oinzuſeben über —— 
jede Modificatior, ſo wie jede Sgeſdung/ weſenc c¶xv⸗ 
unweſentlicher 'Gefeke if geſe — En? den Habe a 












y'iebe 
- Auslegung der, Schrift; jede dotgmakiſche Besuhgisin den 
ſomboliſchen Buͤchern ft dindende Des! — 
die mimdliche wie die ſchriſcliche SD Yol fig Mrcue 








Beine Uebergehung , deine eigentirkuflläpe Eslkänungf-Ihmee 
wetdug und Sn IE — 


Ari HAIE Issk 


Stans jaridits⸗ æLafign. Koffdtktn a 


Dice Anſicht der Sache erupfichte. ſich durch FE 
ribifchen Charaͤkter und fefle Goitfequeiss; zrichek —— 
dem erſten Blicke richtiger und vechemaͤßiger, als die henbe⸗ 
liſchen Blicher wie ein jedes anderes Geſetzbuch, hie Mer⸗ 
pflichtung, ihnen zu folgen, wit eine jede andetr Vorpflich⸗ 
tung, und "den Vortrog des Geiſtüchen wie eine jebeSambese 
durch die Geſetze verordnete und. vergeſchücbene Hendlung 
zu betrachten; die Folge dieſer Conſeueng wieder De 
"größte Bequemlichkeit und Sicherheit in. ber. Praxis, denn 
wo es gilt, Die Geſetzmaͤßigkeit des Vertrages: einss Geiſtli⸗ 
‚ben zu beurtheilen, da if jebe Willkuͤhr, jeder Einfluß ber 
Subjestivität von Seiten des Alttheilenben ausgefchloffen, ei⸗ 
ne genaue Collation iſt eben fo hinreichend das Urtheil in 
einem ſolchen Falle zu motiviren, als eine Rechnung zu tes 
vidiren, und zu einer folchen Golldtion wird feine the . 
ag Einficht, kaum — RN erfordeclch 
eyn 
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ben ‚nichten. Giälsankkt ber —— hen 
‚ben ſoll, wiedenalfo varch den Rißbrauch 6 wergac⸗ 
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in ber tatholifchen. und ber proteſtantiſchen Kicche Wei gemmke 
verſchiedenen Principien von dem Anfehen der Beifigen Squt 
und dem Berhaͤltniſſe derſelben zu der Toabition auch dit 
Berpflichtung auf die ſymboliſchen Bücher Mi 

Sinne umd in verſchiebener Aukdehnung verſtanden wer 
muͤffe, ſollte billig keinem Steeite mehr unterworſen fürn. ' 
8, Eine ſolche — wirde gegen alte rithtige 
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Befans 
dingegen iſt eh 
ein erh Zus Marz de, ecicheh than: ba. Bofes vor⸗ 
geſchriebew wijdz die: Borſchrift wier die Bahia 








ren — ottrt: wird, Wr gerade 
b cſeo den: Meipfürkiung bei, eo us aller· Ana⸗ 
Sagbe: mil; vum der Merpficherag der: aubelgen Coaatibramten 

wertet; Deut (ia man. die: Geiſtlichen iu: indes Lahrvor· 
taone an 1ine;peweiffe: Regelr.bet Sche war kanhfiäbiicken 
Wefaigung: Rinbet if: Jeimweges cben das.· was die Ders 
michtnng ben Aichtet oder dier cheigleitlichen Prrſonen in ih⸗ 

um Amte zur: volkammenen Erfuͤllung eineß Befehes * 
oh dann N wan Concrete 





Ä — — auf⸗ 
gwingen:eill, wird ſouft nur bei ** mechanifchen Geſchaͤf⸗ 
ten erferbert, wo bie buͤrgerliche Wohlfahrt, wie etwa bei 

ber Abfaffung eines Gontracts, namentlich z. B. eines Wech⸗ 

feld, nur durch ſtrenge Beobachtung ber Fonmalitaͤten ger 
ſichert werden kann, und mit begleichen Geſchaͤften alſo, bie 
‚gerode dein: Segenfag ber geiſtlichen bilden, würde nach dieſer 

Aecrie die. geißtkche — In eine und — 

gzeſegt werben. | 


Kiiedigen konnen 





nicht wohl einzuſchen. 

6. Sie ſolche Ausiegung wirbt mit ben afftntliqes 

Beranſtaltungen zur Börberung der wiſſenſchaft 
lan Bildung der Stiſtlich en in iberſptuch ſtehen. 

Wit Leicht unterſcheiden ſich die veetehevichen eu vae 
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BR ET abcigen Stablen ſfiad, "und das gränbinge 
fee; ſerbſtt anvtge ¶ Vkbelſtudium iſt das Biel ber tieelogie - 

fen Bidung. Wenn aber 'mın ver Staat, der das unabie 
Muaige Studium in: der Sthule anorbnete, in der: Kircht 
mm den ſtlaviſchen Vortrag geſtaͤttete, fr muͤnßte dieß geſcho 
ben, weil entweder als ausgemacht vorausgefetzt wuͤrde, ein 
grundliches Stubium müſſe jeben Theologen zu ber Urbes 
Yuoumg führen, daß br Satzung der ſymboliſchen :Riichee 
1,02 ———— dem Inhalte und der Form nach ber volb⸗ 
lnnene —— Yusrudl des ——— m 
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—— — welchre dem darauf fol 
enden Zuſtande ber Knechtſchaft entzegengefetzt feyn wuͤrde, 
Zi. — begkafigen barf, um nicht den hoͤchſt umsmeeralifchen 
Miderſtrreit zu. deſchlaunigen mb, gu. befhrbenm-. So uni — 
a ee A 
fo gewiß handelt“ ber katheliſche Staat richtiger, wenn 

* hie Zugen zuheit, ais der pruteftaptifhe hanban wide, 
wenn er die Augen en a ungen hr 
felben.. zu ‚verbieten. So gewiß aber bie — 
IE EN EN R. kethaliſhen 
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nen und teeffähen Leritcuchea bis wer⸗ 
un Wr — — 
sehen Vverſchiadenen ekleten Deo Men⸗ 
ce —— mb — Bewiffenöfreiheit Vintage “ 
098. — be, wtnm man ſhe das Mei des den Geburten als dab _ 
44° jykig ümwiks ;” der zuteil dtted Bidgreifek'Si’bas' ber Erſheinen· 
—2 neu Hein Dat fie: auf kind, Heer Donteeidere zuruch 
gflichet de wn binenı fein auond Grnübeit: bbe Fünlich at aityin 
— ſoner ‚mad. Veno. un. büzfen. ↄemtie⸗ ‚Bine. gang 
gigentlide, ‚aihlung aler Gewilensfreipeit war bie erde 
" elie bieſer volitifchen Metaphyſit die, wie fie Begriffe fpaltet, 
Feich Die lrne zertegen, and udieentiih Ih bie des Vienſchen jetze 
“ — Wann ede cae Binpleitide,. WED wine deckende au 
in ae” fnltginben, ine: alex: eine me ewfhlte, derua Kuren ger - 
1, Sen. ug a Pe an 


‚Pidy. ah ihr fie. unfers Daftyns - 
ı4 Beim * klein ber ander Taf eh — * 
necden v Fa croſmuthig vet ſtattete bie 


a ee ale nn 
— ehe ‚this inmiali: Iten? Dem;.'ums. ihr. vreberges 
| eat DO Dit Back zu „cine Breje, ya nom hat 
| ma Bf in ber Una Dit Seforugtiog, habe. weitse nichts bes 

wet, als den. lächerlichen Gewinn einer yon hun an erlaubten 
ſankenftelheit jchn Gefage' für vit dis bahin unterdtilchte- Sreiheit 

LUes 207,001 72 Aahrhanderte hiabuech folten ganze Wille Gut 
und Mit fir eine Merchtigung ‚uechiäncatet haben, die als hate 
Fade ohne unfer Spuzuthun. fp dewiß deſteht als die Melt, ja Die 

. den ben Päbften ‚fegar, aus dein angeführten guten Grunde der 
Unmbgliäkeit ihrer Vernichtung, nicht etwa nur filfdweigend ein: 
geraͤumt, ———— au auedruciiq anerkannt a „de internis 
Be ru u 
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der Sqhriſt «beeitie, eine wicht bindende Gefctendiegenz u 


dictiren. Daß es aber in unſern Tagen immer 
an Geiſtlichen fehlt, bie ihren Stand nicht für: Diener 
des, ſondern für Monfchemluucchte, wicht für Merkimbiger. bed 
Gyamgelii, fonbern fin Herolde des Staatsgeſetzes angefehen 
haben wollen, indem fie nicht nur den gethanen Eibfihuwuzt 


nen und die weltliche Obrigkeit zu der Unterfuhung, ob ihre 


Prediger auch treue Nachbeter des Menſchenwortes find, aufs - 


fordern und antreiben, beweifet mit traurigerer Gewißheit, 
als ixgend etwas, wie wenig ber Geiſt und bad Weſen des 
Proteftontiomus von denen erkannt und gefchägt wird, bie 
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Miet hingegen bie Veberzeugung het, daß der Stact 





keine bloße Bwingauftalt, ſondern ein Verein zus Erreichung 

höherer Awecke, die Geſctzgebung Fein: Ausdruck deſpotiſcher 
 Reume, fonbern Ausdrudk des reflectirenden, durch das Chris 
| Sentimm. geiäwierten und. amögebifdeten Noatienal ⸗ Goiſtes iſt, 
| Ver‘ .mirb fü amyumdhmmen ebsumgm fkhien, daß auch big 
| 
| 
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prüfe, daß fie mit der hoͤhern Verpflich⸗ 
ie heilige Schrift, wit den erflen Grundſaͤtzen des 
mis: dem geenrinſchaftlichen Intereſſe des 
ib mad ber.Rische, wit das ‚ganzen wiſſenſchafilichen 
‚beftehen koͤnne. Etwa fo: Der Staat will durch 
Iispliche Ciefeägebtng. dev falſchen und fanatiſchen Lehre 

i bie chriſtliche Lehre nach den echt 
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Sehe zu bewirken, 

Ereit vorzubeugen 

ſchaſt zu erhalten, 

daung einer ſolchen von arithmeti⸗ 
®) Sur ber erginellen Paraderie wegen, die nahe on Zranie gu graͤn⸗ 
zus ſcheint, betarılın wie hier, wie ia der Daubſchen Abhaud⸗ 
Ing: Deibederir uud Heteredoxie ( Feudien 1 3.) Die Mektelku 
bigkeit als Gtantäpfiit, alt Gheralterug des auter und gehorfa 
wen Mürgere. deduciet wird, G. I: „erthebor zu ſeyn, if eine 
Pit, die das Bolt dur feinen Charakter auftrlegt; (1) und Dre 
hedogie IR in ihrem Privatcharakter einer von ben Zügen, buch 

"We. derfelbe mit dein Nationalchorakter in Vebereinflintmung IR." 

BS. 165: „Mat Mefen der Dibedarie heſtcht in rinem 
der | 
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Bugang zu den helligen Möcern eröffnet zumb jebe Vack⸗ 
Tung, bie erweislich Iren Srund in ber eitigen Sciſt gu, 
als wahr —— in offenbatem Miiier: 


zu 2 
die Art und Seife iſt, auf welche bie Einheit erreicht uub 
erhalten werden fol. Wenn folglid der Staat die ſymdoli⸗ 
ſchen Bücher für authentifege Erklaͤrung der Schriftlehre er⸗ 
klaͤrt, ſo darf dieß nach dem Borhergehenden nicht fe ver⸗ 
ſtanden werben, als ſolle die Form und bie Einkleidung, 








unter welcher die einzelnen Lehren in jenen Buͤchern darge 


— fin, "für für einzig wahr und chriſtlich angefehen werben, 
— die Lehren der Schrift hier richtig und chef 

—* efaßt und erklaͤrt ſind, namentlich im Gegenſate 
der Meinungen, die zunaͤchſt in dieſen Buͤchern verworfen 
ſind, und daß ſie alſo die rechte Regel und Anweb 
fung zur Auslegung der Schrift umd zur der 
Lehre enthalten. Ben nun die Geiftlichen verpflichtet wer⸗ 
den, uͤbereinſtimmend mit den ſymboliſchen Büchern zu leh⸗ 
Ten, 





much Primsipien des Yroisflantilems. _ 385 


— EEE — 
won, fo..busf dieß nick. fo uerlankensveten, als follte ihe 
Behenarizng cine merhgpiihe Wiederholung due Ipmbolijchen 
Eehrformen fon, ſa Daß bes Vardag. durch welchen die 
Lehre zwar yon. Dapfelgen Sb uten u ep elben. Geifte und. 

zu berfpiben Aprgpung,. aber upfeg eines andern obgleich 
— fa ‚Khriftgäßigen Tom. dargeßellt · wuͤrde, für bivergis 

mud, „Dei Vottegachipaegea⸗. der ſich mit ſchlauer. Gewandt⸗ 
beit om die eiggelien, Ausdruͤge hieltz, dieſe aber.zu einer. 
Bar guhgen. ZbeheWÄpRg, hindrehete, für. convergirend angefe: 
be, wenn. Finnen. kogberu, es it ſo zu verſtehen, daß bie . 
Seiten ig Geifte dieſer r und nach der Anwei⸗ 
Sag, „Pig: darjn, aufgeftellt iſt, Die Schrift gpälggen, und die 
ve, OR ualtele und hebandein fplfew.. u... 





IDaßauf dieſe · Weiſe. „eine. Ucbereifingpung erreicht 


—*— per ien Seite hinl aͤnglch ift, ‚bas.geine Chris 
Beginn pr ham Eiufhleichen unchyificher und „unproteflans 
tiſchen Lehre zu ‚pewghren, und — kirchlien , Gemein⸗ 
ſchaft noihwendige Einheit zu erhalten, und die auf der an⸗ 
A Brite ‚ber hen .hähern Zwecken Der Kinche wie des Staa⸗ 
Aeich; unentbehrlichen Freiheit ben hoͤthigen Spielraum 
ſcheint folglich eiglenchtend,. und nur ‚auf. dieſem Wege 
wird, die ſchwierige ‚Aufgabe ſich loͤſen laſſen. Allein gegen 
dieſe Anſicht pflagt ber ſo oft gegen Theorien, zumal gegen 
, die ſich auf den Unterfchied, bes Geiſtes und des Buch⸗ 
abend berufen, gemachte Einwurf erhoben zu werden: daß 
fih bei der Ausübung große Schwierigkeiten finden, indem . 
daburch der. fchwantenden Willkuͤhr der Weg offen gelaffen 
werde. „Entweder, heißt ed, muß die DVerpflihtung auf 
‚ die fumbolifchen Bücher, unbedingt "und bu ih ſeyn, 
oder fie muß gar nicht Statt finden, entweder alle einzelne 
Satzungen in biefen Büchern umfaffen oder gar feine, benn 
— Geiſt und Buchſtaben, Inhalt und Einkleidung, 
dem mehr ober weniger Weſentlichen giebt &8 teme fcharfe 
Graͤnzlinie; ein Geſetz aber, das ſich nicht mit vollkommener 

un auf jeven einzelnen Tall anwenden läßt, ift kein 
Bb 
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336  , - Gymbeiiite Mike: : EM darauf | 
Gefeh, fondern ein Ball der launiſchen Willkkhr.“ — 
laͤßt ſich allerdings nicht laͤngnen, ‚daß. in einzelnen Fallen | 
einige Unbeftinuntheit entſtehen koͤnntez wenn aber biefe im 
beſtimmtheit nothweadig und unmittelbar aus dem Perhaͤlt⸗ 
wiffe fließt, welches Gegenfland des, Geſetzes iſt, fo kam 
vernimftiget Weiſe niemand aus diefer Unbeſtimmtheiz eis 
Beweis gegen hie Richtigkeit der Theorie herleiten: wollen, 

Dr Schluß: zwiſchen dem —— 
der Lehre giebt es keine poſitive Graͤrze, ſalglich gauß allet 
us gleich. weſentlich betrachtet werben, wünde ‚ber Solgerungs 
die Unterfcheidung des mehr oder wigiger Schuldigen if yas 


ſicher und träglich, daher mürffen gl, für: gleich ſchuldig au 


geſehen und fo behandelt. werden, analog ſeyn, und der eis 
3 richtige Weg bleibt immer ber, bie Theorie auf genaue. 


ihr fo. viel möglich ahnen ud eine gewiffe Befigtet u 
Stande. zu bringen. Wenn. die ‚Gefepgebung als Menſchen 
wert a in andern Faͤllen ihre Beſchraͤnktheit erfennen u, 
und daher mit Fleiß eine gewiſſe Unbeflunmtheit beobachte, 
weil fid) die nähere Beurteilung nicht nach allgemeinen Re 
gein beflimmen läßt, fonbern, wie z. 8. in der Criminal⸗ 
Befeggebung bei der Unterfheivung ber Gtrafbarkeit. der 
Handlungen, ber einfachen und qualificitten Verbrechen; durch 
“ Erwägung aller befondern Umftände geleitet werben, muß, 


befcemben koͤnnen, fobalb wir erwägen, wie ſchwankend bie 
Theorie von dem gegenfeitigen Derhältniffe der Kirche ud 
des Staates iſt, und welche Schwierigkeiten mit. der Aufges 
be, dab geifliche Wirken zum Gegenflande biigerlicher Ge 
fengebung zu machen, ohne diefem Wirken ſelbſt entgegen u 








wären, nach welchen die Cathen eines kirchlichen Bortrages 
mit derfeiben imechanifchen Sicherheit ‚geprüft werben. foßte; 
womit ein mercantiled Fabricat geprüft wird. Es muß aber 
ferner erwogen werben, daß biefe Unbefiümmtpeit keineswe⸗ 


ſehn konn; denn wenn bie Lehre, bie entweder mit he 
Srunbichren des Chriſtenthums oder mit den beſoudern 
Grunbfägen der Kirche Preitet, durch die Geſetze entfemt ges . 
halten werben fol, fo laͤßt «8 fi nicht wohl denken, daß 

unter wiſſenſchaftlich Gebildeten, geſchweige denn unter unter Theo⸗ 
logen mehr als eine Meinung daruͤber ſollte Statt finden 
kannen. Anders wiude es ſich freilich verhalten, weni der 
Staat eine Genfar > Anſtalt anorbuen wollte, welche bie: grös 
Bere oder geringere Beinheit, bie mehr ober weniger vollkom⸗ 


genau nachfpuren folltez allein gerade der Streit, der dann 
umausbleiblich entfichen würbe, wäre auch ber —— 
Tihfte Beweis, daß bie richtige Graͤnze überfeeitten fep, um 
in einem ſolchen Falle wäre es gewiß das ntereſſe des 
Staates, die evangeliſch⸗ proteſtantiſche Frejheit gegen! geſd⸗ 
tifche "Angriffe und inquifitoriſche Denunciationen zu Wiihin. 
Geſezztt alſo, die politiſche Gewalt habe es ſich in Kite 
Zeiten erlaubt, den Geiſtlichen die Veryflichtang auf bie ſym⸗ 
boliſchen Bisher in einer Bebeutung umd Ausdehnung abzus ' 
fordern, wozu Feine menfchliche Macht befugt ift, ſpaͤter aber 
würde, wenn man ed gleich —— eine Veraͤnde⸗ 
2 








‚Spätere Urgliäe Biken 0. 
Znuvdeſſen iſt es wohl faım fr irgend "einen pwteſram 
= wen Staat der Ball; daß bie Gefetzgebung bie MMnahnie 
aller einzelnen Saß ungen der fymboliſchen Buͤcher in Der 
ganzen Yimfänge, ſo wie es in ber kathoͤliſcheun Mrche ges 
ſchieht, fordern fette) überall m in ben hiehes —* 
Borſchriften ber riet 





lbeging ut Entwickelurig 

dem Rreußiſchen Landrechte 45. 19. 5. 
Prediger in Wein Borttaͤgen und’ befm Riesen 
niches eintmiſchen, was den Zrra doegrigen ve 0 75 
Ber (Btetig‘ Harte: 8: pe Mile 
S. 113). Be Hannover „follen die h Bhihen 
Sahalts ———— in Lehrvortraͤgen en ‚Bettk 
gen Schrift zur Richtfehme dienen (Schieyet kuthendv. 
irchent. J. S. M. In der Graͤfſchaft Rarktautele 
Eidesforinel fo: „ich ſchwoͤre zu Gott.daß ich Det Guam 
Sein Bis amd Ende meines Lebens treu bleiben und 
ven will, die evangelifhe Religion tein und lauter und Wit 
weiſer Ruͤckſicht auf die öffentrihen Brtenntuif 
büder der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche vörzuttagen? (bke 
e Iubelfeier der maͤrk⸗ evang. Synode 1612 ©. 140). 
In den 'heivetifchen Cantonen IZhrih, St: Ballen, Bas 
ſel, Aargau, Thurgau, Schafhaunfen, Bern Gras 
buͤndt en geht bie Eiveöformel nach verſchiebenen Spnobab 
Deecreten zwiſchen den Jahren 1803 und 1825 darauf bit: 

amd, „das Wort Gottes und Evangelium nach dem Inhalt 
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Au hellen Sarijt: u lichen: zu yerbigen, zumb in Dat 
dehwartevgen ſich wach. da Brunb[ähen des wange- 
gg Lehthegriffen zu ‚dicken, + (ie 
Risen, 1826:8,.80) Se chmeen fmdrt der Geiſt⸗ 
Ubej „seat: ubgehaius ſelber eine autuse There hegen nah ’ 
u: fee Aubigcuupiikigen vad aupbweiten: zu suollen ,.nlß 
bie, weiche zegruͤndet if. in Gottes lauterem unb 
klarem Woaete, nud nergeigurt in deu ſymbo li⸗ 
Id. Baia (0 cubert Schwepens uchenwerf. I: 
BU In Daͤngemank lautet Yen Imtteid felgende⸗ 
IUÜERR > BERTBISTO , PARAT diligenxia ‚allahosetürung 
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** in der heiligen —— gesihuder, mb 
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DB da Sim ber Worie nicht der Seen Tann, * rer 

fh in den fumbolifhen Büchern findet, als reine himmlifche 
Lehee angefehen werben foll, fo kann ed nur ber fepn, ba 
We himmuſche Lehre in jenen Büchern enthalten iſt. .. " 
gen binfte es allerdings erwänfcht fepn, daß bie Artikel, ia 
welchen bie Symbale vera beachtet, To wie Überhaupt 
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bludende Anſehen ſymboliſchet Bücher (in dem Keyſerſchen Gicheemir 

tiond⸗Amanach. 1019 876). 
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trennten. proteſtantifchen Confaſſonen 

um Ber in. gebührender Achtung, alemi jedoch 
einen andern Glaubensgrund noch Lehrnnre 
ald allein die heilige Schrift,“ und im der dritten 


6 di: Petehaniiuns Tin Small Mlıfen ad en 


so2 Eynbthhe, —— 


Regener. antgegeniltche, hie er fen: Bcefdnung in-da& Yeh 
Ugen. · Schuft Feſſain anlege unb:. eine ungerehute: Behalten 








ihnen bis her zuerfausite normatins Inſehen, —* 
und in ſo wait, als dorch jents erſtere muthige Bedeu 
niß wer Kaifer ad Weich das u: Werlufl gegangene Wrim 
city and: Recht ber freien. Forſchnug in der Sch 
ns den einzigen fie. Quelle des rigen Gterbund: un 
nd, wieder ‚laut gefarbert. und bahnuptem in 
diefen · beiden Bekenntuiß ſchriften aber fastifh: Angamen: 
het. wmbehnbentuech in. benfelben. hie zeind Brik Kimi 
ge. des euengulifähen Grotefantignu m feden | 
un ſigdenviſt (fi-enangel Ricchemsersinig:: niieben 
Heidelb. 1884 SuR)ı: Simbumfelken Meile heißt, us man 
Kirenlar » Schreikien desGechleſiſechen Mber⸗ Genfieikiu st, 
Mctob. 1898: „Pol balanı buteikäi. höher Orts Cinch: 
gen gatroffem kapteine-bae äh richtung 
bie. Symbale,um fokche Ya. Menfeennet Fink, bed Shui 
or Atchertigung der Momtimmenzs: geiſttichen a us 
einer Ad gewainen Kormalktwertaufhs: wer 
seihche, ben Sinn. And Geiſt ib Beieneißfäriiien in 



























ben unb Geltimg finden‘. (Ag. Kirchen» 1924 M, :967. 





An ver Vereiigungsurkunde der beiden proteſtantiſchen Em 


faſſtenen Im Yhrkenthume Lichtenberg heißt e,-6.8--8:3 
bie. proseftantifchevangelifch schriftliche Kirche ertengt: Feindn 
andern Glaubensgrund als die heilige Schrift, 
„die angehenden: Lehrer der Religion werben bei der Ordina⸗ 
tion einzig verpflichtet, ‚die ‚heilige Schrift nach Gewiſſen und 
ueberzeugung zu erllaͤren. Da tie fümbelfchen Biccher in 


mb. wihe Eyitm kicchl. Beſthamungen 958 


werfäiheien She —RE als ehrwindige ⸗ Denkmaͤler Der Re⸗ 
fsemafion betrachtet werben koͤnnen, deren Abfaffung die bar 
mialigen Zeftumſtaͤnde nthwendig machten, und da beide pro⸗ 
wßantifche: Sonfeflionen eigentlich keine gemeinſchaftliche fym⸗ 
Aciiſche Buͤder haben, fo vereinigt ſich die Synode dahin, 
Ha riner jeben weitern Beſtinmung daruͤber zn enthalten. 
ie pioteſtariſche evangeliſch⸗ chriſtliche Kirche nimmt das 


aBgemeine Hriklih sapoflslifge Blaubenste . 


Beniwtnif Ws kurzen Inbegriff Ihrer Grundlehren, und des⸗ 
a uw Rehrtupns an" (Ag. Airchenz. 1825 N. 53. 

ber Kirchenorvirung für die evangeliſch⸗ reformirte Ges 
—— tube vom 10, Detemb, 1825 kommen fo 


——— Propheten von ihm, welches wir in der hei⸗ 
Sen _ haben. — Auf die Brage: wie verſteht 
rege e: Schein? antworten wit: fo wie fie fich ſelbſt 
weitet, wie fle daher von Anfange an von allen glaͤubigen 
Ehriſten tin Ah verfianben worden iſt, und wie fie na: 
muentläch auch unfere Bäter in foren Bekenntnißſchrift, dem 
Beibelberger Katechismud, im Ganzen verftanden haben. Wie 
wie aber darch dirſe Erktaͤrung aller Eillkuͤhr in der Ausle⸗ 
gung er. Lehre entgegentreten, ſo iſt durch den Zuſatz „im 
Banzen“ dinlaͤnglich angebeutet, daß keinesweges der freiem, 
jedoch beſchewenen, bie Schrift als Gottes Wort ehrenden 

Schriftſorſchung gewehrt werden folles vielmehr erkennen wir 
dieſelbe, Da: das Chriſtenthum keine -iodte Weberlieferung FR 
und ſeyn kann, als unumgaͤnglich nothwendig an; unfet 
Srundſat I) denmath das alte: in necessariis unitas, im 
dubiis libertas, in omnibus caritas.“ Auch der Hink 
ſchen Kirche iſt eine Höchft wichtige und beruhigende Be⸗ 
fötigung dieſer freiern Anficht von dem Anſehen und dem 
Gebrauche der ſymboliſchen Buͤcher zu Theil geworden. In 
Veranlaffung der: dritten Jubelfeire der eformatlon wurde 
auf Befehl des Koͤniges im Namen ſaͤmmtlicher Biſchoͤfe des 
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VFriches ciune Epistolt enryalica ad cierum - euägeftriig 
wD var erhaltener, koͤniglicher Approbation nebft der neu 
aujgelegten Augsburgifhen Gonfeffion. an alle⸗Seiſtüche da 
Beiches vertheilt *). Ueber den rechten Gebrauch ber "Ems 
feffion und deu wehren Sinn ber eidlichen Werpflictung‘ auf 









die ſyveboliſchen Buͤcher heißt «8 darin: „Nulla'ters passe 
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Augueiann Gonfessioue libertatem - evaukelicam wniunk, 
ipsum -qjus accuraties ’examen luculenter-docebit, Dim 


enin ad S. Script. — enklgeie soldre der 


otrinae nermam agnoscit, viam- simul steruit, qua iuos 
dendum - ‚nat doctorihus christienis, omnemgue repdim 


auetoritatem ab ille 'Aversum. Neque kingule vorbe 


yranimda, sed senstis mentique inhaerendum: ask, ipeuni 
Reformatoram exemplum atque ecclesias consensus le 
cet, japrimis vero danicee, cujus doctores juristutamß 
yacmmento ad „ doctrinain eoplestem scorigtir. progihetiche 
m. aportolicis librisque eablesiarum „ostrarum symbelir 
sis cömprehensam ” auditoribms Adelitur Intillandane ar 


'stringaster. Coglestens vero dectrinem non quaerandap 


mean in detretis scholagtiöhe atque XEEX 
grrum eostroröteis ematis, sed in fontibus rejigimmie, 


' werd: aimitum Serißturn Tribe +espläcete, per: se pay 


Unde omnibus fachle- ad inf#iligendum, zulbun ; auod 


| — — iis, qui satrum coicem legem chrisilienie 


oribus: scriptam agnoscant et penerentur, hacoe 0% 
elesierum iostrarum libro symbolice imponi jugumj; ve 


rum potius qum esse. vinchlum soncordiae libertatisgug 


srangelicae columen, et firmum quidem adversus. ommia 
sonvisia Je fidei umitate, apud mo amd serrain, pras- 
ah,” A ; i i 


9 ie ia eipehredt in Yaterfend Efermil der Befermatiind: Bebelı 
matt. | | 
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hen die Baibeliichen Schriftſteller fo großes Gewicht beizuln 
gen pflegen, wenn fie ſich naͤmlich uͤber die Verſchieden⸗ 
heit der Sehaformen, bie zreße Mannigfaltigkeit 
ber do gmatiſchen Anſichten, den unaufbärkihen 
Streit und bie Uneinigkeit der Theologen aufholten 
uns welchen ſie bie nahe bevorſichenhe -Aufldfung: ber ‚pneie. 
Pantifihen Kische wahrſagen wollen, während fie hinupbis 
ib -auf die Einheit. der Lehre in der Eathaliichen Kindge all 
Wnterpfand. des ſaſten und blühenben. Auftondss berfelben ‚hirie 
when (S. Besmet Histoire des ‚vagiations des Mlieo⸗ 





Bulle her. Perſchietenheit in. den theolegiſchen Bicinungeg 
Denn uuraar Awir in der Sqhrift Iefen, wei 





wenfſchliche | 
1,6.29% 8, 19) di Biken, A al een Bo 


——— ak 


..) Bel. Ab de oons. Evr. L 5. 7: „Tees ermugelistäe in hie 
rebus mmaxime diversati sunt, quas Ohr. per humanäms: cal 
. nem torporeliter gessil ; porso awsem Johannes iptam muasimmm 
divimnitatem Domini, qua Pewi est asgpalis, intendit, eamgne 
praecipue suo evamgelio commendare ourarit, Itaque longe 
tribus islis superius fertur, ita ut hos videas quodammodo 


in terra cum Christo honılue seuversari, ilhan autom fegune _ 


scondieee nebulam; ot pesvonisse ad kquidum oneluny"- 
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I. inhalt Der: Daher bei Veoſchichenheit 
— dee ———— — — 
t, baib. (Matth. 28, 87. Die, 2; Ik. 22, 1. Gebr, 
8) zunächft als Produrtider' menſchlichen Freiheit‘ beyeichs 
‚wird, wie. bad ewige - eben: baib (tue: '#7, T-—- 10 
m. 3,28. 24. 8, 30) des umenblichen: Gnabe zugeſchie⸗ 
„bald (Muth. — ff.  Röm. 8,6% 11,- 2er 
10. Bl, 6, 1. nah dem Belege der Prrschuuig 
Belohaung' —22 Augend aufgeſtells wird: wie. wu 
füge Reben. bald (Matth. 5, 8. 22, 80.85, IE: - 1 Emm, 
.12..16, 48. 48. 48..50) im geifligefu: Lithta wid. en 
nfhaft ‚niit: Bott, balb (Math. 8, 11, 19, 38° Yan 
‚22 ff. 1 Theſſ. 4-18. ki var ‚winkerigunhite 
mumer. deb Zuſtanbes und: Güemrffes. geſchildert: wahr, "unke 
b (Marc. 16,496, Joh. 8; 18 Rom. &, — 
Glaube, bald: (Meg. 7, 21. 18. 60. Rim. Li ä 
1.9 die Meche<als Folkangen 246: 
der Wing zur Gerechtigkeit ware Gott ngetdieſen wenet 
— der ——— Vlicubens bald (Joh. 3,114. 10 
32, 36) In dee yofltipm: Mminuiedt ber. Dffenbanuog: ide 
18: Epheſ. 4,14. 165 Vi 61) ae 
ifall uud in der Ucberzougung bar Wahferten: Dornunif- Kir. 
jt wid — was auders binffen: wir dean best usfühiien, 
def die ewige Aieſe des Reichtkams der Weitheit 
Grlonmmiß Gottes ſich und: eh Hierin kund thue? 
menfchliche Natur iſt — keine ſteife und ſebende 
offen, ‚der einzige rum = Upps wiederhoit fich im mr 
liger Mennigfaltigkeit von Abachen, und fo mußte Tayy 
b die geoffenbante Lehre, bie alıht "für hiefüß aber enes 
ik, ſondern für die Menfchen ‚über den ganzen Erdkreis 
immt war, durch Verſchighenheit in. Darſtellung zind Leht⸗ 
n- allen. alles warden, damit jede Individualitaͤt mit aller 
tigen und phyſiſchen Verſchiedenheit ihre veligioͤſe Wefriebis 
g darin finden‘ koͤnnte thtb wenn nun bie proteſtanti⸗ 
Kirche jene yverſchledenen Lehr⸗Typen insgeſammt als 
zdruͤcke eben derſelhen chriſtlichen, nur in verſchiedener 
htumg..aufgefafiten u auf. verihigdeng Weiſe angewandten 


























Der Bebrhorinen in’ det okeſt. Rhe 89T 
See einen maß; we! fie. babex-ihree Siebamı, tedeme 
Intfefenbangs: frlauhs, wem Wehliefniffe ihres Geiſtes zu fols 
gen, Inden afie, Fi Amchr zu der einen ’.ober- ber ambera 
deſe⸗ chriſtlichen Anſichten bimeigen binfen; :je machdenn ſie 
durch innere Verwandtſchaft; angezogen fühlen; wenn fig 
Win item Schafe: Menſchen von ſehr verſchirdener rellgid⸗ 
fi Yulage und: Riding‘ vereinigt: fo: heweif’e fie dadch 
gwi ſchoͤnten, Sa. Be die Schrift gm ihren. Megel und Viche 
Yan -mgchtin und. ſie wird eben dadurch· ſelbſt en fichtbars 
Bi derjenigen Eigenſchaft Aes Chrikenthumsdae durch das 





VdDiart Howarctaͤt bezeichnet widdr ab die ſich dadurch ip - 
hert, baß ſie teliggiͤſe Cinheit hervorbeingt, ahne die Freiheit 
der See zu ſardalern Denn Be ahen angegebene Deu _ - 


(tigbeit haksihre Minkeit; hirfe Arbeit Tann eben frzmnuig 
aplaren gehen, als Aus red, Sr Schtift, kann erſchuͤtzent 


werben, vendchird ſſch fa. viel tkickter halten, ald ſie Feiben 


VSoecaad :deu ide Griſtes NAuravnci waren muß, bei ben 
Gliehera her Kinhe: Undet, uund dieſe Einhät iſt bimeichhenh, 
NE. 


‚de Bipche, "onen "nach unter beſtindigen 
BARON SIDE DR DIR: A 
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hr. Here Ehface SEM Mag. — Perr. * 


ia. EisT): die Streitigkeiten anlangt, welche um 


FL u dad: auon der fen Grlikung.der Sigi eutſtanden ſeyn fee, 


"fo Seugmen. woie' dieß Aeinedungs‘, behaupten : aber, baf dieß gerede 
„fa.fey, wie ;eö fegn muß muß, wenn der richtige Glaube an das wahre 
Evang. frei von Menſ — z ungen / erhalten werden, wenn bie Es 
kkenntniß ber’ CErloſund & Chr. nicht in menſchlichen Meinungen 
vctergehen ſoll. Die goellichr Wohrheit ii’ ntht gefährdet. wenn 
mehrere Meinungen der Menſchen barüber walten, wenn es frei if, 
in Uuffolfung derſelben / feiner eignen Beberzeugung zu felgen, wenn 
Veine Form fehötfeht ‚ift, unter welcher fie allein gefaßt merken 
fe; aber fe if gefährdet, wenn Gine menſchliche Meinung ſich 
als die allein wahre herrſchend aufdringt, wenn der Slaube an eine 
Kom gefeſſelt in, welche doch nur von Menſchen erbadt worten. 


Und hier Tann 'man alcht nachdruͤcklich geaug daran  elaneın, * 
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* 





wenig, als Tegend eine 

gulegen, und weber hat i 

ftriren ober vor Mißbrauch zu fichern und bie fein nuancir⸗ 
„ten Verſchiedenheiten ber veligiäfen Ueberzengung zu bezeich 

wen, noch die Kirche die Fähigkeit, jeben Zweifel und Gin 


enbjich ihre Kauones in ſo allgemeinen Ausdruͤcken abfaßt, 





alle Jolgen Bed vom rignen Jorſchen in her Be. abgchaltenen und 

ia menſchl. Satzungen gefefſelten Geiſted, welde man kurz im Us 
Glauben gegen alles Heilige zufammenfaflen Tann, ſich in jenes Kir 
che gerade da finden, wo in der unfeigen wahrhaft chriſtl. Ginn und 
bie veinfbe Liebe zum Goang. herrſchend if." | 








Berfieben. des theobopih. Gtakiems in x. UDO 
in den Xrtifein von Morid Smpfängaiß (Sees V), . 
Gnabenwirkmgen (Sesi. VI), ven dem Fegefeuer 
XXV), vog ber Reſidenz ber Biſchoͤfe (Ser. VI de 
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ben 
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ung Diefe Dasım. mit beus Fischlichen Cchwerbte abheuen zu Eine 
won Des, Hauptunterſchied in biefer Rüͤckſicht durite dem⸗ 





fo 
haben, ſo finden wit das geiftige Bild deſſelben in 
der in deren Richtung und Geſtalt — ein Bild, 
das im feiner Natur ſelbſt dem Weſen, welches es ausdruckt, 
verwandt iſt, und eben deßhalb ben Charakter deſſelben deſto 


⸗ 





der Lehre zum. Augemnerke macht und auf. bau Wege ber 
Jerſchung mb ber Reflerion die teligiöfe Idee in ihter Rein 
yeit, Bllie uh Kraft im dem Gegebenen machzuwe ſen ab 
darand zu. entwickeln. ſucht, unb die hifterifche, hie mit 
' Betrachtung und ausbildender Gorgfait kei 
Welligen Stoffe ſiehen bleibt, und beſonders bei den duo 
„die mit ber Lehre in Verbindung ſtehen, 


Ki 


* —* man biftorifche Thatſachen ober .ceremoniele Bien - 


dem Heiligthume der Myſterien fand, bildete bie Volksolehte 
* zu. einem Ganzen aus, bad anf einer populaͤren Erllaͤ⸗ 


rung ber Siythen berußte, wedurch bie poetifche Mat Tpen 


togie ‘in Geſchichte verwandelt wurde; nur ein kraͤnkliches 


‚Dafeya war ed, das der philoſophiſchen Theologie unter 
—2 


"Händen ber alerandrinifchen Harmoniſten und ber x 

Eklektiker noch zu Theil ward, welche alle Philofophie im 
- Grube wie Geſchichte behandelten. Bel den Juden was 
sem es bie Pröpheten, welche die geiflige Eigenthämlichkeit 


bdes Moſaismus auffaßten und entwickelten; aber auch bike - 


trugen Buchſtabe und Geremenie den Sieg über Geiſt und 
Lehre davon, und bad Beleg Mofid verlor ſich in trabities 
nellen Pharifärdmus. Und wenn liberhaupt bie Form ber 
.  Dffenbarung ed leicht zur Folge ‚hat, baf die Form daS 

Webergewicht über den Geifl ‚gewinnt, indem das Geſchicht⸗ 
liche die ſtaunende Seele fefleit, und bie pofitive Auctoritaͤt 
das Selbſtdenken überflüffig‘ und zugleich unzureichend - zu 
machen fcheint, fo mußte dieß bei den griechifchen und vis 
fpen Dffenbarungsformen, fo wie bei ber moſaiſchen, um. 
fe I RN weil die —— 








* beiden Kirchen. . 40r 
— — war. Das ä mur Mh 
Miho erflaͤndeniß dirſelbe Wirkung hahen koͤnneng es giebt kei⸗ 
nen böhen Beweis ber Böättlichkeit daffelben, als das wun⸗ 
dervolle Gleichgewicht, in weichener@efhichte und Lehre zus 
gleich in reiigiöfer Eniheir aufgehen; mobwde- es zugleich 
Slauben gebistett und zam Selbſtdenken auffowsert,_baB finds 
Tip foonme Webinfuiß befeievigt, vhne: die freie insgliestyee 
Thaͤtigkeit zu hindern. Was es als geoffenbarieh Monet 
es verfimdigt, fuͤhrt es auf bad: Innere des Menschen ſelbſt 
zuruck und brudt ſo der menſchlichen, Bernunſt das: göttliche 
Gepraͤge⸗ auf; nur bie großen, heiligen Grundfomena ben _ 
u. find in pofitived Form dargeſtellt, die feinern Züge, 
die ‚nähern Beſtimmungenſind nicht beruͤhrt, ober ’fiab dun⸗ 
kel angebeuitet, ‚Damit, bie; Lehre ewig forfahre bie Seele zu 
weckew umd zu beichäftigen, "fo. wie fie Kraft hat, die. Thaͤ⸗ 
tigkeit derſelben „gie leiten und zu Jenken. Aber das ſinkende 
arg in welchen das Chrifienthum auftrat, - bie politiſche 
und religioͤſe Verwirrung, unter welcher es⸗ſich entwickelte, 
macht cd. erklaͤrbar, daß ber Geiſt deſſelben iim Sanzen nicht 
 Abankt, daß die Form gar oft für das Weſen genommen, 








und fo bie ‚höhere Harmonie geftdet: wurde, indem das Ha 


florifche, welches den chriſtlichen Glauben "begründen ſollte, 
der faft ausfchließliche Gegenfland entweder des gebankenlo⸗ 
fm Staunens ober des fpisfindigen Gruͤbelns ward: der res 
Igiöfe Kein‘ wurde überfehen ‚, denn die innere Stimme des 
Sewußtfeyns verlshr immer mehr an Kraft und‘ Zutrauen, 
mb die Vernunft wurbe meiftend nur im Dienſte der Pole 
mif angewandt. Zwar ſuchte der auffirebende Geiſt — zu⸗ 
mal in der alexandriniſchen Schule — ſich einige Freiheit im 
Gebiete der Wiſſenſchaft dur Feſthaltung der Diſtinction 
ra alsıs und yvoosg vorzubehalten; aber bald ſchmolzen 
beide zuſammen, ber blinde Auctoritaͤts ⸗Glaube griff immer 
weiter um ſich, und dieſe Richtung des Geiſtes beguͤnſtigte 
die hierarchiſchen Anmaßungen zu ſehr, daß nicht wiederum 
von ihrer Seite die Hierarchie dadurch, daß ſie der chriſtli⸗ 
Gt * 


— 


OR, Verſchiebenh. des theslagifih. Studium 

den Theologie nach und nach eine durchqus biftsiifäg Waps 
unterlegte, jene Richtung aus aller Macht hätte begimfägen 
. follen. Sudeffen war dieſe Oppofition gegen bie, rein wiſ⸗ 
fenfchaftliche Theologie im Mittelalter, bei vielen noch, ohne 
fich deffen bewußt zu feyn, eine natürliche Folge allgemeinen 
Stumpffinns und allgemeiner Unwiflenheit; in ber Periabe, 
des Scolaſticismus vegte ſich das höhere Bebinfuiß, aber - 


bie frei emporfirebende Speculation contraſtirt feltfam hit 


dem mädtigen Auctoritätö » Glauben und bem knechtiſchen 
Compilat ons⸗ dleiße in eregetifchen und dogmatiſchen Arbei⸗ 
ten (Catenae und Summae). Dagegen bat die katholiſche 
Kirche ſeit dem Zeitpuncte der Reformation, do es nicht eins 
zelne Säge waren, ſondern das kirchliche Grund⸗Princip, 
was den Streitpunct ausmachte, ihre Anſicht der Theologie 
mit Haren, und deutlichen Worten ausgeſprochen, und den 
Geiſt, der ſchon lange ber herrſchende geweſen war, als den 
anerkannt, ber ‚ihren wiffenfchaftlichen Charakter bezeichnet. 
Die Theorie von ber Natur und dem Weſen der Kirche ſtebt 
naͤmlich in d:e katholiſchen Kirche in einem, ganz andern 
Derhältniffe zu der Theologie als Wiffenfchaft, als in ber 
. peoteflantifchen. Indem dieſe auf die Schrift ald einzige- 
Urquelle chriſtlicher Erkenntniß verweif’t, fordert fie zugleich 
zu eigenem Stndium, zu religiöfer Forſchung und Prüfung, 
auf und hegünfligt Breiheit des Geiftes und wiſſenſchaftlich⸗ 
Ausbildung; denn det Glaube wird erſt begründet und als 


geiſtiges Lebens = Princip „angeeignet, ſo wie bie Refultete 





der Auslegung an bie Idee der Vernunft und an bie Apate 
fachen des Bewußtfeyns geknuͤpft werden. Der proteſtanti⸗ 
ſche Theolog ſchreitet alſo im Geiſte ſeiner Kirche fort, -wenr 

er, ohne ſich durch Feſſeln einer Firchlichen Auctorität hinden 
zu laſſen, die Schrift vor Augen behält, und die Lehre vom: 
ber Kirche wird ſelbſt einen eigenen Artikel in dem theologi⸗ 
Shen Syſteme ausmachen. Fuͤr der Katholiten Hingegen 
macht bie Theorie von der Kirche ben Grund der geſammten 
Theologie aus, die Kirche iſt dig Auslegerinn ber Schrift 


4m _ 


und der Kanon ber Lehre, und durch ihr Drakel werben ber 
Inhalt und die Form der Wiſſenſchaft beflimmtz hier wird 
alfo die theologifche Thätigkeit auf. eine hiſtoriſch⸗kritiſche 
unterſuchung der Xuthentie der Quellen der Erkenntniß und 
auf eine logiſche Zufammenftelung der echt befundenen Ka⸗ 
nones zur gegenſeitigen Erlaͤuterung und Entwickelung ein: 
geſchraͤnkt. Daher find in der proteftäntifchen Kirche Bibel⸗ 
forfhung und bie philofophifchen Difeiplinen der Theologie 
ug mit _einem Eifer und einer Vorliebe getrieben 
| wotben,_die fogar nicht felten zur Vernachlaͤſſigung bes His 
bvvoriſchen und Traditionellen geführt "hat; hingegen hat ein 
richtiger Tact bie katholiſchen Gelehrten zu dem hiſtoriſchen 
und patriſtiſchen Fache geleitet; in welchem ſie fich mit groͤ⸗ 
heter Freiheit bewegen duͤrfen, weil dieſe ur in mittelbarer 
Verbindung mit ber Glaubenslehre ſtehen. Aber auch in ber . 
Richtung defſelben Studlum, ſelbſt in der Bearbeitung ders. 
felben Materien, wirb ſich ber angegebene Unterfchied des 
psfophifchen Charakters. des Proteſtantismus und des his 
Reifen des Katholicismus leicht nachweifen laſſen, ſogar in 
blchen Schriften, die am wenigſten das Gepraͤge kirchlicher 
Egenthuͤmlichkeit zu tragen pflegen; denn biefe. derfchiebene 
Denkweiſe wirkt nicht bloß auf die ganze Art der Beweis⸗ 
ihtung ein, ſondern erſtreckt fih fogar auf die Sprache, ins 
dem nichts haͤufiger iſt, als daß proteftantifche und katholi⸗ 
ſche Theologen ganz verſchiedene Begriffe mit einerlei Aus: 
verbinden — eine Bemerkung, welche bie neuern tes 
Ugiöfen Difpute und Fehden nicht weniger als die ditern 
vn und welche bazu dienen muß, auf das Fruchtloſe 
jeder dialektiſchen · Anſtrengung in Streitigläten dieſer Ratır 
Baia ‚we — — — re hier u ber * 
e2 


in beiden Kirchen. — As 
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EN j 


H Buthers Kutw. uf Aönig Heintiche Beief (XIX. ie 310 f.); 


„Ich kann mit keiner Scheift bie vafenten Popiften dabin bringen, 
daß fe Ve wähten, wovon — een 


— 


404 Beſchichenh. des b. des theoletiſch. Studium tc 
ſeyn, der Seminsrien-Eintihtu -Einrichtung, wodurch bie kunf⸗ 





figen Fatholifchen Geiſllichen ihre vorbereitende Bildung er— 


halten, als Beitrag zur Charakteriſtik der wiffenfchaftlichen 
Tendenz ber Kirche zu erwähnen. Wenn die Kiche nämlich 
wuͤnſcht, ben tbeologijchen Unterricht. nicht in. gewöhnliche 
Säulen ober auf Univerfitäten, fondern in befonbere Inſti⸗ 
tute verlegt zu ſehen, die ohne Berührung mit andern wiß 
Jenſchaftlichen Anftalten in vollkommener Abhaͤngigkeit von 
ben Biſchoͤfen ſtehen (I. Conc. Trid. Sess. XXV. de ref. 
c. 18), fo deutet fie. ſchon burch dieſes Holirungs- Spiten 
an, welde Richtung bed Geiſtes fie bei ihren Geiſtlichen, 
übereinflinımend mit dem Picchlichen. Charakter des Katholi⸗ 
cismus zu befördern. ſucht. In der öfter angeführten päpfts 
lichen Antwort auf die Note der fübeutfchen Mächte finden 
fich diefe Sache betreffend folgende merkenswerthe Aeußerun⸗ 
gen: „Der heilige Vater, dem. die Seminarien, welche bie 
ſchoͤnſten Hoffnungen der Kirche bilden porzüglih am Her⸗ 
zen liegen müflen, hält es fir feine Pflicht, darauf zu beſte⸗ 
ben, daß fie auf die von beim Keil, Concil zu Trident vorge 
Fchriebene Weiſe eingerichtet, und daß befonders in benfelben 
bie —5 Wiſſenſchaften unter gaͤnzlicher Abhaͤngigkeit vom 
‚den Biſchoͤfen gelehrt werden _. . Der heilige Bater Darf 
Th nur. auf Thatſachen berufen, welche leider zu nen unb 
zu befannt find, um bein unbefangenen Urtheile der verein: 


ten proteftantifchen Fürften und Staaten des beutfhen Bun: 


des zu überlaffen, ob das Oberhaupt det Kirche dabei gleich 
gültig feyn kann, daß bie Juͤnglinge, Re fi dem heilis 





frei. 24 frage fit siät, — fange 4 viete 


alſo gehalten haben, ſondera ob'e zeht gehalten fen. 
So antworten fie: es if fo lange und von fo Bielen 


Behalten. Was 100 Jahre unrecht geweien IR, ward nie keine 


Stunde rechts und wenn Die Tahre recht machen, wäre ja der Zeus 
fel der allergorechteſte auf Srden, der nun übes 5000 Jahre alt if. 
Darum muß. man andern Grund Er den ber Zeit Länge und 
Menſchen Sinn." 


“ 
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gen Dienſte widmen, beſonders in ben — EE 

ten lieber auf ben Univerſitaͤten, deven Lehrea nur zu ſehr 
— find, unterrichtet werden ſollen, «ts in ben Semina⸗ 
rien und ımter der beſtaͤndigen Aufficht der Biſchoͤſe. 
Die Geſchichte unſerer Zeiten, die falſchen und gefaͤhrlichen 
Lehren, welche trotz den wiederholten Derſienungen des heiti⸗ 
den Vaters auf einigen katholiſchen Umserfitäten Deutſch⸗ 
lands gelehrt werben, geben demtlich zu erkemen, daß vieſe 
den Biſchoͤfen zuteſtandene Aufficht uͤber die Profeſſoren ge⸗ 
woͤhnlich nur ein leerer ganz unwirkſamer Ausbruck iſt, eine 
Waffe, von welcher auch die beſtgeſiunten Biſchoͤſe keinen 
Gebräud machen En aa * Vest kattel. 
Michenv. = 86 f.). 


u u 1 
et 





BE Eroslssta | 


— Die ——— Theologie nimmt in der rathellſhen 
Kirche eint Hartz andere Stelle em und hat in derſelben ein 
ungläch höheteg und mehr ausgedehntes Intereſſe als in der 
proteftantifchen; denn nicht nur bei einzelnen’ kirchlichen Un: 
terfuchungen muß das leitende Licht aus ben Jahrbůchem der 
Geſchichte hergenommen werben, fondern es iſt auch die Ges 
ſchichte, die den Zugang zu den verſchiedenen kirchlichen Ora⸗ 
keln öffnet, in welchen der Commentar und die Sanction 
der Dogmen enthalten find, und fie bildet auf dieſe Veiſe 
ben Grund des dogmatifhen Gebaͤudes. Fuͤgt man hun 
hiezu noch, wie die äußern Verhaͤltniffe die hifocfen Stu 
dien m befonderm Grade in der Latholifhen Kiche befoͤrdert 
haben; daß bie ckaſſiſchen Denkmaͤhler des kirchlichen Alter: 
thums unb bie wichtigften Traditionen den Fatholifchen Ge⸗ 
genden angehören; daß bie reichſten Archive nyr Tatholifchen 
Gelehrten zugänglich find; daß, die abgefonderte Lage det 
Geiſtlichen in der bürgerlichen Gefelfchaft, und vor allem bie 
Aöfterfiche Muße, zu einem Leben unter Büchern, Acten und 
Documenten einladet und das Bedlrfniß Literärifcher Arbei⸗ 
ten nähert, "welche „bie Lebenszeit -ded Mannes ausfülken und 





— Gegen Namen wie Labbé, Herbein und Wanfl, She 
vubini, Goguelig und. — a — un 
— — Per 
und atalis — ** 
vn. Ba Handi und Martene, Petavins, IE 72 Fam 
du. Pin, Mabillon und Momfaucon, hat bie proteflantifche 
Kirche nur wenige aufzuweiſen. Sieht man hingegen auf 
die eigentliche ‚Bearbeitung der piftorifehen Materialien, fe 
laͤßt fich der einſchraͤnkende und hemmende Einfluß des Gei⸗ 
ftes des Katholicismus nicht verfennen. Die Auctorität ber 
Kirche beruht auf dem Zeugniſſe ber fortlaufenden Geſchichte 
baher fie. bei ben Mefultaten der hiſtoriſchen Forſchung 
nichts weniger als gleifggültig iſtz; und bei Gegenftänben, bie 
mit dem ˖ Firchlichen Intereffe in näherer Verbindung flchen, 
kann Teine freie Unterſuchung erlaubt ſeyn, ſondern das end⸗ 
liche Reſultat iſt im voraus beſtimmt. Ein 
Beiſpiel des unbeugſamen Steifſinns, womit die Kirche das 
dogmatiſche Intereſſe der hiſtoriſchen Kritik zum Trotz be⸗ 
hauptet haben will, iſt es, daß fie in dem roͤmiſchen Kate⸗ 
chismus (pag. 11), ohne auf das kritiſche Reſultat der Uns 
terſuchungen Eradmud und Laur be Valla's bie geringfle 
Rüdfiht zu nehmen bad BR — ai echte 
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Arbeit emypelt: . . „guae apostoli, dirino 

epritu afllati, duodetim synsbeli articnlis distinxerunt . ı 
«hristianae fidei formulam componendam censuerunt.” ' 
Bolge dieſes —— iſt, dab die rrd 











| Antereffe eine 
gewifſe Unredlich keit unverbohlen hervorblikt; denn 
wine muß bad Biofaltat der Muhrper mit 








Verſchweigung doeumentieter Umſtaͤnde 
Ginefhgung unficperer oder erdichteter Tradittonn, Veidre⸗· 
Ion hiſtoriſcher Facta, mit einem Worte Mangel an . 
hrenger und wahrheitsliebender Kritik IM der “ 


wetheibigen.. Wo es die hiſtoriſche Wertheibigung eines — 
ſates, eines Ritus oder einer kirchlichen Einrichtung gilt, ba 
wi man bie Debuction uͤberall weſentlich biefelbe finden; 
Die Veweiſe drehen fih un einzelne, aus bem Zufammen⸗ 
hange geriffene Aeußerungen des einen ober des andern Kir⸗ 
chenlehrers, um, einzelne Beiſpiele hierarchiſcher Machtuͤbung, 
hetgebrachter Sitte oder ſtiliſchweigender Ciawilligung von 
Saten der Kirche oder des Gtaates, weiche ohne Eritifche 





Rüdfiht anf Chromiose, u ben — a 





„408° Werfihiebenk:. dee thenlegifdr. Studium ıc. 
Zuſtand der Kizche,. auf. die übrigen: politiſchen Werhdiiaife, 


oder auf Die Guͤltigkeit der aufgeftellten. Zeugen ober. bie. Au⸗ 





thentie ber angsfüheten Facta zuſammengeſtellt find 9. Je 


der Einwurf in. Wort oder Dat, ber ſich aus der Geſchehe 


Darbietet, wird mit. Stilliſchweigen uͤbergangen, ober ohne 
———— geſetzwidrige Handlung 
ecklaͤrt. Vorzugüch Ba 


oder eingeſchlichenen Mißbrauch 


drmdit fih Wiefer- ae 
Zabigkeit in dem Une aus, dae ‚naeh: intmer own bene 


oliſchen Selehrten Kber das Wefeh und dm Mitrth. berlie 
Formation gefällt. void ; denn olme ſich / auf irgend «ine Wald 

liche Prüfung der Principien Imb der Tendenz berfeiben de 
zulaſſen, halsen fie ſich gewoͤhnlich an einzelne hiſtoriſche As 
bewmunſtaͤnde, 


ziehen einzelne; wahre ober anbichtete, Chad 


terzitge aber Aeußerungen ans dem Leben ber, Mefonmatonme 
hewor, womit · ſie die Imvertigen ‚ber. Proteſtanten ‚gegen vie 
Mornlitkt der, Päpfie zu widetjegen bber zu vergelti mb 
nen, ‚malen die naͤchſten traurige. Holgen des religiöfen um) 
politiſchen Schisma aus, verttraken "einzelne Lehren, bieder 
Pißbrutusng. am laichteſten ausgeſetzt find, umb uäc: biefah 
Berorifen wird das Urtheil gefält,. — Im Geyenfebe die 


ſes unfeikiihen Perfahrens zeigt ſih ‚un der But. des Au 


teflaufisınns; in feinen Wirkungen vom einer hoͤchſt vortheib 


baften „Seite als das eigen auftlaͤrende Lück, ; ai Dei | 


prbnende ‚' ſcheidende und verbindende Principe: in ber 
ber hiftorifchen ‚ Elemente. So wie es überhaupt "bie 
fition deſſelben war, was eueh. chen und nruen — 





*) Gin — Boaſpiel em biete Brnntung der —* 
Materialien findet ſich in der neueften Veriheidigung des Zerriter⸗ 
Syſtems in der proteftantifhen Kirche: nähere Erklärung Aber ve 
Majeſtaͤtsrecht in kirchlichen, beſ. liturgiſchen Dingen, 1826, 9 

— Auguſti — eine Schrift, bie in der Wahl der Argumente ſo ue 
sl als im der -Nußführumg derfelben vom dem — ka 
der poͤnſtlichen Slemadjiezabmehhend t. 
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und und Genler, die — wenn auch dann 
wann wit zu eigen tten — die Fackel der Kit 
ie. vowickelten braten. Und jeyem wir 


8, Die Maſe der Geſchichte ibee time unit Beiheit 
ben und ber Mahrheit zu ihrem echte wechelfen Kann ; 
nur de Dinfeg bie Begebenheiten in ihren wahren, na 
gen Lichte -vangefbellt, und band. bie Refultate ohne 
teiifhe Verdrrhung wad unabhängig von vorgefaßten Me 
gen und Prioet⸗Jutereſſe gezogen merken. Die. geil 
Behandlung endlich die und dur der Seſchichte das Lebe 
Vorzeit in wahrhefter und anſchauticher Beftalt aufthu 


Ache im 
und ber Welt getheilt iſt, und wo, humaniſtiſche Bi 
für die ſchoͤnſte Zierde des Theologen gilt. | 


Gregetifge Zheokogie. 

Das Bibelſtudium if für Die proteflantifche 4 
was das hiſtoriſche Studium für die katholiſche ift: 
die Ehrfurcht und das Berfrauen, womit fie in den hi 
Schriften forfcht, bezeichnet fie fich als die evangeliſche, 
die Freiheit, womit fie ihre Gfieder auffordert, fich mi 
fen ſelbſt zu berathen, als die proteſtantiſche Kirche. 
beilige Philologie als Wiſſenſchaft rechnet daher au 
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Sche wahr ud ſaeich dructt vee⸗ Riot fe 


Brundwahrheit; dad Wort ward Fleifch, nice ı 
(len win, win a ihre Zelgerungen 


Brite 


A varteamen, daß es nur durch 
‚ben Panct Pipgebe, wo un6 ber 


Chr. ». Bad, Ritie 


ber zxkannt werden ſell, ſchen beichrend und er⸗ 


| und Luͤcke ©. 79). 
9) Luther an die Ratheherru Deutfälanbs (X. ©. 647 E.): „So 


Gegenfiond ſelbſt. 


leudhtend ergreift.” (üb, d. Anfchen der h. 


—Sliehb a6 uns das Gvangelium if, fo hart Lafiet uns über den Spra⸗ 


.: Qen.haliep.. . und Iofet.ung hab gefost-fou, Doß-wis. dab Era — 


de 
[2 L 
ne - 
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Pa Die Gärie, drinnen. diß Biydlfer bei Geites Brit; u 
Des Bären, dariagen man dieß Kleinod fallt , . Darum i 


gewiß, we niht bie Gpragen bleiben, da muf zuigef 


 figer und gewiß gemacht hätten; ich hätte auch wohl Kim 
wen fermm fen und in der Seille recht predigen, aber ben Pabſt 
und die Sophiſten mit dem ganzen autichriſtiſhen Segimrite whrhe 
ich wohl baden laſſea ſeya, was fir id.“ 
*) Suther Zifäe c. 2 sub fin: „Mit Allegoricen [pie 
len in der hriſtlichen Echte, IR fährlichz die Werte Hab 
gemeiniglich fein lieblich, und gehen glatt ein, es iM aber aichts 
dahinter; bienen wohl für die Prediger, die nicht viel fludiert has 
den, wiſſen bie Hiſterien und ben Jext nice weit auszulegen, des 
men. ba6 Leder zu karz iſt, will nicht gusgichens fo greifen fir gu 
den Aüsgorieen , darianen nichto gewifieh gelchet wirt, Aaranfl man 





4 Berſchiedenh. des iheologiſch. Studium x. 

m daher hie und ba ficht, wie Leute, Denen theologiſche 
Reratmäffe,: namentlich Die exegetiſchen Vorkenntniffe fret 
‚ find, und Die dieſen Mangel am meiften baburch nerrathen; 
daß fie hie Nethwendigkeit der gelehrten Studien nicht das 
mol yagebmı, ja foger kaum ber Theologie den Rang um 
Dep Namen einer von ber Philoſophie verſchiedenen MBiffen? 
ſchaft einraͤumen wollen, — mie folhe Leute ſich mit der 
WRRUB Wer SOME ORNG. DE DE HENDeN 





fies Das nur ein Unweſen fehen, da& damit droht, bie 
" Babse :aeb Eyarigeli: jedem: trügerifihen Aufwanbde der "Ges 
Wil, jedem laumiſchen Beitgelfte Preis. zu geben Deal 
koͤnnte ed erſt dahin kommen, daB man fidy mit ben Forbes 
zungen ber Philologie abzufinden unb die Gelehrfamteit als 
ae zur: aͤtheriſchen Fag des Seiſtes vemmende -Pebanterei 
Veilig zu machen wögte, fo winde ed einem Tünfligen 
Biſchlechte wohl eben’ ſo gelingen, der Shift die Theores 
inet Bed Mäterlällsumus und ‚die Marimen des Eudaͤmpnis⸗ 
age einzugmpfen, als men fi) gegenwärtig daran erluſtigt, 
e zym Echo daturphilo ſophiſcher Schwaͤrmereien zu machen. 
Der Unterfihleb dos Theologen und be Laien,‘ den bie-pres 
teſtanthſche Kirche! im — * Ruͤckſicht aufbeht, muß in 
wiſſenſchaftlicher Rüdficht - feftgehalten, und. der theolo⸗ 
giſche Lehrſtuhl non feinem betreten werben, der fein theolos 
giſches Studium nicht mit gründlichen Scudium der heiligen 
Grundſprachen angefangen hat. Zu einer Zeit, wo dieſe 
Wahrheit immer mehr in Vergeffenheit zu gerathen ſchehnt, 
. maß jeder Theolog ſich aufgefordert fühlen, das Gebiet fei⸗ 


IV 









grauͤnden und fußen koͤunte. Davum follen wir und gewöh 
. nen, daß wir 2 — ul und ‚Haren Sert 
— 





Eregrt. Dpeelagle. Necci⸗ Yafeh. d. Maigern. 418 


nse Züiffeufihaft zu fhhten. und- baa-mbringlihen. Ditzttans 
ton in Die Gränzen zusheliweifen Immerhaik welcher baß 
Chriſtenthum geweinſchaftliches Eigenthum aller iſt. 


es zu machen, und bedenkt man zugleich, daß Ihe 
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Normal: Knfchen der Bulgete, ’ 
. . Bei diem Concilium flogen wir nämlich auf bie Er⸗ 
ſcheinung, daß bie lateiniſche Kirchenübesfegung, die Bal⸗ 
gata, Überall die Stelle des Originales vertritt und, obas 


aber wer, follte .g „ daß biefer Auctoritaͤts⸗ Grund (eb 
heißt im Decrete: „haec ipsa vetns et vulgata’ editio, 
. guae tot seculorum usw in ipsa ecelesia probata est”) 
die Kirche ſollte bewegen koͤnnen, einen. Gebrauch zu fanz 
ctioniren, ben eine traurige Nothwendigkeit in Schwang ge: 


III 
gig een 
bes Bieftiniß zu arbeiten. DaB erfie hiether 
vige Decret betoiſt die Bihlifche Kritik ab leute fer 






„Gh quifillöros inses integros: cum omnibus suis part. 
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Dulgeta, g 
ferner hun einfache — —— daß niemand 
earte welche die Bulgata aufgenommen 
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der hebrajſche umb giechiſche ext gmabezu nady dieſer bes 
tichtigt werden mußte. Nur ein Aubweg if hier aͤbcig 
feßung austerifist, fondern mu beftimunt, daß im ber Zulmeis 
eine anthentifche Ausgabe veranftaltet werben fellte („„dacer- 
zit, ut posthac sagra scriptura, potksimum vere bass 
ipea vetus et vulgata ediio qua ememdatissime inspri» 
meine”) Cine felde Fan andy wisftich wies und vieczig 
Jahre fydter, m 3. 1690 untee Gixtud V, mit folgenbes 
pöpfllicher Sauctien, die man in der -Worrebe lieft, verſchen 


quidem particula de textu mutata, addita vel ab eco 
detracts, invjolabiliter observetur”); aber es wird aus⸗ 
brüflich eingerkumt, daß noch immer Fehler übrig ſeyn be 
gen („hanc editieness pro kumana infirmitate omaikum 


ı 








choltſchen Kirche den Bensurf: marzte, fie’ wolle. die go 
mimärtige Ausgabe der Walgate jur ınweräabeiihen 
sum ber diuiſchen Kritttaachen; ſie umt victeache ein, 
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gefochten darlogen Können, ſo iſt dich von Seiten / du E⸗ 
eeine Inconſequenz, vie -alleb Lob verdient,: glechnche 
er dem Syſtem' des’ Kathetieidarus unb⸗ namentlich der 
actoritaͤt der Tridentiner Kirchenverſammlung zuwider iſt· 
108 die eigentliche Auslegung der. Bibelbeiift 
erklaͤrt eben daſſelbe Tridentiner Decret: „ut haec PR 
tus et vulgata sditio, quae tot seculoramı usu in Ip 
olesia probata est, im publicis ledionibus; dispulati 

bus, praalicetiamibus et erpositimsibusi pro 
; Er, En ea- 
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wußte man fich ‚befiseben,. den Worten bad Decxetes 


Jinariſchen, melde: ſchon basaus, Tenntlich.fey, ha die bei 
jenen kblicge. Aunibematefirungd = Jormel mangle; als ſolches 
*) Zu v. GP pragmat. Geſch. der Bulgate, 1824.,.8; 746 fi. findet 
a SH elne Ueberfiht der verſchiedenen Acuferungen ‚der - Bulgatifien 
don dem bindenden Anfehen der Bulgata, unter diefen auch folgende 
von Sechtaus: „novorumi dotestor Jupablam et insolentiam 
tanalstorum et esposiiorum, qui pluris facieit’bapls linguan 
Korigigalia) Fogsilionem, quamı ohedjentian Jibeiplinaun; " -. 
\ Dv 
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eire vox, vel dictio, wel sy 





eregetiide Wheolögie. 418 
ej &:.208).: Der freiern Partei, Die ſich das raifonnirende 
Intewtetations⸗ Recht anmaßt, muß es fölglich vor allem 
obliegen, ihre Befugniß, fich uͤber biefe beſtimmte Erklaͤrung 
der kirchlichen Auctoritaͤt hinwegzuſetzen, zu erweiſen. — In 


Berbirbung mit dem / angeführten Decrete hat das Tribenti⸗ 
ner Concilium ferner verordnet: „ut nemo in rebus fidei et 


 morum ad aedificationem doctrinae chr. pertinentium 


säcram Seripturam ad suos sensus comtoryuens, contra 
cum sensum‘, quem tenuit et‘tenet sancta mater ecclesia, 


, np est judicare de vero sensu et interpretatione Scrip- . 
terarum sacrarum, aut etiam contra unanimem’ Patrum 


consensum ipsam Scripturam Säacram interpretari au- 


dent,” ımb diefelbe Berpflitungsformel it. im Protessio 


Be wieberhou. Auch hier ſehen wir die ſchriftgelehrte Par⸗ | 
tei in der Tatholffchen Kirche für ihte Freiheit gegen die buch⸗ 


Räbfihe Deutung kämpfen. 

Sie bemerkt erfifich: bo Deere gehe ein uf He 
Erhaktimg ber nothwendigen Einheit der Lehre aus; zu dies 
fem Zweck fey bie Schriftauslegung bloß atB- Mittel anzufe: 
ben, und die Kirche wolle: atfo’ die hermeneutifche Sreiheit 
ne ha eingefchräntt haben, wo entweber bie vorliegende 


Ghriftfelle ihre pofitiv⸗kirchliche, authentifhe Auslegung, 


oder die darin enthaltene Lehre bereits eine fo beſtimmte und 


volt ndige Entwicelung 'erhalten hat, daß alle feinere Dies - 


cuſſion ansgefchlöffen bleibt. Sie erinnert demnaͤchſt; Schrift⸗ 


wölegung und Kirchenlehre in der katholiſchen Kirche koͤnnen 
ſche wohl unabhängig von einander beflehen; denn um einen 
Lehe-Typus feſtzufeßen habe bie Kirche ihre veichere Quelle, - 
weraus fle außer der Schrift ſchoͤpfe, daher fie auch Feines: 
weges dehaupte, daß jedes Dogma In ber Form, worin es 
ven ber Kirche auctoriſirt ift, fich in den heiligen Schriften 
file Annen nachweifen laſſen; bie geammatifche Worterklaͤ⸗ 
rung dürfe fetgtich dem Fleiße der Gelehrten immerhin Preis . 
gegeben, ja die philologiſche Richtigkeit der Eregefe koͤnne 
ſogat in Fällen werben, wo biefe won ber ‚Kirche ' 

Dv2 . 
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Hichen Echrform abweiche, wert de Ereget ſich nur nicht bad 
Recht zu dogmatiſiren anmaßs, fondem ber Kirche den bi 
bern Beruf uͤberlaſſe, es zu beurtheilen, ob man bei der &: 
klaͤrung binfe ſtehen bleiben, welche in ben Worten Bil: 
gung finbet, oder ob diefe durch die Tradition muͤſſe vewoll⸗ 
Bandigt und berichtigt werben (ſ. Gratz Apolog. bed Cath 


19. S. 0 ff. 80 ff.). Man fieht aber leicht ein, bei 


auf dieſe Weiſe bie Sphäre ber Gregetik bedeutend singe 
ſchraͤnkt wird und, fo wie nach und nach neue Dogm 
. Befliumungen hinzulommen, mehr. und mehr eingefchräult 
werben muß. Und noch weit mehr ald an Umfang muß dab 
exegetiſche Stubum an Intereſſe verlieren: denn da bie 


Schriftſtellen, deren Inhalt und Bedeutung Durch kirchliche 


Austorkkät, feſgeſetzt iſt, gerade biejemigen find, Die in dogne⸗⸗ 
tiſcher, moraliſcher und diſciylingriſcher Rückſicht Wichtakeit 


haben, und bei dieſen keine fernere Auslegungsverſuche ww - 


laubt ſeyn dien, fo wird Ser katholiſche Exeget ſich auf 
folche Gtellen. reducict fehen, die ihre Verbindung wit ben 
Ghriftentgum meiſt dem Einbande verdanken; und wen ja 
doch ber dogmatiſche Einfluß. ‚bie Wirkung den Lehrbegiif 

au berichtigen, bag. iſt, was der Greget Werth und Interſſe 


hinausgeht, fchrwerlich eiwas Auzighenbes be 


| ſche 
baltın. Dos Refultat ber gelehriefien und tieffimsigfen Ser 
ſchung der kirchliche Machtſpruch dadurch umzuſtoßen, 


daß er eine Deutung dietirt, welche, wenn auch Wortheden 


tung und ge entgegen ſeyn mögen, ‚gleichwohl ei 


Ausfpruch der höhern verborgenen Weisheit Angenommen wer 


ben fol, und bie logiſche Sprachübung,. die übrig bleibt, die 


eitele. Asbeit, die Worte der Schrift zu Hauben, zu conſtwi⸗ 


zen unb combiniven, barf bie Kixche alfo wohl ihren Ahe⸗⸗ 


gen underwehrt laſſen, ohne fie dadurch im -bebeutende Bo 


ſuchung zu führen *). Die einzige Behandlung bed exegeti⸗ 


Bes. Turetsin de s, Sor. interpr. pı roſulalio br 


— poatikicionum, 





Exegetiſche Thevlegie WBW 
* Studium, welche die katholiſche Kirche ſelbſt zu billi⸗ 
gen und zu empfehlen ſcheint, iſt die hiſtoriſch⸗ patriffifche; 
wo das hermeneutifihe‘ Reſultat aus ben Auslegungen ber 
Kirchenvaͤter gezogen ober bewieſen wird, denn durch dieſe 
Auctorität allein kann der Exeget erwarten, feine Erklaͤrung 
vor dem Verwerfungdurtheil zu fichernz wenn man aber bes 
denkt, wie wenige von’ ben Kirchenvaͤtern in ihrer Exegeſe 


durch gruͤndliche Sprachkenmtniſffe und feſte hermeneutiſche 


Kecgln geleitet worden, wie off: fie Dagegen: Voilfühelichen 


Hypotheſen wid eigenem Partei⸗ Intereffe gefolgt finb, fo 


Do man gewiß ven biefen- Bufkhesn br BÄRARRER anf 


dem Chriſtenthum keinen Gewinn verfpredien ). Unter bie: 
fen Umftänden bedarf die katholiſche Geiſtlichkeit kaum einer. 
Entfhulbigung, daß «8 hoc immer zw den Aubnahmen ges 
hört, went jemand feine griechifche und‘ hebrdifehe Bibel ver 
Rehtz es geht fogar ſo weit, daß manchen Geiflfiche ohne 
diefe etſte und wichtigſte Kenntniß in dem Raufe en 
Gelehrſamkeit ſteht. Die Eregefe, bie in ben: Toidentiner 
Kanones und im roͤmiſchen Karechismus zum Menade gelegt 
iR, geht allenthalben -von der Auctoritäf ber Dulgata ohne 
Mücficht anf den Grundtert aus, we eng 
ff MR fie "burchand 108 -unb- wihkühstich, dem Einchlide 
dogmatiſchen Interefle angepaßt. Und oben Diefe Charakter⸗ 
Iofakeit, daß Kenndeichen der iinwiffenſchafnüichkeit, kezeichnet 
u ren Fr Ar nd 


er Butber an die tethoherra veia. (X. ®. 589): 
„Darum if das auch eln tou Wornchmen gewefen, 
daß men die Ghrlft Hat wollen Lernen durch der Ba— 
ter Auslagen und viel Bother⸗ uud Bleffen⸗Leſen. Man feite 

"Mb Yale auf bie Sprochen begeben haben; Neun bie. lieben Säter, 
weil fie ohme Sprachen geweſen Anh, haben fie zwerilen wit vielen 
Worten an einem Spruche gearbeitet, und dennoch nun kaum bies - 
no geahmet, und halb gerathen, Halb gefehiet .. Denn wie 
Vie Benue-grgeu den Schatten iR, fo r die u. 
gegen aller Mitar Gleffen,“ 


*. 
Fi 


u 


weiſten theologiſchen Werken der Katholiken ſtuͤt. Auf. der 
einen Seite charakteriſirt fie fih als‘ blinde Anhdnglihkeit 
an ben Buchſtaben ohne Ruͤdſicht auf. orientalifchen und hel⸗ 
— —— auf.die geiſtige Gigenthämlichkeit 
der Scheifteller, auf, bie, Gpbamfenverbindung und, den Zu⸗ 
ſammenbaug der einzelnen Stellen, ab auf bie. allgemeine 
Analogie. her Lehre; aber gleihlauienb ‚mit, biefer Tnechtifchen 
Bucflaben Methode ‚geht Fine andere, eben fo ungebuabene 
"preifte, bie fich gehörigen. Tut (denn freilich gefchieht es mie 
opne befopbere Urfache) Aalertei kunſtliche Kllegorificungen und 
wiltüprliche Mopifcetionen der Worte erlaubt *, , 





Syfematifäe Sheokosie, 
Die ſyſtematiſche Xhrologie. hat zum Zwedie,. bie 
vollſtaͤadige chriſtliche Glaubens: uyp, Sittenlehre aus den 
heiligen Büchern nach der in denſelben enthaltenen 
fung zu canſtauxen. Der Stoff iſt alſo in der Schu 
gehen, darch die eregetifche- Worasbeit zubereitet und 8 
und die religiſe Reflerion tritt etzt hinzu, um das chriſtliche 
Lehrgehaͤude zu vollenden. Daa Amt der Philoſophie in die⸗ 
fer Hiuficht, theils logiſch,: indem fie die ginzelnen Be 
fanbtbaespzhnst, das Beriäiedene. trennt; das Gilqchactig⸗ 
ven, ww. iR —————— — | 
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9 HBahiauev der —XX den Interpretation wird mon bei — 
genden Stellen finden: Hiob 19, 25 (Cat. Rom. p. 115), Match 
- 33, #.10..R, p/ane),"Metkh. 20, BO. R. p.229), Bar, 
18, 3 — WRz3) 1AMAor. W, 16. 11, 20 (G. R. p. am) 
Grheſ. 5, 30 (Done. Teil. Lese XXIV, init. G; B. P. 837) 
@ph. 4, 5 40. R. :p. 283), Sek, 16, 17. Dffeab. 10, 3 (C, 
R. p: 380), Dffenb. 8,4 (C. R. 9 488) u fm; — 
der allegerifh:wiltührligrn bei folgenden: Pf. 83, 2 
- (db, Ru pP} 130), Luc. ’24, 49 (0, R. p. 146), 1 6. 3,6 (C. 
R. p.7248), 1 Ger, 190 31.6. Bhip. 0293), 1 Ger. 15, 31 C. 
"Rp md Melrhrz nB. —— — 18 ¶ R. x. 
Rn A | ** 3. P 
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ie Berbiepenng. feht, „die: Sehen. und; Vonfeifin. Hecfeiben 
ewußtfepnd + 


und ie ‚morali 

tung eatwickelt. Aber: auch bier: tritt Dar: Fatholicisacus dem 
Satereffe ‚der Meruunft mit: bemmenber Swdeengt enigtere 
Dean ſich wie Kirche am die Stelle der Schölt ſetzt, fo: MR 
eb nicht. bie Lehre der Schrift, fonbemn ;hie Lehre der ’Rische, 
weiche Gegenfiaad ber philoſophüfchen VBehandlung wir, unb 

Diefe Vertaufchung imbert nicht alfein den · Steff, : fombern 
Br nie dann, yore an en 


des 
Pe 
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gemddet wirıbe, wurbe ehne Ruckſicht auf die Einwendun⸗ 
en der Vernunft als theelogiſche Wahrheit eingeraͤumt, 
Mir die Philoſonhie ſich auf. Das unnatürlichſte in den 
keclichen Fornen eingeſchraubt fand. ‚Uukdugbar. hat bie 
lethoiſche Dogmatik in den letztern Zeiten an Bramer, Dob⸗ 
ment, Obecthic, Deyınmd, Alegler u. a. geiehete und ſcharf⸗ 





1171 Verſchiedenh —EE x. 


finnige Bratbelter geſuven amt“ butch Wer Veſtecrbuagen bet; 
ge Einzemen bebentend gewonnen, ihr Inhalt ſelbſ 
— gereinigt, ihre: Deftutionen: find ſcha⸗ 
| e —* darbiger, tee Polemib gemaͤßigter, ihre 
gamze Anordnung und Behanblung mehr phitofuyhäfch”: geb 
werden; oftn cber wii man biefe Vollkommenheit auf Res 
Ben: der lathollſchen Rechtglaͤrbigkeit ober‘ vre kanoniſchen 
—— erworben ſinden, und daran hat ber Kathoricis⸗ 
inus nach der Etdenge des Syſtems keinen Antheil. Dahia 
gegen iſt es ine Selbſfolge, daß, ſo lange die dogmatfche 
Grumdtage, Die’ freie und unabhängige Sihriftauslegung FOYER 
nur in untergeotdneter Bebeutung von der. Vortrefflichkelt der 
Dogmatik die Rede ſeyn Ian: Mas namentlich das“ philo⸗ 
ſophiſche Element: botrifft, ſo werden Spuren des unnatarn 
chen Bufkmbes der Vnterjochung, worein bie. Vernunft I 
durch Die von freuwer Rachtforuchen voraus” bictknen Gran 
gen —— u Dee —— thrern 











er) bie gekimftreeie Auſtrengung / bad Jatſche wahr, das 

Kruumie gerave zu machen, hinbera das: ſrelere Wahrhritsge⸗ 
Adt doe Proteſtiaten, Vefrichigung “in Baͤchern diefes· Die 
halts zu finden. Die nähere: Rechtfertigung ˖dieſes Ude 
durch Analyſe ber einzelnen Lehrbücher gehört nicht hiebwes 
basegen biecſten fülgenbe apharflifhe Bemerkungen zur Eiar 
racteriſirung Der dogmatiſchen Behandlung: m bw &ifomtiiki 
Decreten und dm roͤmiſchen Katechismus: dienen: ' Wei ber 
Benutzung der heiligen Bücher wirb Nein Unterſchied untee 
dem alten ahd neuen Teſtamente, den dogmatiſchen und bie 
ſtoriſchen, den werkhifchen, poetiſchen mid peophetiſchen Wh | 
chern und Kbfchnitten gemacht; haͤefig werben wiothifihe ober 
Bilteifep ausgefäaehutte Grpäplungen. v6" Bemeife Arifiien 
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AMA n. —— (die Seſchichte des Tobins und Des 
mi Befreiung aus dem Gefaͤngniſſe als Beweis des Daſeynt 
wwn Sthubengein, He drei Maͤnner im gürhenben Ofen und 
Deniel in: bee Loͤwengrube als Werweife der wıinberwollen 
VDetſehung Gottes‘, Cat. Rum; Pp. 09. 579); - qharcktenſtifch 
IR vorzuglich bie Borliebe für den thpiſchen ˖ Gebrauch des al⸗ 
um Zeſtaments (das zugeſchloffene Thor bes Heitigfäunne ip 
Cyich: 44, 2, der ohne Bände herabgeriſſene Stein in Dan. 
2, 36, Aarons Stab, Mofis brermender Bufg, der niche 
Vom. Fener verzehrt wurde, ald MWerbilder ber 

Mariaͤ und der Geburt Chrifti — Abels Ermordung, Hacks 
Dpfetung, das ODſterlamm, bie eherne Schlange in der EBEfE 
IB Borbilder bes Todes Jeſu — die Schlange im Paradiefe 
us: Gegenfatz von Veſu am Kreutze — Noahs Arthe mib 
Ve feinen: und unseren Thieren und Jeruſakems Kempel 
WS-Borbitder der Kiche Chriſti — die bildlichen Ausfpräiöhe 
ber Propheten von Rieffenden — Quellen alb Bor⸗ 
Minen! des: Waffers Ber Taufe u. ſ. w. (Cat. Rom. pag⸗ 
b& ar. as: 102. 148). Bel ber Seweioſahrng eines Lehr⸗ 
ſahes wich nicht «len die Zradllion uͤberhaupt, ſondern ſeidſ 
Bihzelne Kirchenvaͤter werden ber Schrift gleich geſtert 
(and. Trid. Seis. AXII cap. 9: ;vesewena han’ in sul 
uxon, evangelio, apostolerum tradiriemihus sanaeeruingug 
patrum Woetzina: fundatam: dem? :-Gat, Rom. pag: 
485: „Seriptom est enim (Lue, 15,3). . ©. umins Aus 
Kastinus inguit,” uid fo unzählige Male); e& kommen ſo⸗ 
det auffallende Beiſpiele vor, daß den Kirthenndtern--bie 
erſte Stimme, der Schrift bloß eine zweite jur wöllgern 
Beſtaͤttgung eingeräumt wird (Cat. Rom, pag. 86: „id 
enim ecelesiast, regula, a qua Christiane non lieet aber 
zare eredendam nabis proponit, et divinarum ltterarum 
et conciliorum augtoritate :confirmater,” p. 227: „Sic 
enim Ambrosius sgripium reliquit . , atque id prasteren 
ex evangelistis Fatileicolligi potest ſ.ebenfalls — Mon 
die: — Anes einzel nen Kirchendaters über ‚ Rveilige 








8 Werfhlebenh. Yek-theeiopifch." Gicbiuue x. 
a TO EEE EEE ERDE 22 
Gerifjbimn als vollghltige Yactprität. angefkärt (Cat. Baum 
rg. T18: „noque yopugnant apesteli verba; same 8. 
Arabrosine, yuum ea explanaret, Ita inquik” p. 199: 
„id: apomtoli verba significant; nam . . 5. Augwstiaum 
Imtottpretatiee.” P- 978: nidem significare vizus esı De- 





wiefen, weil die Enthofifche Kirche dieſe als — Gebote/ 
— bergele 


fra Kfenloghe. 











rer ———— — 


haͤufung ber Materialien Dafür geſorgt, daß dieſe und ihm 
Inpe- Lüden nicht auf den „auflen Blick in bie Augen Sage, 


Gin geößener Zehlex iſt es noch, Rap und die drißfiche Ser 


Bünde wird alfo eben fo wenig ole die Tugend in die: Ber 


ſchaffenheit des Willens gefekt, ſandern bie Handlunger wer 


den als jebfiflänpige Phänomene, behandelt, die au und fir 
ſich Gegenſtond 


des moraliſchen Urtheils find, und bie boͤſe 
Reigung wirb nicht als Inbegriff der Suͤnde, ſondern als 
ein, Theil derſelben geſetzt, in ſefern fie der erßo Pong 
ber böfen That jſt. Daher bemegt ſich die kathaliſche Sit⸗ 
teniehre ſtets in ber aberflächlihen Welt ber Empirie ohm 
ſieſetn Blick in das Reich des Geiſtes; überall mit den mo⸗ 
feiellen Aeußerungen bed Willens beſchaͤftigt, Ichsderkt —* | 
wie Regeln eines legalen Betcagens ein, und eh fehlt: Au 
religidfe Geiſt, der der Wiſſenſchaft wis. bem menſchlichcn 
Btreben das höhere Leben einhancht, dos iamere Dripgig, had 

tung. 






bung derſelben durchgaͤngig ‚folgendes. Als Ginkeitung. 

äne Anbeutung der Nothwendigkeit des Gebotes voraus ges 
fandt, weiche nicht aus ber eigenthinmfichen Natur der Pflicht, _ 
fordern. aus den pofitiven Befehlen der Schrift und der Kir⸗ 
de und aus dem Beilpiele der Helligen hergeleitet wird; _ 
bayı folgt die Entwidelung ber Bebauung ber Pflicht, Hein- 
lich mit caſuiſtiſcher Spitzfindigleit zerſtuckelt, und zum Schluffe 
werden won dem. Ruben: ber Tugend und ben ſchaͤdlichen 
Bolgen der Sünde in diefem und dem künftigen Leben herge⸗ 
nommene, auf. bie göttlichen PVerbeißungen. und Drohungen 


N 


geſracu end durch hiſtoriſche Beiſpiele erlduterle Beweg⸗ 
gande· Anzugefligt. So fleben die Muchten alle: iſollrt ohne 
gagenfeitige · Verbindung und auf Fein hoͤheres Princip zur 
geführt, ſo wie die Gefegtafein dazu Veranlafſung geben, 
in derſelben bald drohenden, bald lockenden Geftalt, wie 
Me hier auftreten. Eine ſolche Sittenlehre ME kein organiſches 
Gaapt;. fie: I! ein lebloſes, inczuſammenbaͤngendes Ayers 





alt, ein welkendes Geflecht von’ ihrer Warzel abgeriffenter 


Deeige; durch ihre Form · begimfligt fie die ſophiſtiſche Caſui⸗ 
BE: und vucch ihren Geiſt die: eudaͤmoniſtiſche Tendenz, bie 
Bin der batholiſchen· AArche, wie uͤberall im Leben, naͤhe 
amd innig verbunden zeigen 7). :- Daß felbſt tr’ dam roͤmi⸗ 
ſchen Katechlsmus oͤfters Stellen vorkommen,wo die Rees 
heit des Gemiuths fuͤr: das Erſte und Wichtigſte erfiätt wich, 
beweiſt DIEB, daß das moraliſche Gefuͤhl fich- · dutch Feine 
Theorie unterdruͤcken laͤßt, ſondern ſich ſogar wider ben Bes 
Vecarten Sharalter der Lehre geltend macht. — Der umphi⸗ 
loeſephtſche⸗ Geiſt giebt ſich endlich im der Anlage der ganzen 
uber zu erkennen, invem naͤmlich bie ganze 
Saaubendlchee ſo wie’ bie Sitlenlehre nach der gewohnlichen 
Ratechiömusteem aus ben vier gemeinſchaftlichen Hauptquel⸗ 
fi (den apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe, ben ſichen Sa⸗ 
erameaten, dem Deralogus und dem Gebete des Herrn) her⸗ 
gelelut wich wonach: alfo · Chriſtus bie Apoſtel, Moſed vnd 
Die Ainherräfter unter einerkei Kategotle auftreten! ns dies 
fer tetralogia foritium | iſt nun bie größte Dawn. i 


Y Bel nz, Trid, Bea, vi can. 8: „si quis dixerit, — 
nao motum, per quem’ ad mitaricordiam Dei. de pepoalis do 
lendo confugimus, beccatum esse, au} peccalores pejores fa- 
cere, anathema sit.” can. 21: „Si quis dixerit, justificatum 
' peecare, dam intaitu aeternae mercedis bene üperatur, ana- 
“ thema alt.” In Uebereinftimmung biemit etwahnt Cat. Row. 
.(pag. 350) die Sriſtlichen, das Welt fieifig an Die grefen amd 
ewigen Belohnungen und Strafen des Tünftigen Lebens zu eringern, 

sm es buch tiefes wirkfame Mittel von ber Sun abzuſcheecken 
und zur Frömmigkeit zu Teiten. . 
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and Bien), fo Fbst man ar, bie Miichken da 
— wo man es an wenigſten venmihen falite tz. 
B. bei tem vierten Gebots ‚die Pfüchten. gegen: Geiſllichkeit 
nd Origleit, bei dem fünften Die Sichebpflhten u rw», 
Te 
Werfiichene Bictunggn derſelben Urs Vetefanitien Mic 
In der proteftantifhen Kirche find bie Bedingum 
gen der wiſſenſchaftlichen Entwidelung. des Chriſtenthums ges 
geben, denn ber Schlüffel der Schaift wird niemanden vor⸗ 
entheiten, mab ber; Gedanke ifk frei, wie bie Aeußerung und 
Mittkeitung deſſelben. Das dogmatiſche Studium, das bie 
Keſuitate Der philologiſchen Austeguing und bes fpeculatinen 
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j —* Bann bit Frucht, Die immer reinere Ex 





Br ve ken — Verbindung deſſelben mit Ber. reinen 


Rengions » Philoſophie nicht ausbleiben Melanchthon 
und Calvin Haben auch Hier den erſten Stoß gegeben 
An den claſſiſchen dogmatiſchen Werken beibes ſpricht ſich de 
ꝓeeteſtantifche Charakter in dem bibliſchen Sehalte, das ſich 
— — in ver 


Ybilefophifchen 
Bortlieuberei gleich enifernten . Klarheit und Schaͤrfe und in 
gefunden praktiſchen Anwenbung aus; — Sehen 
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——m—a. bngmatife Syſteme gebildet haben, bie in 
mehrern Puncten fogar in grellem @egenfage zu einander 


ia den bogmatifchen Darſtellungen ausdruckt, biemt nur zum 
un on > dem. protelantifgen ‚Breiheitö» Prineib, weihed 
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A. 








Befhich. Milkug. dorf. in d. yoobefl, Bürke. Am 
der Berſchiebenheit bed Glaubens, die wohl zu jeder Beil bis 
fanden hat, erlaubt, ſich ohne Worbehalt zu dußem;z die 


aber wird von bem, ber wie Form nit 


cheiſtüche 

wit der Sache verwechfelt, felten vermißt werden. Es wuͤrbe 

üihrigend ichereilt feyn, aus ber biöherigen bogmatifchen Uneinig⸗ 

keit den Schluß zu ziehen, daß Feine größere Einheit und Feſtig⸗ 
in den — Anfichten foRte zu erwarten fee. 

— {9° wie es auf religibfen Gebiete 
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und bebenkt man bie Tange Stodung in ben 
Mittelalters und bie politifhe Unmube, . 
en Beiten ber Freilaffung die Seelenkraͤfte 
andere e befchäftigte, fo wird niemand erwarten 
Der chriftliche Glaube feine kritifchen Perioden ſchon Aber 
fanden Haben folke, um endlich zu einer ruhigern @riffeng 
gelangen. Noch nah dem fortgeſetzten dogmatiſchen 
———— 
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m des Bort formeln ſtatt Begriffe gab, zu tdufchen. Auf 
i m daB dogmatifche Stubium noch zwei Jahr⸗ 
nad) Melanchthon und Calvin, als endlich bie Tas 
Philoſophie die Pritifche Peridde auch für bie 
herbeifühtte. hr das Denken, bad in ſich 
„auf die Unterfuchung feiner Natur und ber Realität 
ber menſchlichen Erkenntniß zuruͤckging, mußte das Berhälts 
niß zwiſchen Philofophie und Theologie, Vernunft und Offen 
barung ein hoͤchſt wichtiger Gegenſtand werden; die allgemei⸗ 
nen Seſetze beö Dentend wurden auf bie Behanblung ber 
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Ai 


| on Rn mt end u —** 


Nenlegie uͤbergefuͤhet; pie Baggifie. marken —— big 

Deweiſe Bene ya bie (Brände geropgen die Siplüfle imter⸗ 
Sucht, ‚die: ;Mofterien des Chriftegthums wit dem morglifcheg 
Intereſſe in Verbindung geſetzt, amd. bie, Mriſiliche Dogmatif 
trat foiglich in erncuerter Geſtalt auf. Daß nun biefg, Der 
xiobe fi) von keinem ber aexoͤhnlichen Fehlex Red — 
muß frei bielt; daß dig Vernunft (deun hon dem / leichtfert. 
gen Muthwillen, dem, frechen Uuglayhen jſt —— die 
Bar — keinem Beitalter, mangelte es ag, Unkyaw ynb Gifte 
eflanun, nach biefen aber, beustheilt nur die Unbefonnenheif 
der ber. Erzeugniſſe deſſeihen) ig:ihugm, Genfprs Amte 
nach und mach ihren Beruf und ihre. Kräfte hezlannte, Daß 
fie, wo es an wahre Gefühl ber Protömenbigter des Glau⸗ 
bens und ber Heiligkeit ber Oflenbarung ‚fehlte, fi ih. zur Ric 
Kein aufwarf, wo fie fich in Demuth hätte yurlsfzjchen, 
und das verwarf, was fie mit gläubiger Ehrfurcht, , hätte 
annehmen oder unangefochten laſſen follen; daß ſie in einſei⸗ 
tiger Richtung die logiſche Begreiflichkeit und den praktiſchen 
Rugen zur einzigen Norm der religioͤſen Wahrheit machte : 
dieß ſoll weder ignorirt noch verhehlt, ſondern vielmehr recht 
Har und einleuchtend gemacht werben Wenn aber nichts 
leichter if, als die Fehler, beren das naͤchſtvorhergehende Ge⸗ 
ſolecht ſich ſchuldig machte, einzufehen und zu vermeiden, 
fo ift auch nichts fchwerer, als mit biefer Einfiht bie. gebüßs 
sende Billigkeit: zu verbinden unb die Tugenden beöjenigen 
‚ wuigunehmen, deſſen Fehler wir glüdlich vermeiden, Beide 
Wahrheiten beftätigt die Betrachtung ber gegenwärtigen Zeit, 
Denn weunn Pieſe ſich die worhergegangenen Verirrungen uns 
aufhoͤrlich wie in einem Spiegel vorhaͤlt unb, gleichfam mit 
Fleiß, das Auge auf die flärkfien Scyattenpartien, bie drgs 
- Garricaturen heſtet, um auf dieſe Weiſe ein anſcheinen⸗ 
des Recht zu gewinnen, den Stab uͤber die Zeit der Vaͤter 
gls uͤber eine Periode voll Unglaubens und Gottloſigkeit zu 
hrechen; wenn fie hingegen bie edeln Kräfte, die ſich hie 
ai bie Wahrheitsliebe, bie Sreimütbigfeit, den gen 
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Verſchied· Richtung. berf; it, de pentefl Siehe, 438 





A, Eam für das Necte und Gute vergißt, wodurch es ge 
long, die Nebel. des Aberglaubens zu zerſtreuen, tief eingez 


winzeite Vorurtheile aus zurotten und der Theologie die ver⸗ 
uahläffigte praktiſche Tendenz _ wiederzugeben · was anders 


moͤgte "Ben wohl dieſer Einfeitigfeit zum Grunde liegen; 
«is. ein thoͤrichtes Steben; feine -eigenen Verbienfle durch 
Unterdeteckeng zu heben? was winde, ‚wenn man 


kg der. alter Erſcheinung, "verfallen i in ba ent 


Erxttem? per die Zeit wirb- der Wahrheit iht Recht geben; 5 
mb, 


mb. Romen; wie Geuler, ‚Zeller und Erneir, Döberiein, 


Gene and. Eichtwin u. a. m., werden einſt wieder in den 


| kichte ſrahlen das jetzt verdunkelt iſt; dern der Kranz des 
Verdienſtes wird durch menſchliche Fehigriffe. nicht ‚verfcherzt, 


und keinem gebührt er mehe als dem unerfhrodenen Kaͤm⸗ 


Yeti Breiheit und, Licht, da diefe Güter nie auf Eden 


ohne Kampf errungen. werden, und es unendlich leichter iſt 
bie Bahn zu berichtigen, als zu brechen; leichter zehn Schritte 


ion, ais einer vorwaͤtts zu thun, — Die groteflantifche - 


Aicche des neunzehnten Jahrhunderts charakterifirt fich durch 
theologiſchen Dogmatismus.Diefer uebergang 
natürlich, und er ift wohlthaͤtig; Denn durch ‚ibm erhält 
ber ger zu weit getriebene Kriticismus fein Gegengewicht, 


"und es iſt dergeſtalt u hoffen, daß die: ‚Theologie durch uns 


befangeged imd grimdliches, umfaffendes und. tiefgehenbes 
derſchen in den heiligen Urkunden - ihren pofitiven Gehalt, 
der durch unkritiſchen Skepticismus Zum Theil verloren ge⸗ 
gangen war, in reinerer Geſtalt zurlickgewinnen wird. Dieſe 
Soffnung aber wird getaͤuſcht und ber edle Gewinn a 
wo man in polemiſchem Eifer es gleichfgm zum. erften Ge: 


Me macht, ſich zu der zunaͤchſt vergangenen Zeit, in Gegen«. 


fg. zu fegen, und fi verſichert Hält die richtige Spur zu, 
treffen, ‘wenn dieſe nur ber. vorigen Richtung, ‚gerade entges 
Ce | 
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4684 Werth. b. theol. Stub. ıc. Soft. Theologie. 
gengefetzt iſt. In bitſe Einſeitigkeit verfallen — 
welche in der Periode des Ktiticismus lauter zlgellofe Wer 
wirtung, kirchliche Anflöfung und widerchriftlichen Naͤturalis⸗ 
mus ſehen; dieſen zeigt fi) als dad einzige Mittel, Feſtig⸗ 
keit und Ordnunng in die Elemente der Lehre zucätzuffhren, 
daß die alten bogmatifhen Formen in Leben und 
Waͤtigkeit zurückgerufen werden, um auf diefem Grunde eine 
Kirchenlehre. und ein Kitchenthum als Prüfftein dev Drthen 
vorie des Einzelnen wiedet aufzufuͤhren. Wir haben aber 
ſchon oben geſehen, daß jeder Berſuch, bie Theologie an bes 
fimmte Buchſtabenformen zu binden, Krypto » Rathokkeisims 
‚ a, und dieſer iſt ein der profejläntifchen Kirche: weit geftbe⸗ 
ſicherer Feind, als offenbare Befehdung. Die alten 
chen Typen, worin ein chriſtliches Geſchlecht ſeinen Glauben 
aus zu ſprechen geſtrebt hat; bleiben uns als ſolche ehrwuͤrdig 
und durch den Geift, der ſich darin zu erkennen giebt, wer⸗ 
ben wir und ſtets angeſprochen fuͤhlen; aber eben dieſer Geift 
- weif’t uns bei jeder Unterfadjung-’auf die heilige Schrift zu 
rad, und bie Refuttate ber fpäterh‘ freien 
und des forigefetzten Denkens‘ in bieſelben Formeln, welche 
bie fruͤhern techtet beftiebigien, einzwaͤngen wollen; beißt 
den Glaiben an die fortfchreitetibe Entwickelung der Wenſch⸗ 
heit verläugnen, ben geiſtigen Lebenslauf zurückfchrauben ip 
einen Beitratim, der es wahrlich; nicht verbient, fpottweife 
das Alter det Aufklärung genannt zu werden, für leer und 
gehaltlos erfiären ⸗ es iſt, um mit: Schleiermacher in der 
öben (®. 890) 'ahgeführten Abhandlung von ben’ ſymboll⸗ 
ſchen Büchern ein treffendes Gleichniß zu gebtauchen, „gleiche 
fam die Charaktere, welhe das achtzehnte Jahrhundert in 
unfre Geſchichtstafeln eingegtaben hat, mit einem Schwan 
auswifchen, und fo bedeutend leichter, als es ſich mit den 
alten Zügen eined todex rescriptus thun laͤßt, die Schrift 
des fiebenzehnten Jahrhunderts hervorzaubern und um - 
als unfre eigene zurechnen.” in Reactions> Gyftem, 
ſchon die allgemeine Naturs Enalogie wider fi dat, er 
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- Bearfihied. Richt: deiſ. In des protelt.-Kiche. 486 
> Biderlegung nicht erfi in dem Geifle des Proteſtantis⸗ 
inns zu finden, der ſich, obgleich an bie heilige ‚Schrift ges 
binden, dennoch frei fuͤhlen kann, weil dieſe Bande nicht, 
nie biejemgen, die von Menfchenhänden geſchmiedet werben; 
das Zortſchretten des’ Geiftes hemmen, fondern. es leiten und 
fern *), — Berſchieben von "ber angedeuteten hiftorifchen 
Gante iſt die philofuphifce, "die auf dem: Wege der 
Barulation daran arbeitet, das bogmatifche "Element bas 
vb zu" firkeen,: daß fie nicht allem die Uebereiuſtimmung 
ber Lehre der Schrift." mit: den Ausſptuͤchen - der Wermunft 
jetgt, fondern auch bie Vernunft ımd bie Offenbatling Dden⸗ 
Halte‘, inoem ſte es uͤbemimmt, ben ganzen‘ Inhalt des 
aſtenthums, die eigenthhmlichften. Lehrſaͤtze deſſelben durch 
Moſophiſche Abſtractidn· aus den Ideen der Vernunft herzu⸗ 
‚Run iſt es allerdings ein ſchoͤnes und en wuͤrbiges 
; 048. Evangelium nicht Moß zum Mittelpuntt ‘der kirch⸗ 
Alte: Habe an. sehr Dugel bes Ariftichen Sehens, fonben 
en Vruͤfſtein der wifienkhaftlichen Spetulatien zu mas 
GR} dam wer dem Chriſtenthum als ber wahren Offenba⸗ 
hatdigt, muß wimfihen, daß das ganze Denken von 
!@ffte defſelben durchdtungen werde; und er muß zu⸗ 
- Hi: glauben, daß die. KReſultate der echten Philoſophie zus 
Befeken Sekenntniß, welche" dab Chriſtenthum verkündigt, 
tn werden. Abeı — ve den allgemeinen —— 
Ce 


Hılenı. Turesin de % aq. — p 36: .n Obsegrandum ost 
‚kontificis Scripturam ex ecclesiae consensu explicantibus eos, 
"addı posse' Uhristianos, qui inter Protestantes magistroruim 
“* düctoritätem et r&ceptas 'opintones pro norma sensus Soriptu- 
xras kölkilttum, Noao neicht znultos essb, qui placaluın 
'.dhoigat ul ‚tamtilleng reogllare a zeveptig dpinipnibus;, quique 
— heisrodezia hahent, (qui ab, iis vel minimum rocedunt. 
 Nerum "la methodus cum Pontificiorum methodo plane consen- 
- it, ac’sane, si a velerum patrum et conciliorum aucloritale 
‘teteders licet, quid habent isti ne ee ‚, cur — in-' 
fallibiles ;habeantur 7?  - 
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a6 Werfhieh. dei tfenl. Eisb. ic. Syk. Kiroisgie 
und moralifchen Saͤten, weit dad Chriftenthum "mit den 

ro audgebifdetern Refigionen mehr oder weniger gercia 
hat, muß bemerkt werben, daß fie in ber heillgen Bochern 
im einer concreten Jorm, am gerwiffe ſigiuliche Anstelle des . 
- bunden auftreten, welche aufgenommen Find, 1070 zei 
Wirkung zu vermehren. Wenn alfo pie Phitöfephik,, ſchen 
ehe fie ihren Gang antritt, die bibliſchen Borſtelltengsarten 
vor Augen hat und das Denken zwingt, ſich amerhalb aues 
gewiſſen Kreiſes uneigentlicher Ausdrücke zu halten, :fe det 
lieren ihre Reſultate dem univerſellen Chatakter, dus Ehel⸗ 
ſtenthum erhält einen particulariſtiſchen Anftrich Wide nicht 
die chriſtlichen Ideen, ſondern bie cheiſtlichen Ausdruckeiech 
ſen der Maßſtab der Wahrheit —— and heraus ſa⸗ 
wieder eine philoſophiſche Unbilligkeit in ber Vatdigug Den 
vorchriſtlichen Weisheit, weil dieſe in einer aicdern Kimi 
dung auftritt, wogegen ber natkrrliche ide Gene der iR, daß Wie 
Vernunft, im Vertrauen auf bie Innere Dffinberung, üeem 
Lichte folgt, den Inhalt des allgemeiten:reigiöfen * 
ſeyns entwickelt, und hernach in den geefferberihk: Meets 
Beſtaͤtigung ihrer Reſultate ſucht. Das Chriſtenthuu ups 
aber zugleich als poſitive Religion auf einer Ha 
- Yuctorität, und als gesffenbarte Lehre euthaͤlt es 
Saͤtze. ———— en Tofu 
alen Zweifel erhaben,’ daß bie ganze Born, umter — 
Spriftentpum in bie Belt getreten use ea 

“ ewigen Weisheit Gotte® hat, und daß biefe Borm und 

- einzelnen Momente derfelben. alle als nothwendig ehr in 
ber Kette der Entwidelung der Dinge angefehen. werben arlfe 
fen, und eben fo gewiß tft es, baß bie —— Myſterlen 
in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe zu dem ſpeculativen ud mo⸗ 
raliſchen Intereſſe des Menfchen ſtehen müffen, welches iheren 
bie religioͤſe Bedeutung und Wirkſamkeit giebt. idee men 
fi) aber darauf einläßt aus reinen Wernunftgränden zu bes 
monftriren, daß und warum Gott bie fid — uub 
von ihm abgefallene Belt nicht auf andere Weile als durch 
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Mafoi. Biht def. in D. pre. Mine. 487 
bie- Genbung, feines eingebomen Sohnes mit, ſich verfähnen 
unb den Menſchen nicht anders als durch die Vergießung des 
Bited des Bottmenfchen : ihre. Suͤndenſchuld erlaflen fonns 


tez wenn. man. durch ſyeculative Anſtrengung erweiſen zu 
Emm glaubt, daß bie ſich ſelbſt uͤberlaſſene Vernunft durch 
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‚ fo. ift die IAufion erwieſen, unb”es 
in peu ‚Beihe. der Philofophie, wie e& im wirk⸗ 
geht, wenn wir bie Reihe der Begebenheiten im 
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* und nothwendig finden, daß wir verſucht 

unß anzyhilden, daß wir, ehe noch ber Vorhang der 
gen war, ‚bie ganze fusceffive Folge der Bege⸗ 
—— vorausſagen koͤnnen. Hiezu kommt, 
— ——— fe. Abeologiſtrungs⸗ Methode iſt, durch 
er Lie, — Philoſophen eingeladen glauben, 








d öortes in ber Theologie zu bewmaͤchtigen, da bie 


Gelehrſameit bier ber biafetifhen Weisheit gaͤnz⸗ 


weiht, ab wie follte,fich bie chriſtliche Dogmatik unter 







kirchlichen zus unterfcheiben, und man wird 
—*?* Dreieinigkeit, die Auguſtiniſche 
Chfände, die Anfſelmiſche Genugthuung, die Ubiquität der 


a priori bedueirt und biefe dialektiihen 


‚Neelogumena als chriſtliche Glaubenslehren geſtenwelt zu 
aa 


int ſich ein —** Intuitions » Organ zuzueignen. 
‚den Fall, daß kein Chriſtenthum in der Zeit gege⸗ 
frage ſich, ob das Denken dann auch wirklich 
Wefultaten gelangen wuͤrde; faͤllt hier die Ant⸗ 
aud 


Zeitraume überbliden und die ganze Verket. 





bie Idee won der Ginfielbung, bie Bibifhe 
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48. Haupta Qlffermezpnnet e Under Acherichren 


ſchichte a priorl conſtruicen, und wenn es daher ſcheint, ak 





gefundere Opſoſitionð⸗ Geiſt ſich mit Staͤrke erheben wirh 


Buücher weniger als allgemeinguͤltige Darſtellungen der kehee 


‚We er nur die für Theologen erllaͤrt, die im Stande ſih 
"auch nur ein Verfahren für dad wahre, das naͤmlich, wei 


| — als einzig fichere - und hinlaͤngliche Regulateren 


| Hantihen Kirchenlehre Find die Artikel von der Vechtferti⸗ 








aid eine wirkliche Weltordnung ober eine wbfige Bir 


ob in der proteflantifchen Kirche der Offenbarung -biefelken ‚biefelben 

ſchmerzlichen Operationen. von philofephizenden- Micht= Xhdeole ⸗ 
gen bevorſtehen, als die Natur von philoſophirenden Richt 
Phyſikern bat, ausſtehen muſſen, fo iſt zu hoffen, daß te 


und daß jene Verſuche bald als warnende Denkmaͤhler da 
nr tpeologifhen Berirrungen baftehen werben. Bwar 

Könnte es feinen, als ob der SProteflantiämms bach fay 
Eifern für die Rechte ber Vernunft felbft dieſen Mißbrauch 
bee Philofophie beguͤnſtige, und wirklich iſt ed bei mehrem 
ber neneften wifſſenfchaftlichen Lehrbücher ber Zall, daß de 
individuelle Charakter in Materie und Form ben allgemeinen 
deifflichen Typus bi8 zu dem Grabe verbrängt; daß dieſe 


bes Ehriſtenthums, denn als Anfichten bed einzelnen Ban: | 
Red don biefer Lehre gelten koͤmmen. Aber nichts deſto werk 
ger iſt es gerabe ber Geiſt des Proteſtantismus, bir gem 
biefed. uneingeſchraͤnkte Individualiſiren proteſtirt; be P 


die Schrift im Geiſte der Schrift auszulegen, fo eat“ 


ches von ber Auslegung der Schrift auſsgeht und darnach die 
Lehre berfelben in das rechte Verhaͤltniß zu dem geiſtigen 
Intereſſe des Menſchen bringt. Die proteſtantiſche Kirk 
verweif'töalfo. m dad Bibelſtudium und die wahre qhettuüche 


ber ſyſtematiſchen Theologie und ald untruͤgliche Keilmitd 
gegen jebe krankhafte Beiftesverwiruumg, | 





. gaupt:Differenzpuncte ‚beider, Kirhenichren, 
Die Baupts Differenzpunste der Katholischen und meeit 
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Lehre mon d. Zechen. Ratbgl., Sinheniehee. _ 450 
 gang.ınd von den Sarramenten; eine, eine keitifhe Aufamy Aufany 
menfelung d. rſelben wird uns. alfo auf dem ſicherſten — 
zur Einſicht von der Verſchiedenheit des dogmatiſchen Prin⸗ 
cipien beider Kirchen fuͤhren. Und eben dieſe Artikel 
für jede Kirche die wefentlichen und charakteriſtiſchen feyn *); 
denn wenn ber legte Zweck aller Religion der ift, ben Men⸗ 
ſchen zu gottgefälliger Froͤnunigkeit und Tugend zu führen, 
ſo hat biefe praktiſche Tendenz, ob fie gleich in allen einzel 
nen Lehren angedeutet ſeyn muß, in ber Lehre von der Recht: 
fertigung ihren unmittelbaren und volftändigen Ausdruck, und 
die Weiſe, auf welche dieſes Beſtreben feſtgeſetzt angelegt 
und ausgeführt wird, charakteriſitt ſowohl den einzelnen Den 
ſchen als die kirchliche Gemeinſchaft. Die Religion hat dem⸗ 2 


naͤchſt ihre natürliche und ausdrucksvolle Symbolif in be 


... Gotteöverehrung, und bie fefte Grundlage berfels 

ben ift wieder in be Sacramenten zu finden, welde nicht 
allein dazu dienen, die Anlage der ganzen rituellen Drgonifaz 
tion anzugeben und zu leiten, fondern zugleich als fi chtbare 
Zeichen den Geiſt der Lehre und die |; daiık 
ben commentiren. — 


Bere ton der Mechtfertigung. ei ———— 

Der katholiſche Lehrbegriff von der Rechtfer— 
tigung iſt mit der ganzen Beftimmtheit und ausführlichen 
Senayigteit, welche. bad damajige Firchliche Verhaͤltniß er: 
* forderte, in ber fechften Sitzung des Tridentiner Concilium 
atwidel, Die Hauptjumme dev Deduction iſt diefe: Die 


Genen 


H Bagl, dather Zife. Gap. 21:.(med.)s Die zohte, wahre 
Kirche wird olfo von ber falfıpen unterfheibet, adnlid: bie wahre 
Kirche lehret, daß die "Sünden aus Iapter Gnade und Barmherzig⸗ 
keit Gottes umfonft um Ghriſtus willen vergeben werden ohne unfer 
Berdienfi und Wert denen, fo ihre Bünde von Herzen ertennen und 
bekennen, und mit dem Herzen an Ghriſtum feft glauben. DE 
falſhhe Auche Ser ſcheeibet feldped ae zu unfesem. Mirbienft un) 
Mimbe, uah heihe yusikin. — er; 


1 


wo —— 





Techtferkigung des Renſchen in vie —* des 
Sridens und KWes Todes Ehrifliz aber fie beſteht 


nie tn der broßrne Zurechnung der Gerechtigkeit 
Eh riſtẽ, oder in der Exlaſſung der Sände, fon 
vern in dervb jr atkben Stunes aͤndrrungedes Men 
(hen; in vder wirkrichen Heiligung, in ber Er 
nenerung, ber Wiedergeburt Bed innern Den 
(hen, weit "dur die göttliche Gnade: (iauss 
efficiens) vermittelft DES mit. der menſchlichen Freb 
heit vereint wirfeuden Berdienſtes Chriſti Lone 
meritoriu) herdorgebracht wird. Nämlich for i 
— "= Dutch den Suͤndenfall iſt zwar die urſpruͤngliche Sn 
rech ti Fteit Husirin'sniginelis) fü wie die Unſterblichbeit, die 

beide keine der: Natur bes erſten Menſchen inhaͤrirende Eigen: 
ſchaften ſoinbern wer als außerordentliche Gnabengabe 
(donum admitabile, supernäturele, superaddfun) beige 
legt waren, verlohten gegaugen; bie eigentliche Natur hinge⸗ 
gen iſt in threm Weſen unvevaͤndert dieſelbe, welche fie ver 

dem Falle war. (Bess. V. init. Tat: Rom. pag. 26). Die 
menfehtige Freiheit ti: gefchwaͤcht und verbogen worden 
(„veäbus! uttetuatum er .bedlimatum.”’ Söéèes. VI. c. 1. 
©: B. pag. 826, 27, 29, 33); durch das Uebergewicht ber 
ſtanlichen Lüfte IM ein Mißwerhäftniß" an die Stelle der ur 
foränglichen Heiligkeit getreten, und der Menſch Tanz nicht 
aus eigener Kraft und ohns Beiſtand der goͤttlichen Gnade 
von der Herrſchaft Den Glinde befreit werben, ober an feiner 
Rechtfertigung arbeiten '(. 1. can. 1. 2.). Darunt aber if 
das Freiheitsdermoͤgen nicht erlofchen („minime exstinctum.” 
I. I. c. 475. 7. can. 4, 5.6), fonbern ver Dienfeh Fame, 
fich ſelbſt uͤberlaſſen, fi zu dem Boͤſen entſchließen und ſich 
nachdem er erft durch das göttliche Licht erweckt ifl, der Kraft 
ber göttlichen Gnade entweder. Öffnen oder verfchließen, dies 
ſelbe annehmen oder verwerfen. In ihrem erflen Anfange 
Ho iſt die Rechtfertigung allerdings Wirkung der Gunade 
Gottes, in foferm-biefe ohne alles Verbienſt von Selten dei 





—8 


Bl Acqhevichhe. att 
es RE. GES TEE ——— EN 
Nenſchen das Semuͤth vorbereitgub zur: Bekehnug auregt 
. 4 ci 8 6: „justificatienis exordium a Deo praere 
wente gratia sumendum esse . . per ejus excitantem at- 
que adjuvantem gratiam . . tangente Deo vor homminds 
per Spiritus 5 llummationem . · neque ine gratia Dei 
morere se ad justitiam coram illo libera sua voluntate 
pdesit Y); gugleich aber wird von Seiten des Menſchen freie 
Einſtimmung und vereintes Wirken mit der Einwir⸗ 
ang deb heiligen Geiſtes 'vorausgefegt (L 1. c. 5. 0: „gr 
‚ tise libereassentiendo et cooperando . . libere imoven- 
‚, für m Deum,” cen. 4: „ad obtinendam justificationks 
 gratiam se disponat ac praeparet.” c. 72 „per voluntar 
riam susceptionem gratiae et donorum”). Geweckt durch 
die göttliche Gnade ergreift ‚die Seele ben Glauben an bie 
Affenbarung und bie Werheißungen deſſelben, namentlich von 
der Rechtfertigung und Erloͤſung durch Chriſtum (1. 1, c. 6% 
- Diefe Glaube iſt nothwendig, ald erfie Bedingung ber 

Rechtfertigung und zugleich als Wurzel und Grundlage ders 
ſelben (. .’c. 8: „humunae salutis initium, fundamen- 
tan ei radix ommis justifioationis, sine qua est impossi- 
bie placere Deo.” G, R. pag. 235), auch weil er allein 
boffnung und Muth in der Bruſt des Suͤnders zu weden - 
wenns (1. 1. e. 6. C. A. pag. 550); an fih aber iſt ex 
. Muitlänglich und führt nicht zum ewigen Leben, went : 

wicht und Liebe hinzukommen (1. 1. c. 7. 8. can. 
8 iſt daher falſch, daß niemand. gerechtfertigt ſeyn 

ſlte, der leine vollkommen feſte Ueberzeugung davon hätte; 
dem der Glanbe an Gottes Gnade und an Chriſti Verdien 
im Allgemeinen kann vrecht gut mit ängfllichen Zweifel, mit 
Angewißheit über bie perſoͤnliche Theilhaftigkeit biefer Gnabe 
beheden. U. 1 c. 9. can. 13. 14). Dre Glaube führt zus 
Reue und zu dem Vorſatze, bie Wohlthaten ber Taufe 
aamehmen (I. 1, c. 6. C. R. pag. 254. 551, 85), und 
auf dicſe Vorbereitung folgt endlich die eigentliche Rechts 

fettigung, ducch weicht der Meufch nicht bloß für gerecht 


TE eg £ 


ertiänt, ıfeubern sus: einem Ungerehten mistiin.ge 
seht, aus Gottes Feind Gottes Freund mid, indem p 





J da beſtimmte Maß ‚von. Gerechtigkeit erhält, weiches ber 


Jnilige Sei ihm (per habitum infusum) nach feinen Bil 
ben und nad ‚feiner (des Menſchen) eigenen Difpofitien un 


 Mitwirbung. ertheilt (1. 1. cam. 11. c. 7: „charitas Dei 


difunditur in cordibus eorum, qui justificantur, ayqus 


ipsis inhaaret, ”C, ‚RB. pgg. 181: „est autem gratia .ı 


divina -.qyalias in anima jnhaerens, quae animarach, 


nostrarum mächlas omnæs delet, ipsasgug. animas pu- 


Y 


chripres et splendidiores, reddit ”) . Aber auch nachben m 


gerechtfertigt iſt, muß der Menſch im Chriſto feinen Geſet⸗ 
ſehen und. die Verpflichtung erkennen, die Befehle 


Gvriſti zu ‚befolgen (dl. 1. & 13. can. 10-a21). Rach der 


Rechtfertigung bleibt immer sine Begierde uud, die ug 


nicht ſelbſt Sünde iſt, aber zur Suͤnde lockt (1. }. can. 21. 


99; „Concnpiscentja nen. vere et proprie pecoatum, sed 


‚ex ‚ppocato. est et ad peccatum inclinas”); aber auch bie 


Gnade Gottes bleibt ferner bei dem Menſchen, und durch 


biefe wird er fähig, feine Pflichten zu erfüllen. Niemank 
darf es daher für unmöglich halten, Gottes Gehote zu a 
filen; denn bie Gosderungen der unendlichen Gexechtigkeit 
übereigen nicht Die menfchliche Kraft, und die Schwachhein⸗ 
ſunden, bie ‚nicht vermieden werden können, vermögen dem 
(Berechtfesigten weder ben Titel ber Gerechtigkeit nach bie 


ihm gebührende Belohnung ber Seligfeit zu muben (1. 1. c. 


91). Die guten Werke, wobei vornehmlich an Gebet, de⸗ 
Gen und Almofen zu denken iſt (. I, c. 13. GC R. peg 
904, 95: „Opera, quae natura sua Operam et mole 


siam.alleranı"”), find nicht bloß als Zeichen und Fruchte 


der Rechtfertigung anzuſehen (I. 1. can. 2a. C. R. p. 998). 
fondern, durch fie bewahrt ber Menſch nisht allein, ex ver 
ehrt auch die empfangene Gerechtigkeit und macht ſich hoͤhe⸗ 


‚ter Gnade und Seligkeit wuͤrdig (1. 1, can. 20. 32: . bov⸗ 


—DX jpsjus justificati merita. —  Ipsum jmatificamm 
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beanis.- operibus —F nare mereri. augmentum grapas vi 


tam secternam et ipsamı vitae aeternge Consecutionern at; 
qu4 :ejiam gleriaa augmentum ”), Durch dieſe V ex 
dienſtlich keit gefchieht, dem Werthe bed Verſoͤhnungswer⸗ 
kes Chriſti kein Abbruch; demm weder der Glaube noch big 


Werke haben im. eigentlichen Sinne ein Verdienſt, ſondern 


die Gerechtigkeit, die das Gute ausuͤbt, iſt eine Gabe Got⸗ 
tes vesmittelft Chriſti Verdienſt, und es iſt alſo nur ber Guͤte 


Gottes zuzuſchreiben, wenn. er dem Menſchen feine. Gnabenz 


gaben als Wardienſt augen (L L-c, 7. 8. 16 can. 35, 


EN 


sie. Kichentchre y 
Gegen diefe Lehre fegen die Reformatoren eine Rechtfers 


fgungs= Theorie, deren Pauptfumme biefe fl: Die Rechts 


fertigung-ift die Vergebung ber, Sünden, big dem 
Benfhen aus Lauter Snase-burh Chriſtum zu 
Theil wirb, indem der Heilige Geiſt den Glauben 
an Cyhriſti Beibienft, durch welches allein der 
Menfh vor Gott gerecht werben kann, in dem 


f 
L 
BER 


Menſchen, ohne deſſen eigene — — er⸗ 


wedt. In den kirchlichen Belenntnißſchriftan, in: ſoweit ſie 


in dem Weſentlichen Abeeinftinmen, W vo Thefls sup fol: 
genbe Weiſe ausgefüihrt. 

— Schrift lehrt, daß der Menſch vor Gott gerechtfer⸗ 
Ggf werben kann; durch Adams Fall aber hat bie. menſchliche 
Natur die urfprünglihe Vollkommenheit verlohren, welche 
den weſentlichſten Theil derſelhen ausmachte, und an. deren 
Statt if eine durchgängige Verderbtheit (corrupiio, 
depravatio naturas) und Untuͤchtigkeit zum Guten getre⸗ 
m 9 Als Folge davon ann. bei der —— kei⸗ 

) Die Conf, Aug, drockt ſich aoch wlinder bieribe aus, as. g4 

„nassuntur sine mæatu Dei, sine fiducia erga Doum ol cımı 

concupiscentia.” die Form. Conc; am bastefen. Aal: Cumf, 


— 
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“ Fall, ?,, hos i 'nen soludk actus, — —2 Sohle 


Hal 
A 


probnadischnn, 
Imserusebilie m —— —— —** 


A. An au m — td ya 
Ba): 

poscase, en 5 ee de 

stets, ponsegyitur emnes virea humanas —— 
er =. — —— Cab, 


“2 Be — art. 
peccatorum als Synenymen gebrauht. Apel. Cönf. quod remis, 
pooc. söla fide corisequamur (init.): „oonsegul remissionem 
procatoram est jusüüficari.” Rep, Conf. de rumias; pece, (wed.)! 
nex, injusto Seri justum, j. & ebsolıtum a’ restu propee fe 
lum Dei, et apprehendentem ide ipsum Chrtsturn.” Form. - 
Conc. de justit. fid. coram D, (Iuit.): „ Vocabulum justißice- 
Gonis vignifcat justum pronuntiare, a peocatis ei aslsımis 
pewstorum supplichhe absolrere.” Art, Angl, as, 151 * 
oma Des ropuiazunz, * 


« 





. ⸗ 


xx un 
treifkuing-*);, füiterh aldoin Sie’gtttihe Gnade mb 
Beruherigtät," ſo wie ſie ſich in: Sheiflo nan dutch Zi vf⸗ 
ſenbart hat; denn duech· Thrißte Leiden und Tod if 


ne Berſohnung Gottes voldradtjumb fein Var⸗ 
Bien so — Veit · Menſchen 3’ Gute girechnet wied 





— Chrlet): 99... Wow Weiten de 


i Giaube dle Azige, aber unercaſtiche Bebiageig; 
varuntet twird aber Tem. ſchlichte hiſtoriſche Ueberzeugung 
fonbern cite" fehle und lebendige: Vergewiſſerung vos 
Det Bergebung der Sunden durch Chriſtum verſten⸗ 
ven "ri Ed diefer Slaube vorhanden ft; deriſt der Menſch 
ſchon Werkchffeitigt, ⸗nicht AIR ob dieſet Glaube als VBollkom⸗ 
menheit irgend einen Werth vor Gott haben ſollte, ſondern 
weihru.de nee Bes: verbalen Amzbeil an. der. Durch 


fr 0696 1 ehr ar 1 Pa zer 2 2 a t 
— — 
= — 
1 % #4”% 7 mus 


* Conf. — ert.g. 207 „om — — 
NAop. Co. do remits poco. —— — polagqana 
Altar 2 . [) ⁊ 


tonlo jaatiſoaonie ı ponälus. axklulauten * Bene 

280 Cu, Maldald, qu. 6m "Arts Anload, U. 7:5 u 
a Ch. Aug? alt, 3. 0.7. 4pol. Conf. ——— 
Side coomsequamur. De iavoc. Sangt.: „ut el quis erlions 
pro amiss .solvit aca alien, debiter alleuo maerito tages 
proprio liberatur: ita Chr, merita nobis denantus, ut. justi 
‚. Yaputsgmue ſiducia mugritprym, Christi, quum in ‚um. ergdl. 
„. maus, tanguam ‚propria JRezilA. habgremma ® ‚ad. 127 "opus 
. satisfapto ‚pro, culpg- «t poena, h, 2 3. reconciliane Deum 
sen placans sam Dei, ’ * ‚Form, Conc. de just. id, (sub ®n.): 
„justificatio in Choieio ipsius perfectissima obedientia, qua 
pro nobis legem implevit, nititur; quae obedientia credänti. 
bus ad justitiam imputatur.” Conf,, Beig, aut, 22. Cat. Hei- 

delb. qu. 656. AIrtic. Angl. art. II. j 

er) Confı Ang. art. 4: „grati justilicantur peopter Chr, ppz B- 

y ‘dem, a ne u nz 


\ 


—— — — — — 
rin angebatenen, n, @pade gu abalta yu echalten *), uch vermag 


Bes Denfc nicht feibft zum biefeng Glauben mitzuwirken; beste 
Me angeerbte Suͤndlichkeit laͤßt allerdings ˖ die Freiheit in ir⸗ 








diſchen Angelegenheiten zu wirken übrig, ie daß die aͤußere 


Oegalitᷣt Kustitih civilis, disciplima oxtexna) beobachtet wer⸗ 
ham Bo in dem Gieifligen aber iſt ber · Menſch kraftlos mb 
umwsermägend "7. GR iſt:alſo der heilige Geiſt der nach 
a \ ' u . u: = — — 
" 'propter Chr.* 4Apol, Conf. quod fides 'justif.‘ (medi): „sd 


2. autem 'est creders, ochfldere..meritis Christi, ynad propäed 


# 
x 


;; ipsam certa velit mohis Deus. placatus sese.” Repet. Confs 

ciam acquiescentem in filio Dei propitiatore, propter quein 

recipimur et placamur.” Uonf. Belg. ärt, 22. Tat, Heidelb. 

gu, 91. Vergi. Melancheh, loci theol, te until, 6 Kid. o. 4 
Calvin, inst, rel. chr. IV, ır. 

& Apol, Conf. quod zemiss. etc, (init): „Chr. aon apprahen» 
ditur tanquam mediator, nisi fide,* Form, Tone, de justit, 
"Aid, (init,): Fides unicum est medium illud, quo illa (bona) 
apprehendimus , atcipimus nobiique applicamus. Conf. 

" "Belg. art. 22: „Fides öst, instrumentum, quo nos cum’ Illo 
Ei „ in cömmunione omniurn. bonorum ejus retigeimus. Ca, 
” Heidelb, qu. 6d. 
> “) Neben der gemäßigtern. Darpeiung in Conf. Aug. art, 18. 00, 

“ (sub. fin.): „bumanae vires sine Sp, $. plenas impiis affecti- 
bw, e imbecilliores guam ut’bona opera” possint effioere _ 


5 coram Deo” in Apol. ‚Conf. de ib. ärb.ı „spirituafik non 


tribuimus libero, arbitrio, scilicet vere tinere Deum, vere 
<redere Deo cet.,” ‘und auch in den helvetiſchen &onfeffionen, 
Conf. Ha, I. 9: „ experimur, quod mala quidem agere 
spoute, nostra queamus, bona vero amplecti et persequi, * 
gratia Christi illustrati, excitati et impulsi non queamus ‚"” 
“ Conf. Helv. II. 9: „non sublatus est. quidem intellectus, non 
erepta ci voluntas, neque prorsus in truncum vel lapiäem 
Bet mmutatus; cetera illa, ita sunt immutata in homine, ut 
nen possint ampliui ; gqugd potuerunt ante lapsum; intelle- 
ccns enim obecuratus est; voluntas ex libera fadta est voluintas 
ssctra; namı servitpeötato non! noleus sed ‚volens,” finden Wir 
die GSyrache Ins Npetalemus ul) Wer: wieder in Form. Gone, de 


de-remiss, pecc. (sub fin.): „astendimus, fide significari Adam 


V vte ſtantiſche Archentehrr 443 
Gottes Willen diefen Glauben in dent Innern des Menſchen 
ſchafft und befeftigt *), und die Rechtfertigung bielbt verge⸗ 
Halt, in ihrem Urfprunge wie in ihrer Wirkung, aus ſchließ⸗ 
lich In der göttlichen Gnade gegränder Yan 
darf der Gerechtfertigte ſich keinesweges bei dieſer Snabe bes 
sabigen. Der Glaube zieht ihn durch das Micht der Grkenm⸗ 
mp und durch die Bande der Liebe und Dankbarkeit: yuas 
Gehorfame gegen Gott, giebt ihm emen neuem Gin 
und räftet ihn mit Kräften aus, bie nur bei den Slaͤubigen 
koͤnnen gefimden werben, und bie allein die höhere, reinere . 
Zugenduͤbung re nova, interior) ca machen **), 


EIER: 








lib, arb.: „homo ad bonum prorsus eorruptus et mortuus, 
fta ut ne scintillula quidem spiritualiam virium reliqua man- 

serit, — Homo, corporaliter ‘mortuus, se ipsum propriis 
visibus praeparare aut accommodare non putest, 'ut vitam 
acternam recipiat, — Liberum aärbitrium duntaxdt ad ea, 
quas Deo displicent et adversantur, activum et efficax, — 
Homo ex ingenie et nattıra sua totus malus, Deo rebillis”et 
inimicus, et ad omnla ea, quae Dens odit, almlam petens, 
veras, effivax. — In epiritualidus ‘et dirkıis rabua homo 
est dnkilis truneo et Iapidi et statune vita earmti,” Mergl. 
Cave, indt,' rel, chr, U. 5. 7:.„liberi arbitsii Iso mode di. 
ur horno: non quia liberem habeat boni aetıe-ac'mali 
«ectionesn , sed güla male volimtate agit, non owactlone,” 

9) Conf. Aug: art, 5: „(Fides) per verbum et sacramenta,‚' tan. 
quam per iustrumenta, donatur Spiritu S., qui fidem efhait, 
ubl et quandg visum est Deo.” Apöl, Conf. de justif, Form, 
Conc, de lib, arb. 


%) Comf. Aug. art, 20 sub fin, Apol. Conf. de diledt, et implet. 
kegis (init.): „yuia per fidem accipitur Spiritus $., jam oor- 
da renovantur et induunt novos affectus, ut parere borid opera 
possint,*“ Repet. Conf. quae opera facienda sint (init.): 
„Hasc . opera interiora et exteriora fiunt oultus Dei, quum 
fiunt in fide et referuntur ad huno finem, ut Deus hac ob». 
dientia' oelebretu:.” Form, Conc. de jist. Rd. (med,): Boha 
opera non prascedımt fidem — qukmı vero persena jam est 
Tuliioete, am etiam For Op, 8. retoraiur et sancliiisahtr.‘ 
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MB Leber vom der RNechthengurg 

— — — — — — — —— — — 

. ah auf dieſe Weiſe wird der Fleiß in guten Werken 

die nothwendige Brucht des Glaubens ynb ber wahre VPrüf⸗ 

‚Reim der Echtheit deſſelben *). Dieſe aus dem Glauben ent⸗ 
unb in Demuth geübten guten Werke find Pflicht, 

wel 





fie von dem göttlichen Willen gebeten find **)5 fie koͤn⸗ 





‘De bonis operib. (ex Luth.): haec fiducia alque agnitio di. 
vinse gratise et clementiae laetos, animosos, alacres efkchs, 
cum erga Deum tum erga omnes creaturas ; iadd homo sine 
ulla ooectione promptus et alacria redditur, ut omnibes bene 
facist, omnibus inserviat, omnia toleret.” Cat. Heidelb. yu, 
64: „neque fieri potest, quin ii, qui Christo per fidem iasiti 
sunt, fructus psoferant gratitudinis.” Bergl. EHE, loci 

_ Sheal, de fidel eflicacie, 

.. %) Art, Sehmalc. da fide et bomis operih. (mb.ha.): mic {pr 
we weiten, daß, wo gute Werke nit felgen, fo iſt des Dlarbe 

... felf..und wit eh". Form, Couc. de bonis opmib,: „quasi 

,‚ suilicet in uno esdemmue oerde simul siare -possin rara files 
@ makam prppesitunz in poovcatis peyteverami et progsediendi; 

= - qued tamen prorsus ost impossihile.” .. Art. Ang. art. 12: 

Rona opera . . 4x vera ei viva fide necessario, profiuunt, ut 
plane ex illis aeque fides viva Gognosci pogsit , atquo arhos 
ex fructu judicari.” Conf. Beig. art, 24: non loquimur de 
fide vana, sed de ea, Tun in Scriptura digitur fides per o2- 
sitatem efficax. 

**) Conf. Aug. art. 20 (med,): „docent nostri, quod necagee 

“ sit bona opera fsoere, non ut confidamus per ea gratiam me- 

teri, sed propter volantatem Dei.” art, 6. 12. Conf. Bag. 
art. 24: „facimus boua quidem opera, sed neuljquam u in 
lis promereamur, imo potius ob bona opera, quae | 

obstricti Deo sumus, non autem Deus nobis,” 


+0) Art, Schmalc, de jusiif, et bon, operib.: „weh an. .benfelben 
(suten Merten) ned Faudlich aber. mengeihaft ik, fo wicht für 
‚@iiade ober Miongel aeseihnet werben um deffeiben Ghrifi mühe, * 





epdlich Hotywenbig, : weib! durch den Abfet vom Glauben ;: fo 
wie durch andere wiſſentliche und vorſedliche Simden, die 
ca verlohren und die Seligteit veſſcherzt wird yn 

; — ya Data ae 

ei uugemwebne —R*& en. 

HRS Vieſer Pankrharifchei‘ Darſtellung iſt es einfeuchtend, 
Daß in dre totholiſchenl: dnd· protrftantifchen MRechtfertigungs- 
heorie⸗ Nꝛh inet Adihahfe Gieinehte finden. Die göttliche 
Sende, ee Glaube, Belehrung‘ ER Aut? 
Bate ſtehen, in biefer. wie im jener, in umgerttennlicher Ders 
bindung mit. ber ‚Redtfertigumg, und ber Menſch Hat, nach 
der Anweiſung dr. einen wie der andern Kirche, einerlai 
Statinen auf disı- Wiege zum Diele der Beiltgung yarlıdzn 
legen... €6 läßt fi dahs ian voramd mit Grund ließen, 
daß ber‘ chriſtliche -Ehrarakter" in -Feiner ' von dieſen Theorien 
ganz verfehlf iſt, daß dribe ſich nicht allein auf einzelne Aeu⸗ 
Berungen der Schrift zurucfüͤhren laſſen, ſondern daß fie 
auch, in dem, beſten Sinne gedeuntet, den: rechten dogmati⸗ 
fen, Ausdric chrißichen. Glaubenelehre abgeben Hunen, in— 
bem die Verſchiederhriten fich in eine -Hökereibiblifige Winhelt 
auftöfen laſſen⸗ biereu⸗ folgt aber ne) vr det 
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Repot. er — — nova 'obed — — 
epuffere, Sachibäri' obedientiam et justiliam bouae conscien. 
das, «6 hatıc, quamquam procul abest a perfectione legis, 
tmmmen in zeconbliltis Deo "pläcere propter mmediatorem de- 

, precantem pro nobis, et suo merito tegeiflem nostras ingen- 
tes ct inenarrabiles misertas, ” Art.‘ Argl. art, 12: „Bona 

, opera, quanypam divini‘ judich severitaten fesre non pos- 
« sunt, Deo tamen gräta sunt et .accepta in Chuisto,” 


i *) Repet. Conf, de nota obed. (init) : „Eflunduntur haec bona, 
. 8 qguis non retinet fundamentum, i. e. articulos fidei, item 
si quis contra conscientiam ruit.” Qmom. plae, nova obed. 
(sub ſin.): Somper in conspectu bit‘ haeo neoessitas: si ef- 
.  Samdustur benshiris Dei; jus@fisatio et ie “rollt! 
vilam askernam," \ 
sr 2 
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ganze Streit fih Bloß um Worte drehen ſollte *). Die ein 


zehnen Momente folgen nämlich in verſchiedener Drbnung auf 


einander und treten in verfchiedener gegenfeitiger Verbindung 


auf. Im der Latpolifchen Lehre fallen die Rechtfertigung und 


die Heiligung zufammen, in der proteſtantiſchen iſt bie letz⸗ 
tere eine Wirkung ber erſtern; in jener iſt der Glaube cin 
vorlaufiges Huͤlfsmittel zur Rechtfertigung, in dieſer bie eine 
zig nothwendige und hinreichende Bedingung; bie guten 
Werke find: in jener die Wirkung der heiligenden Gnade Got⸗ 
tes, in dieſer die Wirkung des Glaubens; die Kraft de 
Gnade iſt endlich in der katholiſchen Lehre bloß mitwirkend 
und erweckend, in des yrotefantifchen: ſchaffcud und allem 
wirkend. Nicht bloß bie. einzelnen Theile alſo werben im eis 
anderes ‚Licht geftellt und nehmen siwe-verfihiedene Wedettumg 
an, ‚fondern das ganze Lehrgebäube kann dadurch feine Ge 
ſtalt veraͤndern, ſich mehr ober weniger von dem chriſtlichen 
Aypus entfernen, mehr ober weniger die mosalifche Wirkung 
verfehlen. Und hierauf wird bie Frage fich in dem Folgen 
den einfchränken: welche Lehre nämlich vermöge ihrer game 
Anlage. und der Zuſammenſtellung ihrer Theile unter einans 
der ber, natuͤrliche, wahre. Ausbrud bee Analogie ber chriſt⸗ 
lichen Lehre iſt, und burch welche dem zufolge das Streben 
nach dem Ziele der Heiligung am beften gefichert. wirb. nr 
Die Lehre von der Rechtfertigung, dreht fih um ed | 


" Probleme: die göttliche Gnade vermöge. der Ertifung 


durch Chriftum mit der. wenfhliden Freiheit una der 
Daraus füeßenben diregaung zu vereinbaren, und das 





*) So urtheilt ſelbſt der Tharfiinnige Lelbaitz, aber chae Hociſel 
gu Gunſten ſeines ireniſchen Werfuches, in feinem ‚Sysseme thesiae 
gicum (Maya 1820) &. 52: „valde inutiles videntur asse 
controyersiae, quas nonnulli excitarunt de forma justificatio- 
nis: utrum scilicet in imputatione meriti satisfaclionisque 
Christi, an vero id jüstitia habituall infuse Consistat; quum 
enim utramgque requlri umnes fateri oogantur, oh poste 
litigent; et quid get ee hoo non et?” 


grittk der katholiſchen Siehenthe. as | 


Verhaͤltniß zwiſchen Blauben. ı und Werfen fefl- 
jufegen. An dieſe beiden Puncte wird ſich baher auch bie 
folgenbe kritiſche Senagtung halten. 


Kritik der tatholifgen Kirchenlehre. 


Die katholiſche Kirchenlehre, welche die menſch⸗ 
liche Natur nach dem Falle in den weſentlichen Eigenſchaf⸗ 
tn uweraͤndert läßt, ſchreibt dem natürlichen Menſchen eine 
Willenskraft, mit Unabhaͤngigkeit zu wählen, anzunehmen 
und zu verwerfen, zu, bie zwar einſchlummern, aber nicht 
verlohren gehen kann, und ſetzt dieſe in fortdauernde Wech⸗ 
ſelwirkung mit der göttlichen Gnade. Nach dem erſten vor⸗ 
ausgehenden Impuls der Gnade entſchließt ſich naͤmlich der 
Renſch, dieſer zu gehorchen und zu folgen, und erwirbt ſich 
alſo ein Verdienſt, indem er den Grund zu ſeiner Rechtfer⸗ 
igeng legt, und auf dieſem Grunde baut er weiter fort, 
indem er den chriſtlichen Glauben annimmt, den Gefuͤhlen 
der Reue in ſeiner Bruſt Raum giebt und den Vorſatz zur 
Bekchrung faßt, wo dann bie göttliche Gnade wieder hinzu⸗ 
hitt- md das Werk durch ben eigentlichen Rechtfertigungs⸗ 
It vollendet, wodurch ber Menſch in den Stand gefegt 
wird, gute Werke zu üben, unb durch das Verdienſt berfels 
ben bie ewige Seligkeit ald Lohn zu erringen. Diefe Theo: 
tie geht von der. populären Vorſtellung aus, nach welcher 
ſedes Phänomen als Wirkung eines Concurſus ber Kräfte 
ber Natur und der ‚göttlichen Einwirkung betrachtet wird, 
und beruft ſich auf das moralifche Selbfibewußtfeyn, wenn 
nach dem Geſetze der Analogie ein Ahnliches vereintes Wir⸗ 
ten bei den Ereigniffen der geiftigen Welt angenommen wird; 
und allerdings, wenn die Seele des Menfchen nur im Glau⸗ 
ben an die Abhängigkeit von einem allwaltenden Gotte Srie 
den und Ruhe findet, fo wird fie gleichwohl das Bewußt⸗ 
ſeyn ihrer Selbſtſtaͤndigkeit als handelnden Weſens, das Bes 
wußtfegn einer eigenen innern Grundkraft, bie den Biden 
nad einem Gefehe leitet, das nur ba, wo bemfelben BR: | 
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weiter nachgeſpuͤrt werden fann, in ber eigenen Tiefe der 


Seele zu fuchen iſt, nicht verkäugnen koͤnnen, Dex Augen: 
ſchein zeigt, wik bie Tatholifche Lehre. barnach geflrebt bat, 
den religiöfen Glauben mit den Thatſachen des Selbſtbe⸗ 


wußtſeyns zu verbinden, und dadurch vorzüglich iſt es, dag 


fie ich der allgemeinen Meinung empfiehlt. Sie beflätigt 


naͤmlich den Glauben an bie. gnäbenvolle Leitung der Vorſe⸗ 


hung, während fig bei der. Behauptung der menfchlichen Frei⸗ 
beit in der eigenen innern Erfahrung eines jeben Beflätigumg 


‘ findet; fie giebt Gott die Ehre, indem fie das Merk der 


Wiedergeburt im erften Anfänge von ber göttlichen Gmabe 
ausgehen läßt, befien ungeachtet aber dem. Menfchen feinen 


Theil des Verdienſtes einräumt, weil bie Anwendung ber 


l 


angebotenen Gnade des Menfchen eigenes Werk: ift; fie fer 
dert _alfo den Menfchen zur Selbſtthaͤtigkeit auf, waͤhrend ſie 


zugleich das Vertrauen auf einen hoͤhern Beiſtand unterhält, 


Allein diefe Theorie leidet, wie jebe Lehre von einer cooperi⸗ 
zenben Gnade, unter. der Schwierigkeit, daß bie “göttliche ab 
die menfchliche Kraft als vereint wirkende Potenzen bazges 
ſtellt werden, ungeachtet bie eine bie: andere auszufchließen 
Scheint. Zwar könnte nun hierauf erwiebert werden, daß bie 
Auflöfüng dieſes Raͤthſels außer den Gränzen bes menſchli⸗ 
hen Geiſtes liege, und daß auch die Schrift derfelben Dar⸗ 
Relung als det folge, die für das. Denken endlicher Weſen 
wit Nothwendigleit gegeben iſt, ohne ſich auf die Erklaͤrug 


des Unerflärlihen einzulaffen. Diefer Einwurf aber fuͤhrt 


und gerade auf. ben Grundfehler ver katholiſchen Lehee: 
daß fie, flatt bei dem allgemeinen Glauben an die Wirkung 
der Gnade und ber Freiheit ftehen zu bleiben, gerade das 
raͤthſelbolle Myſterium zum Gegenflande fperieller poſſtiver 
Beflimmungen macht. Die Wechfelwirtung beider Kräfte, 
das fucceffive Eingreifen und die Graͤnzen der Wirkungen 


‚ beider werben genau angegeben ; dadurch aber iſt das Gleich⸗ 


— des ſpeculativen und moralifchen Intereſſe geſtoͤrt und 
bes seligibfe Glaube in feinem Grunde ————— Auch 


2 
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bleibt die fpeculative Verirrung hier, fo wenig als fonft auf 
dem veligiöfen Gebiete, ohne praftifch-nachtheilige Wirkung ; 
denn wo eine moraliſche Kraft mit bogmatifcher Beflimmt: 
beit außer Gott geſetzt und von Gott geſchieden wird, da 
folgt unmittelbar der Begriff einer moralifchen von der goͤtt⸗ 
fihen Gnade unabhängigen Verbienftlichkeit, damit aber wird ’ 
zugleich die Caufals Verbindung .zwifchen Religion und Mo: 
ralität aufgehoben, und dem geiftlihen Stolze, der ber Zus 
gend das chriftliche Septäge der Demuth. und ihren Werth 
vor Gott .nimmt, der Weg. gebahnt. Zwar will die katho⸗ 
liſche Kirche diefem Einwurfe dadurch. begegnen, daß fie den. 
ganzen moralifchen Werth von der Gnade Gottes und dem 
Verdienſte Ehrifti herleitetz aber wo bie Freiheit als ſelbſt⸗ 
Randige Kraft gilt, da ift die Anwendung ber göttlichen 
Gnadengabe dem Menſchen felbft zuzufchreiben, wodurch dies 
fe feinen ſelbſtſtaͤndigen Antheil an dem Verdienſte behält; 
dieſer an fich nothwendige Sat wird aber falfch und gefaͤhr⸗ 
ih, fobald Das Menſchliche ausdruͤcklich von dem Söttlichen 
getsennt und dieſem entgegengefegt wird. — Es ift. fernet 
tonfequent, daß eine Lehre, bie auf die perfönliche Kraft des 
Nenſchen dringt, Feine andere Gnadenwirkung als bie, wel⸗ 
be fih in der Erwedung, Unterſtuͤtzung und Erhöhung bies 
ja Kraft dußert, noch eine andere Rechtfertigung ald‘die ans’ 
nimmt, welche eine unmittelbare Folge diefer befehrenden 
und heiligenden Gnade if. Es wird alfo Feine Begnadi⸗ 
gung, Feine Vergebung der Sünde, ſopdern eine Umgeſtal⸗ 
tung des Suͤndlichen gelehrf, ' vermöge welcher der Menfch 
bis ewige Gluͤckſeligkeit verdienen und diefe als Lohn empfans 
gen foll, der freilich den lebten Grund in der befehrenden _ 

Snadenwirfung, den nächften aber in dem .eigenen Gebraud), 
in ber Anwendung des Menfchen von dieſer Gabe hat; denn 
von Gott unterftügt fol der. Menſch im Stande feyn, dem 
göttlichen Geſetze in wirklicher Bedeutung genug zu thun, fo- 
gar durch einzelne ausgezeichnete Werke feinen Werth in Gots 
ſes Augen zu erhöhen. Auch bier geht „man von einem 


‘ 


464 Lebhtre von ber Rechtfertigung. 
Princip aus, das auf einem unumſtoͤßlichen Grumbe weht, 
daß naͤmlich der Menſch nur das vor Gott gilt, und vor 
Gott allein gilt, was er iſt. Hiexaus aber müßte fi de 
einfache Schluß ergeben, der burch die Schrift als chriflige 
Lehre, betätigt wird: daß bie menſchliche Zugend an’ fih 
nichts vor der unendlichen Gerechtigkeit gilt; daß nur im uns 
: eigentlichen Sinne, nur vor ber göttlichen Gnade von meta 
lifchem Verbienfte die Rebe ſeyn, und daß nur im Anbetung 
ber gnadenvollen Weisheit; welche durch die moraliſche Wit 
- orönung dad Gute ſich allmaͤhlich aus den Schranken da 
Endlichkeit entwideln laffen wollte, bie Seligkeit als Folze 
der .mienfchlichen Tugend gedacht und bargeftellt werben, faun. 
Die Patholifche Kirche dagegen zieht aus ihrem. Prindp einen 
ganz andern Schluß, wobei. fie ſich "mit ſtrenger Buchſtab⸗ 
lichkeit auf den Ausdruck Rechtfertigung ſtuͤtzt. Der Merfh 
— fo wird bier gefolgert — fol fchon in feinem itdiſchen 
Dafeyn vor dem Urtheil des Ewigen gerecht werben koͤmen; 
das kann er aber nicht Durch eigene Kraft, alfo iſt es Gett, 
der durch feine Gnade dad Weſen ded Meufchen umſchaf 
und ihm einen hoͤhern Geiſt einfloͤßt. Die Erfahrung akt 
lehrt, daß der menſchlichen Natur, ſelbſt nach. diefer Umfhef 
"fung, noch immer Schwachheiten und Mängel ankleben, de 
her denn weiter gefolgert wird: daß ſolche, als. von dm 








endlichen Wefen unzertvennlich, außer den Forberungen der 


göttlichen Gerechtigkeit, welche nach der menſchlichen Fels: 
keit abgemeffen ſeyn muͤſſen, Tiegen und durch andere af: 
> ordentliche Anfteengungen koͤnnen aufgewogen werben. , Auf 
diefer Stufe if nun die Ausartung' bed Fatholifchen Soſu 
‚med in die Augen fallend. Um die Frage, wie die menſch 
liche Zugend in ihrer Unvolllommenheit vor Gott geht 
ſeyn könne, zu beantworten, wird von ber Erfahrung bh 
die menfohlihe Unvolllommenheit auögegangen, und De 
fer wird der Begriff von der ewigen Gerechtigkeit ande: 
quemt, indem (Sess. VI. c. 11) gelehrt wird, baß biefe ht 

:  Zerderungen nad) der Schwachheit des Zleiſches einuchta 





Ideal vor Augen ſtellt und die Entfernung von bem Ziele 
zigt, tritt die thörichte Selbſtzufriedenheit, welche bie Seele 
dadurch einfchläfert: daß fie berfelben mit. ben Barben ber ' 


r 
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. wüffe und mit den einzelnen Schwachheitäs und Uebereilungs⸗ 





fünden nicht ind Gericht gehen koͤnne. Die Strenge bes 
Moral ⸗Geſetzes und. die idealiſche Hoheit, melde, in dem 
Princip der allumfafjenden Liebe ausgedruckt, das Kennzei⸗ 
chen der chriſtlichen Sittenlehre iſt, geht bei dieſer ſchlaffen 
Aecommodations⸗ Theorie verloren, und die natuͤrliche Fraͤg⸗ 


heit des Menſchen findet in ihr die beſte Apologie *); denn 


um bie Befchaffenheit feiner Tugend zu beurtheilen wird der 


1 


Menſch nicht auf die Idee de vollendeten Guten, fonbern ” 


ollein auf die natürliche Schwechheit bingewiefen, Je größer 
alſo die Macht der Sinnlichkeit gefunden wisd,, beflo tiefer 

werden bie Forderungen bed "Menfchen an ihn felbft herabge⸗ 
ſfinmt, und mit bem gehörigen. Stubium ‚feiner Afferten 


und Leibenfchaften wird ed dem Sünder nie an rechtfertigen: 


den Gruͤnden fehlen; an die Stelle. deu religiöfen Demuth, 


bie immer: zu ‚weitem Streben auffordert, indem fie und das 


Gigenliebe audgeführte Bilder von dem vorhält, was fon 
geihan ifl. Zwar fiheint die Tatholifche Lehre Die Kräfte der 
Seele zur Thaͤtigkeit anzufpormen, wenn fie hie Gerechtigkeit 
in wirkliche Erfuͤlung des göttlichen. Willens ſetzt, aber ſie 
lehrt zugleich, daß die Vollkonnnenheit, die Gott zu befriedi⸗ 
en yermag, eine unmittelbare Eingebung bed heiligen Geis 

iſt, und hie Rechtfertigung nimmt baburd einen durch⸗ 


and woſtiſchen Charakter anz denn es giebt für dieſen In⸗ | 


ſpirations⸗ Zuſtand Fein anderes ‚Kriterium, als hie volls 
bommnere Webung der Tugend, welche die Wirkung deſſelben 


fon fol, Der Augenblid, wann derſelde eintritt, laͤzt ſich 


*) Calvin, inst, sel. chr. Il, 12, I: „(Institta Dei) certe ultra 
modum floccipenditur, si talis jamque perſecia non aguoscl- 


tur, ut nihil ei acceplum sit, nisi omni ex’ parte integram — 


et absolutum nullaque sorde inquinatum; quale in homine 
- zeperise nöque liguit unguam noqug licebät, ; 
” eh 4# 
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alſo nicht im voraus beſtimmen, und da vor siefem Zeil⸗ 
puncte nichts weiter gefordert wird als ein unbeſtimmtes, mit 
der göttlichen Gnade vereintes Wirken, ſo fehlt ed dem Bis 
ſchen nie an erwuͤnſchter Ausflucht, ſich den ——— 
des Gewiſſens und der Religion zu entziehen: fo Lange die 
Tugend naͤmlich ausbleibt, muß ſie ausbleiben, weil die 
‚hinreichende Kraft mangelt, und dieſe Tann ſich der Menſch 
‚ nicht felbft geben. -— Endlich wirkt dieſe Theorie noch wers 
berblicher zur Mißleitung ber moralifchen Thaͤtigkeit. Wo ber 
Menfch plöplich durch göttliche Gnade mit Gerechtigkeit aub⸗ 
geruͤſtet auftritt, da werben bie ſichtbaren Wirkungen in eins 
zelnen leuchtenden Werken ber Srömmigfeit nicht ausbleiben 
koͤnnen, und biefe machen bahet nach ber katholiſchen The 
rie den Culminationd= Punct in dem Leben des Gerechtfer 
figten aus. Der Glaube wirb nicht in der religiöfen Bebeks 
tung als chriftlide Gefinnung genommen, fonbern in be 
bloß intellectuellen als hiſtoriſche Ueberzeugung von der Erik 
fung , die Gott. den Menfchen durch Chriftum hat zu Weil 
werben laſſen. In diefer' Bedeutung kann alfo der Glarbe 
nicht gleichbebeutend mit’ bet Froͤmmigkeit des Gemuͤths wer 
den, fondern nur ein vorläufiges, vorbereitenbes Mittel bay | 
und eben fo wenig werben bie nachfolgenden guten Werte ber 
unmittelbare Ausdruck des Glaubens, fondern Folgen der Ein 
wirkung bes heiligen Geiftes, die durch den Glauben vorbe⸗ 
” zeitet worben iſt, und mit biefer Gerechtigkeit die — der 
Lehre der Schrift gerade zuwider — ausdruͤcklich nom Glaus 
ben getrennt wird und fich in Werken dußert, wird die Ge 
ligkeit im unmittelbare Verbindung gefebt. Wie diefe Gerrch⸗ 
tigkeit durchaus von dem Glauben losgerifien wird, erhellt 
daraus, daß ausdruͤcklich gelehrt wird, ber Glaube werde 
nicht noth wendig Durch Zodfünden, verlöhren, und koͤnne, went 
auch todt, doch wahr ſeyn *); ed-ift aber einleuchtem, 


*%) Oonc, Trid, Sess, VI, c. 15! „asserendum est .. _ quocangu® 
mortali peecato, guamvis non umittatur fideg, accoptam 
Kicatidnis graliam arailti, ” Can, 28: „ Si quis dixerit, amiß 


\ 
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daß ed, wenn ed Glauben ohne Tugend, und Sinde mil 

dem Glauben geben kaun, auch Tugend ohne Glauben muß 
geben- koͤnnen, und da nun die Zugend eben fo wenig an 
den Willen oder Beweggrund ald an ben Glauben gebunden 
wird, fo ifl ed nothwendig, daß die Werke überall als. für 
fih beſtehend, unabhängig von der Gefinnung (opera opet 
rata) erfcheinen miffen. Der Zugenbbegriff wirb dergeſtalt 
aus der innern in die dußere Sphäre, zu. dem Mäteriellen 
ber Werke gefiihrt, und der moralifhe Gehalt verfchwindet 
vor ber legalen Form. Dieſes wird zumal durch die Beis 
foiele einleuchtend, die von ausgezeichneter chriſtlicher Tugend, 





von einer folchen, welche bie Kraft haben fol, das menſch⸗ 


liche Verdienſt vor Gott zu: erhöhen, angeführt werben, naͤm⸗ 
lich: Gebet, Zaften und Almofen. Der Gebanfe wirt‘ das 
durch umwillführlich darauf geleitet, das Verdienſtliche in ei⸗ 
ner gewiſſen ſelbſtverlaͤugnenden Aufopferung und heroiſchen 
Ausdauer zu ſuchen, deren Werth nach den freiwillig. uͤber⸗ 
nommenen Beſchwerden und Leiden ohne Rüdficht auf bie 
Gefimung, womit die Handlung audgeubt wird, zu .. 
men iſt, und das ganze kirchliche Satisfactions⸗Syſtem, in 
dem Buß⸗ Sacramente wie in der Privat⸗Diſciplin, iſt ders 
geſtalt ein nothwendiges Product dieſer Rechtfertigungs⸗Theo⸗ 
rie und zugleich der ſicherſte Commentar des — 
Birfungen Beriaben. 


Keitit der een Kirchenlehre. 
Dieſe Wirkungen hatten die Reformatoren bei den Buß⸗ 
uͤbungen, ben Kloftergelübden und dem Ablaßhandel der Ka⸗ 





tholiken vor Augen; fie fahen durch dieſen untechten Gultus 


die Lehre von ber Heiligkeit, der. Gerechtigkeit und Gnade 
Gottes verbrängt, den Glauben an Chriftum verdunkelt, die- 





’ sa per peccatum gratia, siraul et fidem sernper ı amitti, aut 
fidem, quae remaneat, non esse veram ſedem, licet non cit 
viva, anathema sit. . 
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468 Lehre von der Biechtferigung. - 
EEE gen nennen ent ern em 2 men eg genfngnnn 
Gattesfurcht erſtickt und die Saͤnde bemäntelt, und — | 

‚ Hein daſſelbe pfeubo sreligiöfe Princip wiedererkennen, 

einſt dem heihnifchen Opferdienſte und der pharifdifchen = 
gerbienerei zum Grunde gelegen hatte, Sie wollten dab 
Uebel mit. der Wurzel ausreißen, und ſtellten "daher ie: 
Theorie von der Rechtfertigung im Widerſpruche mit der herr: 
ſchenden auf. Bu diefer polemifchen Tendenz befennen fie 
füh bei jeber Gelegenheit mit Haren und deutlichen Bier 
ten 9), und die Darſtellung felbft traͤgt dieſe Tendenz wlfen 


enge 


©) Conf, Aug, ait. 20 (med.): .„Olim — canscientias 
doctiiaa operum, nen audiebant ex evangelio consolationem 
quosdam conseientia expnlit in desertum, in monasteria, spe 
zaulos ibi ‘se gratiam merituros esse par vitam monasiicam; 
aAlii alia excogitaverant opera ad promerendam gratism et sm 
tisfaciendum pro peocatis, Ideo maguopere fuit opus, ham 
docırinam de fide in Christum tradere et renavare, ne dee 
set consolatio pavidis conscientiis, ® De dicer. cib, (init.). 
Da votis monach. (suh fin,).. Apol, Con. Quomodo coram 
.‘ Dea justiicamur (sub fin.), Repes. Conf. De rentiss, pecc. 
Unit): Ritus, omissa daotrina de 'remissiane ot Gdo, magna 
pars multitudinis imitata est; et quum affinggsent hao per- 
suasionem, homines his rilibus mereri remissionem pescalo- 
zum, eumulavit ritus, et paulatim processit auducia, nt fil, 
ut alii alia nomioa fingeremt, Ita discesserunt Ethnici a vora 
Dei ecslesia et ab agnitione veri Dei gt promissiane redem- 
toris. Idem acaldit post Mosen. Idem accidit post apostolos, 
amissa luce evangelil „ . quaesita est romissio per exereiiis 
znonastioa, per coelibatum, ‚per varias observationes „ per ol» 
lationem in misse, per interorssionem hominum mortuerum, 
or." Luther Serm, von der dreifachen Gerecht. (X. S. 1518): 
Nimm did vor allen Dingen in Acht ver allen von dir ſelbſt er⸗ 
. wählten Werken, weil dieſelben die Sünden nicht ausfegen un dich 
davon zeinigen, ſondern di nur noch vielmehr verunselniden und 
beflecken; bergleihen zu unferer Zeit find die Gerrmonialübungen, 
bdie Gebete, allerhand Gefänge u. f. w. Melanchıh. losi tlıeol. 
de hum. legib, (sub fin): „obscurata gratis est, et quod 
Evangelium‘ fidei tribuit, cooptum est satisfactionibus tribui; - 
quo qnid est et — magis ei pemicloaius ?" ! 
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bar zur Schau. Es iſt wohl außer Zweifel, daß die Refor⸗ 
matoren, und noch mehr. ihre Nachfolger, die Verfaffer ber 
Eoncordienformel, bei ber poſitiven Entwpigelung des Gy 
ſtems duch die Hige bed Streites hie und da weiter: geführt 
worben find, als fie felbft gewollt haben. Wenn man baber bie 
ſchneidenden Gegenſaͤtze, bie einzelnen harten, einſeitigen, 
übertriebenen Aeußerungenñ, wovon ſchon die oben aus den 
Bekenntuißſchriften angeführten Stellen, Beifpiele enthalten 
urgiren weite, fo wirbe man ben Hauptpunct der Lehre nur 

mißverſtehen und verfehlen; biefen finden wir in dem unbe⸗ 
dingten Derwerfen einer der göttlichen Gnade entgegengefehs 
ten Zreiheit und tiner vom Glauben getrennten" Verbienftlichs 
Feit der Werke, und dieſe Oppofition muß immer ihre Stelle 
an ber Spige der proteflantifchen Kirchenlehre behalten, 
Die Behandlung biefer Lehre in den. ſymboliſchen Bh- 
hen ii veligisdsfpeculativ; fie geht von der Grund⸗ 
Idee aller Religion, von der Idee ber unendlichen Vollkom⸗ 
menheit und ber allwaltenderi Vorſehung Gottes. aus. und 
firebt. mit. fihtbarer Anſtrengung, diefe Idee mit ſtrenger 
Conſequenz durchzuführen, ohne ſich von. irgend. einem ſchein⸗ 
baren praktiſchen Intereſſe im voraus beſtechen zu laſſen, ins 
dem fie die göttliche Gnade zum alleinwirkenden Puincip ers 
hebt. Nur müffen wir uns geftehen, daß die Reformatoren, 
wenn fie, um alles Gute unmittelbar auf Gott zurüdzufühs 


‚sen, das Verderben der menfchlichen Ratur ‚mit fo grellen - '. 


Farben fhiidern, daß ihr jebe ſelbſtſtaͤndige Faͤhigkeit zum 
Suten in den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken abgefprochen‘, und fie zu 
einem Automat der wirkenden Kraft der Gottheit gemacht 
wirb *), ſowohl in dem Beugniffe der innern Erfahrung, als 





*) Melanchih, lei theol. de, virib. hom. Vi nego, vim ossa _ 
ulam in homine, quas aerio affeclibus adversari possitz 
conseoque, actus illus elicitos nonuisi fictitiam togaitionem 
intelloctus esse ... ubi aflectus coeperit furere et aestnare, co- 

bibore non polsst, quiu erumpal.” De pocoaio (in fine); 
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in dem häufigen Ermahiumgen und Aufforderungen ber heili⸗ 
gen Schrift an die Unbefehrten, ſich zu befehten,; an vie 
Ungläubigen, den Glauben anzunehmen, an bie ———— 
gen, Buße zu thun, Widerſpruch finden. 


Freiheit des Willens, 

Die Freiheit des Willens iſt, trotz ihrer Unbegreiflichkeit 
und der logifchen Unvereinbarkeit mit dem Stauben an bie 
volllommene Abhängigkeit der Welt von Gott, ein unerfchäta: 
terliches Poftulat' des moralifchen Selbfibewußtfeyns *); daß 
das menfchliche Denken fich außer Stande fi eht, ‚ diefe Frei⸗ 
beit mit ber Idee ber alliwaltenden Gottheit in Verbindung 
zu bringen, ift fo wenig ein: Grund zu der Verwerfung des _ 
. erften Satzes ald zu ber deö zweiten; beide bringen fich der 
Seele mit unwiderſtehlicher Macht auf, daher der Menſch 
den Grund des Widerſpruches in der Eingeſchraͤnktheit ſeines 
eigenen Denkens und feine Beruhigung darin ſuchen muß; 
daß er ſich die immer bloß ſubjective Realitaͤt dieſes Wider⸗ 

ſpruches, welchen zu. heben unmöglich ſcheint, klar und bes 
greiftich macht. Wo demnach bie proteſtantiſche Rechtferti⸗ 
gungs⸗Theorie — wie in der Concordienformel — die Aus⸗ 
ſpruͤche v:3 Selbſtbewußtfeyns unbeachtet laͤßt und die theo⸗ 
logiſche Idee ohne alle — a * moraliſche Suter e, 


— 
„Christiano satis est .Scire, omnia naturae opera, omnes vi» 
rium Iıumanarum. affectus et conatus esse peccala.” " Calvin, 
int rel. chr, II. 3,.5: „qua peccati servitute vincta. deline-_ 
tar voluntas, ad bonum commovere se non’ potest, nedum 
applicare . . ideo simpliciter yelle hominis, miale velle - 
ruptae naturas, „bene velle graliae, Voergl. Form, Conc. ıf. ob. 
©. 4460,. 

*) Bergl. Aug. de grat, et lib. arb. n. 2: revelavit nobia 
Deus per scripturas suas sanclas, esse in homine liberum 
voluntatis’ arbitrium, . . quia ipsa divina praccepia homiui 
non prodessent, nisi “paberet liberum voluntatis arbitrium, 

. qud ea faciens ad promissa praemia perveniret.” 
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das in ben- höhern Regionen om ‚wenigften von ber Specula⸗ 
tien abgefonbert werden darf, nach dem Syſtem des firengs 
fin Dogmatismus durdführt, da wird bie menſchliche Na⸗ 
tur gewiſſermaßen halbiert, und das Refultat wird immer 
ein einſeitiges Theorem ſeyn, das den Menſchen in ſeiner 
Ganzheit als denkendes und zugleich wollendes Weſen nicht 
befriedigen kann; vor dem Bichterfluhle ber Scholaſtik moͤgte 
dieſes Refultat immerhin Probe halten, aber nicht vor bem 
moraliſchen Gefühle, welches und mit unwiderſtehlicher Macht 
binbert, das ald Wahrheit anzunehmen, was gegen die Prin⸗ 
cipien des Selbftbemußtfeynd ſtreitet. Daß aber dieſe Lehre 
unter jener Form des ſchneidenden Gegenſatzes in der luthe⸗ 
riſchen Kirche keinen Eingang bat. finden koͤnnen, erhellt aus 
dem immerwaͤhrenden Widerſtande, ben dad auguſtiniſch⸗ cals 
vinifde Decretum absolumum gefimden bat. Unb boch if 
Diefed in der Lehre von ber alleinwirkenden Gnade Gottes 
unmittelbar ‚gegeben (denn Wiſſen, Wollen md Wirken ik 
in der Gottheit nur Eind); dem Menſchen jede, Fähigkeit, 
Kb zum Guten zu beſtimmen, abſprechen, beißt alſo unter 

einem Fatum und einer goͤttlichen Vorausbeſimmung waͤh⸗ 
len, ımb in beiden Faͤllen iſt dem Menſchen nur eine voͤllige 
Paffivität übriggelaffen. Obgleich aber Melanchthon fich 





in der erſten Ausgabe ſeines theologiſchen Lehrbuches gezwun⸗ 


gen fühlte, dieſen Folgeſatz einzuräumen (loci theol. de virib. 
höminis : ‚„‚quandoquidem omnia, quae eveniunt neces- 
sario jurta divinam praedestinationem eveniuht, nulla 
est voluntatis .nostrae libertas”), fo kehrte er boch in der 
fpätern (vom 9. 1535) zu dem mildern Sage von ber rei: 
. heit des Willens zurüd, indem er.drei wirkende Urfachen ber 

Belehrung ded DMenfchen, Gottes Wort, den ‚heiligen Geiſt 
und den menfchlihen Willen, einräumte — eine Lehre, bie 
an Pfeffinger und Stuigelius Anhänger, an Amsdorf und 
Flacius aber,. welche die proteflantifche Lehre dadurch mit 
pelagianifcher (fynergiflifcher) Keberei vermifht zu. fehen 
glaubten, beftige Geguer fand. Auch die Concorbienformel 


- 


⁊ 
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— — — — — — — ——— —— 
fucht jene verhaßte Lehre, die anmaßende pofitive Anwendung 
anf einzelne Perſonen und Faͤlle, zu vermeiben, indem fie 


eine bedingte Prädeflination annimmt. Die Menfchen, heißt 


es, find allerbingd vos der Erſchaffung der Welt zum ewigen 
Leben erwählt; die göttliche Gnade wird aber nicht als allein= 
wirkende Kraft dargeftellt, vielmehr wird bie Urfache der Aus⸗ 
fchliedung der Böfen in einer Verſtoßung bon Seiten Gots 
teb, fondern in der Widerſetzlichkeit und Werhärtung der Ins 
dividuen geſucht, auf weichen Mißbrauch des Willen: Gott 
nadj.feiner Adtwifienheit bei der Erwaͤhlung Rudficht' genom> 
men haben fol *).. Hiedurch aber haben jene Lehrer ihre 
eigene Spur verlaſſen, indem fie dem Menſchen ein petfoͤnli⸗ 


ches, ſelbſiſtaͤndiges Wirken in Beziehung auf bie göttliche 


Guade zuſchreibenz denn wenn ber Menfch es im feiner Ges 


"wait: bat, der Gnade Widerſtanb zu leiſten, imb durch dies 


fen Sierſtand der Einwirkumg derfelben zu wehren, fo muß 
er Abenſalls dieſen Widerſtand Finnen fahren laſſen und der 
Be Raum Sehen (denn es wird zwar gelehrt, daB der 
Mari nur das Boͤſe wollen kann, aber nicht, daß er es 
wollen maß), hletin aber Hegt ſchon eine Willensfreifeit, die 

dem Menſchen einen weſentlichen Antheil an dem Werke der 
Belehrung ımb ber Seligmachung giebt. Dieb ſcheint auch 
— nicht ohne ale Inconfequenz — in den urfprünglichen 


— — er: zusegebin zu feyn **), wenn 


Er ol. Deilar, xt: Aelerna ——— Dei u tentum 
fillos Dei, qui ad aeternam vitanı consequendam electi 
"Sy 'ördinsti sunt, priusquam mumdi fundamenta jacerentur. — 
"Seebsrha slectie.Dei casa est, quae nostram salutem &t quae 
eam -pertimeng proeurut, eflicit, juvaz, 'promovet, — De- 
geil Deus, qg0d 608, qui per vorbum vooali Yu repudient 
“ ‚Spiritui sancto resistunt, et ohstinati in ea contumacia per- 
severatit, indurare, reprobare et aeternao damnationi devo- 
vero velit,” 
ee) Eufides finden. fi) auch in den ſymbolifchen Bädern beite Neufes 
zungen neben einander: N S, — und: „per 


⸗ 
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fe der menfchlchen Freiben eine eigene Sphare eitheilen, als 
Bäpigkeit nämlich, in irdiſchen Angelegenheiten ſich zu ente 


ſchließen ‚und bie dußere Zucht zu beobadkten, wie auch das 
Böfe zu wollen, wobuech bie göttliche Gnade nach ber Medhts 








fertigung wieder verfeherzt werben kann. De Gegenſtach 


kann bier nämlich nicht in Betrachtung kommen; denn wenn 
bad, was ber menſchlichen Freiheit eingeräumt wird, dadurch 
von Bett unabhängig werden folte, fo wäre Gott, ſelbſt 

nach der firengen Lehre. der Symbole, nicht alles in allem, 
Hingegen roenn biefe Fähigkeit nach bem Poſtulat bes Same 
bens mit der religidfen Abhängigkeit beſtehen kann und muß, 
fo erſcheint bie vorhergehende Ginfchränfung bes Freiheit als. 


Bhttrlige Soate FE Zn 
Wenn baber dad ewige Leben nicht als Folge bes Kst, 

den Strebens des Menſchen, fondern einzig und Allein als 
Folge der göttlichen Barmherzigkeit, indie bie np 
Schwachheit ihres unverdienten Wohlgeſallens würdigt, dar⸗ 
geſtellt wird, ſo finden wir hierin bie große Wahrheit ausge 
ſprochen, die als ſolche fich einem * bewaͤhren muß, befs 
fen Auge nicht durch Leichtfinn abgeftinnpft ober durch das 
Blendwerk der Eigenliebe bethoͤrt iſt, die — — a 


— — 


fidern — bpir. ar. Con, Aug, wi mtb in 


‚Spol, Conf, art, 2, 3 


/ 


‘ \ 


A. Beeren has Bahtfenigung.. 
daß feihft vinmeinike Tugend anrein, bie Bänke ſchgioch IR, 





u Dahn allein bad :nihliche Frag ven oden 


Wohlgefallen Gottes uerfichern „any. Vestraymi” anf. und 
Gbaube un Die unendliche Barsghergigleit iſt, rnit: der ſchwa⸗ 
den Tugend Gunde. por. ihren Augen will firken, Iaflne, 
Der Charekten der Demuth, bet kauen hie Bolge wicht, hey 
grimdet hen: Eſenilichen Unterſchied aus philefanbifigen ie 
+ Rermaigföien Agend. ¶ Aber aldı. Einfeitigbeitt mu iichn wer 

em waren, wo man, in Bezug: auf. die Lobre sen di 
. willigen. uunalifcen. Ayafuafigfeit, wir diaſamcohicflichen ge 
der. goͤrnichen Sinade, Varanlaſſumg nimm: jene Mlerhieiiie 
Kıhfeit des wenihlihen: Thundı.ga Idugnei, walches wichtt 
andebes af, ald die Aufkshung. icher vworaiſchen Verfiäpen, 
hen ex: mönfeplichen Ganklunger; Daen wa Hier wibenfcge 
ſich das moraliſche Beauktiagn -mckubrnyner im Kia tiunge 
ut der heiligen. Schuh nit zo Imnte: Einuur, ala a 
deſe von :iugenk. :einem. ſpetuleni ven Degmatismus jollät sıhers 
tin werden. Eimer: Mo. Sretbeitnifl, sau if au 
. Werden fo.wie Schuld, ſelbſt, wa dan Menſchenc 
Tihigldt.gum Böfen gelaſſen wirz, umnf es ihm ˖ als negeti 
wei. Verdienſt  anheredhsei wenten. fo. ott⸗·ca ſich.. ſtati Abfea 
zu thun, paſſiv verhält; nur Mißverſtand und. Mifhssuh 
kann dieſe Wahrheit als frevelhaft in uͤbeln Ruf briggen. 





Auch haben hie. Refocmatoren jrwem umnnatünlichen ‚Gage 


nicht beigepflichtet:3 deun - ob fie: gleich ‚non der einen Seite 
: Dem ats freie. Gnadengabe Gottes eg 
daß der Menſch dazu wirken koͤnne, ſo erwaͤhnen fie'e 
ves Glaubens als eines Verdienſtes und erklären, daß 
darauf ſehe, ob derſelhe groß ader „Zeig ‚fey.*), pe 
die Werke nad). ” ehte des Eraugeli and, dir. Soaboi⸗ 
ih « 1 u: ale 
ROTOR 7 
*) Luther Serm. von ber dreifachen Gerecht. (X. 8. BIN %,ter 
Glaube ik dad ganze Berbienft." ESchreib. von zweieterh Men⸗ 
ſchen u. ſ. wi:iX. &. 1501): Bett fngt nit, wie viel und 
aroße Werte wie than, fondern wie aroſ der Glaube. fg. 


J 
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als nothwendige Wirkungen in dem genaueſten Verhaͤltniſſe 
iu dem. Grabe und ber Befchaffmnheit des Glaubens, fichen, 
fo iſt es Mar, daß das, was in Ruͤckſicht der Berbieufllich- 


keit vom dieſem gilt, auch von jenen gelten muß. Allewdings 


würde ed Blasphemie ſeyn, wenn jemand der Meinung wäre, 
die ſchwachen kindlichen Verſuche follten dem Heiligen genug 

thun, bie. Tagend koͤnne das Recht geben, Gott. für feinen 
Schuldner anzufehen; benz bie Zugend und ihr Verdienſt 
ißt, wie alles, was der Menſch iſt und bat, nor Anbeginn 
der Zeit durch Gottes freie Gnade bedingt, aber nach der 


beſtehenden Weltordnung, die, einmal von der ervigen Weiss. & 


heit und’ Gnade hervorgerufen iſt, damit alles ſich von Stufe 
zu Stufe dem Ziele ber Vollkommenheit naͤhern ſoll, iſt es 

woraliſches Grundgeſetz, daß das menfchliche Streben fich 
durch den Beifall des Gewiſſens und die zunehmende Leicha 


u in ber Ausübung des Guten aufgemuntert und buch 


ben allgemeinen Lauf der Dinge unterflüigt finden muß. Dieß 


iß der Lohn der Zugend, der allerdings auf die Gnade‘ 
der Allmacht, welche die innern Kräfte in Einklang mit den _ 


äußern bringt, zurüdgeführt werben muß, gleichwohl aber 
durch die menfchliche Anftrengung bedingt ft 5 wenn man 





*) Repet. Cork. de praem. — a; ‚Bist — vita — 


propter filum Dei renatis, tumen simul etiam. est merces bo- 


nerum-operum , . . ut patrimonium «st merces labonum Siki 
etisınsi propter ollamı camam filio atwibuitur.’' Kather 
EGqheeib. von zweierley Menfhen (X: ©. 1504): „Sott belshnet 
unfer Werk, nit wnn unfers Verdienſtes willen, ſendern am fei- 
ned eigenen Verſprechens, daß er fih unfer Wert zu 


belohnen verfprehen hat aus lauter Gnade.“ Me-' 
Imchth,. Loci theol, de justific. et fide (sub fin.): Merces 
est. dabeturgue non marito ulli nostzo,. sed, quia pater promi- 3 


sit, jam velut obstrinzit se nobis ac debitorem fecit iis, qui 

nihil tale meruerant,” Calvin, inst. rel..chr. II. 18, 5: 

„Coatendimus, indes pendere — operum jnstitiam, 

quod per voniam approbantur Deo,” _ Bergl, Chemnitz. exam. 

Conc, Eriß, I, p. 338: ——— quam grata Patri coe- 
0 6Gg 


* 
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alfo auch Bebenen tragen müßte zu, behaupten, Liefer Sole 
werde durch bie Tugend (quasi ex debito) enworben, fs 

muß doch eingeräumt werben, daß er ohne Tugend nicht 
Avorben wird. Das Verdienſt iſt alſo vorhanden, obgleih 
die Gnade der lebte Grund deſſelben iſt; denn eine * 
Cauſal⸗Verhindung zwiſchen Tugend und Gtüdfeligteit bicht 
immer, und det Tugend wird bie Wirkung, ben 
Lohn zu gewinnen, beigelegt, fo wie wir von den 

en phyſiſcher Kräfte fprechen, beten ketzten und in = 

en Bedeutung einzigen Gtund wir in Gott finden, *, 
Wenn man indeffen glaubt, bei diefer Analogie nicht. ſirhen 

bleiben zu dürfen, fo muß, wie e8 fcheint, bie Urſoche da⸗ 
von in der populaͤren Vorſtellungsweiſe geſucht werben, wel⸗ 
che, in Beziehung auf einzelne bildliche Ausbrucke der Schuß, 
fi das Bild von der GHnkfeligkett des kuͤnftigen Lebens ent 
"weder ber Vorſchrift det Sinnlichkeit gemaͤß ald einen — 
tand des Genuffes nach willkuchriicher Luft der Seele; ober 






mit dem vinſei ber Vhamtaſe ai) einen pt, au 





J I ai I, —— dusente 
in hae vita sub hoo oorruptibili cammis onere inchoent, obe- 


— ——— 
Filium vrnare velit.’’ Aug, de gral, et ib. arb. n. 15:3. Si 
Polagius merisa nosira sic intelligeret, us euam ipra dona Dei 


*) Beral. Aug. de grat. et Ub. arb, n. 19. 20: „ Nastlter parra 
quasstio! si enim vita aeterna bonis eperibus redditur, siemt 

.  apertisime dicht S, Scriptura, Yuomodo pratia ust vita asler- 
‚na? Ista tastio nullo mbdo videtar poase dissolvi, nisd 
inteligamus ot ipsa buna bpera veßtra, quibus aeterna vita. 

»  yedditur, ad Dei gratiam pertinere; eque si vite bosa imwetra 
nihil aliud est quam Dei gratia, sine dubio eflam vita neter- 
na, quae bonae vitse rodditur, Dei gratia est,” 





‘ 
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‚lat voRehbelen Buftänd- der Seligkent entwltftz eine ſolche 
Belbhnumg wittde zi Bert menſchlichen Stueben darchaus in 
Fehlen” Vechaͤltniſſe ſtehen und’ allerdings" wuͤrde hler die 
Gabe wie "bie. gerifigfte itdiſche Vollkommenheit als unenb- 
Hay tteine Große verſchwinden. Diefe Vorftelhingstoelfe‘ aber 
wane: biinch vie Vernunft fo“ wenig als vurch · echte Gchrift⸗ 
auchung wahr befunden werden. Wenn hingegen bas Sf | 
Radein grabweife ſteigendes freiere& ind vollkom⸗ 
Mrken! gevacht' wird, worir der Menſch ſich in in⸗ 
ee Verbinbing wit Gott, weniger abhängig von‘ fäner 
eigehkrt Roincjteit, mehr betemt wirken. mit der Allgemei: 
neh Wepktsrhrtung findet (und durch biefe Hoffnung muß fich 
das vethlinftige Weſen wohl befriebigt fichlen), ſo muß Biefe 
Grköftigkeit An dem genaueſten Berhälmiffe zu ber Anſtren⸗ 
gang ſtehen, wortrit der’ einzelne Menſch in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Leben an der Entwidelmg und Befreiung feiner geiſtl⸗ 
— a bat. —— en 
Ne 


’ Berföhnung —— 

Die, Rechtfertigung, welche ‚io ber. proteſnntiſchen Kir⸗ 

_ Yaalehıd wicht won: bemmenfchlicen Besbienfio abhängig ge: 
machte; wird darum mieht: der yöttlichen: Gnade ais will: 
wencher Aet ohne Meötto: ıhrb‘ Ftolfchengtlie zugefchrieben; 
Ah föipes KR" vielmehr in der Berföhnung durch Chriki 
Beiden und Tod ‚gegeben, indem gelehrt. wird, daß unfre 
Sinden und vermoͤge formed. geuugthuenden ˖ Dpfertodes ver- 

geben werben; und fein Verdienft — indem ze ſtatt unſer 

das Geſetz erfuͤlt hat — uns zugerechnet wird. Die ver⸗ 
ſchiebenen it den vetſchiedenen fymboliſchen Buͤchern dabei 
tetfontnenben Ausdrücke find’ zum Theil biblifch,, und die 
griſtliche Blaubenswahrheit, daß Chriſtus und durch fein 
Leben und durch ſeinen Tod die Quelle der tferti 
Mb. 4, 25), wird auch buch die religioͤfe Bitderſprache 

‚ tr und ſtark ausgedrudt, welche außerdem an vielen Stel⸗ 
Im der Schrift in reinern and eigentlihern Ausbrüden, als: 

⸗ Gg 2 
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A) st eh ? 
468 . Lehre von der Rechtfertigung. 


—* WErrttang und Erlöfyng,. Vetlo hnpng 
Gott, Zugaug zu Gott u. ſ. 9, ihre Deutung, finden. „ 
ven aber under- jenen angedeuteten Ausdruͤcken mehrere | 
mal ſolche, Die wicht in ber Schrift vorkommen, ſondern 
dem Zeitalter der Scholaſtik aufgenommen find), vorn. 
in temporellen Opfervorflellungen, fo dach in ſtarken Authit⸗ 
pomorphismen gegründet find, werben ſie nach ber buchßob⸗ 
Ulchen Deutung, bie bier beſonders geltend gemacht more 
if, und ed. noch immer wird, nur dazu biemen, Fi 
rechten Bedeutung und Anwendung abzuleiten. Denn 
Berfähnung nicht auf das Verhaͤltniß des Menichen 
Spott .: ſondern auf das eigqne Weſen Gottes — 
fo muß in Gott, ber ein Geiſt iſt, finnlichee Affect, Zom 
und Rachgier vorausgeſetzt werden *); und wenn die Fur 
rechnung fremden Verdienſtes in eigentlichen, juridi⸗ 


* “ r 123% — 1 ie “he. * x 
F 








5 Ci. en a, 2: : Chen inu Pakris favorem. et — pla- 
“7 'cata inädignatlone, nobis oonciliavit,” Bep., Conf, de zemiss, 
? pece, (med)? „Manta det jurstitiae. severitan, ut non, sit facta 
veoonciklatio, mist. pmerra pesselveretur; tanta est irae, Insgai. 
" "tudö, ut- aetornus pater non, Sit pjepatup,' nisi —— 
SGli; tanta miserivondia, ut ilius pro nobis dayıs 

ein karges Gompendium der Auſelmiſchen Satisfactieno⸗ axie im 
der Srift: cr Deus homo; voluſtandiger ausgeführt findet fich 
dieſelbe in der Goncordienformef Att. 3. — Die gewoͤhnliche Ee⸗⸗⸗ 

weife der fombolifgen Buͤcher iſt „Chr. reconeiliauis nbbir Ps- 
! srem (Conf Aug. ask, 3. 20. Apol. Conf. art. 3; 12. Canf. 
* Helv, Il, c. 11.); im neuen Teſtamente hingegen beißt es, „daß 
Gott durch Ehriſtum die Menſchen mit fi verfähnt 
babe (Rim, 5, 10. 11, 11, 15. 2 Cor. 5, 19. GEph. 2, 16. 
Gol. 1, 20. 20)3 fo au in Conf, Gall, art, 17: ‚‚credimus, 
nos esse Deo reconcikatos.” Auch in der Opferfprade des R. 
ZB. werden bie Menfden überall, nirgends aber Bett als Gegen⸗ 


Rand der Mrrföhaung dargeſtellt: xudagıctävreg, Aurgudlr- 
racę, NyLaaukvor, ehsıardbuteg dv zB. ainazı zgized, 
1 Petr, 1, 18, 1% ne Hebe. 9, 14. 23. 10, 10 44 





inne verfianden wird *), fe iſt fie uns gleichbedeu⸗ 

at Ungerechtigkeit, Wit dieſen mac ſireng dogmatie- 
ſchem Gprachgebrauche gebeuteten Ausdruͤcken weben wir alſo 
nicht im Stande ſeyn, die chriſtliche kehre vom Gott als dem 
unendlich vollkommenen Weſen zu vereinigen *); 
idſe Idee wird durch dieſe Beſtimmungen nich alleit 
Sphäre des Denkens hinausgeruͤckt, ſondern tritt 
Pag den Gefegen, die den Grund. bed Denkens auds 
Ken, mit ben Principien der moraliſchen Berechnung in 
und wie follte fie unter einer ſolchen Form 

mehtfat jeden, "ber in dem Glauben ben legten Stuͤtzpunct 
Ines” Denkens und Wollens fucht, leblos und bedeutungd> 
06 ; bleiben! Namentlich laͤßt fih eine Bergebung der 
Gände als factifthe — der Strafe derſelben noch 








* Die Lehre von der oBsdientin Chr. activa iſt in keinem der Altern 
Symbole, ſondern erſt in der Goncordienformel ausgefuͤhrt worden; 
jedoch fehlt es aicht om einzelnen Aeußerungen, die hieher bezegen 

werden whflen, z. B. Luther Pr. von zweierl. Gerecht. (X. G. 
157%): Darum iſt alles Das yafer, mas der Gere Chriftus hat, 
des ‚und Unwürbigep mad Unverbienten alles aus lauter Barwher« 
"ziafkett graͤdiglich und vergeblich geſchenkt iſt, weil wie doch nit 
mehr denn Boch, die Verdanmniß und Hoͤlle verdient hätten, “ 

Scht. von zweierl. Menſchen u. ſ. w. (X. &. 1500): „Der Glaube 

* Yalt feſt dafür, daß as ſey Giner darum fremm, daß Ghriſtus Als 
les für ihn gethan habe, durch welches ex gedenkt ſelig zw. werben, 

. sit durch feinen eigenen Verdienßt, der so nichte iR, (andern durch 
Gyeiftum, “* 
— Daß übrigend bie Ausdruͤcke expiatio, imputatio,* satisfactio, 


- 


obedientia vicaria 4. 0. m. eine Deutung und Erklärung annehs . 


"men Können, wobei jene Ginmwürfe wegfallen, wird biemit nicht ges 
- Waugnet (if dieſes dech Bellarmin und Woffmet mit der Terminelos 


gie ihres Syſtems gelungen) , fo wenig als geläugnet werden darf, - 


daß ihnen eft Ertlarungen aufgedrungen werden, die gegründete 
er von andern Beiten hervorrufen. Dieſe Unterſuchungen 


aber nicht hieher, wo niet von den Worten on fi * 


⸗ 
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KO - .°: Bere vom · der · ꝛechtfaieg. 1... 


dem chriſtlichea Begriffe von "Gott und Der Weltorbuning wicht 
alb magi ſiche anmitieibare: Wirkung: eines: franken 
Berdienſtes und eier: Mraus hemelsiteten Beiföhgunig ‚Sets 
tes denke. Nur ber, dee: ich‘ die göttlichen Strafen, wi 
die menſchlichen, als. Ausbruch bed-Borm ober. al von be 
Wilkbihr vietirt Denkt, darf in ditſem Begriffe keine Schwie⸗ 
rigkeit finden; fir ben aber, ber in beim Uebel in zu: und 
außer und, weiches: bie menſchliche Sprache Strafe. nem, 

eben fe gut als in dem Erfrulkchen, welches wit amd. kem 
zeligiöfen Geſichtspuncte Belohnungen. nennen, . Wrgiehungk 
mittel erkennt, bie. nethwendig in der. ewigen Weisheit mb 
Gyade gegründet und auf die moraliſche Beſchaffenheit ber 
Menſchen berechnet find *), iſt es undenkbar, daß dieſe auf 
hören kͤmen, ehe. die Abſicht erreicht iſt, und’ eben — Li 
denkbar, daß fie fortdauern koͤnnen, nachdem diefelhe & 
reicht if. Eine, fackifche Erlaſſung vor der Zeit, minde jo 
weit entfernt ſeyn den Namen der Beanadigung zu verbiendt, 
daß fie cher ein Zeichen feyn müßte, der Menfch fey aus 
‚ Gottes gnaͤdiger Obhut’ gefallen und für die Zukunft he 
ſelbſt überlaffen, Aber fo wie das Chriffenthum umd den 
- Sünder als verirtes, ungehorfames Kind , (&x9gos diot) 
noch immer als Gegenſtand der vaͤterlichen Vorſehung Got: 
tes (Rom. 5, 8), und die Züchtigungen (ooya. Heou), Die 
fiber ihn beihangt werben, als Zeichen der göttlichen Guadt 
die einzigen, die er in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande zu em 
Hfangen faͤhig iſt, betrachten kehrt, und folglich von der ing 
fligenden, lähmenben Furcht vor det Rache des zornig ſra⸗ 
fenden Gottes erloͤſ't Roͤm. 8, 15) und uns Verſoͤhnung 
Frieden mit Gott, Vertrauen auf feine Gnade ſchenkt (Kim. 
5, 10. 8, em fo - fühlt ſich der Aaubige Chriſt durch die 








rn — Conf, de cont. et satisf, : — non semper sunt 
poenae pro certis factis praeteritis, sud sunt opera Dei detu- 
nata .ad nöstzam wiiltatem, ot ut nn Dei fiat onıpe 
ctior in —— nostra. 
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Siebe Gottes, weiche > fi: ie dem Worte des Svangelüi und 
fihibax: in dem Tode Jeſu offenbart hat, von :Eegenliche 
a ee (2 Gor. 6, 16.16, 1. Joh 
4,10. 49), es fühlt die .Wiberfeglichleit ſeines Willens ge⸗ 
gen ven göttlichen Billen geheben, fühlt ſich zu Bott ges 
wart und geflihet, und bie göttliche Liche, welche fich iu 
ver ganzen Weldordaung, in ber gegenfeitigen Verknüpfung 
ur abfpiegelt, wird fich ihm hinfort unter erfreulichern 
ER — En 
— Bloube 
"Die lirchliche Lehre kniüpft endlich das — Ber 
chigungsband der rechtfertigenden Gnabe und der moraliſchen 
Ratur des Menſchen, indem fie den Glauben zur aus⸗ 
Miehligen. Behingung der Wirkung ber Verföhnung,. und 
gute. zur nothuenbigen Folge bes Stlaubend macht, 
und in biefer Lehre erkennt die proteftantiiche Kirche mit 
Recht. ihr tige Spmbokum *), wodurch die Nechtfer: 
"or Gott von der Rechtfertigung vor ben Menfchen 
getrennt Röm. 10, 3), und der echt religiöfe Charakter im 
Leben wie in ber Lehre ewehrt wird **, Denn iſt der 
Slanpe die Jeſſe, lebendige und inmige Ueberzeugung van ber 
then eiche in ber Sendung uab Auforfernng Mein 
9) Berg are, @R. 8: „ic atlonlen (de atia.:fidel) pres 
‚ "done ast in tota dectzina Ghristi, sine quo. comabientige pes- 
turhatae nullam vesam et-firmam onnsolatiopem hahero, aut 
divitias graliag Christi zecte agnoscere possunt,Y a 
”) Euther Gem, van der Freih. aues Ghrikenmenih, (XIX. ©. 
1223. Mi nGute Fromme Wertemaden nimmernche 
einen guten frommen Mona, Tendern ein guter froms 
wer Meonn macht ante fromme Werkes bife Miexte mes 
Gen nimmermehe einen hoͤſen Maug, ſendern cin böfer Mann made 
beſe Werke; alfe daß alewege bie Perſon zuver muß aut und .. 
from leya vor. allen guten Kerken, und gute Werke folgen und 
webgchen von der frommen guten Perſen. — Alſo, wer da 
‚win gute Werte hun, mu nit an ben Besten om. 





I 
a722Lthre vom ber Rechefertigung·· 


von der goͤttlichen Weisheit in Jefu Lehre, von der hoͤtt⸗ 
Her Bohelt "in Iefr Perfon, und giebt bet’ Menfeh-fid 
in diefen "Glauben dem himmiifchen Führet willig und sn 
bedingt him, fo wird das Gemlth, von diefem Glauben durch 
vrungen/ ein Ausbruch des holen, veredelnden und begeiſtern⸗ 
ben Geiſtes des Chriſtenithuͤms, der die Quelle jeber chriſtü⸗ 
chen Tugend tft; und nur an biefer,&efinnung, an dem re 
nen Urforunge ber Handlungen hat der Heilige ein-Wohlge 
Fallen. Diefem‘ Begriffe des fefigmachenden Glaubens, ver 
die wahre hriftliche Gefinnung m fich begreift,‘ haben 
auch die Reformatoren .gehuldigt,;avo fie in ihren Privat 
Soiften ſich in freiem Vortrage ‚über dad Weſen und die 
Birkungen bed praktiſchen Ehriſtenthums verbreiten”), :unb 


*4 
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9." heben: Tondern an ber Perfon, fo vie-Werft thus 
‘+ fE0y de Perfon aber tmacht nieniand’yut,’Tordein allein der Bluse 
1... be, med Skemand meh fieshöfe; Fender dei der Igloube, 
2. DE iſz: wohl wahr, die Werke machen Binen foomns. oben bifs doe 
ng „Den Menſchen, d. i. fie zeigen Außerlih on, wer fromm, oder böfe 
ſey; aber das iſt alles Even und aͤußerlich.“ Vergl. Schrift 
"von zweiecleg Menfchen, "role "fie ſih im Glauben halten ſouen (X. 
BSG. 18%) Predigten Km! Hauben (X. XII. XHL), - Pred. ven 
2 Dan; Beſchneid. (X... 1580): „Wenn ein Menlch bei feinen ge 
iſteten guten Werken und. beohachteter Wohlanſgaͤndigkein ber Sit⸗ 
sen fo froͤhlich und fiher gemacht wird, als oW er dem Geſetze is 
Auem ein: @endge gethan bitte, uud er fi Leiner Sünde wehr Se: 
wußt wäre — welches der ungehenerſte Hochmuih iſt, weil er nit 
anf feine geheime Sünden und verborgene Fehler merkt — fo wird 
Derfelbe auf die Weiſe durch Menſchenlehren mehr verblendet ald 
. .Glohätel, Die Lehre des Glaubens aber: beinget biefes mit id, 
vdaß ein Menſch täglich und unablaͤßlich zu Gott um Gnade feufzen 
muß, weil es wohl weiß, daß fein Herz nicht rein iſt, weil feine 
Werke rein find, uud fein Wille darum nicht gehellet if, weil 
feine Bitten artig find. 

*) Lather Serm. von guten Merken (X. S. 1578): „geſchehen 
diefe Dinge (Andachtsuͤbungen der Katholiken) mit folgem Glaus 
ben: daß wir’s dafur halten, es gefalle Gott Allee 
wohl, fo find fie 1661ich.“ Melmchth, Loci theol. de 
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in derfeiben Bedeutung iſt ed, daß der Apoflel Paulus in 
"einem unerſchuͤtterlicher, thätigen Bertraum auf Gott bei 
dem frommten : Stammvater der Juden ein Inalogon de 
chriftlichen, Gott wohlgefaͤlligen Glaubens anerkannt (Roͤm. 4). 
Wenn aber der Glaube an eine beſtimmte dogmatifche Theo⸗ 
vie von der verſoͤhnenden Birkung des Dpfertodes 
Saft und der Zürechnung feines Verdienſt es ge⸗ 
bunden wird, ſo wird 'der "Glaube nicht bloß auf Jeſu / Pen 
fon, ſondern auf einzeine "Momente feines Lebens, ja fogar 
auf eime gewiſſe Borftelungsweife von dem Wohlthätigen in 
ſeinen Tode eingefchränft. Unb wem num diefer, feinem 
ABegeuftande nach durchaus pofitive; hiſtoriſchẽ Glaube ’ard 
‚amertaßliche Bedingung ber ewigen Seligfeit dargeſtellt wird, 
fo ann die Vernunft fi von diefer Verbindung feinen Be: 
griff machen, der mit dem Glauben an Gottes Gercchtigfei 
Und alles umfäffende Gnade‘ beſtehen koͤnnte; denn fe ei 
vor ben Folgerungen ‚zurldbeben, auf welche fie durch un: 
-willführliche Logik von dem: Schidlfale ber. Geſchlechtet, zu 
benen var Bert der Offenbarung nicht gedrungen Mr ges 


ö 
— — 1 r ie 
[7 A — 
- ’ 


z — et de II; „None: ideo declinas et er tuas vnpidi. 
tates deflectis, quia Deo parum fidis, quia amplitudiuom mi. 
'serlcordiae divinae non expendis$ nonna ideo ruis in alla 
subirrde scelera, quia de gratia, de miserleordia Dei ern is _ 
desperas? haud dubie facturus et passurus omwula prafssimo 

5 pe si salutis tuae cerlam spem conoipere posses, Atque 

Lanc insipiemiam, hanc ignorationem, hanc ovecitatem cordie 
noto, quum nego; fidem esse in nasura.” De justif, et fide 
(in fine): Quia credunt justi, ‘so Christo facere, quod illis 
(fratribus) faciunt, recte egunt: eu fides distingnit opera.” . 
De fidei efhcacia (in fine): „Unica fides et; sensus miseri- 
cordiae Dei, quae omnium bonarum operum et fons et vita 
et rectrix est,” Calvin: inst, rel, chr, III. 2, 7: „Justa Adei 
defmitia nobis constabit, si dicamus, esse divinas erga nos 
benevolentiae firmam certaingue cognitionem, quae, gratuitae in 
Christo promissionis veritate. fundata, per Spiritum S. et r& 
velatur mentibus nostris et cordibus obsigaatur,” — 














⸗ Behre von der Mechfertigung. - 


‚ führt wid — ein Perticulariämus. ber, wenn. er auch im 
einzelnen Stellen der Schrift nach buchfläblicher Auslegung 
Beflätigung finden könnte, mit den religiöfen Ideen ber Ver⸗ 
nunft und mit dem oberfien Princip bed chriftlihen Univerfas 
liömus von, einem Gotte, der alle Weſen mit gleiher Liebe 
umfaßt und alle zur Seligkeit führt, gleich unvereinbar if. 
Don den Wirkungen des Glaubens wird gelehtt, daß gute 
Werke erfi durch dbenfelben möglich werden, und 
daß fie mit unmittelbarer NRothwendigkleit aus 
‚bemfelben folgen — Säge, deren chriſtliche Wahrheit 
einleuchtend ift, wenn der Glaube feine volftändige, ſchrift⸗ 
mäßige Bedeutung behaͤlt ). Erſt dann, wenn diefe Glau⸗ 
benslehre bier wiederum durch dogmatiſche Sagungen einges 
ſchraͤnkt und dahin beflimmt wird, daß Feine Tugend ohne 
den pofitiven Glauben an den: duch Chriſtum verſöhnten 
Gott möglich ſey, daß die Zugend hingegen fich unter biefer 
Bedingung nothwendiger Weife. einfinden müffe, well bie 
begeifternden Gefühle der Liebe und der Dankbarkeit, ber 

Hoffnung und der Zuverſicht in biefem Glauben enthalten 
feyen, und daß, ald Folge davon, bei den großen Männern 
des Alterthums nichts als ein erkuͤnſteltes, aufgeſchminktes 
Eqettenbind der — fluben ſey "*): erſt dann ſindet 


r 


2) — eh. von — u. ſ. v. . S. 1608): 
m der Glaube groß, fo find die Werke au groß; iR der Glan 
be Hein, fo find die Werte auch Bein; wie ber Glaube if, 
find die Werte auch nicht anders... Denn es if unmäg _ 
|. 7 wo ter Glaube recht iR; doß die Früchte uber Werke might " 
ſeilten felgen . . Daraus foiget, wie man das vernch 
men foH, fo man ſpricht: der Glaube iſt genug ohne 

die Werke.“ 

*) Melunchih.. Loci iheol, vis pecc, et fructus:; „Esto, fuerit 
quaedam in Socrate coustantia, ja Xenaocrate castitas, in Ze 
none temperantia, tameu, quia in anunis impuris (}) fuerunt, 
imo quod amors suj «x philautia oriebantur isiae virutum 
umbrae, non debent pro veris virtulibus, sed pro visiis haberi (l).. 


\ 
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de Mernuuft ſich auch hier auf moraliſchem Gebiete, wo fie 
am xrſten hingehoͤren mößte, auf frember Spur Dem 








Wi:ileutfche Bürcht zu werfagen, umb Die Liebe, welche bie - 


seine Quelle der Zugenb ift, zu beleben,. dieß if die Wir 
bung des vollſtaͤndigen dyiftlichen Glaubens an die Ben 
Hung der. Suͤnde, fo wie ex und von Jeſu und mit Jeſu 
Kr den Glauben an Bott als liebevoll erbarmenden Vater 


gegeben ift.*). Wenn aber alfo anf ber einm Seite der 


öben erwaͤhnte Glaube mehr enthält, als nöthig if, um 
den Gehorfam zu erzeugen,’ der aus ber Wurzel der Liebe 
auftkeimt, fo enthält er auf ber andern hingegen zu wenig, 
dem Gefete unmittelbarer Nothwendigkeit gute 
gr. Folge zu haben; denn Verföhnung des erzuͤrnten 
Gottes mnmittelbare Zurechnung franden Verdienſtes können 
kan. Gegersflant ber. Ekenntniß, folglich auch nicht Des kla⸗ 
sen aund wirkſamen Dankgefüchls werden. Was dem zueralis 


tzen Bernußtfen wiberfirebt, kann das morallice Ettchen. | 


uqt aa — 


hr 


Bine. oe —E — 
—— — bie Aeußerungen der Relormatoren von den 


ihn Werten betrifft, fo ift ed gewiß, daß feine Bes - 


ſſuldigung ungerechter iſt, als bie, daß fie die ſichtbaren 
Birtungen des Glaubens ſollten geringe geſchaͤtzt haben; 
denn au 'unjähligen Stellen lehnen fie dieſen Verdacht von 


fih db und erjnnern Bon, daß es nur die unechte . 


⸗ 
— 


⸗ 
at quid in universam docent. philosophi, si qui optime do- 
cent, nisi fiduciam et amoreım nosiri?” 

.*) Melanchth. Loci theol, de justifid, et fide. Ml: „Er itaqueæ 
fides non aliud nisi fiducia misericordiae divinae, promissas in 
Christo „ ,„ eu fiducia benevolentiae' seu misericordiae Dei 
prunum cor pacificat, deinde et accendit velut gratiam acturos 

. Deo pro misericordia, us legen sponte‘ et: Aibarscer Jeriamus.” 





B6 . - °' - Eehre vom der Rechtfertiguiig. 


WMeicheiligkeſt fey) vor der fie warnen *), dag ber Glaube 
bhne Werke tobt und vor Gott nichts fey **), daß daB Le⸗ 
ben eine ununterbrochene Tugenduͤbung feyn folle *#%), deß 














! Ay guther Gem. van der Freih. eined Ghrifenmnfh. (XIX, € 

IHRE): „Darum verwerfen wir die guten Werte nilt 

sn. um ihren twiblen, fondern um deſſelben böfrn Zufageh 
‚und falfder verkehrter Meinnng willen, welde Wh 
het, daß fie nur sut fheinen, und find bo nn as 
truͤges ſich und Jebermann damit," 


j *) Quther Serm. don guten Werken (X. &, 1599: a 
AR die Rede, fo Etlide fagen: €8 find gute Werke 
verboten, wenn wir den Glauben ‘allein predigen 
gleich der Nede;-ald wenn id fprehe zu einem Arass 
- Wen: bästefk-du.die Befundpeit, fo hättek du die 
Merke der Gliednaßen alle, ohne welche aller Glied 
‚;mgßen Wirken naichts iſt, und es wollte daraus neh⸗ 

men, id hätte der Gliedmaßen Werte verboten, fe 

ich doch gemeinet, die Geſundheit zuvor muß fern und wirben alle 
Werke aller ern alfe and der Glaube muß 


und tmann ſeyn in allen Merken, oder ſeyn gar nichts. 
Pe rel. chr, Il. 16, 1: „Ligquet, quam — sit, 


a "Ab non sine operibus, neque teinen'periopera justificad; 
- "guoniam' is Ghrissi participatiane,, qua jestificamsr, son, minng 
13 sionctifiando goniinetur quam justitia.. 
we tuchee Unter, her Viſttat. (X. SAY niet, fQreica 
‚einhin ohne Vernunft: gute Warke uexdienen nihrä, 
‚Biel beffer wäre, man triebe big, Fe te aute Werke 
zu thun, und ließe die THarfen Difp tüfionrsfüpren. 
Denn wahr if, daß Gott Gutes giebt um feller Verheißung 
nicht um unſerer Werke willen; aber bed; möffen gute Werke, vie 
Bott gebofen Yat, geſchehen.“ Bern. von. bes, Freih. eines Chris 
ſtenmenſch. (XIX. ©. 1222): „Go bean den Glaube alle Dinge if, 
und giebt allein genugfam fromm zu madhen, worum feyn denn Vie 
‚ guten Werke geboten? fo wollen wir guter Dinge fein und nichts 
thun. Rein, lieber Menſch! aicht alſo. Gb wäre wohl 
alfo, wenn du allein ein innerliher Menſch wärck 
und ganz geifili und innerlid worden; welches nigt 
geſchiehet bis an jünaften Zes; es, hleibet, doqh ned 


ee © er 
Bee 
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Der Menſch durch ſuͤndlichen Willen und fünbliches Streben 
Der ihm vergönnten Gnade wieder verluſtig werde. Auf ber 
ambern Seite aber ift es hiſtoriſche Zhatfache, daß die pros 
teftantifche Kirchenlehre in diefem Artikel von niemand flärker 
iſt mißverflanden worben, ald von Luthers Nacdhfolgern, Ams⸗ 
Borf und Flacius, die mit dem ehrlichſten Willen ſich diefes 
Namens dur Eifern wider ‚bie Nothwendigkeit und den 
Nuten der guten Werke, ja fogar durch Verfechten ber 
Schaͤduichkeit derſelben, recht würdig zu zeigen glaubten; 
und ſchon hieraus mögte man mit Recht fchließen, daß nicht 
allein einzelne Ausdrüde, fondern die Art und Weife, wie 
der. Werke überhaupt erwähnt wird, und die Stelle, welche 
fie in der Hauptorbnung einnehmen, dieſe Mißdeutung fc ein⸗ 
bar beguͤnſtigen. Schon wenn ed heißt, daß gute Werke 
geübt werden follen, nicht um uns irgend ein Verdienft zu erz - 

werben, ſondern weil fie von Gott befohlen find, fo giebt biefe _ 
Form des emphatiichen Gegenfages, wenn fie fih auch durch 
richtige Erklaͤrung vertheidigen läßt, zum Mißverftändniffe wie 
zum Widerſpruche Anlaß; denn ber Wille Gottes darf nicht 
als willlührlicher Machtfpruch — waͤre er. das, fo koͤnnte der 
Menſch demſelben nicht freiwillig als dem Geſetze feines Wil 
leas huldigen, — fonden ald Ausbrud der Idee der Heis 
ligkeit gebacht werben: Gott will nur dad Gute, und bad 
@ute, ſelbſt in der unvolllommenen Zorm, unter ‚welcher es 
nur bei enblichen Weſen auftreten kann, wirb als ſolches 
Gott wohtgefällig ſeyn. Im Glauben und in ber Reinheit 
des Herzend gelbte Werke muͤſſen demnach entweder nicht 
als Segenfland des göttlichen Willens , oder zugleich als Ges 
genfland des göttlichen Wohlgefallens gebacht werden, und | 
das Lebtere folgt uͤberdieß ſchon nach dem einfachen Geſetze 
des Gegenſatzes daraus, daß die Gnade ja durch boͤſe Werke 














im biefem leiblichen Beben auf Erben, und muß ſeinen 


eignen Leib regieren und mit Leuten umgehen; da 
heben die Werke an.“ 


1 Lehre von der Mechtfertigung. . ' 
verſcherzt wird, wobäldy diefe ald Gegenſtand des! zoͤttichen 
Migfallend bezeichnet werden. . Roch mehr werden die Werk 
in Schatten geftellt, wenn fie aus Mer Verbindung mit der 
Rechtfertigung gefeht werben, Indem gelehrt Wird)‘ daß Der 
Menfch atlein durch den Glauben undiohne Werke 
vor Gott gerecht werde. Der wichtige Sinn: dieſes? Satzet 
. 18 ſchon aus dem Vorhergehenden einleuchtenb: "Wenti- niRB 
‚ı Mid die Rechtfertigung als beflimmter Begnadigungs⸗ Acıdauf 

das frühere fündhafte Leben bezogen werben und, He kınd 
offenbar, daß dieſer nicht von Werken Abhaͤngig ſeyn Tin, 
die dem Glauben vorhergehen — denn di:fe blelben ieh uw 
durch ohne moralifche Bedeutung — eben fo wenig cher won 
Werten, die aus dem Glauben entfpringm — denn, "nicht 
zu gedenken, daß dußere Hinderniſſe die Ausflihtung ver 6 
‚faßten Vorfäge unmöglich machen, ſo gehörten ja Diefe Men 

u dem erneuerten Leben und koͤnnen nicht auf dad v 
gangene zuruͤckwirken. Es iſt folglich der Glaube air ur 
das innere Weſen des Menſchen umgeſtaltet / und Deagdikatl 
ein veraͤndertes Verhaͤltniß, dad der Kindſchaft Gottrs, Be⸗ 
wirkt, und allerdings muß dieſer Glaube von den Wecken 
als empiriſche Erſcheinungen bettachtet, "fo: void fie u 
die ſichtbare Welt, treten, getrennt wesben: : Dndeſſca tolch 
durch diefe Trennung bas moraliſche Intaosffe iumerigeſche⸗ 
det werdenz denn immer wirb ed ben Anfchein Jaͤben,“ al⸗ 
koͤnne fi der Glaube an und für fih das Wohlgefallem 
Gottes zuwenden, ohne Müdficht darauf, ob-eefich in ber 
‚Kolge thätig ober unthätig beweiſe. Allein gegen dieſe Er⸗ 
klaͤrung opponiten bie Reformatoren, wie: ſchon gefapt;' auf 
das Fräftigfte, indem fie auf die Werke als iin;ie: Krrerctiu 
des wahren Glaubend verweilen. Hierin liegt dem zugleich 
die genauere und berichtigende Entwidelung ihrer — 
druͤcke, und bie ganze Zweideutigkeit laͤßt ſich durch die naͤ⸗ 
here Beſtimmung des Ausdrucks „gute Werke" vermeiden, 
ſd daß die Güte. nicht in den Erfolg und in, den aͤußern 
Schein, nach welchem die Menfhen den Maßſtab anzulegen 
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, fondern in den Vorſatz des Willens, der vor Gott 
das Weſen des Werkes if, gelebt void. Wo von: ber Recht⸗ 
fertigung vor Gott, dem Herzenskuͤndiger, ber die Frucht im 
Keime ſieht und, ohne vom Banfe ber Zeit Belehrung anneh⸗ 
men zu koͤnnen, die Beſchaffenheit des Glaubens durchſchaut, 
Die Kede ift, da iſt es gewiß anſtoͤßig, den Glauben von ben 
VWerken, die derſelbe im ſich ſchließt, zu krennen; denn es 
wird daduech als. möglich angenommen, daß Gott einem Glau⸗ 
ben ſein Wohlgefallen folite ſchenken koͤnnen, gegen befien 
u. bie Zeit das unverwerfliche Zeugniß führte. Auch 
für den Menſchen ſelbſt giebt ed keinen andern Weg, fi 
see Kraft des Glaubens bewußt zu werben, 
durch innere Erfahrung von der Wirkung beffeiben . 
Richtung des Willens mb des ganzen geifligen Les 
zu überzeugen. Wenn der Glaube ſo als Princip des 
Lebens im Menſchen betrachtet wird, fo wird allerdings 
der —* gevecht vor Gott durch den Glauben, aber nur 
in Betracht der Wirkung deffelben, und der Menſch 
wird in ſo fen burd den Glauben vermittelfi der , 
Beute - gerechtfertigt, ald ber rechtfertigende 
Slaͤrbe derjenige iſt, der Ihm Kraft giebt, das 
Gute zu iaben (Gælcæ d4 ayauas ivsgyounsen, Gal. 5, 6.), 
bb. TR kei Di Soeit aiR. Dem mahıy Sub) ebemblern 
bewährt *. | 








Guade und Freiheit, nach ber heiligen Schrift. 
In der heiligen Schrift iſt das gegenſeitige Ver⸗ 
haͤltniß der Gnade und der Freiheit nirgends naͤher 
beſtinen und erklaͤrt. Durch — nf die Gnade der 


— 


%) Melmchik, Loci iheol. De justit. et Ride (sub Bn.): „Bomum 
opus vocat $, Scriptura non simulationem tanlum exiernam 
operis, sed tomm opus, hoc en benum affectum et. ejus afgerus 
Jructum; quis enim bonum opus vocat, quod a maligno anime 
prefieisch — 


ee 
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Allmacht, welche fi im ber Sendung Iefn auf- wunberweile 
Art gem Unterpfande aller künftigen Gefchlechter kund gethau 
hat, wird dee Menfch im vollen Beweßtfegn feiner Schwach⸗ 
beit beruhigt und gefächt ; derfelbe Menſch wirb aber durch 
Aufforberuggen der eignen Willendfreiheit aus dm Schlum⸗ 


. mer ber Simbhaftigkeit und der Traͤgheit geweckt. Paulus 


laͤßt nicht ab, die göttliche Gnade ald die zu preifen, die im 
dem Schwachen mächtig iſt, die bad Auge ber Seele oͤſſuet, 
das Licht des Lebens anzlndet, zur Reue und Buße erwedt, 
in Glauben, Hoffnung und chriſtlicher Liebe ſtaͤrkt, und er 
giebt ihr die Ehre fuͤr alles Gute, was keimt, reift und Frucht 


bringt (1 Cor. 8, 6.7. 2 Cor. 8, 4. 5. 4, 6. Vergl. 


— 


ob. S. 395 b); den Kampf, der ewig in dem Innern des Bien: 


ſchen gaͤhrt, die Schwachheit, die der Menſch weder abwer⸗ 
fen noch aufhören Tann fich vorzumwerfen, ſchildert er mit 
Morten, die in jedem, der ernfllih und firege mit fich ſelbſt 
sechtet, Anklang finden (Röm. 8, 28. 5,1%. 7,142, _ 
8, 22. 23. Gal. 5, 17.) Aber im Beſitze des vechten 
chriſtlichen Gleichgewichteö des Geifted, des heilen praktiſchen 
Blickes, des ſtrengen ſittlichen Eifers enthält ſich der. Ayoftet 
gined jeden Gegenſatzez, den, der Menſch zur Beſchoͤnigung 


ſeiner Suͤnden ober feiner Traͤgheit im Guten benutzen koͤnnte. 


Er ſtraft das ſuͤndliche Thun, ſpornt mit einem Ernſte, der 
keine Entſchuldigung mit dem Unvermoͤgen des Willens an⸗ 
nimmt, zur thaͤtigen Tugend an, ruft mit ſeinem Herrn und 
Meiſter Wehr uͤher die Verſtockten aus, die wider beſſere Ein⸗ 
fiht und beſſeres Wiſſen das Evangelium des Erloͤſers nicht 
annehmen wollen (Roͤm. 2, 1.5 C. 6. Phil. 2, 1% 
Hebr. 8.), und während. er lehrt, daß das ewige Leben freie 
Gnadengabe der unendlichen Güte fen, verkuͤndigt er ed als 


Grundgeſetz der göftlihen Gerechtigkeit, daß jedem werde ge: 


geben werben nad feinen Werken, "daß dort jeber aͤrndten 
werde, was er hier gefäet habe (Rom. 2, 5—9. Gal. 6, 
7. & Vergl. ob. ©. 396). So Töfen beide Vorftellungs- 
arten einander ab: ie nachdem das Intereſſe des Denkens 

oder 
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oder de — — iſt, ober je nachdem ber pha⸗ 
riftiſche Seviz uf gute⸗ Werke ober der unthaͤtige Glaube 
une die Berzagte Schwachheit bekaͤmpft werben ſoll. Und in 
Hafer Slſtelung Kegtnicht allein ber Beweis der Wahrheit 
Ihr Saͤtze; fondern als die rechte Behandlung, als bier 
die auf Das Bebinfniß Der menfdylichen"Ratur berechnet iſt 
nud der Wahrheit ſo nahe kommt, als das enbliche Denken. 
dieſſſde aufllehmen Part, lernen wir zugleich diejenige kennen, 
die beibe Satze zu einem verbindet, naͤmlich ſo, daß, wem 
auch rErine cgentliche Verſchmelzung ſich möglich zeigt, den⸗ 
ns: be rktiche Trennung, jeber Gegenſatz vermieden wird. 
In Vmſelben Reſultat führt uns die Vernunft⸗Kritik. 
Beraten ver goͤttlichen Gnade und ber menfchlichen 
Erigbitmneht für das endlihe Bernunftwefen eine ewige Anz 
enue aus tbeide zeigen’ fich und als entgegengefebte Groͤ⸗ 
fine; welche einander gegenſeitig aufheben *). Indeffen ik 
die Ueberzeugung ivon ber Xealitaͤt beiber im ber tiefften Wur⸗ 
wiiten Secle gegrandet; bie‘ religioͤfe Speculation Führt jede 
Virkeng auf pie lebte Ürfache in. Gott zurüd, wogegen bas 
nahe. Selbſtbewußtſeyn ums unfre Handlungen ald uns 
mittelbare Wirlergen ‚ver Freiheit des Wilkend betrachten lehrt. 
Dicke Acbergeugung macht fich mit fo unwiderſtehlicher Noth⸗ 
weadiefett in jedem einzelnen Momente unferd Denfens und - 
Vellors gend, daß der anſcheinende Widerſpruch uns nicht 
ine zu Führen vermag; bie alles wirkende Kraft Gottes und 
Ki’ Denbehpen des Freier · Entſchluſſes find uns in. ihrem Da⸗ 
fer una: Wirken chen fo befichnt und ‘gewiß, als fie uns in 
iher Niur jund ihre Wefen nach unbekannt und unerforfch: 
KG ins, Aal xo· kann uns mit Geund weber befremden noch 
beimmahigert, daß dad gegenfeitige Verhaͤltniß zweier under 
") Beral. Aug. de gratia Chr. contra Pelag. n. '62: „ Quasstio de 
| arbitrio voluhtatis et Dei gratia it« est ad discersendum‘ Jifh. 
h dis, ut, quando defenditur liberum arbitrium, negari Dei 
| smilevideatum, quando autem asieriinr Dei gratia, überum 
Apljtrium poteige auferre,” . * 
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Tanntes Größen ab ein — Ub fo Ising 
und bad Nachdenken zwar nicht zur Loͤſung des mrofberiien 
Problems, wohl aber zu der Einfüht, daß umb warum. es 
ſich ‚nicht loͤſen läßt, zum. Beflhalten an der Wahrheit, bie 


er zu gehen, ee ee 


Die katholiſche Kirche if ihrem emyiriſchen Chasaltr 


— ‚treu geblieben, — 


pie praktifhe Wirkung der Lehre hat leiten laſſen. Der Se 


mipelagianismus iſt wieder ind Leben gerufen, und um 


die, Arbeit zu enleichteen und. zu ſichern, bat die Kirche ſelbſ 


hie Begebene Doppeltheit —** geſchieden, iudem fie 


echtfertigungs⸗Act in verſchiedene Momente auflöfit 


5 ya ge unter die wirkenden. Petenzen ber 


2 


Gnade und er rent 
Gleichheit vertheilt, welches Verfahren aber nur dazu bie, 
Ba ae ea a ei umd im £chen 


darauf aufmerkſam zu machen, wo e fi) 018 Wok 
zug der lenkenden Gnade; wo hingegen als ſelbſtſtaͤndig wirs 
kendes Weſen zu denken bat, fo wird fie nur Zugenbpflan 


9) Bexgl. dug. de civ. D. V. 16, 2. „Nullo modo cögimut, aut 
reteaia 


praerciontia Dei tollere voluntatis arbitrium, aut re 
tonto volaniatis arbitrio Deum negare praescium futurofum; 
sed usrumgus umplectimur, utrumque fideliter et veraciter sonf- 
temur, illud us bene credamus, hoc ut bene vivomms.” 
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Eat der proteſtantiſchen Kirche nach ‚der tiefen Auf. 
jaſſung ber. religlöfen Leine wieder, wenn bie aus Furcht, 
auch nur ben Fleinften Moment des menſchlichen Wirkens von 
Gott unabhängig zu machen, bie Gnade zu dem alleinwir⸗ 
Imden Prindp im Leben macht... Wenn aber bei dieſem Be 
eben bie Kraft der Zreiheit, als wine fie ‚bloße Illuſion 
der menfchlichen Eigenliebe, aus. den Augen verlohren wirb, 
ſo wird ‚Huch diefen reproducirten Auguſtianis mus alles 
diags einer@inheit, aber nicht die vollſtaͤndige Einheit ers - 
halten, und bie Einſeitigkrit dieſes Syſtems wird, ſobald wir 











eß und nach dem vorliegenden Mufler der pietiſtiſchen Afcerit . 


in feiner Strange in dem ‚wirklichen Leben auögeführt denen, 
nicht laͤnger verborgen Sleiben; denn wenn auch der hoͤchſte 
Grad der Reſignation und Demuth die nothwendige Frucht 
dass ſeyn wird, fo kann auch dieſe Tugend zu theuer er⸗ 
lauft werden. Wenn es naͤmlich gelingt, den Menſchen zu 
ber wirklichen Ueberzeugung vun feiner gaͤnzlichen Untlchtigs 
tk zum Guten, von feiner grundverderbten Natur und von 
den Lerren und Fruchtloſen jeber ‚fittlicen Anſtrengung zu 
bungen, fo muß er ſich ſelbſt nur Gegenſtand der. Verach⸗ 
iung und bed Abſcheues ‚werben; bei dem Gedanken an bie 
Nine der göttlichen Gnade muß er ſich wie vernichtet füdten, 
und ein volllommener Quietismus, der bet Ienfenden Vorſe⸗ 
hung die. Angelegenheiten ber Seele und bie aͤußern Schick 
fle mit gleicher Paffivität überläßt, wird das einzige vers 
nünftige Ziel feines Strebens ſeyn; benn das gelflige Dafenn 
fängt erft mit einem beftimmten hiſtoriſchen Beitpuncte an, 
wen bie Kraft der Gnade fich einfinbet, und jeder Verſuch, 
eine moralifche Tendenz in die fireng auguflinifche Theorie zu 

bringen, geſchieht daher nur Koſten der — "en - 

h ⸗ 


Kagnfinus ſelbſi fah ſich daher sendefigt, feine polemiſchen 
Saͤte gegen Pelagius zu mildern, als bie Adrumetiſchen Wönche 
feiner Lehre zufolge behaupteten, bie Menſchen koͤnnten am juͤngften 
Tage nicht nad ihren Werten gerichtet werden (Epist. 215); aber 


’ 








— o. Sehefestigumg. . Qpabe u. Brihet, 
aa e folhe Semütheffimmung, mit der chriß⸗ 
lichen, ber tuhigen und, frohen Zuverſicht uy der Gnade bes 
Hem, dein: helebenben - und begki lernen . Gefühle eigen 
Birde, ‘der freudigen und frei gen Liebe. zum Wirken | 
gemein Bat, fait ftark in die Augen, fo darf doch auch nur 
die Lehre von Der göttlichen Gnade, welche — — 
in bie berzogte Bruſt gießt, das —2 eigener | 
und die Gewißheit von dem Beifall des Allgugen — 

chriſtlich genannt werden ). Es ſcheint überhaupt w 
ip, bie Gnade Gottes dadurch verherrlichen und die religiöfe 
pn weden zu wollen, daß man Gottes. herrliches Werl, 

a8 Bild feines eigenen Weſens, herabwuͤrdigt, daß man. - 
enſchen als. durchaus verderbt und von dem guten 
* werlaffen ſchildert, dis dieſes in einem ‚gegebenen Yug 
einteitt und ohne Zuthuh des Menfchen einen Glauben: 
wobusch bie vorherige Suͤndenſchuld getilgt, unb die — 
gung nothwendig gefördert wird, Denken wir. ums. vielmehr 
die Gnade ald das im ber moralifchen" Welt, was bie Al 

IRRE IR VORNE SR VORN EINER 
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derobe dem in bieſer Beranlagung eſchriebenen Bude de "gratia et 
itbero arbitrio, \Worka feine Dialektif wit der Mücfict omf des 

’ ſtttlache Anterrſſe in Band getreten iſt, gafbaͤhrt, wenn au auf Re: 
ſten der dialeenſchen Gonſequenz, ohne Amoeifel in Diefer.aterfucung 
die erſte Stelle. Augufimus. erfheint hier in > Borg. ir 
als wahrer hriflliher Nobiloſoph. 

75). Bohl moͤgte dieſe Stimme des Geiöpbemuhtfeged hier nice weni⸗ 
der zelten, als ihr die Verfaſſer ber Goncordienformel is beim Artitel 
:Yon der Prädeftination tingerdennt daben: „Si quis doctriaam de 
praudestinatione eo modo proponat, ut vel perturhatao mentes 
ex ca onsolationem nullam haurire possint,. aod pouus ad 
desperationem illius causa praebeatur, vel impocnitentes in sua 
securitate et improbitate confirmentur, tum, nihil certius cst, 

quam quod artigulus de elopkiüng non ad mormem ei juau 

- voluntstem Dei, al secundum humanae ralionis ooecun ju⸗ 

dicium. — j/.. Gerto cortius. est, Scripturam osutra 
sonsalam ei malen, Sinus 8, veplinefi ei inlligh 
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abweſend, als die Allmacıt rühend gedacht werben. pre 
Aeußerungen zwar zeigen fi an Geftalt und rap mannigs 
faltig, ihre Kraft aber if nur eine, und fie iſt ohne Anfang- 
und Ende; in ihr lebt und weht dad geiſtige Leben, und bie: 
wahre chriftliche Demuth findet fi) da, wo bei Menſch, wäh 
rend er ſich feiner Kraft, feiner. Verpflichtung und feines Wer⸗ 
thes bewußt ift, doch Bott allein die Ehre giebt, weil er 
glaubt, daß jede Zaͤhigkeit und jede Kraft: von der göttlichen: 
Gnade aufrecht erhalten wiw *). Diefe Harmonie wird von 
der Ratur ſelbſt bewirkt, ſobald ſich mm ber Menſch der Fuͤh⸗ 
‚ tung derſelben uͤberlaͤßt; ſich aber in Grübeleien zu vertiefen, 
wirb er ſich durch das moraliſche und religioͤſe Intereſſe nicht 
aufgefordert fühlen, und jede dogmatiſirende Theorie wird nur 
dazu dienen, ihn. in feinem Denken und Deren mit ſich 
nn in Bwietracht zu 








Glaube’ und gute Werte, 


. Eine andere Bewandmiß hat «8 wit-bem Berhättniß 
sen Glauben und Werken. vr ’ Fein — 





*) Berl. Chemhitz, Exam. — Tria, I. * 3415 Haeo com· 
monefactio necessaria est, ne Pharisaica superbia porsuasione 
propriae dignitatie in exeriitio bonorunm operum rematorum 

, animos ascupet, sed ut spmper et ubique exuberet et regnet 
gratia Dei, et oelebretur gloria bonitatis et misgrioprdjae ejua; 
utque renatj in ipsa cursu bongrum operum, imo inter ipsa 
bonorum operum praemia humili confesstone indignitatern 
suam apnoscant, et omnem gjoriam tribuant misericordiae 
et clementiae benignissimi Patris coelestis.” Aug. de gratia 
Chr. contra Pelag. n. 62: „Si (Pelagius) consenserit nobis, 

. eiam ipsam voluntatem et actianem divinitus adjuvari, ut 
siae illa adjutorio nihil bene velimus et agamus, enmque ense 

 geetiam Dei per J. Ch., in quo nos sua non nostra justitia 
justog fapit, ut ea sit un« nostra justitia, quae nobis ah illo 
est: nihil de adjuterio gratiae Chiisti, quantum aybätror „ in- 

‚lex nos -oonkrovoraine est,” 


— 


ka Hiler-ded. Reif. Glaube 15 gute Bine ; 





Stedt ald der, der ducch einfeitigek, unwolftäindiges Denken, 


walches aufloͤßet und frennt, was in dee Wirkblichkeit verbam⸗ 
ben iſt, hervorgerufen wird. So wenig e8 Kraft ohne Bin 
Ing, oder. Mita ohne Kraft giebt, fo wenig giebt es 
auch Glauben ohne Werke, oder Werke ohne Glauben. Rur 
bie Beit alleig und bie Art ber Aeußerung if bier das, was 
den Unterfehied macht, denn. bie nachfolgende Wirkung kann 
ehement werden, und bie Werbe koͤnnen eintretender Huber 
niffe wegen unterbleihen; wenn man aber deßwegen wseint, 
den Sleuben ald das Wefentliche und Nothwendige und bie 
Werke als das Umnweſeniliche und Zufaͤllige unterſcheiden zu 
muͤſſen, fo -Ikegt ein Mißverſtand zum Grunde, der das 
menſchliche Wirken auf unnatuͤrliche Weiſe zerfplittert, Volb⸗ 
flindig enwickat enthaͤlt das eine Glied das andere. Die 


. dußere Form der That wird allerdings durch den Zuſam⸗ 


menſtoß der wirkenden Kräfte beſtimmt, von denen der Menfch 
ſelbſt nicht felten bie am wenigſten. uermögende iſt, aber das 
geiſtige Wefen der Xhat, das eigentliche Wollen, ift von 
den Außen Verhaͤltniffen unabhaͤngig; es iſt in dem Glau⸗ 
ben ſelbſt unmittelbar gegeben; und in feiner ganzen Richtung. 
und Beſchaffenheit, Klarheit und Staͤrke der nothwendige Aus⸗ 
druck deſſelben. Ein ideales Daſeyn haben alſo die Wecke 
ſchon in und mit dem Glauben, thaͤtiger Glaube (wisıs Aveg- 
yas) und Thaͤtigkeit. des Glaubens. (Bere ts wiscas) find 
gteldybebentende Ausprinte, und das rechte Biel des Denkens 

baber, ben’ "Begriff des Glaubens fo zu conftruiren, daß 
die — und N des ganzen nn in, benfelben ges 
fe if * 





*) Eine treffliche, buͤndige Entwickelung bed chriſtlichen Glaubent nad 
» feinem ganzem Umfange und feinem unzertrenniichen Zuſammenhange 
mit chaͤtigem Zugenbeifer findet fi in Auguftine Sqhrift de fide 
ei operihus. So heißt es 4. B. n. 42: „Inseparabilis est bona 
« wita de fide; quae per dilertionem‘ operatur, imo vero ca ipsa 
est bona vita,” n. 31: „Videamus, ne mala secımitate salu- 


> 
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Re lalkate 


Diefe-Behentung if uns im Evangelis abs bie chi 
ig wahre und befriedigende angewiefen. Gottes Wohlgefal⸗ 
Im mW. die ewige Seligkeit werben bald als die Frucht bes 
Ginäbens, bald aba: die Frucht der Werke dargeſtellt (ſ. ob. 


‘ 


©. 896), und. beide Darſiellungsweiſen werben ald Formen 


deſſelben Begriffes, als welche einander wechfelsteifg ergaͤn⸗ 
zen und erklaͤren und in eine hoͤhere Einheit verſchmelzen, ne⸗ 
ben einauder geſtellt *). Dieſe Einheit iſt in der Liebe ge⸗ 
geben, die ihrer Natur nach dem teligiſſen Glauben und, der 
wege Selbftaufopferung gleich nahe verwandt iſt. Aber 
van Die Erfegehrimgen des Phariſaͤtsmus, an denen es auch 
m. der chriſtlchen Welt nicht: fehlte, nrußfe-jene Doppeltheit 
in bie Augen fallend werben, Indem bier Das eine Element in 
gell Hfolivter, abſtoßender Jorm mit gänylicher Störung bet 
rllgiöfen - Harmonie auftrat; Die Folge davon war, daß 
ar De RR Siefierion, a; verſchiedene aͤußere Ber: 





— J 
taveriut, bene autem vivor⸗ et bonis operibus. vlam Dei tenere 
Deglexdrint” —— 

Y) Bexpl. August. de fide et oper. n, 211 „Iden alfquando alterom sine 
. alters, sivelllnd, siveillud, pro plena dactrina inyenitur Scräptura . 
commemoraro, ut eliam hoc modo intelligatur, alterum sine 

aliero 0040 nen Possp; quia et qui eredit Deo, dabet facer⸗ 
. quad. praecepit, Deus, ef. qui propterea facit, quia prascepit 
Deus , ntcesse est. ut credat Deo,” n, 96: „Si omnia quas 
innumerabilia per omnes Seripturas sine ambigıdtate dicta repe- 
riri possunt, falsa erunt, poterit verus esse ille intellegtus, quod 
M salvi erunt, qui solam in: Christum fidem tenentes bond opera 
negleseruns; sed quia haec 'apostolica manifestisaima et aper- 
tisgiema testimomia falsa esse nan possunt, illud quad obscure 
disetum est, sic. inteligendum est, ut his manifsstis non in- 
veniatur 6886 coutsarmım,” n. 27: „Apertissime Scriptura 

Iseleor , nibil prodesse fidem, nisi eam quam definivit Apo- 
stolus,' ic est, quae per dilectiauem operätar;; sine operibus 
— salvare non potes. 


) 
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haͤltniſſe bebingt, eine verſchiedene Ricktung nahm; fehen bei 
ben Apoſtoln bemerken wir ‚ben. erſten Scheitt im dieſet Ruͤck 


fiht 7) Paulus wurde ſawohl durch die natuͤrlichen Ay 


lagen ſeiner Seele als durch feine frühere Bildung veranlagt, 


" die Dogmen von; der. fpeculativen Seite zu betrachten uub- zu 


behandeln. Ungeachtet er Daher mit vorzüglicher Sorgfalt uuh. 
vorzuͤglichem Sleiße die chriſtliche Pflichtenichte entwickelt, un⸗ 
geachtet er zu thaͤtiger unecurudlicher Tugend auffordest und 
die. Liebe als die Summe ber Vollkommenheit ſetzt (1 Bee 
13, 1 — 8), fo finden wir,; daß er auf der, andern Seite m 
feiner Polemik wider den jübijchen Geremonieg = Dienſt umb 


die jübifche Werkheiligkeit ben. Glauben wit ſolchem Ueberge⸗ 


wicht hervorhebt und in fo ſtarken Ausdruͤcken wider den Werth 
der Werke eifert, daß der Slaube.foger. an einzelnen Stellen 
in Gegenfab zu ben Werken zu treten fheint (Röm. 8, 28, 

4, 5... Sal. 2, 16). Durch dieſe leicht. mißverſtandenen Aen⸗ 
herungen (dvovopıd we 2 Petr. 3, 16), und ‚bie nachthei⸗ 
igen Folgen, die micht außbleiben Tonnten, wo man ohne er: 
leuchteten chriſtlichen Sinn. die Buchſtaben einzelner Worte 
urgirte, anſtatt dieſe im Gelfte‘ der pauliniſchen Lehre zu deu⸗ 
ten —— m e u Zwelfel der yo Ja cob zunaͤchſt 





ER 
I... 1, 


2) erg. Aug. de fide et oper. n. 21 „alise Be epistolse, 
Petri, Johannis, Jacobi, Judae maxime dirigunt ĩntentionem, 
ut vehementer adstruant' Adem "sine operibus non prodesse; 
sicut etiam ipse Paulus non quälemlibet fidern, qua in Deum 
creditur, sed cam salnbrem planeque: evangelicam dehdivit, _ 
Cujus opera .ex dilectione prodeunt, ” 


#0) Bergl. Aug. de-fide et vper.n. 21: „Quum:dioit Apostelus, 
justificari kominern per fidem sine operibus legis, non hoo 
egit, ut opera justilise epwiemnantur,:sed ut scial"quisque, S& 

per fidern posse justifieari, etiam si legis opera non praeces- 
serint; seguuntur enim justiſicatum, ˖ non praecedunt justifi- 
:candum.” De grat. et lib. arb, n, 17: „Paulus non wegarit 
aut evamıavit bene opera, quum dicat Deum’ unicnique red 
dere secundum opera ejus, sed quia opera sunt ax fide, non 




















ven Framcmigkeit, aber — als Folge theils ſeines ——— 
lichen Charakters, theils feines vermittelnden Beftrebens - 
mwit mehr @elaijarheit. und. Maͤßigung bed gefaͤhedeten Ins 
tereſſe anzusehen (Iac. 2, 14 17..24), a8 Paint, — 
Der diateltiſche Griſt, ber frich in der cheiſtlichen Kirche bie. 
Oberhand erhielt, fand in dieſen Fragen veichliche Nahrung 
und als drei Tahrhunderte fpdter Auguſtinus mit ˖ bem ſpe⸗ 
culatiwen Geiſte und dem Fenereifer Pauli und Pelagius 

deſſen Gemuͤh bie praktiſche Richtung und die ruhlg ſeſt⸗ 
— mit Jacobus gemein hatte, zuſammenſtichen, ſo 
mußte derſelbe Sogenſatzz nur mit -weit größerer Härte ſich 
wiederholen, und die verhandelten Saͤtze traten von num an 
in ſeincliche Gtellung gegen ‚einander. . Die katholiſche Sa⸗ 
tiefaction,: fo weis: fie- fich. in Lehre ımd Praris durch. bie Jahr⸗ 
bmperte :Ded Mittelalters ausgebildet hätte, Liefonte den abe 
ſcheeckendſten Gommentar lber bie’ moralifchen Wirkungen des 
vollendeten  Pelagiantöınud, und bie Reformatoren ergriffen 
wieder vas Muymftiniiche Schwerbt, um die tiefen Surzein 
dab. moraliſchen Krebsſchadens auszufchneiden. Die katholiſche 
Kirche ruſtete ſich zur Vertheidigung, bie polemiſche Heftigfeit 
ward mit der Zeit ſtaͤrker und ſtaͤrker, und an das chriſtliche 
Bereinigungswerk der Wahrheiten, die auf beiden Seiten la⸗ 
gen,. war unter diefen Umſtaͤnden nicht zu denken. Jede ber 
freitenden Parteien bauete von ihrem Yugenpuntte aus an 


Dan mn om and 


“ ex operibus Sdes. Homines ‚+ non intelligentes quod ait Apo- 
stolus, putavorunt enm dicere, suflicere homint idem, ellamsi 
male vivat at bona opera non:Bahost. — Ei, ipse Apostolus, 
quum dixisset: gratia aalvi Sacli estis per dom, ulique vidit 


putare passe homines hoo ila Jictum, quasi. necessaria non 


sint opera bona credentibus, sed iis sula fides sufhciat; mox 
- itague addidit: creati ja Chr. J, in bonis operibus, ut In illi⸗ 
ambulemus." 


4 








gungeguimden aus der Gehrift uud 
und bei dieſen berußigeen ſie ſich, ohne Augen unb-iähsen fiar 
die Einwürfe der Gegenpartei zu haben. 
Aa einem Artika wie diefer, muß jebe Eicheitigkeit ſich 
hen. Wexrke ohne lastben 


gquod adwersus omnis Dei, mandate. græaviter peorsuverim 
nequæe ullum eorum sarvavarim, adhaec chicaıkamm ad 
orune malum propensus sim: nihilominus: tunen, · mojle. 
haec beneficia vers animi fiducia ampleokar , sine ulile 
meo merito,; ex mera Dei mäsericordia mihi perfecta s=- 
tisfaehio, justitia et sungtitas Christi impuseiur ec done- 
tur, pgrinde ac: si neque ullum peccatum ipse admisis- 
sem, neque ulla mihi labes inhaereret, imo vero quasi cam 


‚obedientiam, quam yro me Christus praestitit, ipse per- 


fectg praestitissem”). Indeſſen iſt es eine durch Erfahrung 
erprobte Wahrheit, daß die menjchliche Thaͤtigkeit fich ungleich 
leichter ine leiten als unferdrüden läßt. Das Leben fordert 
Tätigkeit, und felbft der natürliche Trieb wird daher dem 


Menſchen fhwerlih erlauben, die Wirkungen. der Gnade in - 


vegetivender Unthätigkeit zu erwarten, oder ben Glauben als 


eine Difpenfalion von den Forderungen ber Pflicht zu benu: 


/ ' 


‚ 
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exforderliche Opfer. zu bringen weiß. Ben es. 
in ter. prot eſtantiſchen Kirch en lehre ſcharfe 
die gegen das morcliſche Gefuͤhl anfloßen, fe 





15637 
#35 
hr 
ale 
r 





® 
* 


erklaͤren koͤnnen, daß die be⸗ 





teilte, und in der allgenieinen/ Richtung derſelben, 
vden Gedanten dei: Menſchen von der Mamnig⸗ 
Beſchaͤſtigeigen anf: ihren geiſtigen Urſpenag zus, 
haft, au mo Kur ja. 
Sanben an die ;uuendliche, Kraft der. Gottheit erhrbe, liegt 
Died. Mittel zu der: immer richtigen. amd; genauen Veriinsung: 
des veligiufen ib ‚teralifchen Intzeeffein gegenſeitigen Geier: 
gewichte. Wir habers gefchen, wie die Refermatoren ſelbſt 
duech freiere Ausführung und Anwendung ber dogmatiſchen 
Deinmungen baran gearbeitet Haben, die Haͤrten des Sy⸗ 
ſteins zu mildern mb. die Ginfeitigleiten zu heben, und biefe 
beſtimmte antikatholiſche Tendenz iſt ed, die fih als kan 
ſchend in den preteftantifchen Kirche erhalten hat; denn es if 
fo weit entfernt, daß der proteflantifche Geiſt fich als unfreie 
Biltentofigkeit oder. unthätiger Glaube charakteriſiren fol, 
daß die mipflifch- pietiſtiſchen Parteien bie Befriedigung, nach 
der ſie verlaugte, nur durch Arennung von ber 

haben finden köonnen. Bei der katholiſchen Kirchen: 
behre hat der entgegengeleste Fall Statt. Der moralifche 
Einfluß liegt bier fo viel näher, und muß fo viel unmittel⸗ 
barer ſeyn, ald die Theorie ſelbſt in ihrer urfprünglihen An- 
ge unverkennbar auf die praktiſche Wirkung berechnet iſt, 
und da jede Trennung, bie zwifchen das Innere und Aeußere 





Il 
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bederteitd geringer ſind, als man: - | 


AUGE Sehen wen. bercääihefetignng.: Sfelbaie. 
geſetzt iſt, iheer Natur nach. in der Laͤnge Der Bält Immer zu: 
nehmen muß, bie eine volllommene Abfonderung bed veligibs 
fon: Princips und der geſetzlichen Werke eintritt, fo iſt 

zr eiklaͤren, daß bie katholiſche Lehre av ame 


nach. immer in recht chriſtlicher Geſtalt — 2 — erſt in 
wehren Geiſt und ihre ganze Tendenz in der rituellen Praris 
entfaltet, die: ſich auf diefe als auf ihre Grundlage ſtizt. Im 
der protefkantifchen Theorie werben wir — wenn wir bie cs 
gentlichen Hauptmomeute bes £chre ſeſthalten, bei ben polemifchen 
Auſtriche einzelnes Aeußernugen aber, namentlich bei dem Begriff 
der ‚Freiheit und bed Glaubend, einerſeits die damaligen Tische 
lichen Vethöltniffe, amberfeitd bie. leitende Idee und dem fütte 
lichen Zwed vor. Augen haben — Den wahren Ausbrud der 





- re ner. Menfch ice — ge 

nur Durch: ihn auisrichtez daß Fein Wearkienfl darch das Gt 
- ben des Menſchen erworben werde, ſondern ande 
ſicht auf. Die goͤttliche Gnade won Lohn und Vergeltung die. 
Rede feyn koͤrne; daß die Liebe Gottes fih in der Sendung 
und dem, Tode Jeſu offenbart habe, wodurch fi Das ge 
ängftigte Gewiflen im Bertrguen auf bie göttliche. Barmher⸗ 
zigkeit beruhigen dürfe; daß es biefer Glaube, der chriſtliche 
Giaube an die Gnade und Baterliebe Gottes, fey, durch ben 
Dee Menfch zu Gott geführt und jhm wohlgefaͤllig werde; 
daß biefer Glaube nicht ohne Umgeflaltung des ganzen Le 
bens bleiben koͤnne, folglich das tugenphafte, fromme Streben 
enthalte, und daß Werke ohne Glauben. nur den Schein, aber 
wicht. die Kraft der Frömmigkeit haben) finden wir eben fü 
viele chriftliche Wahrheiten in evangelifcher Einfachheit ausges 
drucdt, und Wahrheiten, in welchen die riflliche Anficht vom 
bem Biele, dem Werthe umd ber religiöfen, Tendenz bei 
meaichlihen Thunß zuſammengedraͤugt fd, — 
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| Lehre von den — — Eee N ne 
In der Anficht von den Sarramenten finmmen: ie 
Tatpeiifche mb. bie. proteſtautiſche Kirche in fo fern Ibereim, 
aid beide denſelben göttliche Finfekung beilegen, und fen 
wach nicht allein als dad unveränberliche Grund » Etement der 
chriſtlichen Gottesverehrung, ſondern auch als befonbere Oma: 
berwittel beteachten, durch welche die Rechtfertigung in der 
qgiſtlichen Kirche: bewirkt wird, Sacrament iſt nah der Des 
finition der katholiſchen Kirche ‚‚res.sensibus suljestk; qua ex ; 
Dei instituto sanctitatis et justitise-tum significandse tum 
sfficdendse vim habet”' (Cat. Rom. p, 159); und biemit flimmt " 
der rin. den yroteflanlifehen Goufeffienen: aufgeftellte Begriff-*) 
—— nur daß auch Hier dis goͤttliche Gnade an die Stelle 
der menſchtichen Gerechtigkeit tritt; denn wenn bie Intherifike 
Siuhe; um ' bie Kraft des Sacraments zu bezeichnen, ben 
Ynsyeud „„schibere gratiam”. ungist, wo hie reformirte füch 
des Wurted „obsignare” bedient, To iſt dadurch Fein reeller 
Anterſchied angebeutet, indem Die betztere fo weit davon ente 
‚set. iſt, die Sacramente für „signa mere significdnsia” 
ie ae ae 


— ** “ 


— Cnf.” de sacram,: „ritus, qui habent — Dei 
& quibus wähita est promissio gratize.* Repet. Conf. de'sa- 
cram,: „zAtus' Keinktus inslituti , . non tantum sigan 

" wos, sed multe mahis signa, gratise.” MWergl. hale, - 
.. Loc thool. de Signis; » gratise Dei signa divinitus institpie ” 
Cat. Haidelb. gun 66: „Sacra et in ocalos iucnzzeptia signa a0 
sigilla, ob eaım wausam a Deo institata, ut per ea nobis = 
infssionem evangelil' magis declaret et obsiguet!” Art. 
ari. 261 „testimonia et eflicacia signa gratiae , . per ne 
ı visibiliter ipse in nos operätur, nostramqyue fidem in se non 
. jkolum excilat, verum etiam cohfirmat.”-:Conf. Belg. art. 33: 
„Symbole et sigilla visibilia rei iniernae et imvisibilis, per 

‘gdae ceu media Deus virtute Spiritus Sancli iu nobis opera- 

. tur, # "Calvin, inst, vel. chr. 14, 14. 1: » externum “symbolum, 
quo bemevolentias suae crga nos promissiores Conschentiis no. 
"Ye ‚Dominus — 














h Lehre v. d. Game Kath, Kirchenl. Geben Sacı 
peoteftantifche Riechen weiſen daher bie fochsianifche Lehre ab, 
die in. den Sacramenten nichts als äußere ⸗Gere⸗ 


actholiſ⸗⸗ Rirhenichte 
Die angeführten Definitionen enthalten zwei Krites 


zien, von denen dad eine hiflorifch und genetiſch, das ans 


v 
m 


dere dogmatiſch und effertwell if: göttlihe Einfegung 
En vehtfertigende Kraft. deſſen iſt es En) Seht: 
Selge der kirchlichen Principien des Katholktiämus, daß bes 
felbe in dem erſten Kriterium keine ausſchließliche Bezeichnung 
der Matur des Sacraments finden kannz denn göttliche Ein- 


. werden. Die rechte Eigenthuͤmlichkeit des Sactaments muß 


nach der Eatholifchen Theorie daher in einem aubern Kriterium 
gefucht werben, nämlich in der Befchaffenheit der Gnabentoirs 
kung, daher die Auguſtiniſche Definition: „invisibilie gra- 
tiae visibilis forma, ut ejus similitudiesen. gesat. et causa 
existat.,” as. einer andern Stelle des nömifchen Katechlsmus 
(pag. 136) als beſtimmt und hinreichend aufgenommen iſt, 
ungeachtet fie ber a, von Chriſto Feine Erwaͤh⸗ 


mung thut. 


Gciben Brei 
Nach dieſer Definition aber muß jeder kirchliche Ge⸗ 
brauch, bei welchem nach dem Zeugniſſe der Schrift oder der 
Kirche eine Gnadenwirkung mit ber dußern Handlung ver 


- bunden iſt, unter die Zahl der Sacramente gerechnet werben, 


I. 


Aachol. Kirchenlchre. Sieben Sacramente. 485 


sub wirklich wird auf dieſe Weiſe bei den einzelnen Backs 
mnien dee Beweis gefaͤhet. So heißt es von der Drbis 
nation: „qua Scripturae tertimonio, ‚apostolion tradi- 
tione et patrums umanimi Comsensu pexspicuum sit, per 
sacram ordinationem . . gratiam conferri, dubitare ne- 
mo debei, ordinem esss vera et praprie unum ex septem 
-sanctas. erclesiae sacramentis” (Conc. Trid. Sess. XXI. 
-e 3); von der Ehe: „qua matrimonium in lege evan- . 
gelica veigribus connubüs per Christum gratia prasstet, 
merito inter novae legis sacramenta aunumerandum, 
sancti pafres, concilis et universalis ecclesise traditin 
semper doouerunt” (ibid. Sees. XXIV. init.); von Der ' 
Jirmelung: „confirmationem sacramentum «se con- 
fitemar, quum sacra ommia mysteria humanae naturae 
vires — ” (Cat. Rom. pag. 190) — von den uͤlci⸗ 
gen Sacramenten ſ. Cat. Rom. pag. 156. 195. 268. 300. 
315. 337). Selbſt bei. dem Heiligen Abendmahl wird das 
Sacramental⸗Anſehen zuerfi aus dem Zeugniffe der Kirchens 
väter, darnach aus ber eigenen Natur und Wirkung beffels 
ben, und endlich aus ben Ausſpruͤchen der Heiligen Schrifi 
hergeleitet (ibid. pag. 209). — Die proteflantfhe Kirche . 
dagegen muß dieſes Verfahren in bem Artilel von den Sa⸗ 
cromenten ald willkuͤhrlich verwerfen; denn jeder. Ritus, weis 
her Ausdruck des Geifted des Chriſtenthums ift, kann als 
Snabenmittel . betrachtei werben, in ſofern er feine wehlthaͤ⸗ 
füge Zxaft zur Belebung chrifilichen Glaubens und chriflicher 
it bewähren muß. Die größere oder geringere 
religioͤſe Wirkung als Gegenftanb der Erfahrung giebt noch 
keinen feſten Eintheilungsgrund, und die Ausſprüche der 
Schrift in dieſer Ruͤckſicht find zu unbeſtimmt, als daß eine 
‚ Kirche, die kein göttliches Snterpretationd : Drafel einräumt, 
aus denfelben eine fpecififche Verfchiedenheit der Wirkung der 
Sacramente von der anderer: kirchlicher Gebraͤuche follte dar⸗ 
thun können. Die prpteflantifche Kirche findet daher in ber 
Tatholifchen Lehre von ben fieben Sacramenten nur ein neues 
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Böitrlige Binfedung berfeiben. ' der? 

Die katholiſche Kirche will zwar alle, ſteben Sacktunen 

‚ auf Chriſtum als Einſetzer derſelben zur! g 
führt wiſſen ***), ob fie dieſes aber von unmittelbarer ac 


*) Calvin. inst, wel. obr. IV. 19, 1. %t „Estne}; obsedko; tole- 


yabile, quod hic’(sacramenti) hemos transferatiiend eoNirites, 


quos homines vel ex se excogitamunt, vel saltem sAöl eifpressp 

Dei mandato observant? ... proinde hoc forgiter zetigeiem 

est, sacramenli instituendi arbitrium nonnis; pengs Dewm 
unum esse.” x a . 

5 *) Melanchth, Loc# theol, de Signis (sub fin.): „baec summa 
. Tel est: gratiam non significari certg”er proprie, nisi ib gjgnis, 

quae divinitus tradita sunt,” — ze 
44*) Conc. Trid. Sess. VII. de Sacr. c. 1: „Si quis dixerit, sa. 
cramenta.novae legis non fuisse ormis a Jesu Christe Donuno 
. mostro instituta, aut esse pluna vel paucriora quam septem .. 

ana- 


» 
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mmi. Me ein Ritus der bes 
Rinımien gehn ber Kirche zufolge göttliche Sanction bat, 
ba: haben bie Glaͤubigen alle Gewißpeit, bie uöthig if, und 
- bie amdruckliche Einſetzung von Jeſu koͤnnte höchftens Dazu, 
diesen, die Ehrwuͤrdigkeit und das hifforifche Intereſſe defjels 
bew zu erhöhen. Es ift daher nicht. zu verwundern, daß bie 
göttliche Einſetzung den einzelnen Sacramenten auf verſchie⸗ 
bene Meife und auf verſchiedenem Wege zugeeignet wird. 
Die Ordination, die Ehe, die Buße und die letzte 
Deh luxg werden aus folgenden Stellen der Schrift, naͤm⸗ 
lich 1 TZich. 14, 14 und 2 Tim. 1, 6 — Eph. 5, 32 — 


oh. 20, 23 und Matth. 18, 18 — Iac. 5, 14, hergelei⸗ 


tet; da aber biefe Schriftflellen theild von verfchiebener inne 
se Befchaffenheit (zwei enthalten nämlich bie eigenen Worte 
Cheiſti, Die übrigen dis ber Apoflel, einige find anorbnend 
ober ermahnend, andere fchlechthin erwähnen), theils fämmts 
üich kurz und dunkel abgefaßt find, fo tritt die Kirche Ausles 
genb und fanctionitend ind Mittel und erflärt, in. welcher 
Abficht und Bedeutung die einzelnen Worte — find u 


— — 


anathema sit.” Prof. Rd., Proſiteor, septem esse vore st 
 peeprie — novae Legis a Jesu Chr. Domino ' nostro 
imaliinte, “ 

*) A ſen bemerkt Devoti (II. pag. 24 not. 1): „tamen ale 
- sparsim constituit, ex quibus patet, Christum immediatum 
omnium sacramentorum auctorem habendum esse,” i 
“) Bei ph. 5, 32: „hanc esse verborunr-veram et propriam 

seritentiäm,, veteres 56. patres, qui eum locum interpretati 
suht, ostendunt , idemque 8. Synodns Tridentina explica- 
vrit. (Cat. Rom. pag. 337% Bei Joh. 20, 23: „quo tam 
insigni facto (insufllationis) ot verbis tam perspicuis, potesta- 
. kom — et retinendi peccata. . apostolis et eorum le- 


s — 





7 Lahr. von den Gacrramentem., 
Bei ver Firmelung hingegen werben die, Scheiftfiellen. Diss 
‚24, 49 und Ap. ©. 8, .17 nur vorläufig angefährt (Gar, 
Rom. pag. 146. 192), aber vermöge ber Auctorisät, einer 
Reihe von Päpften und Kirchenvätern (Melchiades, S. Cle⸗ 
mens, Urban, Fabian, Euſebius; Dionyſius Areopagita, 
Euſebius, Ambroſius, Auguſtin, Cat. Rom. pag. 193) er: 
: Hört die Kirche diefen Ritus nichts beflo weniger für. ein 
Sacrament, ja fogar Chriſtum felbfi, nah dem Zeugniffe 
des heiligen Fabian, für den Einfeger, nicht allein des Ge⸗ 
brauches fondern auch der Worte, die dabei gebraucht wer 
den *). Die proteflantifche Kirche aber,. welche bie Ausle⸗ 
gung der Bibel von kirchlichen Machtſpruͤchen unabhängig 
Macht, bringt ganz andere Refultate aus den angezogenen 
Schriftſtellen heraus. Freilich findet ſie, daß Chriſtus den 
Apoſteln eine kirchliche Aufſicht, eine aͤußerliche Diſciplinar⸗ 
Auctorität uͤberttagen hat; fie kann aber weder finden, daß 
er ein ſtehendes -Pönitential: Forum in feiner Kirche, am 
. wenigften im Geifle bed Katholiciömus angeorbnet. — 
noch daß die goͤttliche vergebende Gnade nach einer Verhei⸗ 
ung Chriſti durch die Kirchliche Abfolution. bedingt ſeyn folle. 
‚+ &le findet, daß Chriſti Verheißung der geiſtlicher Gnadenga⸗ 
ben zu den Zeiten der Apoſtel in Erfuͤllung gegangen iſt; ſie 
weiß aber nichts von einem eigenen Ritus zu ſagen, durch 
welchen diefe Gaben in der Kirche — alle folgende Ge⸗ 


nie 


giumis surtessoribus fuisse communioatem , universoram pa 
trum consensjs seimper - Iotellexit” (Conc, Trid, Sees. XIV c. 
1). Wei Zac. 5, 14: „institut est sacra uuglio infirmprum 
tamquam vere et proprie sacramenlum Novi Test. a Christo 
Domino nostro, apud Maroum gnidem insinuatum, per Ja: 
eobum autem apostolum fideliter commendatum alque pro- 
malgatum”.(Conc. Trid. Sess. XIV, de exir. unct. c. 1). 
*) Cat, Rom, pag. 105 %,: „a pastorihus explicendum est, 
Christum non solum efus auctprem fuisse, sed, 8. Fabiano 
* pont, rom, teste, chılsmatis riium et verba, quibus in Bjus 
administtatione catholica ecclesia utitur ‚ Praecepisse, 








Kathol. Eirchenlehte. . Böttt, Einſtzung derf, 400 
‚ öl — - 
ſehlechter verpflamzt werben ſolle. Sie findet; daß Paulus 


in feinen Puſtoralbriefen eines fhinbolifchen Sebrauches bel 
ber "Weihe der Dimmer des Evangelii erwähnt, welcher fo: 
wohl wegen feiner Bubeutung :ald wegen des apoſtoliſchen 
GSebrauches auch in ber proteſtantiſchen Ricche beibehalten 
wotden iſt; fie vermißt aber die ausdrückliche Einſetzung ir 
Chriſti Namen und die Verheißung der ‚gnadenreihen Wir⸗ 
fung deſſelben. Sie findet in dein Briefe Jacobi einen bie 
Behandlung ber Kranken betreffenden Rath, aber weber daß 
dieſet Rath durch höhere Auctorität beſtaͤtigt oder zur allge⸗ 
meinen Vorſchrift erhoͤht, noch die Wirkung deſſelben durch 
eine beſtimmte oder feierliche Zuſage verſichert iſt. Sie fin⸗ 


det endlich, daß das Sacrament der She nicht einmal den . 
Buchſtaben bes Tertes fr fich Bat, ſondern daß die katholi⸗ 
ſche Kirchenlehre fi in dieſer Ruͤckficht lediglich auf die zwei⸗ 


deutige Weberfegung der Vulgata (sacramentum für das 
griechiſche weaupsov) ſtutzt, welche zu einer vollkommenen 
Verdrehung bed Sinnes Beranlaffung giebt. Und ſo fuͤhrt 
und die Schrift felbſt Darauf, daß ſich unter den Sacramen⸗ 
ten der Taufe und des Altars und den Übrigen fuͤnf katholi⸗ 
ſchen Sacramenten in Rüdficht der Auctoritaͤt ˖des Urſprungs 
ein weſentlicher Unterſchied findet, und daß die aufgeſtellte 
Deſmition fich in dem einen ber beiden Kriterien nicht auf 
bie” letztern anwenden laͤßt. Es iſt bekannt, daß die prote⸗ 


Rantifcpe Kirce ſalbſt in ‚der erſten Beit in der Beſtimmeg 


: ber Anzahl dee Sacramente ſchwankte: in der: Apologie der 
Augsburgifchen Confeffion wird der Name Sarrament der 


Ordination („nam ministeium verbi habet mandatum 


Dei et habet magnificas promissiones” — de num. et 

wen sacram. med.) und ebenfalls der Abſolution („absolu- 

tio proprie dici potest sacramentum poenitentiae” — 

de poenit.) eingeräumt *); — Ir richtig eingefehen, 
; l i 





9 Bergt. Melanchth, Loci-theöl, ed. 1545: de num. sacıam. 
„Quast vocabulum Sacramenti de oeremoniis.dicitur insirtu. 
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0 „Refxe von den Guramenten, 








daß jederSpraͤchgebrauch, De De u 


der Scheiftiihinaudginge,: ſchwankend und wilführdich. fe 
winde, und fie iſt ihrem enangelifchen: Charakter treu gebütt 
ben, indem fie nur bie beiden Sacramente Behalten bat, de 
ven Einfebung vom ee uns mit: unpeeibeasigen Worten 
BER ae a. 
NRechtfertigende uah Beiligenbe ref — ui 
Das zweite Kriterium giebt und als Geund⸗ Charalie 
der Sacramente an, daß fie die Rechtfertig ungrnnd 
Heiligung zugleich bezeichnen und bewirken; mb 
biefe Kraft muß alfo allen gemein feyn, wenn aud- bie 
Aeußerungen derfelben verfchieden find *. Die: Taufe iſt 
„säcramentum regeneratiodis per. aquam im verka,’';fie 
tilgt alle, ſowohl angeerbte als feibft begangene Skaten 
nebſt den Strafen derſelben in diefem und dem künftigen der 
ben und rüftet die gereinigte Seele mit der göttlichen Guade 
nebft einer Menge von allen Tugenden aus; biefe Kraft if 
von Yefu in das Waſſer gelegt, nachdem es durch feine ei⸗ 
gene Taufe geweiht worben ift (Cat. Rom. pag. 166..10% 
172. 170. 178. 179. 181. 182), Die Birmelung „bar 
tismi gratiam perficit,” indem fie nicht allein. zur Gtäs 
kung, -fondern auch zur Vermehrung des Glaubens diem 
der bei den Wiedergebohrnen gewedt ift (ibid. pag. 19% 
202, 3). In vom un ae — die 





tis in — Chrisii, numerentur * sadramenta: 
Bapuismus, Coenas Domini, Absolutio,” 2 12 


*) Bergl. Devori inst, jur. san, II. pag, 15: „Non eodem male 
sese gratia explicat. in omnibus saoramentis. Nam quasdam 
hominem morltuum veneng peccatorum excitant et revocant 
ad vitam spiritualem , uti sunt Baptismus et Poenilenlia, 
quae conferunt primam gratiam, & mortuorum ſacraments &f- 
pellantur, Reliqua sacramenta vivorum dicuntur, quae dab- 
tur iis, qui vivi sunt gsaline, "eaque ee graiom 
secundem, prieris inaemenium at zobux,!" 





Kathol. Kicchenk: 1nBedefert::ats yeitigriikft berf. ıc. 601 — 
So⸗de ya: Wigirg ‚Begangener geringe Mllelsen (paocat« 





ewige When .(Conei: EysksSess. XHL.Tamı 8. Oas.-Rom. 
m 200), . Die One rserfühet' den Eonder mit Gott, Alle - 
alte. nad) ber Zanfe mit freian Willen. er 
gene Siuden, ferbft die groͤbſten (oxitiakia,.umarsalin), and 
bringt daburch Frichen· ind: Ruhe in Die Geele gciud (Conc. 
Trid. Sese. XIV. u. 3. Qat. Rom, pag. assıu.26). Dis 
letzte Dehlung bringt Vergebung der geringem Sdnden 
ur befreit die Sede: in der Todesſtunde van: => 
Nenuge, waffnet fie wiber. die Aufechtungen bed Teufels, unb 
giebt zuweilen bie leibliche Geſundheit wieder (Come, Trid. 
Saexss, XIV. c. ©, 099,25. Qat; Am. pag. 2065). Die | 
Ds bimntion werlaiht:nen. Welfigen: Keift, icha Geiligung 
we. Wächtigleit zur Verwaltung: des helligen "Ye un 
VDacht: gar — ber. Verwandlung tar heiligen Abgwd⸗ 
mahle bewirkt (Gonc. Trid; Sess. XXIII. c. 3. ca. 3, 
Cat. Rom. .pag. 5284 Das Satrament dee Che bewirkt. 
bie. gegenfeitige: Heiligeing,. ipefihe:: cheliche - Liche unb Treue 
zur Beige hat, und zugleich die Berbindung . uuguhäätich 
macht (Gonc. Trid. $ess: ; BIN „lat * An: pag« 
de DE Be ERER 
arttit ver gerpettfäen, Birdentehre * 
Aus dei allgemeinen. Begriffe von- Sasromienten Ars 
ſolchen Ritus, Die Dusch göttliche Cinſetzung ‚an. das Chriſten⸗ 
thum geknupft find, folgt, daß felbige als Richtſchnur und . 
MAuſter aller rituellen Einrichtungen das eigerithinntiche We⸗ 
fer des Ehriſtenthums auf das vollkommenſte ausdrucken 
müflen, daß folglich ihre allgemeine Zendenz rein religioͤs, 
iht poſitiver Charakter tein chriſtlich ſeyn muß, und daß fie, 
‚ ohne daß das eine mit dem anbern aufammenflieit und ed 
überfüffig macht, einander ausfüllen und zu dem einzigen 
Ziele, das chrjſtliche Leben in dor Kische zu weden und au 


GR. + : dire den den Oikcuaitientin, 


—— Aberſtimn micſſen · Miefes · Vechatuu; ſuder 
an vallkemmenſten Brade bei ber Taufe und ham: Me be 
auhle: Watt... Weide find ihn: Anlage nu. WBeheuiuintg 
vach veligiäfe zz und Kihbrfiid anf das incdafte an 
Ehiiſtum gebiipft, durch vedarſinde die Haupt alone des 
Chriſtenthum⸗ verſinlicht, un durch beide warden: dis Slin⸗ 
bigeninein naͤhetes geiſtigtes Berhaltaißz zu Ghriſto ge⸗ 
bracht*Ro⸗ oit Die Taufe für Zehen die Meihhen zu :fels 
wem Mefſtass Ante, bak--Abenbeinple die Wethoyn ſeinem 
erlöfgeben: Zeit. war, fe seih.. tind: verrch jene ſein Wieben, 
durch dieſes fein. ob zur Nachahmung vor Mugen geſteiu 
Die Taufe gebt. auf. die -Belchung:, und ben vazur im Ver 
Offenbarung niehengelegten gnrikörunfien Beiſtand das: Abend⸗ 
mahl auf Die fortſchreitende Heiligung und bie-htis dieſer 
verbaißene Seligleit, und: waͤhrend: dutch jene: ber -Kingeine 
in Die huiliche. Kirche aufgenmmuwer wird, triit darch VIER 
de aame.Sioge Bar retro —— 





I Narmaiien. des Sartstegie u 

Guny aber: verhat dB -Tich hizegen mir der · Dutholi: 
ſchen :Hepenlogie: - Die oben angegeben Wirkungen ber 
Gomoments ber kathuliſchen Kirche Taffen ſich alle auf die 
Vergebung der us und bie Berleihung der dei 





» Vergl. "Repes, "Conf. de san Dom. Cinit,): „Es Baptismus 
- et Coena Domini sunt pigaora et testimania gratis, quae 
de ptoniläsione- et tota-redemtione nos‘ commonefachfnt, st 
patendunt, bemeficia evangalii ad singulos pertiinene, qui his 
zitibus utantur, Bed tamen has ‚disgrimen est; per Fapti- 
smum sioguli inseruntur occlesiae, sed coanam Domini simul 
voluit Dominus esse nervum publicae cangregationis. ” 

#) Bergl, Calvin, inst, rel. chr. IV. 18, 19; „(Dugrum sacre- 
mentorum) usur a peimordig N. T. ecclesiae ohr. est tradi- 
tus: ut spil, Baptismus quidam quasi ingressus ad ipsam ee. 
aet et. fidei. Initiatio , -Couna vore assiduum velnt 
quo- Chr, idalium suorum familien. spiriusliter pasait, ” 
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begangene 
Sana, durch die Buße —————— 
Bits; und endlich durch bie legte Deblung jede Sqhuld, 
Die der March nach der letzuen Bußlikung. auf, ſich geladen 
dat ahue Gelegenbeit zur Abbißung derſelhen durch wieber⸗ 
dheite Buße gehabt zu babm, getilgt. In dieſen drei Sa 
sap iſt alſo eine vollſtaͤndige Oronung ber Vergebung 
den Simden gegeben, und bei regelmäßigen Gebrauche der 
Felben wird, her Manfıh sein und ſundenfrei, eus des Welt 
eben; ſo "aber wird vicht allein das Sacrament des Altar, 
in ſoſern es Ne Vergebung der geringern Sünden bewirkt, 
aberfläffig, ſonders ſelbſt Die heiligende Gnade könnte 
enthehrlich ſcheinen, wo bie Suͤndenſchuld ſich fo leicht ab⸗ 
maſchen laͤßt. Bas aber nun dieſe Gnade betrifft, fo fol 
fie durch Die Taufe mitgetbeilt und durch die Zirmelung ge 
ſtaͤrkt und vermehrt werben; allein auf diefe Weiſe ausgerüs 
ſtet, ſcheint der Menſch wiederum bie Sacramente deß Al⸗ 
tars, ber legten Oehlung und der Ehe, in ſofem biefe = 
dieſcbbe Guade ſchenken, entbehren — zu willen, oder 
auch ‚muß. bie Kraft, welche die Frucht eines jeden einzelnen 
Sarameuts ſeyn foll, bedeutend. geringer angenepmen wer- 
den, as nach dem Begriffe von einem Gecmpunte zu er⸗ 
werten if, Bei zwei Sacramenten fpielt fogar die Wirkung 
derfelben eine durchaus untergeorbnete Rolle; denn bei 
‚der legten Deblung iſt die ganze Kraft durch das Sacrament 
‚ver Buße und des Abenbmahls bedingt, deren Auwendung 
voranögegangen feyn muß (Cat. Rom. pag. 306) *), und 
Die Firmelung ſchenkt keine befondere Gnabengaben, ſondern 
’ aböht mn Ki im voraus durch die Taufe witgetheilten. 


EN 200 = 0 


*) Zn tem chmifhen Mitnol (@. 101) in op oo den Keen we 
boten, über dusi Veſuche bei einge Kranken abzulegen, che fie ih 
überzeugt hoben, doſ dieſer feine Sünden darch sonfessio aacra- 
De are 


\ ; N 


‚en die Taufe wach bei batholiſchen Kicchecichee für 
angeſehen werben foR, fe: wird Ne NRanciaj 
dee Zaufl — * 
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astament: da⸗ anbere. au un 
Bewindeng, welche bie als ſaicha Jen 
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genden, und erloͤſenden Kraft, die alles gemein iſt, beſtehen 





-*).Conc, Trid, Soss. Vi}. de sauram. cau, 33 „Si quis dixsel, 
haec septem sacrainenta ita esse inter se paria, ut nulla r= 
tione aliud sit alio dignius, anathenia sit.” can. 4: „lie 
omnfa singulis necessaria nom sint.” Gas. Rom, pag. 147! 
„quamvis omnia sacramenta divinam et admirabilem “irte- 
tem in se oontineant, tamen non pareın ut. asqunlem Ree® 

2,” 


sitatem aut dignitsiem, 











Seit. d. Top Ringen, Koma. . Septelogie, 08 
Ein 5. Die Acaufe, die Smehing unb die: Debineiiit 
habdien. Der Berie, nad) 2 Com. 1, .21, ‚einen gewifſta eu⸗ 








Michten bewirkt. Don allen · ſind wiederum mm bie, 
ſaufe, die Buße und bie Ordination zur Erreichung der bes 
weten‘ Abſicht durchaus nothivendig (necessitas mean 
Vonco. Trid. Seca. VII. de bapt. can..s. Sess, XIV, 
sach. poenit. c. 1: Cat. Rom. Pag. 147. 170. 506); Yus 
ge an ung jedern 
zur Pflicht gemacht (neceseitas praecepti,: Conc. Trid, 
Sess. XIH, can. 4. Cat, Ram. pag. 241): bie Nenteliag 
uab bie lette Dehlung werden nicht. für nethwenbig fonbern 
bioß für müglich erlart (Cat. Rom. pag. ‚200: „(mer 


ancn preetermi dab.” pug- ac), unbsmdiumb der 
— 


9 Conc. Trid: Sess, Vn. ‘can, 4: „Si quis äixerft, — 
-novas legis non esse ad salutem neceasaria, sed superfluh, - 
et sine iis.. homines a Deo graliam justificationis adipigch, . 
anathema sit,” N 


+) Conp. Trid. Soss. Vi, de sapsam. can, 9: „ernpsimai cha 
radderem in anime, h. e. tignum quoddam 'spirituale et in. ' 
delebile.” Cat. Rom. pag. 152. 183. 203. 327. Kenn bie 
proteſtantiſche Kiche die Wiederholung der Teufe verbietet, fe ges 

ſchieht hieß aus einem ganz andern Grube; weil nämlich eine — 
Wicherholung mit der. Bedeutung, derſelben als kicchlicher Cawei. 
hangs⸗Geremonie in — aͤrſtoͤßigem iderſoruche ſichen würde, 
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Böengititiihe Einſetumg beigelegt (Conc. Did. Bası, AXIY, 
is... Cat. Rom. pag. 555), und fie zum Sacrament erhe⸗ 
ben wirde, hebt die Kirche nicht allein foͤrmlich die allgemeine 
Theorie nud Praris: ben-umahelichen Staub für ourzüglänger ) 
Ve vingegen die Würde beitifi, fo.tmird das .ballige Khan 
nt fa: hoch "über die unbern Sacramente erhoben, daß ñ 
eine eigene Claſſe für. ſich auszumachen ſcheint *). — Eine 
lich ik ar affenbar, daß durch die gemeinſchaftliche Vener⸗ 
sung Handlungen angedeutet werben müßten, welche eineie 
VGeſchaffeaheit und Tendenz haben; allem die fünf. Saw 
mente zeigen fich in ber Borm als ſymboliſche: Ritus, das 
Sacrament· der Buße hingegen begreift wickliche Handlungen 
die nam dem Buͤßenden vorgenommen werdet follen, us 
‚308 Sacrament der Che iſt die Einweihung zu einem Ber 
Yltniffe, das feiner Natur nach Gegenſtand der bürgerlichen 
Geſetzgebung if. Namentlich entſpricht die letztgenaune 
Gandlung dem aufgefiellten Begriffe von einem Soacrament 
wvurchaus nit. Im ber Schrift iſt überall non ber Ehe ald 
dem mirklichen ehelichen Verhaͤlmiſſe bie. Rebe, und ala fol- 
—— — En 
gene \ 

“2 Cat. Rom. pag. 329. 3341 „nmuno enim, ancio — humano 
genare,“ non solum alla lax uxorem ducere allquem non 0%» 
gie (?), ‚sed potius virginitas summopere commendotur, et 

. unicuique in, sacris „Jitteris suadetur, ut quae malrimonii 

statu praestanlior sit, majoremgue in se perfectionern et sancu- 
tatem coniineat,” Conc. Trid. Sess, XXIV. cau. 10: „Si 
quis dixerit , . non esse melius ac heatius manere in virginie 
tate aut coelihatu, quam jungi matrimonio, anathema sit.” 

‚Weigl, Calvin, inst. rel, chr. IV. 19, 36: „Matrimonium, sa- 
cramenti titulo commendatum, immumditiem pottea eb pollu- 
tipmem et carnales sordes vopate, quazs vertiginosa est leri- 
tas? quam ahsurdum est, arcere a saoramenio sasendotes.” 

‘**) Conc. Trid, Sess, XIII. cap. 3. Cat. Rom. pag. 147: „8 
dignitas in sacramenlis speelatur, eucharistia sanclitate ®& 

mysteriorum numero a0 magnitudine ceteris lunge antecellu. 
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menſchlichen Natur und als Erhalter des menſchlichen Ge⸗ 
fipteshtes qurücgefühet, fo wir fie aus phlem höher Ges, 
fechtspuncte mit der Gemeinfchaft Chriſti und der Kirche vers 
glichen witd — eine Vergtleichung, bie eben -fo' ſchoͤn die 
Eunigkeit der religioͤſen Vereinigung, als den geffligen Cha⸗ 
wakter bezeichnet, der dem Verhaͤltniſſe zwiſchen Mann mb 
Weib durch das Ehriſtenthum aufgedruckt iſt. Sn der kar 
tholiſchen Kieche wird hingegen ein. offenbares vitium sub- 
wreptionis begangen, indem bie Ehe, um die gewoͤhnliche Sa⸗ 
amnentss Form heworzubringen, von dem . eigentlichen Wet: 
zinigemgd = Act, dem certmonielln Zrauungss Ritus, als ob 
dem ‚Ehepaare dadurch eine deſondere Gnade mitgetheilt wiirs 
Ye, verflanden wird, und die Worte ber Schrift auf biefen 
Aitus argewandt werben, Es Teuchtet aber ein, daß dieſet 
Sebrauch, wie feierlich er auch if, und wie gegränbet im 
Seife des Chriſtenthums, immer, was die religisfe Form 
‚ betrifft, fir. willkuͤhrlich und nicht zum Weſen der- Ehe gehörig 
anzufehen it, und daß fich weder da mandatum noch ein pro · 
inissam divioum in diefer Rüdficht aufweiſen laͤßt 9. Kuh 

iſt Die ganze Behandlung dieſes Sacraments in dem roͤmi⸗ 
ſchen Katechismus ganz von ber allgemeinen Eegel abwei⸗ 
hend und aͤußerft verwirrt. Meder Materie noch Form wird. 
beflimmt ‚angegeben, noch werben biefe geſchieden *9, und 
feibfb in der Befnmung: der Gnabenwirkung herrſcht Schwan⸗ 

ten und Ungewißheit. Bald ſoil naͤmlich Chriſtus die Ehe 
zu einem Sacrtament erhoben haben, damit die Nachkommen 
zeitig zur Verehrung Gottes und Gprifli erzogen wuͤrden 
= R. p- u bald de sheliche Liebe und a — 


—2 








” Art Angl. art, 95} „yilae statgs aunt, in Beripterie quidem 
probati, sed saoramentorum eandem cum baptjamo gi. coona 
Demini ralippem nog habentes, ut quae — ahquod 
yisihile a Domino justitulun: non habeant,.” 

. 9%) Berl. Devil U. pag. 179: * forma et minietro — 
disputatio og,” 


/ 
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SB, Lecchte ol den / Sacramiuten. 








p» 338), bald die Ungnſtskicheeit der Werkinbeng, ſelbſt 
nach vorherg Cyhebruch (ibid. p. Ms. Coma Träd, 
Sese. XXIV!' can. 7) — wodurch bie. Stche in offenbaren 
Minerferuch mit Chriſti Anordnung Matth. 10,:9) kommt — 
ur Wirkung des Satraments gemacht. — Bei bee: Tatpten 
eg er rn Ne orm durchaus ber 
tend iſt (C. R. p. 502); denn da das Sacrament die Game 


de wide bloß Bezeichrten, fondern auch bewirken ſoll, fo 
Dirt dazu unlaͤugbar eine declarative Form. Dieſe Ausnah⸗ 
me hat indeſſen ihren guten Grund, bean ba bie eine Wir⸗ 
kung, die Geneſung, fi fo ſchwer ſichern laͤßt, fo -mußte 
man die Ausbrüde mit ber aͤußerſten Vorſicht wählen, um 
ben Credit des Sacraments - nicht zu verfchergen; hierin aber 
gt tel (don das Behäntniß, daß Der Gebrauch find 
Nomen mit Unrecht trägt, theils müßte dieſelbe Vorſicht bei 
den Kbeigen Sacramenten zu ‚beobachten ſeyn, indem einiges 
rdumt wird, daß die A enter 
des Renſchen zurückgehalten wird. 


Magiſch⸗ Wictung ex epers — 
Was nun die Wirkung der Sacramente, ober die 


Art hetrifft, wie bie gnabeuwirkende Kraft fih Außert, fo 


kehrt die katholiſche Kirche: „Die göttliche. Gnade iſt in dem 


„Sactemente ſelbſt enthalten und wird dem Mesfchen tu 


„mittelbar durch die Verbindung der Materie und ber Form 
* — (ex opere operato) vermittelſt ber demſelben in⸗ 

nNenden allmaͤchtigen RR Br *), — ſich in der 
— 

*) Cone. a. de Sacram. can, 6. 8: „A EN — — 
menta novae legis non continere gratiam, quam significant, .. 
anathemha st” — „Si quis dixerit, per ipsa norae legis 
sacramentd ez- opere operato non tvonferri gratiam . . ana 
thema sit ” Cat. Rom,’ pag. ı5n: „Fidel lumine sognosci. 
mus, omnipoientis Dei virtutem in sacramentis imasse; qua 

id efficiant, quod sus vi res ipsae. — — mon 
possunt, ” 


J 
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aiteſten ‚Siehe in Gnabmmeirkungen, Die aber nach ad 
„mach ald hberluffig ‚aufbörten, geäußert hat; bie Perfäme , 


lichkeit des Miniſtranten, mb wäre ex auch einer: Tobfänbe 
nfchuldig, Bammt nicht in Betrachtung, ‚wenn nur das, weaß 
ꝓzum Weſen des Sacramentes gehört, hesbachtet wisb (Conc. 
milrid. Sogs. VIJ. de Saer. can..ıe. Cat. Ron. pag. 148), 
„weßwegen auch· die Ketzertaufe als gültig angenounnen 
„wiro; doch aber ſo, daß die Gnadenwirkung durch bem 
„Willen fowohl des Ahminifizirenden als bed Empfangenden 
„Beringt iſt, in ſofern naͤmlich jener bie Abſicht haben muß, 
„ad. auszurichten, was die Kirche ſelbſt ausrichtet (Cana, ° 
Trid. Spge. VI. de Sacr. can. 11. de Bapı. can. 4, 
„Cat. Rom. pag. 148), und dieſer fich, der Wirkung ber 
„Gpabe nicht muß. widerfegen wollen *).” Durch biefe 
Lehrervon ber Wirkung ex opere operato werden die Sa⸗ 
cramente in. magifhe Zaubergebraͤuche vermenbelt, 
die einer innen myſterioͤſen Nothwendigkeit zufolge unmittel⸗ 
bar auf den Menſchen einwirken, ohne erſt noͤthig zu haben, 
das geiſtige Weſen des Menſchen zu wecken und zu ſtim⸗ 
men **), und der katholiſche Chrift —* dergeſtalt feinen 


) Conc. Trid. Sess, VII. de Sacr, can, 6, 7: „gratiam conferre | 


non poneniibus obicem.* Cat. Hom, Pag. 148: „ita ut gratiae 
frustum nulla res inipedire possit, nisi qui ea suscipiunt se 
. ‚ipsos tanto bone fsaudare, et, Spiritui $, velint obsistere.” 


Pe 326: „inanam beptismum ; . in 00 futurum . esse imelli- | 


gimus, qui secundum carnem ambulare, non secundum spi- 
ritum cogitat.” p. 202: »(Confirmatio), nisi en 
aliquod inferatur, novam gratiam tribuit.’® p. 235: „constat. 
animae, quae spiritu non vivit, 8acra mysteria non rede 


P- 250. 308: „quodsi aegroli eo tempore (extromae unctionis) ' 


eam (sanitatem) minns consequuntur, id quidem hon sacra- 
menti vitio, sed ob eam polius causam evenire cgedendum 
est, quod eosum magna pars, vel qui sacro oleo —— 
tur, vel a quibus administratur, fides infirmior est,”  „, 
”*) Ueber dem Streit ber Gcotiften und Thomiften, in wiefern die 
Birkung der Socramente für phyſiſch ober moraliſch anzuſehen ey, 
f. Devoti II. pag. 15. — 


J 





ganzen Lebersweg vom Eingenge bis zum Austange Durch 
ſieben verſchiedent Ritus bezeichnet, bei denen er nichts weis 
ter zu thun ‘hat, als jeden befonders zur rechten Seit umb. 
nach der kirchlichen Vorſchrift zu beugen, um vein und us: 
verlegt durch das Leben und aus demfelben zu kommen *). 
Zwar hat man, um dad Anflößige der Theorie zu mildern, 
gegianbt, bie Formel ex opere operato als einfache Auti⸗ 
theſe bed Ausbrudd ex opere operantis verfiehen zu Eins 





sen, als wenn dadurch nur bieß bezeichnet werben follte,- 


daß die Wirkung des Sacraments von ber Geſinnung Des 
miniftrirenden Geiftlichen, keinesweges aber von bem Glau⸗ 
‚ ben und der Gemuͤthaſtimmumg des Empfangenden unabdaͤn⸗ 


gig ſcyh. Diele Auslegung hat aber ſowohl die natürliche, 


BWortbebeutung , ald den beflimmten Firchlichen Sprachge⸗ 
brauch wider fich **), und die Kirche erflärt fi ſelbſt für. 
die firenge Auslegung, wenn fie ihr Anathema iiber biejenis 


gen- richtet, die ben Glauben bei dem Gmpfangenden zur 


nothwendigen Bedingung ber Gnadenwirkung machen ***), 
und wenn fie biefen allgemeinen Satz fo auf bie Kindertaufe 
amwendet, baß eim wirklicher Glaube und eine vollkommene 
Ausrottung der natürlichen Suͤndhaftigkeit ald die unmittels 
' bare — des Sacramentes gefegt wird — 





*) Eine peecſche N — —* ag fi in vun. 
Dichtung und Wahrheit, 7 

**) Bergl. Bellarm, de eff. sacram. ll, 1: „opus operatum now 
solum ezxeludere dignitatenı menistri, sed etiam ſidem et motum 
internum ab efficientia gratiae sacramenti.” 

*#+) Conc, Trid. Sess. VIL, de Sacram. can. 8i „Si quis dize- 

rit, per Sacramenta ex opere opsrato nun fonferri gratiam, 

sed solam fidem divinae promissjonis ad gratiam consequen- 

' dam sufficere, anathema sit.” 

wwer) Conc, Trid. Bess. V. deor. de peco, orig. Cat, Rom. pag. 
171. 176. 178. („tolli et radicitus evelli, non ame vel non 
impatari”), ° 
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. Buconfequens nnd Wi Bidexfpruh Serfelhen.. rt z 
"Nach dieſer Lehre aber :ußte: folgerechter Weiſa ichere 
haupt von keinem/Glauben, keiner Geſinnung, ‚keinen Bils 
len, weber bei dem Miniſtrirenden noch bei dem Empfangen 
ben mehr die Rebe feun; Die ganze Kraft müßte inramd wit 
dem Sacramente gegeben. nach einer beſondern göftlihen - 
Eimühtung an bie rituellen Elemente gebeftet fan und: mit 
diefen zugleich mitgetheilt und empfangen- werden; ob ber 
Priefter daher: die Abficht habe, die Handlung nach dem Ge⸗ 
bote der Kirche. auszuüben oder nicht, und ob bag Gocus 
ment mit, einem gläubigen und ergebenen, oder mit. einem 
zweifelnden und flörrifchen Gemüthe empfangen würde, muͤß⸗ 
te gang ohne Einfluß bleiben; ja ſelbſt, wenn die heile ber 
Handfung als Parodie. betrachtet und auögeführt wuͤrden, 
müßte Die Wirkung diefelbe feyn, denn das Sacrament waͤre 
ja ioraer noch in feiner Ganzheit zugegen. und koͤnnte unter, 
dieſer Bebingung durch Beine leichtfinnige und profane Auss 
lung feine Kraft verlieren. : So. durchgeführt, wicde bie 
Lehre confequent und zugleich Durch ihren mofteridfen Cha⸗ 
rakter ſelbſt gegen alle Einwurfe geſichert ſeyn; aber bie Tas 
tholiſche Kirche hat es nicht gewagt, den Bogen fo hoch zu 
ſpannen, und um ihre: Gegner ‚nicht durch dreifte Paradprie 
zu reizen, hat fie es vorgezogen, fich felbft zu widerſprechen. 
Denn fie widerſpricht ſich ſelbſt, wenn fie neben ber Lehre 
von einer Wirkung ex opere aperato dem Menſchen das 
Bermögen einräumt, die Wirkung des Sacramentes zu hin⸗ 
dem ober zu vermindern, indem fie bei dem Abminifirirn 
den bie Abficht und bei dem Empfangenden forgfältige Vor⸗ 
bereitung , nämlich Seibfiprüfung, Neue, Glauben und froms. 
me Vorſaͤtze, zu Bebingungen biefer Wirkung macht; fie wi: 
berfpricht fich felbit, wenn fie den bloßen Vorſatz , die Taufe 
zu empfangen, für hinreichend erklaͤrt, ſofern ein unerwarte⸗ 
tes Hinderniß bie. Vollfuͤhrung des Vorſatzes hindern ſollte 
(Cat: Rom. pag. 172 s.)5 fie widerſpricht ſich ſelbſt, wenn 
fie verbietet, Wahnſinnigen die..Sarramente mitzutheilen (wo 





ww; 


Ar’ 5 Safer un ben Eemmmmeaben. 





fie ve wieder mit Sterhaden uud: beums, bie in hellen Aus 
genblifen den Wunſch darnach ‚geiußert: haben, eine Au- 
‚nahme macht, jibid. pag. 174. 243. 1504) — ein Becher 
weihes ſich fo wiel umgegrünbeter zeigt, ba ber romiſche Ka⸗ 
techismus zwar verbietet, Kindern ober bie 
Drdination zu. eutbeilen, aber gleichwohl. sinndumt, daß diefe, 
wenn fie ertheilt wird, nicht unserlaffe wird, ben geifllichen 
Charakter aufzubruden ;(ibid. pag. 527), — und wenn fie 
die Aufſchiebung der letzten Oehlung dis aufs Aeuetfte, um 


bie Serle deg Beoußkfegn.veriahren Sat, und bie Hſſe 


zum Reben aufgegeben - iſt, mißhillitoibad. Peg 203). Dean 


tholicismus aber müßte dieſe Wirkung ‚über alle Hinderniſſe 
erhaben ſeyn, ſie müßte ſogar in demſelben Berhältnäffe: ver⸗ 


hzerrlicht werben, in weichem bie dußen Beringeegan iln 
entgegen ‘zu ſeyn feheinen. , Durch ſolche Bebingunger unb 
Einſchraͤnkungen ift «8 alfo offenbar, daß bie Kirche ihrem 
Syſtem untreu wird, indem fie bie Sarramente als einfache 
aſcetiſche Hkfemittel: dehanbeit · Wo dieſe Anficht gatihbe if, 
ſo daß bie Wirkung der’ Sarramente in, dem' Einſtuffen der⸗ 
ſaben auf die menſchliche Seele zur Erweckung bes durch fie 
fombolifirten Geiſtes gefucht wird, ba iſt jedes Beſtreben, ein 
entſprechendes Verhältuiß Des Beſchaffenheit der Seels zu ber 
Bedeutung. bed. Gebrauched zu bewerfitelligen ; zweckmaͤßig 
‚ unb preiswuͤrdig; wenn aber die katholiſche Kirche erſt bie 
Meinung ‚verdammt, baß die Gnadenwirkungen nicht fo an 
das Sacrament geknüpft feyen, daß fie den Menfchen ummits 
telbar durch die bloße materielle Ausübung zugeführt wuͤrden, 
und nachher die Willensbeichaffenbeit der handelnden Indivi⸗ 


duen zur Bedingungl derſelben Wirkung macht, fo ſtellt fie 


ı bie Antithefe gegen ihre eigene Thefis auf und. führt bie hei⸗ 


— — 


ligen Gebraͤuche in die moraliſche Sphäre zuruͤck, über wer _ 


he hinaus fie fich das Anfehen giebt. ſelbige heben zu wol: 
| em, 


\ 


.  PisnniiberBirheniigee. 618 

— — nn —— — — 
Ye, vdery (heat dieß wird das Sefultss, Aenn wir tiefer ig 
dan Umiegiicun- Geiflv doe⸗ Kiye vingehew) fie fuͤgt viehnage, 
wanigee wm die logiſcheConſequen als darum befimmert, 
va mei Schein zu bewahren, ‚ober vie icht richtiger, 
- um ben prieſterllchen Charakter in feiner -Unen ichkeit zu 
bejaupteh, ‚fo- wie in. biv! Baker van. ber N eßticktigung Li. ob. 
462) ginge‘ unbeflimunte. Behihguägeli' von einer altge⸗ 
meinenuehhefchen - Tambenz : ‚Yangu, ‚bie in. aſſenbarecn ‚Wider 
ende: wit don Prineipien. bare Lehre ſtchen und die baber. 
auch in dem kirchlichen Lelen Wirerſpruch ;trjeugen mäffen. 
Nach bes Kuibentinen: Theorie Wind die: Kirche nämlich site 
ſicher ſeyn, die zugedachte goͤttiche Gnade ertheilen mi Bas’ 
nen, weil: fie ‚nie auf bie erforberliche Miillsiäentfchlinfung 
bel⸗ven betheiligten Vateien fiihere Mechuunk. machen darf 
ein geheuchelter Wille bei einem einzigen Biſchof,geſchweige 








demm · bei einem Papfie,.neninägte in diefamBalle Tauſenbe 


nonurſqalſdisſen Glaͤubigen zum: ODpfer Udern Prieſterbettuget 
unb Seh; evigen Erben e — ae — 
ee unge “ i EN :7 15 
———— — a — ur, 
EEE — E de bien Punct jE 
in einer von, dem Biſchofe Gath * "auf dem Sxitentiner: Conei⸗ 
,Vam gehältenen Mede treffend fo da rgeße eut: „Si un prötre, qui 
‚a la charge de quafre ou'cing mille ames, ẽst Incredule 
» ‚ee air hypoerite, set at — Tabsolutioh Ye ses peuitens 
"dans: l’ admipistiefion da ‚bariıme, et ‚Agrıs: de. comssoration: de _ 
; Xhosiie il g,une igtention gecröie . dä. up. peint faire ca qua 
"Teeglise fsjt, il faudra dire, ‚gue tous les enfang de grtie pa 
roisse sont damnes, tous les penitens non ‚abzous, et tous 
lps cömmunicand' aussi-vuides, ‚que s'ilsn' ah nt rien resu, 
Ei ne se peut il pas falre, qu' un pretre impie administre le 
hatime, sans en Avoir l’iatention, à un enfant; qui devienne 
eväque d'une grande ville, tienns long — items le siöge, et - 
‚ Sasse force prätres? Or’cat evtqus, comini n’ayant point eis 
batisö, ne seroit non -plus ordonne, ni par consdquent oeux, 
qu’il auroit promüs, Völla’comment le seul acte d’un mini- 
stre- impie fait millions de hullites dans le sacramems” 
(Sarpi hist, du conc. Teid. p. 223). Sarpi fügt hinzu: „les 
Kt 
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PT M von der Area 
per Auicht hingegen liegt der Lehre ber yroteßantikhen, 


— — dm mormietra⸗ Kiche / — 


Per Fe GE Fe 


Bar bin Euttäwinten aͤberhdaupt. 


sr werben, "wio.de Senne iR, die Satramente a 
—** alt: w Zeichen und bildliche Ritus be⸗ 
trachtet, vere Auoſchlußlich auf dem Gemiuhe be 
suchen ſoate, womit Fit. —. wesen; gegen birfe © 
eininnifce Auheht ‚warnahtt. ſich die Niche ausprhdüic, (ſ. eh 

494), een Ki ſo we m nn befrie⸗ 


— daß das Sacrament: unmittelbar durch immanente 


Kraft die Gnade bewitke und bie Sünden tilge, verwieſt die 


ee von) 


autres Theologiens ne sävoient qus röpöndre & tes Taisont, 
mais ils ne laissoient pas de. soutenir tomjours, une !’inten- 
\ tion actnelle du ministre est necgäsaire,” 
*) Basl. Canf. Aug. art, 8. Apol, Conf. de eccl, init, tg. æ 
le nn a | 





Proteſt. Kirchenl. "Won br Satram.r Überhaupt. s16 


proteſtantiſche Kirche ga falſch und verderblich· ) 
wall. dieſelbe/ ſtatt denr gehftigen Weſen des Nenfchen einen 
neuen Stützpunct zu geben, dem moralifchen Eirfluffe ‚der 











£ Religion entgegenpxbeitet; benn indem biefe Lehre auf eine 


beſtimmte rituelle" Wirfung 'als eine ſolche verweiſ't, ‚die am 
une fire ſich begnaͤbigende Kraft haben’Tolkte, wird ber pha⸗ 
tiſiſche "Mechanismus Wieber ins Leben gerufen, welcher ben 
Menfihen lehrt, ſich durch den Laut det Lippen und durch 
DAB Werk der Hände uſt feinem’ Gott und feinem’ Gewiffen 
obzufinden. Die proteflantifche Kirche alfo Lhrt, daß die 
Wirkung det Sacramente, auf: die einzelnen Denfhen bezo⸗ 
gen, an die pfnchologiſchen Naturgeſetze gebunen fey, und 
ihr Glaubensbekenntuißz ii: folgendes: *, Dis" Satrament iſt 
„die fichtbeite Darflelfung des Evangelli, ſo wie das Evans 
„geht Vas in Worten auögelegte Sacrament iſt, beide find 
„goͤtttiche ———— wodurch der un vennittelſt des 
gt 


BOT al 
. Pr 
2° . Auf. "art, 73: „ dafrinänt eor, ‘1 "Zocedt, quod sa. 


eita ex optre opersto Jusüificent; "negirs ‘ocent 'fidem 

— ‚Kegel id um sacraniontorume.” Apul.'Üönf de um. et' sum, 
Sarfıa „haeo simglicter jedaioa opinio est,’ quod ‘per eoro · 
moniem justißcammm sine bono motu caordis, h. 6, sine us 

: Rep.. Conf. de coeua Dom. (init): „eperte damnamus ‚pötten. 
tosum dfrorem monachorum, qui scripserant, sumtionem 
mereri remissiomem peccatorum, & quidenmi ‘ex Opere operato, 
sirre bono molu utmtiis,” Conf. et &ipostt.: simpl. art.’ ıg: 

„ neque approbenags IMorum dyetrinam, qui decent, grakianr 
signis ita ‚alligari et ineludi, ut quicunquo signis exterius 
participent, etiam interins gratiae participes sint, tales quales 
sint,” Luther Zifer. Gap. 18 (init,): „Etliche teren, deß fie 
den Sacramenten allzu viel geben, nemlich daß fie gerecht machen 
ex opere operalo, wenn's Merk geſchehen iſt, und man Ihe ges 


— 


braucht mit der That, auch ohne Glauben.“ Melanchih, Loci‘ 


ibeol. de signis: „Non justificant signa . . ne quis schelasti- 
cos sequatur, qui justißicationem horrendo errore signis tri- 
buerum.” Calvin, inst, rel, chr, ?V. 14, 14. 17? „ex quo 
oonficitur, nom pendero ex ‚sebrarsenti patlicipatione salutis 


- 


81 
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516 : Lehre von den Satramenten. 
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" beitigen’'Geifies erweckt wird *)3 bie Sacramente Etnen mar 


„unter Vorauſſetzung des Glaubens wirdens fie befiben ale 
„dinge als ſianliche Pfänder der göttlichen Werheißungen 
„die im Evangelio niedergelegt find, eine beſondere Kraft, 
„diefen Glauben zu weden und zu flärfen **), find «km, 
„fofern diefer Glaube amsbleibt, ohne Wirkung, wenn auqh 
mihre Aufere Jorm auf das genaueſte beobachtet mid “Fr, “ 


Kduviam, ap si justificatig sita lie forel; — ut teilicet abi. 

tremur, latentem aliquam virtutern $acramentis annexam ak 

fixamque esse, quo ipſa per se Spiritus saricti gratias mobis 
'* conferant, quemadmodum viaurn im cratere propinxatat. *. 


#) Conf. Aug. art. 5: „per 'verbulm et sacramenta, "(aqekm 
per instrumsuta, donatur Spiritus S., qui fidem e«ffict %. 
in,iig, qui gudiunt aramgelium.” Apol. Canf, de usu et num 

. AG} „Sacramentum esse verbum visibile, quia ritus ggulis 
accipitut et vet’ quasi pictura verbi, idem significans quod 

- verbumj quare idem est utriusque effeotus, ” „Ca. Heide. 
qu. 65: „(fdes profiiscitur) a S. S., qui .eam per praedica- 
tionem evangelii in oordibus nostris acoendit, et per usum 

. sacrameniorum sö#firmat,” Calvin. inst, rel, chs, IV, 14, ıt 

„aliud affıxum fidei nostrae adjumentum in Sauramektis,” 


**) Conf. Aug. art, 13: „ad excitandum et confirmandum fidem 
in his, qui utunfur proposita.”  Apol, Conf. de usa et num, 
Bacr. (init,): „eigna et testimonia voluntatis Dei erga nos, 

“ per quae ‚movet Deus corda ad credandum,” Conf. ei ex- 
pos. simpl, de sacr.: „ut Deus sacramentorum auctor est, 
ita perpetuo operalur in ecclesia, in qua rito peragunlut 5% 
cramente, adeo ut fideles, quum a ministris sacramenium 
percipiant, agnoscant, operari Deum in suo instituto,.” Art, 
Angl. art: 25: „per quae invisibiliter ipse in nos operatur, 
nostramque fidem in se non solum excitat, verum eliam 
confırmat.” Conf. Beig. art, 33. Melanchih, Loci thæol. de 
signis : „Seluberrima ust signormm pegnitio, ot haud scie, 
än aliud conscientiam consoletur et confirmet effgacius, at- 
que hic signorum usus,” Calvin, inst, rel, chr. IV. 14, 10: 
„confirmat fidem nostram, dum bonam Patris coelestis in 
nos voluntatem nobis ob oculos ponunt. '*. 

*+*) Rapet. Conf, de sacr. (med.): „erudimus ecclesiam, acoeseu- 
ros ad coenam ‚Domini oporiere poenilentiam sen conrenio\ 

> x 











= Meoteft Kirchen, Men her Kinbertaufe. 617 
. Men der Adubertaufe —— 


wenn. dieſe Peincipien auf die Tirdertaufe AWerge⸗ 
—* werben, fo iſt ed einleuchtend, daß bie proteflantifche 
Krche derſelben an und für fich noch keine ſacramentliche 
Wirlung kann beilegen wollm, da der Glaube (actus cre-. 
dendi) Hier nebſt dem Bewußtſeyn fehlt, ſondem daß fie 
dat Sacrament erſt Durch dad ſpaͤter hinzulommenbe Glau⸗ 
bensbekenntniß für vollendet anſehen kann, daher die ſymbo⸗ 
liſhe Anſicht bier vorzuͤglich feſtgehalten werben muß. Und 
hiemit ſtimmen die Bekenntnißſchriften uͤberein, wenn fie bie 
Sinbertaufe als feierliche Erfiärung von Seiten ber. Kirche 
ud in Chrifli Namen anſehen: daß die Kinder, die im 
Schoße der „Kirche gebohren -werken, von ihrem erſten Ein⸗ 
tritte ind Leben Gott geheiligt und feinem Reiche. auf Erden 
— — Erben der geiſtlichen Güter deſſelhen einverleibt . 





% 


— — 


sem afferxe, et acconsa jam fido.. quaerese bc conſicmis- 
lionem hujus fidei.” Apol. Conf. de wu et num, saqr.: 

„nos docemus, quod in usu sacramentorurn fides debeat c- 
cedere, quae credat illis promissionibus‘. . promissio est innı 
lie, uisi Kde alcipjialur,” , Calvin, inst, xel, chr, IV. 14, 4 

9: „unde isla tanta virtus aqyge, ut gorpus tangat et’ cor ab» 
lnat, nisi faciente varbo? non quia dicitur, ‚sed quia credi- 
tur.” — „Si desit ille (Sp, S.), nihil sacramenta plus prae- 
“ars mentibus possunt, quam si vel solis splondor coceis 
oculis affulgeat, vel surdis auribus vox insonet.” 


) Conf. Aug. at. 9: „Jocent ,. qued pueri sint baptizandi, 
qui per baptismum ablati Deo, recipianttur in gratiam Dei,” 
Schmalk. Art. ven der Kintert.: „wie halten, daß man die 
Kinder Haufen folle, denn fie gehören auch zu Der verheißenen Grloͤ⸗ 
fung durch Ghriftum geſchehen, und bie Kirche ſoll fie ihnen reis 
dm,“ Ro, Conf. de bapt.: „neque judicamua, hang mo- 
xem otiesam' ceremoniam esse, sed vere tunc a Dee recipi 
et sauclificari infanles, yuia tunc inseruntur ‚scolesiae, ad ta- 
ler promissio. perlinet,”” ‘Cat. Heidelb. qu, 74: „quum (in» 
fantes) —* aduli ad foedun cr egcmiamn Dei 
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‚518. Lehre v. d. Sactam. Wald Rinhl: v. d. he Klkntm. 
| Ä Birtellüe @inhenicher von I 


Der tafoifte Geiſtliche erhlitt nath der Lehre der Nie - 


| &e li. 06: &.:107) die Macht Chriſti währen veid und weh 


res Blut. zu eodfactkien und zu opfern und“ bie Cihälben _ 


ber Menſchen zu binden und‘ ze ’Iäfen. Die Saarkihkete 
deß Abendmahls und der Buße bilvden deinmach·idie 
BHaupt⸗ Momente des ptieſterlichen Witkens und der Merk 
chen Gottesvetehrung, ſor wie dent auch in der Behandlang 
berſelben le dogmatiſche Divergenz der katholiſchen unb der 

groteftantifipen Kirche am ſtarkſten und Am metten daralier 
riſtiſch erſcheint. 

"Von dem‘ Sacramentum Eucharicttae if 5% kath 
liſche Kirhentehre folgende: „Durch die Worte: „hoc 
nest corpug meum /. „hic est sanguis hend,” at Ch 
„ſtüs mit beſtimmiten Worten zu erkennen gegeben, daß es 
wirklich ſein Leib, und ſein Blut war, wäs er ſelbſt it dem 
„feierlichen Augenblide feinen Juͤngern unter ‚ber Orftatt 
„des Brodted und ded Weines darreichte, und was rin 


„ Diefer Ruͤckſicht erklaͤrte, hat, er zugleich durch ae | 


Worte und in demſelben Augenbilcke bewirkt Conc,. T 

nSess. XIII. c. 1. 3). Dieſe vis declarändi et ir 
„nun begleitet, Traft ber Anordnung Chaſti, wodurch et den 
„heiligen Gebrauch zur Wiederholung in feiner Kirche’ ein 


a ſetzte, dieſe Worte unzertrennlich von denſelben, fo oft ſie 


in ber. Conſecrations⸗ Formel wiederholt ‚werben, 6 daß 
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vweant per: —— scclesiae Dei — sunt, et ab 
infsdelium liberis discorueudi.” Calvin, iost. .rel. chr. IV. 


16, 7719: Si adduci CJıristo infautes aequum est, cur mon 


et ad baplismunm recipi, syınbuolum uostras cum Christo 
communionis et societatis? si eorum est regnum coelorum, 
car sigaum negabftur; quo velut aditus aperitur lin ecde 
siam , ut, in eam couplati, haeredibus regni coelestis adocri- 
bamur? — ’respondesnt quaeso mihi, quid pericali sit, si 


sliquam ejug gralian pariem: nunc accipese dicanlur, mju 


- „Bene largitate paule post perfruentur.” 
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mwach bes Gonfecsatiop ber ganze Chriſtus, bie 
mmenihlihe Subſtanz mit Zleiſch und Bein („verum 
‚„geoxpus, lud idem,. ‚quod, Batum ex virgine in ‚coelis 
‚nıgdet ad dextram patris”), fo wie; ber göttliche 





seitlich und wefentlih („verus Deus et verus ho-- 


„mp vere, paaliter et substantialiter”) unter ber Ge 
mast.nat Brobteß nad: Weines: gegenwärtig if; 
von dieſen Eiggyenten bleibt alſo keine Subſtanz Äbrig, fie 
fſind bhloße Acciden zen ahne ira ein Subkıat (Gone 
a Irid, Seas, AUL oan,.ir. Cat, Rom, peg, 221. ab. 
„232). Diefer Glaube, ber. fih auf Chrifli eigene Einſe⸗ 
n„ingigorte flüst, wir fowehl bach andere. Stellen ber 
«Schrift (1 Cor 10, 16. 11, 28 f.) as durch bie Auctos 
ritaͤt des. Kirche beflätigt, die ſtets die. buchſtaͤbliche Ausle⸗ 


gung enfrcht abnlie und jehe ander. als Erfabung DIE 


A Teufels verworfen hat (Gonc. Trid, Sa. XUL c, 
nat. Rom. pag. 222, 23, 26), 


Trogsfehhantistiond«Echze 
- n De ‚nun biefe Gegenwart des Leibe und Blutes 
* Chriſt ein: unmittelbare Wirkung der Gonferration iſt, und 


wich weder eine Herabrufung des Leibes Chrifti vom Gin 


nmel, noch auch eine neue Schöpfung deſſelben, ober eine 


„Bereinigung deffelben mit den materiellen Subſtanzen Gm- 


„Ppanatio, consubstantiatio) denken (dt, fo bleibt nichts 
„übrig, als eine Zransfuhftentiatign "anzunehmen, mach 
„welcher Brodt und Ben in Zlefh und Blut verwandelt 
nwäh, ohne daß dadurch eine Veränderung mit dem Leibe 


m Shrifi vergeht (Conc. Trid, Sess, XII, c, 4, can, 2. Cat. . 


„BRom.' pag. 223— 231), und wenn biefe Verwandlung ein 


= eſchehen iſt, fo verliert fie ihre Kraft nicht; der heilige 


nicht bloß während des ritwellen Gebrauchẽ zugegen, 
" er bleibt auch nach diefem zuruͤck, fo lange etwas vom 
„Brodt und Wein übrig iſt (Conc. Trid. Sess, XII. c. 6 
„an. 4.7). Zwar iſt dieſe — RE unb 


l 
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820 2.0.0. Gar. Kath. Kuchtul. v. ©. hell Abenbin. 
„Tann nur Gegenſtand des undedingten Glanbens feynz · übe 
ydie Aucioritat der Winde. U für die Bictigkeit defſelben 
- uBinge *). Auch fehlt‘ es nicht an Analogien in‘ Ratntes 
ufheinungen, weidhe. iefem Glauben zu Hilfe Tomisen . 
n(„nam, quum panem et vinum ig humanam om 
„et sanguinem' quotidie vi naturas immutari animadve» 
„tamzus, facilius: adduci ‚possumus hac simüäkdine et 
„credamus.? Cat. Rom: pag. 216), web es laſſen fd 
ufoger verſchledene Glabe der Wahrfcheinlichteit angeben 
„warum bie ſinnlich illudirenden Formen in dem Welligen Ny⸗ 
u fterium behalten find („t. quum a commani omnium 
„natura maxime abhorreat humanae carnis dica aut 
„sanguinis potione vesci — 2. ab infidelium calımınia 
„liberati sumus, quam facile effugere non pessemus, si 
„Paminum sub propria specie comedese videreamur — 
uA. ad fidem in animis nostris u — Var 
niet,” Cat. Ram, pag. 223),”’ 


RArıcie derferbea. 

Dieſes Sofem iſt eine höchſt qarakteriſtiſche Fendt ds 
hermeneutiſchen und dogmatiſchen Geiſtes der katholiſchen Kir: 
che; es giebt zugleich das anſchauliche Bild einer an Aber⸗ 
glauben graͤnzenden Aengſtlichkeit im Urgiren der einzelnen 
Worte der Schrift, und einer zuͤgelloſen Sophiftif, die keine 
Graͤnzen ihrer tranfeendenten "Ausfchweifungen kennt. Waͤh 
vend die Kirche in dem Sacrament bed Abenbmahls das m 


— — = 
%, Cat, Rom, pag. 232: „inprimis docendımn, nihil dubil ot 
- incerli relictum esse, pracsertim quum haeo sociesiae Dei. 
"sacrosanota audtoritas interptetata sit,” pn. 225:-„ quum cat 
dunt sanctam eccletiam catholicam, necessario seguitur, at 
simul credant, eam esse quam explicavimus hujus sacramenti 
veritatem.® ergl. Leibnitz, Syst, iheol. pag. 220: „ quemad« 
modum alias, ita hic quoque explicanda est Soriptura ex Ir& 
diuono, quam gystos acolesia ad nos usque transınieik” 


\ 
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ergrimbliche Myſterium (mysterium tremefidtim)) anerkennt, 
bei deſſen Erklaͤrung fie fich in gleichem Grade von der Schrift . 
web. der Vernunft verlaffen findet, übernimmt fie es nichts 
deño weniger, eine genetifche Entwickelung des wundervollen 
Meſens deſſelben zu liefern und den Berwandlungs⸗Proceß 
wit dialektiſcher Genauigkeit darzuſtelen. Eine Theorie von 
dieſer Befchaffenheit Tann: ebenifo wenig blbaiſch als philoſo⸗ 
phiſch genaimt werben (denn die ſtreng⸗ biechſtaͤbliche Behand⸗ 
kung des geſchriebenen Wortes dient nur dazu, de Schrift 
art ſich felbſt in Widerſpruch zu bringen, und bie Vernunft 
baut nicht, wo fie feinen feflen Fuß und fihern Grund zu 
ihrem Gebäude hat); diefe Theorie iſt vielmeht aus einer Vers 
kennung des Weſens der Offenbarung wie des Denkens und 
des gegenfeitigen Vechaͤltniſſes Beiber entfprungen, welche bie 
| Quelle aller verkehrten Lehre in ber Kirche gewefen iſt. Sie 
entfpinnt ans ber Schrift ein Myſterium, welches Teine ges 
funde Auslegung auch nu mit‘ einem einzigen Worte anges 
deutet finden kann, und fie zwingt die Annahme bed felt: 
fomften Sinuenbetruges, des ungereimteften metaphyfiſchen 
Wunders auf, indem fie bie bloßen Aecidenzen nach dem Vers 
Idwinden ber Subflauz in den Elementen des Abenbmahls 
als felbfifländige Dinge mit objectiper Realttät zuruͤckbleiben 
läßt, Für das religioͤſe Gefühl iſt es aber wenig erbaulich, 
dad Heilige aus dem Heiligthume geeiffen und den Wort⸗ 
Haubereien eitler Schulweisheit Preis gegeben zu ſehen, und 
| dieſelbe Stimmung, womit man fi) von den frechen Spöttes 
rein der Deiften im‘ achtzehnten Jahrhunderte wegwendet, : 
wird hervorgerufen, wenn. man bie Reihe unfchidlicher Bras _ 
gen und Antworten durchgeht, wodurch die muthwillige und. 
tactlofe Subtilität der Scholaftiter das hochwuͤrdige Sacra⸗ 
ment profanirt hat *). Als dialektiſches Kunſtwerk betrachtet, 











2) Calsin, inst.-rel, chr! IV: 17, 14: „de vera fidd parum salli. 
citi, modo carnalem ejus praesentiam habeant, quam ultra - 
verbum fahriearunt,' satis illum praesentem habere so putant; 


nn 


GR 2. v. d. Sacr. Prot. Kirchenl. v. d. beil. Abenden. 
darf jarf hingegen auch biefes Theologumenon von Seiten da 
Conſequenz auf einiges Lob Auſpruch machen. Dem gewiß 
iſt den Terberungen der Ficchlichen Hermenentik gemäß am 
ven Worten des Schrift alles herausgebracht, was ber fie 
reichte Scharffinn nun irgend heraudzubringen vermag; ſewahi 
"die Praͤmiſſen als die Kolgefäge find: durch bie kirchliche Gans - 
ction geſichert, umb der Strenge und Schaͤrfe in ber fortan 
fenden Argumentation muß man Becht widerfahren leſſen 
Eine Kritik daher, die nicht bie Grundſaͤtze, von benen das 
Syſtem ausgeht, fondern allein die Anmwenbung berfelben auf 
ben gegenwärtigen Fall angreift, wird immer fruchtios: bie 
ben, indem burch die eigene Beſchaffenheit des Myfterium und 
die göttliche Auctorität der Kirche jeder Angriff, der mit logi⸗ 
ſchen unb exegitifchen Waffen aeflhet wird, ohne Mühe abs 
geſchlagen — kann. 


| Dertefentifäe Rirdenichen von dem beifigen Abend⸗-·di. 
Die Parteien der protefiantifchen Kirche füchen 
in biefem Arte zu der katholiſchen Kirche und zu einanbet 
in einem feltfamen Verhältniffe, A 


— Latheriſcher Lehrbegriff. 
Denn wenn der lutheriſche Lehrbegriff flatukt, 
„daß der Leib und das Blut Chriſti als reelle 

„in und unter dem Brodt und Wein zugegen finb und den 
„Genießenden ohne Rüdfiht auf Gemüthsverfaffung, den 
„Glaͤubigen und Frommen wie den Ungläubigen und Gottlos 
„fen, mitgetheilt werden ),“ fo wird dadurch eine wirkliche, 


„? 





- bine prodiit Actitia illa transsubstantiatia pra qua hodie acrius 

- ‚depugnant, quam pro omnihus aliis fidei auao capitibus, " 
Brgl, Marheineckes Syſt. des Kathol, 1. &. 270 f. Met. f. 

®%) Conf, Aug, art, 10: „decent, quod oogpua et tanguis Christi 

voxro adsint et distrihuantur vegrentibus ja coesa Domini. ” 

Apol. Conf, de sacıa cosna; „oonflsmur, nos sentise, quad 
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wenn auch nicht materielle, doch. immer eine buperphufiiche 
Gegenwart bezeichnet. Bei weiterer Ausſhrung dieſes Satzes 
aber wirb man fich genöthigt ſehen, — und Ubiqui⸗ 
hät als nothwendige Eigenſchaften ber menſchlichen Natur 
Sxiſti unzunchmen — eine Aheorie, zu welcher daber auch 
Luther ſchon in den polemiſchen Discuſſionen feine Zuflucht 
nchm, um fenem Syſteme die gebährenbe Haltung zu geben 
GSerm. v. db. Sacr. ded Leib a. Bluts Chriſti. Daß bie 
Mborte. . .ı noch fefl Reben XX. &. 925 f. 1007 ff.), und 
Die fodter in der würtembergifchen Gonfeffion, verfaßt von 
Brentzius im I. 1560, und in der Concardienfonmel (de 
ünena Dom. sub. fin.) nach den Forberimgen ber Conſequenz 
zum Fundamental⸗ Artikel ber Iutherifchen Lehre erhoben wor⸗ 
den iſt.Unlaͤngbar aber ift'die Dergeflalt ausgeflhute Theorie 
ia ihrem bogmatifchen Zufchnitte mit ber fatholifchen uͤberein⸗ 
ſtimmend, denn der Patholifche Zypus: „das Brodt und der 
Wein tft Chriſfi Leib und Blut,” und ber Iutherifche: „Dies 
‚ fer Beid und dieſes Blut ift in dem Brodt und Wein,” find 
ininwefentlichen Inhalte gleichbebeutend,, und, der letztere ruͤckt 
das Myſterium dem Denken nicht näher, als der erflere; auch 
bat der katholiſche noch den Vorzug, daß er, was die Form 
betrifft, den reinen Buchſtaben des Wortes für ſich hat, wenn 
es im’ Evangelio heißt: rouro des, nicht. dv rovım. Die 
Zransfubflantiations ⸗Lehre wird zwar von der Lutherifchen 
Kirche als übel angebrathte ſophiſtiſche Subtilität gemißbils 








in coena Domini vere et substantialiter adsint corpus et 
sanguis Christi, et tere exhibeantur cum illis rebas quae vi. 
dentur.” Rep. Conf. de coena Domini: „döcentur homines 
; . in bac communione vere et suhstantialiter adesse Christum, 
‘et vere exhiberi sumentibus.” Sqcmalk. Art. vom Sacr. d. 
Altare: „wir halten, day) Brodt und Wein im Abendmahl fey der 
wahrhaftige Leib und Blut Chriſii, und werde nicht allein gereicht 
und cmipfangen ven frommen, fenbern and vom böfen Ghriften. 
Form. (onc. de coenad Dom. (init): „snb pane, cum m in 
pane adesse et exhiberi corpus Christl.” 


PR 8. 0.0. Gar. Pest, Richenl 6. d. heil. Abendm. 


Ä ft 9), un die urfpeinglichen fumbelifchen Bücher. ſchraͤnken 
fh weislich darauf ein, bie myſterioͤſe Bereinigung (uni, 
sacramaettalis) annehmen, ohne ſich auf irgend eine Erklaͤ⸗ 


en Te Be a a ale daß per 
wirküch und wefentlich,. und zwar nur während bei Mitt 
des Sacramentes in dem Brodte zugegen iſt, fo kann das 
Denken den einfachen Schluß, daß dieſe Gegenwart in einem 
beſtimmten Zeit⸗ Nomente durch eine unbegreifliche Veraͤnde⸗ 
rung der Subſtanz des Brodtes eingetreten ſeyn muß, nicht 
abweiſen, und eb Tann weder wider die Verwandlungslehre, 
noch wider den Terminus derſelben als menſchlichen Verſuch, 
das Geheimnißvolle durch eine, wenn gleich unvolllonmene 
Natur⸗Analogie zu erlaͤutern, etwas einzuwenden feyn **). 
- Eine Abweihung im Wefentlihen von dem katholiſchen 
Dogma ift daher durch biefe Oppofition noch nicht bezeichnet; 
denn die Transfubſtantiations⸗ Lehre bildet einen bloßen Ueber⸗ 
gangepunct in dem Attel von der wunderuollen Gegenwart, _ 


9 


*) — Art. vom Sacr. d. Alt.: „Ben ber Tranofubſi. ade 
’ ten wir der fpigigen Sophiſterey gar nichts, da fie Ich 
zen, deß Brodt und Wein verlaffen oder verlieren ihr natoͤrlich Mies 
fen, und bleibe allein Geftalt und Farbe des VBrodtes und nicht recht 
Wrodt; Dean es reimet fi mit der Schrift aufs Beſte, deß Brode 
da fey und bleibe.” Form Conc. de cvena Dom, sub fin, Ig 
einem ganz andern Zone fpricht die veformirte Kirche, 3. B. in 
“Ars. Angl. art. 28: „Panis et vini traussubstantialio ex agcris 
liusris prabari non putest; sed aperlis Scriplurae verbis adver- 
satur, Sacıamenti naturam evertid, et multaramı supersitio, 
uum dedit ocoasionuem, ” 

*) Seibſt die Apol, Conf. (de s. coena) fötiepe fi noch, um zu be: 
weifen , wie das Dogma von der fubfläntiellen Gegenwart zu der als 
ten Kirchenlehre gehöre, an den katholiſchen Lche s Typus von einer 

" WBerwandlung an: „ mutato pane ipsum corpus Christi ft? '— 
„panem non tantam figuramı esse, ec vere in Carmen mu- 
tari, ” 





70 "Meforminter Lehtbegriff. - RB. 


der anf den eigentlichen Haupt⸗Noment Feinen Einfluß hatı?% 
Moin kann es daher ben katholiſchen Theologen, bie fich 
frenge an die Dogmatifche Form halten, nidt verbenfen, baß 
fie die Lutheraner entweder fuͤr Heuchler, bie lehren, was. fie 
wicht meinen, ober fin Streitflichtige erklaͤren, die fich, wenn 

fie meinen, was fie lehren, ohne gültigen. Orumb’ der Ge 
mehsfchoft "mit den Katholiten entichlagen (Bosse ‚Expostu, 
da la doctz.. — cath. art. 12 PB 129-1377", 





. Reforwieter vehrbegrifſ 


Die reformirte Kirche hingegen weiſ't anf das bes 
ſtimmteſte jede Rebe von dem tiblichen Chrifto im Abenb- _ 
mahle ab und nimmt nur eine geiflliche, wirkende Gegenwart 
(praesentia spiritualis operativa) und einen geifllichen Ge⸗ 
nuß an, ber daher auch auf bie Ferommen eingefcwdnkt if, 
während das Sacrament für unheilige Theilnehmer nichts ans 
deres iſt als eine aͤußerliche Sremome rar) In * — 

Leral. Chemnitz, Exam. conc. Trid. de transsubbt. n pag. 
243: „Quid de substantia panis solliciti sumus, au maneat, 
an vero desinat? Responüeo: nullo modo pari momento cen» 

“ semus panem et corpus Christi; et Lutberus semper dixit, ‚se 

in tola hac disputatione mägis spectare präesentiaim Chir, i 

coena, quam praesentiam panis et vini. Sed quia — 

stäntiatio pro articulo fidei sub poena anathemuiis proponitur, 
necessario contradicendum est,” 


) Gin ähnlicher Mißverſtand wird, als in der ſchottiſchen —* 
ſchend, ven Gemberg (die ſchott. Nationalk. &. 119) Int 


Man verwirft in ber Ahendumbisiehre eine fubftantiale Gegmmart, - 


eine aͤberall Träftige Wirkſamkeit des Leibes und Blutes Jeſu, und 
nennt fie aus Mißverſtand the lulheran consubstantiation, als ob 

nach Lutberifcger Kischenichre Bredt und Mein mit dem Leibe und 
Blut Zefa zu einer Sobſtanz würde, oder ein raͤumliches Dafeyn 
Derfelben in den geweihten Zeichen und an allen Drten, wo fie ge: 
uoflen werden, vorauszuſetzen wäre," 

*) Conf, et Expos, impl, art, 17: „corptıs Domini et tanminem 
ejus Cum pane et vinv non ita cohjungimus, ut fanem ipsum 
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von der Beſchaffenheit des Abeneahls, dem eigentlich Cha⸗ 
rakteriftiſchen des reformirten Lehrbegriffes, ſind Avingli und 
Detolampadius mit. Calvin und Petrus Martyr einig, wäh 
send hingegen dieſe in ber Beſtimmung und Schaͤtzung ber 
Wickung und Wichtigkeit des Satramentes von jenen abweis 
chen. Zwingli behielt naͤmlich, indem er zunaͤchſti darauf 
bedacht war, der Lehre von der phyſiſchen, localen Gegen⸗ 
wart entgegen zu grbeiten, unter biefen polemiſchen Richtung 
das religidfe Intereffe nicht genugfam vor Augen, und ob er 
gleich das Abendmahl nicht gerade zu für einfache Geremonie 
ecklaͤrte, fo a ech a ee 


ne — 





' dicamus esse corpus Christl, nisi notione sacramentali, Pe} 
tab pane corporaliter latitare oorpus Christi, ut etiam sul 

. speciebus panis adorari debeat. aut quionnque siguum pere ' 
piat, idem et rem percipiat ipsam.” Cat, .Heidelb. qu. 78. 
F 79: „neque panis coenae Dom, est ipsum corpus Christi, 
Yüarıquam .”. corpus appellatur; Christus non sines.gravi can- 
sa sic loquitur, videlickt ut hoo visibili signo certum nobis 
£acist,. nos non. minus vere corporis.sui et sanguinis sui per 
‘operalionem Sp. 8. participes esse, quam sacra isia symbola 
in ejus memoriam ore corpori⸗ pereipimus.” Copf. Belg. art. 
1 '35:. „nequaquam erraverimus, dicentes, id quod comediter 
esse proprium et nalurale corpus Christi, idque quod bibitur 
'proprium ejus sanguinem: at manducandi modus talis est, 
ut non fiat ore corporis, sed spiritu per fidem.” Art. Angl. 
art. 28: „Corpus Chr. datur, accipitur et manducatur in coena, 
tantum coelesti et spiriluali ratione; medium &utem, quo cox- 
pus Christi accipitur et manduralur in caena, est fides,” 
Conf. mut, Tigurin. art. 21: „ Praeseriim tollenda est quae- 
libet localis praesentiae imaginatio; nam, qguum. sigaa hic in 
nmundo oculis cernanter, palpentur manibus, Christus quate. 
nus homo est, non atibi quum in eoelo, neque aliter- quam 
mente et fidei imtelligentia quaerendus est.” art, 17: „prae- 


terquam quod in sacraimentis nil nisi fide percipitur, tenen- “ 


— quoque est, minime alligatam ipeis osse Dei gratiam, 

ut quisquis signum habsat re etiam plliatur; nam reprobis 
peraeque nt electis signa adıninistrantur, veritas autem — 
zum ad hos solos pervenit, " 
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irchliche Gepächtnißfeier und als öffentlichen Bekemthiß: Bis 
m zu betrachten, daß er bie Wirkung beffelben ausfchlieftich 








von ber gläubigen Geſinnung, die zum Genuffe mitgebsacht. 


wird, berleitete, ohne der Handlung eine befondere Kraft zu 


Crweckung und Staͤrkung des religiöfen Glaubens einzurkm 


men, oder dieſe bei bemfelben hervorzuheben *), und auf diefe 
Weife verſchwand großentheils die eigentliche Würbe, bie bis⸗ 
ber das Sacrament des Altard Über menfchliche, willkuͤhrlich⸗ 
Kirchengebraͤuche erhoben hatte Calvin, den eine -feltene 
Bereinigung von Klarheit ded Denkens und Ziefe des Ges 
ſihls vor der Einfeitigkeit feiner Vorgänger ficherte, gelang 
es dadurch, daß er Zwingli's freiere Exegeſe mit Luthers zes 
Beiöfer Anficht verband, dad Gleichgewicht wieder herzuſtel⸗ 
in **), wes die Gegemvert Cheiſſi in Abenbonaht bett 


on See N 


) Espestulat. ad Fridolin. (Op. L paʒ. — „si sackamenlum - 
ktosdat, exterioris polius bominis quam interioris informatio; - 


ut enim hie elemöntis nullis doteri aut fidelis reddi potest, 
sio iste capere quidquam neguit, quod sensu nom experitur,.” 
De vera et falsa relig. (Il. rag. 108 b): „Sunt sacramenta 
sigua vel töfeinonise, quibus se homo enulesiae probat aut 


tandidatum aut militern esse Christi, redduntque ecelesiam po- 


tius certiorem de tun fide quam te,” Ad Carol. imp. Adel rat. 
(il. pag. 541 a. b): „Credo imo scio, omnia saoramehta tam 
adesse ut gratium tonferant, ut ne afferant quidem aut 

det , ‚nam gratia ut a Spin 8. datur, ita dowam ittud ad 
telum — —— porvenit. — Urede igilur, Saotameuta esse 
sactae rei, h. & factke gratiae kignum,” 


%*) Inst, rel, chr, IV. 17, 5: „Nobis hic duo tavenda sunt vitia: 
ne aut in estenuandis signis nimii a suis mysteriis ea divellere, 
'qaibus quodammodo annexa sunt, aut in itsdem ertallendis 
immodici mysteria interim ipsa nonnihil obscurare videamur, 
— He inter moea et istorum verba interast, quod illis (Zwinglia- 
air) manduoareo est duntaxat credere; ego, credendo mandu 
cari Christi carnem: quia fide noster efhcitur. — man. 
ducationem fructum .eertumquo esse fidei, .dico,” Ibid, n 
16: „(Lutherani) obtendunt quoscungue possunt colores; sed 


= 
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fo blieb ex bei den Reſultaten ber zwingli⸗ dcolampadifcher 
Sdiftforſchung fliehen; er nahm aber (und. wie wir geſehen 
haben, nach ihm. die weiſten reformirten Bekenntnißſchriften) 
nen Lutherſchen Auöbend „reelle und ſubſtantielle Gegenwart! 
auf +), jedoch nicht im eigentlichen Sinne, um eine leibliche 
Gegenwart ‚zu begeichnen (er lehrt vielmehr, daß. Chtiſti Leib 
nad ber Himmelfahrt fo weit vom Abendmahle entfernt fen 
als ber Himmel von ber Erde), fonden im figuͤrlichen Sins . 
“me, um.bie beſondere ‚Heiligfeit und bie elgenthümliche veils. 
gidfe Kraft des Gacramented, welche demfelben vermoͤge deſ⸗ 

fen ‚eigenen objectiven Natur zugeſchrieben · werden muß, zw - 
begeichnen. Dieſes Drudt er fo aup: ;„bah Brodt und ber 

Wein find wirkliche eigya exhibitiva, bie, day Giläypigee: 
die Gnabe bei dem Genuffe ſelbſt zuführen, oder; her, @hyfin, 
fche Genuß von Brobt und Wein iſt fein. blofes Bild, ‚Ir, 
dem für ben Srommen zugleid dad wirfigmfte, Mittel der 
" Bewirtung -ded geiftlichen Genuſſes, d. h. ber inpigflen yes 
einigung im Glauben und Willen mit Chriſto *).".E8 leuch⸗ 

| | tk 





“ 





A ! .. oo. v7 a pr 2969) 
_ abi omnia dixerunt, salis apparet, logpli Christi pupesentige 
insistere; unde id? nempe quig non aliam tarpi⸗ eu Panguinis s 
‚ participationemm concipere sustinent, .nisi quae vel loc corr ' 
juncione atque contactu vel waste’ aliqua' Inclusione cab 
atat. Ne - — Ts hd 
*) Ibid, IV. 17, 19: ‚sosterrm, hib abeur@itatibäie"suchlatis,qufol”. 
quid ad- exprimendam. veram. aubstanitiälerimag: cbiymeig‘ a0 
sanguinis Domini communieniegem;, qua .pab .eatrig copndg . 
- symbölis fidelibus exhibetur , facere potest, libenter recipio, ” 
*+) Ibid,: „nos vero talem praesentiam Chrisfi in toena statuere 
oporiet, quae neque panis elemenfo. ipsum affigat neque in 
‚panem includat neque ullo modo circumscribat, deinde quae 
neque mensuram illi suam auferat, vel pluribus simul kocis 
distrahat,. vel immensam illi magnitudinerh affingat, quae 
per coelum et terram diffundatur.” Zbid. n. 11 : »» Dico igiter, 
in coenae mysterio per symbola ganis et vinf Christum vere 
nobis exhiberi, adeoque et corpus et sanguinem ejus,” Ibid. 
n. 102 
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tet indeſſen ein, baß es immer: noch Mefelbe Lehre if, bie 


man, nur unter etwas mobificiter Geſtalt, in der rrformirten 


Kirche beibehalten hat, denn das bugmatifche Sundament iſt 
umveraͤndert bafjelbe, und nur das religiäfe Element, das eine 
Zeit lang, zurüdigebrängt war, iſt fpdter hervorgehoben wor⸗ 
den ; biefi {ft aber durch eine Jeichte und einfache Berichtigung 
geſchehen, die nicht allein ven dem Gyfteme. ſelbſt .beglufigt, 
fonsern bei. der Entwidelung beffelden ohne irgend eine Ein 
impfuug framber Zweige befördert werben mußte, . . 


Serhaltuiß dee bee Krdäden Kbontmahtb: Theerien. “ 
Erſt in dieſem Lehrbegriffe haben wir einen- beſtimmt 
anögefprochenen bogmatifchen Gegenfag. bes Fathoffehen, aber 


zugleich, wie ed nach der vorhergehenden Entwickelung den: 


Anſchein hat, des lutheriſchen: der veförmirte Lehrbegriff ſteht 
fle ſich allein, während eb ſcheint, baß die beiden andern als 
gleichartig unter einerlei dogmatiſche Rnbıl geiechnet werben 


möffen: ¶ Richts deſto weniger darf man wohl: behaupten, daß 
eine ſolche Glaffification durchaus von beider proteſtantiſchen 


Gonfeffionen als unnatuͤrlich und verfehlt wuͤrbe verworfen 


werden; denn auch nicht in Gebanken kann es gelingen, eine 


gemeinſchaftliche Communion fuͤr glaͤubige Katholiken und Pro⸗ 
teßgnten zu bewerkſtelligen, während. Die Zeit ynvermeckt, 
nachdem bie polemifche Spannung ſich verlohren bat, bie Rus 
theraner und die Reformirten in der Wirklichkoit bis zu dies 
ſem Puncte genaͤhert hat, ohne daß die Gewiſſen im-Alge: 
meinen Anſtoß daran genommen, oder fich durch dieſe Ver⸗ 





n.1020 „Summa sit, non allter animas nostras carno et 
sanguine Christi pasci, quam panis et vinum:corporalem vi. 
. tamı tuentur et sustinent.” Ibid, n. 31: ‚„„Longe falluntur, 
qui nullam carnis Christi _praesentiam in came concipiunt, 
nisi in pane sistatur, — Christus illis praesens non videtur, 


nisi ad nos descendat; quasi vero, si ad ve nos evebat, non | 


aeque poliamur ejus prassenlia,” 


gı 


J 


639 .. Lehre von ben Eacramenten. = 

einigung in. ihrer Audacht geflört gefühlt hätten, Und, was 
mehr ift, fo oft die Iutherifchen Theologen nicht bei bem Ver⸗ 
neinen, ben Berbammen und dem Anathematificen ſtehen ges 
blieben find, fondern es verſucht haben, ihre Ueberzeugung 
von ber, Natur unb ber. Wirkung des Abendmahls durch pofi> 
tine Befimmungen auszudrucken, find fie nicht im Stande 
geweſen, die beiden proteſtantiſchen Theorien aus einander zu 
halten, ſondern haben fich unwillkuͤhrlich von ihrer eigenes 
und der Fatholikhen Terminologie entfernt und ihre Lehre. mit 
der caloinifchen amalgamirt *). Dieſes iſt der Fall mit bem 
befannten, Syngramma 'Srevicum, bem afen Kriegs - Dani 

feft, welches die Tutherifchen. Theologen in. Schwaben — 
Brentzius und Schnepfe's Fahne im I. 1525 wider Deco⸗ 
lampadius auöflsften, wenn darin gelehrt wird: „der Leib 
und das Blut ‚befinden fich in. bem Worte und werben dem 
Bip.t und Wein ‚durch das Worf Keigebracht, und ber geiſt⸗ 
liche Genuß ſetzt eine ſolche Gegenwart voraus, wie mgn ‚von 
dam Glauben, indem das Gemuͤth im Glauben zu⸗Gott ge: 
kehrt iſt, ſagt, er habe Gott ſelbſt bei ſich gegenwaͤrtig — 
Eben das iſt ig. der Concordienformel der Fall, wenn dieſe 
die Menag: von RE SUR u einem 





’ 4’ 


> — Daß die Worte: dad iſt nein Beib, noch feſt heben RX, 

©; 1045): „Mir abtr ja nt idgen Gapemaiten ſeynz kaum sek 

Bbeitgs behalten, . Teiblih ad geißlich Affen. Die. Mend Üffet Deu 

Weib Ehriſti leiblich.. aber das. Marz ſaſſet dic Worte im Slauben, 

und iffet eben deffelbige geißlid,.. das der Mund leiblich 
iſſet. De 


) Es if Keiner f gottlos, daß er nicht bekenaet, daß geliſtlich 
der Glaube den Leib Ghriſtiiſſet und datBlut trinkt, 
indem er glunbt; fell ar aun eſſen / und .triaten den Leib and 
Blut Cheifi, fo müffen fie gegenwärtig feyn; dsan, wäıen 
fie nit gegenwärtig, fo koͤnnte man fie nicht eſſen noch trinken, 
oder, wie man fagt, glauben. Gott glauben (das man geiſtlich eſ⸗ 
fen nannt) Yan Miemand, Gott fey ihm denn vorhanden "“ (f. en. 
— von Luth. W. XX. S. 667. 298). 





I 
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eifchlichen. Senuffe, als der Iutherifchen Kirche von afterre⸗ 
denden Zumgen angebüchtet, von fid ablehnt und Rp an bie 
caloinifchen Ausbrüde „geifllihe, uͤbernatuͤrliche, unbegreifliche 
Gegeriwart und geiftlicher Genuß" hält *), Dur biefe und 
ähnliche Erfahrungen wird. man nothwendiger Weife auf dert 
Schluß geleitet, daß man die genaue Bezeichnung des Cha⸗ 
rakters und des gegenſeitigen Verhaͤltniſſes der verfchlevenen 
Firchlichen Parteien nicht in jenen dogmatiſchen Satzungen für 
den muͤſſe, ober vielmehr, daß das, was durch dieſe For⸗ 





mein aufgefaßt und ausgedruckt iſt, niche das ‚eigentliche We⸗ 


fen des Sacramentes, und ed, als Folge hievon, recht wohf 
moͤglich ſey, daß in der Hauptanficht und in der Anwendung 
des Sacramentes ein ganz anderes Verhaͤltniß unter ben vers 
ſchiedenen Kirchen Statt finden dürfte, als die Worte follten 
vetmuthen laſſen. Eme ernflliche Aufforderung zum Nachden⸗ 
Ben über dieſen Segenfland liegt ſchon darin; werm wir bes 
denken, daß ber ganze "Streit über die innere Natur des 
Abendmahls oder uͤber die Befchaffenheit der Gegenwart Chrifff 
biößer weder weiter gebracht iſt, noch ſich weiter brligen laͤßt, 
als da. Cariſtadt im: J. 1628 das erſte Signal zum Aus: 


bruche deſſelben gab. Die katholiſche Kirche kann durch ei? 


gene Auctorität ihren glaͤubigen Kindern das Proͤblem mit 
binlänglicer Gewißheit töienz wenn aber bie proteſtantiſche 
Kirche, die ſich anf bie Kinſetzungsworte Ohrifli, die das ei⸗ 
gentlihe:& aamömachen; und auf einige Aeußerungen von Pau⸗ 
Ib, die ſelbſt einer Ecklaͤrung bedinfen, reducirt fieht, deſſen 

ungeachtst: een — — = ER fm bien, 





ee 

"%) De coena Dom. süb fin.: Y „guum vocabulo spiritualfter i in 
hoc negotio utimur, intelligimus spiritualem, Jupernaturalem, 
coelstem modum,.sedahdum quem Christus in sacra coena“ 


praesens ost „ . et quidem capernalticas illas Imapinationes de’ 


crassa et carnali praesentia excludimus et rejiejinuss et in aa] 
enteniia intelligi volumus, quum dieimus ‚.cogpus.et sangui- 
nem Chr. in sacra cdena spiritualiter edi et bibi;, lametsi 
enlm participatio illa öre fiat, tamen modus“sphritualis est.” " 


.& 


L . 
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Lg — 
ſem Artikel feflfegen und jede Abweichung bavon ald Ketzerei 
 perbannen will, fo laͤßt fie fh auf ein Unternehmen. ein, zu 
deſſen Beendigung ihr‘ die Kräfte mangeln, und wobunhlfie 
fich über ihr dogmatiſches Princip „ultra litteram scriptam 
non sapere’” hinwegſetzt. Freilich — ed bedarf keines Bes 
weiſes, daß die buchſtaͤbliche Deutung der Einſetzungsworte 
‚Regeln vertheidigt werden koͤnn ez daß 
aber dieſe Deutung an biefer Stelle nothwendig fey, daß 
Chriſtus mit diefen Worten ein Wunder über alle Wunder 
habe anbenten wollen, and baß alfo die lutheriſche Kirche be⸗ 
vechtigt ſey, jede andere Auslegung zu verfegern, kann nicht 
einmal einem Beweis annehmen. Einen Schein von TFecht 
würde diefe Kirche allenfalls haben, wenn fie fih ſonſt m 
keinen Halle erlaubte, von ber buchftäblichen Erklaͤrung be 
Zerted abzumweichen, an Feiner. Stelle einen anthropomorphi⸗ 
fifchen, oder poetiſchen und figürlichen Ausdruck einraͤumte 
(und ‚wer weiß, wie weit ‚ber polemiſche Eifer feine Sordee 
zung hätte treiben koͤnnen, wenn. bie Schrift ihre biibkiche 
Einkleidung soagiage wüenbar ame Schau frlige) sieht hingegen 
muß. bie.;futherifipe Kisbe, ha Me mhk: baranı.bendenskemp, 
ein⸗ ſolche. Verpflichtaug u aemshmen md fie Sage, ir 
tade in’ biefem aller ‚der -Tathekiichnie: Cregeſe ben Ruben der 
firengen Buchſtaͤblichkeit überlafien muß, ſich darein finden, 
von der Gegenpanei den Vorwun zu hoͤren daß fie zus Bes 
einer yozgefaßten Meinung eine itsenge beolndkte,. 
ne m fon im, Ganyın teinebvgegeh bebaupte Wuf der en⸗ 
Seite braucht pie veformirte Kiche eben fe werig ben 
* zu führen, daß das Wort „iſt“ am dieſer Stelle auf 
eben. die Weiſe koͤnne erflärt werben, alb wer Jeſus von. 
ſich ſelbſt fagt, er ſey der. Weinflod, und das die Gegenwart 
Ehrifi im Ahendmahl eben fo Lönn« verfinnken werden, ald 
“ wenn & Watth. 18, 20) heißt: „we zwei ober drei ver: 
fammelt find in meinem Namen, da bin ich mitten un 
ter ihnen; dag man abet bier nothwendiger Weiſe 
die ——— Bedeutung, ART und derfelben Wüigen | 


a * 
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Verfehlte Bun des Sacram.⸗Streites . —— 
muͤſſe, wird fich ben fi fo wenig ald die entgegengeſetzte Be- 
hauptung beweiſen laffen, benn was man erinnert, daß naͤm⸗ 
lich Jeſus nicht wide unterlaffen haben, fi befimmter über 
ein Myſterium diefer Natur zu dußern, und einen Glauben 
eirtzufchärfen, der, wie er vorausfehen mußte, fo viel Wider 
Hand finden würde, und daß die Apoftel weber nach ihrer 

Ge hnheit Verwunderung Über die hart Inutende Rebe ges 
| noch nad) ber Bedeutung derſelben gefragt haben, 
dere ähnliche Gründe führen nur zu einer Wahrſchein⸗ 
die immer dem einen größer, dem andern geringer er: 
td, Das endlihe Reſultat muß: der eigenen Bes 
eineö jeden überlaffen bleiben, und biefes wird bei 
ſedenen Individuen fo verfchieben feyn, als der 
aube eine größere ober geringere Rohe in ber reli⸗ 
Eerzeugung jpielt, und wie groß ift nicht. die Das 
>t in dieſer Nüdficht! Währene wir den einen das 
ur nothgebrungen einräumen fehen, wo er ſich «ls 
‚ngewandten Nachdenkens ‚und alles Erfahrung ungegch⸗ 
über die Gränzen des Erklaͤrbaren hinaus verfett ſieht 
ber andere mit fichtbarer Freude und Begierde 
eimmißvolle, hält es feſt und ſchmückt es and, we 
ur irgend eine Veranlaſſung dazu darbietet 8 — 


un. 






















.Berſehlte Sichtung bed Gamemenit » Einich 2 

Auch kann man fich hier ber Bemerkung fhrnerlih. ent | 
Gakten, daß der geringe: chriſtliche Gehalt diefer Streitfrage 
einen war gar zu kenntlichen Einfluß auf das polemiſche Ver⸗ 
fahren ‘derjenigen Partei, bei welche biefer Gegenftanb als 
einer der weſentlichſten in ber chriſtlichen Lehre iſt behandelt 
werben, gehabt habe; denn die kleinliche, rabbinifihe Buch. 
fräbelei in der Behandlung der Schrift, die unaufhörliche, 





=) Neber den eregetiſchen Sqhluͤfet zu den Ginfeungsworien Gheifki 
vergl. man überhaupt die vorzuͤgliche Schrift von D. Egli: die 
7 Lehre vom b. — —— S. 116 fi. . 


. \r 
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. emübende Wiederholung von Beweifen, vie ſich un eine 
ꝓetitio principii drehen, das inconfequente Eifern wider den 
Gebrauch der Bernunft, das. beftändige Mißverfichen ober 
Berbrehen der Gruͤnde der Gegner, die nie genug gemiß⸗ 
billigte Conſequenzmacherei find ftehende Charakterzlige in ben 

erſchen, bugenhagenfchen‘, weftphalfchen Streitſchriften, 

hrend Zwingli und Decolampadius, Calvin und Petrus 
Martyr und unwilſkuͤhrliche Achtung des echten wiſſenſchaft⸗ 
‚lichen @eiftes, der Selaflenheit und Gruͤndlichkeit, ber reis 
beit ımb Klarheit, wodurch ihre Polemik fi) auszeichnet-, ges 
bieten. In feinem Streite iſt dad Unedle, dad bei Luther 
mit fo viel Großem und Herrlihem vereint war, ſtaͤrker und 
trauriger and Licht getreten, ald in diefem. Wir koͤnnen die 
Vitterfeit und Unduldſamkeit, womit er feine eblen Gegner 
In der erſten Hitze des Streiteß behandelt, zwar nicht vecht⸗ 
- fertigen, aber doch einigermaßen entfhulbigen, wenn er ih⸗ 
‚ven naͤmlich in feiner Schrift „wider bie Schwärmgeifter, daß 
Ehriſti Worte das ift mein Leib noch feſt flehen, 1927 ° 
"ur als Drgane des Teufels Spötter bed Sacraments, Gb: 
dendiener, Berbieher bed Wortes Bottes und Luͤgner erwaͤhnt 
wenn er fie befchulbigt, die Seelen mit Gift zu mörben, imb 
jedes Liebes =. und Einigkeitsverſtaͤndniß mit Ihnen in Die 
Hölle verdammt *), oder wenn er ſich nach ber Unterrebung 
ta Marburg im J. 1829 deſſen vihmt, daß er Zwingli’s 
Zhraͤnen widerſtanden (und wahrlich gehörte nicht wenig da: 
zu, dieſen zu wiberftehen), feinen Gegnern den Namen Bel: | 
der unb Chriſti — verſagt fie als en 








N) Wald, xx, .. 967. 959, 958. 907. Meat. Decofamp. 
Antw. auf Luth. Bekenntn. v. heil. Abendm. (Male. Apdg. v. 
Luth. W. XX. G. 1720): „daß feine beſten Worte find 
Schwärmer, Buben, Teufel und dergleichen mehr, 
foü uns eine Grinnerung feyn, wie gas ein biäbe 
Ding es um einen Menſchen fey. den der Zora über 
windet; find wiz nod deſte beffer, noh deſto bifen," 


Berfehlte Richtung des Sacrament-Stwites. 23 


dem Verfprechen der Liche, die man auch feinen Feinden 
ſchuldig fey, abgewieſen habe (Br. au Jac. Probſt. XVI. 
©. 28255 an Nic. Gerbel und Wencesl. Linck, XVII. ©, 
2873, 76); wedt es abe mehr Wehmuth oder Scham, 
wenn wir ben Greid, nachdem Zwiggli und Oecolampadius 
ſchon eilf Jahre im Frieden des Grabes gerubt hatten, und 
die erhitzten Gemuͤther durch einen achtjaͤhrigen, durch die 
Wittenberger Concordie (vom J. 1536) befeſtigten Stillſtand 
nach und nach verſoͤhnt waren, ohne eigentliche Aufforderung 
dad Feuer des traurigen Streites zum zweiten. Male anzim⸗ 
den und noch zwei Jahre vor feinem Tode (im 3. 1544), 
mit unveränderter Bitterkeit wider eine Glaubensbrüder — 
„Seelfreffer und Seelmoͤrder, eingeteufelte, durchteufelte, Über: 
teufelte, Läfterliche Herzen und Lügenmäuler “. "toben und 
Zwingli für einen „in großen und vielen Sünden und Got: 
teſlaͤſterung Geflorbenen erklären fehen *)3 Und wenn wir 
und von dieſen Scheltworten ohne Gründe zu den Gründen 
ohne Scheitwworte wenden, womit Calvin feine Sache führte, 
wenn wir die Mäßigung und Humanität bewundern muͤſſen, 
welche dieſer Mann, den die Natur gewiß nicht aus wei⸗ 
cherm Stoffe ald-Luther geformt hatte, unter ben gehaͤſſigen 
Angriffen gegen feinen Gegner beobachtete **): fo dringt ſich 








+) Kurzes Bekenntu. v. heil. Abendm. (XX. &. 2203). Ja derſel⸗ 
ben Schrift (2198) beruft Luther fih, als auf einen Beweis Instar 
omnium der widerdviflliden Sefinnung Zwingli’d, auf eine Neuer 
zung deſſelben, wodurch vinigen benannten Heiden din Platz im 
Simmel mit den Ghriften eingeräumt wird, und derakterifirt nicht 
die Herden des Alterthums, fondern ſich ſelbſt, bush folgende Zitus 
latur: „folge gottlofe Heiden, Socrates, Arifides, 
ja ter greulihe Nume, der zu Rom alle Abgoͤtterey 
er geftiftet hat durch's Teufels Dffenbebrung ()“ 
) In rinem Briefe an Bullinger som I. 1544 ermahnt er Im Gei⸗ 
fie chriſtlicher Großmuth die Zuͤricher Theologen, daß fie in der 
Beantwortung der Jabvectiven Luthers den Werth und die Wer: 
dienſte des Mannes <rinners migten: „aupio vobis ia men- 


"536 8. 0. d. Som Verh. d. br. Boch: Abenten-Theor. 


„amd. gewiß ber Gedanke auf, daß ein dunkles Bewußtfeyn 
. ber. unrechten Weife, wmomit er vom Anfange an biefe Gare 
ergriffen hatte *), verbunden mit ber natintichen Unbeugfam⸗ 
keit ſeines Charakters, Luther dahin brachte, eine Art Bes 
theibigung, oder wenigſtens ein Betaͤnbungbmittel eigener umb 
ftemder Vorwuͤrfe in der ſtuͤrmenden Heftigkeit zu fuchen 
während Calvin im deutlichen Bewußtſeyn ber Rechtmaͤßig⸗ 
keit ſeiner Sache und ſeiner Waffen gewußt hat, mit feſter 
und ſicherer Hand nach dem Ziele zu ſteuern, ohne a con 
dem Steome ber Leidenſchaften fortreißen zu taffen = 


tem — —— sit vir Lutherus et quantis dotibes 9x 
gellat, quanta animi fortitudine et constantia, quania dexterj- 
tate, quanta doctrinae efficacia haclenus ad profligandum 
Antichristi regnum, Saepe dicere solitus sum: etiamsi me dia- 
bolum vecaree, me tamen hoc üli honoris habiturum; ut inki- 
gnem Dei servum agnascam, qui kamen, ut pollet exihlie vi. 
tutibus, Ma magnis vifiis ‚lahomt . . nostruen tamen ont, sis 
zeprehendere quod in go est malorum,, ut prasclagjs illis do- 
tibus aliquid concedanus” (Epp, Genev. 1576 pag. 333). 


2) Hoͤchſt intereffunt würde es ſeyn, wenn die hiſtoriſche Wahrheit des 
Zuges fich darthun ließe, der in Plancks Gef. des protef, 
Eehrbegr. IV. &. 26: Anm. angeführt iſt, daß Luther ſich noaͤuilich 
gegen dad Ente ſeines Lebens To geiußert habe: „Lieber Ph 
Lippelich bekenne 08, Vak her Sade vom Sorramente 
zu viel gethban worden if.“ — Ginen hohen Grab ber 
Wahrſcheinlichkeit gewinnt dieſer Bericht durch eine handſchriftliche 
Gloſſe des Philologen Theod. Pulmann, eines Zeitgenoſſen Lu⸗ 
"hs und Melanchthons, in einem Gremplar von Sedulii opus 
juxta seriem Evang. metrice cungestum Antv. 1538: ,, Luthe- 
zus Melanchmonem accessit, confitens se aperte, cruciari de 

- sententia sua de sacramento; cui Melauchth, sundens zo 
tractationem y Auditus non an sed rogavit Lutherus; ut 
Melauchthon post mortem suam veritatem proderet, Idem 
Eutherus moriens Paulo Ebero manum premens dixit, ut 
Melanchthonem admoneret, ut id quod monuserat exsequere- 
tur” (allg. Kirchenz. Ian. 1828 9. 4). j 

+) Bergl. Plaucks Geſch. d. Entf. u, Bild. des. protefl. Lehebegr. 
.28..6. 331, 470 f. 474, 78, 482 f. 48. 6,24, 33 Being 
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Wenn wir aber behauptet haben, daß der Sacrament- 


Streit, fo lange er bei ber objeztiven Beſchaffenheit der Ge⸗ 
genwart Ghrifti fliehen bleibt, ſich um einen unwefentlichen 


Punct drehe (wovon und ſchon bie Worte Chriſti vergewiſ⸗ 


fern muͤſſen, durch welche er Joh. 6, 65 dad Mißverſtehen 
‚feiner vorhergehenden Aufforderung, fein Bleifh zu eſſen und 


fen Bat zu trinken, mit Beziehung auf die Speifung ber 
Ssraeliten in der Wuͤſte mit Manna, bei feinen Juͤngern bes 
richtigt: „ber-Geift iſt's, der da lebendig machet, das Fleiſch 
iſt kein nuͤtze),“ fo ſchoͤpfen wir ben eigentlichen Grund dies 
fer Behauptung aud der kirchlichen Bedeutung und 


Beftimmung des Sacramentsd. Als kirchliche Hands 


- Yung nämlid und ald Gnadenmittel hat das Sacrament eine 
durchaus praktiſche Tendenz, der eigentliche Hauptpunct im 
der Unterfuchung bleibt alſo die Anwendung und Wir⸗ 
tung, dad Verhaͤltniß deffelben zum religidfen 


und kirchlichen Leben, und bie Natur deſſelben, bie ficht: 


bare wie bie unfichtbare, wird allerdings ein Gegenſtand unfes 
rer Aufmerkſamkeit, aber nur in fofen die Wirkung auf, der 
Einſicht von. diefer Befchaffenheit und dem Glauben daran 
beruht; jede fpeculatine. Theorie hingegen, bie fi) in ‚Hypes 
theſen von. ber phyſiſchen und metaphyſiſchen Subſtanz bes 


Sacraments verliert, liegt außer der Sphäre des religioͤſen 


Intereſſe. Die Lutheriſche und die Calviniſche Lehre ſind 
aber durchaus in allem einig, was den Gebrauch des heilis 
gen a und die Abſicht des Genuſſes deſſelben be⸗ 





rie⸗ ESchr. en Ausz. (Surich 1849) Mr. 16—33, nebſt Charakte⸗ 


. af. Zw. aus feinen eigenen Aeußerungen zuſanmnengeſtellt, $ 11 — 


18. — Ein auffallender Berfuh von Chr. Niemeyer, Bw. 
das Lob der Befheibenheit und Mäfigung gegen L. wegen einiger 


N 


-  Andferungen in einem Schr. an Oflander, d. Gten Mai 1527, freis 


tig zu maden (Veytr. zur Berichtigung (?) des Urtheils üb. 3. m. 


2., in Gupheon 1frs H. 1825) iR grundlich wiberkegt in eau 


heß neue theel. Aun. Mai 1826. ©. 169 - 184. 
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grifft, indem beide Iehren: das Abenbmahl iſt ‚von Chrife 


ald Unterpfond der göttlihen Gnade eingefekt; es bewirkt 
feiner göttlichen Einfegung zufolge ſelbſt, was es verſpricht — 
bie geiflige Vereinigung mit Chrifto; diefe Wirkung iſt jedoch 
von bem Glauben abhängig und ſetzt ein gläubiges und 
frommed Gemäth voraus. Hieraus ift offenbar, daß Protes 
flanten werfchiebener Confeſſion ſich auf einerlei Weiſe, durch 
Gelbfipriufung und Reue, zum Abendmahle vorbereiten, daß 
fie demfelben mit einerlei Gemuͤthsſtimmung, mis Andacht 
und - Glauben, beiwohnen, und daß fie füh unter einerlä 
Bedingungen eineriei erweckende, befefligende und troͤſtende 


Mirkung davon verfprerhen müflen, und daß die Verfchieven 


beit des Syſtems, nad) welchen der Galvinift fih mit um 
durch Brodt und Wein mit Chriſto in Verbindung fehk 
während der Zutheraner bieß mit und in denſelben Elemas 
ten .thut, ohne Einfluß auf der Guben an die Wirkung 
alfo auch ohne Einfluß auf diefe Wirkung ſelbſt ift: der 
ſtrenge Lutheraner nämlich, der eine fubftantielle Gegenwart 
und eimen wirklichen Genuß vermittelt des Mundes annimmt, 
bong ſich doch bon biefem leiblichen Genuſſe Feine unmittes 
bare Wirkung auf Seele oder Leib verfprechen, fondern muß 
bei der. mittelberen -fiehen bleiben, welche eine Frucht dei 
geifligen Genuſſes ifl, den es gleich dem Calviniſten annimmt, 
Nach dem katholiſchen Lehrbegriffe hingegen *) iſt die Win 
fung fo durchaus ohne Rüdficht auf die Subjectivität des 
Menſchen an das Sacrament felbft gebunden, daß nicht eins 
anal der. eigentliche Genuß die Bedingung biefer Wirkung if; 
denn wo die Gonfecration gefchehen ift,. da ift das Opfer 
vollbracht, und die verfähnende Einwirkung auf Gott kam 
richt. unterbleiben. Hier iſt alſo das wundervolle Weſen des 
‚Sacramentd alles in allem, indem fich darauf die ganze 
Opfer⸗ Theorie gründet, und eine gläubige Annahme des 





® ‚Die Beweisſtellen wird man in ber letten en des Buches 
ia der &bhenblung vom ia ia 
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Wımderd der Verwandelung von Seften des Menfchen bie 
‚dinzige Bedingung iſt, Antheil an der Wohlthat der Werfähs 
nung zu erhalten. Bon einer mordlifchen DBorbereitung zu ' 
ker windigen Theilnahme an dem Abenbmahle ‚Tann nad 
biefem Syſteme nicht ohne Inconfequenz die Rebe ſeyn, fon 
dern ein Zittern und Beben (horror religiosws), das jedes 
deutliche und thätige Bewußtſeyn verſchlingt, iſt die einzige 
natirliche Stimmung, in ber fih der Katholik dem Tiſche 
des. Herrn naht *). Eben fo wenig liegt ed in ber Natur 
der Handlung, daß fie moralifche. Befferung zur Folge haben 
foftte, denn die Verſoͤhnung ift ja ohne biefe vollbracht. 

Hieraus fcheint einzuleudhten, Daß die Uebereinſtim⸗ 
mung ber fatholifchen und ber Iutherifihen Lehre 
won dem Sacramente bed Altars ehen fo fheins 
bar und unwefentlic it, als die Verſchiedenheit 
Ber Lutherifhen und reformirten, indem beibe- fi 
um ein Problem. drehen, deſſen wirkliche Beantwortung ums 
arbglich ift, ja deſſen Bedeutung dem Gedanken nicht ein⸗ 
mal deutlich gemacht werben kann, und die verfchiebenen . 
Meinungen davon Feinen Einfluß. auf die Anwendung des 
Sarramented haben; .daf hingegen bie Berfchieden 
heit der katholiſchen und der lutherifchen Lehre 
eben fo wirklich und wefentlich als die Webereins 
‚ Bimmung der beiden proteflantifhen Eonfeffios 





wen iſt, indem fich hier des Streitpunct vollfommen firisen 


laͤßt, und die Partei, die in diefer Sache ergriffen wird, den 
Glauben, mit welchem, und bie Abficht, in welcher bad Sas 





[3 


*) Cond. Trid. Sess, XIII. c. 7: „cavere debet (vir christia- 
nus), ne absyue magna reverentia et sanchiiate ad id acc» ° 
piendum accedat, praeserlim quum illa plena formidinis verba 
legamus: qui fanducat et bibit indigne etc.” Die moraliſche 
Vorbertitung hingegen — cin Beifpiel der gewöhnlichen Inconfes 
quenz mehe — wird. in dem a. — Das: 239 2.) 
verlangt. 


t 
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crament empfangen wird, angiebt und zugleich beftimmt *). 
Erwaͤgt man ben legten von ben vierzehen Artikeln, 
welche Luther, Melanchthon, Dfiander, Brengius u. m, 
1529 in Marhurg mit Zwingli und Decolampabius ımters 
fchrieben: „wir glauben und halten Alle von bem Abend: 
male unfers lieben Herrn Jeſu Chrifli, daß man. beide Ge 
ftalten nach der Einfegung brauchen fol, daß auch die Meffe 
nicht em Werk. ift, damit Einer dem Anden, tobt und le 
bendig, Gnade ertangez daß auch das Sacrament des A: 
tars fen ein Sacrament des wahren Leibes und Blutes Jen 
Chriſti, und die geiftlihe Nießung beffelbigen Leibes — 
Blutes einem jeglichen Chriſten vornehmlich vonnoͤthen; des⸗ 

gleichen der Brauch des Sacraments, wie dad Wort von 
Gott dem Allmäcdhtigen gegeben und georbnet fey, damit bie 
ſchwachen Gewiffen zum Glauben und Liebe zu bewegen 
durch den heiligen Geiſt“ (Wald, XVII. S. 2360), fe 
sang man wohl mit Verwunderung fragen, welche größere 
Btaubenseinigkeit denn erforderlich ſeyn follte, um bas bes 
ige Abenbmahl in Gemeinſchaft mit Andacht und zum Ge 
gen zu genießen, und es hält ſchwer, fich einen vortheilhaf: 
ten Begriff von bem Geiſte zu machen, der fortfahren kann, 
die Nothwendigkeit eined Schisma unter ben beiden Bruder 
Fischen zu verfechten. So viel ftheint wenigſtens gewiß, daß 
jede gemeinſchaftliche Sottesverehrung von ſelbſt aufhoͤren 
wiͤnde, wenn man die Forderungen in’ben übrigen Lehrflüden 
weiter al zu der Einheit triebe, die im dem obenflehenben 
Glanbensbetenutniffe ausgedruckt iſt, und Luther felbſt hat 
in einer von ben Stunden, wo es feinem guten Griſte ge 
lungen ift, den Dämon der, Feindfhaft aus feinem Herzen 
zu vertreiben, und folgende Aeußetung in dem officielien 
Schreiben an die Schweiger Cantone (d. 1. Decemb. 1597) 





2) Mit obenftchender Dreduetion vergleiche man die’ Darficlung der 
— Verſchiedenheit in er un 
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3 BE ————— 
wach Abſchließung ber Wittenberger Concordie (KVEL: G. 


2597) hinterlaffen: „wir. laſſen's goͤttlicher Allmacht befohlen 


ſeyn, wie ſein Leib und Blut im Abendmahle uns gegeben 


werde, wo man aus ſeinem Befehle zuſammen kommt, 


and feine Einſetzung gehalten wird.” Bon Meland- 
tbon, ber fich auch hier ald den Mann zeigte, der im Ges 
tümmel bed Stveited der Wahrheit zu geben wußte, was 


ihr gebührte, ift eö bekannt; daß er allmählich zu berfelben . 


Einficht gelangte, und daß er diefe bei mehren Gelegenhei⸗ 
ters Öffentlich. an ben Tag legte, und es iſt — ſeltſam ges, 
nug->— allgemein angenommen, bei dieſem Manne das, was 
vor allem den Namen von Muth verdient, wenn man auf- 


das Verhaͤltniß fieht, in welchem er zu den Zeloten feiner. 
Kirche Band, zumal fo lange Luther ihnen durch feine maͤch⸗ 
tige Perfönlichkeit imponirte, als Schwachheit zu beihitleisen;: 
und dad, was ficher feine Quelle in einer tiefen und richti⸗ 


gen Einfiht von der Beichaffenheit. und Bedeutung des ganz 
zen Streites hatte, von einer ſchwankenden Ueberzengung, 
oder wohl gar von einem Buhlen um die, Sunft der Schweiz, 
ger. berzuleiten.. In der veränderten Yusgabe ber Augsburgiz 
ſchen Confeſſion (v. J. 1540) iſt der zehnte Artikel, det in 
der erfien fo lautete: „docent, quod corpus et sauguis 
Ghyristi vere adsint et distribuantur vescentibus in coena 
Domini, et improbant secus docentes,“ in folgenden ge⸗ 
mäßigtern Ausdruͤcken abgefaßt: ‘„docent, quod cum päne 
et vino vere erhibeantur corpus et sanguis Christi ves- 
centibus in goena Domini.” In ber lebten Ausgabe von 


Loci tbeologici fchräntt er fich ebenfalld auf einen. Lehr: | 


Typus ein, der die gemeinfchaftliche Ueberzeugung auddrudt, 
nämlich: „neque est inane spectaculum, sed Ohr. revera 
adest, dans per hoc ministerium suum corpus et san- 


guinem manducanti et bibenti. — credamus, Christum ” 


adesse suae ecclesiae, et in hoc ministerio vere nos sibi 
tanquam membra adjungere” (Opp. I. pag. 239), und 
es iſt zugleich notorifh, was Pland in feiner trefflichen 


/ 


8 


' 


542 2. ©. d. Satt. MWerh. d. br. fisch. Abendm. Lheor. 
Rechtfertigung des Benehmens des edeln Mannes in biefer 








"Sache (Gef, d. protefl. Lehrbegr. 5 B. 1 Ih. S. 4. 


434) gezeigt hat, daß er fich jeder Verdammung wer calvi⸗ 
nifchen Lehre mit Beſtimmtheit wiberfegte. und ſich befirchte, 
die Unterfuchungen und den Vortrag der Geifllihen von den 
ſcholaſtiſchen Snbtilitäten auf dad praktiſche Weſen des Se 
cramentes zu richten („mon afferendae.sunt in suggestum 
quaevis opiniones, at aüditores potius fideliter et dil“. 
genter de exercitiis. fidei et de fructibus coenae Domi: 
nicae erudiri-debent).” Niemand aber hat die Ratur dei 
Sactaments ſtreites mit fehärferm Blicke durchſchaut, ‚niemand 
mit richtigerm Urtheile den verſchiedenen Standpunct angege⸗ 
ben, von welchem ſeine Vorgaͤnger ausgegangen waren, uch 
mit ficherer Hand die Gränzen des Weſentlichen und des 
Unweſentlichen gezogen, ald Calpin *); feine Schriften‘ gb. 


— —— 


— De coena Dom, sub fin. pag 12: „Quum Luiherus docere 
cooepit, sic materram Goenae tractabat, ul, quod ad corporm 
Aem Christi praesentianı attinet, talem ipsam relinquere vide 
'zetur, qualem tung omnes concipiebant . . adjungebat pme. 
terea similitudines duras quidem illas et rudes; sed iie wü 
cogebatur, quod aliter mentem auam explicare non poterat, 
difficile eniın est, rem’ tam arduam “exponere, quin impro 
pria quaedam subinde arcessantur. - Dehine suborti sum 
Zwinglius et' Oecolampadius, qui quum imposturam et de 

.. ceptianem a, diabolo inveotam considerarent in stabilienda 
prassenlia. illa carnpli, .. omnem ingemii vim al eam im, 
pugaandam applicarunt . . sed huic proposito nimium in- 
tenti, qualem praesentiam Christi in coena credere debeamus, 
2 “quabis illic communicatio corporis et sanguinis ipsius recipia- 
"tar, dicere omittebant; adeo ut Lutherus eor nihil praeter 
signa nuda et spiritualis substantiae vaoua Telinquere velle 
existimaret. Ideo coepit palam obsistere, ita ut pro haergi-. 
cis habendos denuntiaret, Ex quo semel efferkuit contentie, 
sic. temporis progressu adaucta et inlammata est, ut acerbi- 
us aequo exagitata sit per annos plus minus quindecim ., 
Utrique profectd in, eulpa fuerunt, dum sese mutno audire 
non suslinaerent) ut posita umni affectione, veritalem, un- 
decungue palefioggt, sayuorentur,” 


dd a 
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gen den Weg zu einer Firchlichen Vereinigung im Geifte des 
Chriſtenthums und enthalten ſelbſt die Grundlage, worauf 
mit Sicherheit gebaut werten. faın 





Union, der protefantifgen Gonfeffionm. 
Zu biefer Bereinigung der beiden ‚proteflantifchen Gon» 
feffionen „find in unfern Tagen in. verfchiebenen zn 
Landeskirchen bedeutende Schritte gethan (f. ob, © . 299),- 
und bie Bereitwilligkeit, womit ſowohl die Gemeinen als die 
weit überwiegende Majoritaͤt ber Geiſtlichkeit in dleſer Ruͤck⸗ 
ſßcht den oͤffentlichen Veranſtaltungen entgegengekommen ſind 
(denn big Langſamkeit, womit das Unionswerk an mehrern 
rten fortſchreitet, iſt ohne Zweifel mehr eine Wirkung pecu⸗ 
nilaͤrer als dogmatiſcher Urſachen), iſt eins der erfreulichſton 
Zeichen der Zeit, nicht allein weil ſie die Aufrichtigkeit und 
Dauer der errichteten Brudergemeinſchaft verbuͤrgt, fondern 
auch weil fie der redendſte Beweis der männlichen Reife in 
der proteftantifchen ‚Kirche, ‚der Allgemeinern Ausbreitung und 
des Einfluſſes des wahren Geiſtes des Proteſtantismus iſt; 
denn gewiß lebt und wirkt dieſer Geiſt in jeder Gemeine, 
die von Herzen folgende Erklaͤrung der badenſchen Kirche un⸗ 
terſchteibt: „bad Anerkenntniß der Nothwendigkert des 
Glaubens an die Vereinigung mit Chriſtus im 
‚heiligen Abenbmahle, und bes Erkenntniß der Freiheit 
und Außerwefentlichleit. ber Vorftellungen und 
Vorflellungsarten über das Wie derfelben, ift. 
wohl für den wahren Grid zu achten, woraus in mehreren 
Gemeinden evangelifchlutherifcher und evangelifchreformirter 
Gonfeffion in unfern Tagen dad Bebürfniß von neuem und 
ergreifender als in früheen Zeiten hezvorging, ben. Unter- 
ſchied zwiſchen den beiden Kirchen nicht ferner beſtehen zu 
laſſen, ſondern ſich zu Einer evangeliſch-proteſtantiſchen Ku: 
che zu vereinigen“ (Evang. Kirchenverein in Baden 1821 
©. 10). Daß ed dem kirchlichen Schisma auch jegt nicht 
an Freunden und der ne Vereinigung nicht an I 


* 


— 


bad untruͤgliche Mittel, welches immerſort wiederbolt wer: 


& 


544 2.0.5. Satt. Kath, Rinhenl v. d. Sucrem. d. Buße. 
"nern in ber. Iutherifchen Kirche, namentlich unter den Geiſtli⸗ 











hen derſelben fehlt, darf uns nicht wınbern; denn warum 


ſollten ſich nicht in dieſem wie in andern Faͤllen Maͤnner 


finden, die dem Dogma der Kirche vor der Lehre der Schrift, 
dem Buchſtaben des Glaubens vor deſſen Geiſte, Lutherk. 
Schwachheit vor ſeiner Kraft huldigten? Dieſer Oppoſition 
aber wird fo wenig als irgend einer andern ihr Rugen feh⸗ 
len; fie wird vielmehr dazu dienen, bem Indifferentismus 
und dem Leichtfinne vorzubeugen, bie ſonſt vieleicht bei mans 
chen mitwirfende Gründe werden und die Gemeinen_ verleiten 


koͤnnten, diefen wichtigen Schritt zu tkun, ohne fich des 


Grunded dazu bewußt zu ſeyn und ohne eine fehle Heberzeu: . 


gung von ber — und der Rechtmaͤßigkeit deſſelben 
zu eben 


u 


ngethoniſche Kirchenlehre von — Bocramente * Buße. 
Der zweite Haupttheil der geiſtlichen Mad bed Prie 
ſters iſt in der katholiſchen Kirche niedergelegt in Sacramen- 
tum Poenitentiae (uusngsov wis meravoläs), welched nach 


der Lehre der Kirche von Chriſto eingefeht !ft, „um une, der 


„nach der Taufe begangenen Sünden ungeachtet, Verſoͤhnung. 
„mit Gott. und Theilhaftigkeit des Verbienftes Chriſti zuzus 
„wenden *); denn obgleich durch die Zaufe die Sünde ges 
„tilgt umd die Sünblichkeit amdgerottet: wird (Conc. Trid, 


‚nSess. V. decr. de pecc. orig. Cat. Rom. pag. 177), 


„fo bleibt doch eine Begierde, zurüd, die aufs neue Sünde 


erzeugt, und durch jede Zobflinde wird die erworbene Gnade 


„verſcherzt (Conc. Trid. Sess. VL. e, 16. f. ob. S. 442). 
„Um biefe wieberzugewinnen iſt die Buße das einzige und 


den 


5 Conc, Trid. Be XIV. c. 1:-,„quo — — baptismum 
beneficium mortis Christi applicatar.” Cat, Rom, pag. 258: 
„cujus vi et efficientia sauguis Christi ad nos defluens, pen 
cala post baplismum admissa elueret,” 
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aben kaum, und bil ſeber Wicherholung! FAlbit- die: groͤbſten 
„Siaben gu tilgen vermag:.Coꝝc. Trid. Sest. VI. c. 
„14 sb» 29.: Sess. XIV, e:. Licun. 1), und dieſe Kraft ur⸗ 
get die Kirche in ihrer ganzen Ausdehnung wider die Moss. 
tanifien, Movatianer, Donatiften, Luciferianer und andere 
„Scisenatifcge Secten, wehhe dudurch, daß fie’ die Wirkung 
„det Buße Ydugnen, ven Gefallenen die Rüdkehr in den 
„Mchooß ber Kirche verweigert haben (Come. Trid, Sess, 
mKiV, c. :1..Cat, Bom..pag. 261). So wie bie Taufe 
‚des Unwiedergebohrnen zur Erloͤſung nothwenbig ift, fo iſt 
n#b die Buße den Gefallenen (Conc, Tr. Sess, VI, c. 14. 
n Cat, Röm: pay. 262; „secunda post naufragium: tabu- 
„ia” Zlieron.y; aber. fis unterfcheidet ſich von der Taufe 
„durch die Auſtrengungen und Aufopferungen, die von dem. 
„Menfchen ſelbſt gefordert werden (Conc. Tr, Sess, XIV,, 
n& 2: ‘baptismus laboriosus.’ Cat, Rom, pag. 291). — 
„Das Sacramgent:ber Buße bat, fo wie jedes der uͤbr⸗ 
ngen Sacramente, feine: Materie und ſeine Jorm und bes 
„Re in des Vereinigung beiden (Conc. Tr. Sess, XIV, 
nen 35 can, 4.. Cat, Rom, pag. 260, 70). Die Dates 
aßie it in den innern und außen Handlungen, Die. den 
nNüßenben obliegen; contritio, confessio, satisfactio **) ._ 
AS Gine Probe finmeldger Cregeſe ‘iii es, wenn der eduilſche Katechis⸗ 

ms (8. 263) die Worte Ghriftl Luc. 13, 3: „Zav um pero 
yort:, ardvteg anoksiohr ,’ na der Vulgata mit: „nisi poes ‘ 

nitentiam habueritis (I), omnes peribitis,” äberfegt, und fo 
‚Den kirchlichen Vußact fett der moraliſchen Ginnesänderung unters 

: Main. — | 1 | 

*) Cas, Hom. pag. 264: „Harutm triürm partium dam rationem 
erre possumus, quod animo, verbis et re ipsa peccala in 
Deum campittantur,” ' Dech werben diefe Vußhuͤndlangen vos 
deu Zridentiner Goncilium (I. 1) die Duafi: Materit genannt; 


„quia ojus generis materia non silit, quae extriasetus adhi- 
bentur, wt aquz in baptismo.” Andere geben die Bänden des 
Baßenden Als bie Materie des @arramentes an (Cat. Rom, 1, L). 


Ma 
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— die JForm, in welcher it panda | die Kraſe geſacht 
—— die. Wſolution, wodurch ber Prjeſter bie 
BVergebung der Suͤnden nicht —— long zu 

ale — — F 

Co = tri 4 io, 

 Gintio ii „animi delör.ac detestatio. de per- 
oato Comimisse Cum proposito non peccandi de cete- 
„re” (Cono. Trid. .AIV..c. M. Bu eine vollſtaͤndigen 
„Rene gehört. nicht bloß, daß man der Sünde entfagt, den 
„Borfag zu einem neuen ‚Leben faft uns bie Ausführung . 
mbiefes Vorſatzes beginnt; fondem es wird außdruͤcklich Haß 
„gegen die bagangenen. Suͤnden, Abſchen vor denſelben und 
„bad Geluͤbee, pie übrigen Theile des Sacramentes zu. erfül: 
„ien, erfordert (Gonc.. Tri 1; 1. Cat, Rom; pag. 26a 5. 
269 53 . Der. Grad.dex Reue iſt das ſichtbare Zeichen der 
„Liebe zur Gott, wider den bie Sunde begangen ift, und die 
„Beſtigkeit der Rene in dem einzelnen Faͤllen muß im Ber: 
„bältniffe zu ber ‚Größe der Simbe: ſtehen; Shränen. find 
keine eigentlich nothwendige Bediugung, abet doch is bo: 
ubem Grabe zu wünfchen und zu empfehlen **). „Run wir⸗ 
nde zwar eine folche „Reue in ihrer Vollendung gedacht an 
„fich hinreichend ſeyn und augenblicklich, doch nicht um ihrer 
„ſelbſt willen, ſondern vermittelf des in bei Reue enthaltenen 

„Geluͤbdes der volftändigen Erfüllung des Sactamentes, 
m "Verführung bewirken — In 4 L Cat. Rom, pagı 


— A 


9 Cat. Rom. pag. 958: — — verbis, enupkiais 
remissionem illam peccatorum signat, quam in anima * 
Leit,” 


*#) Cond; Trid, Sess, XIV, ı c. 4 Catı Roni. pag: 267 s, 
Seftigleit der Rene wird empfohlen durch Ccheiftfieleh, als Pf. x 
7. 10. 6: 38, 15. Joel 2, 12 Mash, 11, 21:, und durch 
— Beiſpiele, als die Riniviten; David; Maic dair⸗ 


4 


— 
— 
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sche ungunntiighlihhndhlhindn 

4271)3 dazu aber wärke eine: Heftigkeit und eine Ausbauer 
merforbetlich ſeyn, bie nur von wenigen zu awarten ik 
n(Cat. Rom. ‚pag.-275). Gewöhnlich bleibt man bei attri 
nie ober ber unvollkommenen Reue fichen, welche aus dei 
„Betrachtung der Schänplichkeit des Laſters und aus - dei 
„Bucht vor Gottes Zorn und der ewigen Verdammniß ent: 
nReht. Wenn biefe Aengſtigung mit dem Vorſatze der Beſ⸗ 
feung verbunden if, fo iſt fie beilfam, in ſofern fie den 
„Menſchen dazu bifponirt, das. Sacrament recht zu eimpfanz 
„gen And zu nügen (Gonc. Trid. 1, 1. can. 5); an fi) aber 
„iſt fie unzulaͤnglich, und daher hat Gott dem Suͤnder da⸗ 
„durch, daß er der Kirche ben Binde⸗ und Loͤſeſchluͤſſel uͤber⸗ 
„antwortete, einen ſicherern Weg geöffnet, jo daß die Beichte 
nat dei, wenn auch unvollkommenen, Reue veubunden Ders 
vgebung der Shnben bewirkt (Cat, Rom, pag.-2z0)," 





Confessia, 
Confessio sacramentalis {ft „peccatorum &ccusatio 
»80 suscepta, ut. vistwte. claviuna veniam impetremus” 
wat: ‘Rom. pag. 274) Auch dieſer Gebrauch hat goͤttli⸗ 
ache Axtsritdt Conc. Tr, Sess, XIV, e. 5: jure diyina 
wbetessazium." can..6); bein wen Chriſtus die Macht; 
„Be Suͤnden zu erlaſſen und zu. behalten, in den Schoß 
wber Kirche niedergelegt: hat, fo ſetzt er bei dem Prieſter, bem 
nDrgan der. Kirche, Kenntniß, von dem moraliſchen Zuſtande 
ajedes einzelnen Sünders voraus (Cat. Rom. pag. 27577). 
„Das kanoniſche Suͤndenbekenntniß iſt alfo jedem Gefallenen 
„aur Erlöfung nothwendig *), und fo iſt es in der. alten. 
„Kicche immer angefghen und angewandt worden (Cohc. Tr, 
M Li * secreta confessig Sactamentalis, qua ab initio (') 
| Mm 2 | 3 
H Cat. Rom. pag. 278: „‚neqiie pescälorutm veniam a’ Dotmine 
impetramus, nisi ca Poenitentiae Satrametitum per tonfessig- 
- nem deleat;" ! 


u" * 


— 
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„ecclesia sancta usa est)’, denn 08 IR nur bie beſtimmte 
njährlihe Wirderholung, bie auf bet Lateran⸗Synode im. 
„3. 1215 unter Innocenz IIT. zur Pflicht gemacht il. Jede 
nXZobfünde, felbft die verborgenfte (wehin bie. Uebertretung 
„der beiden legten Gebote im Decalogus gerechnet. wirb), 
„muß oftenherzig und mit Anführung aller einzelnen Ums 
„fände, die auf die Befchaffenheit und den Grab der Schuld 
„möglichen Einfluß haben koͤnnten, gebeichtet werben (Conc, 
„Tr. L I. can, z. Cat. Rom. pag 279). Das Bekennt⸗ 
zniß geringerer Suͤnden, die und nicht die göttliche Gnade 
„rauben können, ift allerdings müglich, aber nicht nothwen⸗ 
„dig (Cat. Rom. pag. 279 — 81); doc) verlangt. die Kir 
„he auch hier daB Bekenntniß fo vieler Sünden, als bem 
Beichtenden nach angeftelltem genauen Nachdenken . einfels 
alen mögten; bie übrigen, bie unvorfeglich uͤbergangen ſind, 
„werben unter ein allgemeines Schlußbekenntniß begriffen 
„ (Vans. Tr , L tan. 8). 





Adbesolustn 


n Auf das Bekenntniß folgt die Ab ſolutivn, die won 
„dem Priefter mit ten Worten: „ego te absolvo a pecca- 
ntis tuis in nomine Patris, Filü et Spiritus 5?” dRit. 
„Rom. pag. 89), zugefagt wird, Sie ift ein Ausdruck der 
'„potestas ordinis des Geiſtlichen ; und feine Perſoͤnlichkeit 
nfteht. alſo i in keiner Verbindung mit dee Auttoritaͤt berfels 
„ben (Conc, Tr. ‚Sess, XIV. n’ 6 cam 10), hingegen 
„kommt, da fie feine einfache Erklärung, ſondern ein wirk⸗ 
„licher Urtheils: Act iſt, die Intention dabei in Betrachtung, 
„und eine. Abfolution, ‚die im Scherz ertheilt wäre, . würde 
nbaber ohne Kraft ſeyn (Gonc. Tr 1; h cam oh Die in 
„nere, immanente Macht und Gewalt zu abfolpiven hat je 
„der Driefter, aber zur Ausübung diefer Macht gehört eine 
„gewifje potestas jurisdictionis (f, ob, ©. 102), daher der 
„VPrieſter die Vollmacht feines Biſchofs noͤthig hat, und dieſe 
a ihm übettragene Macht nur gegen ſeine Untergebenen aus⸗ 


| 
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„üben darf (Cat. Rom, mag, 282), Zum Beſten ber chrif- 
‚lichen: Gemeinen ift die Veranflaltung getroffen, daß bie 
„Abfolution van den fehwerem Verbrechen dem Papfte und 
„ben Bifchofe in den vefpectiven Stiftern vorbehalten ift *), 
„und diefe Refervation hat ebenfalls göttliche Auctarität. 
„Iudeffen bört dech dieſe Einfchränfung bei Sterbenden auf, 
„baruif ja niemand ohne eigenes Verſchulden verlohren gehe, 
„in welchem Falle alfa dem Priefter das Recht zukommt, 
„ohne Rüdficht auf die Befchaffenheit der Sünde die Abfo- 

„lution zu ertheilen (Conc. Tr, 1, L Cat, A Pag, 283, 
.„Rit, Rom, pag, 354). 


a Serisfaotto, 

"„Satisfactio canonica befteht in den Strafen, bie der 
u Vriefter nach empfangener Beichte dem Beichtenden bei der 
„ Abfolutiom auflegt 3 denn durch dieſen Act ift zwar die 
„Schuld und die damit verbundene ewige Strafe vermittelſt 
„Gottes Barmherzigkeit aufgehoben Conc. Tr. Sess. IV, 
nt. a, Cat. Rom, pag. 290),. deſſen ungeachtet ‘aber blei⸗ 
= „ben hoch immer gewifle Weberbleibfel der Sunbe und ger . 
„® — zeitliche Strafen übrig, weil bie goͤttliche Gerechtigkeit 
entliche Suͤnden nicht auf wie Weiſe wie Unwiſſen⸗ 

heit Sünden ver ber Taufte vergeben Tann, und weil bie 
„Säte — auch auf dieſe Art zur Abſicht hat, ben Men; 
“ ſthen in der Bukunft non ähnlichen. Stınben abzuhalten 
„[Cose, Tr, Sess, XIV, c. B -can, 12, Cat; Rom, pag, 
“291% Die kirchlichen Genugthuungshandlungen find beige: 
theils als Strafe des Begangenen, durch weiche zu: 
"ei die Kirche befriedigt wird, theilb als Verbeſſerungs⸗ 
ittef anzuſehen, indem die auferlegten Bußuͤbungen ent: 
„meber ımmittelbar "on angenommenen Jehlern und Laſtern 





) Conc. Trid. Sess. zw. can. II. Devoti IL Ppag« 155°, 
„ut ea difficultate abselutionis iberentur , .et —— 
(pocoaiis) peritiores medici remedium adhiberent,” 


Ä \ 
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” „heilen, auf welche fie berechnet: find, ober überhaupt von - 
neinem fündlihen Wandel in. der Zukunft abſchrecken (Gonc. 
„Tr L. I. Cat. Rom, pag. 292), wozu noch cine dußere 
Aehnlichkeit mit Ehrifto durch die Leiden felbft kommt, wel⸗ 
nahe die Hoffnung eined Tünftigen Erdtheils feiner Herrlich⸗ 
„keit giebt, und enblih bie göttlichen Heimfuchungen, die 
„uns mit der Zeit bevorfiehen dürften, durch ein ſolches freis 
willig auf und genpmmened Kreuz abgewendet werben 
„(Bonc. Tr. Li c. 11. Cat. Rom. 'pag. 295, 06). 
m&ber bie ‚göttliche Gnade geht fogar fo weit, daß fie ver 
„möge der Gemeinſchaft, bie unter den Gläubigen  befleht, 
ufrembe Genugtbuung annimmt (Cat. Rom. Pag. 296) , fo 
udoß folglich der Fromme Gott feine Schuld im Namen dis 
„ned andern zu entrichten und biefem fein Verdienſt zu 
Gute kommen zu laſſen vermag; doch bleibt dieſe ganze 
Verdienſtlichkeit immer noch eine Folge von Chriſti Ber 
„bienft, auch laͤßt fich. die unmittelbare moralifche Heilkraft, 
„bie der Buͤßende von feiner Buße erfährt, nicht auf einen 
„andern übertragen (Conc, Tr. Sess, XIV. can. 13. Cat. 
„Rom, pag, 293 9.) Damit aber ‚die. Genugthuung biefe 
„wohltpätigen Wirkungen habe, wirb erfordert, daß ber 
„Büßende zunor gerechtfertigt und mit Gott verſoͤhnt if, 
„und baß bie auferlegten Bußübungen mit Befchwerlichkeit 
„und Aufopferungen verbunden find (Conc. Tr. 1. L Eat, 
„Rom. pag, 294), baher es Pflicht des Prieſters iſt, Sorge 
n dafuͤr zu fragen, daß die Wirkung des Sarramented nicht 
„burch unverdaͤltnißmaͤßige Gelindigkeit geſchwaͤcht werde; 
vielmehr muß er es darauf anlegen, ben boͤſen Neigungen 
„bes Individs entgegenzuarbeiten, und daher find Gebet, 
nBaften und Almofen vorzüglich anzuwenden, weil alle Seh: 
„ler ihren Urforung von Hochmuth, Bleifchestuft oder Augen: 
„luft haben (Cat, Rom. pag, 285, 97. 561). So wie es 
„nun aber der Kirche zukommt, biefe Strafen nad) der Be 
„Ihaffenheit ber Sünde und des Suͤnders abgemeflen zu 
„verhängen, fo ift fie auch dazu befugt, felbige nach Um: 
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„ſtaͤnden zu erlaſſen oder zu mübern, ‚und diefe Macht, Ab: 
„laß zu ertheilen, it nach dem Zribentiner Concilium von 
„Ghriſto ſelbſt der Kirche Übertragen *), ohme jedoch daß 
„weder in ben Decteten deſſelben, noch im roͤmiſchen Kate: 
„chismus irgend eine nähere Beſtimmung der Beſchaffenheit 
„Wer ber Anwendung biefer Macht hinzugefügt if." ' 


Kritit des katholiſchen Kirchenlehre von der Buße! 

So wie bie Fatholifche Kirche in dem Artikel von bem 

Sacrament bed Altars ihee Art und Weile bie heilige Schrift 
zu behandeln am beſten charakterifirt, fo ſpiegelt ihre Reis 
gions⸗ und Moral: Philofophie ſich vorzüglich Har in dem 
Artitel von dem Sacrament ber Buße ab; benn dieſes iſt, 
wie ſchon oben (&. 457. 491) bemerkt, als die praktiſche 
Ausüͤbung der Lehre von ber Rechtfertigung anzufehen, und 

dieſe Lehre greift vor allen andern in die Grundbegriffe der 
Theologie und her Moral ein, weil fie felbft das Refultat 
‚ der Vorftellungen von ber Natur Gottes und dem Wefen ber 


Zugend if. 


Golem ber legalen Genugthuung. 

Nach der buͤrgerlichen Geſetzgebung findet Feine Verges 
bung eher Statt, ald nach auögeftandener Strafe, ſelbſt wo 
‚der Richter die größte moralifche Uebergengung von ber in⸗ 
nern Beflerung des Suͤnders hat, weil diefe gar zu welt 
‚außer dem merfchlichen Sefichtöfreife liegt, als daß fie der 
Gegenftand einer allgemeinen Weberzeugung werben koͤnnte, 
durch welche die ganze, bürgerliche Geſellſchaft fich befriedigt 
fuͤhlen ſollte, und weil die Abfchredungsmact, die zur Be 








+) Sess XXV. decr. de indulg.: ‚ potestas oomferendi indulgen- 
tias-a Christo ecclesiae concessa, atque hujusmodi potestate 
divinitus iradita,’’ Form, juram, fid.: „indulgentiarum po- 
teſtalem a Christo in ecclesia relictsm fuisse illarumque usum 
christiauo populo maxime salutarem esse afkirmo, ” 
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wirkung und Erhaltung des legalen Rechtszuſtandes unent⸗ 
behrlich iſt, ſich von dem Augenblicke an, verlieren würde, 
wo bie Drohungen der Neweſis aufhoͤrten ſich unwiderrufich 
und unabwendbar zu zeigen. Dieſe menſchliche Jurisdictions⸗ 
Drbuung finden wir nun mit einiger Veränderung ber Tom 
in jeder Religion außer in der chriſtlichen aufgenommen, und 
wie ſollte es anders ſeyn koͤnnen? Wo Gott nach mienſchu⸗ 

Pr Weiſe in ber. Zeit und Im Raume wirkend eingeführt 
wird, da iſt es durchaus nattırlich, ihn erzuͤrnt werden und 
im Zorne Strafen zuerkennen zu laſſen, um nachher wieder 

. befänftigt zu werden und das firenge Urtheil zu wiberrufen, 
und mo das eigentliche. Wefen der. That ˖ nicht in den Wil: 
Yen, fondern in die Aeußerung bed Willens geſetzt wird, ba 
muß auch die ganze Abbuͤßuag in bie ‚äußere Welt hiners⸗ 
geführt werden und fih zu einem religioͤſen Diſciplin⸗ ©ps 
ſtem geflalten 9. Der Wunſch und das Verlangen, ſich 
Frieden mit ‚Gott und ſeinemeigenen Gewiſſen zu nerichafs 
fen, regt ſich bei jevem Menfchen, ber dahin gekommen if, 
daß er mit Reue und Schmerzen feinen Willen. mit Dem 
göttlichen, Im Widerſtreit, feinen Wandel von den Wegen bei 
Herrn abgewichen fieht. In ber Sprache des Chriſtenthums 
heißt dieß fih mit Gott. verfühnen, und der; Menſch Tann 
diefe Verföhnung nur Dadurch erlangen, daß er durch bie 
Kraft des Glaubens geſtaͤrkt und erhoben, daran. arbeitet, 
den innern Streit zu heben, den Willen nad; dem. göttlichen 
Geſetze zu beugen und fih zur Achnlichkeit mit Gott zu bil: 
den. Ein ſolches Verſoͤhnungswerk wird aber feines Natur 
nach nie fo weit gebracht, daß es für vollendet angefehen 
werden Tünnte, fondern es muß mit: ungblöffiger Anftren⸗ 
gung ber geifligen Kraft fortgefegt werben, auch ‚giebt ed in 





99) Bergl. Schmalk. Art. de falaa poenit.: „Unmägli iR’ gem 
‚Ten, daß fie follten vet von der Buße Ichren, weil fie die rechten 
Sünden nicht erfennten .. hieraus mußte folgen, daß fie allein dr 


in Sünden baßeten denn — nn Luft, Reigung 
wer nit Suͤnde. [U 


⸗⸗ 
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befonden Böen kein finnliches Unterpfand, : keine firhtbare 
Sicherung des wiedererrichteten Friedens mit Gott. Denn al⸗ 
lerdings iſt der Glaube an bie göttlide Gnade und Bars 
berzigfeit ein unverliekbares Eigenthum ber Chriſten, wenn 


\ 


: "aber gefragt -wirb, in wiefern der einzelne fich Antbeil an " 


Diefer Gnade zueignen darf, fo wird er an fich ſelbſt verwies 


fen, und die Antwort Tann nur von dem Drafel des Gewifs 
fend eingebelt werden, indem wir mit dem Apoſtel (1 Ich. 
8, 21) ſprechen: „ſo uns unſer Herz nicht verdammet, fü 
haben wir eine Sreubigfeit zu Gott." Aber das, finnliche 
Defen erſchrickt vor dem Gedanken an eine Anftrengung opne 
"Aufhören und fühlt fi durch dad Zeugniß, dad aus dem 
Innem geſchoͤpſt wird, noch immer wicht beruhigt, es fehnt 
ſich nach einem beflimmten und fichtbaren Maße, nach weis 
chem ſich die erforderliche Zeit und Kraft berechnen läßt, ehe 
es erlaubt feyn wird, die Palme des Friedens zu ergreifen 
. and nach ber Mühe des Kampfes zu ruhen; eine feſtſtehende 


® 


Reihe von Bußübungen, wo bie Zahl und die Beſchaffenheit 


beſtimmt angegeben -ift, ſcheint ihm erwuͤnſcht, damit der 


Menſch in den phyſiſchen Leiden eine der Schuld der Suͤnde 
entſprechende Strafe finden, und nachdem er dieſe erduldet 
bat, nach der Analogie der Art und Weiſe, wie irdiſche Rich⸗ 
ter fich verfühnen laſſen, fich die Verzeihung des hinmli⸗ 
ſchen Richters mit Sicherheit verfprechen könne. Die Eins 
wiurrfe der Bernunft, ihre Gegenvorftellungen von bem metas 
phyſiſch und moraliſch Unmöglichen eines ſolchen Verſoͤh⸗ 
nungs⸗Syſtems werben nichts gegen dad Intereſſe der Sinn: 


lichkeit vermögen; dev Menſch fchafft fich in dieſer Rüdfiht 


ſelbſt, was feine Seele begehrt, er formt und componirt 


‚durch Hülfe der Phantafie den religiöfen und ethifchen Stoff _ 


nach eigenem Gutbünlen, und fo entfieht denn die Verwech— 
felung der fubjectiven Beſſerung mit der objectinen Verſoͤh⸗ 
nung, det Moralität mit der Legalität, der Sinnesaͤnderung 
mit ber Xhaterflattung, welche dad gemeinfchaftliche Srunds 
Element jeder Krenit der alten wie ber neuen Welt iſt. 


f 


568 Lehre von den Sacramenten. 

Bas nun De katholiſche Lehre betrifft, fo darf es ums 
nicht wundern, wenn bie Tugend in ihrem innen Weſen cbaı 
fo verkannt und oberflaͤchlich aufgefaßt wird, ald es wit dem 
religioͤſen Glauben der Fall iſt (f. ob. S. 191), und eben 
fo wenig kann ed auffallend feyn, daß ber tbeurgifche Cha⸗ 





rakter, der alleı Sacramenten gemein ift, infonberheit dem 


Buß⸗Sacramente ald dem zugeeignet wird, das unter allen 
bie durchgreifendſte, praktiſche Bedeutung bat. Wirluch iſ 
in des katholiſchen Lehre durchaus nicht die Rede van einer 
eigentlichen Belehrung vom Wiege ber Suͤnde *); Berenung 
des Begamgenen if die einzige Gemuͤthsbeſchaffenheit, Die ver⸗ 
langt wird, fie. wird aber nur ald Bedingung der Aufrichtig- 
tet und Wollſtaͤndigkelt der Beichte verlangt **).. Die Beichte 
bleibt imrner der Mittelpunct des Sacraments, und wenn de- 
ber der canſequente Sünder nicht verfäumt, feine Berchte abs 
zulegen und ſich Abfolution zu ‚holen (voraudgefegt, daß er 
feine Rechnung babei findet, fich die Freiheit zu fündigen 





*) Cone, Trid, Sess, XIV. c. 8: ovatores . . optimam poeni. 
tentiam novam vitam esse — , ut omnem satisfactionis 
'vim + usum tollant.” can. 13: „Si quis dizerit, pro pecea 
tie quoad poenam temporalem minime Deo , . satisfieri poe- 
nis. ab eo inflictis et patienter toleratis,. vel a sacerdote in- 
junctin „ . atque ideo optimam poenitentiam esse sanlum novam. 
vitam, anathema sit,” BVergl. Calvin, inst. rel. chr. ll. 4, 1: 
„Sic sunt in exiernis exercitiis mordicus infixi, ut nihil aliud 
ex immensis voluminibus /colligas, quam poenilentliam esse 
disciplinam et austeritatem „ „ de interiore mentis renovatione, 
quäe veram vılae corzeclionem secum trahit, mirum silen- 
uwum,’’ : 

**) Bergi. Shmall. Art. de falsa poenit, (init.): „wenn ſich be 
gab, daß etwa Giner ſprach: er koͤnnte nicht veuen noch Leid haben 
für feine Suͤnde .. fragten fie, ob ex denn nicht wuͤnſche oder gern 
wollie, daß er Reue moͤchte haben ; ſprach er denn ja (und wer weüte 
bier nein ſagen, ohne der Zeufel ſelbſt?), fo nahmen fie es für die 
a und vergaben ee 


! 
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durch Unterwerfung unter die kirchlichen Satisfactiond⸗Hand⸗ 
dungen zu erfaufen), To kann die Kirche ihm bie jebesmalige 
feierüche Werficherung der Gnade Gottes unb der Vergebing - 
der Sinben wicht verfagen. Das Buß⸗ Syſtem iſt aber zus 
gleich zu einem Sacrament hoben, wodurch ed feine hoͤchſte 
Vollendung erreiht'und einen eigenthümißihen Tirchlichen Cha⸗ 
rakter erhalten hat. Durch die: Xheorie der Lehre find Freilich 
die Verfiimungsmittel, die Hauptpuncte der Buße, im Ab 
gemeinen befimmt und angewiefen, nicht aber der Gebrauch 
and die Anwendung derfelben in ben einzelnen’ Faͤllen; denn 

38 auf welchen Grad bie Rene über biefe oder jene Simbe 
#eigen müffe, wie große Genauigkeit das Bekennintiß Der 
Binden jedesmal erfordere, ‘welche Bußuͤbungen erforderlich 
end im wie großer Strenge diefe auszuführen ſeyn mögen, 
dieß zu beſtimmen kann ber Blende ſich nicht ſelbſt die Faͤ⸗ 
higkeit zutrauen. Wäre er hier feinem eigenen Urtheile übers 
laſſen, fo würde er von dem ängfllihen Zweifeln, ob auch 
den Forderungen Gottes genug gethan wäre, gemartert wer 
den, und felbf nach, der firengften Buße müßte die Furcht 
‚noch iminer erwachen Tönnen, daß er fich, vielleicht durch Eis 
genliebe gebtendet, oder durch Sinnlichkeit beflochen, dad Ziel 

" wider feinen Willen zu nahe gefledt, fich die Arbeit zu leicht Ä 
gemacht habe *). Außerbem iſt felbft die verföhmende Wir 





*) Apol. Conf. de poenit, (sub fin.): „Quaudo erit pacata con- 
scientia, si ideo accipimus remissioueom peccatorum, quia 
nos diligietus ut legem facimus? seinper ’enim acousabit 
nos lex, quia nunquam legi Dei satisfacimus, — Adversarii 
relinquunt conscientias incertas® et ambigentes . . ita fit, ut 
ad extremum ruant in desperationem.” Shmalt, Art. de 
Salsa poenit.: „damit koͤnnte ex nimmer wiſſen, wenn ex rein genug 
gebeichiet, ober wenn das Beichten einmal ein Gnde haben ſollte.“ 
Cäeuvin. Inst, rel. hr, ll, 4, 2: „hio ımiserae oonstientiae mi- 
ris modis torquentur et exagitantur, dum sibi debitam pecca- 
torum cöntritionern imponi vident, neque assequuntur debiti 
mausuram, ut secum decernere Point se persolrisse quod 
. debebant, ” 


— Zw 
— — — ——— 
— denn ihren eigentlichen Grund has biefe Wikung nad 


der Lehre der Kirche in Chriſti Verdienſt, und Bugang m 
dieſem fteht nur in ber Kirche und durch bie Kicche offen 


Hierarsifde Tendonz. 

Dexgeſtalt iR alſo bie Vermittelung der Kirche im Mo⸗ 
nrabſchen eben ſo unentbehrlich als im Dogmatiſchen (ſ. ob 
S. 814)5 fo wis nmar fie allein uͤber Orthodoxie und Keberel, 
Schriftiekee und Tradition urtheilen Tann, fo ift auch fie es 
allein, weiche das Bekenntniß ber Sünden empfangen, die 
Vergehung berfelben verheipen und bie nothwendige Genmge 
thuung dafür auflegen Tann, und fo oft ber Prieſter biefe 
Macht im Namen ber Kirche als Richter und Arzt aukübt 
baddelt er als Gottes eigener Herold, als Chriſti Repraͤfen 
Wut N). Auf dieſe Weiſe wird alſo dad Verfähnungswer 
nicht mehr bie Sache bes Cinzelnen, ſondern bie ber Kirche; 
der einzelnen Chriſten kommt hier fo wenig als in Ange 

genheiten bed. Slaubens (ſ. ob. ©. 325) ein perfönliches Da: 
ſeyn und Wirken du, ſondern es liegt ihm bloß ob, ‘der kirch⸗ 
Kchen Anweiſung in gläubiger Demuth zu gehorchen, Den 
noch aber ift dieſes Syſtem fo kluͤglich auf das Beduͤrfniß der 
Menge berechnet, daß die Kirche, während fit an nichtd ger 
ringerm — als das ganze — Leben, * je als 





9 Cone, Trid. Sosa. xixv. —— mosier I, Chats. 
sacendetes sul ipsins. vicarios zeliquit tanquam prassides & jw 
sices, ad quos omnia martalia crimina deferantun? Cat, 
‚Rom. pag. ‚261: „in, sacerdala, qui iu eum legitimus jsdex 
sedet, Chrisi Domini peraonam dt potesstastenh veneretur.“ 
psg. 2641 „.posaitens- sanerdatis oflicia,: qui Dei ‚permwaan: 
gerit, se subjiciet menessg: om.” Pag, 274: „aaoerdoll tatiguam 

‚ Christi vicario,” Rit. Rom. pag. 56: -„inprimis memjeerit 
: sonfessionarius, se judigig: pariter et medisk personam wuslinere 
va tanquam arbiler inter: Deum et — Banad Art 
et antmarum saluli conmlat.? 
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fortgeſetzte Buße zu betrachten iſt, unter ihre Gavaft zu le⸗ 
gen, nichts beflo weniger Rechnung batauf machen darf, bie 
ſtaͤrkſte Vertheivigung dieſer bierarchifchen Tyrannei bei Ben 
Unterbrückten ſelbſt zu finden; denn durd Die Aufopferung bet 
genen Perfönlichkeit, durch die Unterwerfung unter bie Vor⸗ 
mundſchaft ber Kirche wird der Menſch der befchwerlichen 
Pflicht der Seelforge, bie ſonſt eines jeden wigene Sache wis 
ft, überhoben und förmtich entlebige, und gleiche Beruhigung 
wird ihm in Rüdficht feines. Lebens, wie in Ruͤckſicht feines 
Glaubens zu Theil. Der große Haufe müßte feinen’ yo 
talter verläugnen, wenn ihm dieſe Leichtigkeit und Sicherheit 
wicht fa erwünfcht wäre, baß et einen jeden, der 6 verſuchen 
mögte, det Kirche die Macht zu-löfen und zu binden fiteitig 
zu machen, für einen Feind der Sache feines ewigen Heid 
anſehen follte*); und wie follte die Stäge, welche die hierat⸗ 
hiſche Hoheit:in diefem Glauben hat, brechen, ehe det: Grund 
“ der moralifche und religioͤfe — erſchuͤttert 





Reut, 


Seo genau über ei u dan | 
Sraris mit den dogmatifchen und kirchlichen Principien des 
— in es fieben, fo wenig hat es indeſ⸗ | 


Ba 


9 — Oat. Rom. pag. 293: „at holli ——— sit, — 
generis hoatom, quum fidem catholicam funditus evertere oo» 
glnret, per ministros.impletatis sine ex satellites hanc velati 
ehrist, virtulis: grcem tolis yjribus vobtpare conatum esse.” 
Wenn daher Leibntg in feinem Syst, theol. pag. 264 Tagt! 
» Totum hob instliatum Uivina sapfentia dignum wse nögari 
non potest; et si quid aliud, hbe certe in chr, religione prao- 
vlarum et landabile Eat, quod ot Simenses et Japunenses admi- 


raii sun; nam, et a peccatis Multos deterret confitendi nNeces ' 


sitas, et lapsis mlagnam vonsolationem praustat,” fo bat biefe 
Lohpreifung des Sacramentes dir Buße im Munde der Ghineftn 
und Dapaner allerdings ihren guten Grund, ſchwerlich eber eiaen 
ſolchen, der im —— onzefüheen wirt. 








! 
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— m — — — —— — —— — 
ſen gelingen koͤnnen, Einheit und Gonfeguenz in die Anord⸗ 
nung ber einzelnen Theile des Syſtems zu bringen, und mit 





Recht führen die Reformatoren Klage Über bie Dunkelheit, bie 


Verwirrung und den Widerſpruch, die in ber Behandlung dies 
ſes Sacraments Statt finden *). Nach, dem kirchlichen Lehr⸗ 
begriffe iſt das Sacrament zufammengefegt aus Reue, Be 
kenntniß der Sünde und Genugthuung; diefe drei Theile wers 
den, jeder für ſich nach göttliche Einfegung nothwendig ers 


‚ Märt, und die Vergebung der Sünden wird als die Frucht 


des vollftändigen Sacraments dargeſtellt. Nun aber wird zu⸗ 


gleich gelehrt, daß die vollkommene, mit dem Geluͤbde, den 


fibrigen Theil des Sacramentes zu erfüllen, eh u 
ſchon hinlaͤnglich ſey, die Vergebung der Suͤnden zu bewir⸗ 
ken; denken wir uns alſo deu Fall, daß der Buͤßende fich 
durch ‚eintretende Umflände an ber Erfüllung jenes, obgleich 
redlichen Geluͤbdes verhindert ſehe, ſo haben wir hier das 
eigene Geſtaͤndniß der Kirche, daß die Vollſtaͤndigleit des Sa⸗ 
cramentes keine nothwendige Bedingung iſt *). Die 
womit fie deſſen ungeachtet auf dieſe Vollſtaͤndigkeit dringt, 
verräth daher nur zu kennbär die hierarchifche Abficht, den 
Laienſtand durch den ang der Beichte unter der gelfflichen 
Zepter zu halten. — 
| Beiägte 
Bein bemnächft die Nothwendigkeit der Beichte darauf 





*) Apol. Conf. de pomnit. (init): „hic appellamus judicia om- 


nium bonorum ac sapientum virorum; hi haud dubie fate- 
buntur, has- disputetiones apud adversarios perplexissimas «et 
——— erse; et tamen agitur de re maxima, de_prae- 
. dpuo evangelii loco, de remissione pecoatorum.” Calvin, 
inst, rel. chr. IV. 19, 14: „de qua (poenitentis) sio confuse 
et perturbate disserunt, ut nihil certi neque solidi ex eorum 
dostrina referre possint conscientiae, ” E 
%) Apol, Conf. de poenit, (init): ,, (remissio peccatgrum) si fit 
propter contritionenf, qnid opus est absolutione? -quid agit 
potestas olavium, si pöccatum jam est remissum? / 


\ 
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gegrlindet wird, daß die Kirche allein im Beſitze der Macht 
ſey, die Sünde zu vergeben, und daß fie diefe Macht bei den 
verfchiedeuen Individuen nicht ausüben koͤnne, wenn fie nicht 
eine fpecielle Kenntniß des moralifchen Zuſtandes berfelben 
babe, fo ift es eine Selbfifolge, daß Volftändigkeit und Ges 
nanigkeit in dem Belenntniffe der Sünden eine durchaus uns 
erlaßliche Bedingung der Wirfung des Sacramentes if, und 
daß keine Bußfertigkeit in Betrachtung kommen, Bein redlicher 
Wille ald Erfah gelten Tann, wenn.die Beichte ſelbſt nicht 
die gehörige Quantität und Qualität hat; wo dieſe Befchafz 
fenheit mangelt, da liegt die nähere Urfache der Unvollkäns 
digkeit der Beichte, die größere, oder geringere moraliſche Schuld 
ganz außer ber Frage, denn die Wirtung muß gleich vers ' 
derblich werden, fobald etwas Wefentliches, gleichviel ob mit 
Borfag verhehlt oder aus Vergeßlichkeit übergangen wird. - 
Alein bier, wie fonft öfters, bat die katholiſche Kirche es 
nothwenbig gefunden, bie Forderungen etwas herabzuſtim⸗ 
men; dieß thut fie erfllich, wenn fie das nothwendige Bes 
kenntniß auf die Zodfünden einfchränkt, dann aber auch, wenn 
fie Vergeßlichkeiten für unſchaͤdlich erklaͤrt. Bei der richtigen 
Einficht naͤmlich, daß eine ind Cinzelne gehende Herrechnung 
der Suͤnden phyſiſch unmöglich iſt, und daß ed Gotteslaͤſte⸗ 
rung feyu würde, die ewige Seligkeit von der Zreue bed Ga - 
dächtniffes und von zufälligen Umftänden abhängig zu machen, 
beeilt fie fich, die geängftigten Gemuͤther durch mildernde Zu: 
fäße zu beruhigen *), achtet aber nicht darauf, daß fie durch 


iin 








+) Apol. Conf. de conf.: „Tota ecolesia per universam Europam 
scit, quales laquens injecerit conscientiis illa particuld tonsti- 
tutionis, quae jubet omnia peccata cönfiteri ; ; quales ibi la- 
byrinthi? quanta carnificind fuit optimarum mienüum? tiam 


feros et ptofanos ista ‚terriculamenta nihil movebant, — Haecc _ 


doctrina adegit multas pias rhentes ad desperativriem, quae 
non potuerant acquiescere, quiä santiebant, jure dirigo tie- 
cessariam esse enumerationem,, et tamen öxperiebantur, im- 
possibilem esse,” Calvin, inst,. zel, chr. 1, 4, 243 „ Dowui, . 


660 Lehre von ben Sacramenten. 

— — — — — — — — — 
dieſe Reſtrictionen ihr eigenes Syſtem niederreißt, und ſelbſt 
die — beruhigende Wirkung iſt nichts als bloße Il⸗ 
luſion, die nur flumpfe Augen zu taͤuſchen vermag. Die 
Graͤnzlinie zwiſchen Todſuͤnden und verzeihlichen Suͤnden fins 
det ſich naͤmlich nirgends mit Beſtimmtheit gezogen, die Claſ⸗ 
fifieation muß alfo in den einzelnen Zällen dem Menſchen 
ſelbſt Aberlaffen bleiben, und es kann nicht fehlen, baß Dies 
ſelben Scrupel ſich aufs neue einftellen - werben, wen ber . 
Menſch es mit fich felbft abzumachen hat, wie eier und auf 
welche Suͤnden bie Beichte auögebehnt werben müffe, um ſo 
vollſtaͤndig zu werden, als bie Kirche ed verlangt * benn 
wie gegründet iſt nicht bie Beſorgniß, daß die Eigenliebe die 
fündlichen Handlungen nad) einer ganz andern Regel rubricis 
ven koͤnnte, als die unparteiifche Gerechtigleitt Was ferner 
die Entfhuldigung der Vergeßlichkeit ‚betrifft, fo liegt wohl 
offenbar darin, daß die Abfokution in einem folchen Galle, 
wo die Kirche alfo weder hinlaͤngliche Kenntniß von den Suͤn⸗ 
den des Buͤßenden hat, noch ein richtiges Urtheil Darkber fäls 
in kann, dermoch fir gültig angefehen werden foll, das Ges 
ſtaͤndniß der tyranniſchten Willkühr, womit die Kirche den 
Gewiſſen das Geſtaͤndniß der heimlichen Simben abpreſſen 
win, die ber Reuige nur feinem Gott oder ſich ſelbſt zu ges 
ſtehen ſich bequemen kann. Aber felbft durch das treuefte 





legem esse pastiferam,, quäe vel in desperationeitn. praecipitat 
miseras-animas, ubicungue viget Dei timor; vel, ubi est s6- 
curitas inanibus blanditiis demuloens, magis hebetat,” 


*) Luther Serm vom Satr. dir Buße (X. ©: 181): „Nun hebt 
ſich aber eine neue Frage: was tödliche oder tägtide Suͤnden Yinb ? 
Iſt noch mie kein Doctor fo gelehrt gewöfen, noch twird immer fegm, 
Ser eine gewiſſe Regel gebe, tägliche vun den tödlichen zu erkenken.“ 
Bergl, Chemnitz. Exam. Conc, Trid-TI, pag. 330: „Quia nemo 
certus 8838 poteſt, an Acliones illas im Hebitö gradu habeat, 
somper conscientia dubia et inceria manet de reconciliatione, 
Vere -igitur carniſiciua sonstientiarurm est sacsaımentum po® 
nitenliae,” 


——— er 
* 4 
b 
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und genaueſte Bekenntniß der Suͤnden erhaͤlt die Kirche I 


met noch lange nicht, was fie haben will, denn die Kennts 
niß ber einzelnen fünblichen Handlungen ift noch Feine Eins 
ficht von dem fündlihen Willen; bie Schlüffel, welche vie 
Thür des Himmelreichs öffnen follen, öffnen nicht die gehei⸗ 
men Kammern bed Herzens, und die Kirche urtheilt, waͤh⸗ 
end fie ihre Urtheile als Urtheile Gottes angefehen haben 
will, gleichwohl nach der Weife ſchwacher Menſchen, nad 
täufchenden dußern Symptomen, und muß Bei diefer menfch- 
lichen Inquifitions = Methode auf keinen geringen Grab von 
Leichtglimbigkeit Rechnung machen. — | 


Abfolution. 
Gehen wir weiter zu der Abfolution ſelbſt, ſo if dies 
fer Act eine reine Aeußerung ber potestas ordinis. Der 
Geiſtliche handelt hier recht eigentlich in feinem geiftlichen Cha⸗ 
rakter; denn bie geheimnißvole Wirkung der Worte beruht 
bier, wie in ber Gonfecrationd - $ormel im Sacrament bes 
Altars, bloß darauf, daß ber Adminiſtrirende das vechte Or 
gan ber Kirche, durch dad Myſterium der Ordination. geweiht 
if. Hieraus fcheint nun geradezu zu folgen, daß ein Prie⸗ 
fer, wenn er in biefer Verrichtung die Gränzen feiner Juris - 
biction überfehrätte, ſich allerdings gegen bie Gefege der Kirs 
chenverfaſſung verfehen würbe, daß aber der Act nichts deſto 
weniger für den Abſolvirten felbft feine Kraft und Gültigkeit 
behalten müßte (vergl. ob. S. 102); dawider erHärt aber 
die Kirche ausdruͤcklich, daß nach göttlicher Anordnung ges 
wiſſe Faͤlle ber biſchoͤflichen Auctorität dergeſtalt vorbehalten 
ſind, daß jeder Abſolution, die in ſolchen Faͤllen von einem 
Vrieſter ohne höhere Erlaubniß ertheilt wird, die Wirkung 
vor Gott mangelt *). Aber auch nicht einmal dieſe Beftim: 





* Conc, Trid. Sem. XIV. c. 7: „pPersuasurn semper in ecclesia 
Dei fuit, et verissimum 4386 syhodus confirmat, nullius mo-- 
menti absolutionen eam esse debere, quam sacerdos in eum 

i I Mn 
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mung iſt frei von neuen willkuͤhrlichen Ausnahmen. Wuͤrde 
nämlich dieſe Reſtriction in ihrer vollen Strenge geltend ge⸗ 
macht, To würbe bie Folge fepn, daß fogar der Sterbenbe, 
der fein Gewiffen eben gm meiften beſchwert fühlte, fih von 
dem Troſte ber Kirche verlafien jeden müßte, fo oft ten Bi: 
fchof zugegen wäre, um diefen zu gewähren; einer ſolchen 
Härte aber will die Kirche fich nicht ſchuldig machen, und fie 
erflärt daher jede Abfolution im Zalle augenf&einlicher To⸗ 
deögefahr ohne Rüdficht auf. die Standeswürbe des abfolvi- 
venben. Geiftlichen für gültig *). Diefe Humanität aber if 
auf gar zu handgreifliche. rt auf Koften der Eonfequenz er= 
worben; denn wenn ed fi durchaus nicht denken läßt, daß 
die Kraft ded Sacramentes von dem phyſiſchen Geſundheits⸗ 
zuſtande, worin ber Menſch ſich befindet, abhaͤngig ſeyn und 
in demſelben Verhaͤltniſſe, worin der Tod ſich naͤhert, ſtei⸗ 

ſollte, fo ·nuß entweder angenommen werben; baß ge⸗ 
wiffe Sünden wirklich von der Befchaffenheit find, daß fe - 
nur. durch bifhöflihe Macht koͤnnen erlaffen werden (und in 
diefem Halle erlaubt ſich alfo die Kirche einen frommen Be⸗ 
trug, wenn fie dem Priefter die Ausübung des Act bei dem 
Sterbebette aufträgt, um :ber Verzweifelung des Sterben: 
den vorzubeugen), ober daß es eine grundloſe Erdichtung iſt, 
daß der Grad und die Beſchaffenheit der Suͤnde in einem 
reellen Verhaͤltniſſe zu den »erſchiedenen geiſtlichen Wuͤrden 
ftehen ſollte; dann aber hat ed nur zu ſehr ben Anfchein, daß 
die Kirche, indem fie den Prieſtern bie. ernfllichern Fälle ent> 


4 





. "profert, in’quem ordinariaın aut subdelegatam aon habet ju- 
‚risdietionem. — Hanc autem delictorum reservationem con- - 
sonum est guctoritati divinae non tantum in exierna palilia, 
sed etiam coram Dev vim habere.” — J 
2) Joid.: ,„ pie admodum, ne hac ipsa oocasione aliquis, pe- 
rest, in eadem ecclesia Dei custoditum semper fuit, ut nulla 
ait reservalio in articulo mortis; alque ideo omues sacerdotes 
quoslibet poenitentes a qaibusvis pevcatis et conauris alsolvere 
possunt. ” ; 4 ee Ber ar N 
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zieht, bad Sacrament dazu benugen will, das hierarchlſche 
Subordinations-Verhaͤltniß zu befeftigen‘ und es der Melt 
anſchaulicher zu machen. Allein auch zugegeben, daß bie prie 
Berlihe Abfolution in dern gegebenen Falle eine Kraft erhal- 
ten koͤnnte, die ihr außer diefem Sale mangelt, fo müßte dieſe 
Ausnahme doc wenigftens auf ſolche Fälle eingefchränkt fepn, _ 
wo entweder ber Tod wilflich- erfolgt, oder die Todeögefahr 
fich fo groß gezeigt hat, daß das Erfolgen deſſelben menfche 
lichen Augen vollfommen gewiß fdjieh ; erwägt man aber, 
wie unficher und trüglich die Prognoflica de Todes find, und 

“ wie relativ ber Begriff von Lebensgefahr if, fo läßt ſich gar 
nicht bezweifeln, daß die Kirche in unzähligen Faͤlen ben Ges 
brauch bed Saramentes nuctorifirt, wo es eine &eremonie 
ohne alle Wirkung bleibt, ja mas noch mißlicher iſt, es laͤßt 
fich auf keine Weiſe ausmachen, auf welchemm Puncke die Wir- 
kung des Sacramentes ihren Anfang nimmt, und der’ Kranke 
alfo, der die Abſolution von feinem Seelfotget empfängt, 
bleibt immer den nagenden Zweifel Preis gegeben, ob bie 
Gefahr, worin pr ſchwebt, wirklich fo gr iſt, daß ber Prie - 
fter berechtigt feyn kann, ihm dieſelbe im Namen Gottes und 
der Rinche:zw erthellen. = > m Zamen Gottes und 


0 Genugtdaungswertat  .'- 

Die Genugthuungswerke wurden ſchon früh in ber 
Buß⸗Praxis der alten Kirche angewandt; aber die natuͤr⸗ 
liche Ordnung, die in der neuern katholifchen Kirche geſtoͤrt 
iſt, wurde hier beobachtet, ſo daß die Genugthuung vor dem 
Abfolutions⸗Acte herging, und fo wie dieſer nichts anderes 
bezeichnete, als den wiederhergeſtellten Frieden mit der kitchli⸗ 
chen Gemeinſchaft, ſo mußte es gerecht und zugleich erbau⸗ 


.f. 
[2 


3 


lich ſcheinen, daß ber, der wegen Öffentlichen Aergerniſſes ‚aus 
ber. Gemeine war ausgefloßen worden, nicht wieder in den 
Schooß berfelben aufgenommen wurde, bevor er fich durch 
Fombolifche Bußuͤbungen gedemuͤthigt und feine‘ Neue allen 
und jeden anfchaufich "gemacht hatte. Allerdings aber lag - 
I Mn2 - — 
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eine ſolche Prarid ben Misbräuchen zu nahe, als daß diefe 
auöbleiben konnten; ed mußte ‚vielmehr bald dahin fommen, 


daß man dieſen Werken an ſich einen moraliſchen Werth bei: 
- jegte: Man bezog die — nicht mehr auf die 
bie D 


Kirche, ſondern auf Gott, und ifeiplin befam in der 


i chriftlichen Kirche diefelbe Richtung» - die fie in den vorchriftti- 
chen Religionen gehabt hatte, indem man durch allerlei koͤr⸗ 


perliche Beſchwerden und Peinigungen den Zorn Gottes zu 
vperſoͤhnen und eine Verdienſtlichkeit in fernen Augen zu ge 
winnen wetteiferte ). Dieſe Tendenz ift noch unveraͤnden 


"geltend in. ber katholiſchen Kirche; denn bie Genugthuungds 


werfe werben aus einem doppelten Gefichtöpuncte betrachte 
theils nämlich als Beſſerungsmittel, theils als Strafen, we; 
durch bie ſtrafende Gerechtigkeit Gottes befriedigt wird 
a8 nun die Befferung als Wirkung der aͤußerlichen 
Buße betrifft, fo iR bie Metbobe, durch erzwungene Werk 
auf den Willen zu wirken, ſchon an fi grundverkchr 


Zwar lann fine gewiſſe ſtoiſche Apathie, eine gedankenloſe 
e Brucht anpaltenbet Wußlbungeh und Keen⸗ 


gungen bed Fleiſches werben, zumal in Rüdficht ſolcher Feh⸗ 
fer und Lafter, die aus wilder, ungezähmter Sinnlichlei 
entfpringen; aber aus der moralifchen Welt muß jever Re 
chanismus verwirfen ſeyn, jede Sewohnheitötugend if is 
moraliſcher Ruͤckſicht tobt, weil ſie nicht aus dem Willen 
entſpringt, ſondern vielmehr das Bewußtſeyn im Denlen 





0) Apol, Confı Ge edũt. et eatidfi (hilt): „Non nde 'sanserunl 
patres; imereri. homines remissionem peocatorum zer tal 
motes aut talia operä; quamquam haec spectatula itnperitos 
solerit fallere, ut pütent se ger haec opera mereri remissib- 
nem pectatoruin coram Deo. Yeruin, di ywis sit densit, ju- 
. daice et 'gentiliter sensit;” 

**) Conc. Trid. Sebs. XIV. v. 10 „„Habeant. (sacerdötes) pre 
oculis, ut satisfactio non Sit tantum ad ndväs vitas custudiam 
et infiemitatis medicamenta, sed etiam ad pragieritoraum 
catosum vindictar et odstigalionerh. — 


N 
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enb Wolken, weiches das Princip jebes hoͤhern, fel hſtſtaͤndi⸗ 
gen Strebens im Menſchen iſt, eimfchläfert. Auch iſt es ge⸗ 
wiß, je mehr eine Handlung ihrer Form nach des natürliche 
Ausdruck der freien Liebe zu Gott und den Menſchen, oder 
der innen Staͤrke und Siandhaftigkeit iſt, deſto gefaͤhrlicher 
iſt es ſie als Mittel zur Erweckung diefer Gemuͤthsſtim⸗ 
grung zu gebrauchen; benn- der verderbliche S etwug, ber 
der Handlung an und für fich den moralifchen Werth unters | 
fehiebt und den Bid und Gedanken des Menſchen von ſei⸗ 
nem Innern auf das Urußere zieht, ſchleicht fich hier ſo viel 
feichter ein, Diefes gilt ſowohl von Gebet und Almofen 
ats von freimilligeri Kaſteiungen, bie aus. dieſem Grunde in 
ber firchfichen Difeptin die auptrolle geſpielt haben und 
noch immer ſpirien. Wenn her Katholicismus zugleich. auf 
vie abfchredtende Wirkung ſolcher beſchwerlichen und ſchmerz⸗ 
lichen Bußuͤbungen aufmerkſam macht, um den Nutzen ber; 
felben zur Erziehung und Beſſerung noch einleuchtender zu 
machen *), fo iſt ja die Burzel alles Böen gerade in dem 
fü nnlichen — das af die Folgen ber Handlungen - ° 
hingewandt iſt um nach dieſen feine Wahl trifft, zu fuchen, 

und die Tathofifche Kirche arbeitet alfo darauf ‘bin, biejenige 
Handlungsweiſe in ein. feftes und vollſtaͤndiges Syſtem zu 
- Bringen, welche die Schrift und unter dem Namen bed Phaz 
riſaismus kennen iehrt. Die katholiſche Kirche wilt endlich 
die Bußuͤbungen auch als Strafen betrachtet wiflen, ynd 
preifet fie als’ Mittel zur Abwendung ober Aufhebung zeitli⸗ 
cher Uebel an, mit welchen die Menſchen in diefem Leben 
beimgefucht werden **). Aber dieſe Vorſtellung ſucht man 








:%) Conc, Trid. Sass, XIV. q. 10: „prosel Qube, magnopere a 
peccato revocant, et quasi freng quodam oordort hae sali- 
$&ctoriae poenaß, Cauliogesque et vigilantiores ia futurum 
poenitontes olſiciunt.ꝰ 
'%*) Cat. Rom, pag. 293: „Poenitentiae. poena a nobjs suscepta 
“ Dei anfmadversiogem suppliciaque* in nos —— aute- _ 
ver, ”» 


666 Lim nom ben — 
vergebens in ‚den: hräftlichen- Anſicht pon ben. 
bes irdiſchen Lebens (f. ob. ©. nach dieſer find viel⸗ 
mehr die goͤttlichen Strafen keine Zuͤchtigungen, bie über uns 
verhängt werden, um bie erzinmte Gottheit zu rächen, fonz 
dern Erziehungsmittel, bie nach der göttlichen Weisheit ab= 
gemeffen ie um das Gemüth, buch Miberwärtigfeiten zum 
Ernſt, 3 ur ‚Buße, , und ‚Befleumg..zu leiten *), baber man 
nicht ara benfen. muß, ſich denſellben zu entziehen, ſondern 
baran, das Schmerzliche derſelben badurch‘ zu lindern, daß 
man auf die höhere. Leitung achtet und ſich die Frucht davon 
zueignet. Und waͤre es auch henkbar, daß der Menſch im 
Stande. feyn. folte, ber Hand. Gottes zu entflichen,, ‚oder 
.. Befchmerben und Leiben an die Stelle der Bin 
den zu feßen, die ben oben ‚auferlegt werben, follte ex wohl 
bann nach etwas "anberm trachten, als ſich von dem Reihe 
Gottes auszufhließen, um wit frevelhafter | 
bie * J—— ſeiner Breit zu uͤbernehmen? — 





% 5b r ‚a ß. 

Was endlich ben. Artikel ‚vom Ablaf betrifft, fo bat 
das Zridentiner Concilium «3 om richtigften gefunden, felbis 
gen nur. beilaͤufig zu beruͤhren, und ber roͤmiſche Katechis⸗ 
mus, deſſen gar nicht zu erwähnen; indefien wirb bemfelben, 
nach dem Vorhergehenden die rechte Stelle in dem kirchlichen 
ESdhyſteme leicht anzuweiſen ſeyn. Wenn die Kirche lehrt, daß. 
nicht allein Ghriftus, indem die Suͤnden, die fowohl ber 
Zahl als der Schuld wach endilch ſind, zu dem unendlichen 


Ei: 2 


*) Calvin. inst, zel, chr. IU. 4, 31: „Non est supplicium pro- 
prie aut vindicta, sed correotio et admonitio, Alterum judi- 
cis est, alterum patris; judex enim quum facinorosum penit, 
in ipsum delictum animadvertit, et de facinore, ipso poenam 
‚expelit; pater cam filium severius corrigit, non hoc agit, ut 
vindiogt aut mulcitet, sed magis ul — et cautiorem ia 
posterum zeddat.” 


\ “ 
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Werthe: ſeines Gehorſams in, feinem Berhältniſſe ſtehen ) 
für die Menſchen genug. gethan hat, ſondern daß auch die 
Bokfommmen unter den Chriſten durch. Ausuͤ ſolcher 
Froͤmmigleitswerke, die. zwar. empfohlen aber n t befohlen 
(sousilia, ewengelica) find, fid ein uͤherſchießendes Verdienft 
(meritum supererogatiosis) erwerben fönnen, Dad vermöge - 
der geifllichen Gemeinſchaft, welche die Gläubigen verbindet, 
bear ſchwaͤchern Brübem zu Gute fommen kann **); wenn 
Ke ferner lehrt, daß die Schluͤſſel zum Reiche der Gnaden 
auf Erben in ben Schooß ber Kirche niedergelegt find: . fo iſt 
es nichts weiter ald eine gemauere Beflimmung unb Entwi: 
lung biefer. Lehre, wenn ſie erklärt, daß fie im Befitze ei⸗ 
web. unerfihöpflichen Schatzes (thessurus meritorum) ſey, 
wodurch fie berien, die an guten Werken arm find, zu Hälfe 
tammen koͤnne, und daß die Kirche uneingeſchraͤnkte Macht, 
über ben Inhalt des Schatzes zu verfügen, von Bott erhals 
ten habe ***). Se mehr ber. ſchamloſe Ablaßhandel als dasje⸗ 








9 Cat! Rom. pag 56: „Neque vero preium, quod pro nobis 
yerschit , debitis nostris par solum et aequale fuit, verum ea 
longe superavit.” Berg, Bossues Bxposit, de la doctr. sath. 

. dc. pag. 64 9. v 

m. Ca, Mom. pag. 296: „qui divina gratia praediu sunt, alte: 
sus nomine possunt, quod Dep debetur, jrersulvere,” Vergl. 
‚ Bellarnin, de purgat. pag. 2011 ss. Bossuet I. 1. pag 76: 
„nous disons, que touche du plaisir qu’ il a de gratifier ses 
'"amis,' Dieb accepte tmisericordieusement Phumble sacrifice 

.ie dei leurs morlificalions volohtaires, en diminutien des chäti- ' 

» znems,' qu’i) „preparot, ä.spn peuple; ce qui montro, que 83 
tislait par les uns, il veut bien s’adoucir envers les antres.” 
Apol. Conf. de conf. et satisf. (med.): „Hic fingunt, homi- 
ns legem. Dei ita facere posse; ut plus etiam. quam lex exie 

‚ git' facere, possimus; atqui scriptura ubique clamat, quod 
multum 'absimus ab illa, pexrfectione, guamı lex requirit. ” 

“+) Indulgestia plenariq (i. e, quae integram relaxat poenam) 
in im der Regel dem Papfie vorbehalten und wird nur den apoftos 

liſchen Bicarien überlaflen; in Ram iſt daher eine eigene congyepa- 
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nige anzufeben iſt, was ben erſten Stoß zu dem Aucdrucht 
des kirchlichen Schisma gab (Luthers 95 Zheſes ud feine 
Predigten gom Ablaß in ben Jahren 1517 u, 18, XIX, 
S. 917 ff.), und. je mehr das Gotteßhäfterliche und Seelen: 
serberbende in diefem Mißbrauche allen und jeben einleuchten 
und zur Rechtfertigung bed Schrittes dienen mußte, wodurch 
mian fih von einer Kirche Ioägeriften hatte, wo Die Berge 
bung ber, Suͤnden wie Kaufmannswaare bebanbeit wewebe, 
deſto eifriger haben ſpaͤtere katholiſche Schriftfieller fach bei 
muͤht, die Kirche gegen biefe Anklage zu vertheibigen, inden 
fie. die Schuld auf einzelne gewiſſenlsſe Individuen walzen 
und den Proteſtanten den Leichtfinn vorwerfen, womit fe 





nut mit dem größten Untecht der Sicche ſelbſt zur Laſt ger 
legt werben koͤnnen. Nicht genug, erwiedern ſie, deß bu 
Kirche einen Handel, der von der Verderbtheit des Beiteltelt 
zeugt, in welchem derſelbe auflam, ernſtlich mißbilligt und 
bie größte Vorſicht bei der Ertheilung des Ahlaffed einſchaͤrft 
(Conc,, Trid. Sass, XXV. decr, de indulg.); fonbem in 
ihrer eigenen Lehre findet ſich nichts, was mit Wahrheit zur 
Beſchoͤnigung dieſes Mißbrauches und zur Beſtaͤtkung de} 
Aberglaubens dienen kann, daß Die Suͤnden ben Menſchen 
durch den kirchlichen Ablaß erlaſſen werden, als ob die Kirche 
fh dadurch an Gottes Statt ſetzte. Die Schuld und bie 
Strafe müflen nämlich nach ihrer Erklärung wohl umte: 
fchieven werden. Die eigentliche Suͤndenſchuld gebt den Ab 
laß gar nichts anz bie Kirche erlaͤßt durch dieſen allein die 





tio pro indulgentils. 8. Lunadoro Stato della corte di Roma. 

II. pag, 113. Indulgentia partialis .(i. e. quas partem relaxat) 
gehört den Biſchoͤfen; Prieſter koͤnnen fie aur jure extraordinaria 
et deiegato ertheilen. Gewöhalih erſtreckt der biſchofliche Abi⸗ 
ee ee aeg & 
Cerem, Pag. Iol, 


; 








” . 
— 


| RL 6, De Ace Vuße. ff. 


Gissten, vie fie ſelbſz ben Mhfenben aufgelegt — 
: fie Gelegenheit hat, ſich won der erreichten Abſſicht derfelben 





————— und bie Rechtmäßigkeit dieſer Keim I 


bedarf keines Beweiſes, da fie geradezu in dem vorhergehen⸗ 
den Rechte, Stan zu dictiren, nn. iſt %, Mit die⸗ 
ſer Vertheidigung wuͤrde ed num ſeine R haben, werm 
Die Kirche dad Genugthuungswerk bloß als zur Aus⸗ 
ſoͤhnung des Gefallenen mit der kirchlichen Geureinſchaft bes 
trachtete; denn in biefem. Yalle müßte pie Gemeinſchaft uns 
Hugbar das echt haben, die Bevingungen, unter welchen 
fie die Wiederaufnahme in den Schooß der. Kirche pewilligte, 
zu beſtimmen, zu ſchaͤrfen und zu milbern, - Die war auch . 
vie Bedentung des Ablafſes in bee: Altern Kirche, und dage⸗ 
gen: haͤßt ſich ſonſt nichts eimvenden als was ſchon oben 
bei den Genugthuungswerken erinnert ‚worden iſt, naͤmlich 
Die Mißlichkeit das bußfertige Gemüth‘ nach "Auferlichen 
Bapübungen zu beurtheilen, Diefe eingefchränkte diſciplina⸗ 
üfhe Bedeutung iſt aber in der Satpolifchen Kirche laͤngſt 


verſchwunden und hat eines ganz andern Raum gegeben, . . 
und wer die verderbliche Lehre durch das Unſchuldige ihrer 


urſprunglichen Beſchaffenheit, als ob dieſe noch die geltende 
wäre, zu vertheidigen ſucht, der ſindet feine Widerlegung in 
der ganzen Form, unter welcher bie Kirche ben Ablaßz er⸗ 
Meitt, md in der Stelle, welche die Ablaßs Theorie in dem 
dogmatifchen Syſteme einnimmt. Um mit der — 


Eiitinfet anzufangen, fe kinnte a I füchen, ais b die 


nn euren 


s,” Bellarihe, de BR psg. 2086 a. Devoti nt jur. can, II, 
pag. 251 0. Bossuer Exposit, de la doett. cath. etc. pag. 70 4, . 
rap Gel. Beitfpr. 3 u. 4 6. Bergl. Calvin, inst, rel. cHr, 
JIL. 4, 29: „Finguut sibi distinctionem poenaa et culpae ı 
culpam remilti fatentur Dei misericordia, sed culpa remissa 
poenam resjase, yuam persolvi Dei justitia postulat; ad poe- 
nee igliur remissionem proprie speutare satisfactiones, — - 


‚Cerie, si Deus punit peccata, imputat; si vindiost, vecgrda- 


tur; a teca nen habet,” 
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tatholiſche ‚Kirche bie. Jorherkngen des · Moralteſches einiges 
Maßen befsisdigte, wenn es in ber Ablaßformel heißt, daß 
die kirchüche Erlaſſug mur bene zu Gute korme, bie ſich 
durch Reue und Bekenntniß der” Slnben derſelben wuͤrdig 
gemacht haben *)5 achtet man. aber auf pie kirchliche Praxis, 
fe. wie felbige von dem roͤmiſchen Stuhle felbft auctoriſirt 
. wird, fo fällt ed in die Augen, daß dieſes Gefek zu denje⸗ 
wigen gehoͤrt, an deren Erfüllung nicht eiamal gedacht wich, 
indem die Ertheilung bed Ablaſſes bei allen kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten und bei einzelnen liturgiſchen Handlungen mit fo 
freigebigen Haͤnden geſchieht, daß man am biainigen, bie 
Iheil daran zu ‚haben wuͤnſchen, keine andere Forderung 
macht, als andaͤchtige Theilnaßtne an dem einen oder andern 
——— ). — daß dieſe — auf fo 


85 N. N, dat et ooncedit' omnibus hic praesontibus poenitenti- 
Bus et confessis ao sacra -communione — indulgentiam 
„„plerasiam in forma ecclusiae ‚oonsueta.” Pontif, Rom.ipag. 
592: Berg. Shmall. Art. de falsa poenit,: une half das 
aud alles nit; denn der Pabß, wiswohl er die Leute auf ſolch 
Ablaß lehret ſich verlaſſen und vertrauen, fo machet ex es doch ſelbſt 
wiederum auch ungewiß; denn er ſetzt in ſeine Bullen: wer des Ab⸗ 
laſſes oder Guͤldenjahres wollte theilhaftig ſeyn, der ſollte berenet 

. .. und gebeichtet ſeyn und Geld. geben. — Alſo nah er das Gh, 

und wertsöfet fie auf frine Sewal und Ablaſß. mb wemweifet fie 
bach wiederum auf ihr ungewiß Art.” - 

. **) Beifpiele: Bolllommener Ablaf wird mit dem feierlichen 
päpftlihen Segen verbunden am grünen Donnerötage und am erſten 
Dftertage in &t. Peter, am Zage ber Himmelfahrt Ghrifti in der 
Lateran: Kirche, am Tage der Himmelfahet Waris in Maria Mag: 
giore; päpftlicher Ablaß auf 30 Jafre wird ertheilt am Ehar⸗ 
feeitage, bei der Procefion ani Palmfonntage und am Frohaieich · 
namsfeſte — auf 100 Tage bei ber Weihe des Waflers ia vigi- 
lia Epiphan. Ablaß auf 40 bis 180 Zage wird bei den Ans 
Eunft der Biſchoͤfe in ihrem Stifte und bei biſchoͤſtichen Meſſen er: 
theilt. Diefe Ablafestheilungen gelten für ale andaͤchtige Anwe⸗ 
ſende (Rit. Rom, pag. 27. Uerem. Rom. pag. 3. Cancdlieri 
descriz. della sottim. sata, pag. 124). Am Yalmfeantage, am. 
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lange Zeit außgebehnt find, daß es wie Ironie küngen wuͤr⸗ 
de, wenn bem Inhaber derfelben in der folgenden Beit tes 
gend eine Reinigung dur Buße auferlegt würde, "Wollen 
wir bier nicht einmal erwähnen. Und eben fo iranifch klingt 
%, wenn die Kirche ſich ihres ganzen willführlichen Verfaͤh⸗ 
send ungeachtet dad Anfehen giebt, daß fie ſich nur da des 
Ahlaffes mit paͤdagogiſcher Weisheit : bebiene, wo fie die 
Ueberzeugung habe, bie - Abficht der Difeiplin- fen Then im 
tem Grade’ erteicht, daß es ungerechte Strenge ſeyn winde, 
Be Strafzeit zu verlaͤngern. Durch dieſes Vorgeben giebt 
fie ſich durchaus dem Einwurfe bloß, daß fle durch die uns 
verantwortlichſte Gleichguͤltigkeit in der Ertheilung bed Ab⸗ 
laſſes alte kirchliche Diſciplin untergrabe, und. dad ſeiner 
Früchte wegen fo hoch geprieſene Sacrament der Buße frucht⸗ 
los mache, und biefer Einwurf iſt dem Anfehen der Kirche 


um :fo' gefährlicher, da hier von einer einfachen moralifihspär 


dagogiſchen Praxis die Rede if, wo die Kirche weder bie 


zubeingliche Controle vermeiden, noch Einrede dagegen: thun 
kann. Daß aber dieſe Anſicht des kirchlichen Ablafſes auch 


keinesweges bie echt⸗ katholiſche iſt, und daß bie Kirche felbſt 
ihre Wohlthat aus einem weit hoͤhern Geſichtspuncte betrach⸗ 





Weittwoch und Dotmerbtage der heitigen Weche ercheilt der punltsnr 


gagern, die nor ihm knien, indem er ihren Kopf mit feinem Stabe 


(bacchetta) berüßrt, 'Ablaß und nimmt fie nachher zur 
Beichte an. Im Jubeljahre (jedes 25fle Sahr) wird allen Nö: 
— mern, die 30 Befuche in den Baſiliken ablegen, und den Fremden 


gegen 15 Beſache, Ablaß ertheilt. — -Gbenfans fült denen Auf. 
gu, bie das viaticum eucharissiag (hei Krankenbefuchen) begleiten, _ 


denen , die .on des via crucis (der Protoſſſon im Goloffeum) Theil 
nehmen, denen, die ſich auf Yen Knien die heilige Treppe in Rom 
hiaaufaxbeiten, welde aus dem Pallaſte des Pilatus in Zeruſalem 
dahin verfept ſeyn fol. Vergl. Chemniiz. Exam. Conc, Trid, 


IV, pag. 133. De indulgentiis stationum in ecelesiis urbis 


Romas. 


m Bi "Bine enden Sonate, 


tet wilfen wi, laͤßt ſich ohne Schwierigkeit beweiſen. Schon 
darqus, daß ber Ablaß nicht allein bie kirchlichen Stralen in 
dem gegenwaͤrtigen Leben, ſondern auch bie kuͤnftige Pein im 
Fegefener gilt, erhellt, daß die Kirche ſich die Macht zu⸗ 

eignet, mehr zu erlaſſen, als fie auferlegt hat, und da * 
über Die Sphäre ber kirchlichen Diſciplin bingusgeht und. in 
das göttliche Richteranit eingreift. Noch deutlicher leuchtet 


dieſes aus ber Art und Weiſe ein, auf welche die Ablaß⸗ 


Difgenfationen auf dogmatiſchem Wege anptivist werben. In 
Yem Falle nämlich, daß die Kirche durch den Ablaß vichts 
weiter bezeichnen wollte, als daß ber Biußende ald mit ber 
Kirche ausgeſoͤhnt anzufehen fey; ohne die kanoniſchen Stra: . 
fen. quf die vorgefchriebene Weiſe duxchzugehen, wäre kein 


BGBrund vorhanden, fi auf bie feften Fonds des Berdienſtes 


(hriſti und ber Heiligen zu berufen; das Ganze wire alfa 
. kann ein einfacher Act der Jurisdictions-Gewalt, bie na 
den allgemeinen Principien des Katholicismus der Kirche zus 
formen muß. Nun aber räumt ja bie Firche ſeidſt Dumk 
dieſen degmatiſchen Fecurs ein, baß fie, indem fie Gnade 


. or Recht ergeben läßt, im eigentlichen Sinne dem Gchulbis 


gen bie Suͤndenſchuld, die noch auf ihm laſtet, daderch erz 
laͤßt, daß fie ihm einer entfprechenden Theil bed fremden 
Verdienſtes zurechnet, deſſen oͤkonomiſche Verwaltung ihr anf: 

getweges if. Und ſehen wis endlich auf die Beihaenbeit 
ber Tirhlichen Genugthuungswerke und. auf die Abſicht, in 
welcher fie dem Buͤßenden auferlegt find, fo wird das Res 
ſultat eben daffelbe werben, Indem bie Kirche diefe Bere 
nicht allein als moralifche Beflerungsmittel, fondern auch als - 
wirkliche Verſoͤhnungsmittel betrachten lehrt, Durch welche bie 
Gottheit bewogen: wird mit ihren Zuͤchtigungen einzuhalten, 
Wenn nun bie Kirche ihr Urtheil widerruft umd die zuer⸗ 
kannte Strafe erläßt, fo muß fie es zugleich in ihrer Macht 
baben, ven Begnabigten davon zu vergewiſſern, daß jene 
Wirkung deſſen ungeachtet erreicht werdez denn im entgegen⸗ 
geſetzten Falle naͤhme fie ihre Wohlthat zuruck und gäbe 
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bach unzeitige Schonung den Sünder Einftigen yeitlichen 
‚ Mebeln Preis. Sie legt alfo ihrem Ablaß Feine bloß diſeipli⸗ 
warifche Auctorität, fondern eine wirkliche Gültigkeit vor Gott 
bei, weiche zur "Zölge haben fell, daß Gott den finbigen 
Menſchen behandelt, als wäre er von feinen, Suͤnden gereh 
nigt — und wie fann dieſes wohl anders als Vergebung der 
Sünden genannt werden? Es iſt alſo über allen Zweifel und 
Streit erhaben, daß der Katholik fi durch den kirchlichen 
Ablaß nicht allein von der kirchlichen Buße, fonbern auch 
von feinen Sünden ımb ben Strafen derfelben befreit hal⸗ 
ten muß; daß ed als bloße Wirkung der Kurcht, oder bex 
Klugheit, ober der Scham erklaͤrt werben muß, wenn bie 
Kirche ihre Meinung in diefer Sache verhehlt; daß folglich 
alles, was die Reformateren gegen bad Ablaß⸗Syſtem als 
dasjenige angeführt haben, welches einer uneingeſchraͤnkten 
Geſetzloſigkeit Thuͤr und Thor öffnet, aller neuen Verfuche, 
ſhren Angriffen aus zuweichen, ungeachtet noch immer treffenbe 
und fchlagende Wahrheit in fich trägt, 


MPpyeteſtantiſche aucchenlehre bon dir Bafı. 

Die Lehre von der Buße mußte fn mehren Ruͤckſichten⸗ 
den natürlichften und ficherfin Punct barbieten, von welchen 
die Eichlichen Reformation Verfuche ausgehen konnten. Hier, 
wo das Rechtferligungs⸗ Dogma in feiner Anwendung in 
das Leben hinauötsitt, mußte die praßtifche Tendenz felbft der . 
ungelehrten Menge in die Augen fallen; ber Unterfehieh bes 
Katholicismus und des Chriſtenthums mußte hier von dem 

befunden Blicke am Teichteften vurchichaut werden und dem _ 
religioͤſen Gefühl am ſtaͤrkſten anftößig feyn, und nirgends 
fonft fand die Kritik fo reichlihen Stoff und fo willige Oh⸗ 
ren. Die Reformateren fchränkten ſich daher auch nicht dar⸗ 
auf ein, bie einzelnen Irrlehren zu wiberlegen und gegen 
n einzelhen Mißbraͤuche zu eifern, fondern fie entblößen 

* etechtem und derben Unwillen die moraliſche Schlechtig⸗ 
keit, ie hierarchiſche Sera und Serfäfuät, woraus 
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for ganze Syſtem entfprungen ifl, und mit edeim Selbftvei- 
trauen eignen fie fig bei der Entwidelung biefer,Xehre ein 


beſonderes Verdienſt um die wangelifche Wahrheit und die 
chriſtliche Zugenb zu, in Kückſicht defien Tie felbft an das 


Urtheil ihrer Gegner zu appeliren wagen *), ⸗ 


Beichte und Ahfslutien. 
Die proteftantifhe ‚Kirchenlehre von der Buße 


4b einfach, wie die Lehre der heiligen Schrift. Sie ems 
pfiehlt die Beichte und die Abfolution als Eirchlicye 
‚Einrichtungen , die nüglih und wichtig find, die zweifelnde 


* 


und geaͤngſtigte Seele zu beruhigen **); denn durch zutrau⸗ 





”) Conf. Aug. da confess.:'„hoc etiam adversarli nobis tribuere 
coguntur, quod doctrina de poenilentia diligentissime a no- 
airis tractala ac palefacta sit.” 4Apol. Conf. de poenit, (aüt.): 
„Comperient omnes boni viri, nos in hac re praeeipue do- 
Cuisse vera, pia, salubria et necessaria universae ecclesiae 
Christi,” Zep. Conf. de poenit, (init): „Dei benelicio haeo 
pars doctrinse inprimis magna, perspicuilate in nustris ecsle- 
siis illustrata‘ est, quum sententiarii sam inexiricabilibus la» 
byriuthis involverint.’ 4 we 

. *®) Conf. Aug. de confess, „confessio cum propter maximsun 

absolutionis beneficium tum p-opter alias conscientiarum uti. 

litates apud nos retinetur.” GEchmalk. Art. de conf.; „man 
ſoll die Bel: 'e oder Abfolution bey Leibe nicht ablemmen laſſen in 
der Kirche ſonderlich um ter biöden Grwiffen willen.“ Luther 
kurze Bermahn. zur Beichte (X. &. 2647): „So Ichren wir nun, 
wie koͤſtlich, treflich und tröftlih Ding es if um die Beichte und 
vermehnen dazu, daß man fold theuse But nidt verachte, angefe: 
ben unfre große Noth.“ „Ausleg. des 36ften Gay. in Gen. (HM. 

&. 1470): „In diefem Leben iſt Erin größerer Sammer und Elend, 

denn die Schmerzen und Angft eines folden Herzens, das verlaffen 

if, und. keinen Rath und Troſt weiß; ſolche betrübte Herzen fellen 
nun einen Zutritt haben zu der Beichte, daß fie bey den Kirchendie⸗ 

neen Math ſuchen und finden mögen.“ Calvin, imst. rel. chr, II, 

4, II: „Confessio minime est negligenda : praetergquam quod 

ore Domini commıendata est, nemo sanus, expensa ejus 


r 


wu utilitafe,, improbare audeat,” 


- 
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liche Mittheilung an den Seelſorger fuͤhlt das beſchwerte Ge⸗ 
| wiffen fi ſich erleichtert *), und bie Abſolution als feierliche 
Audlegung der Lehre von der goͤttlichen Gnade uͤberzeugt den 
reuigen Suͤnder, deſen Seele einer jeden ſolchen Ueberzeu 
gung beucrftig iſt, daß die Worte: „Gott hat nicht am 
Tode des Suͤnders Gefallen, ſondern daß ſich der. Suͤnder 
bekehre von ſeinem Weſen und lebe,“ ihn inſonderheit, wie 
jeden andern in derſelben Lage angehen **). Da aber diefe 
Wirkung ihrer Natur nach ſubjectiv und moraliſch, naͤmlich 
durch die Gemuͤthsſtimmung, womit dad Bekenntniß abge 
legt, und busch ben Glauben, womit bie Abfolution empfan⸗ 
gen wird, bedingt iſt, ſo iſt es eine Selbſtfolge, daß die 
proteftantifche  Kicche weder dem einzelnen Chriſten die Beob⸗ 
achtung dieſer Gebraͤuche als durchaus nothwendig auflegen, 
noch das Aeußere, bie Form derfelben, fo behandeln Tann, 
als ob die Kraft darauf beruhte ***). Ausdrüucklich verwirft 


en 


NConf. orshod, Helv. art. 14: „Si gas" pecoatordm — et 
tontationibus perplexis oppreseus, velit consilium, institutio- 
nem et: consoletionem privatim vel a,miuisizo ecelesiae aut ab 
alio aliguo fratre in lege Dei docto, non improbamaus.” 

ol, Conf; 86 poenit. (med.): „audito evangalie, audita.ab- 
solutione, erigitur et consolalionem cencipit conseientia; et 

‘ 'quia. Deus vere per verbum vivificat, claves vere coranı Deo lt 
remittunt' peccata.” Conf. orthod, Helv. art. 14: ite et: 
efficaciter ministri absolvant, dum evangelium Christi etin 
hoc remissionem peccatorum, quae singalis promittitur fide- 
libus, praedicant, et ad singulos peculiariter pertinere tdstan- 
tar.” Melanchıh. Loci theol, (de priv. contess.): „Absolutio 
private sic necessaria est ut baptismus, Tametsi enim au- 
dias evangelium communiter universae ecclesiae Pruedicari, 

: tamen tum demum certus es, id ad te proprie persinmme, 
quum tu privatim ac proprie absolveris. ” 

“) Bergl. Luther Preb. vom h. Sacr. (X. 847): Wenn du 
beiten: willſt, fo trachte darauf, daß du vielmehr ſeheſt und den⸗ 
keſt anf dein zukünftig ‚denn auf das vorige Leben, und thue nicht 

alſo, wie man biöher gethan hat, daß man hingegangen iR zur. 


’ wu F 
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nn 
fie daher das Vorurtheil, daß dad Aufzählen aller — 
Sünder zur Guͤltigkeit ber Abſolution erforderlich *), und 
die Abſolution nicht als Anwendung ber troflseichen Leber 
von der göttlichen Barmherzigkeit unter der Bebingung, bie 
ven dem Evangelio aufgeftellt wird, fowbern als officielle 
Erfiätung ähnuntiatio judiciaria), daß die Sünden vorm 
ge der vorhergehenden ‚Nee und Bekennung ſchon vergeben 
feyen, zu verſtehen ſeyn follte. Der Protefiant. betrachtet bie 
Abfolution alfo zunaͤchſt als anmantiatio declazativa **), 
doch fo, daß felbige, weil ihre Zuſage ſich unmittelbwe auf 
bie Lehre bed Esangelii fügt, in eingeſchraͤnktem bebingten 
Sinne, in fofern fie dad glaͤubige Gemüth befeftigt, welde 
zur Vergebung der Sünden -führie zugltich vollativa und 
‘ exhibitiva — werben kamn——— 
Em 


a oz 


Beichte, darum dab es geboten war Aue Jahr zu beidten, damit 
man DR Gewiſſen ſchr bat geangfligt; und fonterikg daß mm vbbe 
 @ünden erzählen mußte mit allen Umfhinben, wow, vele :unb ws. 
- Da bat mon nur gedacht, daß die Weite gechan wäre, and niät 
- geforget, Wie man das ‚Sünftige Leben befferte; bay fell man «} 
umkehren, fo daß du es gar fieicht auf das Aukuͤnftige; ne 
bald vergeben, das du box orfündigt HR > 


*) Conf. Aug. art, 11 de conless, Apol. Conf. de confes, 
Schmalk. Art. de confess; Repet. Conf. Ue pbenit, (init) 
Luther Serm. von ter. Buße (X. ©. 1473 f.). Unterm. wie 

” man beiten folle ‚bil. S. 2651). Calvin, inst, rel. clix. UL 
4, 16. 17. — 


*) Apol. Conf. de poenit, EN * Absolutio est promissio 
- remissionis peccatorum; igitbur nebcessario requifit fidein; ne 
qne videmus, quoimode dicatur is actipere absolutiooem, qui 
uon adsentitur ei,” Luther Serm. vom Gacrram. ber Buh 
X.’ &. 1485): „es iR ihm (dem Prieſter) genug, daß du beide 
teſt und eine Abſolution brgehreſt; Die fell er. dir geben, und iR 
dir fie ſchaldig; wit aber bie gerathen werde, ” er Gott und dei 

uem Glauben laffen befodten feyn.“ 





- Bun ikitehe - Ve" u; 
Ku ne Rep Glenkg. Dre NE 
Die Wufe *%): wird im der avoteſtantiſchen Kicchentmn 

ſewohl von ber negativen :alk bet poſiccen Geitt ais mep- 

tiſiostio und ald, vivificatia beisachtet**),. ab. ald Mole 
wendige, weientliche: Beſtandtheile derſelben werken,contring, 

‚Aües, mana obedientiæ gerechuet ***).:: Die Meng, 

bie wensittelbare Golge der echten ſalerennig am Gürnbe 

I, in iheem Ucfpmunge.siber ei8 dir erfie Zöiskpgg.der 

lichen Gnade betrachtet werden muß, iſt zugleic 

Aeußernng bed guten. Pripcips in dem Menſchen. Si 

dadurch erhalten und‘ genäht, daß man auf die Hei 

des Mefetzes achtet; bean. mem der Menſch mit 

Erſt in ſich geht, hie. geheimen: Rathſchluͤſſe des. 

and Licht ‚zieht und feinsLches,. du. das Lehen beo 

Ind und Willens, mit. dan ee ne Srietes ve 

RN SOON DIOR EURER SE AERO 
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n. Bu bemerken n, deß de Wat poehitentig — ba Luther Br 
bei Melanththon (Cat. -maj. de bapt. Apol. Conf. de Yoenit;) 
ee F 

66) ‚Mäncheh,. Loc tat. & yoair FEN wm 
statis.nostraw Imortifidegin: et yangvatib spifitub..., mortifigngie 

‘ it per legem, non haee conscientiam_terret et vocidit ; ri. 

‚ Sicatio fit per evangelium seu per a solutionem, 7 npn enim 

"iu est dvangellutn, ist. ipsa "absolnio,” " Calvin. mst, Mel, 
ehr. Mi. 3, 8: „Bio: pvenitehtia defmirt' petssit: este veram 
Ad Denm vitse nustkad'contersiomem a sihcero ‚serioque Dei 
lünote profectam, quee citnie nostres veterisque- himiinis 
mortificatione et spiritus vivificatione vonstatı” 

"e) Conf. Aug, art. 16. Apol. Conf, de poenk, (ini.): „ Corftl- 
tuitnus dıtas partes Poeititeitiae , videlioet comtritionemm et fi- 
dem;,.si quis volet addere tertiem , vieeliost dignos fraptus 
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tiae h. q. mutationem totius vilab ae smormıh in mo 


me, nen refmgahimu.’” Repet. Conf, de poenit. (init) 
@dmalh. Aut, de pomil, Conf. orthod. Helvet. art, 14 
(url). 5 v 
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— ſeiner Mwardigkrit mb ſeiner Schuld. Dieſes Ge⸗ 
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Menſch ſchien My ſeines Zigenen 


Echwachdait an 
** zgen Weſes rien gegen Traum i 
And der Ss 
Sat bewußt geworben zu feyn, bamit er füh. 
+), aber 
der 


sh: 


WR: der Aeuezerknichcht fühlen: foitte, *). ‚Hier 
Meangeltiim mit bem hohen: Deufte ‚hinzu 

handen: Ruth und- die erfifänffaipe- Kraft au 
Mag. Auf. ver Hobet ber: Offenbdrang ruhend, 
Ye Zufage Sottes Hingelgend 'macht.ed. den. Reui 
An ſechtbates Unterpfartt- des VWeiſtandes und ber 
oben gewiß **), und fo iſt es denn ber Glaube 


die. ‚Glaube, ber. dad ‚Erben vom Tode erwedt 


; 


Hin 
SKERE 


BIHTT 
Frzlke 


chen ‚vos, dem Böfen in gi ebe ‚zum Guten, ben frommen 

fü. ie. misfanen. Bockate-bie hetäubenve Reise In freu⸗ 
diges Gimmporfiveden verwanbelt, und bie Brut eines felhen 
Geb wnhRdy in. einem heiligen: Beben, in einer — 
wg Se 


229) Re. On — „quo mapis cresclt dolor sine du- 
cia unitericondian, eo mayis aurda-fugkunt Daum, et sustinere 
* melle natura hans menguiipdinems dnloris potesi. Sine hac 
‚ ‚Ba delbree fimnt posnitenties Sauli, Judas, Orestis et simi. 
lium in tragnediis.” 
-,%) Melanehtk. ‚Loci iheol, de Branpt. Lax peocatum ostend't, 
 Erangeliums graliten,) Lex munrburm indicat, Evangelium re- 
medium; Lex smortis ministra ost, Evangelium virtus salntis 
. email szedenti. * 
es) Luther Germ. von d. Buße (HK, S. 1669): „Darum feuf 
du vielmehr darauf bedoacht ſeyn, fo ku beiten winß, wie bad te 





die Gerehligkeit Hehe, als wie fehr du die Bünde helfe: ja 
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— —— Abriß d. uͤbrig. kath. Kirchenl. 9 
— Tr evangeliſchee Charakter. 

Der Gegenſatz der katholiſchen und proteſtantiſchen Buße 
Iheorie iſt flark genug, jede andere - Beleuchtung als die, 
weiche in dem Contraſte ſelbſt erhalten iſt, entbehren zu’ koͤn⸗ 
ven. Während die Eatholifche Kirche ein Berfähnungs = Ins 
ſtitut nach chrifilich = judiſchem, veligiöß = politifchem, ethiſch⸗ 
hierarchiſchem Entwurf und Plan organifirt, wodurch bes 
Menſch von dem Forum bed Gewiſſens unter bie kirchliche 
Jurisdiction gezogen wird, wendet die proteflantifche ‚Lehre 
fi) allein an das Innere des Menfchen, flelt ihm bie For⸗ 
herungen und Berheißtingen: des Evangelii vor Augen, und 
überlaͤßt ihn dann wieder fich ſelbſt, nachdem fie ibn erſt 
durch die Vertroͤſtung geſtaͤrkt hat, die dem Menſchen unent⸗ 
behrlich und zugleich wohlthaͤtig iſt, weil fie, und fie allein, 
mit den ewigen Forderungen des Morals-Gefehed befichen 
kann. Und ſchwerlich wird man darin irren, daß ber rein 
evangeliſche Charakter, die nach innen gekehrte mentgle Tiefe 
die reine Bernunft⸗ Harmonie, die uͤberzeugende Klarheit und 
Ginfachheit m der Darftellug der chriſtlichen Buße und Beſ⸗ 
ferung buch bie Reformatorin das iſt, was ihren Beitgenefs 
fen zuerſt die Angen geöffnet und fie dahin gebracht hat, fich 
von der Macht der Fiuſerniß lozumachen und in Chriſti eis 
rei ae 
aufehten. % 

Zach te übeigen Yatpslifgen Riehenlcher. . 
Bm. wir, indem wir im. dem Borhergehenden dem 


dogmatiſchen Mhaxafter des. Katholicismus in den Lehrfägeg 
neshfpürten, Die mit- ——— — | 


nee 


tu ſollſt vielmehr dich bekümmern, wie du Eünftif indgeſt än from: 
mes Reben führen, als wie bu verlaffen und haffen mögef das ver⸗ 
nangene bäfe Leben. Davon bat man ein Sprichuri, Welches vie 
ebler und beſſer IR, beim aues, was er 
ct dat; Mimmenspun ip bie binnen  -  ; 

802. en 
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. 000 Wi der übeigen fetfak Rinaneher. Tienogie. 


Rantieuuns ausgebübet und Veflint Fb, Varkgdngig gefa \ 
den haben ,. daB eine fornrelle, hiſtoriſtrende — der 


‚eine vorherrſchende Richteng auf die diſciplinariſche Legalität 
Verlobten gehts fo ift und jetzt aur noch übrig, einen ffiggir 
ten Uniß der Ticchlichen Behandlang det Ubrigen Artikel nadı 
der authentifchen Anweifung, u 
mus vor und Hegt, Dinzupufkgen 


er. =». tea: Br 
. Bie Thtologie in engerer Wiebentumd Aer bie Yolfien: 
„Fejaftliche Lehre von Gottes Sefen mad Eigeufiheften wesbient 
nur als Probuct umfaffender, tiefgehenber Gperuiatien. biefen 
‚ Namen, wo bie religibſe Ider aus dem kigenen inmerfien We⸗ 
fm de Denken entwidkit, auf bad muralifhe Bersufefege 


laͤßt 
tion der göttlichen Eigenſchaften erwarten. Als Ansreck uud 
Digan des allgemeinen treligioͤſen Bewußtſeyas mußte fie 
vornehmlich auf dad Hraktiſche gerichtet ſeyn daher fie ums 
Boit durchgangig iM Verhaͤliniz ju ber Wat, «iS Hibeber 
ind KRegieret des phyfiſchen wit des gtiſtigen Bebens burfielie 


i ſind 
die numeriſche Volfändigkeit zu bekuͤmmern; als Vehickel der 
‚geoffenburten Behre verkuͤndigt und-preif’t fie Die göttliche 
Macht und kiche, wie dieſe ſich in den 
berung Ib gethau bat, und durch dieſe eigesthlmnliche Forw 
iR fie der emeihhen Eitunkdehaug Deb. 


a | 


| Weelogte Blog 661 
des —— cenen Daucia & der verſchiebenen Eigenfhaften , 
bberpobenz als Mittelprutt der kir ch lichen Gemeinfhaft 


* ——— wirtiihen Theologie in einem Buche, 
der rorniſche Katechismus iſt, zu finden, bet ben Artikel 

— Weſen Gottes (pag. 14) mit fulgenber Erklärung 
aflegt: „Deus, quam jusit nos czedere, mon divina 
jelicla scrutanda sorumgue rationem et cansam pergui- 
rendamı mobis proposuit; sed immumhilem filem prae- 
cepiz, quas eflicit, ut avimus in geterna vexitatis. notitia 
conquiescat. Cujus temeritatis, atque adeo stultitiae fue- 


rit, Dei voces audiehtem coglestis ao .salutaris dortrinae 
—— xequirere? 'fides jtaque, sęclusa omni non solum - . 


umbigtitate, sed etiam demonstrandi studio, tenenda est.” 
Dieſene Princip zufolge. ift jede Deductign ugb. Begrluhuig 
des religidfen Glaubens, jede Entwidelung der Verbindung 
der. teligiäfen Idee mit den Paincipien des menfhlichen Den⸗ 
kens ne MWollens, jede tiefexe Reflexion über bie einzelnen 
goͤttlichen Eigenſchaſten ae Auch wird die Lehre von 


vor -Abriß der Übrigen kathel. Kirchenlehre. 


Vottes chen. nicht als ein zuſemmenhangendes Sauızad br: 
banselt, wäl naͤmlich in bem apoſtoliſchen Gymbeism bief 
die Allmacht Gottes genannt ift, fo werben die übrigen Bei: 
fommenheiten mir gelegentlih erwähnt, je nachdem fie us; 
weber im Decalogus oder im Gebete des Herm im Borbeis 
gehen: berührt. find. - Die Behandlung: if fich uͤberall gleich 
indem einige Schriftiellen beraudgeriffen und ohne Kritik um 
iigend eine leitende Idee zufammengerührt werben, und hats 

nach ber Wegeiff nach ſtrenger buchfläblicher Auslegung ae; 
fruit wird: Da nun bie bibliſchen Ausbräde oft in popuik 
ver: Unbeftimmtheit, oft in bildlicher Eimflelvung abgefaßt fiab, 
und alfo, wo die Regel bes chriſtlichen Geiles mangelt, wi 
deutig und ſchwankend werben müſſen; fo iſt es ganz nati 
lich, daß die Begriffe von den göttlichen Cigenſchaften, wie 
fe: bei emem ſolchen Verfahren gebildet. werden, fich weber 
‚ unter einander vereinigen laſſen, noch mit ber Vorſtellung son 
‚Gott als geifligem Weſen beftehen können, und dirß um fe 





weniger, ba feihft die bichterifchen umd mythiſchen Abſcheicte 


des alten Teſtaments als vollguͤltige Beweisſtellen biwupt 
werben. Zum Beiſpiele mag die Lehre von dee Suͤte wab 
- Gerechtigkeit Gottes dienen, vie ald grundverſchiedene Cige⸗ 
fhaften bargeftellt werben, : in welche das göttliche Weſen 
foͤrmlich zerfplittert wird *). „Seiner Gerechtigkeit zufelge 


fact Gott nämlich bon ‚Günder mit feinen Gtrafen: Heim, 


giebt dem Zorn Raum **), und firaft fogar Die Sünden der 
Väter an den Kindern, wenn biefe in bern Spur was 





*) Pag. 293: „ Frequentissime a S. Augustino docemur, due 
«. bhaec in poenitentia animadverlenda esse, Dei misericordism 
. et justitiam: misericordiam, quae peccata et poenas aeter- 
nias illi debitas condonat; justikam, quae poenis -— 
definitis hominem punit.” 
=) Pag. 56, 370. 476: nikil sit, quod aeque Deum — 
0 Watum ac revocet a furore, a6 procos ‚Resum bomisum. " 
J Cono. Trid. Soes. V. jnit, 
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Ader die göttlicherfhte. Aherwingt: 
digfet, und durch dieſe Rirdercacat Tuba ũch ee 
yn laffen,. Siucden zu —A 
edaſſen (pag. 261; BM icht pahi 
Ug ſqheinen, der Kirche ſelbſt Ariefe Lehren ie chen malen 
viel iſt wenigſtens gactß Kar ſolche Au⸗ 
wenduug ber Schrift. in einun Masche, hab: alß Eehunmem füe 
bin Geiflichen auchenifst: id, Dr richtiger inſicha bei beugt; 
den wachen dieſe ſich weiter verbreiten ſollte, den Deg wem 
Wert. Much laͤßt ſich nicht laͤngnen, daß Die: Meran: ven 
der Berföhnung. Gottes und der Genugthuung, wen das Maße 
opfer unde deu Fürbitten mar allein in dieſer eunblage ibn - 
Geltung mub Stiche Haben, und die Btvenge, momit bie 
Bische auf dieſe Lehren bringt, werbietet es, in bar. Zube? 
mental: Aehre ſelbſt eine ſchlaffede Auklogung ya arbeiten. — 


Vudigers und der Weisheit, und auch in ſolchen Stellen des 
muen Teſtoments, die wahl mit größenm Bug für bie entge⸗ 
gengefehte Meinung fptechen: mögen, z. B. Ap. 5: 6, 8 - 
t Ger: 2, 10. 11. 6, 19, 12,46 (pagı 86. 86). 
Eben diefes ift auch mit den Gchriftftellen der Ball, weburd 

fe ihr Dogma von’ dem Ausgange ded Geiſtes von dem 
Sohne wie von dem Water rechtfertigen will, nämlich Joh. 
14, 26; 15, 26 (pag. 38); denn dieſe fprechen augenfchein: 
— — J 
*) Pag, 4712 „justum est (l), ut qui sub distriste jndice vias 
. perentis inigui non timet imitari, cogatme in. vita panssenti 

«tiam culpas parentis iniqui persolvee,” 
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gelo⸗ und Daͤmonologie iſt hier aufgenommen, ‚ohne 
daß bei der Schriftauslegung daran gebacht iſt, daB doctri⸗ 
Belle und das mythiſche Element‘ von einander zu ſcheiden. 

ee Daniel und Tobias Diemen 
| wie die Evangelien ald dogmatifche Quellen, und nes 
ei IE men deyacp Im Elan geweſen, einen fehr pofi- 


Be 2 


"9% Calvin. inst. rel. chr. 1, 14, 4: „Meminerkmus hio, ut in 
tota zeligianis doctrina, tenendam esse umanı maodestiae at 


sobrietalia regulam, ne de rebus abscuris aliud vel loguamur 


vol sentiamus vel, scire etigm appelamus, .quam quad Dei 
.a verbo fugrit nobis traditum; alterum, ut in lectione Seriptu- 


yae iis coentinenter quasrendis ac meditendis immaremus,. 


quao ad acdificationem perlinent, non ouriositati aut rerum 
inutllium sudia indalgeamus,’’ 


NE 


_ 
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Wirken der Engel zu conſtuiren: „mia freiere mit 
mad Macht begabte Weſen, die: das Angeficht 
und zur Ausrichtung feiner Befehle bereit find, di 


ns 
THE 
iin Ä 
RL PCHEH. 
BRIAN: 
873 25° J 
u HH 
4 Hrlelriff 


1% 
1 4 
Fri 
Ihr 
CH 
Tr 


> 
& 
di“ 
T 
5 
2 
* 
ß 
8 


h 

Ä 

g 

g 

g 
g 

Pepe: 

Bin 


R323 
{ 
si 
a? 
sr 
as 
} 
E 
j 


F :. &hrißelegie 

Die Chriſto ogie mußte als das Eyıns 
bol des Gpriftenthums ſchon früh die Aufmerkſamkeit der 
Theologen auf fich ziebenz aber die Zolge davon war, daß 
fie bald umd immer mehr von ber für fubtile Unterfuchungen 
ergiebigften Seite betrachtet wurde, und daß man fih von 


der Fichtung entfernte, welche die heilige Schrift und das 


religiöfe Intereffe felbft angeben. Die Lehre von dem Göfts 


— lichen im Chriſtenthume beruht auf der Lehre von dem Goͤtt⸗ 


lichen in Chriſto; ein jeder, der dein Coengelio als dem 


— 


Bez [7 SW — * c⸗ 
minon Bott zur Rechtſocigung und und - Befeligung 
von. Herzen huldig, ‚erbenut: auch in Ähap, der es 
Die * bad mergrundliche Berhaͤltniß. zu Bott, 


BT 
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‚in ‚det Schrift mit den Riamen der eingebohme Ceda 
‚bad CEbenbild Gotted, der Abglany her Han» | 
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Ken Xhun ob alleiwrirkende Princip geweſen. Bes ler 
biefen Glauben. liegt, liegt außer ber Lehre der Schrift und 
Ucheryeugung, bie mit biefem allgemeinen Symbol des Chri⸗ 
kortyums befichen Tann, hat ihre gefegliche und rechtmaͤßige 
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— von feinem Verhaltniſe gu 


feinem ‚Berhättuifle zu ben. Menſchen, als 

fer der yo ausging, ſondern fein Weſen und 
an ſich zum Gegenſtande gruͤbelnder Unterſuchun⸗ 
te 5 die. Fragen von der Beſchaffenheit 
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.,.*) Meumchih,. Loci theol, (introd.): „mon est cur multum ope- 
sag ponamus iu Jocis illis supremis, de Deo, de unitate, de 
trinitate Dei, de mysterio creatiönis, de modo incarnationis; 
quaesq te, quid assecuti. sünt jam tot seculis scholastici 
Tbeologistae, quum in his locis solis verszrentur ? — Siqui- 
dem hoc esı Christum cognoscers, bengficia ejus cognoscers, non, 
quod iati dosent, ejuf namras, mcdos incarnationis intueri. — 


’ 
f) ‘ 





588 ‚Wet, der übrigen Tektet. icchenichre. 
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Me ang ke un m don der gegenſei⸗ 
ben iſt. Die fpätere —— ———— 


dem Wege geblieben, ben bie patriſtiſche und 


J 
—1 


f Ä 
| 16 die Gubsilficung 
fi eine wisfliche 1 tig in De Sn 


de cavatione acliva, de creatione pas 
. praewx- 


siva, philosophabatur ? at quid agit?'cexie de lege, peuchte, 


gratia, e quibus locis aolis Christi cognitio pendet . 


up doeisione 
chr. compendium cCouscriberet, sum de —— winitatis, 


debat enim fore,’ut relictis saluturibus locis animes convertere- 


ınus ad frigidas et alienas a Christo dispusationes.” 


 Baulys In epistula, quam Homanis dicavit, 
de modo incarnationis, 


EU u 5 
‘ 


‘ 





- yehkise: Weflinussung forgfättig —* —— mare 


ze virginitaria ditfinuatisne 2= aise milo delerie sehzu,” 
pag. AD = 43). Das Riederfahren zur. Hölle wird 


nach der Auctorität der Goncilien vermoͤge des Zeugniffes der 


Schrift und der Andition für ‚ein hiſtoriſches Factum erflärt. 


(5 eredendum, insam aniamın.re et praesentia descen- 
disse”), und in Beziehung auf die unter Gehenna, bem 

Marterorte der Verdammten (teterrimus carcer, ubi per- 
pertuo et inexstinguibili igne damnatorum animae tor- 


quentur”), bem Fegefeuer, wo bie Frommen ihre Wetfchen 


abbuͤßen, und dem Aufenthaltsorte, wo bie Heiligen ohne 


allen Schmerz auf die Erlöfung durch Chriſtum harten (pag. 


SQ), gemaspte Difincion, wirb gelehet, Cheiti Seele fe y 


pn "00 er ten Hl. Biene 


F inätnend Teln Cab A Im Grabe. befand; niedergefahren, um 
diefe Schuldloſen aus ihrem Gefängniffe zu befreiiw ur fe 
feines Himmels theillhaftig zu machen (pag. 58. 60). Raqh 
der Auferftehung wird dem Leibe Jeſu ‚Lnfterblickkeit beir 
‚gelegt -(pag: 63), und die phyfifhe Auffahrt ger 
. Himmel mit Leib und Seele wird darauf bezogen, daß da 
irdiſche Aufenthaltsort Mich nicht fir den verklaͤrten Leib rig 
nete (pag. 069. 21). Chriſti Amt der hohenprieſterl 
chen Füͤrditte wird in buchſtaͤblichem Werſtande aufgefoßt 





oben (S. 44) erwaͤhnten typologiſchen Gebeauche des alim 
Teſtaments — ſaͤmmtliche Momente. der hiſtoriſchen Agfa: 
rien in Jeſu Lehen, feine GSeburt, feine Wunderwerbe, feine 
Auferſtehung und: Himmelfahrt, fo beſthumt und genau von 
den. hebräifihen Propheten verfündigt (pag. 30), daß ber Um 
retſchicd der prophetifchen und bet. ſpaͤtern hiſtoriſchen Keseh 
niß wirtuich ziemlich unbebeutend erjcheint. -Auffellare- üb 
dagegen, daß die Wunder: Cheifli in dem roͤmiſchen Katecht⸗ 
mus nirgenos beſtimmter unb ausfuͤhrlicher abgehandelt wer 
den — ein Mangel, der ohne Bweifel darin ſeinen ‚Grund 
bat, daß das Apoſtoliſche Symbolum, welthes zum begmatie 
ſchen Leitfaden dient, keine unmittelbare‘ —— zu ve 
fer Unterfuchung giebt, 


F Katbropelogie, Arfscans des. Boͤſen. 

Schon in dem Begriffe ‚ber Offenbarung als einer. be 
ſondern WBeranftaltung, durch welche hie göttliche Gnade ber 
menſchlichen Schwachheit zu Huͤtfe kommt, liegt die Vorab 
fesung einer Verirrung von Seiten des Menſchen, einer Vs 
fehrtbeit in dem religiöfen und moralifchen Streben, denen 
ohne hoͤhern wundervollen Beiftand nicht hat koͤnnen abge 
"halfen werben, und um biefe Unentbehrlichleit zu motiviten 
unb bergeftalt die Gemäther zum Glauben vorzubereiten, anß 





7 Autfebplegie, Mirfeupiag. bes Sn: Un 
m — — —— ge 
bavwen aukgegemgen werben, die Ueberzenguug von dent wire 
ge Verderben und: das Geſuͤhl berfelben zu wer 
den *). Jeſus und bie Apoſtel thun dieſes in den ſtaͤrkſten 
Ausdruͤken, aber in Ausdrücken, bie ſowohl in der SCuͤnd⸗ 
haftigkeit, die das allgemeine Loos ver Menſchen iſt, ala in - 
ſeuderheit in dem moralifchen Zuſtande des vorchriſtlichen 
Bet, von welchem wi die Geichichte eim ſchreckendes Bild 
aufſtellt, Ihre vollkommene Rechtfertigung finden. Afer die 
Apoſtel gen zugleich an einzelnen Stellen, wo fie.von Der 
allgemeinen Ausbreitung des Uebels ber Sünde ſprechen, die 
Mythen des aiten Zeſtaments zunn Grunde. Dieſe Winkt 
dat die kathollſche Kirche befolgt und daraus felgende Lehre 
von ber Suͤnde, dem Urſprunge und ber Macht derſelben zu⸗ 
ſcannengeſetzt: „Der erſte Meuſch war in den gluͤdlichen 
Segenden des Varudieſes im Beſtze der Unſchulb, der Ju⸗ 
pafſtbilicht und urfpruͤuglicher Gerecheigkeit orit meli⸗ 
nlüstikiae wätsfenbile donum’), welcher letztern zuſige 
nit — ——— jedes Berlangen ſchon von Re 
nis der Meennuft. unteegeerdnet an (pag. 20. 820. 888), 
BR ie arſte Bude hat der Verluft dieſes Buftnnbts der 
nBeitonmunhelt zut Folge, und die Suͤndhaftigkeit nebſt ie 
„Ye Strefe ſtroͤmte von Abdam auf alle konmmende Gefchletks 
‚nee aus, die dusch ihn ald Kinder bed Zorns gebohren find 
| „ua werden (ps. 28, 559, Cone. Tzid, Seas, V. imit,) +47, 


— 


— 


*%) Chemnitz. Exam, conc. Trid. TI, pag. 219: „Non intelligi aut 
considerari potest magnitudo beneficiorum (Christi), nisi mt- 
° serias nostris follis-Acaum pelljatzs, verbo autem Dei re F 
tas, agnoscere discamus,” . 
ri allein matht das Wencilium eine Ausnahne, "oben 
‚et, doc: in ſehr vorfichtigen Ausdruͤcken (1. 1.) erklärt: „non esse 
suae intentionis comprebendere in hoc decreio beatamı et im- 
ulatam virginem Mariam dei genitricem,’ und ſich dabei 
constitutio Sixti-IV bezieht, und welcher beide einander ent⸗ 
— nn von Ss — ae für erlaubt 
wtldet werben. 


’ 





EUR Abriß din icleigen kathel. Miedhenkehee.. 
„Aus deſem Jalle und ber dabdurch verurſachten Werderbthei 
„wid. Verdammung folgt: die Nothwendigkeit der iffenbes 
„rung buch Chriſtum (pag. 2% Conc Tr. 1. 1); benz fo 
niwie die Schuld dem Schuldner nur ven feinem. Glaͤubiger 
„erlaſſen werden Tann, fo kann auch bie Sünde nur von 
„Gott, der dadurch beleidigt if, bem WMenſchen . vergeben 
m werben Bermöge feiner Büte iſt nun Gott allerbings ya 
m Verzeiben. und Begnabigen geneigt; «ber die Gerechtigkeit 
„muß auf Senugthuung befiehen und dieſe wird durch Geb 
„ſti Blut, die einzige aber ewige Quelle ber Bergebung be 
Sanden, geleiftet (pag. 88. 111. 12. 290. 649. 564-6)" 
Wenn bie Geſchichte ber Meufchheit lehrt, daß ber ie 
fprumg bes Böfen überhaupt und ber. Stube infonberket 
weiche mit bei ‚Heiligkeit Gottes eben fo unpereinbar fcheinme 
als mit den hoͤhein Anlagen dei Menſchennatur, dem menßh 
Achen Grübeln immer ein Kaͤthſel gemefen. ii, ſo lehrt Fe 
uns zugleich, daß bie Philoſophie des Alterthums das Pag 
dlem, bas feiner. Natur nad auf teinsphilofophifchens Neg⸗ 
haͤtte gelöf’t werden — immer auf hiſtoriſchen Meise 
hat loͤſen wollen. Eine gewoͤhnliche optiſche Illußon zeigt 
uns ſelbſt die naͤchſte Borzeit im Berhaͤltniſte zur Gegermprt 
in verſchoͤnertem Lichte; wie natürlich war es daher, wenn 
men bie aufſteigende Linie durch die Reihe der Geſchlechter 
3 zum: erſten Gliede verfolgte, daß. eine gewiſſe religioſe 
Ehrfurcht darauf hinleitete, ſich bie erſten, unmittelbar aus 
ber Schoͤpferhand der Gottheit entſprungenen Menſchen ale 
Ideale, und bie Verderbtheit als durch ſpaͤter eingetretene 
Verhaͤltniſſe entſtanden vorzuſtellen, und ſo entſtanden die 
Mythen von einem goldenen Alter und dem ſelbſt verurſach⸗ 
ten Verluſt deſſelben. Die moſaiſche Mythe iſt in dieſen 
Artikel die Grundlage ber kirchlichen Lehre gewordenz abet 
indem. bie Kirche, ſtatt bei der tiefen rellgibſen Bedentung 
ſtehen zu ‚bleiben, die einzelnen Züge diefer Mythe als wirt: 
liche hiſtoriſche Facta gedeutet und das Fehlende durch eigene 
— ergänzt bat, iſt es — wie der wahte 
chriſt⸗ 





—8 





Anthropologie, Urfprung des Boͤſen. 895 ° 


EEE TEE TENE — 
chriſtliche Charakter von unreinen religioͤſen Vorſtellungen, die 
unvermeidlich find, wo die Lehre ohne genaue Kritik aus dem’ | 


populären und poetiſchen Vortrage hergeleitet wird, ift ges 
übt worden. — Wenn erfilih von einem urfpränglis 
ben Zuſtande des menſchlichen Geſchlechtes die Rede iſt, 
fo wird ein Ausdruck gefucht, der den ganzen Inbegriff ber 
Fähigkeiten. und Anlagen der menfhlihen Natur in ihrer 
Allgemeinheit unb von jeder aus dem Leben in der Zeit'und 
dem Raume entflehenden Entwidelung und Beftimmtheit abs 
firahirt bezeichnet. Diefer Typus fchließt alfo die Beſtim⸗ 
mungen alles beffen in fih, was in der Zeit geſchieht, ſteht 
aber ſelbſt außer den Graͤnzen der Zeit; er iſt ein durchaus 
abſtracter Begriff, eine Form, unter welcher wir uns die 
Menſchennatur denken muͤſſen, um die mannigfaltigen vers 


ſchiedenartigen Aeußerungen verfelben verfiehen und erklären 


zu können, aber eben deßwegen Tann ibm auch nur eme 
ideelle Realität beigelegt werben, benn er gilt die Idee der 
Menſchennatur oder den Menfchen nicht ald Glied der Kette 


der Zeit, ſondern old reine Wirkung der ſchaffenden Gottheit. 


gebacht. In eben dem: Augenblide, in welchem ber Menſch 
in die Welt tritt, tritt er auch in em beflimmnted Verhaͤltniß 
zu ben Dingen außer ihm; die Individualiſirung nimmt mit 
dem Augenblide der Geburt ihren Anfang, und von biefent 
Augenblide an ift auch die ibeelle Allgemeinheit verſchwun⸗ 
den; Wenn alfo die kirchliche "Theorie diefe Idee, die ihrer 


Ratur nah in keinem Verſtandesbegriffe aufgefaßt werden 


fan, in dem Stammpater ber Menfchen realifirt haben will, 
fo verwidelt fie fi} in handgreifliche Widerfprüche; denn fol 
Adam als Menſch dargeftellt werden, fo floßen wir immer 


auf eine beftimmte Inbividualität, die ben allgemeinen Mens - 


ſchen⸗Typus verdraͤngt; will man hingegen biefen Zypus 
feſthalten und Adam ald Repräfentanten ded ganzen Men⸗ 
fchengefchlecht3 darflellen, in welchem jedes Individ fein voll 
fländiged Vorbild finden fol, und aus deſſen Natur jede 
menſchliche Erfcheinung - fich befriedigend ſoll erklären laſſen, 
Pp 
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fo verfchwinbet unter dieſem Beftreben die Perfönlichkeit, und 
ein fchwebended Nebelbild,. das fich jeder nähern Betrachtung 
entzieht, bleibt allein übrig. Um biefer Auflöfung und Ver⸗ 
dunftung vorzubeugen und der Vorftellung ‚Inhalt und Bes 
flimmtheit zu geben, wird Adam nach der kirchlichen Lehre 
mit der hoͤchſten pofitiven Vollkommenheit bekleidet, hört 
aber dadurch zugleich auf, wahrer Repräfentant des Men⸗ 
fehengefchlechts zu feyn; denn die Impaffibilität widerſpricht 
fo durhaud dem Begriffe von einer Natur, deren Keunzei⸗ 
hen Vereinigung von Geift und Körper ift, daß fie , zumal 
in Verbindung mit der urfprünglichen Gerechtigkeit, die Aufs 
gabe von dem Böfen im Denfchen, welche geldöf’t werden 
ſollte, vollkommen unauflöslih macht. — Ferner ift es eine 
offenbare petitio principü, wenn man die moraliſche Sünbs 
haftigfeit von einer einzelnen primitiven Suͤnde herleiten will; 
benn umgekehrt ſetzt jede ſuͤndliche Handlung nicht mr eine 
allgemeine Empfänglichkeit für dad Boͤſe, fondern aud ein 
beftimmtes vorhergehendes Uebergewicht der Sinnlichkeit über 
die Vernunft voraud. Diefer Streit, ber mit dem erſten 
Blicke des Menfchen feinen Anfang nimmt und fih in jedem 
Individ wiederholt, iſt als ſucceſſive Entwickelung des Gu⸗ 
ten anzuſehen, ſo wie ſich dieſe bei endlichen Vernunftweſen 
ereignen muß. Das Uebergewicht der Sinnlichkeit iſt naͤm⸗ 
lich eine nothwendige Folge des urſpruͤnglichen Verhaͤltniſſes, 
worein der Menſch zu der aͤußern Welt geſetzt iſt, alſo kein 
eigentliches abſolutes Boͤſes, ſondern ein begraͤnztes, unvoll⸗ 
ſtaͤndiges Gutes; ſelbſt der Kampf, worin die Vernunft un⸗ 
terliegt, und ber in Ruͤckſicht des handelnden Subjects Suͤn⸗ 
de iſt, kann ſich in dem vollſtaͤndigen Zuſammenhange als 
Moment dieſer Entwickelung zeigen, denn in keiner Verſu⸗ 
chung und in keiner Suͤnde verhaͤlt ſich der Menſch durchaus 
paſſiv, und oft wohl mag bad moraliſche Bewußtſeyn ge. 
Tchärfter, die geiflige Kraft geübter aus einem ſolchen Kam⸗ 
pfe treten, der dem kurzſuͤchtigen Blicke die entgegengefeßte 
Wirkung zu haben fcheint, gleichwohl aber: ift eö, während 
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EL WEILER. BE ANEREEE NEN BRENEND ERS EDER EEE 
"der Menſch durch die Eingefchränttheit ſeiner Natur verhin⸗ 
dert wird das zu ſeyn, was er feyn wollte, "immer eigene 
Rachläffigkeit, die ihn verhindert "bas zu ſeyn, was er fen 
koͤnnte. Dieſe natuͤrliche Schwachheit iſt als ſolche allen 
Menſchen gemein, und ſie muß in ſofern auch erblich ge⸗ 
nannt werden, als menſchliche Aeltern nur menſchliche Kinder 

zeugen koͤnnen, Kinder, bie mit eben benfelben allgemeinen 
Anlagen, und um in eben biefelbe Wechfelwirkung mit den 
aͤußern Umgebungen zu treten gebohren werden, nicht aber 
fo, als ob. diefe Schwachheit ihren unmittelbaren Grund ih 
der Empfängnig und in ber Geburt haben follte; denn eine 
eigentliche Fortpflenzumg ber moralifchen Suͤndhaftigkeit als 
pofitiver Größe annehmen, würbe bie Vorſtellung von derk 
geiſtigen Weſen der Seele umſtoßen heißen. Das Kind alſo, 
das in der Geburt ſelbſt ſtirbt, iſt perſoͤnlich immer noch un— 
verderbt und rein, und eine Lehre, die diefes laͤugnete, wir⸗ 
de von einer materialiſtiſchen Tendenz nicht freigeſprochen wer⸗ 
den koͤnnen. — Es laͤßt ſich endlich nicht verkennen, daß 
dieſe hiſtorifche Auffaſſung des Problems von der menſchli⸗ 
bes Suͤndhaftigkeit nur dadurch ein religioͤſes Intereſſe erhak 
ten bat, daß dadurch die Erfcheinung Chriſti als eine Veran⸗ 
ſtaltung auftritt, deren Nothwendigkeit in ber frühen Ge . 
ſchichte der Menſchheit augenſcheinlich gegeben if. Das Eis 
loͤſungswerk geftaltet fi) dadurch zu einem: hifkorifch= refigid& 
fen Drama, worm ber Fall Adams die Expoſitions⸗Scene 
ifts durch das immer fleigende moralifche Verderben und 
durch die fortgehende Reihe prophetifcher Vorbedentungen und 
Berheißungen wird der Knoten gefchürzt, um endlich in der 
Fülle ver Zeit geköf‘t zu werben — eine Combinatior, ‚die 
fih in: der dichteriſch⸗ naiven Öyperbel: Sprache in praeco- 
nium pascale ( d. i. bie Hymne: exultat jam angelica 
turba coelorum, die am Dflerfonnobend nbgefungen wird) 
fo angebeutet findet: o certe necessarium Adae peccatum, 
quod Christi morte deletum est; „o feliz eulpa, quae 
talenı ac tantum meruit habere redemtorem!” Aber 
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durch dieſes Beſtreben, Chriſtum zu verherrlichen, mögte 
ſchwerlich eine. recht. wuͤrdige Anſicht von ber Größe feines 
. ‚Berufes zu erlangen ſeyn, denn bie hriftliche Offenbarung 
tritt auf dieſe Weiſe nicht in ein rein⸗geiſtiges, ſondern in 
ein bloß hiſtoriſches Verhaͤltniß zu der Menſchheit. Die Er⸗ 
ſcheinung Chriſti auf Erden iſt nicht mehr abſolut, ſondern 
nur relativ nothwendig; denn der Grund derſelben iſt nicht 
mehr in der allgemeinen. Eingeſchraͤnktheit der Menſchennatur 
und in dem daraus .entflehenden urſpruͤnglichen Beduͤrfniſſe 
ber Erlöfung, ſondern in einem — wie es in ber Erzählung 
bargefiellt wird — zufälligen Unglüfe, wodurch das Verder⸗ 
ben ohne ihre eigene Schuld über die Menſchen gefonmen 
ift, zu ſuchen. Und ‚eben fo wenig erfcheint demnach ber 
Bmwed feiner Sendung. als ſelbſtſtaͤndig oder der Ausdehnung 
nach als unendlich, ſondern iſt vielmehr. durch eine ‚frübexe 
Begebenheit bedingt und im Umfange eingefchräntt; benn 
Chriſtus iſt in bie ‚Melt gefommen, nicht um den Menfcyen 
zu. leiften, was ſie ihrer Natur nach fich nicht ſelbſt haben 
keiften können, d. h. um ſie höher zu heben, fie Gott näher 
zu bringen, als fie; fi ſelbſt uͤberlaſſen, jemals haͤtten kom⸗ 
men koͤnnen, ſondern allein um die verlohrnen Kraͤfte durch 
weislich angeordnetes Gegengift und Heilmittel zu erſetzen 
und den urſpruͤnglichen Zuſtand der natuͤrlichen Geſundheit 
wieder herzuſtellen *),. Was endlich die Theorie ber verſoͤh⸗ 
nenden Genugthuung betrifft, ſo iſt ſchon oben (S. 468) be⸗ 
merkt, daß ſich dieſe auf die hoͤchſt unvollkonmene Vorſtel⸗ 
lung von ber göttlichen Gerechtigkeit fügt, und daß ihre ein- 
‚zelnen Züge. von ber heidniſch⸗ jübifchen Opfer: Theorie ent⸗ 
lehnt und ohne weitere Kritik in die nie Dogmatif 
| übergeführt find, 





2) Vergl, die ſchoͤne Abhandlung von Bretſchneider: über den 
Einfinf des Grundbegriffs von der "Sünde und ber moraliſchen 
Freiheit auf die chriſtliche Glaubenslehre Mppoſitionsoſcht. — Ghri⸗ 
fſtenth. u. Gottesgelahetheit 9 B. 1 u. 2 ©.) 
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- Die künftige Welt iſt den Menſchen eine terra in- 
'cognita und foll es ihnen ſeyn. Der Glaube, der uns 
‚Kraft giebt, mit feſten Schritten durch das Labyrinth‘ des 
Erdenlebens dem Ziele entgegenzuflteben, ‚ber Glaube an ein 
fortgefegtes und fortfchreitended Dafeyn ber Perſoͤnlichkeit, fo 
wie er in der heiligen Schrift B tigung erhalten hat, ift 
und ſchon in dem ewigen Drange bed Geifte und in uns ' 
ferm’innerften Selbſtbewußtſeyn gefichertz aber jebe genäuere 
 Kenntnig wärbe nur die Seele von ber Thätigkeit in der 
Schule des Lebens abziehen, durch welche fie fi in Streben. 
und’ in Kampf ausbilden und reifen fol, und fie in einen 
Schlund ‚betäubender Sehnſucht und beraufchender Traͤume 
der Phantafie verſenken. Chriftus hat. daher auch biefen 
Schleier nicht gehoben. Zwar fhmüdt er (und nach ihm 
thım dieß die Apoftel) die Lehre öfters durch ben Gebrauch 
Bildern aus, mit welchen die Zeitgenoffen vertrant was ' 
ten, daß aber diefe Bilder nicht aufgenommen worben find, 
als Degmatifhe Befimmungen im Einzelnen zu gelten, 
RE und nicht allein der. finnliche, materielle Gehalt 
meiſten von biefen Vorſtellungen, fondern aud) das Vers 
Umiß derfelben unter einander; denn eine einfache Berglei⸗ 
Huny der Stellen, wo von der. Auferfiehung und der Wieder: 
Tunft Ehrifti zum Gericht gehandelt wird, überzeugt uns, 
daß die verſchiedenen Därftellungen in ihrem ganzen Umfange 
ſich durch Feine Kunft in eine bogmatifche Einheit verfchmels 
n laſſen, und nöthigt und folglich das Geſtaͤndniß ab, daß 
e jüdifche Mythik hier auf imancherlei Weife eingemifcht und 
benugt worden ift, ohne daß wir in ben einzeinen Momens 
ten eine Baſis dagmatifher Beflimmungen fuchen bürfen, 
In keinem Artikel ſſt daher die kritiſche Strenge, die von 
vertrauter Bekanntfchaft, einerfeit$ mit. den Borffellingen bed 
Drientaliömus überhaupt und des Judenthums infonderheit, 
anderſeits mit dem religioͤs⸗praktiſchen Intereſſe des Ge: 
muͤths und dem eigenthuͤmlichen Geiſte des Chriſtenthums, 
ausgeht, nothwendiger, um die Lehre von fremdartigen, ent⸗ 
lehnten Formen und Farben zu reinigen. In dem Ba Kine 
ſchen — findet ſich von dieſer Nothwendigkeit keine 
Ahnung; alle — Jeſu und feiner Apoſtel wer‘ 
‚ohne Unterfhleb auf eimerlei Weife behandelt, up’ ber 
verſchiedenen Bedeutung und ben verſchirdenen Quellen mit 
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hiſtoriſcher und hermeneutifcher Kritik mmcgefhärt wid, und 
wie follte ed denn wohl anders Zommen, ald daß der Artis 
kel von der Auferftehung und dem jüngften Gericht ein eben 
o buntes Anfehen erhält, ald die Elemente defjelben verfchies 
ener Art’ und Sattung find. „Die Auferftehung ift die 
„Zuruͤckrufung in den Zuſtand, aus welchen der Menſch 
„durch ben Tod gefallen ift (pag. 119: ad eum statum, 
„unde cecideris, revocatio).” Diefe Wiebergeburt der auf: 
elöf’ten Xeiber wirb ſowohl in dem alten ald in dem neuen 
Feftamente gelehrt (pag. 125), und außerdem noch von bem 
Kirchenvaͤtern durch verfchiedene Gründe _beftätigt, welche von 
- ber Vernunft» Reflesion bergenommen find, naͤmlich: da bie 
Seele an ſich unflerblih iſt, und als der eine integrirende 
Theil des Menſchen eine natürliche Neigung zu bem Leibe 
als dem ‚andern BSeſtandtheile hat, fo wuͤrde eine ewige 
Zrennung unnatürlih ſeyn; — ber Leib hat ferner in bem 
irdiſchen Leben an den guten wie an ben böfen Handlungen 
. bed Menfchen einen felbftftändigen und thätigen Antheil (!) 
gehabt, folglich muß er aud nach den Forderungen der Ges 
sechtigfeit, feinen Antheil an den Belohnungen und Strafen 
im kuͤnftigen Leben haben; — die Seele ıft endlich unvoll⸗ 
ftändig, 10 lange fie_von bem Leibe getrennt ift, alfo wirb 
. fie erit durch die Wiedervereinigung im Stande feyn, die 
luͤckfeligkeit in vollem Maße zu genießen (pag. 116 — 18). 
Webrigens iſt ed eine Selbftfolge, daß ale er fterben muͤſſen, 
damit fie auch alle auferſtehen können; freilich Eönnten bi 
Morte bed Apofteld (1 Theſſ. 4, 16) diefem Sage zu wid 
prechen feheinen, ber fcheinbare Widerſpruch aber ift durch 
“Die Auölegung des heiligen Ambrofius als glüdlih gehoben 
anzufehen (pag, 119). Zür Yu Natur und Beſchaffenheit 
der auferftandenen Leiber hat die Kirche ebenfalls’ ihren zus 
verläffigen Gewährdmann an dem heiligen Auguflin, weicher 
Jehrt: daß bie Leiber nach diefer Kataſtrophe bie urfprängliche 
Schönheit und Würde wiedergewinnen, daß jede Haͤßlichkeit 
verwiſcht, * Leibesgebrechen — jeder Verluſt der 
Glieder erſetzt wird; nur die Märtyrer behalten die Narben 
ihrer rühmlichen Wunden, und diefe ftrahlen mit einem 
lanze, der Gold und Edelfteine verdunkelt; auch die Bott 
Isfen erhalten die verlohrnen und eingebüßten Gliedmaßen 
ber, aber 'nur,. damit bie Empfänglichkeit für leibliche 
Schmerzen vermehrt werde (par, 119, 20), Die Leiber der 
Frommen werden jmfelts m 








folgenden, "jedoch dem Grade 
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‚den — unmittelbar — ng und —— werden 
(pag. 122, 23), — Der Zuſtand nach dem Tode be⸗ 
bt auf dem göttlichen Urtheilöfpruche, wobei man aber eis 
nen vorläufigen befondern‘, der unmittelbar nach dem Tode 
efprochen wird, ‚und einen fpätern allgemeinen, wo alle 
Benfoem an einem Tage und an einem Orte erfcheinen 
ge 2: wie felhiger in den Evangelien und in 

In befchrieben iſt, zu unterfeiden hat. Die Nothwens 

— eines ſolchen allgemeinen und feierlichen Urtheils ſpru⸗ 
— ſehen, faͤllt der Vernunft nicht ſchwer; denn das 

oder die uld der Verſtorbenen laͤßt ſich erſt am 

Er ber Zage nad) ihrem ganzen — — 
dem die ihres Beifpteld, ihrer ‚ihrer S 
— an, fot — Geſchlechter an den Ta — 

es nur auf.biefe Weiſe moͤglich, daß bie 
ve — erkannte Zugend und bie verborgen gebliebene 
und befchönigte Sünde vor aller — en in ihrer wahren Ges 
kalt — und die goͤttliche Vo — ch eig 

—— fept. — — Chriſtus durch diefes 
teramt uber er Erde Genugthuung an denen, 
von welchen po — ink eg worden 0 
(pag. 78 — 80), Die Strafen werben 
gelbe (poena damni), nämlich ewige zu. von ben 

Öttlichen Lichte, und in pofitive (poena sensus), von denen 
eroige Feuer die größte iſt, welche noch durch die bes 

Rändige Gemeinfchaft mit dem Teufel und feinen Engeln 
erhöht wirb_(pag. 81 n Dad Loos der Seligen iſt 
bad ewige Leben, welches die Befreiung von allen Ueben 
und die Erlangung alled Guten in Rp faßt faßt. a. Bes 
—— tiefer Sltefeligkeit befteht Anfı 

feinem Weſen unb feiner Subfanz, wel 

m —Se — Aufnahme unſrer Natur in das goͤ 
Weſen vorausſetzt (pag. 128 — 30). — den aͤußern G 
tern, die — ommen, wird der Ehre, Gottes Kinder ge⸗ 
nannt und von Sri vor Bott und feinen Engeln gerühmt 


D 7 


⸗ 








00 Abriß der uͤbrigen kathol. Kirchenlehre. 
ji werben, ‚die erſte Stelle zuerkannt, und dieß um fo mehr, 

da dieſe Auszeichnung zu aller Welt Kunde kommt 131), 
wozu voch eine unzählige Menge aller, erdenklichen Güter der 
Seele, des Leibe und der äußern Lage hinzukomimt, und 
‚wobei auch die Herrlichkeit der himmlischen Wohnungen in 
Betracht kommt (pag. 132). olllommene Seligkeit im 
Himmel ſetzt aber vollommene Vergebung der Sünben bei 
dem Scheiben von der Erde voraus, daher es für diejenigen, 
welche etwa Bergehungen, die noch nicht durch Buße getilgt 
find, in. größerer oder geringerer Anzahl mit binubernehmen, 
einen Zwiſchenzuſtand, ein Fegefeuer, giebt, und das Zri- 
dentiner Concilium erflärt (Sess. V can. 30. Sess, XXIL 
Di 2. Bess. XXX. imit,), fo wie der römifche Katechismus 
(paß. 59), daß die Kirche diefe Lehre aus der. heiligen Schrift 
And aus ber Zrabition gefchöpft habe, jedoch ohne fich, was 
Lie Schrift betrifft, auf ‚dem Beweis diefer Behauptung einzus - 
laſſen. — Als religiöfe Mythe betrachtet iſt „oben chende. 
Entwickelung der Lehre von der Auferſtehung ber Leider, ber 
Wiederkunft Chriſti zum Gerichte, dem ‚Dimmelveihe unb 
Der. Hölle in ihren einzelnen Zügen voll lebendiger ‚morgen: 
dänbilcher Phantefie, fo wie auch bie chriftlichen Ideen von 
Der Fortdauer der menſchlichen Perfönligpkeit, von der goͤttli⸗ 
hen Gerechtigkeit, von ber ewigen Gültigkeit des Chriſten⸗ 
thums und der Perfectibilität der Menfchennatur, "wie en 
‚höherer Seiſt, ernft und erhebend durch biefelbe gehen; aber 
«Die mythiſche Einkleidung iſt dircchgängig mit ber wirklichen 
‚Kehre verwechfelt, die bunte Mannigfaltigkeit der — blen⸗ 
bet undverwirrt das e, und, unter bem Jusurirenden, 
finnebeluftigenden Phantafte: Spiele gebt der moralifhe Ges 
heit geößtentheild verlohren. Wohl mögte bad oben entwor- 
‚fene Bild eher den Geifl bed Mofaismus und des Islamis⸗ 
mus, als den des Chriſtenthums auszubruden fcheinen; denn 
idie materialiftifche Anficht ber Natur der Seele und bes 
Werhaͤltniſſes verfelben zu dem Leibe, bie empitiſche Entwi⸗ 
ckelung der Begriffe von Tugend, Laſter und nd: die 
ſmnliche Ausmalung der Belohnung des Guten, ber Strafe 
des Boͤſen und die ganze cras⸗eudaͤmoniſtiſche Tendenz zieht 
die Seele von dem Böbern Standpuncte, der durch den Blau: 
‚ben und die Ahnung angewiefen wird, in. eine Sphäre herab, 
‚in welcher dev Get des Chriſtenthums feinen Bekennern 
recht zu verweilen erlaubt. Ä 
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In den hier angebeuteten einzelnen bogmatifchen Arti⸗ 
keln exfennt die proteflantifche Kirche mit wenigen Ausriah⸗ 
men gleidy der katholiſchen ein gegebenes biblifches Fundan ıent 
an, und ed kann aljo von feinem eigentlichen Gegenfage bie 
Rede feyn, fondern bloß von einer Verfchievenheit der Art 
und Beife, wie bad Gebäude auf dem gegebenen Grunde 
‚estichtet wird. Indeſſen iſt wohl die weniger birecte Verbin⸗ 
dung, worin dieſe Lehren mit dem moralifhen Leben und 
dem firchlicben Mirken fteben, bie Urjache, daß dieſe Per: 
fchiedenbeit ın ber — — ber proteflanti jchen 
„Kirche nicht hervorgehoben oder weitet verfolgt iſtz weber in 
ben jombolifchen Büchern noch in Melanchthons Loci 'iheo- 
logici (namentlich in der erften Ausgabe) iſt es für noth: 
wendig ober zwedmäßig erachtet worden, dieſe Lehren einer 
kritiſchen Sichtung oder einer eigenthumlich wiffenichaf tlichen 
Entwidelung zu. unterwerfen (ſ. ob. ©. 362). Audi eben 
dem Grunde enthalten wir, und hier füglich eines jeder Vers 
ſuches diefen Art, nicht als ob. Damit jollte gelaugnet roerden, 
was. gewiß nicht zu bezweifeln iſt, daß naͤmlich istefelbe 
Grunbverjchiebenbeit, welche, die Lehre beider Kirchen in den 
polemifhen Dauptpuncten charakterifirt, auch in den Abrigen 
Lehren zum Borfchein fommen wurde, wenn man die Prin: 
cipien des Proteftantismus mit hinlänglicher Conſequenz bei 
ber dogmatiſchen Entwidelung befolgte. Es mangelt aber 
in diefen Artikeln an einer eigentbümlichen Kirchenlebre, wor: 
aus die Vergleihungspuncte genommen werben, ober wovon 
als Bafis die Kritif Ausgehen könnte, und eine Umbauung 
des dogmatiſchen Syſtems nach der Anweifung, die uns bie 
dee des Proteflantiömus an die Hand giebt, liegt außer 
den Gränzen dieſer Arbeit. Nur.jo viel fey hier erinnert: 
fchon eine flüchtige Vergleichung der Behandlung ded bogmas 
tifchen Stoffes in den katholiſchen und den meiden pwtellans ' 
tifchen Lehrbüchern muß ohne Zweifel einen vorläufigen Vers 
dacht erweden, daß die Uebereinſtimmung in vielen Puneten 

ößer feyn dürfte, ald unter zwei Parteien, deren theologi⸗ 
che Principien fo bedeutend divergiren, der Hal ſeyn koͤnnte; 
je mehr es dahin fommt, daß ein gründliched Studium ber 
heiligen Schrift in der theologifchen Welt gilt, was es gels 
ten muß, deſto leichter dürfte man darin einig werden zuzu⸗ 
geben) daß das dogmatiſche Reformationd: Werk zu früh ins 

toden gerathen fey, und daß die proteftantifche Theologie 





"CO . GSchlußbemerkung. | 
in manchen heilen ‚eher als Fortfesung der E 
—ã*ſ — reinen und treuen Ausdruck ver ee 
lehre anmelbe, inbem fie folche Beflimmungen, bie wider ihre 
ermeneutifchen Principien flreiten, und bie daher 6 
elbſt nach und nach auszumerzen fich verpflichtet fuͤh 
"aufjjenommen und behalten bat. ine fichtende rt anf 
anmaßende Regeln dieſer und jener ——— er 
ſondern — Reſultate der Hermeneutik und 
— K iſt daher ein großes und wichtiges Bel 
_ roteftantifchen Kirche, und es iſt bier der Drt, auf 
die Säieiemagerige Dogmatif (1821%, 22), ' die m 
kritiſchen Theils wohl als das wichtigſte dogma⸗ 





* ber — in der neuern theologiſchen Literatur angeſe⸗ 


hen werben darf, aufmerkſam zu machen. Es darf nicht feh⸗ 
Ien, und im Vertrauen auf ben proteſtantiſchen Geiſt fügen 
wir hinzu: ed wird nicht fehlen, daß eine fo fcharfe und tief 
eindringende Kritif der Artifel von * A Gottes, 
von ber Schöpfung, der Drei 
ns en — — — m., wie fie hier 

,‚ in ber Behandlung dieſer Dogmen machen 
Befibe dam die en bedeutenden Echritt näher beie⸗ 
‚9m we q ö 
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Gperchie: db drifiihen Goltus. 


erg Selbſtbewußtſeyn ſuchen, und finben wir hiet 
feine anfchauliche 
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606 Charakter bed chriftlichen Cultus. 

—— EEE TEE: — TEE 
Zwar wird der religioſe Glaube bei dem einzelnen Menſchen 
nur duch Denken und Forſchen erwedt,’ und in gefunbem, 


ungeſchwaͤchtem Dafeyn findet et. fih nur da, ‚wo die Seele 


ihre Fähigkeiten kennt und gebraucht; aber nach dem eigenen 
Urtheile der Vernunft ift es fo weit entfernt, bag ber Glaube 


‚auf Reflexjonen des Verſtandes ruhen ſollte, daß dieſe viel⸗ 


mehr, wo bie Frage die Realität ber eigenen Refultate des 
Denkens gilt, ſich zulekt auf dad Ariom des Blaubens fi: 
sen müflen. Den Grund biefes regnen 


von bet Ratur mb 
die 


irn 
g 


—X dieſes Grundes, fo haben wir 
ueberzeugung von ber Unerfchuͤtterlichkeit d 
inte werden, wie mit demſelben unſer 

fen ſteht und faͤllt. Und gerabde weil 
en 
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eg rg nase auf en an 

mb uͤberzeugendes Raifennement allkin ven religi 
ben nicht wecken, sb fie gleich bas .Gemith: zum 
diſponiren, : inbem fie: es an den Graͤnzpenct — 
Unentbehrlichkeit defſelben einleuchtend wird, und 

immer nothvendig bleiben, um das normatise 
Beraunft zum behaupten und buuch bie. Anweifung derſeben 
den Weukun. auf ber. rechten Spur wis wun bem Blendevente 
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| Charakter des chriſtlichen Suttug 60 
ůIIS—I—I————— Te ee 
Kr Veruitheite und den Itnichtern ber Phantaſie frei zu ers 


halten, fondern did Macht des. Gefühle muß zu. Huͤtfe ges 
nomwen werben, ‚tim: bei Glauben zu einem Lebe zu ers 


weden, dad mit fräftigem Erfolg in das menſchliche Weſen 


eingreift. In den Augendliden, wo Andacht die Bruſt bes 


Dienfchen erfüllt, ſteht ee fchon, gleichſam durch geiflige Ans . . 


Hölpation am Ziele; den Glauben hat en ſchon ergriffen und 


m den darauf folgenden ruhigen Stunden bed Nachdenkens 


wird er nicht ſowohl daran arbeiten, dieſen erſt hervorzurufen 
‚mob zu beweifen, als vielmehr daran, ſelbigen von allen 


SGeiten zu betrachten und zu beleuchten, uns fich 
denſecben voͤllig zuzueignen und zu fichern, ohne von einem | 


Stoße von außen abhängig feyn zu müffen. Iſt dem nun 
fo, fo darf Leine religiöfe Gemeinfchaft fid) auf bloße Unter: 
vhteanfteiten einſchtaͤnken, wo die Lehre den Unmündigen 
beigebracht und ben Ermachfenen- entweidelt wird, ſondern fie 
muß zu dieſen noch Weranftaltungen von einem beſondern 
Charalter hinzufügen, welche zunaͤchſt darauf berechnet find, 
bie frommen Gefuͤhle zu erwecken, bie von dem wahren 


unben unzertrenmlich, und in Toferm auch als das Biel an⸗ 


auiehen find, welches durch ben veligiäfen Untersicht bezwedt 


web, fa wie bie Religionslehre ſelbſt, ‚um ihre Beflimmung, 


die vehiöfe Erziehung dee Menſchen, erfüllen zu koͤnnen, 


ſah wicht in einfeitiger Richtung an ben Verſtand allein, fons 


bem an den ganzen Menſchen wenden, und alſo auch mehr 
umgitgeibar in ben waͤrmern Toͤnen der_Religion bie menſch⸗ 


lichen Gefühle onfprechen muß. Diefe öffentlihen Einrich⸗ 
tungen, durch welche bie Kirche die Wirkung der Lehre zu 


unterſtitzen und bie. Frucht derfelben durch Pflege der Keime 
bee Andacht zu foͤrdern ſucht, werden durch den Namen Got: 


teüpeschrung bezeichnet. Diefe iſt der dußere Vereini⸗ 


guagspund für Die Bekenner der Lehre; au jedem Orte und 
zu jener Zeit, wo fie gefeiert wird, tritt bie Kicche ſelbſt als 
moraliſche Perſon auf, die ſich, von ber Kraft des Glaubens 
duechdrungen, im Gebet unk —— zu Gott erhebt, und 


— 


Fi 
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will. Es braucht daher nicht erinnert. zu werben, baß bie 
rituellen Beranſtaltungen eben fo wohl und eben fo ſicher 
als die dogmatifchen Sabungen bazu dienen weüflen, sms 
den kirchlichen Charakter der verſchiedenen Gemeinfchaften ass 
fhaulih zu machen, und es laͤßt fih aus demſelben Gebe 
erflären, daß die liturgiſchen Streitigkeiten, felbf wo be 
Gegenſtand vom fehr untergeoronstem Intereffe und geringen 
Wichtigkeit zu ſeyn fcheint, in Altern wie in newern Beiten 
mit gleicher, oft foger In Fanatismus audartender Heftigkei 
wie die dogmatiſchen, ſowohl mit geiſtigen ald phyfiſchen 
Bf, geführt worden find. 


Wort and SGeremonie 
Die Gotteöverehtung iR in ihrem Urſprunge bei bem 
- einzelnen Menſchen ein unfteiwilliger Ausdruck, ein Ausbruch 
der Andacht der Seele, und ſo wie dieſes Gefühl bad ganze 
Gemuͤch erfuͤllt und es uͤber ale Einfchränfungen der Materie 
und alle Bande bed Staubes erhebt, fo muß auch bie Aen⸗ 
Berung dieſes Gefuͤhls das ganze dußere Weſen umfaſſen. 
Nie fühlt der Menſch den Abſtand feiner geiſtigen und leibli⸗ 
chen Natur ſtaͤrker, als wenn die Seele in heiligem Aul⸗ 
ſchwunge zu dem Soͤttlichen enporſtrebt; weder im Stande, 
| Mittel zu finden, das auszudruden, was fich in feinen In⸗ 
nern regt, noch das mächtige Gefühl in ſich zu fafſen und 
einzufchließen, ergreift er alle Bezeichnungkmittel, weiche die 
" Batur dem Menfchen verliehen hat. Daber werben bei jeber 
Goltesverehrung, der äffentlihen und allgemeinen wie ber 
bauslichen, das Wort und die Ceremonie die wefentis 
ea und unzertrennlichen Beſtandtheile; erſt in der Vereins 
"gung beiber kann die Anbacht einen einigermaßen entſprechen⸗ 
ben Ausdrud finden, und erſt durch biefe Vereinigung fans 
fie wieberum ande mitgssheilt werben und ſich als alge⸗ 
meine Semüthäfimmung verbreiten. Das Wort iR der ums 










Bott nut. Getmale. rs 
Dolmetſchea ded Weifigen, dad dm Rruſchen 
mehnt, es wirkt allmaͤhlich, abe ſicher, beſtlunmt mb 
deneund, zum Ueberzenguag unb zum Bewußtwennen*) abes 
Die Anwendung baven if auf das eingeſchraͤnkt, was fh 
auflaſſen ab ia abgeihlefener Born mittheilen läßt, und 
bie Wirkung deſſelben iſt auf biejmigen cage 
fpninkt, weiche Seiſtes faͤigheiten, geiſtige Bildung und Ami 
ſicht dan Weſentlichen nach mit einander gemein haben. Die 
Geremonie iſt bie allgemeinere Andentung ber selighifen Stim⸗ 
wwng; wo bie Wahl zweckmaͤßig und verſtaͤndig ii, fehl 
biefelbe, um auf. das Gemäth zu wirken, mut bie bloße Auf⸗ 
haſſungsfaͤbigkeit und das voraus, bie allen 
Menfchen angebohren find (ſelbſt die gemifihte Menge wer 
eden er, verſchieden ge⸗ 
ſtimurter Menſchen ſehen wir durch die Synbolik des beden⸗ 
tnsgöucäien -Bitub gieichfem vom einerlei Andecheögefühl dies 
lelisnus der Geiſter⸗ unb Koͤrperwelt läßt es nie au beden⸗ 
tungsrollen Symbolen feh:en, und. wie alles, was durch die 
Giane die Sede erreicht, wirkt fie in einem Ru, weil fe 
nmaͤchſt die Saiten der Phantaße und des Gefuͤhls berührt**). 
Diefe auf Seite, daß 
leiten laͤßt, 
wehren und 
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*) Berg. Car. Rom, pet. 146: „quae ssszamente eficinuter 
Ceremonias ipsae magis deolarant a0 veiuti anis ooules po- . 
aunt, dt sarum serarı semcliisteme in animes Adelium altius 
uuysiama, *- ee 
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qas Chavatier seh: cheiti. Meine. 

leriſtet wenn Fe-dund ühre, win 
pexbolt. 

in ber 





fi [> in Deinen einzelne MBefaubipeien beffaben: 


perzfchenb, ſo wirb:hie ‚Onttenerehrung in ihere intellextadfs 
len Richtung einfeitig ab emäbenb, ne 

 feiben auıf jeben Zell unfiher und miplkh, weil fe fa gäny 
lich von ber Perſoͤnlichkeit des Wortfuͤhrers abhängig iſt; we 
hingegen bad Wort von, ber Gesemonie nerbrängt wird, ba 
wiangelt es am ber nöthigen Grundlage und nen. 


haltenden Priscip und die rituellen Uebungen weten fir den 


— Pi ehe: ya 


großen Haufen zu leerem Mechanismus herabſinken, wäh 
bie Einzelnen, in benen bad valigihfe Gefühl zu ſtack iſt 


‚tung unterſchieben. Beide Elenzente :müflen daher nach I» 
weifung der Natur ſelbſt zu einer Einheit verbunden werden, 
in welcher die Mängel jebed einzelnen auögefällt find, unk 
bie Total⸗Wirkung folglich geſichert und verſtaͤrkt if. Die 
ealiſirung eines ſoichen gisihmäßigen, harmoniſchen Bew 
haoͤltniſſes iſt die große, bisher nach nicht geldf’se — 
Pr. bie: rituelle Wirkung ber. Kirchez iu der verſchiedenen At 





tpunct ihrer Gottehverefrung gegeben. 

GBeihſtige Richtvag zur Belchrung ud Erbauung. 
In jeder Religion, bie Gott als ben Einfchraͤnkungen 
„ber Sinnlichkeit unterworfen darſtellt, wird dadurch zugleich 
eine Einwirkung auf den göttlihen Willen als möglich ein 
„geräumt, und biefe Einwirkung, die der Weg zur Vergebung 
ber Sünden und ber Seligkeit iff, muß mathrlih das Ziel 
bed, ganzen religioͤſen Beſtrebens werden. Die Lehre * 
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Geiſtige iilptang zur Beier. u. Erhaltung. 611 
u ale um eine Berſaͤhnengs⸗Theorie ald Diittelpmukt Vre⸗ 
hen, un ‘da eb bie Gottetverehrung iſt, wodurch bie Ders 
mung. ſelbſt bewirkt werben fol, fo muß in ber Lehre 
überall auf. Die rituelle Praris verwieſen werben. Ditfes 
war der gemeinſchaftliche Charakter aller vorchriftlihen Res _ 
Ligionen, ber orientaliſchen wie. bee oceibentalifchen, ‚und 
feliſt im Islamisnrus wird bie Geundiehre von dem geiſti⸗ 





sten Cuttus aufgehoben *). Die Gottesverehrung in dee 


vorhsifttichen Welt war. nirgends darauf berechnet, bie menſch⸗ 
Uche Natur zu verebeln und hoͤher zu heben, ſondern Aberall 
wege ben. göttlichen Willen zu bewegen unb zu beugen, 

und fie war baber aus Gebraͤuchen zufammengefett, von 
denen man wegen ihrer objeetiven Befchaffenheit, ober bock 
wegen ber damit verbundenen Mühe und Beſchwerlichkeit 


glaubte, fie ſeyen am meiſten im Stande, Gott zu befänftis 
gen und feine Huld zu gewinnen. Reinigungen, Geläbbe, 


Opferungen, Baften, WBallfahrten, Bußhbungen waren bie - 
ſtehenden Beſtandtheile dieſes theurgifehen Gultus, und bad 
Wert, das vein menſchliche Mittheilungs⸗ und 


mittel, mußte natlrlich ‚bei dieſem Ceremoniendienſte eine ums 
tergeoronete Rolle ſpielen, entweber als Gebet und Gefang, 
‚ win bie Feierlichkeit der Ceremonie zu erhöhen und bie Wins 


Bang -berfelben zu unterfiigen, oder im myſtiſcher Geſtalt als 


 magifche Zauberforggeln. Nur die Vorlefung und‘ Erklärung 


der heiligen Buͤcher in den jiciſchen Synagogen nach dem 
Exil machen bievon eine Ausnahme; diefe Anwendung bes - 


Wortes. aber war ein ſpaͤttrer Zuſatz, eine Bolge des Ders Ä 
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,*) Wen dem alten , einleiten Eultus f. Darſtell. der brahm. ind. 
BSadotterlehre nah Paulin a 8S. Bartbol, ©, 51 ff. Greuger 
Symb. und Myth. (Ausz. v. Mofer) - S. 54 — 59. Kleußer 
gend⸗Aveſta im Kleinen &. 167 ff.z von dem juͤdiſchen und muha⸗ 
wiedoniſchen ſ. Auguſti Deatwirdigk. aus ber die. Archaͤologie ir 
.&. 8-1. 368-7. 
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ga 
der levitiſche Cultus gehörte, mußte als Bolge hievon zuſam⸗ 
KT), and die Gottesverehrung mußte in der chriſtlichen Ge⸗ 
meinſchaft auf den natinlichen Standpunct zuruckkehren, im 


ben ward. Des Idee non Bott als dem vollkommenen Gei⸗ 
fe entſpricht von Seiten des Menſchen allein bie geiſtig⸗ 





Geſang ‚ver natuͤrlichſte Ausdruck der Andacht (Matth. 6, 
6 — 15. 26, 50); bie Ceremonien/ mußten nur hinzukem⸗ 

men, um. ben Geiſt der Lehre im Symbol anſchaulich und 
durch den finnlihen Eindruck (wie in den Sacramenten, 
Auflegen der, Hände zum Segnen, Matth. 19, 15, im Zußs 
waſchen, Joh 13, 14 f.). wirkfam auf has Herz zu machen. 
Die Apoſtel nahmen. bie jüdiihe Synagogal⸗Verfafſung 
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j Geiſtige Michtung zur Belchr. u. Erbauung 618 
.. zum Vorbilde bei” der weitern Entwickelung bes Titungdfchen 

Eements, indem fie in dem ‚öffentlichen Zufommentünften die 
Borlefung und Erklärung der heiligen Bucher, freiem Bon 
- trag Uber religiöfe Gegenflände, Gebete und geiftliche Geſan⸗ 
ge mordneten (1 Cor. 14, 26: welnds, dsöt), dmends 
Aoyıs, dounvaln. Eph. 6, 19. Gol. 8, 16: Yiipo), Im 
vor, »dal wyzuparızal. PH. 4, 6 1 hell. 6, 17. 
1 Alm. 2, 1.: demo; ngoseizgar, dvreuing, dugepiclar, 
Ap. G. 4, iſ. 5,20 f. 42. 8,8. 10,9. 18, 1öff. 
17, 22. ff. u. a. m.). Auch von den ſymboliſchen Gebraͤu⸗ 
chen nahmen fie verſchiedene auf, indem dieſe mit ben, den 
Ehriſten eigenthuͤmlichen Handlungen (Taufe, Agapın, Beide 
der Lehrer) in Verbindung geſetzt wurden, z. B. die Aufle⸗ 
gung ber Haͤnde, der Bruderkuß (Ap. G. 6, 6. 8,. 17. 
19, 6. 1 Kim. 4, 14. 5,22 fi. — Roͤm. 16, 16. ti En. 
46, 8. 2 Bor. 18, 1%; 1 Pet. 5, 14. u a. Vapb 
Auguft Denkwärbigk. x. EV. S. 182 — 140)3 aber. mit 
ver Freiheit, die den Belennern des Evangelu zufemmt, wis 
den fie von ben Vorfihriften des Geſetzes und von conven⸗ 
tionellen Gebraͤuchen ab, wo ein. höheres Interefie dieſes zu 
ſoedern ſchien (4. B. 1 Cor. 11, 4 ff). Demſelben Ber⸗ 
haͤltniffe des Wortes und der Geremonie und derſelben Eins 
fachheit in der liturgifchen Anordnung blieb die Kirche in den 
erſten Jahrhunderten treu (f. Justin. Apol. II, pag. 95-99 
(Colon. 1686). Tertull, apologet. c. 39), unb bis gegen 
die Zeit, wo bie Reihe der Kirchenvaͤter ſich mit Gregor L 
ſchlleßt, machte bie Homilie in Verbindung mit Gebet und 
Geſang das Weſentlichſte in der chrifllichen Gottesverehrung 
aus (Homillen haben wir von Eyrill von Jeruſalem, Cphraem, 
Bafilius, Gregor von Nyffa, Chryſoſtomus, von a. 
Marimus von Turin, Leo I Gregor I. u. a), und ſchon 
durch diefe — — ar Se religidſe Erdanung als Bed 
der Gottesverehrung be | 

Aber enge war unterbeffen eine Haupt 
veränberung vorbereitet werben. In ber Schrift fand man, 





bie‘ Gacreanente ausgenommen, Beine gott | Hans: 
lang beflimmt angeordnet, und auch bei jenen iſt die Forur 
uwicht genauer angegeben; fo viel freier konnte fi alfo bie 

Kirche auf diefem Feide bewegen, und fo viel leichter warb 


den Kturgifchen Veranftaltungen abzu⸗ 
es äußere Drud aufhoͤrte, der fie ei 
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Gruͤbeleien über Chrifti Natur und Verſoͤhnungsted, über bie 
Befcheffenheit der Erläfuug und das MBeien des Abend: 
mahld, und dadurch wurbe man allmaͤhlich auf einen Ver⸗ 
ſoͤhnungs⸗ Ritus zuruͤckgebracht, der nur der Borm nach von. 
dem heidniſchen und jübifchen verfihieden wor. Die diteften 
Uturgifchen Beiträge finden ſich in Constitutiones und Cano- 
nes amostolgrum (beim bie fpdtere Sammlung und Reda⸗ 
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chiſchen Kische find Baſilius der Broße md Ehryfor 
ſomus (gegen. bie Mitte und das Ende des dien Jahrhun⸗ 
dertö), in der Iateinifchen Kirche der gleichzeitige Ambrue - 
fius, demnaͤchſt Leo I und Gelafins I (gegen die Mitte 
und dad Ende des 5ten Jahrhunderts, und endlich Gregor 
der Große als Schöpfer der Liturgie anzufehen *). Mit 
dem leuten fängt eine neue Epache der: kirchlichen Gotteöyges 
ehrang an, nit bloß in ber römifchen, ſondern in der gan 
sen abendlaͤndiſchen Kirchez wenn aber einerfeits dad Ver⸗ 
bienft des Gregorianiſchen Meß⸗ Gansnd um bie befefligie 
Form der Liturgie und die erhoͤhete Feierlichkeit der Gottes⸗ 
verehrung nicht zu verlennen find, fo iR e& doch zugleich gen 
wiß, daß dieſer Canon ſchon ein Gepraͤge ber Ausattung bed 
EChriſtenthums trägt, ber fich in der. katholiſchen Kirchen⸗Li 
tergie durch alle Veraͤnderungen und Umarbeitungen: erhal 
ven bat Denn fehon damals ſuchte man im Gotteßdienſte 
he mehr auf Einficht gegründete Exbauung, ſondern Ein⸗ 
fehläferung ber. Seelenkraͤfte durch myſtiſches Verſenken im 
das Unbegreifliche; bie moraliſche Tendenz mußte ber liturgi⸗ 
Wer weichen; bad Wort verſtummte, und bie Geremenig 
beubeite allein; bad Abentmahk: warb rennen 
wes Dpferbienfled. der Mittelpunct der Gottesverehtung, und 
daran werben allerlei rituele aus dem reichen Vorrathe ber 
dgyptifchen und afiatiſchen Moͤnchs⸗Aſcetik — 
nungsmittel — 





— Theilnahme und rituelie — 


.. Was num die Form der Gottesverehrung betrifft, fo 
iſt das naͤchſte Ziel, nach welchem die kirchliche Gemeinſchaft 
ſtrebt, das ein gemeinſchaftliches rituelles Wirken ihrer Glie— 
der zu organiſiren; die Kirche naͤhert ſich alſo hierin jeder 
EEE ER J | 


9 @. Wasafi Bundwinbigh. u. IV. ©. 21128. 
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us . Chatten des deißt, Guftus. 

unbe menfärlichen Oemeinſchaft, bie bei einem aber anbem 
Unßeru Zweck ſtehen bleibt, und die kirchlichen Anordrungen 
wexrvden hier einen mehr poſitiven, verpflichtenden Charakter 
annehmen, als auf dem bogmatifchen Gebiete, weit Beine o 
fenttiche Settesverehrung. ohne gemeinſchaftliche Theil 
nahme am den einzelnen Handlungen derſeiben unb ohe 
eine. gewiſſe Cinheit in der —— ‚dacht 
weren kann. Zwar konnte es feinen, als oh bie Ale 








der Gotteßverehrung für unumgaͤnglich nothwenbig 
werben muß, fo if bemit noch nicht "beflimmt, wis weit biefe 
Einheit auszubelmen ifl. Die Sränzlinie kann in einem weis 
tern und in einem engern Kreife gezogen werben, je nachdem 
auf die Freiheit der Individuen mehr ober weniger Röcficht 
genommen wirb, und ba wir gerade in diefer Rüdficht eine 
charakteriſtiſche Oppofitiva ber katholiſchen unb ber proteſtan⸗ 
tifhen Kirche gefunden haben (f. ob. S. 190 f. 249 f.) 
fo wird dad Verhaͤltniß zwiſchen beiben in Budficht ber lis 
turgiſchen Ginheit einerlei mis ben feya, weiches wir 








(8. 864) in Badficht ber — Dose 
Kin Bann oakam dien wie au. 











. Dueiien der Tatpelifhen. Sitensie 





Re Beifpiele: Conc. ra. Bess, KXU c. 2: „(Sacrif. misıse) j 
"pro defundtis rite Juzta aposto'orum thaditionem o fertur.” Cat. 
Ron, pag. 218: „(im formula oensecrstionte) verba Mia: ao 
kerni.et mysteriums Sdel soneia media nos docu,” pag. 199: 
een teren 
Me, ut sapımım chrisma addatus (aquae haptiend).” 
"  212i „(de pane triticeo in's. coena) hoc apustolica ie 
"nos it, et ecclesiaa anctoritas firmavit. “ pag. 214: „(vino 
equam immixtam) Jd & Christo Dumino factum esse, eonci- 
. kam ——— ——— en 
Mana Beni cc auih, Ubi: Su 6: Bhedigie Mich u 
erg.‘ som, pontif. 1. c. 9. i 
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und -ımwerdnberfiche Gbisttigfeit Anfpewih 
Die eihjefnen Gebraͤuchs Ehamen. ſich allerdiags nach 
bürfniffe der „Zeit modificiren laſſen, im Befentlichen 
darf keine Beraͤnderung vorgenommen werben. '- Und 
tz, wo Seine. birecte göttliche Ginfehung beharptet wisb, i 
eb doch⸗ immer die kirchliche Auctoritaͤt, aus 


Er? 


v3 
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uinzelnen Anoronungenberflisßen, und’ »5 Kept in Senr Sie 
hs des Kathoucismus, daß fie in allem, was bad Kinckhiie 
betrifft, dem Privat» Gutdinben fonft nichts uͤberlaͤßt, a 
was feiner Ratuc nach fuͤr ein. Adiapheron anzuſehen ik, 





dscheto - Saeros. Conc, .Trid. —— 
von Pins V, Clemens VIII und Urban VIII), werin bie 
heilige Meßordnung für alle einzelne Feſte des Jahres ja 
extengo befchrieben ift; 3 Rituale Romanum (deraudgegeben 
von Paul V und Benebict XIV), welches die übrigen got: 
tesdienſtlichen Pflichten bed Prieſters umfaßts -. Bentifcale 
Romanum (berauögegeben von Glemend VII, Urban bem 
- VIE und Benedict XIV), welches allein bie zum. Birch 
hen Amte gehörigen rituellen Handlungen betrifft; Breviari- 
um Romanum (hetauögegeben von Pius V, Elemens VII 
und lsban. VIII), weiches das officium diviauen ober den 








Sacr. d. kath⸗ Kirche much ihren ein. Meandiheiln. 619 
(borae. diurnae) verteilt find *)., Zu biefen fan noch 
“ binzugefhgt werben: Ceramoniele Episcaporum (berandgeges 
ben von Benedikt XIV), welches das aͤußere Benehmen des 
Biſchofs, ſowohl in geiſtlichen Verrichtungen, als wo er mit 
weltlichen Auctoritaͤten in Beruͤhrung tritt, auf dad genaueſte 
werfchreibt. Uebrigens ſchraͤnken wir uns in dem Folgenden 
auf die roͤmiſche Liturgie ein, der das Gregorianiſche Sacra⸗ 
mentarium zunaͤchſt zum Grunde liegt; denn die einzelnen 
abweichenden Liturgien orientalifch = griechiſchen Urſprunges, 
welche der roͤmiſche Stuhl nur gezwungen zum Gebrauche 
* einzelner Kirchen auctorifirt Bat, z B. die. Amıbrofienifche 
Bir Mailand, die Marcus⸗Liturgie fir Venedig, bie Metds 
arabifche für Zoledo, find Ausnahmen, bie bei —— 
meinen ——— — in Betrachtung kommen koͤnnen. 








Sarnerete ve Gatpeiifhen Biche au en — 
VBeſtauodcheiles. 

Inden Bicrakenten werben nach Auguſtrs betenn 
un Worten: „accedit verbum ad elementum, et fit sa- 
oramentum”, Materie und Form unterfihieben (Car- _ 
Rom, pag: 1435). Die Materie begreift ſowohl bes eigents 
Hiche phyfiſche Element (materia remote); ald- Wie tie " 
tuelle Anwendung derfelben (materia proxima)s die Form 





2) &, Litt. apost. Pii V (ante Miss. Rom): „. . amplectantur 
omnes et observeut, ne in posterum perpetuls futuris tenpori- 
Bus in ommibus chr. orbis . . eoclesiis . . allas quam Juxta 
misselis a nebis edit! formulam decantetur aut meciletur.” — 
Lite, spost. Bened, XIV (anıe Rit. Rom.): „. . ut constituuo 
Rituali in sacris funotionibus uvtantur, et in re tadti momenti 
quae cath. eccl. et ab ea probatus antiquitatis usus statuit, 
inviolate observent,” — Litt. apost. Bened. XIV (ante Pontif, 
Rom.): „. . statuentes, pontificale phaedictum nullo angumm 

* Meere De — 
dum aut omnino detrahendum esse,” 
Rr 
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befteht in den angeordneten Bbortformeln. Das Element bey 
Taufe iſt das Waſſer mit einem Zufage des heiligen Chris⸗ 
ma (GR. pag. 169)5 Dad Zaufwafler wirb eingeweiht am 
- Sonnabend der Dflers oder Pfingſtwoche (sabbatum' san- 
etum), ben beiden Feſttagen, die infonderheit biefem Gau 
inente gewibmet find, bad Chrisma hingegen am grimem . 
Domerstage (Rit. Rom. pag. 10. 14), Was bie Geremos 
nie betrifft, fo wird es für gleichgültig erklärt, ob die Taufe 
buch Untertauchen, Begießen ober Beſprengen vorgenommen 
wird, und ob diefes ein Mal gefihieht, oder drei Mal wie 
derholt wird (T. R. pag. +62); ebenfalls. werben in der 
Kormel die Werte: „in nomine Patris et -Eilii et Spirs 
tus 5.” uf weientlich zur Gültigkeit des Sacraments ange 
geben KG. Rr-pagi 100). I Sacramente der Firme 
‘tung ift die heilige, aus Dehl umd Balſam bereitete Salbe, 
die Materie (die Fettigfeit ift nämlich das Bild ber Fülle ber 
göttlichen Gnade, der Wehlgeruch bad Bild des Werthes ber 
chriftlichen Tugenden, zu welchen bie Kraft durch das Sarras 
ment mitgetheilt wird (0. R. pag. 196); mit Diefer Salbe 
mid.der Genfimmand in ber Geflalt DeB Seeugeh und mi 
den Marten: „signo te: signo crucis, et confirmo te 
chrismute salutie in nomine Patris et Filii et Spiritus 
5” (An Rom, pag. 5), welche bie, Form bed Sacramen⸗ 
aes enthalten, von ei Hiſchofe geſalbt. As Materie des 
Sacramentes der Buße, werben bie Handlungen (contri- 
tio, confessio, satisfactio) bed Blißenden angegeben (C. 
R. pag: 269); doch giebt das Tridentiner Concilium ſelbſt 
(Sees, XV. .c. 3), indem es ſich der Benennung quasi ma- 
teria (ſ. ob. S. 545) bedient, das Ilneigentliche dieſes 
Sprachgebrauchs zu erkennen. Der Beichtende ſagt feine 
Beichte kniend her, und dieſe fängt an mit den Worten: 
„conſitsor Deo omnipotenti et tibi paterꝰ (Rit. R. 
pas· 47); bie. Abſolutions⸗ Worte: „ego te absolvo,” mas 
a Saramentes aus (C. R. Pag. 29). 
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— nachl itzxen Ale hen Beſtandtheilen 620 
u EEE nn en Ein er Kerken 
Bie Heute: Mehlung hat: ihre Materie in’ dem geweiheten 
Dehle, welches das Symbol der heilenden Kraft ſowohl für 
die. Seele als fir den Leib iſt (C. R. pag. So1) und ihre 
Form in dem SebetelT,, per Istain- :shrletem unctiohem in- 
äntgent tibi Deus, quucquid oculorium dre mrmim sive 
tdetas. witio defiquisti;"” womit ber Prieſter die Salkung: bet 
einzeinen Gileder begleitet (Bit. Rom. pag. 80 's.). ‘Bei bei 
Ofviuation werben den Ordinanden bie heiligen Inſtrumeute 
überneiäht,. welche die den verſchiedenen Geittichen eigene Bes 
ri bezeichnen: der Dſtiarlus empfängt die Schläffel der 
e, der Lector das Buch, woraus‘ die Ficchlichen Vorler 
Anden pefjeher, der Exortiſt dad Pontificale, Mate oder 
en anderes Volumen, worin die Exortismen anfhejeldhtet 
find, ber Acoluth einer Leuchter mit einem ausgeloͤſchten Lichte 
und ehren leeten Krug zur Aufbewahruͤng des Heiligen Meis 
Ne Subdiaconus Beh leeren Kelch mit den Oblaten⸗ 
IP Gatena), Kruige hit’ Wein und Märfer und das: Epi 
ftelarium, der Diaeonus. das Evangeltenbuch, Der Presbhtet 
Wer mit Wein gefaͤllten Kelch und die Patene mit darauf ges 
lkegter Hoſtie, der Biſchof dem: Stab?und Sen Ming: Dieſe 
ſymboliſchen Inſtrumente nebſt der feierlichen Auflegung ber 
Hand bilden die Mdterit des Sacramentes (OR. —— 
vie! gorm iſt in den feierlichen Einfetzungswoörten? accips 
Perestatem etc.,” enthalten, welche nach der Beſchaffenhelt 
beb: Amtes, wozu ber Geiſtliche geweiht wird, verſchieben 
ſind. Von den Beſtanbtheilen des Satkamentes der Ehe. 
bermißt man eine beſtimmte Angabe in den kalloniſchen Bit: 
erh’ det Kirche, und ohne Zweifel hät man dieſe vorſetzlich 
vermieden, weil fie nur dazu dienen würde, auf die weients 
liche Verſchiedenheit dieſes Sacramentd „von ben übrigen auf: 
merffam zu machen, Nach der Meinung der Thenlogen muß 
man bie Materie .entweber ut den Perſonen der Ehegatten 
felbft, oder in ber. gegehfeitigen Gimviligung beider Parteien, ' 
Die Form aber in den Worten ober Zeichen, durch welche 
a Rr2 
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ER Bacrament des heil, Wbenbmahie, 
Vefe Cimsiliguig zu efenmen gegeben wib, wir: and) I 
an te a ne 5 


Sercament des heiligen Zhentmnpie £ 
. Die Eudarikie gilt in der katholiſchen Kirche ie _ 
bloß als das erfte und vorzuͤglichſte unter allm Sacramen⸗ 
sen (f. ob S. 606), ſondern auch els die Quelle aller ich 





den Elementen bes Abendmahls — it (Cat. Rem, 
pag. 255 Rit,' Romn pag. 65), und dieſe Beorziglichleit 
aaa a EEE 
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| Kubethan ae 


 Diefelbe -Anhelung männlich, bie dem hichften Weile ge; 
buͤhrt wich auch dem Giactamaste: eruiefen **); dam warm 


von einem oder andere koſtbaren Stoffe aufbewahrt, unb 
diefe hat ihre Gtelle in einem Wehdimifie (cihorium — ei 
gentlih Gemanpehliter -— = tmbernsculum) im Hodalter 
obeh, wo das Locale es geflattet (Rit. Rom. pag. 66 s. Ce- 
remon. Rom. pag. 49), in einem beſondern Alter (altare 
| secramenti) an ber ‚rechten Geile son mm (oomı eram- 
Bergl. Beitarmin. de vie. mat 1%. 6. Po ante & Du: 
oti Inst, jur, can. 1, pag. 178 8, 
20) Conc, Trid, Sess, XII. c. 5 „ Nollus Aubitandt focus telin- 
quitbr, quin binnes Christi fideleb . , Imrise 'culium, qui were 
. Deo deberur, haic sanclissimo —2 —R— 


ce " 
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geli} Bo betzteres ber Fall Kr inf. dee Priefter- knien 
wen er bei diefem Altay: vorbeigeht, um an irgend einem̃ 
andern Meſſe zu leſen, während der Hochaltar nun einen’ ein⸗ 
fachen Sup (reverentia) erhält} auch darf von dent Augens 
Wilde an, -da Wein und Brodt auf einen Altar aefeht find, 
WMezatid „ohne Kuiefall bei demſelben vboruͤbergehen (Miss, 
Bom. pag. XIX, XX. XXIV); vor dem Tabernakel Bremnt 
Zag und Nacht eine Lampe, und bie heiligen Gefäße bürfen 
in dee Regel von Teinem Laien berührt werben (Rir. Rom, 
Yaz. 66). : Hieher gehört noch bie feierliche Begehung des 
Srehnieihnamsfehes (Mi Donnerstage nad Krinitas 
dB), dad von Unsen IV. im S. 1264 zundchſt in Veranlafs 
des Wunders mit: dee blutigen Hoſtie in Bokfena ai: 
yerrönet if. Die Fefltag zeichnet fich vor allen Feſten 
des Jahres durch den glängenoflen Prachtaufzug alıs, ben 
ie Andoliſch⸗ Kine: aufzuweißen. hatz in ven katholiſchen 
Daiſt avten nehmen gewöhnlich: der Regent und deſſen Haus 
un der’ Proceffion Aheib, and in Rem wird der Papſt in 
- .. dee ganzen hohen Deifiahleit:umter feinem Bals 
von dem Batitan xings. um den Weletöplag unter der 

ri Yan Vſtbarſten Jeppichen behängten Gelonmabe in die Kir⸗ 
en“ Diefelbe xeligiöfe Ehrſcht iM -arblich- auch in 

- Yon: genauen Regeln :umbgchuucht, vech denen man ſich zu 
derhaiten hat, wenn ber Wein vor ode ach ‚ber Conſecra⸗ 
Inn das Unperfichtigkeit en ba un ange 


6).Diefid Abenden ut A mh in uofen Yoga nihnhelt, und 
:  yuae biedfeit der Yyenuinen und Alpen. In Augsburg närglih, 

: ie der Kirche zum heiligen, Rreng wich eine Hoftie unter dem Ras 
- men „dab wunderbarliche Gute eufbewahrt, welche ebenfalls bie 
Geßalt dei Fleiſches angenommen hat und greifen dem Kfierfefte 
Hehe: Zohannig des Täufers, zumal zur Beit der Meile, 
iefer Gehalt geblichen if, Der hiſteriſche Bericht von diefem 
‚ underticiged AR ip Verfelben Stadt im Jahre — 1800, und 

zum „mit Crlaubaiß der Dbern * Mi beruntgetrumnn. 
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Oh Saacrament bed‘ heil. Abderdmahls. 


weßbar. befund befunden, werben follte,.. In erſtern Jalle fol se 
Zaͤmlich mit der. Bunge aufgeſogen, darnach die Stefe abge 
ſchobt, das. Abgeſchabte verbrannt, und die Afche in ber Gar 
geiftei. (Saczaripm) hingeworfen werben; im legte Bale fol 
ber Bein in Peinwanb- ober „Danf. gufbewahrt werben, bi 
gr verbunftet iſt, da dann ‚bie Materie felbft verbraunt und 
* Iſche er hingelsgt wird (Miss, Rom, pag. 
Aus dem katholiſch· dogmatiſchen Standpuncte beizachies 
at fie gegen dieſe Beichen myſterioſer Ehrfurcht, ſelbſt ger 
- gen die Anbetung nichts einwenben; denn fo werk ſich bie 
Andacht ja umwilfüprkich.ba. ausdrucken, veo: ſich wahrer up 
wirklicher Glaube an das Wunder ber: Verwandlung finbek 
Merfrürbig - ed auch, daß biefe’Aenperung ber Bridge 
Feit eine von den menigen ift, worauf in Tatholifhm Laͤndern 
mit der groͤßten Gewiffenbeftigkeit gehalten wird, veth ˖ i 
wnläugbar, daß bie Andacht, wormit dieſe Ebrſurgt an -bew 
Tag gelegt wird, uͤher viele; Auftritte im kiechlichen und - bie 
gerlichen Erben eimeri.befandern feinrlichen Charalter verbreiteh 
des ber katheliſches Melt eigen ik. Nenn bie vielen Ium 
ſende, bie ein Kirchenfeſt ober eine Yroeccfſſon is. den machtj⸗ 
gen Fempekaumtn. oden auf Öffentlichen .Plägen verfemmek 
bat, in einen ‚Mu, gleichſam von einem Ablage ber Gattheit 
geblenbet, der non der Monſtrauz aus zuſtrahlen fcheint. :i9 
ben Staub ſtürgenz. ober. men: der Glockenlaut im Dunlkth 
bed Abends verkuͤndet, Daß dab dad Hochwuͤrdigſte an ein Krans 
« Fenbett getragen wirb, umb jebe Beſchaͤftigung, jebe Dan 
zung, jedes Geſpraͤch ſtedt, wo ed: einhergetxagen wird, die 
Lichter an bie Fenſter eilen, und alle auf der Gaſſe roder in 
den Hausthuꝛren mit enthlößtem Haupte knien *): fo erhält 


a Der Sant bieſer Glos, die dor dem viaticum cacharleua⸗ her⸗ 
geht, drang eines Abends in das‘ S. Carlo⸗Theater in Neapel; 
augenblicklich hielt man mit- dem: Spiele ein, Stone und Theater 

ſtellten eine einzige, Iniende Grappe dar, und erſt, nachdem ber 
‚Laut fih verlohren hatte, wurde dus unterbrochene Stuͤck forfgefegt. 








Anbetung, Elevatien. 86 


man ein ſichtbares Bild ber hohen Macht der Religion über 
Das menfchliche Gemuͤth, und ein folches Bild behält immer, 











der gegründeten Einwürfe ungeachtet, weiche ber Verſtand 


"Dagegen machen Zaun, fein Recht über das Gefühl. — Im 
der lutheriſchen Kirche, wo die reelle und fubftantielle Ge - 
genwart im Abenbmahle fo heftig behauptet worben ift, muͤß⸗ 
te ed ſcheinen, ala ob die Anbetung des Sacramentes nichts 
Anftößiged haben koͤnnte, und wirklich hat auch Luther fich 
in feiner frühen Periode für den katholiſchen Elevations— 
Actus erklärt, Er mißbilligte nicht allein Carlſtadts Eifern 
dawider („Tage mir, wo hat, Chr. verboten das Sacrament | 
aufzuheben? zeige mir ein Feines Wörtlein, fo will ich wei- 
Hm." Wider die himml. Proph. A. 1526. XX. ©. 247 f.), 
fondern in feiner Jiturgifchen Anorbnung von demſelben Jah— 
ze (deutſche Meſſe) finden wir diefen Act fogar aufgenom: 
men („dad Aufheben wollen wir nicht abthun, fondern be ' 
halten.“ X. ©. 284); fpäter hingegen hat er im biefe Ab: 
Schaffung gemilligt (Sir. an Georg v. Anhalt X. ‚1532, . 
XIX. ©, 1682), und in feinen Schriften aus dieſem Zeit⸗ 
raume erwaͤhnt er dieſes Gebrauches als eines Adigphoron 
und ſchraͤnkt fi) auf die Vertheidigung der chriſtlichen Frei⸗ 
heit, denſelbes mad Gutbefinden zu beobachten oder zu um: 
terlaffen, ein (Schrift vom Anbeten des Sacr. Schr. an 
Leonh. Puͤchlet. XIX. ©. 1617. 1631); zulegt hat er ſich 
bei einer andern Gelegenheit, fogar mit Heftigfeit als wider 
einen abgöttifchen Gebrauch, der ben katholiſchen Aberglau- 
hen begünfligte, dawider Br N. Calvin — mit 





*) — @. 15: wos iſt's vonnothen, viel difputiten und zan⸗ 
ken von des greulichen Abgotterei der Blevation .. da 

es doch Fein Beugniß der Bätor bat, und ift ohne allen Nutz einges 
\ führe, eliein daB man damit die Irrthuͤmer confirmirte und beftd- 
tigte, nemlich das Anbeten und. die. Sransfubftantiation.” — 
Ghemuis, verwahrt fih (Exam. coonc. Trid. U. pag. 151 5.) 
ausdruͤcklich: „une quis- sußpjcelur, nos in dubium votare, 


. 88 Sacramente bed heil. Abenbmapie. 
Beſtimmtheit die Anbetung als einen willfährlichen Gebreuch 
der den Bericht der Schrift von ber. Einfegung bed Abend⸗ 
mahls gegen ſich Hat ). In Diefer Dppofition find alfe 
beide. proteftantifche Parteien ſchon lange einigz unb wenn 
ſolche faetiſche Data und In der Beurtheilimg, in wiefern die 
Borftellungen 'beider Kirchen von ber Natur des Sacranunts 
übereinflimmend oder werfchieben find, weit ſicherer Teiten, «is 
die dogmatiſchen Schul⸗Termini, fo finden wir hier eine Bes 
flätigung unfrer früͤhern Behauptung (f. ob. S. 881): daß 
der lutheriſche Lehrbegriff gegen ben katholiſchen antipathifire, 
hingegen wit dem reformirten ſympathifire, ungeachtet die 
Worte der Symbole für das entgegengeſetzte Verhaͤltniß zu 
ſprechen ſcheinen. Dagegen iſt ed gewiß, daß für ben Ya 
teflanten viel von dem’ Anftande und der aͤußern Ehrfurcht 
zu lernen ift, womit das Sacrament in. ber katholiſchen Kim 
de behandelt wird. Es gift hier ald erſtes Belek, dem Hei⸗ 
ligen die Ehre zu geben, die bemfelben gebührt, auch wem 
«8 aus dem Herligthum tritt und durch dad Getiummel des 
weltlichen Lebens in Privat: Häufer wandert, und Feine Rüd« 
fit der Bequemlichkeit ımb der Sparſamkeit kommt babe 
In Betrachtung: In feierlichen Aufzuge führt der Priefker, 
angethan mit bem Meßgewande und begleitet won kirchlichen 











. an Chr, Deus et homo, qui in äctiane ovenae prarsens ad- 
‚st, sit adorandus,” und ſchraͤnke daher Ifeine Polemik auf deei 
‚ Momente ein: daß die Anbetung ber Katheliten nit allein auf 
den gegenwärtigen Ghriftum, ſondern auch auf die materiellen Ele 
mente des Weodted und Wrines gehe; daß fie niit auf den Wei 
des Abendmahls eingeſchraͤnkt, fordern vorzäglih anf Yrocefhenen 
und Ausficlungen bezogen werde; daß fie endlich nicht fowohl im 
Geiſte und im Glauben, ald duch Aufene Geberben geſchebe. Den 
Diefe Einwärfe aber iſt die Dppofition gegen einen eigenen Anbe: 
tung6 «Act mit den nothwendigen Sinſchraͤnkungen nah Lehre und 
Hüus der lutheriſchen Kirche noch keinesweges motivirt. 
*) „Habent apostolorum exemplum, quos non legimus pro- 
siratos adorasse, sed, ut erant discumbertes; u. e 
maundusasse” (inst, zel,.che, IV. 17, 35): 
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Anbäung, — 
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Debienten, dad Sacrament zur Stelle, foriche Aui: Jeinem 
Eintritt mit der ſchoͤnen Jokmel: „pax huic' donia er di- 
vibus habivantibus in eat?’ den Segen uͤber das Haus und 
fängt in dem Ktankenzimmer bie heilige Handieng mit ei 
em Gebete un, während beffen alle Anefonbe Ialen (Bit, 
"Rom, pag. 7% s.), Vergleicht man bamit:die Meiſe, wie 

die ‚Privat Commuinion in“ den proteſtautiſchen Sandern vor⸗ 
genommen wird, wo vasa sacra in Tafchenfoxint. ion Muck 
fchoße bingebradht werben, und Feine, weder muficalifche noch 
ſymboliſche, Zeierichkeit bes Handlung zu Hiufe kommt, fo. 
mögte, man wohl nicht leicht vermuthen, daß ein, Sacrament 
unter dieſer Geſtalt verborgen läge, und namentlich eben das, 
weiches dort mit fo großer Feierlichkeit verwaltet wir, Leiche 








ter Könnte man barauf verfallen, Schlüffe gegen die Lehre 


felhft zu ziehen, die eine ſolche Verweifung des ſeierlichen 
Yeußter zur. Folge gehabt hat, wenn nicht bie: Erfahrung 
lehrte, daß die Proteftanten, es ich in einem Anſtoß von ze 
lotiſchem Eifer gleichfam zur Pflicht gemacht haben, die reli⸗ 
giöfe Aeſthetik aus Ihren Kirchen zu verbannen, ohne‘ daf der 
Proteflantismus ober das kitchliche Princip an dieſer Dar 
fündigung an dem Heiligen’ Schuld’ ifl. | 
Don der Kirche iſt es jebem Katholiken zur Pfliht ge⸗ 
macht, wenigſtens ein Mal jaͤhrlich, um Ofen, zu coms _ 
municiren (Conc, Trid, Sess XIII, can.’9, Cat,’ Rom, 
ag. 244 in Beziehung auf die Ate Lateran: Synode im 
1215," © 31), und dieſe Vorſchrift macht Das vierte der . 
fogeniannfen Consilia evängelica aus. Außer der geiffiihen 
Vorbereitung ift zugleich nach apoſtoliſcher Tradition befohs 
len, von der vorhergehenden Mitternacht bis zur Commu⸗ 
wionds&tunde zu falten (Cat, Rom. pag, 209, 240). . Es 
wird kniend communicirt, ber Geiftliche geht vor dem Leien, ' 
und wo das, Locale ed erlaubt, fogar von ihm getrennt, ins 
nerhalb der Baluſtrade des Altars *) (Bit. Rom, pag, 67 e.), 


D Dieſẽ Kutzelänung deb Gicns if-fihen in dem IDten Genen bed - 


{ 


Sacrameme des heil. Aherdmahls. 
Die. Jomucl, bin bei ber. Austheilung. des Brodtes gebraucht 
wiw; „Cospus Domini nos.i Jesu . Christi custodist 

; tuam in vitam amemam” (Rit. R. pag. 68), if 
glüdlidy gewählt; denn ſie deutet die Deiligkeit bed Abend⸗ 
en der Schrift an und leitet 

Yen Gedanken, während. jede polemiſirende Degmatik entfernt 
gehalten iſt, auf die religioͤſe Bedeutung bed Sacramenis 
und auf den Zweck der Einfegumg. | 


p 


Gpmmunien unter eines Gsfalk. 


Nach den Decreten dreier oͤkumeniſcher Concilien, des 
* (Sess, XIII), des Baſeler (Sess. XIX) und bes 
Triventiner (Sess, XXI, c. 2), ift der Kelch fowohl den. 
Laien als ben Geiſtlichen, wenn fie nicht felbft die Meſſe le⸗ 
fen,. genommen, fo daß es ihnen nur erlaubt iſt, das 
Abendmahl unter ber einen Geſtalt des Brodtes zu ge⸗ 
nießen, Dieſe Anoronung ber Kirche flieht in offenbaren 
Biderfpruche fowohl mit den Haren Worten der Schrift als 
mit ber, erweislichen Praris in ber ganzen alten Kirche; denn 
von dem britten Jahrhundert (Cypr. Ep. 65) bis zum zwölf: 
ten Bietet die Gefchichte eine Reihe paͤpſtlicher Decrete (von 
Leo J, Selafius I, Urban II, Pafchalis II) fo wie Syno⸗ 
dal⸗ Beſchihſſe in Spanien, Frankreich und England dar, 
| worin diefe Verflümmelung des Sacramentes (die zuerft durch 
einen manichaͤiſchen Widerwillen gegen ben Genuß des Weind 
aufgelommen zu a nn in den härteflen Ausbrüden 


— 


Eontilium in Laodicea ongeochaet: „ nöwors ifov elvaı zeig 
leonrınois klarkvas als co Budiagnigiov Kal zowansiv.” 

.  Wersl, Theodoret, H. E, V. 18, wi AYmbrefius den Kaiſer Thee⸗ 
 efind, bei. ber Gommunion wit biefen Worten aus dem Ghor weifet: 

„ed, Ivöov gòveis dsin fegeügr Para, zolg dd allg 
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dernden Accommodations⸗ Syſtem zu nehmen, wie. 
fe oft that, daß fie fü) vielmehr mit Biniticen 


24 
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phuoſophiſcher Dialektik verſchanzt und von hier aus auf ihre 
Angreifer Ausfälle thut, indem fie ben Proteſtanten vorwirſh 
Daß fie durch befchränkte und ‚hartnddige Anhaͤnglichkeit an 


Borte der Schrift ſich ſelbſt bie firiere und tiefere Cine 
fſſicht von der Natur und dem Weſen des Sacramentes ven 
en. Auch dieſer Streit muß daher als In dei gaͤnzlichen 
Berſchiedenheit der oberfien Principien beider Kirchen gegrin⸗ 
det betrachtet‘ werben, und fo betzachtet wirb er wieberug 
days Bienen, ein mened Licht auf dieſe Verſchiedenheit zu 
werfen. Borlaͤuſig ift zu bemerken, daß man der katholiſchen 
Kieche Unrecht thut, wenn man ihr entweder bie Meinung, 
de Eommunion unter der Geſtalt des Weined und bei Brobs 
te8 habe nicht die. Auttoritaͤt ver Scheift für fich, oder auch 
die bellegt, vaß die Fommunion unter, bee. einen Geflalt am 


Tr 


ſich Vorzüge vor der vollftändigern habe. Sie räumt viel; 


mehr ein, Chriſtus habe nach der evangelifhen Erzählung 
dad Abendmahl unter beiderlei Geftalt eingefegt, und biefe 





. 9) Bergl, Epittles Gefh. des Kelchs Im Abendm. S. 9 f 97. 
Marheinekr Syſt. d. Kath. Ul. ©. 82:36, 


« 


0 - Sacraieni des heit Wbeubenehil. 
a ee 3 an ———— — 

Derm ſey Vie gewöhnliche, unter der bat Saccament in der 
alten Kirche verwaltet wurde; fie heh auptet aber, Chriſ 


Ciaerag kounr ner, ſtrenget Schiſtantlegung nicht weiter 
a euſ die Apoſtel, bie perſoͤnlich zugegen wann, und auf 





Wleren ſylite (,uön. de nacesitate salatie vel de p 
ı gupta.Chrizti, ” Gone Constant. Sem. XIEL. Cone. Trid. 
Bass XXI. c. 1.2. Cat. Kom, pag. 2a) . umd die 
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ken (Tortulk, de amt, €, 14: „accepta corpare Dem, et 
ı uewrrato”) De die Inthaliiche Kirche dergeſtalt weber 
ade tie Einfegung, Gerifti nad Run. die äktefte sbrißtiche 
Pearis eine beflimmmte Zorm. bed heiligen Abeadwahls als al⸗ 
leigiaitig und für alle Chriſten geltend varfindet (praeco 
ꝓem rem determinat, nen speciem”), fa. lehrt fir, bafi 
eb. ter Kirche zukennne, über biefe Form zu. verfügen vnd 
unter ber Communion guter einen aber unter beiden Geſtal⸗ 
von gu wählen, und daß ſie nur: von der ihr⸗ verliehenen Ges 
ng —— gemacht babe, 98 fie den rn des Rels 
) So findet na der —R gus weißen hie Kothelifge Kir 
qenlehrr betrachtet werden muß, richtig angegeden von Gerfon 
if tradtatus contre cammunionem sub utraque specie (Opp. t. 
I rag. 457 0) ab von Boffuet ia tralid sur * oommunion 
voue les — —XRX 


eb auf den abminiſtrirenden GSeiſtlichen einjchaäntte (Oono. 
Trid. Sess. XXI. c. 1. 2) Inbeſſen hat die Kirche in die⸗ 


fm Ethde nicht bloß nad, defpotifiber Laune gehandeiip Dem 
oje Zweifel muß ber erfe Grund, den Gebrauch bei ce 








ches zu verbieten, in der ängftlichen Beſorgniß vor Unerdnun⸗ 
gen, Mißbraͤuchen und. ängerlichen Auftritten gefucht werben, 
welche bei der Austheilung des Weines an alte und jche 
Leicht verfallen Tonntm *); und man mag nun annehmen, 
daß biefe Scrupuloſitaͤt der wahre Veweggrund geweſen if, 
ober daß diefelbe wur als Scheingrund benutzt worben if, 
um dad Mofterium bed Abendmahls zum Gegenſtande vines 
noch mehr aberglaͤubiſchen Ehrfurcht zu machen, fo läßt ſich 
bach nicht. laͤugnen, daß dieſe Aengſtlichkeit und alle Dafıeı 
geht, Die daraus entſpringen mußten, ihren guͤltigen Dogmatik 
fihen Grund haben, wo die Lehre von ber Trandfubſtantic⸗ 
tion worausgefegt wird, Noch Hatte alſo die Kirche ‚bei die⸗ 
fen Syſtem der Sinfränlung kein anbered Interefle, oder 
Geh. fih wenigſtens nicht verlauten ein anderes zu haben, alä_ 
der Profanation des Heiligen vorzubeugen, und fie zog da⸗ 
her das kleinere Uebel vor (dem fie brauchte nicht einmal 
Anſtand zu nehmen, die Einſchraͤnkung mit dieſem Namen 
zu belegen); nad und nad aber, als Waldenfer und Huſ⸗ 
ſiten die uͤbliche Form mit Inter Stimme für durchaus 
ſchriftwidrig erklaͤrten und die Kirche anklagten, daß fie fich 
an dem Heiligtum des Sacramentes vergriffen habe, ja ſo⸗ 
gar den Gebrauch des Kelches als em uͤber jedes kirchliche 
Statut erhabenes Recht erzwingen wollten, mußte bie Sache 
eine ernſtlichere Wendung nehmen Es war vom der Beit an 





V Eonc, Const, J. L: „laudaßilem vwohsuetudinem Wöclesiae ra- 
tionabiliter comprobatam,” Conc. Trid, 1, 1. „gravibus et 
stis caubis adducta.” Car. Bom. pag. 244: „ne sanguis 
in terram füoderetur — ne, si Wlutius vini species 
“adssrvareiur, coacescdret — quia permulti aunt, qui vibi sa- 
porem ac ne odorem quidem- perferre ullo mado possint — ' 


er Gacramen bes heil. Aberernchtd. 
nicht * A⸗⸗ Nautzen, die diſciplinarhſche Zweckmaͤßigkett 
fondern es war die bogmalifche Orthodoxie und die kirchliche 
Befughiß, was den Streitpunct audmachte; denn mit de 
Guͤltigkeit des Satramentes unter einer Geſtalt war es zus 
gleich die kirchliche Hoheit, die von den boͤhmiſchen Ketzern 
angegriffen wurde. Die katholiſche Kirche verdammt alfo Feb 
nesweges die Communion sub utraque specie, aber fie vers 
vammt -erftlich. die Meinung, daß das Sacrament nur in dies 
fer Form Kirchliche Galtigkeit und Wirkung habe (Conc. Ba- 
et, Sess. XXX. Cont, Trid. Sess, XAE, e, 1. 3. can. 3), 
und demnaͤchſt den eigemmächtigen Gebrauch des Kelches ohme 
vorhergehende Erlaubniß der Kirche *)5 dagegen bat_fie met 
mals den Gebrauch bed Kelches denen geflattet, Die im gezie⸗ 
mender Demuth darum angefucht baden, wenn fie fib ner 
willig. erflärt haben einzuräumen, daß bie eigentliche Seſt 
des Sacramentes biefälbe bleibe, unter weldher von behden 
Bormen es genoffen werde: Die Huffiten erhielten dieſe Ber 
günfigung von ber Baſeler Kirchenverſammlung (L’enfünt 
hist, du ‚conc. de Basle t. IL: pag. 15), und nachdem fd 
das Xribentiner Concilium durch wieberholtes ee vn 
Deſtreich, Frankeeich, Polen und Baiem bewogen gefunden 
hatte, dieſe kritiſche Sache der hoͤhern Wéesheit des ** 
zu: uͤberlaſſen (Sese. XXII im fine. Vergl. Sarpi pag. 548 
8), bewilligte Pius IV im J. 1664 dein Gebrauch bes hei⸗ 
ligen Kelches in ben oͤſtreichiſchen und baterifchen Lauben, ob 
er gleich ſchon vier Jahre -fpdter, wegen ber Folgen — 
Beiſpiels beſorgt, die Bewilligung wieder zuruͤcknahm; die 
orientaliſchen Chriſten, die ſich dem paͤpſtlichen Supremat un: 
terwerfen, erhalten gewoͤhnlich dieſelbe Gunſtbezeigung, und 
der Koͤnig von Frankreich hat von alter Zeit her ein Privile⸗ 











*) Conc. Trid. Sess. XXL c, 2: „($. mater. occlesia) hame con- 
sustudinem sub altera specie communicandi approbavit et pro 
lege habendam decrevit; quam, reprobare aut sine ipsius - 
clesiae auctoritate pro libito mutare non lioet, ” 


Gommimien ıiter einer Orfett "688 
gium, bei feiner Rrönungsfeier das Abmibmapl.-unter. Beiden 
Sefalten zu genießen (f. Spituer a des — 
Abendm. ©. a), 


Gencomitany. 

Um den dogmatiſchen Satz, „daß das. Sacrament, der 
Sußern Unvofftänbigkeit und der Halbheit in der Form un⸗ 
geachtet, in feinem Weſen vollfſtaͤndig und ganz bleibe”, zu 
beweifen, ‚hat bier Kirche das metaphyſiſche Eomcomitanzd 
Argument aufgenommen, welches man Thomas Aquinas 
sb Bonapentura verdankt, und weiches Gerfon nach ber 
Aufforberung der Koftniger Väter in feinem tractatus contra 
cotamunionem sub utraque specie entwitfelt hat. Nach 
ver buchſtaͤblichen Worterklaͤrung (ex vi verborum) {ft alters 
dings — nach der Lehre der Kirche — der Leib: unter der 


Gehalt dez Brodtes und das Blut unter, der Seſtan des, 
DSeines gegenwärtig; aber nad dee Auferſtehung ſind alle 


pie in Chriſto fo unter einander verbunden (vi naturmlis 
ceounexionis et concomisentiae), daß der Leib unter bei 


Seflalt des Weines, dad Blut unter der Geftalt des Brod⸗ 


tes, und die Seele unter beiden gegenwärtig, und bie götts 
liche Rate ſowohl mit der Seele als mit dem Leibe ver- 
Hemden iſt (propfer bypostaticam unionem. Conc. Trid. 
Sess. XIlJ, c. 3. Cat, Rom. pag. 236, 27). Chriſtus iſt 
nämlich nicht auf dieſelbe Weile im Sacramente gegenwärs 
dig, wie ein Körper unter quantitativer und ertenfiver Form 
un Raume gegenwärtig ift, fo daß jebes einzelne Theilchen 
des Stoffes an einen entſprechenden Theil bes Raumes 
gebunden ift (Cat. Rom. pag. 251 =), fonden es iſt 
eine fubftantiele Gegenwart, welche gelehrt wird, eine folche, 
welche die Bedingung der Gnabenwirkung des Sacramentes 
iſt; bei diefer Subflanz aber Mann Feine Theilung ober Zer⸗ 
fFplitterung gedacht werben, bei ganze (totus et integer) 
Chriſtus mit Seele und Gottheit iſt alfo unter jedem * 
beiden Elemente und unter jedem noch fo Heinen Theile das 


ef 


gs armen: bad heil. Abenbemchis, 
u a nn 
yon gegenwärtig (Gonc. Trid. Seas. XIII. c. 3), unb dar⸗ 
aus folgt dan, daß fewohl Genuß als Wirkung einerlei 
bleibt, es mag viel ober wenig, von beiben Elementen ober 
von einem,. von bem einen oder von bem andern genoffen 
werden (Conc. Trid. Sess XXI. c. 5). 

Wenn man ben Inhalt und bie Bedeutung ber Arnd: 


ſubſtantiationd⸗Lehre erwägt, wie Chriſtus namlich wermik 


telſt der Zauberfraft der Confecrationss Formel unfichtbar * 
wirklich im Sacramente gegenwaͤrtig iſt (f. ob. S. 518, 19) fe 
muß man gefleben, daß die Einwinfe, die gegen bie Gem 
munion unter ber einen Geſtalt gemacht werden, in face 
mentlicher Rüdficht nur wenig fagen wollen. Wenn Leib 
. und Blut fi ‘zundchfi, jedes umter feines gegebenen Schalt 


- . offenbart, fo-felgt daraus noch nicht, dag wer muır 


eine 108 
beiden erhält, auch nur ben halben Chriſtum erhalte, denn ber 
Glauhe an das Verwandlungs⸗Munder geht nit auf des 
Leibliche in Chriſto aus, ne 
telft des leiblichen Vehikels, und eine Lehre, wie biefa welche 
die hoͤchſte Reſignation von Seiten ber Sinne wie. ber Ver⸗ 
nunft fordert, indem fie Glauben an bie Gubflanzen hei 
Kleifches und ded Blutes unter den Accidenzen des Brodtes 
-und ded Weines verlangt, tif gewiß Tein Einwurf, wie 
ber, daß die gättliche Natur ja auf beide Elemente vertheilt 
ſeyn miıffe, wie es die verfchiebenen materiellen Beſtandtheile 
im Leibe find. Die Verwandlung ift überbieß nach der Lehre 
der Katholiken ſelbſt Ziel und Zweck bes Conſecrations⸗Actet, 
mit ihr ift zugleich die Wirkung des Sacramentes gegeben 
(fi ob. & 538), und fo wie demnach ſchon ber phyfifhe Ges 
nuß überhaupt feine. Wichtigkeit verliert, fo muß infenderheit 
die dußere Form biefed Genuffes ohne weiterefFolge fir die 
Wirkung. des Sacraments eine gewiffe Willkuͤhr geflatten, 
und ed muß unter biefen Umfländen ber Kirche allerdings 
unverwebrt feyn, eine liturgifche Regel. zu beſtimmen, wo⸗ 
durch diefer Willkuͤhr Graͤnzen geſetzt werben. Wenn füh 
daher bie Katholiken über den ee and die Wichtigkeit, wer 

sit 








Poiemit d, Bef, aeg. d. Goran. unter acr-Beflt. 688 


een nee 
mit die Lutheraner dieſe Sache behandeln, wie Uber Die Hef⸗ 
tigfeit wundern, veomit die letztira wider die katholiſche Com⸗ 


mumion als unchriſtlich eifernz wenn fie Hierin einen nam 


Beweis tabeinsrolrdiger® Inconfequenz ſehen, da. doch Die 


Grundlehre von Chiiſti ſubſtantieller Gegenwart beiden ges 


‚ mein. ift: fo laͤßt fich wohl nicht Tdugnen, Daß die Ber des 
hitheriſchen Lehrbegriffs einigen Aulaß zu dieſer Nuͤge geben 


kann (vergl. ©. 526). Wir haben aber ſchon oben(@. 559) 


erinnert , baB diefelben Worte in der katholiſchen und ber ‚Ins 
thetifihen Krchenlehre ganz verſchiedene Bebeutung haben, umb .. 
aus’ diefer principalen Berſchiebenheit muß auch Die proteſtan⸗ 
tiſche — in dleſem Stuͤche ertlaͤrt werben. 


aoptn Dit Gemisunich untte eiarı Befalk 


Wach der vorhergehenden Entwicklung. (S. 51& 687) 


iſt der charakteriſtiſche Punct der Lehre des Proteſtantismus 
vor den Sacramenten darin zu ſuchen, daß dieſe alle bias 
lektiſche Speculation uͤber die Ratur derſelben abweiſ't, bag 
fie dad Weſen derſelben theils in bie göttlihe Einſetzung, 
theils in die höhese Wirkung feht, daß fie aber biefe Wir⸗ 
Bang nicht aus einer magifcken, immanenten, fordern aus 
ter morälifchen, ſubjectiv wirkenden Kraft herleitet, wodurch 
"atfe ein glaͤubiges, frommes Gemäth als nothwendige Bedin⸗ 
gung vorauögefeht wird *). Es Tann daher nicht bie Mei⸗ 


een 


'&) Calvin. itst. rel. thr. TV. 17, 47: „tt verum Sit, qaod ob. - 
tendunpt, sanpuinem esse in pane per conobmitanliam, ot 


ctorpus rursum in eslice: sonfirmatious tamen fidäi, gualkı 
° hr, ut necessariam tradit, pias animas fraudant; itaque am 
.‘ Sptiis sorum valare jubeis, rötinenda nHobis-ast utilitss, nase 
in duplici arrha. ex Cheisti ordixtatione percipttur. ” Quthen, 
Bericht von beiderley Geh. d. Satr. (KIR, &. 1600): „Ads mit . 
dem Felgen hd Gaukean. Ru fol alfo ſagen zu deinem Bis 
+ efe: lieber Herr! mein: Ghriftus bat mir nicht beſohlen zu ſolgern 
and zu gayleln in feinem Gatrement, fonbeen füne Mozte faſſen 
mb behalten, darnahh zu un." ö — u 
> 8 
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Polemik d.. Aeſ. geg B. Bräike.uieternient Geſtalt. UP 
'wuohth *). Aber ſtaͤcker noch und ernfther abs der Veraͤndel 
müs felbf muß ſich bie proteſtantiſche Kirche, yrer Ehrfurcht 
u dem gefchriebenen Worte zufolge, dan Princip wider 
fegen, das tiefer elgmmmächtigen Freiheit zum: Srunbe Legt} 
daß nämlich bie Kirche die Macht haben folte zu verordnen, 
einzurichten und zu ‚verändern, wo ehe eigene, beftimmte Ans 
wibnang Chriſti aufzuweiſen if **) = proteſtantiſche Kirche 

; N ‘ ; 8 2 — 


— en u ee 





*) Oomfı Aug. art. 22. Wol. Conf, de vtr. sp.: „Nom pröest 
Aubifari, quin pium sit et congentanyum institutloni Chr.- wi 
ulraque parte in coena Dom.; Chr, enim iastituit u 
partem non pro parte ecclesiae, sed pro tota ectlesia,” "Rep, 


» - 
L 


Conf. de coea D. (in fine): Norunt omnes, coenam D), 


"ja Instituten este, at detur populo integrum Saoram, ;', lded’ 


fitepdım wi, puehibliionem unius parlis irtemien msn, % 


Sqhmalt. Art. de sacram, alt.: „denn ob’ gleich wahe dan 


daß unter Giner fo viel ſey, als unter beiden, fo if dod die Gime 
* Gefialt nit die ganze Ordnung und Ginfegung durch Ghr, geftiftet 
und befohlen. Conf. et Exposit. simpl. Helvet, art, 21 sub fin. 
Ari, !Angl. art, 50. Calöininst, rel, cr IV. 175 47: „(Chr) 
— wostyae, infirfnijeti suustuzere ‚volens, oallosm siorsum 
a pane statuit, ut docsat, se ad polum non minus quam ad 
cibum sufficere; nunc tollatur pars una, nonnisi dimidium 
alimentorum in ed zeperiemus. ” 


ö de) Conf. Aug. de utr. apec.: „Constat, EINES 
. mandata Dei int oducia non sit probauda.” Apal. Conf. de 
ulr, sp. (in fuel. Art. Schmalc. de sacr. alt,: „fmberi ver⸗ 
dammen und verfinden wir in Gottes Namen Diejenigen, fe. nid 
allein beide Geftaften laſſen anfichen, fordern auch dar. berriid ‚das 
her berbieten, verdammen, laͤſtern als Hegerey, und ſeten dar 
mit wider und über Ghriftum. Luther Ber, v. banken, Ge. 
‚RX. G. 1643): „Lieber: wer will doch, beu ſolden Braten {op 
Me ihres Glaubens Teinen andern Brand habın drag dieſen, und 
unverſchaͤmt alſo bekennen: wir Menſchen mögen’d mit Gottes Bert 
machen was und wie wis wollen? Sey der leidige Teufel bp fels 
ben Ghriften, weicher auch gewißlih bey ihnen iſt und foldes redet % 
Sprüche wider d. Gonc. zu Genf. (XIX. G 1700 f.): Daß Ghele 
ſtus Befehl etwas madgelaflen werde, ift eine Stube, die einem 
legſichen — auth wohl des heiligen Kirche wiederfahren 


« 





wendung bed Sacraments bed Altark Die pre 
teſtantiſche Kieche Hält ſich mit unetfchlitteflicher Feſtigkeũ 
an die Anweiſund det Schrift und nimmt das Sacramen 
Unter feiner andern, Geſtalt ails ber, worin v8 von Chur 

eingeſetzt if, als heiliges Abendmahl ang ber phyfiſche 
Genuß. bleibt alſo wefentliche. Bebingung, ohne weiche bie 
Henblung Fr unvollendet, für eine andere, als welche im 
Coangeliv atgenrdhiet if, Angefehen Werben muß; erſt durch 
die wirkliche gemeinichaftliche Theilnahme — die heilige 
Dandlung wirklich wiederholt, unb erſt durch biefe Zum fh 
auch * seine Bihtung wieberholen — Dede aubder An 


zer F Yg die Ben Q4nde, acnl der Din vi 


a ee ne Gottes miht.. . Bit 
»vreͤtte Sünde, da ber Befehl Ehriſti aid Keterey — 
J A A re Clak: 
ı.. Be wa der Belt. 
„ Die Hortnaͤcigkeit, 'wordit die Lutheraner ſich Dis Auf bie Iepteh 
""- "Beiten der Maid dem Brechen des Brodter eier kebes, 
odgleich diefer Kt ih ber tonngelifihen Erzählung ven ber Ginfegung 
A = dem Weifpiele der Apoſtel begründet if, ünd überdiß im 
e x nfahen, ſprechenden Sombole feine syigene Empfehlung 16 
sr * allerdings wuffalend durch die Jaconſetuenz und ledislich und 
F * — —— poleniſchen Spannung gegen die reſormirte Rice 
w erki 
Bu) a . de tosna Dom. (init): „ Docantuk Iyodeiab, 
‚ wWoraminta wire Actianes_ divigitus Institutes, æt exıra um 








wendung der. Materie deB Sazımentt the ide ch 
Per willtuhrlich, fondern ſogar In Bickicht des ‚Belkin, = 
daburch gemißbraucht wird, für unerlaabt unh auſtͤgig, und 
verwirft daher alle Proreffionen und berhaupt alle Geremos 
wien, wohei das Brodt ober ber Mein nicht zum Genuffe, 
fortbern bieß au ceremonieller- Huldigung und. Anbetung bar 
gezeigt wire 2. Rad dar Tarposifheg Strgeniehre 
bingegtn iA bie Perwmanbluug ſchon sit der Gonferration zu⸗ 
giekh, eingeizeten, wıh von diefem Xugenbfiet gr {has Can 
wemcat gegeben, und bie wundervolle . gegenwärtig. | 
Diefe Kalt kann nun auf verſchiedene Weife geleitet Ind ane 
gewandt werben, ohne an die FJorm der Commrmion allein 


— ne, ar in Pt da u Mi 


ixu titutum res — non nabdere —— Mer 
fr * Ismchth, Loki then). ds patticip, mens, Dom. „has Arrores 
‚rmagna ex parte oplao« Thomag (Agnipati) mpytandga me, 
‚ri, damit migsam, prodgsse als praeter eum, qui manducat,* 
 gather Mr. qu Ric. Gausmens (X. @. 2764): . @lcihwie 1 
zum höcften welter ale. Bemunft iſt, daß den Diener dead Werte far 
thoricht wpNte feyn, daß er das Wert öffentiliper Perbigtwelle. vers 
— VER aaa a Ba ae Roae y Sec 
gar m, w die ge | 
deb Keen, der ganzen Gemeine zugehörig,’ zu und auclchteten, Di 
Teine GARe mwärch, Die da. eſfen und trinden fellten- Wergl. Chem- 
. .mikal" Eigaten.> orale, Weid, A, pag 132: „difierenila, infse bar 
„plismum et eucharistiam, .de qua Pontifeii lalgrant, qued 
. :&gil, baptjamus in ysu, ‚eucharistia, vero etiam axtra nsum. 
:ı ak agmpulum, ex — — gateni — alla 
. Dotget.” - 


" YEnf. t. 222 Qui⸗ — sgeramenp — AN 
c&th ins ne Chrigi, sälat. apud noa omimi ‚processio, quae 
bäctenys fieri aolita est,” Rep. Conf, de coens Dom. (sub 
" Sa.): „Bat et manifesta poſanatio, parkem cpenae Domini 
‚«iesuumgesiare. at aderaze . „ quum guidem et, recens sit hog 
Westaelgm, Are dingl, art. 35: Gavin, ist. nel, chr; IV. 

17, 37.* $wpph oxhort.-pag. 64 2: eg a\ 


j 


MW Sacrament deb-heik. Abendmahls. 


a a 
nochwentige Abebilfung der Teligsacheriden Wirkung *), viele 
rohr tritt An Srrtgment in weit größerer Herrlichkeit aig 
Dafernirg:auf®), und biefe Beſtiiamung wird derd) einen 
förmlichen DO blatinund: Act ansgedruckt, der nebſt der yon 
hergehenden Conſecration den: Haupt ⸗ Moment in Mer beiide 
gen Meffe ausmacht. Die hieber gehörige Lite ber Rich 
de iß ig Diefentlichen folgender „So wie Chriſtus ſich 
üuͤberhaupt fir ewigen Prieſter erklaͤtte, ſo hat er felbſt bei 
„dus Einſechung des heiligen Abendmahls feinen Leib und ſein 
Hlut unter ber. Geſtalt des Brodtes und. des Weines nis 
a nerfhnendes Opfer. dargebracht und zugleich. ein forcsauerth 
audes; Dpfer» Infitut im. feiner Kirche angeordnet, indem ua 
4autch feine Worte:ſelches thut zu meinen Mein,” 
„den Apoſteln und ihren Nachfolge bie Wiederholung I bies 
„ſes Opferö gebot (Conc. Trid, Sess. XXII. c, ı can. 2. 
„Cat.“ Rom. :pag. 248). Diefes ‘sacrifiium jnge,. in- 
„craentufe., ‘visibile noväe Legis’ · wirb in ber heiligen 
uMeffe vollbracht, ws’ der Priefter im CHrifk Namem unb 
mon. feines Stalf ben, Wen und das Brodt conſecrirtund 
dann. ben, eigenen „ wirflihen Leib und das eigene, wirkliche 
„Blut Shrifi Gott; pfert (Cana. :Tr, 1. 1. c, 2, Cat. 
„Rom. pag. 247). Diefed Opfer iſt vermöge feines Beſchaf⸗ 
ujenheit € Soft, vor edem andern angenehm und wohlgefauig 


— ——1 . — ER J 
gabea wonts ra BE gem. an ereimnehum pepuie abe 
que shyslerii enarratione "hiberl,” 

4 Cat, Rom, pag. 210: „Cetera . sacramenia materlae msu per- 
ficluntor . , at vero ad 'eucharistiae' —— “sat ot 
ipsius malerlae consecratio.” 

ae) 'PBid, Pag. 247: „imprimis dösehwnt, euichäristiam duabus 
“ de causis-Institntarh esse: altora est, ut coelesie. animae no- 
strse alimentum esset . „ altera, ut soclesin perpeluum sa. 
crificium haberet, quo pecesta vosira expiarentur. — -Difie- 
runt autum plarimum Inter se · has Jduse Tationes: saccramen⸗- 
tum enim ronsseratidne perfidtur, omait vero sacziGold: vis in 
in “eo ent, ut offeratum ! — N —— 


* 5 [8 


Me. — 661 


n CGat. R, pag. 236). und. es iſt nicht bloß ein Preis mb 
‚u Dantopfer, bad im Namen ber verfammelten Gemeine durch 
bie erneuerte Erinnerung des Todes Jeſu gebracht wird, 
mfonbern ein wirkliches Verſoͤhnungsopfer, durch welches Gott 
nbefänftigt vnd bewogen wird, bie Sünde zu vergeben und 
mdie Straſe der Sünde zu erlaffen, wenn es mik Glas 
ndben, Ehrfurcht und Reue verbunden iſt (Conc. Tr. 1.1. 





"*) Bexol. Apol. Conf. de missaı „infnita paene volumine edi, 
..  derunt adversarii de sacrificia, negüg quisguam eorum Adfıni- 
dtionem sucrificii hasterus post 3. tentum gecipfuns nomen sacrif; 
vel ex scripturis vel ex patribus; pertea affingtins sua SORRR,- 
quasi eero sarrificlum signifioss. quioguid nein Mer.” Mesgie 
Guenmmits. Enam, oonc,. Teil, U. gap 250,5. 


. 
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62ꝑ Bastament dis hell. Abendmahis. 

Gledern, welche bee cheiftllchen Kirche ducch die Apoſtel zuge: 
"führt wurden (Röm 16, 16. Phil. 2, 17.), non ben frommen 
Gaben, die pon den Ehriſten zu heiligem Gebrauche entrich⸗ 
‚et wurden. (Pt: &, 18. Hebr. 18, 16), und von Dyak 
liedern nnd Lobgeſaͤngen an. und auf Bott (Hebr. 13, 16); 
‚aber. der claffiſche Behrauch Viefed Wortes betrifft den Zap 
PFhriſti als das fichtbare Berficherungäpfaud ber Emade Got⸗ 
feb, durch welches ber Venſch 14 ohne irgend einen Ber⸗ 


OPpfertod aufgelaßt und in den erfien Zeiten der Kirche be⸗ 
nutzt wurde, zeigt hinlaͤnglich, wie weit die Vekenner Chrifi 
von deim Vmntte der geiſiigen Keiſe entfernt waren, wo der 
Begriff non einer Werföhmunig Gattes Der reinenn Lehre zog 
einer Ausfähuung mit Gott meichtz und ker typologifhe Ge⸗ 
ſchmack, des fi damit beſchaͤftigte, alle einzelne Giurihtun: 
gen des: Levitismug in vollerideterer Gehalt in ber Kerche 
Eyrifti machzuweifen, fand in biefer Lehre fruchtbaren Stuff . 
gt’ erfinbemggöreichem. Spiele. Wes aber lag hier wahl nis 
der, als bie Ueberſahrung der: Opfer Idee auf das. Same 
er. Atass,; wo ja der Tod Chrifie durch das Symbol 
wer Hanbiaug verfinnicht wurde; eb ven hie Zeichen fckbß, 
 MBrobe nat Wein, die Crimmerumg an Die Sopferungen ben als 
on Belt emeuern min? Wei dem aͤlteſſen Kicchtpraͤterng 
wär es inbeffen mun: die ſigierliche mad moraliſche Babrufeng, 
die noch angewandt wurde, "indem das Abenbmahl auch Deg 
Anlage mit dem obetwaͤhnten Syragekrande der Schriſt 
als ein Opfer bargeflellt wurbe, woburd die Ghriften Gott | 
ihren Dank für die Ipnen duch Ehriſtum verlishene Eriöfung 
barbrachten (edyagts ©, Fepovpyia,. dnelnaxrog kare se, 
Justin, dial. €. Tryph. .pag 259. 393 (Colon. 1660). 
Iren. adv. haer. IV. ı7. se. V. 2. Oyrül. ep. ad 
Nester). "ber bie - itete Neligioſitat, die ihre Nah⸗ 
rung in dogmatiſchen up rituellen Myſtreien ſucht, warb 





N ’ a. 
—— nn chriſtůche Ari 
 Abengig ter „zaufte- ſich her Gedanke darbieten, 


J he. Ghrifad. einmal durch feinen, Ipb 
vergebracht habe, ünmerfost-In dem Ritus bed Sacramentes 
Wwiederhoit 'wede, und. daß ber Vrieſter Hier an Chriſtj Statt 
Gott ein: wirkiiäee.. und finnliches . Dpfpr bringe; .ein Schluß,‘ 
San wir fchon hei Coprian in folgenden Worten deutlich aus⸗ 
ꝓexrucktt finden: „.usigun ille sacerdps ꝓice Christi. vere 
fungitur, "qui id, quod Chir. fecit, imitatur et sacifır 
. Wlum verum eb nienum uno affarı in ecolesia Deo patri” 
up, 63). Doch :währte- es nach einige Zeit, che dieſe Vor— 
ſRelung eiie ſalche Auctoritaͤt erhielt, daß fie auf, das kirche 
che Ritual. Emünd Haben konntez man kannte jmmer noch 
teine ups, Isar ‚bed, Sipcommaitd..ald die einet religiöfen 
Wahizeit, woran alle Theil nahmen, und fo Tage Ing his 
Dpfer- Idee noch im Hintergrunde verborgen, und ber Geifl: 
liche, der vas Vatrament. ambthsikte,;. hatte nach Feine Ders 


Di n 
2 


uehmag, vie ihn ihrer Natur vach — — 


zahl der Theinchmer heben mußte. Je nachdem aher das 


sie Eheiſtentham in ben. Jahrhunderten bes Voͤlkerwande⸗ 


vungi-umb her. Nintharei yeraunleik und entſtellt wurde, und 
Vie: Geißtigkeit ben. miyfißchen :Nrießers Charakter als Grund⸗ 
lage des Gebaudes des Hieroachje. werthſchaͤtzen Jerute, mußte 
ach der Dipfergkaube, der eine Zeit lang vperſcheucht war, 


wor: ſich dach nur unter verbluͤmter Geſtalt blicken zu Inffen 
gewagt hatte, wieder in fein ogeigeß. Anſehen geſetzt werben, 


wm die. Unenthehnichleit einsh, eiganen Prieſterthums recht eins 


lerchtend und fühlbar zu machen *), und was in ber heile 


Eu vo. .r I 
— ! : IE, A y,.! 
" > 


” Come, Trad Bes. SKUL a. 11 „ Suprifichum at Sacsrdattum 


"a Dei ordinatione conjemela; uni, ‚wi hirumgqug iq pmui 








chlichen Lehre: und ‚Liturgie. Im Gregorianifcken Dich 
mon titt umd ein felbfifläubiger, von der heiügen Gen 
on losgeriſſener Opfer-Ritus, und fo vollſtaͤndig und gln 
nd außgeflattet entgegen, daß ker. Shuseite 
8. Satraments ſich ſchwerlich erkennen laͤßt, ra | 
it ae, vom Anfange: bed. fiebenten Jahrhnadetts, | 
on bie Enrichtung der katholiſchen Meile . betiren, Sa | 
ber die Kirche verfichert, daß das Meßopfer won Chrife 
‚bft eingefegt fey, und bie Fatholiihe Krche bie Monte tg 
schrift immer auf biefe Weife verſtanden habe (Gone, Tri. 
5. XXI. c. 1: „ut offerrent, praecepit per hast 
rba: hoc facite in .meam o6mınemorstienam ; ut sein 
r cath, ecch, intellezit .et.:docuit,” Gat. Ram, peg 
‚8 5), fo kann fie bei biefer Werficherung nur die geherfes 
m Kinder bed Glaubens vor. Augen gebebt. haben, beua 
r kiechliche Machtſpruch wahr gilt, — 
Heft wd ber Sefdiäte 


paienit der Befprmaferen argen. das Mehcpfen —V 

Vuch bedarf es Feiner writlaͤuftigen Deduction, um ze 
weiſen, daß das Meßopfer in ſeinem dogmatiſchen Grube 
it den Hauptlehren des Gheiftensgums, nicht allein zen 
ottes Weſen und Gigenfäpaften, federn auch von dem En 
ſungswerke durch Ghriflum, vun ber Ausföhnung, Die bu 
ine Lehre und fein Leben, ' 'felwe Reihen. und feinen Ted um 
: Gott und den Menſchen bewickt ift, im wolllonumenfen 
ziderſpruche ſteht. Chriſtus ſelbſt lehrt mimlich, daß ba 
zeg der Erloͤſung durch ———— und daß die einzige 
eeingung, bie um Asiens 5 Menſchea efacbert werd, 


’ 

- Jege exstiterit. Quum igitur In N, T. . Encharistiae sgcrif- 
cium ex Domini jnstitutione ceth, ecolesia acceperit, fateri 
eılarrı oportet, In en wovkum esse vieibibe 4 — —RX 
dollam in quod vtuso imadatum ap." 





we \ 


voieack d. "Mefernat: gegen d. Msldrfe. SS 


ſAuube, Bekehaung vnd Gehorſam IMyrmad wo bie Weſta 
ſich der Opfer logie bedienen, da legen fie es heſom 
ders batauf an zu zeigen, daß ein jedes außeres Soͤhmmgb 


mittel durch den ob Gprifi überflfig-gemmacht it, ab Daß 


ber weſentliche und ‚eigentliche Vorgug viefes Qpfes ge 
dede darin beficht, Daß es deiner Wiederholung bebarf, ia 
dieſe nicht einmal zuläßt,. und, daß den Menfchen babei ut 
Wefes obliegt, es ſich durch den Glauben fruchtbriugend 38 
woher. Dieß iſt in der judaiſteenden Theorie ber chriſtliche 
Oauptpunet, worauf die Apoſtel fletd- zuruͤckkommen, nament· 
Uh.der Berfaſſer des Briefes an die Ebraͤer, worin diefch 
Vema init vorzuͤglichem Fleiße entwidelt iſt; und iWer dien 
Lehre, die bei allen verſchiedenen Erklaͤrungen, welche dieſulbe 
weges der. bildlichen Einkleidung allerdings annehmen Eden 
doch immer als -Srunblehre im Vhriſtenthum "guten “ui 
weil Me unmittelbar aus dem Glauben am die Wahtheit va 
Oinkiuglichfat der drifäichen Dffenberumg: folgt, Tollten. bils 
tg alle chriftliche Parteien einig feyn. Und doch iſt es ges 
rade diefe Lehre, weirhe durch ben Tatholifchen Meß: Ritus 
wogeſtehen wich; denn indem die Kirche ein fortnauesnbes 









von’ der goͤrtttchen ‚tab: voraegeſtet, welche bie Sthrift 
fire aufgehoben durch Chintum erklaͤct, und fie nimmt aufs 
wet Verſohnungsopfer in heidniſch⸗ jaͤdiſcher Bedeutung auf, 
u das Chriftehthun als Abergläuden von dem Vtet der 
geiſtigen Unmüͤndigkeit' her. aus dem religidfen Gebiete ‚vers 
—* *). Die katholſche — fudt m num , sei: dies 





” a ee hieopinlonibus montzl sdmonue- 
zuuL, uod dissenlient a 8. Ser. „- at,lasdagt glopiam Chri- 
Mh”, Aral. Conf, de missa pro def.) „Conkumelia est gvan- 
gelii - senlire , ‚quod ceromonia 45 apare aperato sine .fde sit 
sacriiehum, repopelliaus Dim; gt anlislarimıs pen. paegalis, 
herribilis oratio est tantum tribuese ee sacerdetie,, qnestum 





—— Dpfer Dackingmn folte: das Meßopfer 
naͤmlich mit dem Tode Chriſti eng ren 
# 


unten euer. anbzun, unbiwtigen Gehalt zeigt. (a=- 
ißeium in repraesentativum, <ommemoiatkrum), — 


An 
u 
[ii 


BRETTEN Calvin, Insl, zei. che. TP. 18, =: „gut gl 
Se sanitkast, oblatipufmes aacudotes pranfriäut mecosse ak 
* quos Christe velut emenmesgres ot vigerien sulegent;; qua suhe 
zogstione Christung aug hangxe en C m Seien, 
‚puerggftivam li rapiunt,” = 


Y Gene, Trike. ZU 4 — Sahne a hat, 
idem nunp offerena sacerdolum, ministerio, qui a4 ipeum 
tuno in gruga obtulit, gola offerendj ratione diversg.” can, 2, 
Cat. Rom Pag. 249 9: nęquę enim cıyenta el inczuenia 
hostie duss Junt höstiae, sed una kantum;: cujus saoriheiom 

in eucharistia quotidie iostauratur ” So if das Meßopfer and 
- ei Bössuet (Exposit. de la Bar de l’&gl, <ath, pag- "146 0.) 
: „asorifieh de solsmadmpralion , * und in Leit, By. theol. 

pag. 280 « roprasteüistie et applizsiie saczifieli - erumıti.‘ 
GBoogl. Renstiz, Conf, de eana Bom, (sub fin): „ Quldam 

"astıaa jam- jeuire: alsptırda dixevint; non eat, itqutent, ollatia 
. sed apphicatig: — — u weder abs 
l. zeigen, t. 


[2 a 1 . 
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Belamit 1. Bfernet. gegend Maßtpfer. ww 


—— — —— 
feon. 
Anficht aber widerſett ſich ‚wie katholiſche Kirchenlehre Bine 
behdiic ° nm De Din em We 
ter ſicherſie Zeuge iſt ; diefe Formel lautet nämlicht ‚‚ Sarchpes 
sancte pater, omnipotens aeterne Dews! hanc imwacu 
” Iataıa hostigm;, ynasa a6 Indiguus famulus tus efferd 
Bis Deo nee vivd et vers pro insumreribiikhi pecratib 
ee affensionihei dt negligentiis ındla, et pro omnibus cir« 
vumstantihhs. sed et prö Uminähnss Jdedhibus christiund 
Siwis asgqub defmetis; ut mibi: et illie proficist saluters 
en vitaga abternam ” (Miss. Rom. pag. 310). Aus bie 
fer Foemel iſt es einteuchtend, deß bie Meffe kein Opfer in 
morehifipen, allegoriſchet Mibentung, ſondern im eigemttictiet 
Verſtaude ein wirkliches Berſoͤhnungés opfer HM, um® 
wen: an ber Mehithat deſſelben Antheil zu erhalten, Hr 
Gegenwart und Cheilnahme nochwenbig 





hedweges verſoͤnliche 
8b fie gleich als moraliſch nüglich empfohlen wird; benn bie 


verſoͤhnende Kraft erſtreckt ſich auf die Zodten wie anf bi 
Lebendigen, indem jene dadurch eher won ber Wein bei Fege⸗ 

jeuers befreit werden, als “ed ihnen fenft wuͤrbe gelungen 
Be a SEE Dr hr Ba aa de 
Beugen nis ben Miniſtramten hält, verliert dadurch nichts am 
ihrer Wirkung (Tune. Trid. Sess. XXII. c. 6. Cat. Rom. 
ve 291). Die Deffe hat alſo eine Djectioe, verſohnende 


3 





”) Come. Trid. ibid, can, 3: „ ‚Si quis — missae sacrifi« 
Sum . . össe nudam commemorationemh secrifitii in vruce 
peracii, non. antem pfopitiaturium vel soli prodesse sumenti, 
neque pro vivis et döfunctis oflerri debere ‚ snatlıema ait, ” 


=) Conc. Trid, wia. u 2 Bass, XXV.. den „de yurget. Om, 
Rom. pag. 250 °.: „neque minus ex osram sestiapimA 
traditione pro his (defuuctis) uliliter offexiar, quam pro vi- 
vorum peccalis, poenis; satisfaotipnibns ac quibusvis vala- 

 mitatibus et angustile, '’ Min Ran, Append. Pa. CyL 


u‘ 
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“8 — San dab heil. WEL... 





Baafı, eirichentig. mrbgn, weiche die · Ste bank Sürte CHE 
Wlsgt; abes Diefe Hraft: muß zugleich eis TEHRRAnDIg 


ab. von der, bis unmittelbar aus dem Zode Chri 
Ei antipringt, verfchieden angenommen werben — bei 
wit weichem Recht würbe fanft die Meſſe ‘für unentbehriklß 
eslideti —— ehtwerer fo, baß fie zus. Verſtaͤrkang Dex ten 


wened angedeutet *), und In’ beiten Hüllen if das Beßupfer 
ein wistiiges Coriplement des Todes Ehrifli, und die Kine 


at eb in ihrer Macht, biefen mehr ober weniger fondptbce 


je nachtem fie ed für zut findet, Die ie 
— — Auch hier bewahrt US 


pie feat denn ed folgt aus der Lehre vom Meßopfer, daß 
Bein Cheiſt fi unmittelbar an feinen Herrn und Griäfe 


wenden kann, um durch ihn zu der göttlicher Gnade, bie Hi 


der Schrift verheißen Hit, Zutritt zu erhalten, ſondern Wie 
Grade iſt am einem Mitus gebunden, bes bie Kirche bu 
ihre Diener ausübt, und wodurch alfo ihre Wermlitehing uns 
wtbehrläch vie. Die Mefſſe ift baher als der Mittelpund 


PN nes 


Conc. Trid, Se. XXL, c. 1: „sacrifichum, quo . . salutaris 


virtus in remissionem eorum, quae a nobis quotidio conmmil- 
tuntur, peccatorum applicaretur.” c. 2: „oblaliones czusniae 
frücfus.per hanc incruentam uberrims percipiunsur, ” 
+). Oulvcu. inet. rel chr. IV, 18, 5: „Quid vero est misss, 
ni novum et prorsus diversum testgmentum® tıld enim? 
‘sunon #lugulae missae novam peccaloräm remlärionem, no- 
wam justitiae atquisitionem Degnitunt,: ut jam tot sint te 
‚ sanıdaota quot missae” 


.f 


\ 
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Polemik. d. Neſermat. geges 8: Mehopfer. w 
EETRIEEFIEE TEE TE 


* die ihren Glauben und ihr 24 auf die — 
————— und keinen andern Mittler zwiſchen Ba 

und den Menſchen anetkennt als Chriſtum, muß bie Meß⸗ 
epfesung als abgoͤttiſchen Graͤuel, ber ben — 
&berglauben äußern“ VBerföhnungs 


Eite vaubty Denn bed nn Behr Se 
werer Legt die Ride dem Meßepfer glekhe Zöirkung mit 


Mech iſt zu innen, daß das Triventiner Gondiiium wine 
den Iuctativen Mißbrauch des Meffelefens fluenge Bew 
m wusgefertigt. dat (Sess. XXI dact. de obsezv. im mine 





% a Conf, Aug. WM die Meſſe mit augenſcheinlicher Schonung ber 
handelt, deſto heftiger Yingegen IR die Polemik in 4Apol. Conf- 
(de missa. in fine; „haeret in rogno pontifich6 cultus Baali- 
ticos b. e: abusma: milisae . ‚et videhur kie chltus una sum 
:mugno ponlifwio daturne ss — limpios eultan 
contra ma--Jatum Dei”) und in Art. Schmale. (de miss, ini. 
"„rhissa in papatu maxima et horronda abominatio — draco» 
nis cauda ista, missam intdlipo, peperit multiplices abomi- 

:  matlones et idololatrias”). — Artı Anglı art. 31: „mitsarum 
. " secrificia „ . blasphema figmeuta sımt et perniciosae impo- 
s - sine” " Cat. -Hridelb; qu. 80: „unlssae FTundaikontum nihil 
sn Ale aut, qua nbaegatie unici Ules sectilicll. et passionis 
..:& Chr., a exsuorands Wlololatria.” Luther Sir. an Herz. 
Htin, von Gabfen (KiX. G. 1865) „idR: mein pa, Hp das 
Goangefinn haben, fa mifen. @ie Die Khgätämtgen abfhaffen ; nun 
Mi le. Abadtieten gegen bie Meſſe sin Geriages.“ KEuthers Gehrife 
ken ‚oratn die Diele finden. fih bi: EIER 1266 — 1687. 
:Zwinglt, Explaoal. 67 Keen art, 1% | 
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u 
⸗ 


6 Sactanmn de Yet Wdeidelahin 


sn, Bein SIT dereh cd), und die kathectfhen Kanoni⸗ 
fen derſaumen init, hierauf: aufmentſam zu machen, um zu 


zus 
Baft legt; was in dem Gigennuge und der innſucht eins 
abe 








fo muß fie nothweudig bie Beömmigkeit und ben * — 
Bifigen und rühmen; weidhe bei jeder hausiſchen und Pak 
Berantaffung dafier forgen; das Leſen einer Meſſe zu veram 
ſtalten. Nun iſt hiedurch ein fürsklicher Handel mit Mächten 
- für Kranke, Sterbende und Berftotbene, für Reifende unb 
" Gerfahrende , für Ungläubige mb Ketzer, für Laudplagen wnt 
haͤuslichr Unfälle prüstlegirt, unb durch einen folchen Hundeh 
ber der Geiſtlichkeit eine unerſchoͤpfliche Quelle bed Beide 
thums Öffnet, und ſich zugleich wegen bes Prinkigs mit dog⸗ 
matiſchen Behnden vwertbeibigen laͤßt, während das Morali⸗ 
ſche ſich in den einzelnen Faͤllen jeder Controle entzieht, muß 
wan geſtehen, wirb Die Tugend ber — Ge⸗ 
büuͤhr verſuchtz wo aber der Mißbrauch dergeſtalt in 
“he ſelbſt gegruͤndet iſt, faͤllt die gewöhnliche —* 
bes Sebrauchs und des Mißbrauchs weg *ı 


Gerenoalen der Heiligen Meffe. 


As Mittkelpuntt des ganzen kathdlifchen Cuktus iR das 
Meßopfer mit einem Glanze umgeben, bet der Wuͤrde umb 
dem myſteriöſen Charakter — entſpricht doch un⸗ 

terſcheidet 


- anni * 


%) Repet. Ömf. de ovana B. (med): ——— ipfa Angebant 
. esse ımerita et pretiäie; hao opininne vummulabantur sacrifisia 
et creshebaut eucnpiä quasstus: talis: set mrissarurm inescatus 

- = profangiio chesias Dem; fed$ in’ tato orbe Tommmetıın. ” 2 
e) Cone, Trid. Bess. XXI, decr, de obserr. in tifsta! „Tate 
Mut, nollim aliud opus adeo sanctum dc Ülrkıam'd Chrieti 
fiäslibus tracteri pösse, uam hoc ipsum tremendurh niyste- 
rium,? Pyaef. Miss, Aom. (bulla Urbani Aal „A qukl * 


8 


"Genie 8. hell Me nn 


ferfcheibet mem in Bidfiht des mehr ober weniger feierlichen 
Gergmonies Dienfled missae selennes und privakas 8. parti- 
eulares; bei den letztern fallen Sefang, Muſik und feflliche 

Derfammlung weg, und ein Miniftrant, der dem meflelefens 
ben VPrieſter an die Hand gebt, iſt der einzige, deſſen Gegen 
wart noͤthig if *). Es if eine unverkennbare Tendenz ber , 

katholiſchen Kirche, dad häusliche unb das bürgerliche Leben 
zu einer fortgefegten Gotteöwerehrung zu machen, ober doch 
einen kirchlichen Anſtrich über jeden Tag und üben jedes Ges 
ſchaͤft deſſelben zu verbreiten, und. biefe Tendenz giebt ſich 
auch in ber Anwendung, bie von der Meſſe, dieſem unit. 
teibaren Vereinigungspuncte Ghrifli und der Gemeine, ‚ge 
macht wird, zu erkennen. In allen Hauptlicchen (Ratheprals 
und Gollegiats Kirchen, ſ. S. 172) wird jeder Tag bed Jah⸗ 

res mit. Ausnahme des Charfreitagd (weil es unpaffend fcheint 
das unbistige Dpfer an dem Tage barzubtjagen, ber ber 
Erinnerung bes blutigen gewidmet iſt) durch eine feierliche 
Meſſe eingeweiht; in allen uͤbrigen Pfarrkirchen wird an jes 
dem Sonntage und an jebem feierlichen Feſttage die feierliche 
Meſſe gelefen, und an folgen Zagen ii ed von der Kirche 
jevem zur Pflicht gemacht, ſich in ber Kirche einzufinden. 
Außerdem iſt die Meſſe nach der Fatholifchen Kirchenorbnung 
als integrirenber Theil in jebe feierliche Kirchenhandlung, als 
Drvination, Weihe ber Biſchoͤfe, Achte und Webtiffiunen, 














in rebus humanis plane divioum‘, quod nobis superni cives , 


invidere possent, id certe est sacros. missae sacrificium; cu«- 


jus beneficio fit, ut homines quadam anticipatione possi- 
deant in terris coelum, dum ante,oculos habent er manibus 

contrectant jpsum coeli terraaque conditorem, ” 

*) Missas solitaries (b. h. we die Mefe ———— 
wird) ſind durch Canones verboten, beſenders — wie es heißt — 
. "weil die Formeln: Dominus vobiscum, gratias agamus, ore- 

zus u. f. w., hier. unyaflend und anfköfig — — 
jux. can, Il, Pag, 120 8). 
Tt 
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GER Sacrament des heil. Abenbmahls. Zeit u. Ort. 
Einkleidung der Nonnen, Einweihung ber Kirchen oder Al 
a aan — — 


Beit und Det, — 
Die — Zeit zum Leſen ber Meſſe find bie 
Stunden zwiſchen Morgen und Mittag, doc mit ben Um 
terſchiede, daß die Privat⸗ Meſſe zu jeder Stunbe zwiſchen 
neun und drei Uhr kann gelefen werben, bie feierliche hinge⸗ 
gen, am bie neunte, zwölfte unb britte Stunde gebunden 
iſt *), von welcher Regel indeſſen das Weihmachtsfeſt ie 
Ausnahme macht, indem waͤhrend ber. Vigilien in ber Chriß 
nacht die erſte Mefle nach der Mitternachtöflunde anfdagt. 
Durch eine andere Regel iſt es verboten, daß ein Prieſte 
.mehr als eine Meſſe täglich leſen darf; doch find Abweicu 
"gen davon erlanbt, nicht allein am Geburtsfeſte Chriſti, few 
dern atıh unter beſondern Umſtaͤnden, 5. B. wenn 








El 


an Geiftluhen iſt, ober mit —— anf Sranke und Br 


! ur eu eg Fangen 
(Durand. 1. 1, n.25)5 jeder Meſſe lefende Prieſter ſoll Abris 


Zens nach bes firclichen Worfchrift feit „ber Oorhergeheuben 


Mitternacht gefaftet haben. Bas den Ort betrifft, fa darf 
die Mefle ohne befondere päpftliche Erlaubniß nur:an einem 
Altare gelefen werben, ber vom Biſchofe geweiht iſt, und 
worin mehr ober. weniger Reliquien aufbewahrt werben (En- 
chirid, Bened. XIV. de sacrif, miss, pag. 214). 


—Meßgeräth. Meftieidung 


| um Altare gehören ein - Grucifir, bad zwiſchen zwei 
oder — Lichtern aufgeſtellt Mr das — (pal- 





), In tertia, qui⸗ hora üla Chr. trucem adssendft et Linguis 
Judseorum cruciixus est, clamantium: crucifige; in serte, 
quia illa hora vere crucifixus et immolatus est; in none, quiä 
Hls hora in oruce pendens ——— omisii — wällen, 
div, off, IV. 1, 20) 





Ihm), drei leinene Zucher, ein Kniepolſter und bie Glocke, 
mit weicher der Miniſtrant der Gemeine das Zeichen bei der 
Emworhebung bed Kelches und ber Hoflie giebt; ferner außer 
"nen Kelche und ber Patene, hie vom Biſchofe geweiht feyn 
wärflen, zwei gläfeme Flaſchen zu Wein und Waller u. 
ein Helmes leinenes Tuch (corporale), dad auf dem Altar _ 
ausgebreitet wird, und worauf Die vasa sacra gefegt werben, 
Bienn der Kelch und die Patene nach dem Altar hingebracht 
werben, fo find fie mit einem Zuche und einem ſeidenen Flor 
- (palla et velum) verhält, und oben auf dem Kelcho hat 
das Gorporale in einer ‚eigenen Dazu eingerichteten Kapſel 
(buxsa) feine Stelle, Alle diefe Theile haben eime mpflifche 
Bedeutung; ber Altar bebeutet bad Kreutz, der Kelch das 
Gab, die Patene den Grabſtein, das Corpotale die Leinen, 
nach dem Verſe: 

- "Are crocis, tumulique calix, lapläisque patens, 











. &yndonis ofſicium oandida byssus habt,” 


Die prieſterliche Meßkleidung, welche ungleich mehr 
sefannmengefegt iR ald die juͤdiſche Opferprieſtertracht, beſteht 
6 folgenden Stüden: amictus s. superhumerale, eine 
Halsbrkleidung, weiche bie Schultern bededt und ver ber Bruft 
sufannmendeheftet wird 3 alba s. camisin, daB eigentliche Meß⸗ 
henide, welches biß an die Püße reicht (tunica talaris, xo- 
dong)s zona s. cingulam, womit das weite Meßhemde um 
die Senden gegürtet wird; stola (ehebem orarium), welche 
um: ben Hals und vorn bis an die Knie herabgeht; manıpu-' 
Zus s. sudariüm, ein ‚Meines Handtuch, welches über Dem 
Iinfen Arm gehängt wird; casula s. planeta, welche alle 
übrige Kleidungsftüde vom und hinten bedeckt, aber an den 
Seiten offen fl. Auf dem Kopfe wirb ein ſchwarzes Baret 
(biretum) von viszediger. Borm getragen *). ..Die Rift 

3 2 2:2 





. 9.Bie weht um Yen Auge fa Ä 
 fisist is Conc, Toles, IV (im 3. 683) can. 2% 40, 


- 
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77% TE 


———— — — — — — 
altegotiſche Ausdentuͤng jedes 'einzeinen diefer Mölteingöfkhie 
bat Tange: die Kunfte der kachdliſchen Litutgiſten befehäfeige, 
mb; daͤs weltlauftige Bei) der Allegorie iſt bis in die new 
borgenften" Witte durchſucht wotden. Ole Auslegung; im 
Ganzen eben ſo verſchieben md fihmwankend sat fie willkühe 
lich iſt, und der Hauptunterſchted entfptingt Daher, duß einige 
die hiſtoriſche Auficht eſthalten, welche ie. Symbole aufdie 
einzelnen *Mömente in Jeſu Beben bezicht, andere Hingegen 
das moraliſche Gyinbolifien vorziehen‘ Son iſt ber auniemus 
bald züm Wilde: ber Dornenkrone ober des Buches; wengit 
Jeſus Haupt: verhält wurde, bald der moraliſchen Scaͤe 
ober ber’ Reiföpheit, vder der Mahrhaftigkeit (quia Fingit 
hunferos-wSrenes 3 collum), bie alba Mb zu Mille 
bes Flewdes, woumt Deſus zum⸗ Spott augethan une, kath 
ber geiſtigen Reinheit/ die zona bald zum Bilberber Geifſol 
. in der Leidensgeſchichte Cheiſti, bald der Tegend ber athau⸗ 
fankeit ;''vie aroik bald zum Bilbe des Striches, womit Ze⸗ 
fus zur Geiffelung gebunden wuthe, bald dos Jocheß, Dub 
der 






ber Chriſt willig im Dienſt des ‚Derm.auf ſich nimmnt,: iu 
wanipulus: bald zum Wilde des Strickes, wowit Soße 


alia vestimenta intra se clandit et cemtimet) yamachk. wor: 
ben *Y. ©, Durand, RBation, div. off; IL a2 — 7 
DEREN ED el £ 
4 

Shpeile des MefıGanın 
. Bei jeder — muͤſſen die weſentlichen Be 


5) @ine aͤhnllch⸗ atrgerifie Bentunh dee alen tee Mitfäen Las 
ea ee 
Veich. m : 


Seren, d bei Dilic;- MWeile I, Mehr Ganen. - 685 


Ranttyeite yirfeiden ap, und diefe Saft ſich under fol⸗ 
gecho Mömente bringener Demüthigung und Bekennt⸗ 
ih der Suͤnde + Gebet und Lobgefang — die ehr 
Fentliche Dilasien Wanſche and Fürbitten — 
Abfurm ablzeit ·⸗ Schluß ſeg enz : deiner bier Theih 
ug ragt die: heiduifchen Aucduice home, oblatio m. «a. 
ſlen ia dee katholiſchen Meſſe. Mile tie — 
ne: Qurckter der Dypferung. beibehalten : iſt, wird 
mnberficht des Trchlichen: Meiis Ganon zeigen *). Die feiers 
Bye Dieffe‘ beſteht nämlich aut folgenden Scuͤcken und wich 
Didnung : verzichtet ++), Canfessio, Echen⸗ 
Ws den Btufen des Aus ſagt ‚der. Price den Höfen - 
Yllns:. „jadica me, -Deust” ber, und legt Dauauf ein ak 
weich Brtanuui ſeiner Sünben var: Cats, allen Heili⸗ 
den: Anke >don “ünwefenliet Ehriſten ab, wobei ur ſich drei 
*22 Bruſt földgt und um die ee der Stroms 
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Ges were: ‚perkchishene Gefangt⸗ Melodien im Graduale, 
— m Sequemia #*) — worauf das 


— FUN — hetl. Sage . Bene 
vdoſts ©. 516 f.) auf die axffellende Tehullchkeit der katholiſchen 
Mefie und des parſiſhen Dpferwefens, aufmertfam. 

.®) Purand, ration, div. off. IV. 1, 12: „Operum tres sunt 
species: gestns, actus et motus; verberum etiam trea Sunt 
diversitstes: oraliones, modulationes et lectiones; rerum si- 
miller irea sunt —— orasmenta, insisumenia ei .ele- 

.. gneuta,” 

+) „Gradüalis — god in alarl gradibus canaeit 





686 - Baciameñt bes heil, aan * 


| Erangelken vom den Diarsaudrah der vahten Ceite def 
Mtard (cökmı evangeliiy, und das apoflölifche Symbolum 
von dem - Prebbyter ſelbſt hergelefen wird. Offertorium, 
Der. Priefter bringt den Kelch und die. ‚Hoflie unter Gebet 
und Anrufudg‘,; zum Xheil mit idſer Stimme (orationes 
secretae), Bott.und ber heiligen Dreieinigkeit zum Oyfes 
dar; auch witd bie-Berducherung des Altard und das fyme 
batifche Haridwafchen des. Priäfters: während dieſes Acts der 
Meile vorgenommen. Pragfatio ,. da$ ‚feierliche Gebet un 
ber Lobgeſang (bymon⸗ angelicus), .womit.. bie Dpferung 
eüngekeitet. witd, und: der fich mit einem breimaligen Sanctug 
enbigt, uͤbrigens aber ach der verſchiedenen Bebeutung da 
Feſttage basiistt Cantn, ber. eigentliche Mittelpunct der Meſ 
fe; wo ber myſterioͤſe Opferungs»Aect felbſt vereichter weich, 
Nah vorhegehendem Gebete fuͤr Lebende und Fodte fegwt 
a der Prieſter be Kelch und dier Hoſtie ein bwin 
darauf bie Confectation mit den Worten: hoo eot gerpus 
meum; hic esthsanguis meua,“ vor; welche bie Ber 
wandlung bewirken, die alsdann bem verſammelten Bolle 
durch Glockengelaͤnie und Empothaltumz des Kelches und der 
Monſtranz zum allgemeinen Anbetung verkuͤndigt wird. Km, 
mittelbar darauf folgt die Opfenung. ſelbſt mit fehgenber For⸗ 
nel: „offerimüs:: praellarae: majesiati ‘de donis tuie a@ 
datis hostiam puram; hastiäm; sanctaın, hostianr imma- 
culatam, padenr sänctum vitäe aeternäe et cCalicem oa 





lutis perpetuae,” 'und die Handlung wib mit wisberbeiten 


Gebeten für Lebende und Todte gefchloffen, bie fich mit dem 
Baterunfer endigen. Sumsia: corporis et sanguinis De 
Prieſter bricht die Hoflie, (damit nichts verlohren gebe, uͤber 


2 on 2 


aut qnod caneratur, diacono gradus ambonis : scandenie, 
Tractus a trahendo dietns est, nam tractim et cum asperiizie 
vorum et prolixitate verborum canltur . . Sequentise nomea 
inditum, quia Graduale consequitur,” Euchirid, Bened. XIV. 
pag. 66—58. Durand. IV. 19, 3: 1; 1. 





Gerem. der heil, Meſſe. Kuien u. Werbeug. 657 
a ge — 
Deuts Reiche) zus Bezeichnung bes Dreieinigkeit, aber das breie 
fochen Standes Ghrifti, als lebend, todt und uuſſerblich, im 
drei Stüde, von denen das 'eine (nad) Durandus, IV. 31, 
47, entweder als Wild ber Auferſtehung Chriſti, wo die 
Seeie ſich wieder mit. dem Leibe vereinigie, ober ber unzer⸗ 
trenntichen ‚Vereinigung beider Elemente im Sacrament) in 
den Keich, die beiden andern aber auf bie Patene gelegt und 
von. dem Prieſter genoffen werben, ber ebenfalls den. Wein 
mstzints und darnach bad Brodt audtheilt, wenn bie Goms. _ 
wenden Statt finden fell *), Aus Ehrfurcht, vor den heilis 
gen Urberbleibfeln, hie möglicher Weiſe zutudgeblieben ſeyn 
Innten, wirb ber Kelch mit Wein auögefpük, und die Fin⸗ 
ges bed Conſecranten werben mit Wein und, MWaſſer abge 
fenlt, welches beides dieſer noch trinken muß. Zuletzt wiſcht 
anch den Kelch ah und bedeckt denſelben mit den Gorpo: 
uele, ode. ver der Meſſe. Postcommunia 5, gratiarunm edie.- 
beſteht: am - einer Abſchiedaformel: Ite, misse est!” aber . 


keucdiamus Domino! (in der Meſſe für Derftorbene: „re- 


guisscapt im. pace!”) ımb ber Segnung ber Gemeine unter - 
beeifuchen Bekreutzen, ha dann zum Beſchluß ber Aufang 
des ER Johaunis hergelelen wird. 


Anien und Werbengungen el % 

Durh ben hier gegebenen Abriß, des Ganges der Meſſe 
i aber ver liturgiſche Charakter berfelben noch nicht in bas 
voße Licht gefebt; dieß wird erft gefchehen, wem wir das 
Auge auf den ganzen weittäuftigen und Tünftlihen Apparat 
von Gebraͤuchen und Geremonien werfen, womit fie umgeben 


en 


*) In der griehifhen Kine wich das Brodt in vier Sktuͤcke getheilt, 
von denen der Priefler ſelbſt das eine nimmt; daB zweite vestheilt 
es unter die Geißzlichen, die sugleih mit ihm aus dem Kelche trins 
ken; das dritte und vie te werden in Heinexe Stoͤcke zerlegt, die im 

. Deu Kelch gethan und mit einem Löffel an die Laien ansgetheiit 
‚werben (panis inlingtus). G. Abriß d. ruff. 8. &. 10o6 - . 
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668: Eeacrament des heil. Abenbuschls. 





6; und .bie'ale eine fmabolife Befhaffendeit haben, inbems 


- 


fie theils die Majeſtaͤt bes Opfers bezeichnen und bie ‚Hoheit 
bes barin enthaltenen Myſterien anfchaulich, marken, . sheils 
bie Reinheit der Sesle und. bie ehrfurchtsvolle Andacht aus⸗ 
drucken ‚follen, womit wan ſich dem Heiligen nähern muß *). 
Zunaͤchſt auf das Object, dad Dpfer felbſt, bezieht -fich 
namlich das ‚beftändige Knien. Verbeugen, Bekreutzen, 
das Subject, den Adminiſtrirenden wie die uͤbtigen· Theil⸗ 
nehmer, hingegen das Haͤndewaſchen, Berduchene, bes: Ban 


* 


derkuß und der eben ſo kuͤnſtlich abgemeſſene als genau be⸗ 


ſtinunte Gebrauch der Augen, der; Haͤnde und ben: Stim 


me. — Das Knien ald die feierliche Huldigung, die vor 


zäglieh dem Sacramente gebührt, ſall nad der allgemeinen 
Regel gebraucht ‚werben, fo. oft man wear. ber, Witte eines 
Altar norbeigeht, ber entweder din a el bat, ober auf 
‚welchen. ber. Kelch unbebedt ſteht. „Der Prießer that eben⸗ 
an einen. Kniefall unmittelbar... nad) der Gonferruiion: bes 
Brodtes und bet Weines, nad eh⸗ @. dieſe vor. bau Weile 
gar Anbetung emperhält, ferner ehe er zur Gommunior ſchrei⸗ 
gt, und jo oft ex ben Kelch: entbloͤßt ober bedeckt, und ns 
lich bei dem Herlefen der Collecten und Perilapen, mo Aus- 
vrüde vorkommen, bie in einiger Verkindung, mit dem My. 
ſterium des Sacramentes fleben (3. B, im Symb. apost. 
„et incarbatus est,” in Joh. Engng. „at rerhusi. ‚garo 
facktum est”), ober worin. des Kniens Grwaͤhnung 
(4. B. im: Gebetes.„„oremus, ſlechhmus gauga!” im’ Gaan- 
gel. ;et procidenties. adoraverupt eum,” in: ber Gpifel: 
„ia nomen Jesu omme genu flectatur ”); bei. felchen. Ge⸗ 
legenheiten fol naͤmlich der Priefler dem gegebenen Winke 


il 





*) Conc. Trid. Sess. XXN. c. 5: „quo et majestas tantı sseriß. - 
cıii commendaretur, et mentes fidelium per haec visibilie re- 
. ligionis et pietatis signe ad rerum ditissirmarum, quae in hoc 


saerificio latont, coutemplationem exeitarentur.” Rom, 
Pag. 25% : | 


= ' 


m 8 prä Mien u. Verbeug. 6 
ynfeige die Dotentumg der Motte bercch finnähhe Gefles ame 








drucken und zugleich ber GSemeine mit feinem SBeifetele der 
Amwacht vergehen. Firr die Minſſtranten gilt überhaupt die 


Negel, daß fie knien, fo oft fie den Eelebrirenden knien ſe⸗ 
ben, einzelne Jaͤlle ausgenommen, z. B. wenn bie Acoln⸗ 
then bie Ganbeiabern - tragen, ober wenn ber Gubbiacontie 
wie Bibel zum Hertefen des Evangelli hält; auferdem aber 
diet der Diacanud ‚| während er den: Pfalar: „munda cox 


wett” enge 


‚sb si anporgebalten werben, Fu Meſ⸗ 
ee ee 
Abt. ie "DE Jake Bezeichmngen der: Ehrfurcht, Wie 








Berbengungen, gelten nicht dad Sacrament, feuert time 


Attat ober bat Gracifis auf bemfchben. Wenn ber Meſſtle⸗ 
fende Wachen ſich dem Altar nähert, wm. die Confeffion am 


 Außerweffelden abzulegen, fo fängt.er. mit einer „profunda 


norreramtia” a, mb ſo oft ex nachher bie Mitte des Alters 

paſſict, che der Kelch De if, gefchieht es mit eines 
„inclinstio cruci.“ Disfelbe. Werbeugung wird hei- dem 
Anfisıge aller Gebete wiederholt, und außerdem, wo in dies 
fen, fo wierin bem apoſtoliſchen Symbolum, ber ame 
Gettes und. Gmmii, one Maria's und ber Heiligen, denen 
za Ehren bie Meſſe gehalten wird, ober des Papſtes in bee. 
Binbitte für Ihn (wobei doch beobachtet wird, baß bie Ber⸗ 
Beugung nicht gegen bad Kreutz gefehieht), ferner bei der 
Beräucherung des Altars, bei ber Oblation, bei ber. Conſe⸗ 


F cration und bei der Communion ſelbſt. — 


Naſſen. Beutbertuh 4 
» Der Kuß als das Zeichen ber Liebe ımb der Dankbar⸗ 
Hk dat in dm ——— Anwendung. So kuͤßt bex 





Mar umb beffen Heiligthirmer begiehen, 4. B. im Aufenge 
ver Diecffet „oyamas ı2,. Domino! per ınsmlta sancıorum 
wwwum;. quorum religsine hie 'sunt,” im Aufange bei 
Ganoırı '„‚petistus, ut accepta habeas we kunelicas ‚bass 
"denn, hasse müneta, hadc- sancta saczifinia,” nach N 


‚ wem that dieſe. nach dem: Herteſen des Evangeii gebracht 


Gekebränteh. die Haste vor mb nach dem Einwerfen 
Käudnenfs, wie auch, wenn er ‚Gegen ‚puma. Derieien 


— 
1 


ber 
nach dem Abfingen des Epiſtel zum. Altar zuruckgehzt. Der 
feymanme:Brudertuß'(pligku ayadane ». lounge) enkiich, 
ver ſchon in ber alten Kirche üblich. war 7), macht eine. ei- 
gene Ceremonie obgleich nicht in ber ucſpricnglichen Bora, 
in dee heiligen Meſſe aus und geht unmittel Gore 
wunion ber. Der Gerkvent giebt nämlich, nachdem er ſcibſt 
af den Altar gekürt hat, dem Diaconus mit einer Umar⸗ 
ung (complexus pacis) und nit den Wotten „pax ts- 


1 
; 
J 





) Justin. Apol. If, pag. y7 (Colon, 1686). Clem. Alex. Paedag, 
: BE 0. 11. pag. Roß ». (dd, Sylburg.). Temull. db oral, c, 1 
»„osMılaıy pusis, quad est Mignaculum esationis,” aic. , 
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Be: Sisdmmel. ſpiel in. den fderlichen ‚Wehe 
— "Rolle, und zen: in verſchiedener Agchachaſc⸗ 
wide: albeiır.cath nlicheas Bild der Andacht und des Giabas 








‚Mächte 
Die Kalbe wirb daher öfter wieberbolt, und fo, daß 
fie gerade den Hauptmomenten ber. Meffe vorhergeht. Die 
ganze Meßhandlung wird ſchon mit einer Beräucherung ‚ums 
ter mehren Ceremonien eröffnet: der Thuriferarius reicht dem 
Gelebtanten das: Räuchfaßy der Diaconus affifliet, indem ex 





*) Bergl. Psalm 141, 9: „noreodvrären 7 mg0dsugk eu; 
Gig Woplanu.divamıdy ou!" AB 5, 3,3. 5.. 
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e 


- Yon Dei (naricule) haft und zugleich den ‚rirfler mit. dem 
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43 
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Betten: „benedisite, pater severendel” affaıhertzhiefen - 
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i Belgen des i2iE 
Das Zeichen des Kreutzes als die eigenthämlihe 


Gerem. d, heil. Neſſe. Waſchen d. Bände EB 

— — — — — — — — — 

Chair); wenn ber Vrieſter ſich ſelbſt bekreutzz, —X 
wi: Ye Habe’ Hand wmter die Bruft/ gut es hingegen audere, 
fo gubr er viefes durch Auoſtredung bed. Pleinen JFingers ges 
Yin We zw erbennen⸗).Die Bibeb, "ber Discommd und Ki 
Subblacouus, bie das Goangelium und die Epiſtel herlefen 
fett, : werben wer':bem. Herleſen, und eben jo bad Raͤuch⸗ 
werk vor Der Derduchtrungh⸗SGercirrornie, das Maſſer, daB. fs 
a ger re 


Beichen bed: Zeuge .ı mit bon Sale u be Patına in. 
es te 


ae er — Baflden der: 644 t4 
Das Waſchen ber Hände wird bei der Meſſe bus 
int wieberhetr in · der Sacriſtei, wenn ber Mieſter ih au 
der ·heilgen Kanblung vorbereitetz ‘vor dem Altar, wenn⸗er 
un der Dbolation die Weskuchemng ‚ui dem Diaconus em⸗ 


u [u 
® - 





*) Ja der griechiſchen Kirche id Yo. Zeichen Ib Sure von fi a 


Reiten zur Linken gemacht, Daß diefe Art der 
dern beeizuhnten Tahrhundert auch bei den Lateinern een 
übliche war, fo wie daß bad Zeichen des Kreuges in alter Zeit nur 
wit einzelnem Finger gemacht wurde, ſ. bei Binterim (Deut 
würdigt. 4 3. 1 Th. S. 518— 20). 

>) Andy die Indianer haben ein heiliges Zeichen Kuri, womit fie bie 
Setirn bejeichnen, che fie ſich nieberwerfen, um bie Götter anzabes 
en, ſ. Paulin a. ©. Bartel. @. 82. 72. 
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pfangen hat, wobei er ben Zöflen Walm: „Invabo inter 
Innocentes manus meas,“ berfagt, daher dieſer Pſalm ſich 
un der Epiſtel⸗Seite eines jeben Altars gebrudt und an eis 
ner Tafel aufgerichtet findet, dem der Anfang des Evangelif 
Johannis, welches bie Meßhandlung fließt, an ber Evan 
gefien> Seite entfprichts zum Beſchluffe unmittelbar nad) der 
TVommunion (ablutio extremitatis pollicis et indicis), , das 
mit nichts von dem heifigen Brodte verlohren gehe. — 


We Anfand uud Seberden. 


Die verfhhiedene Lage der Hände während be 
verſchiedenen Theile ber Meſſe tft mit unglaublicher Genauig⸗ 
Leit angegeben und vorgefchrieben. Die gewöhnliche Lage if, 
daß die Hände vor ber Bruft fo zufammengefügt werben 
bad alle Finger neben einander ausgeſtreckt Liegen, und bie 

Daumen allein (der rechte tiber dem linken) einander kreutzen; 
nachdem aber bie Conſecration vorgenommen iſt, müͤſſen bie 
Daumen nicht von ben Zeigefingern getreunt werben *), au 
Ber bei der Beruͤhrung der Theile des Sacramentes, dem 
die Hoftie fol bei dem Brechen mit dem Daumen und ges 
gefinger ber linken Hand, und bei'dem Emporhalten mit bie 
fen Singen beider Hände gefaßt werden. Wei dem Aufange 
feierlicyer Gebete, bie mit dem Worte oremos intimirt wer 
den, fo wie bei dem Wunfche über das Voll (pax vobi 
cum) und bei dem Anfange bed apoſtollſchen Blaubensbe 
kenntniſſes werben die Hände frei von der Bruft ausgefiredt, 
ſo daß beide Handflächen genau in gleicher Höhe, die Finger 
an einander gefchloffen find, und die Banbrüden die Höhe 
der Schultern und deren gegenfeitige Entfernung nicht uͤber⸗ 





*) Wen fünf verſchiedenen Gründen dieſer Borſchrift, welche Durem 
tus (IV. 43, 5) anführt, giebt nur der fünfte und leste einen 
wirklichen Sinn und dieſer wird aud in Enchirid. Bened, XIV, 
Pag 118 angegeben: „ne, si qua hostiae particula digitis ad- 
hueserit, dispergatus, ” ' 











Gerem. d. heil. Def. Ankan. Auſtand — Echerden. 0 
— Sm bieſer Enge biaben die Hände, fo fo Lunge dab 
Gebet die, für welche gebetet, oder das, warum gebeten 
wird, betrifft; in dem Augenblick hingegen, daß dab Gebet 
fih an Gott oder Chriſtum wendet, nehmen bie Hände wies 
der, Die vorige Lage an, nus daß fie zuweilen, z. B. bei der 
commemoratlo vivorum et mortuorum nach des Ganſecra⸗ 
tien genen bad Geficht gehoben werbau Bei oxatinnes ‚ser 











cretae werben die Hände zufammengefügt auf ne 


Kot, fo daß nur bie Finger den Altartifch berühren, bie . 
Hanpfläche aber zwiſchen dem Altar and dem Körper gehal⸗ 
ten. wit. So oft ber Prirfler den Altar kuͤßt, ober vor 
bensfelben kniet, werben die Hände ausgeſtreckt auf ben Al⸗ 
tartifch gelegt, weiches ebenfalld beobachtet wirt, wenn ber 
VPrieſter (in der Privat» Meffe) die Epiſtel herlief’t, da hin⸗ 
gegen das Evangelium mit gefalteten Bänden gelefen wish, 
Wenn ber Kelch und bie. Hoſtie in ben Gebeten nad der 
Oblation genannt werden, fo werden die ‚Hände über “ 
auf dem Altar ausgeſtreckt. Uster ber Confeſſion ſch 
Celebraut ſich bei den Morten: „quia were ruhen 
tatione, verbo et Opere, mea culpa, mes culpa, mag 
maximä culpa,” drei Mal mit ber vechten Hand an bie 
Brufl, während, bie linke Hand unter der Bruſt gehalten 
wird, weiches auch bei dem breimaligen Anrufen um Barm⸗ 
beizigkeit vor der Gommunion („agnus Dei, qui tollis 
peccata .mundi, miserere nobis!”), fo wie ebenfalls hei 
der Formel gefchieht, womit‘ zur Communion geſchritten wird, 
wobei der Prieſter die Hoſtie in ber: linken Hand üͤber bie 
mitten zwiſchen dem Kelche und der Bruſt haͤlt. 
Venn der celebrirende Geiſtliche waͤhrend der feierlichen Meſſe 
in einzelnen Zwiſchenraͤumen, z. B. unter der Predigt zum 
Sitzen kommen kann, ſo iſt die Lage der Haͤnde des Anſtan⸗ 
des wegen fo beſtimmt, daß beide getrennt und flach ausge⸗ 
ſtreckt an den Seiten des Schoßed gehalten werden. Mit 
br geringerer Umſtaͤndlichkeit iſt die ganze Übrige Haltung 
des Leibes und ber einzelnen Theile defielben vorgeſchrieben, 


RR ee she i 
— 8 = Kegel , Gehäinktt, Yltın Fin DE Belebrant: Pa: 
Achen, und wann: er ſich vvrkber Bergen 
fol, wann wie Augen zum Hinwil ‚Küfgebobdt, wann ut 
Erde geſenkt und warm gegen oe er 
ment ‚gewandt ſeyn follen, want die e erhoben vber 
gebdupfe werden [ok u. f. w. Eireine Gehete (mad bir 
Sonfefftew und Oblatien und vor der Cimstünion) knb < 
fals vie Gonfecrationd> Worte felbſt werden! ait keller € 
me beigefagt, um wie Beierlichkeit durch def? Wehe 
gu echoͤden, die Ichtenr''anch,; weit Der-Sitefler "ik 
Banbelnde iſt (dem nur an ber Wirkung ber Worte, ze 
under der Verwandlung, bat 'bie Gemeine "Iheln); i 
fen 48: 65 dadurch, zumal bei der Privat: Mefie,’ die 
and mit leifer Stimme geefen wird, nothmwendig 
die allgemeine Aufmerffamkeit: durch ein gewiffes' Beiheil‘ 
weden, daher die wichtigften Monente deu Neffe, die 2 
Wege: „Senctus, 'Sanctus,. Sanctus’ Dbmiuuy" Deus 
baoıh!? und das Eikporhäkten des Keiches Bier 
ducch Läuten mit einer Glocke; welches ber 
re .. | Rieißzant “RU 
GE, R .. nt ni 
Serben der Reftrittern re ORT. 
Er bie Meßeleiduntz Seuft, weh 
Pier 
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2 PN i& bekannt, daß die Glode auch in der — ** 
verehrung aicht gemangelt bat. Sie konmt in dem feierlichen Mis 
tus der Dea Syria’ (Luc, de D. 8 c 29) und der Kekate (Toon 
‘ort, Idyll -U. 36) vor, uhb das Siſtrum bei der Veichrund der 
ZA, ſo wie Die Biden, die an dek Mod des jbiſche 
prieſters geheftet waren _(Exod. 58, 34), betdienen hiemie Henglis 
den zu. werben. Die Zufht. und. Medeuteng dieſes: Iingeihgl) 
Spieles iſt ungewiß, doch ſcheint ed, als habe man. yafelpen ie 
Kraft, böfe Geifter zu verſcheuchen und Ungluͤck welffagende 
"Abzufveriber , Beigelegt. ‚Beat. Ovid, Fast. V. v. 540 u; 


rd 


yRursus aquam tangit Temesseigue cöncrepät aere, 
Et rogat, ut teotis awsal —— suis,” s 


Seicfer vor Dam Alter amgetieen if, fo vondfelt Biafe unig 
fünf verfchiebenen Farben, nämlich ter weißen,. rochen,gri⸗ 





nen, violetten ımb ſchwerzen Farbe, ab, uns jebe-bgielben 


M zum. auöfchlieflichen Gebrauche füs ‚gewife Zeiten ſanctio⸗ 
nirt, je nachdem bie ſinnbildliche Bedentung ber. Sarber mit 


der verſchiedenen Beſchaffenheit der Feſte correſpondt. ¶ Die 


N 


weiße Farbe iſt dem kirchlichen Frendenfeßen puzbebalten, 


numlih der Zeit vom. Weihnachtsſeſte bis nach.page Feſte 


Epiphanias, dem grünen Donnerstage, Dex Zeit zwiſchen 


Dftern und Pfingfien, dem Dreisinigteiföfefig,. dem. Frohn⸗ 
leichnamsfeſte, dem Feſte der Verklärung Gpeifti, ſaͤmmtlichen 


Feſten Mari und der Engel, dem Geburtsfefte Sobamig des 
Zaͤufers, dem Zeile Johannis des Enangelifisn, dom D—appels 
tar Feſte der Stuhlfeier Petri, bem Feſte der Belehn 


Pauli, dem Tage aller Heiligen ,. ben Feſte ber. peiigeg 


Bittwen und Iungfrauen, die nicht Mästyrismen gewasden 
find, und außerdem ber Einweihung, der Kirchen und Altdee, 
ber Krönung des Papfles und. ben Jahrstagen derſelben, bex 
Weihe der Bifchöfe, den Meſſen für Verlobte u. ſ. w. Die 
rothe Farbe gehört dem Andenken der Maͤrtyrer und wird 
daher in der Woche nach Pfingſten, an den Feſttagen bes 
heiligen Kreutzes, dem Todesſtage Johannis des Täufers, dem 


Zage Petri und Pauli, allen. Feſttagen ‚des übrigen Apoſtel 
(außer am Feſte Johannis des Evangeliften, der nach der 


kirchlichen Tradition allein eines natürlichen Todes geſtorben 
if), und an ven Feſten det färämtlichen‘ Märtyrer und Maͤr⸗ 
fyrinnen getragen. Die grüne Farbe, daB Symbol ber 


freitenden Kirche, die in der Hoffnung bes Sieges kaͤmpft, 


iſt die, berrfchende in den beiden Feſt⸗ Perioden, die- eine mehr 
didaktiſche als Hiftorifche Tendenz haben, nämlich vom’ Tage 
Eyiphanias bis zur Faftenzeit, und ‚von der Pfingfl> Ottave 
bis zur Advent» Zeit. Die violette Farbe, das Bild bes 
Ernſtes und der Traurigkeit bezeichnet die Advents » Wochen, 
die Zaflenzeit bis Ofterfonnabend und, alle Meffen, die geles 
fen werben, um die Abwendung eines Uebels ober die Eis 
Uu 
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BE - Gorrmmehtimte Beil, Abendrahu. 


Yaktung eines aubehrten utes zu xerbitten, z,. Br-Für Rei⸗ 
ſende. oder Kranke, in Kriegse⸗ und Peſtzejten, -wiber die 
Schiematiker u. ſ. w. Die ſchwarze Farbe iſt ausſchließ 
lich fin den Ghärfreitag und die Meſſen für Verſtorbene, ohne 
— die uͤbrigen allgemeinen Barforiften ——— 


Abweihungrn bei Serimeffen. J 
Die allgemeine commMemaratio ‚Jidelium defunctarum 
(dad He aller Seelen) fält am tm November ein und 
wird durch Das majeſtaͤtiſche Requiem verherrlicht; außzerben 
aber wird am erſten Tage jedes Monaths (suögenommen in 
der Advent⸗, Zaften: und Oſterzeit) eine allgemeine Seel⸗ 


meſſe für verſtorbene Seelſorger und Wohlthaͤter gehalten, 


wvelche auch an jedenn Montage kann gehalten werben, wenn 

wicht, ambere Geile es verhinbem. . Die. PYrivat⸗Seelmeſſen 
Ianen außerdem an jedem Tage, außgenommen Songtags 
wid: an den dappelten Zeſttagen, gejeſen werden *),. „Diele 
Meſſen für Verfiosbene.. zeichnen ſich durſch eine Renge Ab⸗ 
weichtungen: von ben allgewmeinen Regeln aus, melde, alle 
beauf abzielen, jede Aeußerung der Freude nd jede Lere⸗ 
monie, bie her Meſſe ein mehr glaͤnzendes und imponitendes 
Anfehen. zu geben ſcheint, auszuſchließen; bie Beräuchenung 
NE I EN 
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M Achuliche parentcha, we man dach Opfer, Ritaneien and och 
naiſoelle Gebraͤuche tie Gtrafzeit der Verſterbenen in: dein andern 
Beben zu verkuͤrzen glaube, finden ib bei den Brennen and ken 
Demand: Wrochoren (Panlin, a @. Bart. ©. 27, Behbe dei, 
— ——— w. S. 410 f.), in Ghina, Zapan und en 

el üb. d. Geift.d. Relig. aller Voͤlker 1. &. 161. H 
* den europäifchen Wörtern, ſchon bei den Etruſkeru, hatten Fa 

"mehr ven Charakter 'refigisfer Bedädytnißfeier. &. Creuzer Sem. 

ws. Mob. (Hab. v. — 608) 3. a Em a Ar: 
633.9.) 
‚mn ER honor. et — animas plaagte. palerans. 3 u 
Barvaque in Aratinetan munera forte — 
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dem Herleſen bed: Evangaü füllt weg; der Subdiaconuß 

und der Diaconus empfangen nicht ben gewöhnlichen Segen ' 
| des Celebranten zum’ Hetlefen der Epiſtel und des Evange: - 
"is währen des Herlefens ſelbſt wird "em. Licht daneben ges 
halten, und nad) demſelben wird die Bibeh dem Gelebranten 
nicht zum Kuffe gebracht; von den Gebeten werden bie ju- 

- beinden Hymnen: Gloria Deo in extelsis und Hallelujah, 
ausgelaſſen; das apoſtoliſche Glaubensbekenniniß wird nicht hers 
geleſen; ſtatt wer Abſchiedsworte: „Ile, missa est,” und. 
vem dbvarauf folgenden Segen: endigt ſich die Handlung mit 
den Gebete: „requiescant in pacel’” —— 


br ER 











alu 4 Algemeine tirdhlide SGeremonlen. 


Yu ber obigen Darſtellung iſt es einleuchtend, daß, fo 


Wie Mefſſe ihrer Bedeutung nach der Central⸗Punct "des 
ganzen katholeſchen Rirus iſt, weil die verſoͤhnende Kraft hier 
ununterbrochen wirkt und. die ganze Chriftenheit umfaßt, waͤh⸗ 

wii Wie Gatramente theilb an: die unmittelbare Theilnahme 
gebunden, und theild nr ein Mal im Leben ‚oder / doch nur 
in "Ängelnen: Fällen anwendbar find, ſo iſt fie Zugleich ihrer 
Korn nah ein Inbegriff, :ein Mikrokosmus der 
Timmtlihen kirchlichen Ceremonien, die auf vers 
ſchiedene Weiſe vertheilt und combinirt in allen übrigen got⸗ 

tesdienſtlichen Handlungen vorkommen; denn die Gebraͤuche, 
nam denen ber ejgentliche Ppferungs⸗Act umgeben iſt, haben 
alle. entweder negative ober poſitive Bedeutung, indem fie 
Sid) entweder unter Reinigungs⸗ oder Kinwsihungds 
Ceremonien ‚bringen laſſen, durch welche der Glanz der 
ißgkeit uͤber alles verbreifet wird, mas zur Meſſe gehört. 
Diele, Ceremonien aber find ja in jedem Geremonie> Dienfte 
die KHehenden und, weſantlichen Beftandtheilg „die ‚wir daher 
in dem katholiſchen Cultus uͤberall wiederfinden, ſowohl in 
den ſacramentalen als in den uͤbrigen liturgiſchen Handlun⸗ 
gen, und der ganze Cultus kann Dergeftalt in ber Meſſe flus 
dit und darin ald in einem. aufammengebrängten Compens 
uUu2 J 


670, Ceremonie ber —XR Erorciömus, 
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werden. F 
De ra Ye Ran, Grorcitmus.., — 
Die kirchliche Reinigung wird voxnehmlich bush Be⸗ 
raͤucherung vorgenommen, unb dieſe fehlt Daher. Heinnkeinec 
Feierlichkeit: „bei allen. Proceſſionen wird das. Raͤuchfaß vor 
dem. Hrentze oder dem Sacrament . bergrtragens. bie... Weihe 
tes ‚Zaufwaflers und des. Weid waſſers gefcieht. dansk. MBes 
väycherumg;. bei Begräbnifien wird ebenfals die Peicbe, - fo 
wie die Bahre und das Grab beraͤuchert. Die -feierlichfte 
Lufkation , in. ber Kirche aber iſt der Erorcismus, wo der 
Prieſter durch dreimalige Beſchwoͤrung im Namen der Drüei⸗ 
nigkeit unter allerhand ausgeſuchten Schimpfworten und Dro⸗ 
hungen und haͤufiger Anwendung des Zeichens des Kreutzes 
und des Weihwaſſers, wozu nach Umſtaͤnden noch eine kir⸗ 
zere oder laͤngere Wiederholung des Vaterunſer, desAve 
Maria; des Symbolum Apoſtolicum und Athanaſianum und 
einer Menge Pfalmen kommt, die Daͤmonen austreibt. Das 
ganze Verfahren mit, vielen ‚fpeciellem, Anweifungen. und Bor: 
ſichtsregeln, welche zeigen, wie ernftlich die Sathe gemeint 
iſt, findet ſich auf das upuſtaͤndlichſte beſchrieben inı;Risyale 
Rom. pag. 206 .). Als Kennzeichen von Daͤmon⸗ Meſthun⸗ 
gen werden angegeben, daß man fremde Sprachen rede oder 
verfiehe, daß man verborgene und, abweſende Dinge offen: 
bare, daß man außerorbentliche, Leibeskraͤfte zeige. <: Dem Bes 
ſchwoͤrer wird. auferlegt, Fragen nach dem. Namen der Gei⸗ 
fler, ihrer Anzahl, der Zeit und der Urfache ihrer Ankunft 
u. f. w. vorzulegen, und darauf zu achten, yon welchen 
Worten der Formeln die Dämonen fich getroffen fühlen, diefe 
dann zu wieberholen und die Androhungen der Strafe bei 
der, Wiederholung zu ſchaͤrfen. Ausdruͤcklich wird ber Bes 
ſchorer vor den Betruͤgereien und Kunſtgriffen gewarnt,. be: 
ren: die Dämonen. fi) bedienen follen, daß ‚fie nämlich dem 
Beieffenen bald falſche Reden in den Rund legen, bald fich 
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verbergen: und den Leib auf einige Zeit verlaffen, bald den 
Patienten fchlafen machen oder ihm Blendwerke vorgaufeln, 
bald ihm erlauben das Abendmahl zu genießen, um ihre 
Gegenwart zu verheimficheh und beit‘ Geifklichen zu täufchen. 
Als Hilfömittel.wider dieſe binterliffigen Künfte werben Ge: 
bet und Faſten fo wie die Aufftellung eines Erucifires und 


‚einer ober ‚andern Reliquie vor den Augen des Kranken u: 


f.-w. empfohlen. Mach diefem allen fcheint es num allerdings 
intonfegnent, daß der Exorcismus im ber katholifchen Kirche 
keine Stelle unter ven Sacratıenten "erhalten hat; benn ber 
Befehl und die Macht dazu ift (Matth. 10, & Marc. 16) 
17) den Apoſteln, folglih nach ben gewöhnlichen Interpre⸗ 
tations⸗Schluſſe auch den Nachfolgern derſelben, von Seh 
überontwortet, die Frucht der Handlung iſt eine’ "göttliche 


Gnadenwirkung, Vefreiung von der Macht des Teufels und 


feine Materie und Zorm hat ber Erorismus in vollkomme⸗ 
ner Analogie mit den Sacramenten an dem Jeichen des Kreu⸗ 
bes. und: Dev. BVeſchwoͤrungsformel. Zunaͤchſt gehört ver ots 
camus : Zwar für Beſeſſene (energumeni), wird aber : be⸗ 
kamtlich auch bei der Taufe und der Wiedetaufnahme Ab⸗ 
drimuiger. Schismatiker und Ketzer ir ben Schooß dei — 
angrwahbtz ſogar bei der Weihe bet Weifwaffers ‚gehe, dei 
Crordsmus decher. — we | 
ee el x ö 944 
tn era der — ee 


Det lese: Act erfiredt ſich in ver kaiholiſchen 


— auf alle Gegenſtaͤnde, die eine kirchliche Beſtimmlith 
haben; und auf alle Hanblumgen, die im Nümen der’ Kirche 


vorgenöintlen werden. So werden das Tallfwaſfer kur‘ 
Somabend ver Oſtern und Pingſten, bas Berlin echt ünd 


dats Ehrisma am grünen Donnerstage, die Kirchenlichter am 
Feſte * Heinigung Marid, die Palmenzweige 'ain Palm: 
fonntage,  edenfallsäneHeilige "@etäke,  Heligenibilvet und 


Reliqu he Behaunt Kreise) Crutfixe, Roſentraͤnze Ar 


tardierathhe ünd Br Kitipenkteivet der Geiſtlihen, Kchen, 
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672 Allgem. fircht. Sem. C Ger.’t. Weihe. Weihwaffer. 


Kirchhoͤfe und Cipelten, Arie hiib Tabernakel, Kircherigfe- 
. denn. f.w. geweiht. Derfelbe Segnungs-Witns fitrdet auch 
Statt bei‘ Brautleutent, bei Kranken ‘und Sterbenden,“ bei 
‘Pilgern, bei Böchnerintien, ‚ die zum erften "Date Or Rip 
befuchen, u. ſ. w. Aber auch Se enffänden des gemeinen 
Lebens, des buͤrgerlichen und haͤuslichen Wirkens wich ya 
kirchliche Siegel aufgedruckt: it "Rituale Rom. (bag. og ie 
240) und Pontificale Rom, (pag. 191 — 366) Arch fh 
eigene Formeln zur Segnung ber Hdufer, Feuerheerb Sch: 
‚ fe, Waffen, de’ Jahrwuchfes, der Weinberge, Eprvadten, 
ſogar einzelner Theile derſelben, > B. Eier, Brodt, Oeßl'u. 
f. w. Auch die Thiere erhalten Antheil "an’ der Firühtidhen 
Weihe om 17. Januar ald dem Feſttage des heiligen Anto: 
nit Abbatis, der ald Schußpatron ber Thiere“ verehrt wir, 
An Rom geht diefer Ritus vor der St: Antonii-Kirche hin 
ter det Busilich di S. Maria M&ggiore vor ſich; und daß 
Feſt hat’ fomohl durch feine ſchoͤne und ruͤhrende Pomibonfhe 
Bedeutung, indem. es auf ein hoͤheres in ben finden Se⸗ 
fhöpfen verbörgen und gebunden "Tiegendes Leben hindeutet, 
als durch die malerifchen Gruppen, die «6 vor Augen fiel, - 
wenn die Staatskutſchen ber Eardinkle und bie Heerden ver 
Campagna fich dem’ Weihwedel des Prieſtets, der Ihren in 
der Kirchthär entgegenfommt, in buntem Gohttafte darſtellen 
poetifchen und profaifchen Reiſenden reichen ‚Stoff: zu:-Be: 
fehreibungen gegeben, Bel jeder klrchlichen Segnung ift das 
Weihwaſſer das eigentliche Haupt» Element. *) u daB 








u Die Xndigner kennen niht allein, wie alle alte WMationen, w 
Luſtrations⸗ Gebrauch mit Waſſer, ſondern auch den Gebrarch dis 
ned heiligen Reinigungswaflers, Zirtam, womit die Brapminen für ” 

weohl die EStelle, wo eine Opferung ſoll angeſtelli, ale auch die Ge 
. ben, ie zum Hpfer aebraht- werben, und ebenfalls den States 
der feine Schuld durch Rene und Buße abfebüßt hat, fa wie jede 
Ding und jeben Dre befprengen, bie. na den Borferiften iu 
Religion für entheiligt angefchen werben (Paulin. a S. Bartel. 
©. 4. 31. 82 f). Bergi. 2 Mof. 12,72, 3 Moſ. 14, 4. 38 
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Kritik d. riturilen Symbolit d. lathot. Kehr rs 








Waſſer hat einen Er :an Salz’ und wird zum Gebrauche 
fix das ganze, dahr in. deu Vigilien vor dem Feſte Ephpha— 
nid geweiht, indem Ach jede Beſtandtheil für ſich befonbers 
exoreijitt , und Dann ‚Daß: . Kreutz in das Waſſer getaucht 
wirh 7 aber. außer; deu Beſpritzung su. Weihwaſſer kom⸗ 
men „bei. einzeinen Gelegalbeiten noch eigene Gerempnien- bin: 


zu. So erhält das. Zaufmafler, ſo wie auch der Kelch und 


die VPatene. bad heilige Chrismo ia; Beichen bed Kreutzes, 
bie Kirchengladen werben..mit dem heiligen Delle gefalbt u 
kw... In der Megel gehören mu Die Segnungen *⸗ 
Gegenftaͤnde dem Amte des Prieflers; die Segnungen ber 
Bun unb deren Zugehoͤr gad dem Biltch, narbehalten, 
a TE 

aritie dee stein Srubeüut tor lachol ¶hen aude. — 
ev anfer biefen: riuus communes if bie Meffe; ir 
wir ‚gefehen haben, — umb' wie dieſe mdı jrde andere liech 
tie: Dawblung — mit einer großen: Nannigfaltigkrit beſon⸗ 
derer Ceremonien ausgeſtattetz dieſecrwegen a: bie Lothaltiehe 
Gortesverehrung oft getadelt, aber: auch eben fo’ oft damit 
vertheidigt merden, daß Feine einzige vieſer Geuemeniswilder 
md vorlfährfich ſey, fondern Daß. sin: Ger anderes beden⸗ 


tRegäuptied, erhebendes Symbol jeder derſelben zum Cinube - 


Gege: -; Demit iB- indeffen nur fehr wenig gefagtz denn 'biefen - 
allgemeinen ſymboliſchen Sharaßter hat her Tntheiifche Gul⸗ 


tus mit. dem morgenländifhen und aͤgyptiſchen Natur. 


Cultus, den deifen. ‚ungenchiet ben Schoͤpfer über das 





"ber Aeneide (VI. 230) wird be Leiche ves Mifenus drei Mal mi 


dem Echtjweige befprengt, und Properg (AV. 6, vw ı ss.) beſcheeibt 
die Präliminarien bei der Opferung in folgenden Ausdruͤcken: 
„Sacra facit vates, sint ora faventia sacıis, 
Costom molle date et blandi mihi thuris hunores, | 
— — — — | | Gi cum m — 
Spargüse me lyınphis ! — — — — — 
% 0 
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Seſchoͤpf vergaß „.unb: mit dem jinifhen Geremonier Dienfke 
germein: ben Ehriſtus dennoch nait..der Anbetung Gottes im 
- ER und in. wer Währhet unvareinbar farb. skenbempt 
He Ale rigentliche· w il kuͤhrli che Di chtu ng/ dons Mens 
fſchengeſchlechte: wachrende der: Periode der. Dindheit fix wenig 
18 dem einzeliren Menſchen naterrlichz denni fruͤh erwacht bad 
Sateteſſe der Crkenntniß, und die Mahrheit wirh daun⸗ ſchüu 
bad giel meh‘ derr: lindlichen Geiſterchaͤrigbeic· Diefer kann 
ln zwar in: Bilden: und Zeichen, : aber wicht ae Fictionen 
geſucht und gefunden werben, und bie Reben: des Alterthums 
Sumften.fich denmach zu Mythen; nicht zu Fabels;.tie Ges 
braͤuche deffelden ſich zu / Sgmbolen, nicht fu: Spirlence neſtat- 
en. So wie nun aber der anthropomorphiſtiſche Ausdruck 
Aer ja ein: Shymbol im Worten iſt, nicht gleich darum gereiht- 
zferigt iſt, weil er ſich als bildliche Recke aulindegt, Die nicht 
äh; den Buchſtaben verſtanden ſeyn mil, ſo ‚kann. guch ein 
‚Miss eben ſo leicht feine Wirkung. vesfehlen,. ob Ihm gleich 
vine iefere Belpusung gun Qrunde liegt: *).;. "Mur:ielfe ber 
dan Werth undoiba die Worzlgesmmd Mängel der : katholi⸗ 
Tea Symbolilk wichtig qui antheilen, if: eine nähere Betrach⸗ 
mg ber katholiſchen Kirhengebraͤuche in-. objexäiser wie iu 
fertigen Rüdficht, d. h. in wiefern „felbige dad bez eich 
oↄnaænm: und das bewirken, mas —— be⸗ 
— ud —— Pa —— BE —— 
ee FF 
4 E - en —R& — 
"Der eigenthuͤmliche Vorzug des Shmbois iſt die Mor; 
"peit,. mit welcher ker abftracte Gegenftand vermittel er bild⸗ 
lichen Form anſchamlich sag wird, Don bem aa 
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Melanchth, Lod theol, de judiolal. et ceremonial. ! „Pproinds 

in heo genere (ceremonialium) reguirendae sunt allegeriae, sed 

Wi prudenter ; ndm hio plus quam ET en etiarn magri 
— ancto.. 





Allgemeine Zorderungen.  MBahrh. u. Winfachh. 675, 


a, daß. die Frucht · des Dinfend alt Fihsbartd- Dbjeet unter. 
Aanlicher CEinkieibung: aftritt, wir; nichtvᷣloß ‚einen beutlis 
ere Eiifiht von bemi Weſen bed Bozeichneten erlangt, fons 
dern ber: Gindruck ſtlbſt gewiant an Staͤrher/ und Wirkung, 





7xwril der Gegenſtand auf. einmal. in. beſchauliͤcher Ganzheit 


Sauf amd: einwirkt. Die einzelnen Lichtſtrahlen, welche ‚bie; 
MNeher nach uns aath bangſam· verbreitat, ·werden darch das 
MEyenhol geſammelt und gleichſam inn einen VBreumpunct con⸗ 
sont, wo und alſdann ein Spiegelbild, Flar unb lebendig 
wieder Gegenſtand ſelbſt, in die Augen fpringt: .. Aber ge 
sehe durch dieſen antärlichen Vorzug läuft das Symbol wie⸗ 
"wer Gefahr ztheikb, ben objectiven Reinheit bed Begriſtes Ab⸗ 
. Ben zu hun, wenn ab: mehr. auf bie Lebhaftigkeit und. 
Sithoͤmhrit als auf ‚die. eigendihe Teeue des ·Bildes berechntt 
iſt/ theils auch Feinem eigenen Zwecke entgegen zu. arbeiten; 
denn. gar zu bebendige: Farben haben nicht bleß zur Bolge, 
"ya bie Aufmerlſamtkeit erwackt und angezogen, fondern auch, 
Enß Aleſe doſtgehalten und an ſie: gefaſſeit, und aber ver⸗ 
hiudett wird, tiefer, zum Geiſte des Bildes, das durch ba 
Beben des: Karbenfpickb erhoͤht werden Sollte, zu deingen ; ig 
weichera Salhe bie: Wirkung eine bloß ſinnliche Affention- wer⸗ 
‚bin, warde. Weiber Biisbigüung eines gegukanen Symbolg 
Haben: win alſodarauf zu adden, in miefetrn ber natuͤrliche 
Vorzug darin. bemigt, und ber netürlicge Jehler vermioden 
4, und die erſte Forderung wird demnach in Ruͤckſicht 
2 ” Gegenſtandes ſelbſt die feun, daß bie Bedeutung, bie 
der finnlichen Form zum Grunde liegt, mit Wahrheit und 
Elarheit auögebrudt fey, fo daß fie von felbft und ohne 
wrühferged Suchen durch bie kuͤnſtliche Huͤlle ————— 


ı Wahrheit und Ginfachhelt. 

Wahrheit, Natürlichkeit mb Einfachheit ib 
alfo bie erflen und weſentlichſten Volltommenheiten des ſym⸗ 
boliſchen Zeichend. Die Menſchen des Alterthums betrachte⸗ 
ten und ergruͤbelten die Seele in ihren ſinwlichen Aaußerun⸗ 


676 St b. ct. Cynt. d. tah. Ri 


gen Hund. Bete 'in den n Weiten feiner Dänbei, die phyfüfche 
Belt! we: ihr lebendig ‚unb redend, und indem fie auf Die 
Sprache derſelben achttten, Tonnten: fie: ſchwerlich bie aus⸗ 
deuckvolleſten und: tweffenften: Biber des Udberfinselicen ver⸗ 
fehler, m ſoweriger, da bie Furt, fihan,dem Weſen 
des Geifligen zw verfimblgen, oder Das aͤſthetiſche Gefühl zum 
verfeßin, nicht ſonderlich In: Betrachtung kam, um wegen des 
Gebrauchedo auch der kichnſten Wüber Bebenklichkeites zu. eu 
wecken. SHiezi: kommt noch, daß im den mergenlänbiichen 
Haligionen das; Phufifcke dad: Meralifche uͤberwog; ihre Ahes⸗ 
Yogte ;'werliger auf das anatifihe ald auf das ne 
tereſſe berechnet, iſt Beine: Lehre von dem meraliſchen Wolure⸗ 
gierer, Deſetzgeber und lichten, ſondern eher. eine Kesmege⸗ 
"ne mb: Kosmologie, eine Theorie von dem. Urfpruge: DE 
Belt, von das: Befıhaffenheit, den Wirkungen uuı Rataypızs 
dnberängeh derſelben. Bei diefen Unterſuchungen aber, die 
baid "auf ben Puct kamen, wo fie über die Graͤnzet Ays 
Eerfahrung und beö Denkens himaußgiugen, war ec} weilkeen: 
Dig; daß das Wild überall, das Woct vertreien, ‚und derge 
Hast wine Biabcht ntfichen und Sch: entwickeln mußte, vgh⸗ 
en tie Grundſtoffe und Grundgeſede, die Krafu und Eigepı 
ſchaften, die: ausgezeichnetes Erſcheinungen und auffalienhes 
Umiechfelungen: der. Netur in ſichtkaten Geſtalten darſtelte. 
Die Beſtimmung der Symbole war hier nicht bloß ſubiectin 
auf das Gemuͤth zur Belebung der Andacht und Froͤmmig; 
Beit zu wirken, ſondern auch ohjectiv ben Begriff ſelbſt dar⸗ 
zuſellen und. die Echte faßlich und anſchaulich zu machen; 
De Schönheit. bei Form uber. conventionelle Begüffe von dem 
Schicklichen durften wicht in Betrachtung kommen, zur dei 
treffende, erſchoͤpfende Bedeutungsvolle war das, was das 
Symbol zur Erfhilung feiner Beſftimmung tauglich machte, 
wub dus diefem Geſichtspuncte betrachtet ‚find ber ndiſche 
 Bingam und Joni, der aͤgyptiſche Phallus, die priapiſchen 
Symbole bei den Griechen und Römern, die —— Diane 
‘u a. m, umnüberteffliche. Mufler einer fpusihenben, ausbruds 
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vollen, allgemein verſtaͤndlichen Bilderfprache ). Das (heit 
ſtenthum aber unterſcheidet ſich von allen andens Biekgionen 
getabe durch .Die rein moraliſche Teudenz, bie der ſicherſte 
Prhffkein der vefigiäfen Wahrheit iſt; bie: Sehne Ddeffeiken if 
auf das: Xeben berechnet, und in dem muͤndlichen un fehrifte 
lichen Vorträge, in dem ganzen Cyclus der Bilder und 
Syntbole der Schiſt iſties augenſcheinlich, wie die morali⸗ 
ſche Wirlung überall der Leitſtern geweſen iſt, nach welchem 
die Behandiung eingerichtet und abgemeſſen iſt. Das Chri—⸗ 
ſtenchum ferner ſtuͤtzt fich auf die Idee von Gott, als dem 
geiſtigen Weſen, das über die Einſchraͤnkung ber Materie 17 
haben ift, und es muß daher auch auf eine fluengere Wahl 
der. bilblichen Sprache dringen. Endlich befolgt, 28 in ‚ber 
Anvordnung und der Anwendung fombolifcher Gebraude bas 
weile Gefeg der Sparfamkeit, denn es hat in dem Worte 
fein Haupts @lement; durch dieſes lehrt und; wirtt es auf 
den denkenden und fühlenden Memfchen; und ber. ſinnlichen 
Bilder bedient ed ſich bloß, um Teichter, auf dem Wege ber 
Sinne, Eingang bei dem menſchlichen Herzen zu ſinden 
Und hiemit iſt nun zugleich in der lirchlichen Gottesvereh⸗ 
zung bie Abſicht der chriſtlichen Symbolik als ganz verſchie— 
den von der heidniſchen angegeben ; fie ſoll naͤmlich der Kahre 
zu Hülfe kommen, fo wie bie Kunſt bie Natur unterſtütt; 
Wahrheit iſt Ihre Bedingung, qber eligiöfe Wirlung ihr 
Zwei. : Die ungebundene Freiheit in ber Wahl und ber. An— 
wendung der Symbole geht dergeſtalt verlohren, denn bie 
prägnanteften Btiper können nicht allein die Seele kalt laſſen, 
fondern ſogar durch die finnliche Natuürlichkeit das feinere ves 
ligioſe Gefühl verlegen; ſelbſt der wechſelnde Geſchmack des 
Zeitalters darf in dieſer Ruͤckſicht nicht uͤberſehen werden, 
denn wenn ſchon ein und daſſelbe Symbol bei verſchirdenen 
beifammen lebenden Individuen oft ſehr verſchieden wirken 





*) Bergl. RM. Müller: Slauben, Wiſſen und Kunft der alten Hin⸗ 
vs 1%. ©. 300 — 321. Re 
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Bann, wie nofrlich, daß es auch, di einem- aiterthinit- 
chen? Goſtume/ nach und: nach veralten und!auf ein neüei 
Geſchtecht, Das ſich in andern Formen und in andern / Utigt⸗ 
bungeu — ganz wider Feine rrfpeüngkiepen Zioed wir⸗ 
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Und ſo ſtoßen wir denn hier auf die zweite weſentliche 
Forderung der Shmbollk, um ben Namen Eile chriſtlichen 
zu verdienen; Hoheit und Würde — GEgenſchaften, bie 
fi nur da erreichen und bewahren laffen, wo bie fomboll 
fihen Gebrätiche an bie leitenden Hauptwahrheiten ber Reli: 
dion gertupft‘ ind; durch biefe Verbindung wird der erbas' 
bene. Charakter der Lehre fi den bilblichen Formen mitther, 
in, und die religiöfe Wirkung dadurch gefichert werben ), 
Die Hriftliche Kirche hat als veligiöfes Snftitut, ‚dag auf ei: 
ner gegebenen pofitiven Lehre ruht, ihre Heilige Gedicht, 
und fie Tann daher hiftorifche wie dogmatiſche Spinbole 
ben; fo wie aber fein hiſtoriſches Factum im neuen ze 
mente, in feinem vollen Zufammenhange, in feinen. Bedin⸗ 
gungen und in feinen Wirkungen betrachtet, ohne Teligidfe 
Bedeutung if, fo entfieht an jedes biftorifche —— 
dem kirchlichen Cultus die Forderung, daß der 
das Weſen der Religion in demſelben angebeulet, J * 
durch die hiſtoriſche Form an Licht und Leben und 
gewinne, Auch in diefer Rücſigt tragen die Taufe fd a 
Abendmahl den Charakter des Ideales (vergl, ©. * 
jener iſt naͤmlich das Dogmafiſche, im dieſem das Sifodfär. 
vorherrſchend; das doppelte Intereſſe aber iſt in beiden 


* 


2) — Posi iheol. sie teremeoniäl.? „Ric 
: ter traosäbie allegorius, nist qui universae' Seripflras peililssi- 
müs &t, facil& Autem jutkicdbii Spiritus, imo sensr‘ comainuif, 

" qualenus et in quam partem liceus alle goriis uti. 


. Beifp. höher ı u. bedeut. Symb: im fat, Vultus. 6“. 
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das genaueſte ‚verbunden, ' Befr:Echen und das Lebar: cines 
Chriſten im Vexhaͤltniſſe zu ihm, find mit· der hedentulgsvo⸗ 
leſten Einfachheit durch Zeichen dargeſtellt,d werche bie Ratur 
und. die Geſchichte van ſalhſt darbieten, ma dunch / meſe Bil 
derſprache werden daher die religioͤſen Erinnerungen uud die 
moraliſchen Verpflichtungen mit gleih ſtarken und lebendigen 
‚Zügen vor bie Seele . ee, a 
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a "Gulfus, | 

— uethohfthe Kirche ſchließt ſich in ihrer erh wie in 
AA Dogmatit an die Vorbilder der alten Kirche ‚az das 
ſtrenge Feſthalter des angeerbten Rituales iſt in ihren Aus 
gen, bie. hoͤchſte und eine unbedingte Vollkommenheit und 
fehten wird für die Chriſtlichkeit ihrer Gebräuche und Cere⸗ 
“ monien ein anderer Beweis geführt ald der hiftorifche, ber 
voh Jahrhunderte alter Obſervanz hergenommen wird. Aber 
‚ebß in Im nicht. zu erwähnen, wie oft fie, bei den Uturgi— 
ſchen Aicht weniger als bei den hierarchiſchen Inſtitutionen, 
dieſen Beweis aller hiftorifchen Wahrheit zum Totz führt 
N vb. S 187. 407), unverkennbar und zugleich hotoztfch, 

ſowohi bie griechiſchen Myſterien, durch. welche ſich wies 
* ıh ber Geiſt des Drientalismus verpflanzt bat, als ber 
zeestfapt. Leremonie⸗Dienſt eine hoͤchſt bedeutende Rolle bei 
dit neͤbildung der chriſtlichen Liturgie geſpielt bat, und es 
dalf uns daͤher nicht wundern, wenn wir in der, Shymbolik 
der atholiſchen Kirche den antiken, oxientalifch heileniflifchen 
und jübifchen” Geiſt oͤfter als den hriftlichen ausgedrudt fin: 
din wa "Keinesweges aber fol damit geläu gnet werben, dap 
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*).Zwingl. Ep. ad Haller. (pag. 392 bj: „ut aperte- dicgm 
. quod sentio, verendum #st, quod justa esramoniaraın pars, 
qua vel hodie Christiani utuntur, a Judaeis defluzenit, par- 
. tim.a priscie illis Judaeis fidelibus,. velut- ‚per ‚manum tyadita, 

au ad legis normam ab hypocritis nostria velut pestlimi- 
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ſpqh unter den katholiſchen Kiechengebräuchen nicht wenige aufs 
‚weilen laſſen, ‚welche bie Beftimmung bes Symbold durch 
religiös bebeutungäpolle Kernfprache erfüllen, aus dem Stand⸗ 
puncte des Katholicismus unbedingten Beifall verdienen, und 
‚deren Tendenz ‚in jedem chriſtlichen Cultus zum Muſter ges 
nommen werben koͤnnte und. ſollte. Schon bei ber Regel 
ber Zelt zu den verfhiebenen firhlihen Verrich— 
‚tungen hat die Kirche auf ein harmonifches Verhaͤltniß der 
Zeit und der Handlung Ruͤckſicht genommen, z. B. inbem 
ſie den Sonnabend vor Oſtern und Pfingſten als die eigent⸗ 
liche Zeit zu ber feierlichen Verrichtung der Taufe, den Sonn: 
tag nah Oſtern (dev proteftantifche Gonfirmations : Sonntag) 
zur Aufnahme der Katechumenen in die Kirche, und bas 


Pfingſtfeſt zur Verrichtung des Sacraments der Firmelung. 


est; indem fie Trauungen in der Advents- Faſten- und 
ferzeit unterfagt; indem fie die wöchentlichen Falten in der 
reudenzeit zwiſchen Oſtern und Pfinajten aufbebt u. f. m, 

‚AUS Beifpiele einzelner, ſchoͤner und ſymboliſcher Hand: 
Iungen mögen folgende gelten: ber feierliche Segen, der 
über alles, was der Kirche angehört, geſprechen wird, che 


T 


man Firchlichen Gebrauch. davon macht; die Auflegung ber . 


Bände bei jeder Segnung und Einweihung; die Eeremonie 
‚ ver Salbung bei: der Zaufe, ber Confirmation, des Weihe 
der Biſchoͤfe, ber Krönung der Könige; bei der Otdination 
die Ueberlieferung der Attribute an jeden einzelnen Ordinans 
den, welche feine künftigen Verrichtungen bezeichnen (f. ob. 
‚ ©. 621); beider Degrabation der Geiftlichen die Beraubung 
der vorhin überlieferten Attribute, das Scheren der Stellen 
en ben Händen, welche Ben find, ‚das — 
en 

4 nio groducta. ” "ine ſehe intereffante Sammlung von 


untes den heibnifchen und chriſtlichen Mitus i.. dem alten und neuen 
Sem findet fi in Blunts vestiges pf ancient manners and ou- 


sloms: disooverable in medern Italy and Sicily. Land. 1823. ° 


Bingelns Beifpiele werden an paflenden Stellen angeführt werden. 
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der priefterlichen Kleidung; bei der Einfleidung der Nonnen 
die Bertaufchung ber weltlichen Tracht mit den heiligen Klei— 
dem; der ſchoͤne Gebrauch des Kreuges, des eigenthlumlichen 
—— des Chriſtenthums, auf Altaͤren und Kanzeln, auf 
Kirchenplaͤben und Kirchhbfen bei der Einweihung derſelben, 


in, den gefalteten Händen der Todten bei dem Begräbniffe; 


der Gebrauch des Zeichens des Kreußes bei allen Segnungen, 
bei ber Verwaltung ber Sacramente, bei dem Herleſen des 
Evangelü, bei Abfolutionen u. ſ. w.;5 das Beflreuen mit _ 
Aſche am Aſchermittwoch als Einweihung der Faftenzeit mit 
ben Morten: „memento homo, quia pulvis es, et in 
pulverem reverteris *); bie Hinausweifung ber Büßenben 
and der Kirche und deren Einführung mit brennenden Kerzen 
in dieſelbe bei ber Wiederaufnahme; das Waſchen der Hände - 
Bei der Gommunion und Gonfirmation; die weiße Kleidung 
bei b t Zaufe; ber Blumenfranz verflorbener Kinder bei bem 
Begsaben; bie jährliche Anzuͤndung bes heiligen Feuers am 
Sonngabend vor ODſtern, weldes allen durch Stahl und 
Stein heivorgebracht wird, und bei welchem wieder alle 
Kirchenlichter und Yampen im Laufe des Jahres angezundet 
werben ++); bie feierliche Berehrung Des Kreuhes am Char⸗ 





oo. u 2 AN 
M Mad verglelche Die Beflhreibung ber fordicidia (von fürdie cn 
iv  dessdig — eined von Mama gefifteen Ppierfefled) in. Okid:' Fast, 
. WM: ua:  - .. es 
„Igne cremat vitulos, quae nalu maxima, virgo, 
‚Luce Pulis populos purget ut ille cinis.”' . | 


N) Iuth in den heidniſchen Beligionen ift die Aumendung der gewähp- 
8 Anzändungsweife zu heiligem Gebrauche fuͤe unheilig angefehen, 
Die Indianer bedienen fih des Meibens zur Anzundung des het: 
techaufens bei dem großen Opfer ,: daB der Sonne gebracht. wich 
(Paulin. a S. Bartol, S. 6), und die Mericaner ebenfalls bei 
u. ibrein Secular-Feſte (Schlegel über den Geiſt d. Religioſ. u. ſ. w. 
V. 160." Aug bei den Romern wurde dad heilige Feuer ber 
" Wehe yur auf die e Weiſe erneuert, wenn es durch Unvorſichtigkeit 
erloſchen war (Pitisc, Lex, ant, Rom, s. voc. cribrum. ignis), 


« 
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freitage durch Kuien und Nüffen, und die Watenlaffung der , 
täglichen Conſecratien des Weines und Deodtes am dieſen 
Tagen (ſ. ob. ©. 661); die ga wen handen 
cramentes im allen Kicchen mach bem 
Sie verſchiedenen Farben der Meßkleider nach des wefihiehe 
nen Bebeutung ber Hefte (ſ. ob. S. 666); wor em aber 
‚ bie erhebenbe Feier ber hetligen Woche. Vom Mosrgen des 
geimen Dommerdtaged an find alle Kreuge, Milber und Biss 
vathen in ben Kitchen und Capellen verhälit, . Die: Glocken 
ſchweigen ), die Orgeln verſtummen, alles iſt Stille, nf 
und Trauer; am Mittage des Sonnabends mit‘ einem be 
Finmten Glockenſchlage wird die Hymne Gloria. in excelsis 
Deo 'angeftimmt, die Hüllen. finfen von ben Alkaͤren und 
Vilden, die Orgeln fallen mit mächtigem Getöne ein, das 
Geläute ‚der Glocken erfüllt die Luft, und alles verkuͤndigt 
den Uebergang von hoffnungslofer Trauer zu jubelnder Freude 
von dem Dunkel bed Grabes zum Lichte des Lebens. Diefe | 
Stunde in Rom, wo die Gloden und Drgeln ber mehr als 
drei hundert Kirchen die Stimme wiebergemwinnen, um-:den, 


- "der den Tod überwand, zu preifen, we ber Kanonenbonner 


von ver Engelöburg fich mit ‚der Feierglocke von St. ‚Meter 
vereinigt, um der Ehriftenheit den aufgrflandenen Erloͤſer zu 
verkuͤtden, wo der Erloͤſer felbft, nach einer kurzen Verhuͤl⸗ 
lung feines Angeſichts wieder fichtbar, im flrahlenden Zar: 
benglanze von taufend Bildern den Frommen vor Augen tritt, 
kann wohl ohne Bedenken für die feierlichfle angenonmen 
werben, welche der chriftliche Cultus -aufzuweifen hat. Das 
"große vreitägige Zell, das dem Andenken des 
gewidmet ift, auf welchen ber Urfprung und das Dafeya der 
Kirche 
*) Xu die Faſten hindurch werden die gettesdienfilichen Zeiten darch 
alzerne Riapyern (crotela, ligna sacra) angrfünbigt; biefe waren 
an (don in ber alten Rirde vor der Befindung der Slocken im 
Gebrauch, und zwar nah dem Beifpbele der Heiden. ©. Binte: 
Tim Denhwürbigteiten w. f. w. 4 Ih, 1 B. G. 284 f. 
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. Unzeillge:W. wehehlee Acvnd⸗v.hou-geichen. SBE 


AMAeche rhr⸗ond va nicht wir: jober -anher Feſttagedes Iah⸗ 
res ——— — einet” ein zelnen· Stupbe, oe wit 


Uchen ⸗ Vorfanutung gefeiẽrt, fonbarwper 


—— See ſich dem ganzen Leben mit, was fi ni 


et HerManern ber Kitche bewegt, nad hruckt ſelhſt Dirfengt 
bes: Gopeage „der Umwechſelung von--Furcht und Hoffnung 
Zrauer und Fenbe auf; welche bay größten Feſterber Chri⸗ 


ſtenheln das eigene xituelle Intereſſe giebt: unde es iſt · eice 


ſchoͤe Verherrlichung des Namens CEhriſti, ein herrücher 
TZriuuph feiner Kirche, wenn bie Manht: ber Audacht jedes: 
andere Gefichl und Jutereſſe anf vinige Zeit verdraͤugt unde 


ringsum in Land umd Stabt he Aug bed Gepanfeub uni; 


ber‘ Bephöftigung ” Volles wigd.. En EN 


——— und Bsefehtte — tm Malen Beth 
Über: das Wein des Sombols Hk ne 
durch⸗ein einziges: Ausſtrahlen muß’ der Gegenſtand »beiruchtet. 
und Nie Wirkung erreicht weidenz wo die Eimbeit ‚ben bee, 
zerſplitkert wirb, da iſt Mer Kaft des Symbols: verlahren,.. 
Bert es aber der Beruf des Deukend ir Binde m deu; 
Matnigfaktigkeit zu ſchaffen und zu. bewahren, ſo wird as 
ſchon voraus zu vermuthen-feun,; daß eine Kirche. deren hi⸗ 
ſtoriſirende · Tendenz fi m der Lehre durch ein beſtaͤndiges 
Aufloͤſen und Detailliren aͤußert (ſ. ob. ©, 649), auf gleiche 
Weiſe in der :Drganifütion ihres Cultus durch: eine Meinliche + 
und geſthmackioſe Zerftudklung des ſymboluſchen Bllberreigs 
thums ſimdigen wied. Dieß geſchieht zuerſt durch. bie ira 
zeitige⸗Wiederhbiang der. heiligen Zeſchen, welche entz, 
weder Mißirauen M-ibie ‚Koks derſelben werden, ober Badıy 
.. für ihre höhere Beseutung abflumpfen muß, Durch 
dieſe Uebertreihung wird der Gebrauch des Kniens und der 
ezeichhung mit dem Lreube in der Meſſe (f a, 658662) 


Mißbrauth * Ehen gas gilt Bei, dem. roch, og, das Ä 
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heilige Zeichen bh jedem einzelnen Gebete wiederholt wird, 
bei der Taufe und bei der. letzten Oechlung, wo bie einzelnen 
GSliedmaßen jedes für fi) befreust werben. "Bei Einweihtne 
"gen der Kirchen geht dieſes Sururliten noch weiter: die inmern 
Wände der Kirche werben zuerft mit zwölf Kreutzen bezeich⸗ 
net, und der Bifchof wiederholt dann drei Mal den Umgang 
“um die Kirche und fieben‘ Mal um den Altar, um bie Be 
forengung mit Weihwaſſer zu verrichten. Es iſt offenbar, 
dag eine ſolche Verſchwendung des Heiligen in dogmdtifcher 
Mädfigt eben fo'inconfequent ald in liturgiſcher übel berech⸗ 
nee und anftoͤßig iſt, und in weit höherm Grabe noih gilt 
‚diefe Rüge das Unweſen, kirchliche Gegenſtaͤnde von gewei- 
heter Stätte wegzureißen, mb Gnucifire, Marienbilder, Hei⸗ 
ligenfiguren und Dreieinigfeitsfäulen auf. Gafjen und Maͤrk⸗ 
ten, Landſtraßen und: Brüdern als Zeugen aller weltlichen, 
auftöpigen Auftritte des täglichen -Lebend aufzaſtellen. _ Man 
Bat auf-diefe Weiſe ‚Märkte und‘ Kreutzwege zu Kirchen mas 
ben. wollen, und allerdings. Kißt.fid; von dieſer Tendenz 'in 
abstracto viel · Schoͤnes ımd. Erbaulches ſagen; daß aber 
dieß gerade der ſicherſte Weg If, Die Kirchen fetbſt in Märkte 
amd Martipläge zu verwanden und heilige Dinge in bie 
Reihe -altägliger Dinge zu ſtellen, daran läßt bie tägliche 
Erfädrung keinen Zweifel übrig. Um nur ein Beiſpiel anzu 
führen, bad jedem Keiſenden auffallen muß: in Böhrken und 
Heftreich, wo die Landſtraßen zwiſchen Eapellen und Grud: 
firen binlaufen, wird bie Begrüßung ber ‚Heillgen- Bilder von 
Fuhtleuten und Wanderem auf’ das nachlaͤſſigſte adgefertigt, 
indem fie Thue Schuldigkeit zu: hun vermeinen, wenn. fie- mit 
einem faft unmerklichen Kopfniden an ben Hut greifen, wäh: 
vend fie nicht unterlaſſen, dem vorbeifahrenden Paffagier den 
vollen Salut nad) allen oͤſtreichiſchen Hoͤflichkeitsregeln zu zellen. 








sem nescho, quid tot -crueee Ascient; subolet-mikt — maop 
.omnium dixerim — eum, qui cruoes tot. adjunzxit, simepliel 
phebecuine veinti presstigio quadam ‚Illudene valaisse." . » 


Kleinikhe Ueberladung mit Symboler 685 
Kleinlige. Veberladung mit Eymbelen. 

Noch ſchaͤdllcher wirkt die übermäßige Menge Mein 
fiher Symbole, wodurch bie Aufmerkſamkeit zerſtkeut und 
von dem Hauptpuncte bed Symbols abgezogen, und bie. 
Wirkung durch dad Unbebeutende, daB Dunkle und Befuchte 
in der bilblichen Bezeichnung vernichtet wird. Zum Beifpiele 
mag Folgendes/ dienen. Bei der Taufe behaucht (insufflat) 
der Priefter drei Mal mit den Worten: „exi, immunde 
spiritus!” dad Geſicht des Kindes, fledt demfelben Salz 
(sal sapientiae) in den Mund und benegt (nach Marc. 8, ' 
23. ob. 9, 6) feinen Finger mit Speichel, womit er bie 
Augen und die Nafe deſſelben mit den Werten; „adape- 
rire — in odorem suaritatis!” berührt *).. — Bei dem 
Abendmahle wird der Wein zur Erinnerung des Blutes. und 
Waſſers in Joh. 19, 34, oder auch um bie Vereinigung 
Ehriſti mit den Gläubigen bildlich zu bezeichnen, mit Waſſer 
vermifht (Durand. IV. 43, 6 — Bei der Weihe des 
Taufwaſſers ſchuͤttet deu Priefter einen Theil des Waffers 
zur Abbildung der vier Flüffe bed Paradiefes nach «len vier 
Weltgegenden aus. — Bei der Birmelung befommt ber 
Genfirmand drei Badenflreihe mit den Worten „pax te- 
cum,” und bie Abfolution wird ebenfalls mit einem, Schlage 
auf die Schulter und dem Gebete „miserere. mei Domine” 
Begleitet, im beiden Faͤlen ein: Symbol des phufifchen Webels; 
entweder befien, das im Dienſte des Herrn zu erleiden if - 
oder beffen, das nach dem fivengen Mechte für begangene 
. . x j — * x 2 — — 





+) Bon dent Gebrauche des Speichels als Reinigungemütels bei bes 
EAuern vergleiche won Pin. BE. N; 28,2. 4. 7. Bars M. 
v. 38:. TEEN = 
„Iufani digito et lustxalibus ante sahvis 
Eapiai... ne i 
und Petron. c, 91: „Mox turbalum sputo pulverem medto 
 sustadit digito Fronlemgpe, yeppgnämlis siguavik; hoc. peraeto 
‚carming, ter me jussit: axspueke, ” DEE Lk 
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Sinden noch wäre ju _ erleiden ent gewokfen. —Bei Kirchwei⸗ 

hen wird auf den Jußboden der Kirche: Aſche in Form eines 
Kreutzes geſtreut, deſſen Balken von den wir Winkeln der 
Kirche ausgehen und einander mitten -im Schiffe derſelben 
kreutzen; in bie Aſche ſchreibt ber Biſchof mit‘ feinen Hiͤrten⸗ 
ſtabe das lateiniſche und das griechiſthe Alphabet in’ Uncias 
len, fo daß die Buchſtaben den Raum der ganzen Kirche 
uͤberſpannen, welches vermuthlich ein ſymboliſcher Commen⸗ 
tar der Worte der Apokalypſe (1, 8) iſt, wo Chrkſtus das 
Alpha und das Omega der Kirche genannt wird. - Eben fo 
werben „auf jeden Altar der Kirche an beſtimmten Gtellen 
fünf Kreutze mit Weihwafler, Dehl und Chrisma gezeichnet; 
jebeö biefer Kreutze wird mit emem aus fünf Weihrauchkoͤr⸗ 
nern (den fünf Hunden) gebilbeten Kreutze belegt, und auf 





— „jedem derſelben wird ein Kreutz in gleicher Groͤße von feinen 


Wachslichtern angebracht; dieſes wird angezuͤndet und ver⸗ 
brennt nebſt dem Weihrauch, und darnach wird ber: Cinwei⸗ 
hungs⸗Act vollzogen. Bei dern Ceremonien, welche dabei 
von dem Bifchofe verrichtet werden, iſt dee Kopf deſſelben 
in unaufbörlicher Unruhe, indem bie Nitra bald’ abgenoms 
men, bald wieder aufgefeßt wird, je nachdem bie Ceremonie 
ober bie Worte des Gebeted das Haupt entblößt oder bes 
dedt zu fordern fcheinen. — Die. heilige Woche ift info: 
derheit veich an Gebräuchen in dieſem Gefchmade *). - Am 
Mittwoch wird Nachmittags das fogenannte officium nociur- 
num s. tenebrarum, gehalten (der Name erinnert noch bar 
‚ an, daß diefes in der alten Kirche bei Nacht geſchah); in 
der Sistinifehen Eapelle brennen fech Lichter auf dem Altare, 
ſechs auf der Baluflrade des Chores, und funfgehn auf ei⸗ 
nem Gandelaber; eine Menge Gefänge werben abgefumgen, 
und bei dem Gchluffe jedes Gefanges wirb eins von den 


Lichtern ausgeiöfät, wodurch theils die ſteigende Finſterniß, 
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welche die Erde bei dem Tode Chriſti uͤberfiel, theils die all⸗ 
mählic) zunehmende Muthloſigkeit ber Juͤnger bezeichnet wer⸗ 
den fol; nur ein einziges Licht bleibt uͤbrig, welches man 
unter dem Altar verbirgt, und dieſes wird audgelegt entwe⸗ 

ter von der heiligen Sungfrou, ald weiche auch nach bem 
Zobe:des. Sohnes feſt im Glauben blieb, oder von Ghrifto 
feibft, der noch im Grabe fortfuhr das Licht der Welt zu 
- fogn. Am grünen Donnerdtage wird der Altortifch mit Wein 
und Waſſer abgewaſchen, womit entweber auf dad Fußwa⸗ 
fpen,ag Apoſtel, oder auf, die Einfegung der beiden Sacra⸗ 








mente; ober (wenn der Altar als ein Bild der Perfon Jeſu — 


angenommen wird) auf das Blut und Waſſer, das aus der 
Seitenwunde floß, oder auf das Baden und Salben nach 


der Abnahme vom Krentzze gezielt wird. — Am Charfreitagg 


iſt der. Altartiſch, und in der paͤpſtlichen Capelle find zugleich 
der Thron des Papftes und die Baͤnke ber Cardinaͤle zum 
Zeichen der Nadıheis Chriſti am Kreutze von aller Bekleidung 
entbloͤßt. Bei ber. feierlichen Verehrung des Kreutzes, die 
darauf folgt, wird die Dede nicht auf einmal abgenommen, 
weis: weder Chriſtus ſelbſt nach feiner Auferſtehung voch feine 
Lehre ſich ploͤzlich allen offenbarte, ſondern erſt wird ber 
oberſte Kheil;' das Bild. des jüdischen Volkes, dann ber wehte 
Arm, das Bid des chriſtlichen Volkes, entbloͤßt, und endlich 
das ganze auf dem Hochaltare, ber. für das Mal Golgatha 
bezeihnen muß, zur oͤffantlichen Schau geſtellt — Am 
Somabend vor Oſtern wird die Hymne „exultet jam an- 
gelica ınzba coelorum” (praeconium paschale) abgeſun⸗ 
gen,: aber nicht von dem, Preöbyter oder Bifchofe, fondern 
von dem umntergeorbueten Diaconus, weil ber — 
Erloͤſer fi) den Weibern eher zeigte als ben Apoſtebu. Als 
ein Bild bed todten Ehriſius ſteht vor dem Altare ein großes 
Worhölicht (cereus .s. axhox paschalis), mevan fuͤnf Weih⸗ 
rauchkoͤrner, wie bei def Ceremonie der Kirchweihe, zur Erin. " 
mertung der fünf Wunden geklebt werden, und weiches bei 
ainer beffunsıten Stelle der erwähnten Ayımae. zur Andeutung 
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nr Er a a nen 
des MWiederauflebens des Grlöfers angezuͤndet wirb. 
wenig eine Symbolik dieſer Ratur ihre Scelle in 
lichen Kirche hat, iſt offenbar, denn an wahre 
allein darauf angelegt zu ſeyn, den Verſtand 
gung raͤthſelhafter Aufgaben zu üben und zu be 
und von dieſer Seite läßt fi allerdings folchen prablemati 
fchen Gebräuchen ein gewiſſes Intereſſe abgewinnen, das 
immer ‚von bem religiäfen ganz verfhieben bleibt. Mit 
vern biefer Gebräuche finb die liturgiichen Commentatoren 
nicht weniger verlegen, ald «ed die Griechen und Römer mit 
ihren religioͤſen Mythen waren, und wir ed mil den aͤgypti⸗ 
ſchen Hierogipphen find. Die Zeichen find noch ba, aber der 
ſpmboliſche Schlüffel iR verlohren, und ber bermenentifche 
Scharffina vermag mir verſchiedene, gleich wahrſcheinliche 
Auslegungen anzugeben, ohne beſtimmte Gewäht für ingenb 
eine zu haben. Beiſpiele haben, wir oben (©. 87) bei der 


3 
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geben, baß bei dem feierlichen Sußwafchen eine dreizehnte 
Perfon zu. den zwölfen tritt, welche die Apoſtel repraͤſenti⸗ 
ven; man benft bier an Magbalma, an Paulus, an Wat: 
thias, an den Gaſtfreund, in deſſen Behaufung bie Oſter⸗ 
mahlzeit gehalten wurde, an ben (Engel, ber ſich nach ber 
Legende Gregor dem Großen. gezeigt haben foll, als er zwoͤlf 
Dürftige fpeifete u. f. m. (Cancallieri deser. d. funz, d, 
settim, 8. p. 8). 


Werfehtte dramatifde Barkeltung. 
Den größte Wißgeiif jedoch iſt ohne Zweifel bei ſelche 
Gebrauchen gethan, die ohne Symbol beſtimmt find, durch 
‚ome einfache dramatiſche Darſtel lung einzelne Auftritte 
ans dan Leben Doſn ind Gedaͤchtniß zu rufen; denn wie 
‚ geoße hiſtoriſche Wichtigbeit dieſe auch gehabt haben, unb wie 
(ehe fie daher andy für uns ihre teligiäfe Bebeutung behalten, 


«  Berfehlte tramasißete Darfleiigug.. 69 
— ed doch offenhar, daß ver Eindrue auf hie Anweſen⸗ 
den von der Perfänlichfeit Meſu, won bem Verhaͤltniſſe der 
Jünger: zu ibm, !von: Zeit und Det und allen fernen und 
nähern :Almgebungen abhaͤngig geweſen ift; ein aͤhnlicher ver- 
wandter Eindruck läßt ſich nur entweder durch die idealiſi⸗ 
rende Kunſt, die eine finnliche Illuſion hervorzaubert, oder 
durch die Macht des Wortes, welches dasjenige aus der Be⸗ 
gebenheit heraushebt, was zu allen Zeiten gilt und wirkt, 
indem der Auftritt. mit allen feinen Umfanden, feiner Mich: 
tigkeit umb Bidentung: und gegenwärtig gemacht wird, ober 
endlich durch einzelne prägnante finnbibliche Zeichen hervor⸗ 
bringen, bie, auf gleihe Weife auf unfte Stimmung berethnet 
find, wie die Begebenheit es auf ‚Die jener Aygenzengen war. 
Anders hingegen verhält es fih mit, der bloß materiellen his 
ſtoriſchen Nachahmung. Diefe berpii:t der Neugier leere Aus 
gerkuft, während fie fir den Andaͤchtigen eine kirchliche Farce, 
eine Parodie des Heiligen wird; denn einerſeits machen bie. 
Umgebungen jebe Illuſion unmöglich, wodurch man fich in 
jene heilige Vorzeit verfebt glauben könnte, aus welcher. ber 
Stoff genommen iſt, und doch wird anberfeaits ber. ſinnliche 
Eindrud zu unmittelbar und zu ſtark, ald daß dem Gedan⸗ 
ten Macht und Freiheit bliebe, feine eigene Spur zu verfol⸗ 
gen, und dadurch dem Schaufpiele eine höhere. Bedeutung 
unterzulegen. In bem heidniſchen Cultus, im. Drient wie in 
Griechenland und Rom, wurden das Leben, die Thaten und 
die Leiden ber Goͤtter und Heroen dramatiſirt, fo wie ihre 
Natur, ihr Charakter und ihr Wirken durch Abbildungen an⸗ 
ſchaulich gemacht wurden; fcenifcher Effect war ber Zweck 
dieſer mythelogifchen Darfielungen, und alles wer daher auf “ 
Auge und Ohr, flatt auf Geiſt und Herz berechnet. Sa 
wurde der Tod und die Wiederbelebung bed Atys und bes 
Adonis bei den Phrygiem und Phoͤniciern durch ein jaͤhrli⸗ 
ches Feſt gefeiert, dad in einem foͤrmlichen Begraben ober 
Derfenken ind Meer unter Wehklagen und Jammecgeſchrei 
"und einem Wieberfinden des verfchwundenen Gottes unter 
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ſautem Jubel (dpamuapds: net eügeosg) ‚ beeit. Bei ben 


etenfinifchen Myftwien Feſten -wurbe eine feierliche Proceffion 


wit Fackeln / nach dem Tempel ber Eereß zur Erinnerung ih⸗ 


res Umberintens, um ihee geraubte Tochter Proſerpina zu 
futhen, angeflet, und auf dem Küͤckwege fiel m einem bes 
ſtimmten Orte eine verftellte Zaͤnkerei zur Erinnerung eines 


Abentrwird vor, bas der Böttinn auf ihren "Wanderungen 


begegnet war; Die Veiefler ber Cybele entmannten fih, um 
dem Volke die aferei des Atys «(eigentlich wohl eine Sym⸗ 
bolifrung der. im Winter hingeflorbenen Productions s Kraft . 
der Ratur) bebhaft vor Augen zu ſtellen; ihr Feſt wurde von 
bey Römern. zur anſchaulichen Erinnerung, baf bie berecyn⸗ 
thiſche Mutter aus fremden Gegenden näch den fieben Huͤ⸗ 


- gehn eingewandert ſey, durch ein allgemeines Umziehen ober 


eine gegenſeitige Vertauſchung der Wohnungen gefeiert, und 
die Corybanten laͤrmten mit ihren Cymbeln, um das Getöfe 


nachzuahmen, das vormals auf Ereta ben neugebohrmen Ju⸗ 


yiter follte gehindert haben, ſich durch fein Geſchrei zu vers 
rathen, welches ihn zum Opfer bed Saturnus gemacht haben 
wuͤrde. Diefe feltfame bramatificendbe Behandlung der My 
thologie fand in der chrifflichen Kirche frühe Nachahmung, 


und es if bekannt, daß Gregor von Nazianz bie Form der 


griechiſchen Tragödie in ber Leidensgeſchichte Chriſti benuste 


. und Berfafier des erfien chrißlichen Drama (Aoisor xdozer) 


ward, wo die Rollen unser das Perfonale bed Edangelii ver: 


theilt find. Es lag in der Natur der Sache, daß der theas 
tralifehe Geſchmack in demſelben Verhäitniffe, worin der velis 
gioͤſe Sinn abnahm, in dem chriſtlichen Gultus um fi) greis 
fen mußte, and im Dlittelalter finden wir bie chrifllichen Feſte 
Busch bie. pletteften und anftößigften Farcen profanirt, weiche 
won dem tiefen Berfall der Religion und der. Sitten zeugen. 
Durch bie Reformation wurden nun freilich Die Heiligthuͤmer 


von biefen entheiligenben Schaufpielen gereinigt, und bie bros 


matiſche Darflellung biblifcher Gegenflänbe iſt jegt in ben 


‘ 
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Gathofifihen Biden auf die Schaubkihrien- und in bie-Gazı 





Telbuden vendiefen. Doch mangelt es in der Kirche nicht an 
Ueberbieibfekn’ des alten Geſchmacks; denn der katholiſche RE 
tus iſt reich an Scenen, wo von keiner fombolffchen Be⸗ 
zeichnung, ſondern von einfacher koͤrperlicher Darſtellung der 
heiligen Geſchichten die Rede iſt. Wenn dergeſtalt in der 
Weihnachtszeit die bekannten Praͤſepen wie Theater: Decoras 
tionen: in den Kirchen praͤſentirt werden, in welchen man die 
heilige Familie von Holz oder Wachs in Lebensgröße grups 
pirt und von den: drei morgenländifchen Königen , von 


"Engeln, Hirten und Heerden umgeben flieht, und in der 


- "Chrifinacht: dad Kind ſelbſt in feiner Wiege in Proceffion in 
der Kirche herumgeführt wird; wenn die Geiſtllchen am Bali. 
> fonntage in feierlichen Aufzuge ben Eimzug in Jeruſalem 
aufführen, ‚indem fie alle mit Palmenzweigen in den Haͤn⸗ 
den und unter feierlichen Hofianrrarufen das voranſchreitende 


Kreutz ans ber Kirche und wieber dahin zuruͤck begleiten, und 
bei der Zuruckkunft die Thir, die fie zugemacht finden, von 


dem Subviaconus durch einen Stoß mit der Rattje des Kreu⸗ 
tzes, als welches der Schlüffel auch zu dem himmliſchen Je— 
ruſalem iſt, oͤffnen laſſen; wenn das Fußwafchen am gruͤnen 
« Donnerötage nach ber Erzählung des Evangelu wiederholt 
wird, wo CThriſti Rolfe won dem vornehmſten Geiſtlichen ober, 


in den katholiſchen Hauptfläbten, von dem Regenten felbft . 


verrichtet wird (in ber griechifchen Kirche geht die Dramatiz - 
“ firung fo weit, daß der ditefte unter den Prieftern, denen bie 
Füße gewaſchen werben, Petrus agirt und den Dialog mit 
Jeſu mit denſelben Worten ausführt, bie im Evangelio auf: 


gezeichnet find); wenn das herrliche Miferere in ber paͤpſtli⸗ 


chen. Capelle, welches am Mittwoch, Donneröteg und Kreis 
"tag ber heiligen Woche abgefungen wird, mit einem tobenden 
Bepolter endigt, wodurch das nächtliche Getuͤmmel bei ber 


Gefangennehmung Gheifti in Gethſemane, oder die allgemeine 
Berwirrung/ die bei feinem Iede entſtand, — wer⸗ 


—2 
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Keitit d. dit. Gpmb. » kath. Kirche. 
fol "Jr fo fan Dabei. bon Hinhliter Seirlihleit ode 
| vehigiöfer Anbacht gewiß nicht bie- Rec fe, ſondern bie 
een 
delt, und die theattaliſche Geſchmackloſigkeit ift bier 
Fſchlinunſten Orte. Eine aͤhnliche dramatiſche Scene pm 
der Kirchweihe vor Der Biſchof nähert fich nämlich, nach⸗ 
| ah Umgang um die Kirche vollendet hat, — 
thuͤr, findet dieſe zugemacht, pocht mit feinem. Dirtenfabe 
on und fagt: „attollite portas, et introibit rex ‘gloriae,” 
Der Diaconnd fragt von innen; „quis est iste rex glo- 
ziaeR” und ber Biſchof antwortet: „Dominus fortis et po- 
tens, Dominus potens in proelio.” Diefer Dialog wird 
drei Mal nach Vollendung jedes Umgangeb wit benfelben 
Worten wiederholt, und das dritte Mal wird der allgemeine 
uf: „aperite! aperite!” angefiinnnt, bie Zpir wir geöff- 
“net, der Biſchof tritt unter Bekreutzungen ein und geht dann 
zu den übrigen Geremonter über. An einzelnen Drtn tritt 
die theatralifihe Sceserei in noch craſſern dormen auf, weiche 


ir 1 


Jungftau, die ihren Sohn ſucht, in Proceſſion auf den 
Gaſſen umbergeführt; endlich wird ihr, fo wie fie den Markt 
betritt, ein Chriflusbilb von der andern Seite entgegenge⸗ 
führt; die Mutter bricht in- Freude und Entzüden aus, und 
zugleich werben ein Dutzend Voͤgel freigelaffen, um bie freus 
denvolle Bothſchaft in den Himmel zu bringen. Wer ar: 
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sen Ofiris, Die Cybele, die ihren Atys, bie Vennß, ‚Dig ihr 
sem Uronis ſucht? Wer aber mögte mohl unter biefep thea⸗ 
tralifchen Hülle den Geiſt des Chriſtenſhunu erkennen, an 
ach unter der finnlisben Form, nicht zur Beluſtigung, 

ben zut Andacht und Erbauung N 


Tufößige Gitelkeit und Prunkfußt. A 

In hohem Grabe anftößig iR bierndchfl der ganze Ap⸗ 
parat der Eitelkeit, biefer Melt, womit bie katholi⸗ 
ſche Gottesperehrung andgeftattes ift, und Aundchft wirt men 
hiebei auf den Gedanken an bie überaus große Anzahl pracht 
noler Proceffionen (awwaisıc, staiiones: supplioatiomes, 
zogstiones) geleitet. Die feierlichen: unter dieſen, die für 
alte Kirchen gelten, werben am Feſte der. Verkündigung Dar 
sid (den 2ten: Februar), am Palmfonnisge, on St, Marcus 


Geſte (des Zöften April, dem Betlage in litaniis majoribus), 


am ben rei Bettagen vor Ghrifli „Himmelfahrt, am Zrohn⸗ 


Ä ... bt ng folgenden acıt Zagen gehalten, Klei⸗ 


die auf einzelne Kirchen eingeſchraͤnkt find, 
ben Sa um. Seimachten,, am Feſfte bed heiligen Kreu- 
geb (den Sin Mai) und an ben Feſttagen der Heiligen deß 
Orttes. Außerordentliche Proceſſionen werben in einzelnen 


Wellen angeſtelt, als Dankfeſte, oder als Supplication zut 


Abwendung von Dinre, Ungewitter, Peſt, Krieg u, ſ. © 
nn ee | 
werden ſollen. Eine: befondere Proceflion ift die fogenannte 


‚via erucis, eine Anbarktdubung, bie dem Orden ber Beiteb 


aabnche eigen if, und in Rom jeben Freitag zwei Stunden 


ur dem Ave Maria gehalten wird: fie iſt, wie der Name 
‚ya erkennen giebt,. sine Nachahmung bed Ganges Iefu nad) 


GSolgatha und beficht aus vierzehn verfhiebenen Station 
med eben fo. vielen verſchiedenen Andachtsübumgen., Daß 
=. (Aaberum, 5 e. crux hastata zum velo pendenti) 


wird bei dieſen Aufzügen, mit dern Ränchfafle voran, zu 


l 
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ſchen brennenden Lichtern getragen. Am Brohnleihnamsfeile 
wird zuglrich die Monſtranz unter einen Baldachin (thenca) 
getragen. Bei den Heiligens Procefionen . werben bie auf 
eine Art Vexillen gemalten Bilder. der ‚Heiligen, ober auch 
bie Ben derſelben von Silber ober Bronce 
Bean Moaͤnchsorden, einer ober mehrere, bie Procefion be 
gleiten, ſo wire dad Kreutz des Kloſters var jedem eiagelnen 
AIrden bergettagen. In Rom bat zugleich jede der ſieben 
Baſilfken (die Lateran⸗Kirche, St. Peter, Maria Maggiore, 
St Paul, die Kirche des heiligen Krutzes, St. Lorenzo, 
St. Schaflian) ihr eigenes Inſigne, bad dev Form und bem 
Aunſehen nad einem coloſſalen Regenſchirm von. vielen ver⸗ 
ſqchichenen Farben gleicht, und woran eine Gloce if, bie in 
gewiffen: Zwiſchenraͤumen laͤutet. Das Boll metteifert Darin, 
die Felerlichkeit · diefer feßlichen Aufzüge gu erhähen; bie. Haͤu⸗ 
ſer werden mit Ieppichen, aus den Fenſtern behoͤngt, bie 
Saſſen mit ausgeſtrenten -eder von kunſtgewohnten Haͤnden 
in allerlei zierliche Muſter gelegten Blumen bedeckt, tie Luft 
ertoͤnt won Kanenendenuer, Glocengelaͤute und Vivat⸗-Kul, 
and die Feier des Tages endigt ſich gewoͤhnlich mit Pferde⸗ 
rennen, Tauz und Feunerwerk. As Wollöfefte: betrachtet,. bie⸗ 
ten dieſe Feſie allecdings dem beobachtenden Zuſchauer «ine 
hdoͤchſt einnohmende und intereſſante Seite darz damit aber 
dat die Kirche nichts zu ſchaffen, und in religioͤſex Ruͤckſicht 
find alle ſolche Aufzuͤge, Deren die eleuſiniſchen Proceſſicnen, 
die antiken Ariunphzuͤge und die modernen Hof⸗ ud Mili-⸗ 
täraPavaben ı zum Vorbilde gedient zu haben ſcheinen, für - 
durchaus verungluckt anjufehen. Sffenbar kann feine andere 
Bedeutung babei zum Grunde liegen, als Dies.hen Namen 
Sottes und Cpriftt durch aͤußerlichen Vomp zu-verhumlichen, 
und bei ber finnlichen Menge ein Gefühl: zu erwecken, Kr 
nur in weit entferntem Grade mit der religioͤſen Chrfurcht 
verwandt iſt. Aber ſelbſt dieſe Abſicht wird hier oͤfters ver⸗ 
ſpiele ſich auch ben thentralifchen nähern, fo nnen fie doch 
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rer Tendenz zuſolge weber die Abwechſclung annehmren, 


noch bie Mannigfaltigkeit intitirender Mittel aufbietett, die 
. zur Erhaltung des aͤffentlichen Intereſſe noͤthig iſt; das Auge 


wirb: bald durch den einfoͤrmigen Glanz · ermuͤbet, und die 


Sleichguͤltigkeit, wonilt man fich gewoͤhnt, biefen Feſten bei⸗ 
zuwohnen, verbreitet ſich nur. zu leicht auf Dad Heilige ferbik 


Auch bei ber ganzen Aus zierung der Kirdenite 


augenſcheinlich wie dieſe als Sache der Eitelkeit geteben 
wird, dam es iſt überall nicht Schönheit, ſondern Kofthar⸗ 
"Seit, was man vor Augen hat. Die außfchweifende Pracht 
ber Altaͤre, der. Eruciſtre, der Meßkleider, der Menfranen 

und ber Reiquienkäfkchen blendet und überwältigt das Auge, 
während fie dem Geflihl anftößig ift, weldes nur in ebleg 
Einfachheit einen würbigen Ausdruck ‘der veligioͤſen Erdabenzi; 


heit. finden kaun. An den Wehltagen werben ben Kirchen? 


weltliche Foierkleider angelögt, Capellen und Saͤulen werden⸗ 


nämlich mis Seide und Damaſt drapirt, mb die Madonnc 
Das Chriſtustiad und die Heiligen mit geſchmeckloſem voll: 
Bändigen Zoiledten: Pu, zum Theil von: GoW, Petlen unb 


“ 


Juwelen, welche die Diademe gefsintrr Haͤuſter verdunkelmn, 


ausſtaffirt. — Roc umangenehmer «ber bringt fich die Be⸗ | 


merfung auf, daß der Altardienſt, der. ausfchliehlich auf das 
Heilige hingewandt feyn follte, fo augenſcheinlich darauf ans 
gelegt if, bie priefterlihe Hoheit überhaupt un® 


bie hierarchiſche Rangverorbnung  infonderheit in - 


ein imponirenbes Lit zu ſtellen. Schon bie übers 
triebene Pracht der Meßkleiber, die mit Stickerei uͤberladen 
von Gold und Silber flarren, die deei verfihieben Arten ben 
biſchoͤflichen Mitra (pretiosa, auriphrygiata, simplex), hier 
sen abwechfelnder Gebrauch in bem. ‚bikhöflihen Ceremo- 
»inle (pag. 69 ss.): genau vorgeſchrieben iſt, find weit davon 


entfernt, dad wahre kirchliche Gepraͤge zu fragen. Was fol, 


man aber fagen, wenn die Kirche einerlei Zeichen der Hulbi: 


gung umd der Ehrfurcht gegen das Sacrament und die Ver⸗ 
water: befielben, gegen das Kreutz und bie Dimmer bes Kreu⸗ 


S 


I 


‚ : 0% Kt. d. it. Symnb. d. Bath. Mrche. 
tzes anctonifirt! Dem eelebrivenden Prieſter wirb nämlich von. 
alten. Miniftranten, felbft von dem Diaconus ımd Subdiaco⸗ 

us, wre Kuß und Kniefall gehulbigt, und wenn ein Erzbi⸗ 
ſchof oder em Biſchof bei dex feierlichen Meſſe zugegen if, fo 
empfängt er eine eben fo oftmalige Beraͤucherung als das 
Kreuß und dad Garament, während fich bie äbrigen Praͤ⸗ 
laten mit zweimaliger, bie. geringern Geiſtlichen mit einmalb 

ger Beräucherung begnügen müffen. Es if daher nicht ohne 

— 2* daß die Cougregatio sacroram ritugm unter ihren 
Mitglievem eine bebentende. Anzahl Seremoniemeifter zählt, 
und ſich in Rom überdieß noch eine eigene Congregatio ce- 
remonialis befindet, in welcher nicht weniger als zehn Cere⸗ 
moniemetſter Sie haben. Zumal wenn ein Biſchof zugegen 
iM, witrd die Meſſe eine Schule ber ſtrengſten Erigueites je⸗ 
Bes Somplünent, das gemächt und erwiedert wird, iſt durch 
Die genauefte Vorſchrift beſfimmt und nach den verſchiedenen 
Etufen abgemefſen, welche die complimentirenden Theile auf 
der geimichen Rangtreppe einnehmen. Schon oben (S. 660, 
ð2)iſt beinerkt, wie der Friedenskuß und. bie Beraͤucherung 
von dem’ Celebranten ausgeht, und ſtufemveis von oben ned 
wuiin von dem einen auf den andern Üibergeht, und die am 
georoneten Complimente, welche die Ceremonie begleiten, wers 
den bei jrder Wiederholung nach dem Berhältnifie der Vor⸗ 
nehmheit abgepaft, welches unter dem Cieher und Empfän 
ge Statt findet (Gerem. Rom, pag. 'g1 s. 96). WBeun 
entweder der Papſt, ein: Garbinal oder ein Biſchof bei der 
Meſſe aſſiſtirt, ſo muß der Getebrant erft dieſem durch Knie⸗ 
hſuul voder Verbeugung feine Huldigung bringen, um bie Er⸗ 
— ju erhalten, die heilige Handlung anfangen zu büss 
In ber paͤpfflichen: Caͤpelle macht bie ceremonielle Hul⸗ 
Kr des, ſaͤmmtlichen Tardindle vor dem päpfitichen Thramg 
en eifleit Xet ber Feierlichkeit. aud, und wenn die 
Übrigen Präfeten zu derſelben Geremonie zugelaflen werben, 
ſo richtet ſich die Borm der Ehrenbezengung nad dem reſpe⸗ 
stiven Range oines jeben: die Gardinaͤle Kiffen mimlich dem 
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Dapfte ie Hand und dad Auir, die Patriarchen, Gr 

umd Bifhöfe allein das Anie, bifchöfliche Aebte und bie Pr 
aitentiarii den Fuß; nur bei feiner Erwählung, und Kuönung 
empfängt der. Dapft von den Earbindien den Fußkuß. Se 
oft ein päpftficher Legat in dem Stifte eines Biſchofs, oder 
ein Erzbifchef in feiner Provinz zugegen ift, fo muß der Bis 
ſchof ſich während des Aufenthalts deſſelben jedes öffentlichen 
und Privat: Seguungs=Acted enthalten, und wenn ein fol 
cher .geiftlicher Vorgeſetzter zugleich bei ber Meffe- gegenwärtig 


“if, fo wird bie Hulbigung, bie ber Bifchof ſonſt von feinen 


Untergebenen empfängt, verhaͤltnißmaͤßig verringert ( Cerem. . 
Rom, pag. 11. 46). Bad aber noch mehr bie Strmge; 
womit auf kirchliche Etiquette gehalten wird, bezeichnet, # 
dieß, daß der kirchliche Rang und Stand nicht allein. Dahı 
äufere. Verhalten ver Geiſtlichen unter fich, ſondem ſogar bie 
Art und. Weife befiimmt, wie es dem einzeln Geiſtlichen 
erlaubt ift,. ſich Gott und Chriſto zu nähern. Bei ben kirch⸗ 
lichen Seremonien wirb nämlich Überhaupt bie Regel befotgt; 
daß ber hoͤhere Geiſtliche dem Heiligen nihf. den Grad. vom 
Huldigung erweiſ't, zu welchem der geringere verpflichtet iſt: 
ver Gelehrant verbeugt fich vor dem Kreuge, wo ber Dieses 
aus und die Miniftranten Inien (Miss. Rom. pag. XXU. 
XLV); wenn bie Mefle von einem Bifchofe verrichtet wird, 
fo müͤſſen ſich bie Canonici, fo oft fie bei. dem Altare oder 
dem Bifchufe vorbeigehen, nur verbeugen, während die gerin⸗ 


gern Geiftlichen knien müflen (Cerem. Rom. pag. 23); die 


feierliche Verehrung des Kreuges am Charfreitage wir veu 
Patriarchen und Biſchoͤfen ohne Schuhe, von den — 
mit Schuhen qn ben Fuͤßen erwieſen —— —— 
fanz. d. setfim. sunta, pag. 130). 

Kleinliche Boeſchriften des Verhaltens — J 
Die katholiſche Kirche hat endlich die Feierlichkeit ihrer 
Geremonien dadurch fichern wollen, daß fie den ehe 
Anftond und Ton, Mienen und Beberben vorſchreibt, 


J 
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gend. ii die ganze Rolle bis auf die geringſten Partieen fo 


U;ogen haben will, übris 
genan nergefehrieben und. abgemeſſen, daß ed nicht unmöglich 


AHLEN 
E in HUN J 
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hm weiter nichtö verlangt ald —— — 
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Maftinenthätigkeit bot dem Altare Aber iEonnte. Die 
Wolge davon iſt, daß Bei tem t Pfiefler das Gedaͤcht⸗ 
mie mit der Mafle ber kleinlichen Regen angeftiilt, ımb bis 
Seele auf die Befotgung derfetben auf bie rechte: Sriſe, zw 
vechten Zeit und dm rechten Orte "ängfllich "getichfet:ift, ba 
er fih von ſpuͤhenden Augen imb Ohren, bie jeden Zon; 
jebe Miene; jede Bewegung dei Hand und des Fußes cons 
teotfeen," umgeben wrif ).Bei dem Altetk Ptieſter faͤlu 
alich bleſer Syorn we; dutch vie Wievberholung gewinnt er 
wmiechaniſche Jertigkeit; bie Seẽele: iſt mäßk, waͤhrend ber- Leib 
atheitet / ud fo" entficht"bEi-Argerfiche Anblit befohlener ieh 
erzwüngehet Andaͤchtss Vantomimen, während daB gafze We⸗ 
fer geiſtiger Berfkienung geläimt iſt. :-! 


FE Weripeunh ber Cadct, Heuttgen, Kite Retiqulen, 
Gegenſtaͤnde der Verehrung in der katholiſchen Kirche 
nicht allein Gott Ind" Chriftus, ſondern auch "Engel, 

Ahr und deren, Bilder und Telbliche Weberbleibfel, Ne _ 
Tiquien: „veneratid et invocatio 8.8. Angeloruni ac 
beatarum unigarum ‚guag_ coelesti gloyia perfruuntur, 
&ut corporuiũ ĩps rum sanctorumque cin&rumi. &ultus ” 
(Cat. Rom. paß: Sag). "Bwar untet ſcheldet vie Wirkhe (nach 
der 2ten Kirchenvetfamniludg in Medi S. 7Br, Ah 3.. 
4. 6.7) dultus s. adoratio (det la) und indögdhi 
neratid (Fovizle), und jegt in Beziehung auf diefe Dir: 
Er 3 ; 


‘ er y eo " s h 


x) Bei dir —* Weihe eines. Viſchofs ih dir Auguſtiger- Kirche 
‚In Wien die Schre 1819 war der Berfaffer Beuner wil die rer 
menie, Weil‘ dem celebeirenden Daſtlichen fein Vedaheniß mutren 

war, wmehrmeiß ins Gteden gerieth und.cofı durch GRlpte und Zur 

tohtweifung ber Umfichenden wieder in Gpng gebracht wurde; * 
Regeln, nad welchen es beuttheilt wird, ob die Meſſe vermoͤge ei⸗ 
wer oder andern vergeſſenen vder außgelaffenes Greremollie oder For 
mel für ungkltig zu halten if, oder nicht, finden fich in Anchitid, 
Bened, XIV, pag: 266 2 Pre Ze — 


u ; 8 


oe he. 


7. 


000 Rerein.D Frank: Deigene Mile. Reini 


stien bei dee % 16 Gotteh.die. Formel; „miserere no 
bis! audi nps!” e der Anrufung der Heiligen hingegen Die 
Formzel: „prate pro nobis |" feſtz aber es iſt « 

daß yicht einmal die⸗ canoniſchen Buͤcher ſelbſt dieſe Unterjcheis 
hung ‚beobachten, fonbern bie oben. Augbrüde 
pielmehr vhne Anterſchied gebrauchen, z. B. Cat. ‚Rom, pag, 
‚361, ı „(Sancti) colendi et invocandi sunt,“ ’ unb.pag, apa: 
alicet eriam alia quadam ratione getere a Sapctis ‚ipeis, 
ut nostri miseresniur, sumt ꝓnim ‚marine usseriogedes, 
Bekanptlich hat Diefe Lehre, und die, harauf gegründete. Uta 
giſche Praxis ſchon at ‚um ale Artus yab — 
tus und der Iſauriſchen Kaiſer — Spore. ber 
formation ‚her roͤmiſchen Kite, u 

Sotteslaͤſterung und ber Vielgötterei zugezogen, —— bie E | 
tholiſchen Schriftſteller wiederum Haben ihrerfpit nicht unters 
—— ſich uͤber die Unhilligkeit ihrer, Gegner zu. beſchweren, 
un beſtrebt ben Unterfchieb pes Gebrgucbs. und 

| ibrauch®, der Lehre der Kirche und des Ab besgleube, | 

s großen Haufens einleuchtend zu machen x), 

z a RR | 'Betigiäfe Idee und Brbentung berfelben,. . * 
» Daß nun. eine veligiöfe Idee much diefer Lehre zum 
Grunde liegt, und daß fi 4. daraus ein Ritus confkzuiren 
ließe, der entſchiedenen liturgiſchen Werth haͤtte, ohne ver— 
derblichen Aberglauben zu beguͤnſtigen, bedarf gewiß Feiner 
weitläuftigen Beweisfuͤhrung. Das fromme Gemüth, wel⸗ 
ches das Univerſum als ein harmoniſches Ganzes anſchaut, 
wo kein einziges der unzaͤhligen Kettenglieder iſolirt ſtebt, 
ſondern wo alle nach einer wundervollen Anorbnung in ein⸗ 
ander greifen, fühlt das Beduͤrfniß, auch in ber Geiſterwelt 
eine aͤhnliche Behfehoirkung anzunehmen, und es wird fich 








Ya 





*) G. Bellarmin. de bestilndine ei canonizalione, de imaginibus 
‚et reliqulis Sanatorum L . U, .Bossue — Ae la, sen, i 
„eu, lo, 0 4 5- ‘2. er 


* 
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befugt finden, ben vollemmnen Geiſtern eine folche Thaͤtig⸗ 
Feit- in größerer Ausdehnung, ‚in reinerer, Plaverer und bes 
ſtimmierer Form beizulegen; mit Fuude und Glauben ergreis- 
- Mn wir daher den Gedanken, daß höhe Weſen, deren Rei⸗ 
ben wir einft einverleibt zu werben hoffen, uns “auf unfrer 


irdiſchen mühfamen Wanderung nahe find, ‚daß gelichte Vers 


florbene, mit welchen bie geiflige Semeinfchaft auch von 


 mmfeer Seite wicht aufhört, fortfahren, und mit Gedanken 


und Wimſchen auf unferm Wege zu begleiten und Zeugen 
unſrer Handlungen und Schickſale zu fm. Und wenn nun ' 
auch diefer Glaube in feinem Grunde und in feinem Wefen 
fo ſubjectiv ift, daß er mehr dazu geeignet feheint, ein wer⸗ 
thes und troſtvolles Eigenthum des einzelnen Menfchen zu 
ſeyn, als bie Grundlage eines allgemeinen Kirchen - Guftus 
auszuntachen, ‘fo wäre doch dawider nichts einzuwenden, daß 
Die Kirche das Andenken ihre Heroen, bie nicht für ſich, 
fondern für. vas eich Chriſti auf Erden lebten, durch öffent: 
liche Beier erhält und verherrlicht, vaß fie dabei von dem 
Glauben ausgeht, der Geift derſelben fey auch in:bem voll⸗ 
kommnern Daſeyn auf benfelben Punct gerichtet, -gr lebe 
auch ferner mit der ſtreiterden Kirche und theile den Wechſel 
ihrer Schidfale, und «daß. fe durch Sthekmg und Befeſti⸗ 
gung dieſes Slaubens bei ihren Bürgern den erhebenden Ges 
danken einer ewigen unfichtbaren Kirche, einer allgemeinen 
Gemeinſchaft der Frommen, welche die himmlifchen Wohnun: 
gen ar bie irbilhen knuͤpft, zu wecken, und fie dadurch zu 
gleichem Eifer und zu gleicher Aufopferung fuͤr die heilige 
Sache zu fiärien .und zu ermuntern ſucht. Auch Abbildun⸗ 
ges und Ueberreſte dieſer ausgezeichneten Männer dürfen, 
went tibrigend bei den leßtgenannten der widerliche Eindruck 
fi. vermeiden laͤßt, nicht aus den Kirchen verwieſen werden; 
die Formen und die Züge des Angefichtd tragen das Ge: 
präge. ber Seele, bie dieſe einſt _ *), bie Ueberbleibfel 
| | y2' | 
*) Zeefend iR dieſer Gefichſepanct ſchen von Milus, dem Sqhaler 
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deb Giryfeftemis, angegeben (Epp. IV. Gt): 8 Ant Ah, Deb 
der heilige Zemepel mit Geſchichten des A. und M. Ickomuuts 
der end eine ausgezeichmeten Künfiens wofäls werte, Damit die 
welche nit leſen, nech alſo die Hättlidden Schriften verfichen Ein 
‚nen, durch die Weihauund des Gemaͤldes an die Bedptfcheifenkeit 


d) Bergl. Aug. de civ,. D. k 19: „Nen contemnenda st ab}- 
sionda sunt corpora defunttorum maxime justerum 'atque B- 
delium, quibus lanquam organis et vasi5 ad ommnia boms 
ogera banctus, usus est Spiritus; si enim poaterna veslis t 
annulus, ac si quid ejusmodi, tanto oarius est posteris, quon- 
to #rga parentes major exstitit affectus, nullo modo ipsa spw- 
nenda Bunt borpora, quas utigue mulio familiarins et bes 
junctius quam qweelibet indumenta gesiamus, " 

) Ze Cat, Rome. (pag. 360, 62) werben Zereb, bez den Zchepaht 


\ 


—— — 
Bempeis irn fell 9, 


Rinhlidge Kherrie derfolben, Refiguien, Guntenbiiber. 
| Man wärbe aber gänzlich irren, wenn man meinte, daß 
die Tatholifche Verehrung der Heiligen ſchon durch jene allges 
meinen Zuge charakteriſirt ſey, und daß der Begriff und die 
Jendenz rſelben ſich auf eine unbeſtimmte fromme Grinne⸗ 
zung des höhem Lebens, das außerhalb des irdiſchen Welt⸗ 
koͤrpers in Glaubens 3 und Willends Einheit nach demſelben 
Ziele der Welltonmenheit firebt, nach welchem bie Menſchen 
. auf einer niebrigem Stufe des Daſeyns ſtreben, follten zu⸗ 
ruckfuͤhren laſſen **). Die authentifdren Glaubensquellen ber 
Kicche geben. amd folgenden beſtimmtern Grundriß dieſes Lehr⸗ 
arte: „ES gehuͤhrt und, Die Engel in Gebet: und mit 
„Antacht- anzarıfen, weil fie Gott van Angefiht:zu Auge 
nficht ſchauen und dieſe erhabene Stufe zur Foͤrderung der 
„ Sache unſers Heitg benugen, indem fle. unfre ‚Bebste und 
. "hränen‘ wor Gett bringen (Cat, Rein. pag. 800)5 "Die 
Gigel geſegnet wird — Übimelch a) Mirbe Ir⸗unde, die ame 
worch Abruhems und HibE Fürbitte Wergebung erhielten — ber 


. : wenuubfandie, vu Ipee Möeemakiteluiig Bei Vefue zu benugen, ange: 

fpaͤbet. mn Aubere Gieififiettin, worin theits Dhedarchtebezergungen 
. gegen Gage und heilige Eränneo, theile deren’ Zarbitten für. das 

R delt erwänt werten, Faben'man enpefähet Det Bellayımin. 1. 1. 

12. In 

%)'Cone, Trid. Sess. XXV. de invocat. et veneral.: „juxta 
cash, ei apost. ecclestae usum, a primaevis rel, chr, tempori- 
bus receplium, sanclorumque Gousensionem' et sacrorum gonci. 

Horum :decreta,.” Cat. Rom, pag. 359: „eulltum, quem sen» 
per catlı, ecel. adhibuit.” pag. 361: „quod caput est, con- 

. suetudo ascedit ad aposmlis recepta, et ers aloe 
xzeieuta gt Conservata,” 

“*) Bergl. Chemnitz, Exam. Conc. Tr. m. pag- 221: „Quod i im 

“ aliis gantraveraia, ubl’znelae causae — qum — 








/ 
704. Verchr. d. Engel, Heiligen, Bilder u. Beiquien. 
„Heiligen vegieren im Himmel neben Chriſto ), und es 
„iſt gut und nuͤtzlich, fie um ihre Hülfe anzurufen, wei fie 
n fich leicht bewegen laſſen, Fuͤrbitte fir und einzulegen, und 
nweil fie vermöge ihrer eigenen. Berbiehfte und der: Gunfl, 
„worin fie bei Gott fiehen, und Wohlthaten, bie. Gott nicht 
„ohne eine folche Vermittelung (bona oHicia) den Menſchen 
„ertheilt, zugumenben vermögen *); die Reliquien. end⸗ 
„lich verdienen baffelbe Vertrauen, weil die Wunterktaft, in 
mderen Beſitz bie Heiligen bei lebendigem Leibe geweſen find, 
„NH oft auf fie fortpflanzt, fo daß fie Mittel und Organe 
„werben, durch welche Gott den Rothleibenden zu. Hüuͤlfe. 
„kommt“ ). In Anfehumg der Heiligen: Biber hingegen 








allquam honestatia praeforunt, quaeruntur, fieri solet, idem. 
Pontiidii in hoc loco soleat: nt scilicet a vero nagptii statın 
et ab eo, quod in oontroversia positum est, homines ad alia’ 
quasdam, quae aliguanta magis — et ———— sant, 
abducerg.conentur. 


9 Conc. Trid, Sess. XXV. de inv, et ven, Förma, prof. fidei- 
„Sanctos una cum Chr. regnantes,” Cat. Rom. pag. 34: 
„Sanctiss, virgioi matri, tum vero apostolis, martyribus cs 
terisqua Sanctis cum Chr. regnantibus, ” 


*) Cona, Trid, 1. L: „bonum. aique utile esse supplicker con: 
invocare, et oh beneficia impsiranda a Dao per filme ejus 
.  . ad eorum orationen opas auxiliumgus canfugexe,”t. Cat, 
Rom, pag. 361: „mults eorum merise et gratis Deus in nos 
confert beneficia,” pag. 368: „mulea Deunı: non concodere, nisi 
mediatoris ac deprecasoris opera ei affıcium agcesseri,”. pap» 
486: „jure s. Dei eccl, preces et implorationem sanctiss, Dei 
‚matrig adjunxit; qua pie atqua spppliciter ad eam conämgere- 
mus, ut nobis peccatoribus sua infercessione Deum concilia- 
ret, banaque tum ad hanc tum ad aeterıam vitam necessaria 
impetraret, Bergl, Bellarmin, I. L I. 18. 19. 

*#)) Conc, Tri. ,L:,„ (martyrum et aliomm cam Chr. viven 
tium corpora), per quas multa benefioia a Deo heminibur 
praestantur.” Cat, Bom, pag. 363: „Bi vestes, sudaris, si 
umbra Sanctorum, priusquam e vita migrasent, depulit mor- 


Rinhk. Thodt. deiſt "Belkguien:: Grabenbiiden: vos 











iR Die Bischliche Aheone Macngen;-denn fie Ui benfelben Teint 


befonbere Guadenkraft bei, ſondern bemerkt: vielmehr auss 
druͤclich, daß jebe Ehrfurcht, die ihnen erwieſen wird, bie 
Originale gilt ), und: daß det Nitzen dee Wilder Ads auf 
die Erhaltung: der Kenntniß der heiligen Geſchichte und au 
die Befetligung der Seele dadurch im Glauben und in 


FZrömmigkeit einfchräntt (Cone. Trid. Cat. 1. 1,.Rom, pag. 367); 


Aber die ganze Bildernerehrung, fe wie fie in der Wirklich 
keit Statt findet, ſteht im offenbarem Wiberfpruche mit dies 
fer Verſtandes⸗Anficht von dem hiſtoriſchen und afeetifchen 


Nutzen ber. Abbildungen; es iſt ber gröbfte Aberglaube, die _ 


plumpeſte Yghtterei, was fü in der Art und Weiſe aus⸗ 
pricht, wie des Voik feine: Heiligenbilder anrıft, und’ gerade 

dieſer Aberglaube iſt es, des die Bilderverehrung, jeder Be⸗ 
lehrung, jeder Warnung und jedem Einwurf zum Troß, von 


Jahrhundert zu Jahrhundert beſtehen Läßt. Diefer Aberglaube. 


war vor den Zeiten ber Tiidentiner Kirchenverfammlung eins 


gewurzeit, und die Vaͤter ber Kirche konnten gewiß nicht er⸗ 


warten, zur Ausrottung beffelben durch eine in ganz allge⸗ 
meinen Ausbrüden abgefaßte Erklaͤrung von dem wahren und 





— 


bos viresque restituit, qula tandem negare audeat, Dis per 


sacros vineres, ossa costerasque Sanctorum reliquias eadem ' 


mözabiliter eflioere?” Wergi. Bellarmin. 1, 1. Il, 3: .‚probatur 
ex miraculis ad reliquisg faclis, quae serie non fiprent, si 


Deo cultus zeliquiareım npn placeret.” Daher bie ſchen in als. 


ten Zeiten dftexd vorkommenden tragslationes, ossium, 3. B. von 

Lucad, Timotheus, Andreas nad Gonftantinopel (unter Genftantin 

dem Großen), Marcus nah Benedig, wobei man fih auf das Bei⸗ 

ſpiel der Gabeine Jeſephe (2 Ref. 13, 19. Def. 24, 32) berus 
. fen bat, 


) Conc, Trid. 1, L: „non quod credatur -inesse aliquæ in is 


divinitga vel virtus, propter quam sint celendae, vel quod ab 


iis sit aliquid petendum, wel quod fiducia, sit in a 


Sigeuda,.” Rach dem Berfe bed Bongventura: 
„„Effigienma Christi dem tgemis semper adors, 
"Non tantum offigiem sed qued design honora. 


796. Bene Meran. - 

! N a —— — U U U — 

— erbeniiehes Tnsufangiiinicwiriensuniteree: fie es 
— hefknnsnenigensbeieinen dein Shrlihrung — — beruhen 


neigen Neßcegein zu 
—— hie Abſicht der Sr 
eg ri namlich; fich: einenfeitt 
— Moarsni⸗en, as: wollr ſie emchuſn 
bew Baba: und. pfegen/ Doch. ahensanderfeitt 
= he Aangerust· und umengefoten sun alten, diſ· 
En a. den WPerfall de Deahrung uhr gogleich 
un nenn Balanı aba HN), 1::Dies Akrfahı 
er Rüccheunerfonlung gerechafer⸗ 
Aa en m nherebeno Perg ach. pren rafpeigen: Vh⸗ 
ahap :. ri elängn ı Bppsetsh,, Anl. dien Milder chin de - 
tn» Jabokilihen nenn: imener Mefeihe Meile ein, bie 
SR. OR hatien. Bi wollenhien allein auf die Poemplt- 
u Pünnhsahiliier anfmakkam: aachen. die. ein eigene 
— Eich, noͤmlic ſaiche autmocuen Welche Proben ei⸗ 
zeichneten Bunderkraft, aber wohl gar: Baun-und 
I eichen bed Lebens durch Bewegung der Augen, durch 
" Kopfniden, durch Vergiefung von Thraͤnen u, f. wgegeben 
habem Diefe Bilder werden ald wahre Palladien bewahrt 
und: geehrt, und wirkllich ſind fie für die Stad und die Be- 
gend, die im Befige derſelben find, die Duelle zeichen, Se 
gend: aus fernen Landen - wird dapin gewallfahrtetz..foftbare 
Gaben, ſtroͤmen von alten. Seiten her; + bei außerordentlichen 
Borfaͤllen werhen Hit atügeftällt, oder in⸗ feieruither · Oroeeffion 
vinbhergetvagen;, und? maumi faltige Sagen perkgadigen * 
Heft, KBeurrtsbrluinſte Uebe wemtnungen int, Gibere Affen 
ige rithiräge durch die ———— Nubpe Bi 
— — Nur ano nn ni. A Ze 1: 39 
9 Vergl exvitt —— Oone, Trid. w. 72: — (ex 
3 prax le). Tector Cönferat ad yerba rt ‚Teldpatiai et 
videbit, ‚agmada,crangfk nperatitionibue ars YranexXoM 


medegl,.. mal ‚zu aylaga yaldanng. — — ipro⸗ 
naoxvos auperstitionis zetinere caneutut. 
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— — — — — — 
gehemmt find N. Hieetiſt es alſo das Bin ſelbſt, weiches 
im Beſitze einer beſondern magiſch wirkenden Kraft ſeyn ſoll, 
und es muß folglich angenommen werben, daß ber ‚Heilige, 
den es vorftelt, ſich durch die an biefed Bild gewandten Ge⸗ 
bete in- vorzuͤglichem Grabe zu kraͤftigem Beißande aufgefor⸗ 
dert findet. Aus biefes Praxis geht dergeſtalt ein ganz ans 
bever Begriff von dem kirchlichen Werthe der Bilder und der 
Bedeutung der Bilberverehrung hervor, als ber, ber fich aus 
ben Zribegtiner Beflimmungen abfitahiten läßt, und wenn 
man bedenkt, wie diefer Cultus in das ganze Eirchliche Leben 
eingreift, und wie unverhohlen berfelbe in allen öffentlichen 
. Imftitutionen Biligung findet, fo wird es Faum zweifelhaft 
fen, daß die Fatholifche Drthodorie hier in praxi und nicht 
“in thesi zu finden ifl, Um es indeffen nicht an jeder dogma⸗ 
tifchen Auctprität mangeln zu laflen, wollen wir auf Bellars 
mins Erklärung (IL. 21) verweilen: „imagimes Christi et 
Sancterum venerandae sunt non solum per accidens vel 
-- jmpraprie, aed etjam- ger ae et proprie, jta uf ipsag ter- 








1. Eolqh⸗ Gnadenbilder finden ſich z. B. in der Erjeſuiten Kirche 
Mavriafchein bei Teplit (das Bil ſoll in einer hoben’ Linde ger 

‚ fünden fen, und die Kirche hat ihren Namen von bes firahlenden 
Blorie, die Yon dem Wilde ausgeftroͤmt ſeya ſell, als es gefunden 

‚ ww); in MariarGuim zwiſchen Gaclsbad und Eger (das Bild 
TR ſich dadurch ausjeihum, daß es fi nit von feinem urfpräng« 
litchen Drte verſeten Laßt, daher es nad verfiHisbenen fruchtloſen 
Transportationds Vorſuchen die Ginwohner gezwungen hat, eine 
Kirde an dem Dote aufzuführen, wo «8 gefunden iR); in Maria: 
Einfieheln in der Schweig; iv Mariassilf in einer Vor⸗ 
ſtadt von Wien deſſelben Namens; in Montferrat in Sparien; 
in St, Mario di Luca auf einem Berge nahe vor Bologna, in 
welchen der Weg hinauf eingehauen und mit 640 Arcaden bebedit 


iſt — das Bi iſt nah der Tradition von dem Goangeliften Su 


gemalt Vergl. Repet. Conf. de inv. hom. pior.: accedunt 
al farores : alli (saneti) apud alias siatuas existimantuz asse 
magis propitii,” 


108 Vexehr. d. Ongel, Helligen, Bier u. Reliquien. 
guinpms rewetetianekı st in se Considerantur, et nem se- 


Bis BER —— 

I N Er (17) bat Einblicen hresi« 

37 Aus der / oben bargeſteltren Lehre der Kirche, welche ihren 
Commenar in: Sen nachfslgenden liturgiſchen Beiſpielen ſinden 
"wird, ME keicht czuſthen, daß die kalholiſche Verehrung der 
Heunigen niee dee teligiöfen Bedeutung treu geblieben if, 
welcher· Tu ichten Meſptung zu verdanken bat, und welche 
man noch⸗ſteis· ze — geneigt ſeyn koͤnnte; denn es 
WE nicht vie? Heutegkeit Ser Heiligen, ſondern der geglaubte 
Eiifluß vel' Gott/ was die Gläubigen um die Bilder derfel⸗ 
pe verſammect, und Me Verehrung iſt nicht Ausdruck des 
SHE ver Ehrfurcht und Ergebenheit, nicht umwillführfiche 
Huldigung His! Werthes und ihrer Berbienfte, ſondern 
Elechthin Wirkimg des Egeeomus der von anderer Anſehen 
Bortheil zu ziehen ſucht *). Aber ein ſolches Cient⸗Ver⸗ 
hattniß zu Sen Yemmiöichen Patronen und bie ganze Inter: 
ceſſions⸗Thevrie Laßt fich mit der Lehre der Schrift, daß ber 
Zugang zum’ Väter jedem Menſchen durch Chriſtum geöffnet, 
ind Gott :affeit der ſey, an welchen bie Chriſten ſich im 
Gebete in’ See Namen zu wenben haben, nicht m Einklang 


un 14 * Ba 3 
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5) 24thæx ah: d. Hol. Fir und bien (KIX. G. 1201): „erſtch 
wiflet Ihr, daß im Pobſttham nit allein das gelehret iſt, daß bie 
Heiligen im Himmel für uns bitten — welches wir doch wicht wiſ⸗ 
fea tönen — fondern au, daß. man bie Heiligen zu Gättern ges 

wacht bet, daß fie unfer Potson haben weüflen ſeya, die wie auru⸗ 
fen ſoliten.“ Artic. Schalc. de inv. Sanct.: „ ſolche ab⸗ 
gdtliſche Chre von den Gngela und den, tedten Selligen wengrtden 
wird, fo wird. die andere Chre ohne Schaden ſeyn, fa bald vergefs 
infea werten; denn wo der Nutzen und Hülfe, beide leiblich 

m Rd geifiid, niht mehr zu hoffen if, werben fie die 
Heiliagen wohl mit Frieden Leffen; Denn umfonf oder 
aus Liebe wird ibz m sieh ——— aqh t en 
06 ehren“ 


7 RE De RE ge. 3 ir. 909 5 


beingen ). EBeun:bie kutheliiche Mine: fick: deffen vxngeach⸗ 
vet die Miene giebt, die’ Lehre won Chriſtealdo tem: Heilanbe 
und Erloͤſer ber Welt als ihre Ueberzeugung geltend zu. mar 
chen (Conc.. Trid. Sin XV ine. Yeti viiner. Car. Rom, 


Pag: ‚MO« AM)» fo: Tann bie: man ‚fa worfonhen, weten, 








haben. „Denn hie ülichitten. ber Heiligen uhften bach. im: - 
0 ich und dienlich zur Befoͤrdeng bed: geißlichen 
d zeitlichen Wohls⸗ — wer ‚aber dicſes amguutndem 


giebt; Chriſtus iſt nicht dep. einzige - Mittler zwilchen 
und. den Maeuſchen, fein Wark iſt unzalaͤnglich, farın —* 
. nung ‚ift: unvollendet ***) Indeſſen pfiegt es in derkatholi⸗ 
fie ke. ld Bene driflicher Dumaih und „Ehrfupht 
angepriefen zu werden, daß man füh nicht unmittelbar der 
Majeſtaͤt Gottes: ober ‚ver Hoheit Chriſti mit. feinen Bitten 
au naͤhern wagt, ſendern es vorzieht, fich an ben einen ober 
‚ben andem auberlofunen Heiligen zu menbens ‚gewiß aber 
erkennt hier niemand ben Gott, ben bie Cxhrift und mit Bas 

Rep, 'Conf. de 'lav. plon hom. „Telis invocatia aberrdi a 
Deo, et;wibeit wei :sfiicatarıı eweatulris vel auxllium vel in 
tercessimems., — Modum Invocationis Üpse docet, quum alt: 

. » galcduid perlerislh patrem in nomine meo, dabdit vobis.” 

) ®ergl. Bellarmin, de Sanct. beatit, L'17: ,‚Sancti non’ sunts‘ 
immediati intercessores nostri apud Deum, sed quicquid ar- 
Deo nobis impetrant, por Chr. impetrant.” Bossuetl.L co. 4. 

**) Apol. Conf. Cipit.); „ut vereoupdissime dicatur, tamea 
obscurat officium Chr., et fiduciam misericordiae debitap . 

- Christo transfert ja Sanctss.” Calvin. inst, rel, chr. UL, 24, 
213 „non minus profenatur Chr. intercessid, dum mortuorum 
procibus dt meritis — gran A ca pet omissa ah 
mortui in ore essent,” 


t 


710 WVerehr. d. Enge, Helligen, Bilder u. Reliquien. 
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temanten anyufen lehrt, noch den Chriſtum wieder, ben er im 
die Bett fanbte, um in allem geprüft zu werben, damit er 
‚wit: unfeer Schmachheit fühlen koͤnnte ) — 
Wunſch, andere Fuͤrbitter und Vermittler zu haben/ Bann 
‚aus ia einem Aberglauben, ber das kindliche Vertrauen zu 
Sott zerſtoͤrt, ober in dem Bewußtſeyn umeiner Begehrun⸗ 
gen, weiche fünbliche Witten auf bie Lippen legen, gegrimbet 
ſeyn; müßte aber nicht gerabe biefe Betrachtung auf bas 
Gefährliche darin aufmerffam machen, daB man andere als 
das göttliche Ideal, das umfre Seele zugleich von fünblichen 
Verlangen und eitelm Tand laͤntert, zu ‚Empfängern unfter 
Bitten aufflellte?: Zwar hat das Zridentiner Gonchium (1. 1.), 
fo wenig wie in bem Artikel vom Ablaß (ſ. ob. S. 568) 
unterlafien,: im erufllüchfken Zone wer dem : Aberglauben und 
une dem Mißbrauche zu warnen, der mit diefer Berehrung 
fo. oft verLinden iſt, aber diefe Warnung if, fo wie jene, 
ohne Bedeutung, man muͤßte deyy annehmen, fie ware vor 
ihrer eigenen Lehre; denn “ Glaube if hier ERS der. 
Sen SETS “L. | 


3. 





* 
t⸗ RER er 


2) Apol. Conf. da.inw, Aanchr „Pingun —— che doris· 
gem esse et Sanelios.placablliores, ei.magis confdent miseri- 
cordiae Sanctotum quam misericordiae Chr, eb fpgiontes Chr. 
quagrunt Sanclos, Calvin. insy ze, chr. IL, 20, ar: „anxie- 
tale: laboraut, peripnde ac. si bie Chr. cdeliceres aut, nimium 
 severus foret; qua -primum-. gerplexitate Chr. iobonorass et 
solius mediatoris titulo spoliant, — simul Dei benignitatem 
abjiciunt, qui ‘se illis in, gatram exhibebat,” Die nämlide 
Antwort bat {don Ambrofius (comm, in Ep. re Bom. 1) ge⸗ 
geben: „ideo ad regem per tribunos ayt comilss ityr, quia 
homo utique est rex, et nescit, quibus debeat. rempupbl, cre 
dere. Ad Deum autem, quem nihil ufique latet, promeren- 
dum suffragatori non opus est, sed mente duvota.” 
— Bergl. Chemniız. Exam, Conc. Tıid, U. pag. 236: „ Si om- 
nes Supexstitionss, i. 4. Omnia @4, quas sine mandata eb axem- 
plo Sexipturae in invocaliene Sauotogum Gunt, tollenda 








Amufung.ber Auge . 1 "söe nr 
. Unrufung-Penninsehl ala NEIN / 
So wie die Engel in be. Licchlichen 7 10.00 
ſtiſchen Nebelgeſtalten in ben Hintergraub ueeken an foielm 
- fie auch in der Liturgie eine wenigehichelifutmben Roitruchk 
feinen meiſt honoris causa genannt zu aderbemiis in ber 
Litanei werben nur Michael, Gabriel’ unb Maphaet namlint- 
lich angerufen, bie Abrigen werben unter bie allgemeine Mas 
nennung „nmmes sancti: amgeliv eniarchangeli, womnen 
. sancti beatorum apirituum vordines begriffene In ven 
Gebeten Tommt gewöhnlich, mir Michael als Iprameevorı pri- 
marius ecklesiae por; daher ſein Feſt auch zu denuaupt: 
feſten der Kirche gehoͤrt. Am Lten Dctober. iſt uferbem daß 
Collectiv⸗Feſt aller Schutzengel (augeli cus todes) die Feſte 
Gabriels und Roaphaels find bloß Provincial⸗ Feſte (di dBHH: 
Din, Aſten DMctob.J. mau shunrdäi® mad 200 
ET > 5 Ber v1v 1 ee 11 man.zne la cf 
»  Anrufnng Korskikigum prime Jia 
Ä Unte alten Heiligen gelhro Mawi arte erſlo Maugz 
fie hat als genetrix Dei — — —— 
ihre Stelle Aber den Engeln, und ſowohl ihre Hoheit als 
ihre Milde und Gnade berechtigt zu den glaͤnzendſten Erwar⸗ 
tungen von der Wirkung ihrer Furbican/ M. ob Mach den En⸗ 
sin fig Jopanncd vertan" - 
— — ante 3 2eian6% hin. ic 
essönt, nihil in too Ulo cultu, sieht Ayur Poritiitöh Frälfnan- 
j . wtur, reliqui maneret — Gensrulenh] ituques Bank iddülam 
dine explicatföne addiderunt ,' wt-sper' litt äffleriäättonis 
sub generalitatibus nihil signilicaättälls Vrdiffärent Wine: 
sim nikilominus Ipsos Hervos superithföHis” —— xvel ut 
. haberent wonapuyeiov „si dxempiib rk rn "en 
_ ktilionlum urgerentur.” ee — 


) Cat. Rom. pag. 886 2.: (Deus) netigginamg, Yikgipeng, gm, 


ni coelestium ‚donorum munere da vit, e ⸗ misericordi - 
trem ac Gdolis populi advotatam 4 ’chjus'öt hacsiahtie 
"apud Deum merita esse, et summarhı veldhtatern Suvandi 
_ humannm genus, nemo nisi impie et nefarie dubltare potest,* 





In 
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2 Verehr. d. Engel ic. Antuf. b. Heiligen. 
ſeph, welche bie fätrkilichen Patriarchen und Propheten ve: 


praſentiren, demmachſt dreizehn Apoſtel mit Petrus und 
yaulus an ber Spitze, und Barnabas, Lucas und 
—Mareus, unter welche alle Juͤnger Jeſu begriffen werden, ’ 
auf diefe die heiligen Märtyrer unter Anführung der un: 
fehnfbigen Kinder, die:in dem betflchemitifchen Blutbade ums 
Famen, und bed Protomartyrs Stephanus, dann bie hei 
figen Päpfte und Confeffores, unter welchen vie vier 
großen lateiniſchen Kirchentehrer, Gregorius, Ambrofins, 
Anguflinus und Hieronymns, und bie heiligen Prie⸗ 
a Mönde und’ Einfiedler, unter welchen Antoniıs, 
eniedict, Bernhard, Dominicus und Francifeus 
ausdruͤcklich genannt werben, enblih bie heiligen Jung⸗ 
frauen. und Witwen unter Maria Magbalena’s 
Anführung : Be © 
1 Gansenifation. 
Durch Bullen Alexauders III. und Imnocenz HIER die 
Macht, Gandidaten in die Lifte der Seligen und der Heli: 
gen emzufchreiben (e8: wird naͤmlich unter beikificatis und 
canonizatio als dem geringern und Höheren Gtade ein Unter 
ſchied gemacht) dem ‚Papfte allein vorbehalten *), und ber 





4) S. das claſſiſche Wert in dieſer Materie: Card. Prosper de 
Lambertinis (Bened, XIV) de Servorum Dei bestificat. et 
Beatorum canonizat, 1, 10, 4. Bergl. Lunadoro Relaz. della 
corte di Roma Il. pag. 244— 255 ll. pag 101 s6. Seacchl 
Lib, ‚de notis et signis sanctlitatis bealificand, et canonizand, 
Rom. 1639, — Algs den erſten Keiligen, ber feierlih von dem 
Papſte canenifirt worden ift, nennt man Biſchof Ulrich von 
Augsburg (im J. 905 von Johannes XV, f. Pagi Breviar. . 
gest. Pont, rom. 1. pag. 471); denn eine frühere Gahonifation des 
Suidbert, die don Varonius in das J. 804 unter Leo Il ges 
fegt wird, If nad kritiſchen Gründen als unecht zu verwerfen (f- 

kagi l. 1. I. pag. 339. Bellarm. de Sanct, beat, 1. 8). ine 

der jaͤngſten Heiligen tft Alphons Ligneri, Stifter des Drdens 
Ber Eedemtoriſten, cenoniſtet don Pins VA im I. 1617. 


/ 


Canoniſatien. Auctoriſation der Reliquien. ZB 
congregetio sacroryur. ritamm..Kagt es ob, bie dingefanten 
Acten, bie aufgegehenen Data amd Zengriſſe von: Wer Heilig⸗ 
Beit und Wunderkraft ˖ bes, neuem Deillgen. (an .constat. de 
miraculis, de virtutibus), zu unterfuchen, um burch Ihre 
Ecrklaͤrung. dad Urtheil (oraculuın) des Papſtes zu motiviten. 
Um fich im einer fo wichtigen Sache vor Irrthum zu ſfichern 
beratbfchlagt Fb die Gongtegetion ‚nicht. bloß mit gelährim- 

: Sheplogen (sonsultares), fendem auchemit Aerzten, Chirur⸗ 
gen.unb Advocaten, welche die. Sache in vollſtaͤndiger juridi⸗ 
ſcher Form fuͤhren; deſſen ungeschtet aber muß vie ganze 
Srocebur..nerfehlt warden, ſo lange Wunderwerke als die ums 
erlaßhiche und bie weſentliche Bedingung: ber. begehrten Ehre 
betrachtet werben, und die Kirche ſetzt ſich hiebei aufs ineue 
der Gefahr aus, die Anzahl ihrer Heiligen mit unwürdiges 
Mitgliedean zu. dermehren, fo wie fie auch dazu beiträgt, hi 
ſtoriſche Faeta zu entfiellen, das Urtheil ber Menge non. ker . 
- wahren. Verbienffichkeit. irre zu leiten md :abergläubifche Be 
griffe m den. wichtigften moraliſchen Angelegenheiten audzus 
breiten, es ſey denn, daß man geneigt wäre, Bellarmins 
Behauptung (de;Sanct. beat, I 9% ;„cerum esae,:eucle 
sianr non: errare in Sqnotorum canonizatione,” ‚zu. Anders 
treiben. Das felerliche Feſt, welches angeſtellt wird, wenn 
ein neue Heiliger fee. Stelfe. in ben Kirchengebeten ein⸗ 
rinunt, wird in, ber Peterskirche gehalten, in welcher Kann 
Gemaͤlde non ben echt befundenen Wundern als Documente 

aufgehängt find; das Bild des mit feinem Nimbus umgebes 
nen ‚Heiligen wird zur Schau geftellt, und un * 
von werden under das Vo vertheilt, — ei 





! 


: Ä Anitorifation der Reliquien. 
Zur Unterfuhung, Auctoriſation und Austheilung von 
Reliquien ift ebenfalls eine- Congtegation in Rom nieder⸗ 
geſetzt (Lunadoro 1. }. I]. pag. 110 ss) doch iſt die Ap⸗ 
probation des Biſchofs nach vorhergegangener Unterſuchung 
in Bereinigung mit —— und andern frommen — 


710 -Wereht.‘ Dez ‘ic. ncaf. — De 
nern "Mer · hinreithend · (Eone. —S— — — weh 
ven. ee Die neiften Motigdiin werbir“ RESTE 
in Ron und Neupel gehonimen io: bie "Shin en in Oh 
Sahrhumverten ber Berfolgungen Ihren Gottesdienſt Hieften 
und ihre Todten begruben. Dieſe Ueberriffe werben Hi be⸗ 
ſendern 'Capellen aufbewahrt und. von da in der katholiſchen 
Ghriftenpeit umher verſandt. Dei der Einweihung einer’ Kin 
dye- ober: eines / Atiars deponirt der Biſchof entige Ran 
in einer Kapfel (eappa — daher der Näme Gapelle) neh 
' einem Pergamentblatte mit einer beſtimmten Zormel 'worht 
Ablaß auf ein Jahr und Fir die Zukunft am jedem wieder 
kehrenden Jahrstage auf vierzig Tage verheißen wild (Pon 
tif. Rom, pag, 274 ss); die Kapfel wird mit geweiheteni 
Kalk im Altar: eingemauert. Andere‘ Ueberbleibſel, gumsl 
größere und kleinere Skelette, werben in — RT 
aufbewahrt ind an gewiſſen Feiertagen‘ | 
ehrung ausgeſtellt; "öfters findet man ——* ae 
Liſte ahgeichtaget, in weicher bie-tä biefelben ehägerchäätfiteh 
Feliquien ſpecifitirt find: XAts ‘„reliqulas en 
in Breviar, Rom. (in prooein.) angegebent enput, Bra 
chfum, chus aut illd corporis pas, ih qua passus eit 
mattyr, moßb sit Itegrä et'non parva, er’legirinib af 
Ortinarifs ’spprobatai” Unter den Myrtaveh rönfcher RE 
ng gelten Beronic6 Schweißtuch "(Worauf mat’ ih 
er Erzählung der Legende Ehrifti Angeficht abgedruckt Feht% 
= Eiſen der Lanze, womit Chrifti Gelte verwundet teutbk; 
und: ein Stüd des heiligen Kreutzes als „Telidüiae‘ Mejo⸗ 
res,” "welche in dent Archiv der Weterskirche aufbewahrt Ver⸗ 
ben, wohin fich Am’ Charfreitage der Papſt ſelbſt Mit feinen 
Cardinaͤlen in "Pröceffi art“ verfügt; "un ſelbige u vekehrem 
Der Hochaͤltar in der Lateran? Kitche macht Anſpruch Sarauf, 
die Köpfe der Apoflel Petrus unb Paulus zu betwahren. * 

Die feierlichſte Anrufung det’ Heillgen in ettenso’ ge 
ſchieht in dir Litanei, bie tn Etwas” übgeffitgter Jorur düch 
bei Sterbenden a wird ai Rom.”pag. An). Det 

oben 
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oben. angeführte Untgeſchigd, daß. Gott unh Chriſts 1m 
Barıbeijigkeit, die Tages wab, bie. Heiligen. zu um dirbin⸗ 
angerufen" werden, finpet. fich hier beobachtet; aber bei vielen 
andern Gelegenheiten werben, Maria und bje Heiligen, dan 
böchften Gott ohne Umftände an ‚die Seite geßellt, einerlei 
Praͤdicate gemeinſchaftlich non Chriſto und ben Mityrag 
gebraucht, und ihre Namen in eben benfeiben Ausdrcken ans 
> gerufen. Dieß geſchieht fogar.mehrmals in der Mefies das 
Bekenntniß ber. Sünden im Plunde bed Prieſters wich Mas 
ria, Michael und allen, Heiligen wie bem. allmächtigen Gott 
abgelsgt, Chriſtus Hingegen wird .übergangen („confitegg 
‚ Deo omnip., b. Mariae semper virg., b., Michaeli arch« 
ang., b. Joh. Bapt., ss. apostolis Petro et Paulo, om 
nibus Sanctis.” Mise, Rom, pag- 505); bie Oblation 
bed. Brobted und bed Weines gefchieht zur Erinnerung 
des ‚Leidens, ber Auferftichung und ber Himmelfahrt Chrifli 
mb zur Ehre Maria’g, und der Heiligen („suscipe sancıe 
- Trinigag hanc oblatignem, quam tihi offerimug gb me 
morjam passionis, resurrectionis et ascensionis J. Cs, ' 
et in honore b. Mariae semper virg. .et b. Joh. Bapt., 
. & ss. .apost. Petri et Pauli, et jstorum et oygmium San- 
etorum.” Miss. Rom. pag. 312); wo bie göttliche Gnade 
fm Gebet angerufen wird,, da geſchieht es nicht in Chriſti 
Namen, ſondern wegen der Verbienfe und der Fuͤrhitten ber 
Heiligen („intercedente beatg gt gloriosa semper ‚virgine, 
Dei genetrige Maria, cum bb, apost. tuis Peiro et Paulo 
et omnibus Sanctis, da propitiug. pacem in diehys no⸗ 
$txis,”. Miss. Kom, pag. 377 5). An ben Feſttagen ber 
Heiligen werden die Meſſen ihnen zu Ehren gelefen, damit 
biefe Crinnerung den Gläubigen ihre Vermittelung zumenbe 
(Cone. Trid, XXIL c. 3: „ut ipsi pro nobis interce- 
dere dignentur in coelis‘, quorum memoriam facimus 
ia terris”), umd bei biefen Gelegenheiten gehen die Gebete 
nes darauf aus, daß ihr Derdienfi ben Schweden zu . 
Gute kommen möge. Als Beiſpiel — das Gebet am Fe⸗ 
| ; | 
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Me. aller Häligen: „guaesumus, wt desideratam - nobis 
" Waae propifistionis abundamtiam multiplitatis intercesso- 
. #bus lergiaris’! (Miss, Rom; pag. 711). Die Abfolartionss 
dormel verweif’t ebenfalls die Hoffnung des Poͤnitenten auf 
Vergebung der Sünden zugleich auf die Leiben Jefſu und auf 
die Verbienfße der Heiligen („passie Dom. nostri 3. Chr. 
merita b: nies· Marias et omnium Sanctorum . . sint 
: tibi in remissiohem . peccatorum, augmentum gratise et 
preeimium vitas aeternaa!” Rit. Rom. pag. 50). In deu 
kirchlichen Gebeten für Kranke und Sterbende wirb die Fäms - 
pfende Seele Iefu and Maria empfohlen, und ihr im Nas 
— mien Gottes, Jeſa und des heiligen- Geiſtes, ber Engel und 
ber Erzengel, der Märtyrer, Mönche und Einfiebier, der hei 
Ugen Sungftauen und aller Heiligen eis feliger Hintritt ge: 
wänfct (. Domine J. Chr., sascipe spiritum meum! Ma- 
ria mater gratiae, mater misericordiae, tu nos ab hoste 
protete et hora mortis suscipe! Sancte Angele Dei, mi- 
hi -custos assiste! Omnes sancti Angeli et omnes San- 
eti, intereedite pro me, et mihi succurrite!” Rit. Rem, 
, prg. 116. 116), und bad: Akt. Rom. verorbnet' (pag. 102), 
daß Ehriſtus⸗ und Marienbilder und Bilder ber 
welche ber Kanke ſich vorzuͤglich auderwaͤhit hat, ihm var 
Augen geſtellt werben. "Auch bei ber Weihe der Bilder mm 
Urrchlichem Gebrauche wird biefelbe Formel ohne Unterſchich 
dei Chriſtus⸗ und Heiligenbilbetn ‚gebraucht, nämlich: „be 
Ä der in Andacht vor. einem derfelben Kniende durch bie She 
bitte und das Werblenft des Heifigen bie Gnade in dieſen 
und die Herrlichkeit in jenem Leben erfalten möge (Rit, Rom. 
pag. 227). Endlich darf es nicht unerwälmt bleiben, deß 
bei der großen kirchlichen Feierlichkeit ber Bekleibeng eined 
— mit dem Pallium Chriſtus wieder uͤbergangen 
Wird; der Praͤlat empfängt nämlich ſeinen Schundk „ad ho 
norem -omnip. Dei et b, Mariae semper virginis, ad bb. 
apost. Petri et Pauli, Domini Papae et s, romanae Bo 
 elesiae.” (Pont, Rom. pag 87), — Eine Menge Lieder 
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and Gebete an verfhiebene Helige finden fi) gefammelt dei” 
Ebemnit (Exam. Conc — III. pag. 256 — agı). 





—— 


Indeſſen genießen dieſe Heiligen in der Dirklichkeit bei 
weiten nicht alle gleiche Ehre; ihre Celebritaͤt in den Jahr⸗ 


birchern der Gefchichte, die ganze Eigenthünlichkeit ihres, Cha⸗ 


rakters, die Anzahl und die Wefchaffenheit ihrer Wunderwer⸗ 
Be, zufällige Umſtaͤnde endlich tragen dazu bei, ihre Wereh⸗ 


zung mehr vder weniger ausgebreitet zu machen: So wie ' 


Die heidniſche Welt unter die verſchiedenen —— 
theitt war, und fo wie Lat an Saturnus, Gret a an In⸗ 
piter, Samos an Juno, Rom an Ward, Alten an Miner⸗ 
va, Cypern am Venus, Ephefus an Diana, Sitilien au 
Geres n. f. w. ihre Schutzgottheiten hatten, fo haben in ber 

ganzen katholiſchen Welt einzelne Staaten, Provinzen, Staͤd⸗ 
te, Moͤnchſsorden, Brkberfchaften und Kirchen ihre ausers 
wählten Schutzh eiligen, deren Anfehen fie eben fo eifrig. 
werfechten ald ihre eigene Ehre. Spanien hat den ſtel 
Zacob, Frankreich Diomyfind, Polm und Rußland Andreas 


pel Januarius, Palermo Roſalia, Venedig Marcus, Padua 
Antonius, Chin die heiligen drei Könige zum Schuttzheiligen; 
Lutas hat das Schuss Patronat der Kuͤnſtler, Rochus das 
der barmherzigen Brüder, Nicolaus und Chriftoph das ber 
Seefahrenden, Georg das des Ritterſtandes u. ſ. w., und - 
ebenfalls fleht es jeden einzelnen Menſchen frei, fich den 
‚Patron zu erwählen, zu beffen Macht und Willen er fi 
geneigt findet, dad größte Zutraum zu hegen. Der Apoftel 
- Petrus bekteivet nach der Lehre der Kirche und nad) ‘dem 
Beifpiel der Mutterficche die erſte Stelle; er ſcheint aber noch 
zu hoch zu ſtehen, und eher ein Gegenſtand tiefer Ehrfurcht als 


des Zutrauens und der Ergebenheit zu ſeyn, welche zahlreiche 


freiwilligd Berehrer BR: x bad gilt von det Abris 
| ; 2 
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TIER MBerche. d. Engel; Heiligen, Milben m. Betiguien. 





pegrtapet- it, daß & wiht Berdienſte umi'bieckeherteb 
Geangeiii: fiib, welche bie meiſten Glienten:verkhaffen, be 
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Hit? 068 Abe ben heiigen" Foemeiöcne ald Bild der been⸗ 
nenben, ekſtatiſchen Andacht hat. er nicht Woß feinen. Rinal, 
deu Prediger Deminicus verdraͤngt, ber als Exchupheiliger 
kaum uuhuchaib der Gerichtsſaͤle der Inquiſttien befamt if, 
fondern auch alle übrige Lichter verdunkelt; fein Name iſt im 
Munde aller, an unzähligen Stellen find feine Leiden un 
feine Triumphe varherslichts und durch den PinfX der Künfr 
ker iſt er wor allen. audern zu. der Ehre gelangt; abETehhes 
Weisglieb der helligen Samitie. zu erſcheinen. Diefe Hess 
ſchaar von Heiligen bevölkert die Erbe, wie won Sekmmelz 
Berge, Wälder, Quellen, fogar Theater find Ihnen geher 
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compitales ‚zieren ober- verımzieren.-ihee Bilder Lanbfireßen 
und an 





Theater. Ne immer —— 6 * von Frudentius 
(dr. Symm. L. 2 v. 44 2): 
„ Quamquam our genium Romae mihi fingilis ‚u 
Quum portis, domibus, thermis,, stabulis —ã— 
Assignare suos genios, porque osmnia membra,, „ 
Urbis perque Ipcos geniprum millia multa 
Ziagere, ne peopria vacot angulus ullus ab umbre.” 





Kult von Mäunem, —* sub Kindem auf ber: Beruf 
getragen; in ben. Kirchen ſind ‚bie Holen mit Capellen 
Atdren . angeflilit, . bie 
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mg ber von ihuen verrichteten Wundercuren 
welche Zeichen der genauere Commentar zumellen in h 
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rind en. me Bas NED vade de 
nnd using Der baligen Bumpfranc... 26 
Die heklige Jung frau ſtehht ndmiich auf die. eig : 
von Höfen: Suufe zwifchen Gets mb den Heilgen; bu 


Intatio. angelicaı „ave Marin, grasia'‘plena, — 
wcurkishemndicte tw in ———— — #5 u 


FI. MEC MR. W 


19 Bun ale un en antenne —— 


die an Stellen qmgebraiht werten, welde wien yon 
——— dit frei 44 will, Mit dieſer Sitte vergleiche man die 
hetaaate chrift in den Tituo⸗Baͤdern: „Dedecita Deos Et Die - 
sam Er Jevem Optumum Maxumem Habeat Iratos, Quis 
quis Hie Minzerit Aut Cacarit ,” und die Stellen bei Juve⸗ 
| su. 131)8 
„ Cajus 03 efügiemn mon tantam mejee Sa 0,” 

BIN * Preſius (1. 113): 3 | F 

on. puenl, sicer“ä Done, antıa Pe, 

: "Mejüte,” ® „ 2. ME 


auf der 
dar Dieſes Problem ließ fi nict iefen, ohne. daß 


r 
” 
’ 
* 


* 


700 Berehe: d..Gnge, Dellgen, Mitte x. Reliquien. 








weibliche Princip zu Huͤlfe gerufen wurbe, und dieſes begeg⸗ 
net und, daher Überall in den Religionen Indiens, Aegypers 
Perfind und Border Afiens im Wechſelwirkung mit dem 
männlihen Ur⸗Princip, als gebaͤhtende und nährende Wut: 
ie, als Maja, Paraſchakti, Lakſchmi und Is, als Ritre 
Aſtarte, Mylitte, Venus und magna Dea Syrorum (ler. 7, 


2 Zi 


16. 44, 17 — 19 28: omiin nn *). Spaͤter geiam 





Müller Glauben, en nnd Kunft des olten Hindus L ©, 
.133 — 143. — 8 den nächften Uchergang von tem heibdniſchen 
zu dem chriſtlichen Gultus finten wie es, tenn die Opditen des 
heiligen Geil „primam foeminam et matrem viventium” 
(Iren. adv. haer. I, 30), «und andere (Evang, sec. Hebr : „mo 
do me tulit Spir. 8. mater mea,” nah den Gitaten bei Drig. 
hom. 15-in Jer, Comm. in Joh. t. 2ı und bes HGieren. Comm. 
in Es, 40, ı1. Mich, 7, 6. f. Fahric, Cod. Apooo. N, T.L 
pag. 362 — 64.) ihn wieberum „matrem Christi” wennten. &e 
lag es denn hier nahe, Maria als eigentliche Mutter Gottes wit 
dem weiblichen Princip der Gottheit zu identifleiven,. Bergl. Mieid 
theol. Studien 1.@t.: über - das Zhsslogumenen vem MVEUSE 
aysov ale der Mutter des Ghriftus, . 
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eb dem 

ſer rohen/ 

Bag Cyhele, 

fie ung li | 

beiligen Sungfian BT ſeyn: 

Gybde gınießt fie A Ir⸗ 

ne wird u die 

iſtliche Poeſie mab: tr. fee dem Diende der Mer 

Dema gewidmet, wm: in.ipeen Wilke: die Verinigeng ‚bed 

De buumlifchen 2 = Auen 
Jehnlichkeit des Eulimd- dia Katholi⸗ 

abend deutet unverkenubar auf eine innere als Grund bey 

rthern hin: das ſinnliche Chu ab um 

Merſaͤhmngs⸗Ritus, Opfer und JFuͤrhitten ;imeht, und feine 

Bebemer zwiſchen Hofftzung sub Furcht getheilt und fhwe 


es zugleich ber. Gottheit hinlaͤnglich nahe ſtand. Er, 
im Namen bed Waters auogeſandt war, war zugleich 
Gpeakiid feined Wefeno. der Abalan feher Herrlichkeit, 
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Butritt- zum goͤttlichen Throne zutrauen. In ben Erzeugniſ⸗ 


— se: Sn ne un 
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) Aec verdient hier bemerkt zu werben, daß bie Kirche Marie Mag. 

giore in Mom, in welcher Vie Heilige Wiege aufbewahrt wird, auf - 
den Minen des 'Zempels der Juno Lucina aufgeführt if. Nach 

a: ", Ye Dbigrn wird: win Dies Tamm ein zufäligee Eipiel des Sid: 
1} foden, ; — * er Ger 


EZ αÂα. 
— — — — 






a. — wer ir Dauiter/ —XEX iur 
Wan: techn: Vou⸗ caheade Beh: ſcherall iſt Es 
vdie Mutter ven goecuchen TUR In tutigfählidher Beinheit 
up min: ae as Kine een =. u 
gebener Trauer, URS Sie’ ihnliiptönisien Yes - Werhergienge 
von : Engel‘ getiagen, von Ähten: gen’ Himmel gefahmen 
Bohn gehhit;: von: Biitiiddi:: Dilkihen angebetet, — als 
VHau⸗tperſon herborgehoben wird und- bie ſchwaͤrmeriſche As 
dacht weckr/ Nie: geiwiß oft, ſelbſt ae ua Kloſtermauera 
che von Kein Wilikheit‘ als‘ 008° Tem neun 
Die Schriftfteliet bettifeen mit den — zu ihrer Ber 
heeclichung beigutragen; man yat’ide großern Anthrit ac der 
Werfaſſung der: beiligen Schtiſtten beigelegt, als dem heiligen 
Meile; durch allegoriſche Schriftauſslegung hat man heran 
grbreacht; 5 He Hr eigencliche Mittelpuntt iR, am den ſuh 
Sae viehe, "und “anf carvanſuſche Meſe at ln 
rein Namen ſdigende Ausdeütüng gegeßen:: M — niadet mi 
sericordiag, A — adveceta afllictorum, RB —. = refugium 
aedeuntinug,.d “+ invelitrix -juslitiae, A — amica ange 
Aorum, fo awio ſit auch nach ber: Analogke der antishstifigen 
Vergleichnug Sul mit Adam (Mia 6. 1 Cor. 16.) der 
Eva albvie Magegengefiellt worden iſt, welche ‚duch ihren 
gottergebenen Gehsrfam die Schuld des — aufge: 
hoben hat (f. Augufi Denkwuͤrdigk. II. S. 4 ff.) De 
Marienbüd dt ad dag tichliche Inſi igne der Satpoiifen ans 
zuſehen; es mangelt in keinem ‚Haufe, in keinem Raben, von 
bem bed Galanteriehändlers bid zu dem des Waſſertraͤgers 
auf den Gaffen in u ") Neberalt, an Spenden und 
.r 2 RA en rar Zar vs „| 
' *).Diefe war. e- et: In: te 0 wire DW Tutfäpeung, 18 
behem Grabe bijerr und anftißig. Ge daben tie Derte Ginrnd: 
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das Gepraͤged der paͤpſtüchen Scudi iſt in —* —** be 
Kenttnsgsoni: ‚eh iſt die Rabonna mit Dem Finde, und bie 
Aſchrift · iñ auf den romiſchene „de- Sancto salus,”. auf 





Km, En „prassidium et — 


— 


— der auche⸗ und Moſer uch gatm. 
Vlemit ſtimmt auch die Benennung der Kirchen und 


Kir überein. Schon zu ben ‚Zeiten Conſtantins fing man 


u ben Engeln und NMaͤrtyrern Kirchen und Altaͤre unter 
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Ur weh wud im &huaht Inh Dir Bei Kap m 2.0 


.y Meepanlaffeng zu: fc infor Berkatsin gnachee dab 


Mus 
— I Tal Su bes Wruf von Pfeilen 


% darchbohrt Shan trägt. In einer Gapelle an der der Donau erins 
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5 Yen Lage bu Mutterlübe Uegend zu fehen war. '. ı 


Ei — Su de Advent: Wochen wandern Apaliens und Galahriens Hirten 


nnd Mom und verdienen. ide Brobt und verrichten ihre Andaqcht als 


* — indent ſie fe zwei and zwei wiſchen den vielen tauſend 





met ſich der Verfaſſet ein fo finnreidh elagerichtetes Nabonnenbild 
= defehene zu haben, TaP die Fruit: hüster einem Glafe in der matiye 
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— Namen ories, ‚ngognssie, amogoktia ++) — So- 


: Mademugnbithern auf den Waffen und in den Käufern die Diunde 


Die geben und bei jedem derſelben eine Melodie auf der Sacpfeife und 

Floͤte ſpielen, während — einer von ihnen ein Gebet 
berſagt. 

.. rg ‚ Bingham Orig. ed, VIN 1, 8 ‚Beral. Aug, de civ, D. 

VIh. a7. XXL, 10: „Nos maryribus nostris non templa sicut 

Dür sed mentrias sieus herönibus martais, quorum epud Deus 


. ER Ren SATTE; Darne ibi altaria , i1 = 
Dur — mærꝙxribus, sed uni, Deo gt martyrum et 
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zomenus (H. X. IL 2) nenut auch ein Mizwdler in- Gum 
antinepel — zu bauen, und dieſe Bitte hat beugeftalt übers 
hand ganommen, daß die katheliſches Deuter jegt mit Kirchen 
angefüät find, bie nach Maria und vach einem ober nach 
mehrern Heiligen, z. B. Johannes unb Paulus, Goswus 
unb Damianus, Sutus und Dominitus, Vincent unb Anas 
ſtaſtes, Joachim und Anna, benaunt werden, waͤhrend Kir 
Gen, die ben Namen Jeſu, des Heilandes, des Griäfere, 
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gefähr fünf und vierzig Kirchen ber Madonna, und fo wie 
die roͤmiſchen Götter und Göttinnen mit verfchiebenen Zuna⸗ 
" Men, die eine religiöfe oder biftorifche Bedeutung hatten (Ju- 
piter Latialis, Capitolinus; Feretrius, "Stator, Elicius, 
Tonaus; Juno Regina, Pronuba, Lucina, Moneta; Ve 
mus Genetrix, Libitina, Erycina etc.), bezeidmet wurben, 
fo wird auch Maria mit einer Mamnigfaltigkeit von Zuna⸗ 
men (Angelorum, Animae, Pacis, Victoriae, Miraculo- 
‚ram, Liberatrix etc.) bezeichnet *). Wo der Weg berges 
Kalt auf. alle Weiſe gewieien wird, da if es kein Wunder, 
daß das Volt In den katholiſchen Ländern an feiner Das 
bonna alles in allem’ hat, Was Chriftus nach der Theorie 
und in der Lehre ift, bas iſt fie in der Wirklichkeit und im 





nostro.” oonte. Faust, XX. 21. — eine Difinctien, die euf Die 
Uturgifce Praris keinen Einfluß erhielt, noch auch ber Retur der 
Sache nach erhalten konnte. 


*) Se if bekannt, daß verſchiedene Gägentempel des alten Roms zu 

.. driſtlichen Kirchen umngeſchaffen und umgetauft worden find, umb 
felbft dabei hat man Gefallen-baran gefunden, eine Alluflon auf die 

‚ vormalige Beſtimmung zu bewahren: das Pantheon if alien Keilis 
"gen der Kkrche, ber Tempel der Veſta der Niatonan del Bald ges 
weißt; templum Salutis ift chiesa di 8, Vitale geworden, und 
‚ber Tempel des Memalus und Menrib iſt nad den deiden driffi: 
en Zwitingebrlbern, Getmes ut Deamicauo, mat, f Bis 

vestiges lc. nag. 91. : 


Bm b. we gen Soſlem. en. 


Leben, der reelle, lebendige Gegenſtand ber Gebete, bed 
Glaubens, der Hoffnung "Is felbft bei gewöhnliche. Sprache 

- gebrauch dient zum Beweiſe baven, denn in täglichen. Res 
deusarten, in Wuͤnſchen und Bilten, wo der Proieſtont Dei 
Namen Gottes und Sefu geraucht, führt der Katholik fie 
den Namen Maria’s im Munde („Madonna mia! Maria 
Santissune! Madonna vi sccoapagni, vi zaccompems!” 
nc.), und, daher kommt auch, zumal in Italien, bie Be 
meine Meinung, die Proteflanten feyen Feine Chrißen, weil 
* der Yenmlifchen Patroninn keine Verehrung zollen. 


Katholiſches Feſt⸗Syſtem. 
Zunaͤchſt aͤußert dieſes Heiligen⸗Syſtem feinen Einfluß 
auf die Heortologie der katholiſchen Kirche; denn die be— 
ſondere Ausdehnung und Form der kirchlichen Feſte iſt eine 
Wirkung des Glaubens an bie Fuͤrbitte der Heiligen. Zwaͤr 
iſt die Anordnung des Kirchenjahres in ſeinen weſentlichen 
Theilen noch ſtets dieſelbe, die ſeit dem Schluſſe des vierten 
Jahrhunderts Statt gefunden bat, nachdem das Weihnachts: | 
fe in die Zahl der Feſte aufgenommen war; aber eine 
Menge Feſttage, die alle deſſelben Urfprunges find, find nah 
und nach an ber: Stelle eingefchoben, die in hiſtoriſcher ober 
dogmatifcher Ruͤckſicht die paſſendſte fchien ”). | 


*) Apol. Conf. de inv. Sanct. (med.): „Res loquitur ipea, quod 
publica persaasious bsata virgo prorsus in locum Chr, sac- 
"_ eesseritz kanc invocaverunt homiues, hujus misericordia cgus 
. Bei sunt, per hano voluerunt placere Chr., quasi is non es 
“set propitiator, sed tantum horrendus judex et ulior,” Cul- 
vin. suppl. exbort. ad Carol, V, pag. 72 a: „Nota.sunt ille 
' 'Mariae epitheta; quum porta coeli, spes, vita et'salus nomi- 
naretur , eu hsque furoris et amentiae pfovecti sunt, ut impe- 
randi jus illi ia Chr. tribuerint; adhuc enim in multis- tem- 
plis. exsoerabilö illud..et nefandam carınen auditurt roga pa. 
trem| jube natum!|” 
**) Die archaͤologiſchen Momente ber kirchtichen Feftlehre, welche fich 
‚in dem ‚Folgenden angedeutet Anden , find nach Auaupi‘ 6 Den 
wurdigk. 1. 2.3 B. angeführt. | 
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a u TREE ee sund Sala 
uryd Dew gez Tuhliie- Zeſt⸗Eyclus theiida RAin Veid eo 
gaben; bie: ihre ittelpcte da: dan. rein roßea Ccuechſe 
en; der Srſcheinung Chtiſti auf Ceden, ſeiner Miedergebree 
aus dem GSeabe und ber: Gelant der Kirche. durch bat: begab 
forte Wirken ver Apoſtel unter der hoͤhern Leitung Seo nes 
fehung, haben, und. in dieſer Zrilogle find: alſo nie. Slkeri: 
Khan: Momente, an welche bie Lehre nach ihrem Buhalte, 
‚ mb Dia Kirche in ihrem ‚Leben gefnüpft if, in chrenologiſchi⸗ 
und wragmatifcher Ordnung zu einem vollſtaͤndigen Feſt⸗ Sy⸗ 
ſteme geſammelt. Dad kirchliche: Jahr wird mit dem Weih⸗ 
wachtöfefte eröffnet, deſſen Periode ſich durch fimf Wochen 
vom. exften Apventös Sonntage bis zum Hefte Epiphanias, 
den Gen Januar, erſtreckt. Des SGeburtsfoſt Tebfk wirb 
durch. die Advents⸗Wochen eingeleitet und vorbereitet; und 
unmnitibarcan· den: gwoßen Feſttag ſchließen ſich dat Brfirbed 
lügen: Stephamitt tdi zuite Meihnachthtag aler des win 
17 riſtlichen Maͤrtyrers, kurs Feſt des Coangellſten Vohem⸗ 
nes (her yo MWeihnachtotag) als des Lieblings Jeſu wiy 
deſſen unter den Juͤngern, der am ſtaͤrkſten unb — 
von dem Geheinmiſſe der Menſchwerhdung gezeagt hat, und 
das Feſt der unſchuldigen Kinder als der erſten Opfer für vie 
neue: Sehe an*). Dann felgt das Feſt der Beſchneidung 
(der Neujahrstag) und bie ganze feſtliche Periode ſchließt ſich 
mit. dem Teſte Cpiphanias, «ed ſey denn, wan wollte noch 
‚de Prtäne (ben achten Zap) darnach, ber als das Mamens⸗ 
feft Cheiſti gefeiert wird, dazu rechuen. Das Geh Epiphes 


— 











“s) Duranl,: Ratiom, div. ai. vn. 4, & 6. 204 „Sie eoclesia 

ormuium martyrum genem, quoram quidsn, martyril Christi 

naliviias eausa fuit, insimul adumat. Triplex enims si asp» 

tyrium. Primum voluntate et opere, «et Lale fait martyrium 

». Stephami. Secundum est voluntate et non opexe, quals 

ut martyrium Jebannis Evangelistae, Tertium est opert 
non voluntais, quale martyriuns Innosentium.” - 
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wie: in: ——8 KAKcche⸗ zunaͤchſt ‚ol: bir chung 


, Nensinbetung ker Magier, ober wie in⸗ bder grirchiſchen Der 


Geinneasıg: der Taufe: Chriſti, wovon Sie feierliche VBeihe 


Veh Weiler) (Wögerons) an biefam' Tage ihren ıkltfprunge: hat, 


gewidnnet anathmen. Der Cyclus des ie 
eisen. Zeitraum von acht bis neum Mönchen, "vorakfcheeniitte 


woch bis zur Dxtane nach bens "ffelinge, — * J 


Triumph Chrii und feiner Kirche erſt nach Leiden 


Canwf erfolgt, fo wird dieſes Siegesfeſt durch —— 


Faſten (jjunium quadragesimale) vom: Aſchetmittwochbis 
zum Palmſonntage (mit Ausfchließung ber ſechs Sonatage) 


werbereitet, mit welchem Zage bie große Feſtwoche, die der - 
WErimewmung des Leibens, des Ades und: ber: Auferfiehung 
If gewidmet if, anfaͤngt. Das Beh endigt ſich mit dem 


|. an welden die: Katechumenen ia der 


alten Kicche durch die Taufe im den Schodß der Kirche auf 


genenmen wurden, baber bie Ramen Pominioa in albise 


(vastibus) „„-Dies Neophytorunk, Quasimodögeniti: (nad — 


dem liturgiſchen Inttoitus 1 Pet. 2, 2) Der CEytlus des 
Pfingſtfeſted umfaßt acht MWochen. "Die Vorbewihrhg des 
Jeſtes fallt die vierzig Tage zwiſchen Oſtern und. dem Him⸗ 


milfahrtsfeſte aus, und dem ganzen Cyclus endigt der Sonn⸗ 


tag nach dem; großen Feſttage mit dem⸗ Dreieinigkeitsfeſte, 
von deſſen allgemeiner Beier: jedoch keine Spur über bas vier⸗ 


zehnte Jahrhundert hinaus gefunden wird. Bieſes Feſt if 


der lateiniſchen Kirche: eigen (die griechiſche feiert an eben 


biefem Tage ihr Weit aller Heiligen und Märtyues), aber es 

entipricht in Webewtung und Tendenz / dem griechiſchen * 
doxie⸗Feſte, — am erſten Gonntage’ or Yale ges. 
feiert‘ wird. Uebrigens iſt bei. ben "iforifeen Thatſachen, 
worauf. bag’ fine eſt tuft, ‚der bogmatifche. Geſicht apunct 


ungleich wichtiger. als der hiſtoriſche, amd es iſt babız auch 


I. ne "guerhes BR: 


a a ee a a 


lichen Feſt⸗ Syſtems macht und den Uebergang von der evan⸗ 


gefifchen Geſchichte zu ber evangelifchen Lehre, vom dem ers 


ſten hiſtoriſch⸗ feftfichen Halbjahr zu dem zweiten feſtloſen 
bildet, welches letztere gänzlich ber’ freien Entwidelung bes 
Inhaltes der Lehre uͤberlaſſen if. Das Sinnreiche und Har⸗ 
monifche in diefer ganzen Feſt⸗ Anordnung faͤllt von felbſt in 


die Augen: alle drei Zefl: Perioden haben einen gleichmäßigen. ö 


Umfang, alle eine gleichmäßige Vorbereitungs⸗ und Einwei⸗ 
hungszeit, und. alle endlich ihr Nachfefl an der barauf fol 
genden Octave. Die Vigilin der alten Kirche hingegen, in 
‚welchen der berannahende Feſttag durch nächtliche Andachts⸗ 
uͤbungen vorbereitet wurde, find nach, und nach außer Ges 
branch gefommen und. durch Abend» und Morgens Botteßs 
dienſt (horae matutinae et vespertinae) erſett worben. 
Die Ehrifinacht jedoch hat ihren vormaligen Glanz behalten; 
‚fie wird unter Gebeten, Gefängen, Meffen und SYısceffionen 
zugebracht, und m eins ber feiertichfen Feſte der katholiſchen 
Kirche. 


Dieſe Hauptfeſte ber Kirche beziehen ſich in ihrem we 
fentlichen Moment alle auf Jeſum, den erwarteten, ben ge 
bodrnen, den gehuldigten, ben verfolgten, den tobten, ben 
auferftandenen, ben verherrlichten und den in feiner Herrlich⸗ 


keit für ‚feine Kicche wachenden un thatigen Heiland und 
dem. 


Jüngere Gheiftes: ‚Keke. 
Aber die Anzahl dieſer ChriftudsFefte hat bie Kiche 
mit folgenden vermehrt, nämlich mit dem Zefle der Ver: 


klärung Chriſti (den 6ten Aug.), dem Feſte der Kreutz⸗ 


erfindung (den 8ten Mai), dem Feſte der Kreutzer⸗ 
hoͤhung (ben 14ten Sept.) und dem Frohnleichnams⸗ 
fefte (am Donnerdtage nad) Zrinitatis) — dab den Reli: 
quien bes Kaiſers Carl IV zur Ehre gefliftete Lanzen: und 
Nagerfeft (den 16ten April) ft Deutfchland und Böhnsen 


eigen. Alle dieſe Feſte (ausgenommen das 'beitte, zum Am - 
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Zngere Abriſtus⸗ Feſte. ww. 
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denken ber Wiedereroberung des heiligen Kreutzbanners aus 
der Gewalt der Perſer durch den Kaiſer Heraclius im I. 
681, welches ſich aus dem fiebenten Jahrhundert herſchrelbt 


ſtch fpäter, (das Frei funfzehnten, die übrigen km drei⸗ 


zehnten Jahrhundert) in der occidentaliſchen Kirche als allge⸗ 
meine Befte eingeführt, nachdem fie früher in der gricchiſchen 
Kirche angenommen waren, wo fie noch immer in groͤßerm 


Anfehen ſtehen; das Frohnleichnamsfeſt hingegen iſt die ei⸗ 


gene Erfindung der roͤmiſchen Kirche (f ob. ©. 623). Aber 
Die Tage, an welchen man des Todes der Märtyrer 


gebachte, in der Kirchenſprache: ihre Beburtötage (naralltia, 


ynsdise) *). Von Jahr zu Jahr wuchs. die Martyrologie, 
Maͤnner und Weiher, bie ihren Glauben durch Wert und 


That befiegelt hatten, ihre Stelle ein; vor allen aber ſtrahlte 


Lie. heilige. Zuagfrau, bie Gebenebeiete unter. den Weibemn 
So wie nun biefe Perfonen nach und nad der Gegenſtand 
nicht allein der Chrfurcht und Dankbarkeit, fonbern auch des 
seiigisfen Glaubens unb der Andacht wurden, fo wie ihr 


ee pe ne ee re Be 


durch Anrufung und Verehrung gefeiert wurbe, fo 


— fie auch der Gegenſtand liturgiſcher Einrichtungen 


werben, und es wurden ihnen beſondere Feſttage und Feier⸗ 
lchkeiten gewidmet; ber göttliche Lehrer mußte mit ſeinen 
meufhlichen Jangern, der himamlifche Her mit feinen irdi⸗ 
ſchen Dienern die Ehre theilen. Die katholiſche Kirche un⸗ 
gerijeidet, daher ‚festa Domini Christi (Sogral dsonorwel), 
Marise (Geopmrogsan), et menorise Sanctorum (nev 


raus zö» aylov), ynb fie tedhnet jeden Tag des Jahres 
für einen Befltag, nur daß die Feier des einen größere ober 


geringere Allgemeinheit hat, als die bes andern. 
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22 Aral. 0.7 Eur. mE V. 15: — 
Smyrn. de Polycasp, Praep, ev, All, II. 


und neben ben Blutzeugen nahmen auch bie Übrigen heiligen‘ 
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naͤmlich Marid Empfaͤngniß (immaculata con: 

gten Decemb.), Geburt (neun Monathe fads 
Seytemb.) Dpferung (prassentatio, — 
zum Tempeldienſte und ewiger Inigfrauſchaft, 

ſten Revember), Betkundigung (annuntietio, — 

Monathe vor Chriſti Geburt, den 2oſten März), Heim⸗ 

fuchung (Visitatio, den 2. Juli), Keinigung (pazi- 
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Zeit 
gegen ſich erweckt haben, ge ag bes BMofenfeange), 
ben ⸗ 
Barid Freudenfeſt u. «. 


gung in hckſicht des hiſteriſchen Alters bie rfle- Eee cha 
I oe O0 WER TOM DE: Die Pak 


Himmelfabet, die in fiebenten Japrpunber in —— — 





®) Epipdanins Gaeres. 78 m. 11) geſtcht, daß ſich keine hiſteri⸗ 
ſchen Data von Nariav Tode finden. Wr bei Mi 
(8. B. II. 21) findet fi ein Wiriht von Ihenm Aintsiit ins Seen 
er u a Dar ern 
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EEE En a ai ETHERNET . 
an. ergingen ; he Wbe- Boftruug Moria ober ihre — 
ie | 
er eis Feier we Deichleindin 
dutasgetukten ..ı fc fyehnäke And. ſechzehnten Balchunkert 
‚A ie: Ocrident wufgesomunsni.: Arte mubeflndte Ewpf 
re kei im zwoͤlften Zahrhundert in, Cugland und Fraut⸗ 
nei mit Andacht · gefeiert, uad ſpaͤter ward dieſes Feſtanciſt 
dem Oogma felbft sein. Zanapfel ‚unter: den Zaeneihcauem 
web Monunianen,: aber non. ber. Baſelex. Synode Cast 
AXXVI) wurde es zu einem allgemeinen Kirchenfeſte abge 
‚da. Dub. jingſte unter alten Marien» Feſten, „bad, Feſt be 
Meumſuchum wurde ı erß Mm vierzehuten Jabrhundert eing⸗ 
fahrne und aſt im funftehnten duvch das Vaſelat Queret 
Ger Hill): ld: allgemeines Feſt angessunet Diele ufle 
‚finden: Brpränr., Ban, ıllerald‘ grüßen Bnfte (fastaı duplic) 
amngefühet #3; aber unter biefen „find wichanien bunisusigps 
Heincchungũ⸗ pferungo⸗:und aimoxeiſahe tsceſtac:die ſich 
gu: Feſten: wom höhe ange Kasnlichh maiprara. ‚prime 
Auetia) Meeres ſolcheriht ·Vochfeſ am achtan Tage 
"weich" haben· Diefelbe Auseichmung mird au: ihrem: CQr⸗ 
. Tnesbfeiii ga Rbeil. umdodie etanerdeſſelben AR der Nenımds 
Ian ben: heiligen Sengfean” An dem Zeile der Meinigung 
Marik wirt die feierliche Weihe, und das Umtsege Hein, 
‚echter eorgenammen sRaher det Namndeniun, menee 
mnddarımıa ſichteneſſe Ga: Düniiden Nunkeiifle —8* 
Sæiſi⸗ ein > Uchahieibfel —— womit bie, religiäfen 


add Ar 




























Sad —XE ——*—*— ——*—— pre ed; —* wepomoria 
‚244 ultte" Miaferei. qeiskrıäkerävia Kt c Bette = cänlankte, et 
„u .mjula emmia imeipienda a duobus incipiuhtur, et- quiia anti- 
phonae in matutinis et vebperis duplicantur. Semiduplicia 
ı- Tui Sortg Hunk,. ia ‚quibys-praamjsen. emuing . nun, obwer« 
 dımaplan.— Omnia ieüpr, b, Virge inter omnes: Sandlop,subli- _ 
‚ı mie. idgo.@juseferkum totum duplex; icitur 
ne MORE, ale ot aliam An Faptipitalihus ı ad —— aan. 
ts,” Duxand, I, 1, vn. 1, 31. 33. 34 
Aaa 





.- YPerfern und Römern (amburbialia,. ambarvalia) verrichtet 
| wurden *). Das Jeſt der Werkünbigung wirb in Bow durch 
eine ſchoͤne, ſymboliſche Hanblung ber Wohlthaͤtigkeit geftiert, 
indem eine gewiſſe Anzahl a a A 
Heuer einer frommen Brüberichaft ihre Ausſteuer erhält, deren 
Ueberlieferung iu der, Kirche Maria sopra. Minerra gewäßes 
ch durch die rigene Hand bed Papfles gefchieht, weiche. Aue 
sfener aber wicht andichließlich denjenigen zafällt, bie in den 








Adhdeſtand treten wollen, ſondern auch denen, melde den 
ESchleier zu nehmen beſtimmt find. Uebrigens hat bie Bes 


berrihung Marias auch eine vhdwirkende - Kraft gehabt, 
denn ſowohl ihre Adten, Joachim und Anna, als ihr Ben 
lobter, Iofeph,. werben als Heilige verchet und haben jebes 


Seltissn:gehe | 








*) Veral. Durand. Ration, dir. EL VL 7, 15: „Hos Iustrandl 
moltes Sergins paps imuians in mellus, sialalk fesiund pusiß- 
estionis in honorem mairis Dei in wodemn muenae ei tunc pue- 
osssiones fieri, ut plebs universe ee 
manibus per eotlesias procederet. ” 

.) „MRefest Eusebius , quod quuolibe anıl die plus quam 
guinque milig Samcterum feeta concurrunt, excepte Die 
Kal, Jauuar., quo intendebant gentiles opulis et solennitall- 

um 
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| —— begakgen miſſen 5 5 va abee cite” ſolche 
Marallele oft Fer zur Jehen AR / auchdie Hefligen dft an 
vetſchlebenen Orten in verſchiedenem Anſehen find, fo iſt es 
nicht felten; daß ein und daſſelbe Feſt In "eier Kirche mit 
wrefchiedener Bedeutung und verſchiedenem Intereffe als MM 
We andern gefeiert wind. Die sriechliche: Kirche hat (don 
fit. dem: Vierten Jahrhündert in allgememes Meft für‘ alft 
Märkörer nd Confeſſoten am erſten Bontktage Mach Pfuͤn 
fleh gehabt, und nach !diefen but: vier lateinfche Kirche y 
fleßenten Jaͤhthundert das Fri alter Heirtgen ofgaft 
weiches fpaͤter duf den 1ften’ Nbbember velfege: HR. = 
Mittelpunet bieſes Feſtes Tr Rom TR dad Pantheonuntet 
feinem chr iſtlichen Namerr S. Marla: sd: Maityres Anderi 
ſorche Collectiv⸗ Feſte ſind "Pisramı : qumdrapiıtk Nartſrumi 
{ben 30, Maͤrz) und das oben angefkihrie Feſt ber unftgui 
gen Minber: Zu vieſem war das Feſt der Bnkerätiter, "zit 
Grinfterung Der Beldenmürthigen Mütter und tete fieben 
he (2: Make. 7)” ein’ Seitenſtick, das fig aber Teer MR | 
woͤlften Jahrhundert zu vellicren ängefengen"päl. ur 
—— Apoftei "tt bene, Pohl frher als fpõõ 
ee. an fiebenten und vdreijehnten Vahrhundert) Fin allgeme — 
nes Feſt angeordnet worven, aber ohne daß %# fi u geh 
web machen kdnnen; hingegen find mößtefe Mord 'hur ferbl 
ander im Beſitze ber Ehre ſeines Feſtes. So⸗haben Petrud 
ur Däntäs-ihe gemeinſchaftliches Fer (das "Arkkfte Apoſtit⸗ 
feft, ſchon vom vierten Jahrhundert her) art‘ ZUen Hanf 
wegen bed gleichzeitigen Narthrerthums id‘ Meet WERE als 
ri Hauptfäuden | der tube’ BEE 1 ikigetẽ 
aa — 
Durand. L 1. n. er „Ir esdom die plura IRRE 
"& omsss. sunt martyses, Mius, gi inter cos majorfis erit ae 
mainis, ofbolum „uelsbrelur; si_vero_ alter aanfosegr a alius, 
mariyr vel martyres, si canfessor majoris sit, nominis quamg, 
imartyr vel privilegialus, dicendum est officium de confessors, 
et oommemorstio facienda est de martyre; sin autem mine, 
celebrandum ost de martyre,“ 





134 Katholfſches Feb Evſtem. 

Jacob den After Mei, und- die Bruͤder Sime on mb 
Judas. den 2öfler Hetoher; die übrigen ſechs Apoſtel Map 
Abiad nämlih fir Judas ſubſtituirt, nebſt Marcus und Pr 
cab haben „jeher ihren Feſttag. Uebrigens Tann 'man ums fo 
meniger in Zwrifel ziehen, daß es Biftorifcy«Firchliche Rürckficht 
“ " ab- Feine unzeitige Sparſamkeit gewefen if, was bie Kirche 
bewogen bat, das Feſt Petri und Pauli zuſanumenzuſchmel⸗ 
zen, da biefe ‚beiden Apoſtel außer dem gemeinfchaftlichen 
Hefte jeder mehreve befandere Feſte haben; Petrus hat mdan 
lich drei folche: .cuthedra Peri Romana (Petri roͤmiſche 
Mtuptfeier, den i8. Jan.), onthedrs- P, Antiochens (Des 
Zi antiochiſche Stuhlfeter, dem Leſten Bebr.), beide zum Ip 
denken ber Errichtung des roͤmiſchen -und antiochiſchen Bis⸗ 
wuni, weiche dem Apoſtel zugefpeieben wird, und Feature Pin 
Iri ad vingule (Mezi Kettenfeier, den Uſten Aug.) in Beranlafs 
fung feiner Gefangenſchaft in Jeruſalem und Rom, und Paulus 
zwei: commenorahig Pauli Mauli Gedaͤchtniß, den SOfen Zus 
gi) und, sonwersic,.Pawli ( Pauli Belehrung, ben en 
Kr Sohannes: ah arher-feinem digeutlichen „Pete, den 
Trften. Deopaber,. noch eind-kuen 6. Nah), welches FL Jar 
hannis antę portam Lätinam genannt wird, zur Grnne 
qung ſeiner Leiden, «ld er, mach ber Legende, unter Domi⸗ 
tion in firbendes Oehl geworfen wurde. Unter den fbrigen 
Feſten marken „bie der Märtyrer und Maͤrtyrerinnen mit bes 
deutendem Uebergewicht bie Mehrzahl aus, und bei diefen 
wir i immer des: Todestag („quo mäsopatar vitae coelesti”) 
Elebrirh, mon melde: Regel Dohemınes; ber Läufer Die einzige 
Yugmahme macht, indem ſein Gebsnssfeh. (den Aſten Iumi) 
abgefondert von feinem Todesfeſte (den 29ften Augufl) ges 
friert wirt, ohne, Zweifel nach her. richtigen Finfiht, daß 
fein Leben für die Chriftenheit. geößen Werth und — 
Irrecreſſe bat, als fein Tod. Außer den Feſten der Maͤrty⸗ 
ser find noch bie beſonders zu merken, durch welche bie Kir⸗ 
che ihre Atefien oder vorzliglichften Kehrer ehrt, nämlich unter 

den — Vaͤtetn Barnabas, — und Po⸗ 
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Igcarpus, die niet lateiniſchen Kirchenlehret, Augufimus, 
Kahrsfins, Hieronymus anb Sregorins, die vier 
gedifhen, Athanafius,..Bafilius, Gregorius von 
Nazianz und Cheyſoſtomus, und: unter den ſpaͤtern 
Sſfidorus, Petrus Chryfologus, Leo L, Anfelmus; 
Thomas Agninas und Bonaventura. Was den Rang 
web. die Waͤrde der Feſte betrifft, fo gehören alle Apofietfefie 
. water. bie festa duplisda,:umd eben fo einzelne Heiligenfefle 

‚ohne daß 8: ſich jedoch einfchen laͤſtt, weiche Regel dab 

zuin: Grunde gelegt ft — fo haben Timotheus und Poly 
. aueh, die hochverbienten Lehrer der Seche, nur festa semi- 
duplieis‘, Paulus. Erenita und Autenins Abbas hingegcßü 
5, duplicie, , Des Hefl.:aller Heiligen, fümmtlihe P es 
trus⸗ Zeſte, Pauli Bekehrung und die Geburt Je⸗ 
hannis des Taͤufers gehören zu den Kirchenfeſten 
der ex ten Gümkbe, welhe: ſich durch bie dazu gehörige 
Octave ausʒeichnen; iv Rom wirt am Feſte aller Heiligen, 
am Kefte Petri und Pauli und am Geburtöfefte des Taͤn⸗ 
fers die feierliche pöpkliche „Gapelle gehalten. Indeſſen hat 
mar bach bei allen dieſen Heiligenfeften ben. untergenrbucten 
Bang derſelben in Vergleichung weit hen Chriſtug- Folen zu 
erdennen geben wolles, und «8 ift zu bem Enbe beſtimmt, 
daß an den legten alle Anrufung ber Heiligen wegfaͤllt, 
und daß bis Heiligenfefte, wen fie is den Heiligen Zei⸗ 
ten. zwiſchen dem Palmſonntage und ber Dfters Dctane 
aber dem Hiumelfahrtstage und der Pfingfta Detave einfallen, 
nach, diefen Perioden verlegt werke. Aber eine ſolche eins 
zehne Beſtimmung vermag nichtd gegen die Zendenz der gan 
sau Heiligenverehrung; für jedes Land, jede Stadt und jebe 
Airche iſt das Patronats⸗Feſt der feierlichſte Tag im Jahre; 
alte Kräfte und Mittel werben in Requiſition geſetzt, ut Dies 
fen" Zag zu verherrlichen, und ber Glanz deffelben verbuns' 
Zelt ſelbſt die großen allgemeinen Feſte der Kirche "> Ar 
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Roms wirt bie Meſſe am Peters⸗Feſte in der Peters⸗Kirche 
oa ben, Papfte in: eigener Perſan gelefen. (eine Auszeich⸗ 
mung, welche dieſes Feſt bloß ‚wit, dem Gprifttage und Dflen 
- tage gemein hat), und: bie Groͤße des Feſtes wirb durch bad 
herrliche - Schaufpiel der Erleuchtung ber. Peterskuppel vun 
der Girandole von der. Engelsburg, welches zwei Abenbe nad 
 dinanber wieberheit wird, verkundigt Und dieſem Beiſpiche 
wird uͤberall gefalgt; die Aufmetkſamkeit und Andacht iſt bei 
ſolchen Feſten allein auf den Helden bes. Tages hingewanbdt; 
in den Proseffioum wird bas Kreug durch bie zuſammenge; 
laufene Menge. getragen ,. ohne: daß jemand darauf, achtet, 
wenn aber. das Heiligenbilb. ſich blicen laͤßt, ſe ſinkt «lieh 
‚mit bean Ausruf; — N. N or PD. mobi!” af 
bie Kalk, ; BE 
—J — 


Die Reformatoren müßten fi in dem Artikel von 
der Verehrung der ‚Heiligen — felbft wenn fie vom allen will⸗ 
kaͤhrlichen Mißbräuchen und Ausfchweifüngen abftrahirten und 

ſich allein an bie: kirchliche Lehre hielten — durch ihre wohl: 
SAEANGER. dogmatiſchen — in — Pr. ge: 


— — 


* ui a ae ‚uud Beonepmies 
denn durch das indultum pro redustione festoram vam Net 
April 1802 find folgende vier Kirchenfeſte als die einugen eg: 
weinen In Frankreich außer den Gonntogen angeordnet, niit 
das Weihnachtofeſt, das Oſterfeſt, Maria Himmelfahrt und das 
Feſt aller Heiligen — alfe fogar mit Aufapferung bed Pfingifer 
febt — Durch die Weſſenbergiſche Fer« Reduction für Hargen wnl 
. Gallen vom 12ten Iuli 1806, welche päpfilide Weikdtigum 
erhalten hat, iſt das Berhaͤltniß der Feſte To fegefagt: Tecben 
Shriſtus⸗ Feſte (Geburt, Veſchneidung, Cpipheuias, Auferichung 
Simmelfährt, Pfingſten. Frohnleichnamsfekt), fünf Marien: gebe 
(Genpfängnif, Weburt, Merkändigung, Seinigung,  Limmelfahre) 
uund vier Heilizenfeſte (aller Heiligen, Joſeph. tephanus , Prerct 
uns — enſer ben Yatrouats » Zehen, 


Belt. d. Mefous. d6..t. Banahe. b. Deligen. Tat 
gen die Kirche geſetzt fehen +5 Iubeffen iſ wohl zu merken, . 
deß ſie eine Öffentlihe und feſtliche Gedähtnif 
feies ber um bie Kirche hechverdienten Lehrer 
und Mästprer nicht allein fr erlaubt, ſondern foger 


nuͤtzdich ecklaͤren, theils um die Kenniniß ber fruͤhern 
| —— theüg m 


ur, Madahmung | 
ein, Daß bie Vernunft nichts bawider habe, FA die frame 
"wien Abgefchiedenen iin fortbauernder Verbindung mit der. 
Kirche zu denken, tund daß es daher natürlich. ſey, — 
ihrer mit mit Dank und 1 zu erinnern *; eins 





"9 Apol, Conf. deine, Sanct. (med): — — 

-  valgi abuans; de doctorum opinionibus adhuo logaimur; zer 

‚  Naqua etiam imperiti jadicere ‚possun,”, Ä 

.. %*%) Conf. Aug, art 211 „de ülta Sapctoram dosent, quod me» 

..  zmoeja Sancioam preponi ‘petsst, us imitumer file eorgm‘ 
—— @pera” juxta vocellpnsm, “ Se Sand); 


art. 24: „fatemur, non inytiliter Sanctorum memorlam in 
„ssoris oanelonihus popula ‚ammendari, et oaaihen saneta 
. «sempla, Sanctorum jmitanda proponi.“ 
4): pol Lonf. de inx. Sanet. (imit.): ‚de Sangtia comesdänus, 
.  "qued, sicut viri orant pro. ecolesia unisersg in genere, ita 
- in coelie orxant pro ecgleaia in genere, Rep. Conf. de inr. 
-... gior. hem, (sub fin.): „non dubium est, boetot ouave pro 
aochsein.” Art, Schmals, de inv, Sanot.: „wirwehl die Engel 
‚im Himmel fin und bitten, aife auch die Heiligen auf Guben, viele 
Veit er im Himmel." Calvin, inst, ze, car. II. no, 24: 


! 


m. EEE u 


EIRBEBEBBERFEIREFER TREE ERBE 
ſtimmig uber vorwerfen fie jede Anrufung, jede Ans 
flehung derfelben um ihre Fürbitte. Sie miäbtt 
Higen diefe, weil fie keine Billigung, beine Veageiiuäg in 
ber Schrift hat, und weil jebes Gebet, das nicht -Der Aus⸗ 
druc eines feſten Glaubens iſt, mur dazu bien muß, 
Aengſtlichkeit und Zweifel zu weden *); fie vetbammen 
dieſelbe als unchriſtlich, als eine Sitte, die den Ken zum 
Abgoͤtterei enthält, indem fie Dazu leitet, Gott über bis. Minus 
ſchen zu vergeſſen, und ben chſtlichen Glauben an Dani 
nen umflößt, der ausgefanbt if, um bie verirrten Kinber Au 
Benzauen und-Suwerfiht zu bern Wirken Vote za ſus 
we 
a — — 
AN „tamoial in Eu modum (sanetos) pie nobis erare con- 
. : "cedam. ' Wergl. Chemie; Exam. Bone. Te. TER pop 
208-230, 

9 Conf, Aug. art, 21: „Sor. nen dacet invorare Sanıles, som 
petere ausiium a Sanctis,” Apol. Conf. de lav. Sanct. 
„Quuit neque praeceptum neque exemplum ex seripteris 
de invocandis Sanctis afföhr! possit, sequitur, consclentiam 
mil posse nei de illa invocaiond habere; et quam osatio de- 
beat ex fide, fieri, quomodo scimys, qued Deus’ approbet il 
Iam isvorationem 3” Rep, Conf, de inv. pior. ham, (med.)s 
„irzita. est invoeatia sine fide, et aulles wulius in. soglesig 
‚sine mandato dirino invehsudus qui.” Am, Schuelc de inr. 

. Sauct, ‚Calvin. inat. rel, chr. IH. 20, 2123 „quis. vel angelne 

. ve daemon ulli hoteinum de ejusmedi quam fingunt äpso- 
‚ zum intercessiong un — ND: nn 
enim nibil ezstat,’’ u 
“ Apal,. Conf. 1 1 (med) ‚Quum ali — 
Chr, quaeruntur, eollocatur — ir allos, ray 
‚notitia Christi. Idque res ostendit. Videtur inhio meuftie 
Sanctogum tolerabili consilio recopta esse; posten secnta est 
invocatio; invocationem prodigiasi et plus: qua ethnici ab- 
asus seculi aunt,” Rep. Conf. 1. X. (med.): „ex talibus ink 

tiis quanti furores sequuniar:, opnoursus et Convecaliones ad f 
certas statuas, petitie otrioram benehisiorum a singulis. sic,” 
Art. Sebmalc. 1, li: „Uurufung der Heiligen If auch der antidkiß: 


Yroteientifipes Feſt⸗ Svſten. [159 
Proteſtantiſches Fehs@pnhem' : > 
Die proteflantiiche Kirche kann bergeftalt, um ihrem vein 
bibliſchen Charakter treu zu bleiben, Fein anderes Gebet zus 
taffen und biffigen, ald das, welches fich in Chriſti Ramen 
an Gott wendet *), und aus biefem Grundfatze folgt wieber 
Eine Strenge in der Wahl und Anordnung der Feſttage, wels 
he wefentlihe Veränderungen in dem katholiſchen Feſt-Sy⸗ 
len nothwendig macht; denn wo bad angegebene liturgiſche 
Prineip in Kaſt bleibt, da koͤnnen bloß folche Tage Ans 
ſpruch darauf machen, als chriſtliche Feſte gefeiert 
zu werden, welche in naher Beziehung auf Chri⸗ 
Rum’ ſelbſt, ſeine Perſon oder feine Lehre ſtehen 
(dies domimicae), und wo zugleich ſowohl bie hiſto⸗ 
riſche Wahrheit als bie religiäfe Wichtigkeit hins 
länglih in der Schrift begründet und hervorge— 
boden If, Diefe Regel enthält alſo den Guund, warum 
die proteflantifche Kirche von den Fathotifchen ——— 
ſten das Lanzen⸗ und Ragelfeſt, bie Feſte der Kreutz erfin⸗ 
dung und Kreutzerhoͤhung und das Frohnleichnamsfeſt ver⸗ 
werfen muß; dad Feſt der Verklärung Chriſti wid als ein 





Yen Rifbuiude einer, und ſtreltet wäher den eviien Heuptartkkel 

und tilget die Erkenntaliß Ghrifi . . das iſt Abgoͤtterey, und folge 

ı &hwe gebaͤbret Gott allein.” Cat. Heidalb. qu. 942 („postulat 

Deus), ut studiose vitem et fuglem omnem idololetriaes, ma- 

giam,. inoantslionem, superstitionem, Invocationem Banoto- 

zum anf celsraram creaturarum.”. Luther: ob die Keil. für 

und bitten (XIX, G. 1202): „übee Das fo iſt's an ihm feibk cin 

gefähskihen Dienf, daß bie Leute gewöhnen gar Leicht ſich von Chr. 

zu wenden, und Iewmen bald mehr Zuverſicht auf Die Heiligen, denn 

auf Ehr. felb zu ſegen; denn es iſt die Natur ohne dieß atquiche‘ 

geneigt, ‚von Gott und Ghr. zu flichen, und auf Mexſchen zu 
trauen. Y Zwingl, explanat, art, 67. art. 20. 

% 9 Rep. Conf, de inv. pior. kom. (Init.): „vigilantlores esse de- 

- _ bemus, ei: niajore oura retinere medum invoocstionis sem 

adorationis progssitum ja verbo Dei , „ in bis verhis senci« 


Mr Brotefinatiiches eſt · Eipliene, 
Tem — 
Adiaphoron anzufehen . Von den MariensZeften 
‚ Kann bie proteſtantiſche Kirche allein die Feſte der Verkuͤndi⸗ 
gung, der Heimfychupg und des Reinigung. aufnehinen, weil 
biefe ihre Gewähr in ber evangeliſchen Erzaͤhlung haben, und 
weil fie. Maria in ihrem Verhaͤltmiſſe zu dem Sehne ange 
hen, folglich ihre Bedeutung und Feierlichkeit von ee es 
halten. Auch Johanneg der Täufer und big Apeſtel werben 
. diejenigen, bie mit ber. Perfon und dem Wirken Jeſu in 
der genaueſten Derbinpung ſtehen, ihre Gefltiage behalten 
Yanen, Die Heiligenfefte betrachtet die ee 
Kirche bloß non ber religiös + hiftgrifchen - Seite, und aus die 
‚m Gefihtöpancte hat fie, mehr gegen- die Art und Weile, 
wie, und gegen die Abfiht, worin felbige von ‚ben Katheli: 
fen gefeiert werden, als gegen hie — ſelbſt einzuwenden. 
ein particuleriſtiſcher 


Saͤnmmtliche Patronats⸗ Feſte, denen 


Aberglaube zum Grunde liegt, muͤſſen allerdings wegfellen; 
Dagegen aber hat ein allgemeines hiſtoriſches Ge⸗ 
daͤchtnißfeſt nichts, was auf irgend eine Weiſe mit der 
Idee des Proteflantigmus flreitet. Auf dee anben Seite 
aber if es ‚gewiß: je mehr bie proteflontifche Kirche ihrem 
eigenthlimlichen Charakter. gemäß alles auf Chriftum als 
den Anfänger and Vollender des Glaubens concentrirt und 





tus est modus,. quem oonstanlissime tueri debemus, nen 
miscete alios modos pugnantes cum voce divina, aut qui 
-  zulla exemplo probato in suripturis confirmeti sunt.” Cenf. 
- Beig, art. 26: „Secundum mendatemm Christi Patrem cosle 
- stem per Chr.. unicpm medisterem ‚nostrausm Intosauams, guei- 
admadum oratione dominisa edorti suzmas, osgto peremasi, 
nos ‚oa omnia impelraluzos, quae a palre ia nemine ipsins 
petierimus.” Calvin, inat, rel. chr. III. 20, 27:3 „Summa 
karo sit: quum Seriptura in Dei caltu hec nabis summus 
saput Summenschdeyı..08. 00 
anprilogin quatinpem 'ad alion dieigl.”  - 
v) Quther Mi. on Mic. Houtmann U, 1538 (Kı &, 3753): „Bit 
:* ehe des 4. Arenges fellen-ailerhinge Seuhanme: fryn,t 














. gegenfeät, def größer muß. und) den Abflanb zwifchen dem 
eſttagen, bie ihm unmittelbar gewidmet find, und den uͤbri⸗ 


wma auf. die ankritiſchen Araditivnen von dem Beben und 
Bye derfelben fehlt, ihre charakteriſtiſche weshe: 
ven. Hierin iſt der Erund u iſuchen, warum bie Reſtrru⸗ 
teren ſelbſt ihre Meinung, in wiefern bie obgenannten dwri 
Eaten⸗Feſte unb mehrere andere mtzten behalten werben 
— nicht mit voller Deſtinmuiheit geäußert haben 

 Bwinyli fdäug (Explan. ait. 67. art. 28) vor, das BR - 
ve Marik. („in quo virtutes et laudes Ma- 


ziae depräsdicari poswent, et incernatja Ghristä recolj”); 
den Geburtötag Aohannis des Taͤufers 4,,in quo de. patrum 
st prophetarum fide sermo ſieri posset”), das Feſt Petri 
"und Pauli („im 'qun. memoria refricasetur onmium ape: 
stoloruim er ‚wangelistarum”) und das Stephans⸗Fef 
(„in que omninum martymm laudes deprasdicarentur”) 
gu behalten. Luther aͤußert ſich in einem Schreiben au} 
Mic. Hausmann im I. 16525 (X, & 2755) mit groͤßerer 
Steenge, wenn’ er fagt: „doch banken wir hier zu Mitten: 
berg allein an den Sonntagen und Feſten unfer& Herrn Chris 
Si zu. feyern: denn wir halten, baß ber Heiligen. Feſte 

—allzumal ſollten abgethan werben, ober, fe eimas 
Derinmen,. bad. der Rebe werttz it, ſoll man baffelbe neben 
eintaufen laſſen des Sonntags unter ber Predigt"; aber in ' 
demfelben Briefe Außert er: „das Feſt purificationis und _ 

. annuntiationis alten wir für Chriſti Feſt, wie epipkaniae 
unb circumcisjonis,” und in feinen Üiturgifchen Schriften 
von diefem und dem folgenden Jahre: yon Ordn. des Gut: 
Kid. (X. ©. 267) und neue Drbn. der Stiftölicche zu Wit 
tenb.. (XIX. G. 1459), fo wie auch in dem Melanchthon⸗ 

* 


74 | Veosenige —E 
Lathesfhen Unterricht ber. Biftatesen A. 1620 (X. ©. 1948) 
waden die Feſte der Berfünbigung, Heimfuhung 
uud Reinigung Marid, fo wie ber Geburtstag 
des Taͤufers, ber KRihaelis-Xag und die Apoflek 
fefte zur allgemeinen Beier empfohlen. In beu.diteru Agens 
ben findet man auch biefe Zeſte als Jeiertage in den meiſten 
proteſtantiſchen Laͤndern angefuͤhrtz aber im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert ſind fie entweder abgeſchafft oder auf den. vorherge⸗ 
daden aber: nachfolgenden Sommag verlegt *). Das zer 
der. Berkündigung und. das Ze bed Taͤnfers haben fich em 
Wönpflen. erhalten, und beide gelten noch in Schweden unb in 
einzeigen. beutidy = proteftantifchen Ländern als Sicchenfefk 
Uebrigens hat dieſe Reauction, wo fie mit gehäriger Vorſicht 
vorgenommen worden ift, geringen: obtr gar keinen Wibers 
fand von Seiten der Gemeinen gefunden, wenigflend feinen 
ſelchen, der aus teligiäfen Beliben hegelsitet werben midfte, 
und biefeß Ian daher zum Beweiſe dienen, ‚wie wenig Im: 


. Daupts Momente der euamgeliichen Geſchiee bezeichnen **) 
und nur in ber ſchotüſchen Kirche unbegveiflicher Weiſe von 
dem Mencicen Caltus ausgeſqhloſſen End: ***) . Die- Wers 


* 
— 


pP Flügse 8ä. des beuifhen Kirchen: vat Predigt: Micfent 
L S. 286 f. 


) Untere, d. BViſtiat. (Loch, I. X. ©. 1948)3 „DImfonbecheit fol 

: zaon halten den Ghrißtag, Wefkyeibung, Gpipfaute, die Ofierfegen 
Auffahrt, Pfingfen; dach abgethau, was undwiflice Legenden eder 
Gefänge dorin gefunden werben, Serge, Neue Drde. der GStiftaꝛ 
kirche zu Wittenb. (XIX. ©. 1459). 

vr), Auffallend iſt ed, wenn dleſe Ausſchließnng durch bie eigene Aucte⸗ 
ritot der Schrift motieirt wird; es heißt In der Yirdglihen Anwei⸗ 
fung sum Gottesbienfi: „kein Tag IR in der Schrift gebeten, def 
@ bülig gebeiten werde, it ber Tag det Keran, weides iR dee 








Dub Wett in dem kathel Quliis. Me. 


füiehenheitz ie hesgem der Anchlichus Mittelfeſte untrr dea 
yroteffantifchen Particulars Kirchen Statt. findet, bedarf dahet 
keiner‘ andern Bertheibigung ald dir, bie in dem evangelis - 
figen Freiheita⸗-Orincip legt. Selbſt der kaͤcholiſche Fefls 
Gyelus ift bei mieten nicht in allen Laͤndern einerleig denn 
Ayeilb- Mo mon überall auf verſchiedene Rational stund. Bes 


BB. in Brankugich unter Deinsih IV, ——— mern: Dee 
WR ER URN m. nid 
Es * . J S * 


* Wirt in dem Katholifden Button... — 

— In eijner Gottesverehrung, die ihren befigumggn ww 
ee in bes. Mefje hat, und worin Ritys 
Rh untee mannigfalfigen. ſtiſchen und ſymboli⸗ 
ſchen FSormen, als Gonfectation ‚umb Epferung, ais Reini 
gung und —eú als Anbetung und Proceffim, ‚af, 
Anrufung und Beſchwoͤrung, die weſentlichen Momente auc 
machen, iſt nichts natuͤrlicher, als daß bie Berkünbigung Ä 
bes Wortes vernachlaͤſſigt und verfäumt werben muß; denn 
bie Verföhnung, bie durch ben. Firchlichen Gultus Bewirft 
werben fol, ift in ihrer Natur felbft fo. unbegreiflich, ba. 
fh mar mit, folhen dußern Mitteln, bie etwas von dem ges 
heimnißvollen Charakter an fich tragen, mit myſtiſchen Sym⸗ 
bolen und theutgiichen Formeln in Verbindung fegen läßt, 
. Die Lehre tritt hier von ſelbſt zurlick, denn fie findet auf _ 
biefem Schauplage nichts weiter auszurichten, ald Die See— 
len fo zu bearbeiten, daß fie gemeigter werben, bie angebofes 


nen Gnabenmittel ee und ” nach vollbrachter | 





Heiße Sabbach re a 
* ſtch un find u — di * Mat. A. 
Bl  ..: - — 


a Das Wort in. vemtathet. Uuleud. 


Baer ee 
— — 


— der Bibel und predigt. 

- Zwar haben die Borlefung deu Bibel und bie Ho⸗ 
mitte ihren Plat in der katholiſchen Kirche bchalten, bar 
ihnen durch die eigene Befchaffenheit des Chriſtenthums, wie 
durch den herzebrachten Gebrauch der Sahrhunderte und bie 
Luuchtanden Vorbilber ‚ber Kiedenuter geſichert iſt, ıumb-ie 
der Tridentiner Kirchenvetſammlung (Bess. V. de ref. c. 1. 
2) iſt es fogar in ernſtlichen Ausdruͤcken den Biſchoͤfen und 
Prieſtern eingefchärft, bie heilige Schrift auszulegen und vor » 
den Gemeinen zu prebigen; werm aber, glimpflichft geſprochen, 
angenommen werben muß, daß bie katholiſche⸗ "Kirche kein 
Intereffe dabei hat, den Juhalt der Schrift brkannt und 
dem Volke verſtaͤndlich zu machen (ſ. vb. S. 206. 244), ſo 
darf man wohl nach der Conſequenz, die alle Veranftaltuns 
gen‘ der Kirche bezeichnet, mit ziemlicher Gewißhert ſchließen, 
aß ‘die Decrete der Kirchenverfammlung in biefer Baterit 
nicht das bedeuten, was: fie auf dei erſten Blick zu bedeuten 
ſcheinen koͤnnten, und eine naͤhere Analyſe der Worte wird 
den Verdacht nur zu ſehr beſtuͤtigen. Zuerſt nämlich iſt zu 
merken, daß das Vorlefen der Bidel nicht überhaupt fondern 
fie da, we eigene Beneficien zu dieſer Beſtimmung fundirt 
ſind, zur Pflicht gemacht wird, wo aber dieſes nicht det 
Fall iſt, wird ed dem Biſchofe auferlegt, die noͤthige Werans 
ſtaltung dazu zu treffen, je nachdem es die Umſtaͤnde 
. erlauben, und wo die jährlichen Amtseinkuͤnfte fo unbe 

deutend befunden werben, und die Anzahl der Geifllichen fe 

geringe if, daß keine Borlefung der Bibel orgas 
“ gifltt werden kann („tam exigua cleri et populi mol- 
tiiudo, ut theologiae lectio in iis commode hakeri non 
possit”), da muß bie Gemeine fih mit einem Lehrer bes 
gnügen, ber ben .bürftigen Lehrlingen nothbäsftigen Unterricht 
in ben erften Giementen geben kann, damit fie des Inter: 








— 


Ben BR Det 18 
= er, 


WdptB in der Religion mit der Beit fähig werden: "Kerner eb 
klaͤrt das Goncifium die Predigt für „praecipumm episco- 
porom munus,” und ed wird als Folge bavon ben Wis 
ſchoͤſen und Prälaten auferlegt, dieſe Amtspflicht ſelbſt zu 
verrichten, „si legitime impediti non fuerint,“ im’ ivels 
chem Falle fie verpflichtet werden, andere tlichtige "Mäntiet 
zum Predigtamte anzunehmen, und die Prieſter ſollen eben 
faü& „per: se vel alios idoneos, si Tegitime Impediti non 
Faerint, bad Wort verkünden: Man fieht hieratb, wie 
freigtbig dad Eoheilium im dieſer Angelegenheit mit Außnabs 
wen dund Erlaffungen geroefen iſt, woburc es ſelbſt den 
GSeiſtlichen das Kiffen der Nachlaͤffigkeit unter den Kopf ge⸗ 
ſchoben hat; unter welchen Bedingungen eine Berhinderung 
z vechtmäßig angefehen, wo fie angemeldet, und von wem 
bie Erlafſung eingeholt werden müffe, if mit keinem Werte 

. erwähnt, und der Geiſuliche iſt nach der Ausfertigung vieſes 
ODecrets nicht weniger fich ſelbſt uͤberlaſſen, als zuvor So 
viel erhellt hieraus, daß das Predigen als kein wefentlicher 
Meil der Gottesverehrung oder bed geiſtlichen Amtes behan⸗ 
delt iſt, und dieſe Gleichguͤltigkeit bat fo augenſcheinlich ihren 
Peg in bem ganzen bogmatifchen und rituellen Charakter 
des Katholicismus, daß es uns. wundern müßte, wenn fie 
nicht auch in der Art und Weife fi) verriethe, wie dus Pre 
digtamt von den katholſchen Geifttichen verwaltet wir: 
Dreilich muß man einräumen, daß die katholiſche Ar aud 
in dieſer Rirkficht durch bie Reformation einen Stoß vekm⸗ 
men hat, wodurch fie in den Tebten Jahrhunderten einen Bes 
dentenden Schritt vorwaͤrts geführt iſt; die Kanzeln ſtehen 
nicht mehr leer, und in Kitchen, wo zuvor faſt das ganze 
Jaht haq keine chriſtliche Rede ertoͤnte — witd du res 


[no 0 2} 


*) Bergl. Apol. Conf. de — huw. (sub. An.): Apud adver- 
sarios in multis regionibus toto anno nullae habentur concic- 
nes, prastergnam in quadregesima.” Rep, Conf. (praef.): 
„ia zmultig regionibus aut silent ooneiones fere toto Anno, 
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gelwmäßig an den -Somms.umb Befltagen, an mehrern Ortes 
 Ssgar.in. ser Faſtenzeit und in ben Wochen zwiſchen Ofter⸗ 
ber al 
aber es 





und Pfingſten (Duinquagefima) nad ber — 
zen Kirche taͤglich, oͤffenticher Vortrag gehalten; iſt 
noterlich, daß. der katholiſche Geiſtliche, der gewohnt if, zus 
mittelbar . it, Ehriſti Namen und an feiner Statt aufzutretes 
sind ‚zu banbeln, wenn er auch nicht die Pigbigt unter feiner 
Würde finhet, doch wenigſtens Fein ſonderliches Intereffe em 
- ger Handlung haben kann, wobei es. als bloßet Menſch 
durch menſchliche Mittel wirkt. Gewoͤhnlich wird bahes daß 
Miedigen (den Kivchengefegen Der. fünf bis fech6 erſten Johr⸗ 
‚ hunderte ganz zuwider) ben Diaconen und Mönchen überlap 
fen, während der Bilchof, der Abt und bes Presbpter feihf 
bie Meſſe lefen, und bie Predigt: Vacancen gehören zu ben 
fehr häufigen Erſcheinungen in der katholiſchen Kirche *) 
Ab: iß es nur in einigen Gegenben des katheliſchen Dentſch⸗ 
lagds, daß die Homiletik zu. einem geiſtigern Leben wieder 
gebohren iſt; in den übrigen katholiſchen Ländern wird noch 
wie vor dreihundert Jahren, Aberglaube und Sophiſtik ohm 
Schleier und Schmuck vertindigt. Die craſſeſten, mit ahen⸗ 
teutrlich⸗ menſtroͤſen Legenden durchwebte Darſtellung der 
Myferien des Evangelii und der Kirche wechſeln mit des 
Üpen alle Vorſtellung erbaͤrmlichen und. trockencn morauiſch⸗ 
"afüiftifcpen, Unterfuhungen ab, und Meanhthens has 


⸗ 


de Sanctis aut ee naenias traditionum, da- 





aut, si quas Runt, plenas sunt a Calvin, Supri. 
*" exkort, ad Oaer. V. päg. 55 b: „Hodie quicunque fere habent 
titalum pastorum, id öneris ad alios ablegarunt, ex episce- 
pis vix sentesimus quisque reperietur, qui sluggestam unqgusm 
docendĩ gratia conscendat, 
*) Authentiſche Nachrichten davon. findet man in Aügem, Ace, 
378 Ru 20, Beilage, 
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EEXIXERI — 
mea. ſinden och heutiges Tages ihre Anwendung. Um | 


Yes Probigt —— —*— in der Kine, che 


— α— One ia der Sal 
Buß: uͤberhaupt bie tatholifhe Kirche under det Andacht, 
Pen We durch die oͤffentliche / Gottesverehrung zu erweclen 
. ui, nichto anderes eu als eine dunklx Anmmg des 
Geisigen, eine augenblickliche Regang frommer Gefichle, welche 
ſehen, ohne Daß bie Seele fich ber: innern Bewegung bes 
west. wish, und die fish wieder verlieren, ohne eine: bleibenbe 
— ne Zeug be Leinen Eprage m s 










gar. Auftlaͤrnng des Verſtenden und „buch den Ver⸗ 

2 das. Berg zu wifen, freiſpricht. Die. Stunge 
der Parſt währenb feine Allmachts⸗Periode in dieſer 
Baht zu. gebrauchen gewagt hatte — Gregor VII. B. 
eg ben voͤbmiſchen Herzoge Wraticlaus das Begehren 

ab, bie Mefle in — Sprache zu leſen (Pagi bre- 
war. ges. pontt. rom, I. pag. 880) — hat das Zribentis 
ner Ggetilium, —— der geſunden Vernunft und 
der Imgben Stimme, bie ſich (4. B. in Srankeeich und Polen, 
a A rn a 
















Ä | Peirſern 
zu erklaͤren ober erklaͤren zu laffen, we bei Be 
Weife vorgelefen wird. * ‚Den Hefponichen ¶Nehelpruch a 





yerlieren wuͤrde. Eben fo fi ; worei 
Berwirrung und Ungelegenheit mit biefer Beraͤnderung 
‚bunden ſeyn würde; bei ber Wsberfegung bed Meß⸗ Somit 
. in bie verſchiedenen ‚Iebenben Sprachen wiude #8 
zer Fall ſeyn, daß es Tin viele Stellen des Diginals 
edaquaten Ausdeüchen mangelte, daß bie Bedeutung unfähds 
wuͤrde, und daß die Ertlaͤrung zu dogmatiſchen Controverſen 
Beranlaſſung gäbe, welche zu fuͤrihten das Haupt der Kirche 
"gültige Gründe haben kanm. Wach mehr waͤrt Ju befüzchen 
daß der Schleler von den Augen des Volles file, mm je 
der Bar Selegenheit hätte, ſich vom dem Inhalte des che 
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Bullen: Sun... 79 
Sim: zu Kbayeugen;: die ‚Gehliffe und Kehrfäge deſſelben 
mac, ben Urberisungen dee MR Hihel,. vie ſich mehr und mehr 
in den katholiſchen Laͤubern ausbreiten, zu erforſchen; denk 
die Meſultate, die ſich aus giner ſolchen Prüfung ergäben, 
Barken vielleicht die Sache bar Hierarchie in, eine Krißio 
— waraus keiune Macht oder. Klugheit Im Stande waͤre 

derleiden herauczuheifen. Mewand kann daber erwarten ober 
Jecdern, daß die Curia von bay ſturugen Moßregeln abmeis 
qhen: ſolle memit ihn Intereſſe o made verhunden ie; Bp _ - 
ſfie die Lagtciſtiſche Umformungı ber Liturgie kit has — 
ven binni), da. hat BE wenigſtens ihre Ganstien ſtanbhoſt 
omraeigent; wo ſich· cher die Gelagenhejt dazu ergab, ba hat 
We, fehlt in den neveſten Zeten, Aune Ruͤchalt arzeist, we 
de Sewidn fie auf. Die. Aufrechth der alten Form 
degt, wis es z. B. im alten, Artikel des Baieriſchen Concor⸗ 
n Ya Bbaoͤfen Bingefshärit solche. vanvigigræe, ur 
— Junctieriius. :premertim ante im wis 
XXEXXX ee a 
ern ee — te — 
z. AR. YA, —— u: 

1 5. Bei. im: ‚Erchlichen Torten, Bew Eyangelich u 
—** haben ſpaͤter hinzugefuͤgte: Feſttage vicht bloß eine 
Amer goͤßere Anzahl Verilepen nothwendig ‚gemasht, fon 
dem es iſt zugleich durch ihre Einſchaltung eine. Verſehung 
uns -U des ſcahern neraninßt;: im Bapyen. aber 
Rad dieſe Terte beffen: ungeatheet für Diefelhen auzuſehen, bie 
rüber. alten Kirche nor Gregars des Großen Zeiten zur 
Birunbkige.des homiletiſchen ·Sortrages gedient haben *), nur 
ot dem Untschhiete, daß — — jerigen dorm des 








—J ne. erteinsdes — m. G. vie⸗ 
wonefte Religionsgefl.. 1. @. 186, | 
. #),8. Ausupi Deabwiskigt. VI, ©. 12 
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Tatholifchen Kine einen Theil ber Meſſe ausmachen, wodurch 
fie zugleich eine beſondere Tendenz echalten. So wie naͤm⸗ 
lich der katholiſche Gultus überhaupt den veligiöfen Unterricht 
als außer feiner Sphäre Legend betrachtet, fo hört auch die 
Forderung an bie kirchlichen Terte auf, daß der fefigefegte - 
CEyclus derfelben einen Inbeguiff bes dogmatiſchen und mera=r 
Uſchen Hauptfäge des Chriſtenthums enthalten, unb derge⸗ 
fſtalt den Leitfaden einer vollſtaͤndigen und fruchtbaren Eut⸗ 
wickeluug ber Lehre aͤbgeben ſollte. Dingegen iſt in ber. ka⸗ 
tholifhen Kirche jeder Tag des Jahres ein religid6 : hiſtori⸗ 
Fer Feſttag; durch die tägliche Meſſe wird die Bebeutung 
des jedesmaligen· Feſttages hervorgerufen und. erneuert, und 
eben derfelbe hiſtoriſche Charakter geht auch auf bie biblifchen 
Peritopen tber, ſo daß die. Angemeffenheit derſelben, in wie⸗ 
fern fie, an die ganze Meßhandlung geinäpft, ben Gegen⸗ 
Hand’ des Feſtes andenten und die Aufmerkſamkeit auf dieſen 
ginletten, darnach beurcheilt werben muß. Sir bie egentu⸗ 
et: Sheiſtus⸗ Gebe ſind die Svangelien Thon in der haligen 
Scheft gegeben, fo daß hier’ keine Wahl verzunchmen gewes 
fen iſt; aber bei den Evangelien per übrigen Hefte, deren nur 
fehr wenige einer Grund in der Schrift aufzumeifen haben, 
fü wie bei den Eypifleln überhaupt, und bei den Lectionen an 
den Wochentagen aus dem alten Zeflement war bie Aufgabe 
hr ſchwierig, um fo. mehr, da bie Anzahl ber. gleichbebens 
tenden Kefte der Apoſtel, Lehren, Märtyrer u. f w. eine ent 
prechende Mehrheit homogener Texte nothwendig machte, 
As Beifſpiele einer gluctichen Wahl ſcheinen folgende gelten 
zu konnen. Die Epiſteln und Lectisuen ber Abventö«<Mies 
chen fangen mit allgemeinen Verheifſungen der Ankunft des 
Herrn und mit Aufmmterungen, ihn zu ſuchen, an; nach 
und nah wirb bie Erwartung lebendiger, bie Werheiffung 
mehr beflimmt, und endlich. wird auf den Erlöfer als dem 
(dom gegenwärtigen Bingeroitfen. Diefed allmählige Steigen 
wid ſchon in folgenden fragmentartfchen Auszügen bemerk⸗ 
- bar feyn: „Hora est jam nos de sommo surgere, pre- 
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pior est nostra salus, nox praecessit, dies autem appro- 
pinquavit (Rom. 15) — Dominus prope est, nihil solliciti 
sitis (Phil; 4) — Yehite, adscendamus ad montem Do- 
mini et ad domum Dei Jacobi, et docebit nos vias 
-szuas (Es, 2) — Egredietur virga de radice lesse, et 
flos de radice ejus adscendet (Es. 11) — Deus ipse ve- 
niet, salvabit vos (Es. 19) — Clamabunt ad Deum, et 
. mittet iis salvatorem (Es. 35) — Ecce Deus vester, ecce 
Dominus Deus in fortitudin® veniet (Es, 40) — Evange- 
lium Dei, quod ante promiserat per prophetas suos de 
Filio suo, qui’ praedestinatus est Filius Dei (Rom. 1),” . 
Am Ehrifttage wird das Evangelium in frohlodender Wie: 
derholung durch Parallels Stellen aus den Briefen der Apo⸗ 
flel verfiindigt: Apparuit gratia Dei salvatoris nostri om- 
nibus hominibus (Tit. 2) — Apparuit benignitas et, hu- 
manitas Salvatoris nostri Dei (Tit, 3) — Multifariam 
-multisque modis olim Deus loquens patribus in pro- 
phetis, novissime diebus istis locutus est 'nobis in Filio 
(Hebr. 1). ” "Am Sefte ber heiligen drei Könige ifl 
eine finnteiche Allufion auf die morgenlänbifhen Gaben, die. 
im Evangelio. genannt find, gewählt; „‚Inundatia camelorum 
operiet te, dromedarii Madia et Epha; omnes de Saba 
venient aurum et thus deferentes et laudem Domino an- 
nuntjantes (Es. a0). Am Aſchermittwoch, bem An 
- fange der Faften iſt die Epiftel: „Convertimini ad me .in 
toto corde,vestro,- in jejunio et in fletu et in planctu 
‚ (Joel 2),” und das Evangelium; „Cum jejunatis, nolite 
. fieri sicut bypooritaze tristes (Matth. 6).” In den Wo: 
hen der Zaften fangen ‘die Lectionen mit Ermahnunz 
gen zur Buße an, dann folgt Bekenntniß der Sünden und 
Selbſtanklage; darauf Bitte zu Gottes Barmherzigkeit, end⸗ 
lich heiſſung des Beiſtandes Gottes zur Bekehrung: 
„0 ite Deum, dum inveniri potest, invocate eum, 
dum prope est (Es. 866) — Anima quae peccarerit, mo- 
zietur; si gutem impius egerit, poenitentiam, vita vivet 
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et non morietur (Ez, 18) — Miserere nostri, Deus om- 
nium, et respice nos, et ostende nobis lucem miser=. 
tionum tuarum (Sirac. 50) — Pelcavimus, iniquitstem 
fecimus, Domme! — avertatur obsecro ira tua (Dan. 9) 
= Miserere populi tui., exäudi deprecatiunem meam, 2 
ne tlaudas ora je camentium (Esıh. 13) — Bonas fa- 
cite vias vestras et studia vestra, et habitabo vobiscum 
in loco isto (Jer, 7) — Dabo vobis cor novum, et spi- 


ritum meum ponam in medio vestri (Ez, 36).”” Gleich⸗ 


laufend mit diefen paränetifchen Abſchnitten gehen andere hie 


ſtoriſchen Inhalts, theild von der Erwedung Sterbender und 


VBerftorbener zum Leben, naͤmlich als Bild der möoralifchen 
Miedererwedung , theile von der Buße ber Sünder und ihre 
Erlöfung und Belehrung: die Heilung des Ezechias, Ndas 
mans Reinigung, die Todtenerweckungen durch Slias und 
Eliſa, die Untetredung mit dem ſamaritaniſchen Weibe von 
der Wiedergeburt, die Freiſprechung der Suſanna, des im 
Ehebruch ergriffenen Weibes, die Verſoͤhnung der Juden mit 
Gott in der Wuͤſte, die Heilung des Blindgebohrnen im 
Evangelio, die Auferweckung des Lazarus, die Bekehrung 
der Niniviten, Daniels Errettung im der Loͤwengrube u. f. w. 
Sn der heiligen Woche wird die Leidensgefchichte am 
Palmfonntage, am Dinstag, Mittwoch und Freitag Yorgele 


‚fen, und diefer entfprechen folgende Kectionen aus bem galten 


Teftament, nämlich Monta;d; „Corpus meum” dedi per 
eutienlibus et genas meas vellentibus, faciem meam non 
averti ah. inerenantibus et canspuentibus iame” (Es. 50), 
Dinstags: „Ega quasi agnus mansuetus, qui portatur 
ad victimam, et non cognovi, quia cogitaverunt saper 
me consilia” (Ser, 11), Mittwoch; „Languores nostros 
ipse tnlit, et dolores nostros. ipse portavit; vulneratus 
est, propter fniquitates nostras, attritus est Propier sce- 
lera nostra , . oblatus est, quia ipse voluit, et non ape 


mit ns suum' (Es, 55), Das Evangelium am Pfingf 


> tage if; #6 Paracletus autem Spiritus Sanctus, quem 


. 


[1 
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un ihm 18 
zeirtit Pater in nomine. meo, ille „os decabit ——— 
(lo. 14). Am Feſte der Verklaͤrung CEhriſti if die 
Gnifiele „Hie est filiat meus dilectus.. et Aanc vocem 
nas audivimus de. oclo sllatam, quum eIsemus cum inse 
in mente .saneto” (2 Pet. 1): am Feſte der Kreutz er hoͤe 

‚ift die Epiſtel: „Humilievit semet ipsum, factus 
 kbedions usgue ad .mortem, mortem autem crucis" . 
(Phil. 2, und das Evangelium: „&go, si ezeltatus fuæro 
« idrıra, omnia tfabam ad me „paum” (Job, 12): amp 
Feſie der Verfündigung Marıd iſt die Gpißel: „Ecce 
virgo canıspiet ei pariet filium, et vocabifur nomen: 
oje Emanuel” (Es. 2)5 am Bee der Heimfuhung 
Marid: „Surge, propera amica men, columba men 
farmosa Mmea et veni , ,„ ostende mihi faciem. tuam, -30 ' 
nei vOR.ima. in auribus meis; vor enim tua dulcis, & -- 
facies tua. decora” (Cant. 2); am Feſte der. Himmels 
fahrt. Meriä: „Quasi cedzus exaltata sum in Libauo, 
quasi cypressus in monte 8ion; quasi 'palma exaltata 
am in Cades, quasi pläntetio rosae in Jericho” (Sirac, 
24); au Apoſt elfeſten: „„Fratres, puto, quod Deus noq 
aposiolos novissimos. ostendit, tanquam meerti deslinates, 
quia spectaculum fact sumus mundo (1 Cor. 4) — 
Quosdam posuit Deus in ecelesia primuma apestolas, 6 
cundo prophetas, tertio doctores (1 Cor. 12)”; ala Befle 
aller Heiligen if die Epiſtel: die zwölf tanfend Verße⸗ 
gelten (Äpoc. 7), das ‚Evangelium Beatorum praedicatio 
wer Anfang der Bergpredigt). — Ber den Heiligenfe 
ken meten wir folgende Zerte, die an mehrem verfchiebes 
nen Zagen gebraucht werben, nämlich an den Zellen der 
Doctores et Gonfessores: „Praedioa verbum, insta op- 
‚portune, importune, argue, obsecra, increpa in ommi 
patientia et, doctrin# (2 Tim. a) — Vos estis sal terrag 
eic, (Matth 5) — Si Deminus magnus valuerit, spirita 
mtelligentiae replebit illym; et ipse tanguam imbres 
mittel aloqui a sapientise Asse (Sir, 39) — Bestus vir, - 
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qui inventus est sine macula ,. qui probatus est et par 
fectus est, erit illi gloria aeterna (Sir. 31) — Dilectes 
Deo et hominikus, cujus memorja in benedictions ss; 
similem illum fech in gloria sanctorum (Sir. 5)” am 
ben Feſten der Märtgrers „Qui invenit 'amimam suam, 
perdet illam; et qui perdiderü animam suam 
me, inveniet sam (Matih. 10) — Nolite timere eos, qui 
ooeidunt corpus, animam autem non p4ysunt occidere 
(Matth. 10) — Communicantes Christi passienibug gam 
dete, ut et in revelatione gloriae ejus gaudentis exulk- 
tantes (1 Pet. 4) — Benedictus, Deus st Pater, qui 
hageneranit nos . ., in haereditatem incorraptibilers ei 
intaminatam et immarcescibilem, Fonservatam in coslis 
(+ Pet. ı) — Justorum unimas in manı Dei 'Sunt, & 
non tanget illos tormentum mortis . .. fulgebuns jet 
et tanquam scintillae discurrent (Sap, 3) — Jusüi m 
perpetwum vivent, et apud Deum est. merces eorum, 
“(Sap, 8) — Rememoramini pristinos dies, in quibas 
magnum oertamen sustinulstis passionum ... justus au- 
vom ex fide vivet (Febr, 10) — Fradent vos in tribuls. 
tionem 05 oecident vos, et eritis odio ommibus gentbus 
propter nomen meum (Matth. 24) — Non zumt com 
dienae passiones hujus temporis ad futuram gloriem, 
quae revelabitur in nobis (Rom, 8) — Alii vero Judi- 
vbria et verbera experti, insuper et vincula et°carceres, 
lapidati sunt, secti sunt, tenteti sunt, in occisiane gia- 
dii mertwi suns (Hebr. 12) — Hi qui amicti sunt stalis 
elbis, qui sunt? et dixi: domine mi, tu scis, et dizit 
mihis bi ’sunt, qui venerunt de tribulatione magna 
(Apoc. 7).” Bür die päpftlichen Heiligen het men 
eigene Perilopens „Ecce sacerdos magnus, qui in diebus 
‚suis placuit Deo et inventus est justus (Sir. 44,) — Om 
nis pontifen ex howinibus. assumtus pro hominibus com 
tituitur in ils, quae sunt ad Deum, ut efferat dona & 
sacrifisia- pro peocasis (Hebr, 6);” -für die heiligen 











Wangfrauen: „Despendi vob wmi:viro virgiadei, ou 
un exhibere Christo (1 Cor. 10) — Decum vri 
> 'prudentes (Math, 05) — Des virginiims prae— 
weptum non habeo, consilium awtem do (1 Cor..:2), 
und für heilige Wittwen: „Yiduss konors, quae vera 
viluse sunt (1 Tim. 5) — -Vidua Namitica (Luc, 7) 
u. f. w. Denfelhen fymboliſtrenden Sek, der fh in be 
Aituellen überall abfpiegelt, finden-wi in ben eben auge 
Füpeten Tests Vroben wieder, und buch Hülfe beffelben iſt 
die Paraleifirungs : Aufgabe im Ganzen genommen mit 
Or get. Zwar iſt es nicht ſelten, daß bie Wahl u 
Schriſtſtelen mehr nach . ber wörtlicken Aehnlichkeit in einen 
einzelnen Ausdruck, ald nach der realen in Inhalt und Bes ” 
dentung beſtimmt if, wodurch denn die Analogie der Feſte 
und ihrer. Perikopen Heinlich und gekimſtelt werben muß: 
aber weit öfter if die Wahl gluͤcklich zu nennen, und übers 
all wird man die finnreihe Art bewundern müflen, wie Pas 
wein aufgefimben, gleichartige Stellen benugt und / halb⸗ 
verborgene, hingeworfene ¶Aehnlichkeiten ergriffen fin, um 

jevem Feſte feine Bibelabfchnitte anzupaſſen. Daß das alte 
Zceftament reichlich fo viele Beiträge gegeben hat, als des 
nene, hat nad) ber katholiſchen Kirchenlehre nichts Anfiöfige, 


mb der warnende, ahnungbvolle Inhalt bee Biden, ie 


dichteriſche figurliche Einkleldung hat hier ber kücchlichen 
Zypu einen freien Spielraum geöffnet, ber bie befchwerliche 
Arbeit erleichterte, daher auch bie — DI NOIDI AAN 
fpiele einer peſſenden Wabl barkirien. 


Litursifge Formeln 
Unter den ſtehenden Formeln, welde bie Sacrament⸗ 
und bie uͤbrigen Kirchengebraͤuche begleiten, giebt es vitle, 
De fir liturgiſche Muſter gelten koͤnnen. Mit wenig Worten 
iſt die veligiöfe Bedeutung ber Geremonie trefimb angegeben, 
and bie bikäifige, falbungdwole Kraftſprache lanu auch an 
dieſten Bite i N ER TEN 


— 
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—— ge esse EHRE 
webei doch auch nicht zu irberſehen iſt, wie herrlich die Kun 


wer Werte vorl der Concinnitaͤt und dem rythmiſchen, ſeno⸗ 
sen Numerud ber lateiniſchen Sprathe getragen und unter⸗ 
ſtutzt. wid. Mi Beiſpiele zeichnen wir folgende aus, bie 
von den verſchiedenen Jiturgiichen ‚Sanbkungen bergenemmen 
find. Wei ber Begeichnung mit Dem Kreutze, weiche 


was Yuufs Act. einleitet; „ Accipe signum crucis vam im 


fronie quam in carde, sume Üdem ceelatium pra® 
beptarum, et talis esto mroribus, st templum Dei jan 
esse possis!"” Be dem Sacrament bed Alters, wer 


der Gommunrisn: ,,Domine, non sum dignug, ut infres 


u 


mb tectum mewm; sed tantum dic verbum et sanabi- 


“gar anima mea; bei der Gouununion: „Corpus Dom. no- 
stri Jeru Chr. custodist animam tuam in vitam seter- 
nam;“ nach der Somnunion: „O rM0cruGG. conrivism‘, im 


auo Chr. sumitur, recolitur memoria. pasionis ejus, 
mens impletur — ea futuras gioriae nobis piguue 
datur;” nad) der Selbſt⸗ Tommumion des Peisfterd: „Quad 
ers swmsimus, Douzine! pura mente capiamus; et de 
Muners temporali fiat nobis ramedium sempiternum,” 
Dei ver feierlihen Meſſe, wenn des Diacenus fü u 
Herieſen des Evacgelii breiter: „Munda cor meum ac la- 
Ma wisa, ommipotens Deus! — — ut sanctum Evangse- 
um diene valeam numtare.” und bes Preöigter ihe ſei⸗ 
wen Gegen mittheilt: „Demings sis in oerde tuo et im 
Bebhiis- zuis,. wi .di:ne et compstienter annunties 

lium zuum.” Bei dem Sacrament ber Drbinetiem, 
än die Oſtiarii bei ber Ueberlieferung ber Kirchenfchläfle: 
„Sic agite, quasi redıl&uri Deo retionen pro his rebus, 
quae his clavibeas recludentur; an bie Kestered Wi ber 
Ueberliefeftung des Rettiomarium: „Accipite, et estote veorbi 
Dei relataree, habituri, si Sdeliter et utiliter impleveri- 
tie officium vestrum, pertem cum iis, qui verbum Dei 
bene adminästreverunt ab initio;“· an Die Safessfe bei der 
— — bed ‚Dittenfiabes: „Accipe baculuım pamp- 


= 
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ralis »icũ, ut sis in corrigendis vitiis pie snoriems, jur - 
dicium sine: ira tenens, in fovendis eirtutibus audit orums 
animos demulcens, in tranquillitate severitatis cansuram 











non deserens,” bei ber iteberlisferumg des Ringes: „Acape 


Aännulum, fidei scilicet signaculum; queatenus spcmeam 
Dei, sanctam videlicet ectlesiam, intemerata fide orma-' 
tus illibate custedias,” bei der Weberlieferung bed Evange⸗ 
Kenbuches s, „ Accipe evangelium, et vade, praedica po» 
pulo tibi commmisso; potens est enim Deus, ut angems 
tlbi gratiam suam, qui vivit.et regnat in seoula seculo- 
rum.” Bei der Einfleiumg einer Nonner „Accipe cero- 
nam virginalis excellentiae, ut, sicut per manus nostras 
“ eoronaris in terris, ita a Chr, coronari merearis in co 
bis.” Bei der Krönung eines Königed: „Accipe glo- 
&um de altari sumtum‘.. ut. per sundem vim aeguite- 
fis exerceas, molem iniquitatis potenter‘ destruas, at 
sanctam Dei ecclesiam vejusque fideles propugnes atque 
protegas (neque minus sub fide falsos quam christienj 
nominis hostes exdecreris ac dispergas), viduas et pupil- 
. os cibmenter adjuves ac defendas,, desolata -Trestaures, 
yestaurata Onseryen, wlciscaris injusta, confirmes bene 
‚dispösita .“. Acciugere gladio tuo super femur tum 
pötentissime, et attende, quod Sancti non in. gladie, 
sed per fidem tirerunt regne, — Actipe virgam vimu- 
tis ac veritad®, qua intelligas te obnazium multere pins, 
terrere reprobos, errantos viam docere, lapsis manum 
_ porrigere ; disperdere superbos et relevare humilen ” 

Bei der Befprengung mit Wrihweaffer: „ Arperges 
me, Domine! Ayssopo, et mundabor, lavabis me, et 
Baper nivem dealhabor.” Bei der Einweihung einer 
Kirche, wenn der Biſchof unter Bekreutzungen übe die 
Thuͤrſchwelle der Kirche tritt: „„Eoce crucis signum! fu. 
giant phantasmata cuncte,” und wenn € bie Tirchthin 
fegnet: „Porta sis benedicta, sanptificate, consecretg, 
Gomsighata, et Domina Deo eommendata; parte gig ip 
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— — —— porta sis ostium pacificum, per 


sum, qui se ostiumgappellavit,. J. Chr. Dom. nestrum.” 
Bei der Aeſcherungs⸗Ceremonie am Afshermittwoch: 
„Memento homo, quia pulvis es, et in pulverem rever- 
teris; age poenitentiam, ut habsas vitam seternam, ” 
Bei ver Wegweiſung der Büßenden aus der Kine: 
„Exce, ejicimini vos hodie a liminibus sanctae matris 
ecclesiae propter pecoata et scelera vestra, sisut Adam 
primus homo wectus est de paradise propter transgres- 
sionem suam.” Wei der Degradation ber Beifllk 
hen, von ber hifchöflihen Wäre: „Bedde Evangelium, 
quia praedicandi officio, quo spreta Dei gratia te in- 
dignum Jecisti, te juste privamus . . Aunslum,: fidei 
scilicet signaculum, tibi digne smbtrahimus, quia ipsamz 
sponzam Dei ecclesiam temere violasti, Auferimus a te 
baculum pastoralem, ut inde correctionis officium, quod 
surbasti, non valeas exercere;'' yon dem Acoluth : Amte, 
inbem die Kirchenlichter dem Schuldigen abgenommen wer 
den: „Dimitte perferendi visidile lumen offcium, quia 
praeberg spirituale moribus neglezisti;” von den u 
ſchaͤfte des ODſtiarius: „Quia in clavibus ermsti, clares 
dimitte; et quia ostia cordis tui male daemanibus obse- 


- yssti, amovemus a te ofhcium Ostiarü,” Bei bem Eins 


tritt des .Priefter& in die Wohnung eines Kran 


ken mit dem Gacrament bed Abendmahls oder der lebten: 


Deblung: „Par huic domni et omnibus habitantibus in 
eu.” — Inbeſſen wird man allerdings auf der andern Seite 
oft durch einen Fehler, der in dee Beſchaſſenheit ber rituellen 
Inſßlitutionen, in ber oben getadelten Berfplitterung unb Zer⸗ 
Rüddung des Symboliſchen in eine Mannigfaltigkeit vom 


Geremonien feinen natäulichen Grund bat, nämlich durch eine 


geſuchte Kleinlihkeit und durch gekünſtelte pre 
eisfe Altufionen auf hie biblifchen Erzählungen zurüds " 


geſtoßen, welche zwar als finnreiche Spiele des Witzes ein : 
augenbliciches Iutereſſe weden, aber nie den Deg zu dem 


Bebe, Wege u. Samenbung beflben 


iigiäfen: Gefühl “fben Lönnen. Meſes dit. WB. res 
aufe, wenn eine fiebehmalige: Belreugung ber einzeimn 
heile des Leibes mit ben eben fo oft’ variirenden Yommalke 
„Signo tiki Frontem, ut suspiciss: crueem Domin: — 
'sures, ut\ audias divina praeceptä — oculos, ut. vi | 
deas ‚chsitaiem Dei — nares, ut odorem. wavitau⸗ | 
‘Christi sentias — os, ut loquaris verba vita — -p- 
‚otus, u ersdas in Deum —t scapulas, "ut. macixia⸗ 
qegum sereitutis ejus, vorgenommen wird. In beom⸗ 
zſelben Geſchmacke iſt ets, wenn Gott bei: der ‚Reihe 
des Taufwaſſers angerufen wird, baffelbe zu heillgen 
und zu ſegnen, ſo wie er ir Ser 3 tun Dätfe cine 
ineingeworfenen Baumes {2 Moſ. 15, 25) das bittere 
Maffer fbB machtez wem Gott im Gebete Aber Pil⸗ 
ger als der angerufen wird, ber die Kinder Israels 
durch das rothe Meer führte, und die morgen laͤndifchen 
Mag der durch ben Schein des Sterns leitete; wenn man 
in dam Gebete bei der. Cinweihung eines Kirda . 
hofes an Jeſum ald „Figulus füdeium” wendet, weil dig 
Apfersader zum Vrgraͤbniß der Pilger für dad Blutgeld 
5 Jubas — wurde (Matth. 27, 7) wem dieSo⸗⸗ 
wei bei vet Segnung eines Hauſes die goͤttliche nahe 
erwaͤhnt, bie ben Wuͤrgengel von den Häufern der Zorars 
liten im Aegypten abbielts wenn Schiffe der Hank Gottes 
 inpföhlen werben, fo wie er bie Are in ber Suͤndb⸗ 
fruth befchhgte, fo wie Jeſus dem Petrus bie rechte Hand 
teithte, damit er ohne zu ſinken auf dem Meere wa 
dein moͤgte; wenn die Segnung des tägligen Beo d⸗ 
ted von Iefu als dan Brodte dev Engel und des cwizan 
Lebens, ber die Fünf Brodte in ber Wuͤſte ſegneta 
eibeten wid m fin. {m Di Damm zug, 210m; , . 





> Gan, Weit nad Aneckhung deſehen. — 
— ———— 
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.  . DR Wert in dem Angel. Uulu. 
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> Wahtund anzunehmen. Go: wie ſich num: Deruheufibenbe lie 
„rzenftanb des Gebetes und die Beicbaflauheit: ber betenaen 
Benhthöftimmung als ficheret Yruͤfftein der. Reinheit vd 
Seſtigkeit· ver veligiöfen des: Individs 
Sußt, ſo ſpiegelt ſich —— — 
. Ye und beuntlich in der Lehre derſelben von der den 
Weſen und Nutzen des Gebetes wie in dem Gebrauche ah, 
den fig ſelbſt von dem Gebet in dem kirchlichen Beben fans 

üb: 








ie 


ctisnirt. Was zuerft Die Lehre betrifft, fo enthält der 


auſche Deteqhismus (mag. 475) folgende ' Threotie: „Dub 
GBebet iſt, nothwendig, weit es in der Schrift, nicht aß 
 mRath, fondern als Beſehl, ‚auferlegt iſt, und meil bieier 
„Befehl von der Kirche wiederholt wird. Außerdem if das 
"m Bebärfniß des Menſchen an Seele und Leib fo groß, daß 
en gendthigt find, zum Gebete als dem beflen Dollmet: 
— Vedirfwiſſe un dam — Mittel zur. erhäls 











I” 


— — — — — — — — 
Ham, woſß wir bedaͤchnn nuſce Zußicht zu suchıent ** 
ndie- vornehraften Fruͤchte des Gebetes ſind nd | 
‚„andufeher: daß Weir dadurch, gleichſam durch un a 
mopter, Gott echren und ihm unfte. Huldigung bringen (pa 
ara, nach Pf. 49, 15: „inreca me in die tribehängig‘ 
nesuam te, et konartfieabis me”) . mb daß wir kath 








900B "sole fehl. mie weffen,.wah <zu mufern. Befker bung 
| Gebet fo gleichghttig. amd zerſtreut id oh 


biten (pas. 477).” :Xus.-biefen 
* mehrere Diſtinttionen ber derſchecdenen Grade⸗des Sm 
16 Menge formelle Vorſthriften· Aber die Segerikinit 
„deſſen Form und die vechte Bor 


on GSytt ſtitzt. Das warr 


——— 
wi: als Gemuͤrhsſtinmcnag; als bleſſte· Erhe 
dung des meufchlichen Geiſtes, als andachtsvolke Er gebung 
is Gott 
mt, 


weiche: ihre Abſicht amd ihren Werth In (ig Mio 


fonbem eis. eine ‚äußere Handlung — no 


— Pag. 493: „ung omniam — indigentias — 
— interpreism, at eonciliatricem eorum quibus, egomus. — in- 
strumentum necessarium ad id quod oplaremus cponsequarnt. 
dum — petitlone non solar honesta, we etiars — ee 
ost ad impetranditn quod conenrpincde,” 


°*, Pag. 477. > „Nihll est, quod gehied- "Daum leniat darum aut 


— — 06 preqe⸗ pirrum homitsum., * 


‚etlaam yarstum: ad playas — Wferasdas,- — 


Gebet, Beuel: u. Ucksahtiung vaffäiben. si 


fer 
reg recht zu wiſſen ſcheinen, mus. — | 


Weimnına, {9 +6 voffenbat, daß bie: gande Thedrie ſich Age | 
naͤmkich nicht 


L 
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Ip. in ſticawender Praegreffiew- fertirhwitet,. wur der 
einmal angesiefen und geöffnet: ifl, fo. Jäft bie Fin 
Induſtrie of. ia der latholiſchen ‚Kirche nicht an Maſchiecin 
mangeln, welche die hefchwerliche . Bet⸗Pregis etheichten 
Die aͤgerlichen Beiſpiele von Battolegie uns Gebeinheilge 
feit, die wir von ben Schamanen und Pharifdern Lennen, 
finden wir in der Fatholifhen Kirche wieder, und hiefelbe 
Ueſache hat diefelbe Wirkung. Bir wollen: bier nicht au, den 
gettesläfterlicpen Mißbrauch, der in Eatholifchen Rändern, fos 
wohl auf Gaſſen und Landſtraßßen, wo Bettellinder das Ave 
Marin ald Bettelwort gebrauchen (indem fie mit dem Herſa⸗ 
gen befjelben anheiten,” bis fie entweder ein Almoſen bes 
komwen, ober die Hoffnung aufgeben bie Geduld des Res 
fenben zu überwinden), als in ben ‚Kischen, wo man zu je 
—* — der 
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der Stunde kuieilder linker und: Weiber antchfft, vie cin 
beftuymte Anzahl Vaterunſer und Ave Maria abſolviren, sie 
chnen im Beichtſtuhle als: Muitenz aufgelegt if, getrieben 
wird, auch nicht an; ben, Mofenkranz *), obgleich jeder Miß⸗ 
brauch, der ummitteibar. darch die Lohne den Kirche verunfacht 
und verfänlich ignoriri wei, der Airche allerdings mit Recht 
zur Laft zu legen ift, fondern bloß an rBen- Gebrauch det 
Gebetes denken, den bie Eischliche Liturgie ſelbſt ausdruͤcklich 
auctoriſirt. Daß mm De. Kirche das -Sebst durchaus nicht 
als unwilckuͤhrliche Gryiebumg der Gefuͤhle das Herzens, fon 
dern ale ein opus -operapdam angefehen usb - angewandt 
haben wi, iſt fhon daraus augenſcheinlich, daß. fie fichinicht 
bemit genuͤgen läßt, Formeln der allgemeinen .... 
anzuorbnen, durch welche bie Gemeine fish vereinigt, Gott 


in. Öffentlicher Verſammlung anzurufen, ſondern biefe uch. 


"für Augenblicke vorfhreikt, wo die Seele nothwendig ſich 
eibft in Mube und Nöchdenten überlaffen füpe-mißte.: Um . 


Beifpiele: dieſer Geiſtes⸗Tyrannei anzufäheen, fo iſt es dem 


Sicher vorgeſchrieben, welche Gebete ee. beten fol, wenn 


x 


es fh in feiner Wohming zum Leſen ber Meſſe vorbereitet _ 


(Bikes, Rom, pag. XVIII. LV ss.), und waͤhrend des A 


Aridens in der. Sacriſtei Bat: er bei jedem Kleidungsſtuͤck bes 


- füemante Gebete, zwanzig an ber Zahl, herzufagen,- welche 


‚alle einen allegorifchen Commentar Über das jedesmalige Klei-⸗ 


vbemgsſtuͤck enthalten (ibid. pag. LIX ss.). - „Richt weniger 


charalteriſtiſch if die Überftrömende Menge von Geheten, bie 
ie: ein und daffelbe Thema variiten. So us ſich bei 





IH Pe ſehr eompenbidfe Cinrichtung auch von ben Indianern 
. angewandt if, erfährt man aus Paulia. a S. Bart. S. 31.96, 
„. 810. Duden iſt dieſe Gefindfaniteit noch van ben Zyibetanem 


und Kalmuͤcken übertroffen, welde fih einer Art Bet: Mafchinen 
„ bedienen, bie burg Schwingung, oder gar vom Winde in Bewe⸗ 


gucz ſeſetzt werden and die-beflimuite Anzahl Gebete herausbzkigen, | 


‚sone: dad. Organ des Gedankens oder der Mebe/ sw incommodiren. 


@. Schlegel üb. d. Griſt d. Religieſ. U. S. 88. . 
Cce 
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716 Das Mort in vum bahel. Gultus. 
der Kaufe Erwachſener eif verſchiebene Secbete Auer. den 
Vaterunfer, bei der Weihe des Kaufunnffenb eig uſßen her 
eitanei, bei ber legten Dehlung ſechs nebſt den fichin Buß 
pſalmen und der kitanti, bei. Eetebenden (ide woman ende 
"Yionis animee) wem awfer brei Metwwenfer unb: when: Fe al 
Ave Denia, am Palmſonntage name; bei der Binlicibuung:: 6 
2, Ren Men u e wir.“ em rat mn 
oe A bar sk 
Offetum ee ERS, SI as 
Den  yorkeßuiften und. eigenipkinfkhen.Wehenaip dei 
Sebes Yat die Kirche. in deni Aöglichen Biete Dienſte iger 
orbnet, die unter deen Mmen Ofieres Kikriniemn sig einen 
beſtimmten Cyrlus von Pfalmen, Hmmen unb EAbetan dan 
Mrht, ‚die auf gewiffe Steuden jedes Tatges im Siehe: un 
theikt find, fo wir es in Dim romiſchen Wöreikiuiine nugedek 
ben — In bertalten Mirde; wc: bear heilige Mbenkuuafi 
- glich nusgenpeilt zu werden Dlönpte, toanıehischenfnlit (ler 
Branch; den Tag wit Miechet amt Bobgefang alızufengeriänke 
ja enden (defasık de Äicher u Avrtgmliituponsegedi dinbeneh 
5 Avfvmel cost. antzlursei url, beta 
wen - prascatis Incenhalls..: ;Chriyaant; ERDE In; dnıshet, 
App. Heid. O in:iı Tie.)s; atpediln sauber: finkin wie: 
von Yen grieäkfihen fü wit Iemı: heul‘ latchaifchen., Birchuunds 
ten‘ enspfohlen, gewiſſe Stunden des Ragednınapeuciiik Big, 
dritte, ſechste und neunte Stunde Lak immipigietee: im ar 
bus humazis, qua6 diem distribuunt”), nach der. fadtere 
jadiſchen Anordnung, - bie von. den Apoſteln ‚Wuhggupenmen 
wurde (Ap·· G. 2, 16. 81: 1. 10,9 m. 
zur Anwufurig armewenbeh Die Koſterandacht, bie 
Driebigung darin ' fachte, vie Werte unertonventionellen 
Regeln gefangen zu nehmen,“ benulte dieſe Wiſtke die fee 





9) Cm. Men Som. Vi. yo. Dun del, Arie) Werndi, de 
jejiu. ro, - Cypri de orat, Dom, sub fie, ee 
(epitaph. ee a te una iv 





Olli dirksz, (karas canonioe.) | 168 
nannten Aorse canenicme. zu organifiten, welche feit dem 


eg Jahchundert beobachtet wurben (Gonst. Apost. VIIL 
Gaceian: de institut, coenob. III. 3), und zu einer 





Be Bei, a: dad MönchdsMitunl für das: Ideal ber Kturgifchen, 


Giurihtunien:galt, konnte 20 nicht lange bauern, bevor diefe 


VDetgeadenabelle auch in den übrigen Kirchen angenoms 


wer wurbe, ımb fo beſteht dieſer heil. des katholiſchen Guls 
tus noch jet (nach ber Anweiſung in Pf. 119, 164: „sep- 
tiee im die lande- die tihi”) aus folgenden fieben Theis 
im: Matetiaum si: Laudes, in den Moͤſtern um Mitter⸗ 


weht, von den: Seenlar v Meiſtlichen bei Aubruch des Taget, 


— 


F v 


Horu prima bei: Sonnenaufgang, tertia um 9 Uhr, sezta 
wm :42: Sie, nona um 5 Uhr, vesperae ") gegen Abend, 
— nach Sonnenuntergang. Zwar hat die 

Beit auch in. diefem Puncte verſchiedene Milderungen einge⸗ 
fit; deem außer ber ſpeciellen Modifitationen, die einzel⸗ 

wen Kecchen eigen ſind, iſt es allgemein angenommen, bie 
he: Gebete gu :sinem zu verbinden, ohne fich am 
die urfprünglich: beſtimmten; Zwiſchenraͤume zu binden. Auch 
iſt vas taͤgliche Herſagen mur den Nioflergeifitichen und den⸗ 


jeigen zur licht gemacht,” bie eigene Benefttien baflx ges 


weoigepen. die Dortherren ihre beflimmte Tour nach 
—2 Soden isdn Monathen Haben. Michts deſto weris 
ger «bes: behalten wir immer in dieſer liturgiſchen Einrichtung . 
das charakteriſtiſche en ‚einer Fl buchſtaͤblichen Ans 
N ATEN BERN I cc 2 
—— AR Nempe in noete Ohr. est oomprebensus, mane illusus, hora | 
‚prima sentibes treditus, tortia Bagellatus, voce eruciiuus, 
. ante araci allıxas, nass moxtess, undecima de cruoe depe 


Alla, dnodecima sepmlins.”” (Derand. Rat, of, div. V. I, 6). 
Andere myfifge Deutungen t. bei Binterim 4 B. 1 Ih. ©. 
355 f. 


in 


©) „Didter cempletoriew, quia in so oompletur sommunis 


mes ıbocutionde , oibä-et potus ar alierum, quae Uupyssarig pro 
-  oseperis sustentallegs aumunturs; et meohuduma hot etiam 
x. «ignälicak fidern ritas.graneantie" Glsd. V. 20,4%. 
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wendung der Vorfchrift Pauli, olme Unterlaß zu beten; unh 
wenn wir bebenten, daß ed. dem Laien nit zur Pflicht ge 
macht ift diefen Betflunden beizumohnen, daß alfo-die Ev 
bauung der Gemeine keinesweges bie t derſelben iſt, fe 
kann diefe Andachtsuͤbung als eine ununterbrochene Hulbigung 
betrachtet werben, bie Gott im Ram der Kirche von den⸗ 
jenigen gebracht. wird, welche als Repräfentantes berfeibes 
ihm am nächften ſtehen. Fuͤgen wir hiezu noch bie Ang 
Iihe Genauigkeit, mit welcher bie Beugungen bes Kopfes 
und des Leibes, die Richtung ber Augen und Die- Page ver 
Hände, dad Steigen und Fallen ber Stimme in ben Megee⸗ 
beten, vorgefchrieben if, fo fiellt und die Bathelifche Kirche 
das Bild eines lebenden bar, ber es duch — 
Anhalten und kriechende Demuth darauf‘ anlegt, den ſireugen 
aber doch in feiner Strenge Anmer wankelmuͤthigen Ober- 
herrn zu bewegen, aber nit das Bild eines ewangelifiken - 
"Chriften, der in unbegränzter Ehrfurcht vor dem ewigen „uud 
unveraͤnderlichen Gefege des Herrn kniet, während er wi 
kindiichem Vertrauen zu der unendlichen Liebe des Batert 
aufblidt und ſich durch dad Gebet im feflen und freubigen 
Stauden an die Schidungen deſſen ſtaͤrkt, bei welchem Gas 
de und Gerechtigkeit "eins find. — Zum Xheil anderd weh 
hingegen das Urtheil ausfallen wenn wir allein auf ben Im 
balt und die Befchaffenheit der einzelnen Kitchengebete fehen. 
Wenn man in biefer Abficht. dad Rituale, Miffale und Bre⸗ 
piarium durchgeht, fo wird. freilich Die oben genannte theur: 
gifche Verföhnungss Tendenz gar zu oft fihtbar feyn, und 
noch ‚öfter werben plumpe authropepatifhe Darfiellungen 
eingemifchte Hagiologie und Daͤmonologie, zuweilen auch pe 
lemifche Aeußerungen und zuruͤckſtoßen *); diefe Fecken aber 
*) Als Beiſpiel instar omnitrm’ diene folgendes Gebet aber Ger: 
bende (Rit. Rem, pag. 120): „Conimende te: ursnipotenti 
Deo, et ei, cujus es’ creatura, committö; et quum bumselle- 
tie debitum morte Intervenichte peiwilreris,; ad "auelerkin 
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werben uns nicht hindern, das Chriſtenthum überhaupt unter 
fhönen, großen Formen aufgefaßt und ausgebrudt zu finden. 
Ein heiliger, erhabener' Geift hat. der kirchlichen Euchologie 
feinen. Stempel aufgedrudt, fie mag fih nun Iprifche Stel: 
len aus ber heiligen Schrift zueignen, oder Gebete aufnehs 
men, die von ben Lehrern. der Kirche in die Gemeinen übers 
gegangen find, In jenen. wird man oft bie. finnreiche Wahl 
und die geſchmackvolle Anwendung, in diefen die tiefe Ans 
Dat, die kernvolle Starke, bie edle Einfachheit. bewundern, 
welche. uns ben Bee 2a einem — antiken Geiſte 








Beifniern tirdliger Gihein — 

Bolgende Proben werben, dieſes Ürtheil eefetigen. In 

ber Meſſez Oratio contra persechtores, ecclesiae: „Ec 
olesiae. iuae, quassumus. Damine, proces ‚placatus ad-" 
milte, u denrustis, ‚adwersitatibus et erroribus universis,, 
secusa 1ibi, serviat. Hbertate!”. Oratio pro papa: „„Deus ' 


omnium ſideliam ‚gastgr . ei zeciog, famulum wmum, . 


quem: pastorem, Eg oſiaꝶ: auas prangsse. voluisti, propi- - 
‚Mus zeepical da ei, ‚qpaesunus, verbo et. .gremplo, qui- 
Aus pratæst, prafisgre; ut.ad vitam üngcum, grege sibi 
wzedite - "peruanigt sempisernam,!”. i Am,o vietten. Ads 
ei „Feine, ‚guzesumus Domine , ne 
u u a a ae 


"num, s qui te. de limgo terrag fornaverat, revertaris, Egre. 
dienti itagu6 animas tuss de corpore splendidus angelorum 
coetus eccurrat; judes 'apostolorum:: tibi senatus adveniat; can- 
‚didatorum tibi martyrum;:triumphator ezercüys obviet; liliata 
zutillantium, 1€ Gomfessarym. turma circumjgt; jubilantium te vir- 
ginum chorus excipiar; et beatae quisis in sinu patriarcharum . 
te complezus astringat; mitis atquo festivus Chr, Jesu tibi 
aspeclus appareat, qgi te inter assistentes sibi jugiter inter“ 
esse decernat. Cedat tibi teterrimus satanas cum satelliuibus 
‘= Ass; in adventu tuo ‚ie cofnitantibus angelis contr6misgat, at- 
que ig. aeternae nogtis. chaos immane diffugiat’' eis, 


f 
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Dun 








fantes, Hellelujpnh? mationabiles, sine dilo. ao’ conek- 
piseite! Hallelujah!' Hallelujah! Hallelujah (ı Pet. 471” 
Am Pfingfitage; „Spiritus Domini replevit orbem ter- 
rarum, Hallelujah! et koc quod (i. e. hic, qui) conti- 
net omnia, abet scientiam voci«, Hallelujah! Hallelu- 
jah! Hallelujah (Sap. 1)! Am Frohnleichnams feſte: 
„Oculi omnium in te sperant, Döminel et tu das ülis 
escam tempore opportuno; aperis- tn manum tuarm,'el 
imples omüe animal benedictione. Hallelujah! ' Halldu- 
jah (Ps, 144)!” Am St. Johannis⸗Feſte: „De ventre 
matris meae vocavit me Dominus nomine meo, ei po 
suit os meum ut gledium acutum;- sub tegumento me- 


'_nus suae protexit me, et posuit me quasi sagittam ele- 


ctam (Es. 49).” — „Priusquam te formarem in utere, 
novi te; et-antequam erires de ventre, sanctikcavi te 
(Jer. 1).” — Dad Gebet des Herrin, von befien kirch⸗ 
Kchen Auctoritaͤt und täglihem Gebrauche im öffentlichen 
und häuslichen Gottesbienfte fchen im zweiten und diitten 


Jahrhundert und Zertullian und Eyprian verfichern *), hat 


ferner fein Anfehen behalten, und in allen Sacramenten, in 
der Meffe wie in allen andern gottesdienſtlichen Handlungen 
von Wichtigkeit hat es feine Stelle. Merkenswerth iſt ber 
die gewiffenhafte Kritik, nach welcher die Euchologie ber grie⸗ 
chiſchen und ber Ihteinifchen Kirche uͤber die Auslaſſung bes 
foäter binzugefügten. Dorotogie einig find. | 


x atiphbene m 
In der ‚Mitte zwiſchen der kirchlichen Euchologie mb. 
Hymnologie fliehen die Antipkonen ober Wechfelgefänge 
zwifchen dem Priefter und den Cher oder den miniſtrirenden 
Kirchendienern, in welchen bie: Gemeine vepräfentirt if. 
Schon früher waren dergleichen. ia der ſyriſchen und griech⸗ 





*) &. Bingham Orig, eccl’V, Lib. XNl ep. 7. Augufi iub 
wurb. V. G. B— 13% . — 








| . Ar. Wwuz Amixhenen· 7. * ir 
füpen Nische halich veweſen *yyniche ſie won Aarbrofius in 
ber lateiniſchen Kirche eingeführt: wurden (Augustin. Ganf. 
IX. 7. Peulin, ‚vita‘ Ambros, c. 4), wo fie fich ‚nachher 
unter dem Namen. cantus Ambrosianus erhalten und ‚übers 
aus viel zur Feierlichkeit der Gottesverehrung beigetragen 
haben. Ber Inhalt der Antiphonen iſt verfchieden, indem 
‚bald ter Priefter die Gemeine - oder ben Miniſtranten zu 
Andacht :auffordert, oder er feinen Segen ertheilt, und der 
fromme Wunſch ihm erwiedert wird, bald beide ſich vereini⸗ 
‚gen, um Gott anzurufen, ihm zu danken, ihn zu preiſen; 
„. fie find, was Inhalt, Zon und rhythmiſchen Wohlktang bes 
wrifft, faſt ohne Ausnahme meiſterlich abgefaßt. "Die ges 
woͤhnlichſte Antiphone, welche bei den meiften ‚heiligen Hands 
lungen die Intimation ausmacht, ifi folgende: „Adjutorium 
nostrum in nomine Domini. Respon. Qui fecit coelum 
et terıram. — Domine, exaudi ovationem meam, R. 
Er clamor meus ad te veniat. — Dominus vobiscum! 
R. Et cum spiritu tuo!” Bei bem Anfange der Meffe, 
wenn ber Priefler noch unten vor ben Stufen des Altars 
fleht: „Introibo. ad altare Dei, R. Ad Deum, qui la 
tifigat juventutem meam,” Die Präfation in ber Mefle 
wirt fa intimirt: „ Dominus vobiscum! R, Et cum sp, 
auol-— Sursum corda (o zas xapölag)! R, Habemus 
:, ad Dominum. — Gratias agamus Domino Deo nostro! 
R. Dignum et justum est. — Vere dignum. et justum 
‘est, aequum. et salutare, nos tibj semper gratias agere” 





etc. In ber großen Litanei Jautet die Fürbitte für Verflors 


bene‘ und Abwefeube: „Oremus pro fidelibus defunctis! 
‚R. Requiem aeteruam dona ‚eis Domine, et lux perpe- 
tua luceat iis, Requiescant in pace! R. Amen. — 
Pro fratribus nostris absentibus! R. Salvos fac servos 
tuos, Dept mens! sperantes in te. — Mitte eis Domi- 
. Re. auxilium ..de Sancto! R. Et de Sivne tuare eos,” 





— 
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m Da⸗ Ban: ir Dem Tas, Alte 


Mean der Dranofeinn, cin Rirche gelegt wird: — 
guem reprobarerum aedißeanto. R. Hic fastus.est in 
eaput anguli. — : Tu :es Petrus, .. AR. Es super hanc 
prtrerat sedifioabe erclesiang mem. — 0, quam me 
tueNdns est Jocu ista! vere nom vet hic sind, . ;näsi do- 
zes ‚Dei ‚et porta aonli,”. Wei ber- Kinweihung: ‚eier Ss 
dar. „Pax neterna-ab aetarmo huic domui: Pax Paree-. 
mie, -sorbuga- Patzis sit pax. huig demai!, Hacem, pias 
ommesolatyr praestei huic damui| — Veri -Sazetg, Spiri· 
twe,.geple tyorum corda fidelium, «t.ipi amaris in ai 
Agnem ‚ecgende!”. Bei dem Begräbuiffe: Heiner „Rinder: 
‚„Sänite ‚pertulos venire ad. me! R. Talium. ek enim 
. regnum ‚coelorum,.” Bei dem Morgengehets om gen - 
Aopeala: Sonntage: . „Omnes ‚sHientes venite .ad. aquas; 
quaerite Dominum, dum imreniri potest, Hallelujah!” 
— Advents⸗ Gonntage: Canite ‚tube. in Sion, 
quia prope est dies Damini; ecce veniet :ad salvendum 
mos;  Hollelpjab! -Hallesjah!” Am erfen Pfingſuage: 
„Spiritus ‚Domini replevit orbem: terrarum, Hlallelujahl 
— Repleti sunt, omnes Spiritu Sancto , et. ceeperunt lo: 
aui,. Hallelgjah!. — Fontes et — quas moventur 
in aquis, hymnum dicite Deo! Hallelyjahl Loqueban- 
tur. varlis linguis aposteli magnalie- Dei, Klallelujahl 
Hallelujaht Hallelujah!”. Bei der Wiederaufnahme bee . 
Büßenden in die Kirche: „Vivo ego, dicit Dominus; nole 
mortem peccatoris, sed ut magis convertatur et virvat, 
— Dictt Deminus; poeemitentiam . agite, “Aprropinquavit 
enim regnum .coelorum, — Levste oapita vestra, ecos 
appropinquabit. redemtia vestra, — Venite, venite, ve 
nite! filij, audite me; .timorem Damini docebo vos. — 
Cor mundum cres in me, Deus! et spiritum rectum 
more fa visceribus meis!” Wei Leichenbegängniffen: 
„Egö sum resurrectio et vita} qui credit in he, etiamel 
mortuus fuerit, vivet; et omnis, qui vivit et credit in 


me, non morietur in ssterhum.’' - Hirher gehören wech 
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MI vorxologiſchen Foren: ee 
man ſchon im vietten Vahthundert "ans —— —— 
in das chriſtliche auſgenonmen findet (Augustin, Rp.119 
%4 Janunr. e. —— . 8 ad Casca), anui cum die 

fieefe ande Der-Beie zwifhen Din 
web Pfingfier:XQtiitgaagösire) ausjubtnden — in bern vhs 
milihen Breviar wird es ebenfalls in den: Advents Wochen 


angebracht, aber in der Faftengelt von Sabb. ae’ Sepruns 


geiutam' H6°’SaUb. sancıum mbgelaffen*%: ber’ Kricu⸗ ph⸗ 
up ‚Ho flamms / ver dem Valnfonntage agen Hi; bie Dezo- 


, og! major (hy "angelicus) :- „Glorkx: in ' exoelsis. 


Des! R, Erin terra pax!” die att allen-Fefltagen, . außen 
in bet Apoentss end Faſtenzeit, gebraucht wird; die Doro: 
lea.a minor: „Gloria Patri et Filio et &piritul Sameto! 
R. Sieut erat in’ principio et neno et -serhper in secula 


tuloram:ꝰ/ die bei den meiſten liturgiſchen Handlaungen 
als: Sichtußferkiei ber Dfalmen und Hypmen, außer in der 
Vafſtond⸗Zeit md Bei Seelmeſſen, gebraucht wird; das 


. Zißagion (bymmus Cherubicus aus Es. 6,3): Ban- 


ctus Saatttw- Sanetus Doniihus Deus Sabaoth. Pleni 
suht evelf et terra gloria tua,” Womit bie praefatie mie 
sae enbigt; endlich das Gebet Miderere Domine, in weis 
chem der griechiſche Text behalten iſt, und weiches nach dem 

GSregorianiſchen Miffel in einem ſechsmaligen Kyrie eleison 
und beeimaligen Chrine ar beſteht. 


—— uud Belinee Ä 
‚Die ——— iſt vielleicht ber glaͤnzendſte Shell 
vier katholifchen Litutgie. Die judiſche —— 
Gier (nach dem eigenen Beiſpiele deſu und — Apoflel,, 





*) Die gelechlſche Kirche echenuät des Hallelaial —2* in dee 
Paſſionſs⸗Zeit und dei dem Officium defunotorune, Die ſchöͤne 
religioſe Wedeutung dieſer Anwendung Tirgt nahe, ©. Augupl 
Deiterkir. V. & 92. z 
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Metth. 26, 30. Ap. G. 16, 25)- eine bedeutende Mole; 
‚ Senn bei verfchiebenen heiligen‘ Danblungen, zumal bei ber 
Einweihung der Kirchen, ber DOrbination ber Aebte, Dem 
Exorcismus, ber legten Deblung, dem Krankenbeſuche, der 
Bereitung zum Tode und dem Gebete fir Verſtorbene, bei 
Dankſagungs⸗ Proceffiauen u. f w. find ed Davids und fer 
wer Mitfänger Töne, in weichen die chriftliche ‚Andacht- ihre 
Gefühle ausbrudt, wobei das allein zu bedauern if, daß 
die uatlirliche Schönheit fo oft durch den“ fchlechten Zert 
nach ker oft barbarifchen, nicht felten verfehlten Ucherfegung 
der Vulgaͤta getrübt-wird. Die Wahl der davidifchen Pfals 
men, welche abgefungen oder hergelefen werben, empfiehlt 
fih auch bier oft ald hoͤchſt paffend und finnteih, z. B. bei 
der Zaufe Erwachſener Pf. 41: „Quemadmodıum. de» 
siderat cervus ad fontes aguarum, ita desideret anima 
ad te, Deus;” bei dem. Handwafphen des Prieſters 
unter der Meſſe Pf. 25: „Inter innocentes lavabp manus 
meas;” hei der Weihe des Grundfteines einer Kin 
he Ni. 83:_,„ Quam dilecta. tabernacula tua s„ Deus vir: 
tutum! concupiscis et deficit anima mea in atria Dei,” 

. und Pf. 1263 „Nisi Dominus aedificaverit domum, m 
vanuni laboraverunt, qui aedificant eam;” bei ber Beer 
dbigung Pleiner Kinder Pf. 112: „Laudate piueri 
Deum, laudate .nömen Dei;” Bei Proceffionen Bei 
anhaltender Dürre.Pf. 146: — — psallite .Deo no- 
stro in cithara, qui operit coelum nubibus et parat ter- 
rae pluviam, qui produeit in montibus foenum, et ker- 
dam servituti hominum, qui da} jumentis &scams“ipso- 
zum, et-pullis corvorum invocantibus ipsum;” bei Pr 
ceffienen, trodenes Wetter und klare Luft zu er 
bitten Pf. 66: „Deus misereatun nostri, et bemedicat 
nobis! illuminet vultum suum super nos, et misereatur 
niostri;” bei Proceffionen in Kriegszeiten Pf, 45: 
—.— Venite et. videte, opera Domini, quae posuit pro- 
digia super terram, auferens bella: usgue ‚ad finem ter- 








rae; erisenituonterst st: eonfringie ayma, et: scataiell- 

buret ige.” — Driginal: Hymnen find ſchon ih 
zweiten Jahrhundert in ber griehifhen Kirche im Gebrauch 
geweſen; Aeım Athenogenes (Waͤrtyder im I. 169) und die 
Gnoſtiker Valentinus, Bardeſanes und Harmonins⸗ weyden 
von ſpaͤtern Kirchennätern als Pfalmendichter genannt (ſ. 
Rambachs Anthol. chriftl. Geſaͤnge I. S. 84), und bei. Cle⸗ 

mens Xler (+ 216) findet ſich noch ein Lobgeſang auf: den 
Heiland (Paedagog. 1. III sub Ein,); im pierten und flnfs 
ten Jahrhundert traten Gregor. von Nazianz und Synefius . 
als geiftlihe Dichter auf. Das griechifche Euchologium übers 
geht indeffen alle diefe uralten Gefänge und hat keine aͤltern 
als nom achten Sahrhundert aufsuweifenz denn als die Altes 
fen Hymnendichter Fommen hier Kosmas und Ichapnes 
Damaſcenus vor. Das voͤmiſche Breviarium hat hier in 
üteraͤr⸗ = hifhöttfcher Ruͤckſicht nicht weniger als in’ Afthetifcher 
- und’ teltgiöfer einen auögemachten Vorzug; unter den late 
niſchen Dichtern glaͤnzen Namen wie Hilarius: Pictaviensis 

‘und Ambrosius aus bem vierten, Prudentius und Sedulius 
aus dem fünften, Fortunatus und Gregorius M. aus dem 
-fechöten, Beda Venerabilis und Paulus Diaconus aus dem 
achten, Bernhardus Ülarovallensis und Fhomas Aquinas 
aus dem zwölften und bdreizehnten Jahrhundert ), und in 
den Gefängen, bie zwoͤlf bis vierzehn Vahrhundette in den - 
Tempeln der Chriften unter allen Himmelsſtrichen zur Ans 
dacht und zu heiliger Freude erfchollen find, ift ein unver 
gähglicher, durch gebiegene Gedankenfuͤlle, Tiefe des Gefühls 
und dichterifche Erhabenheit ausgezeichneter Typus der Firchlis 
een Pſalmodie gegeben. - Eine wohlgemwählte: Santflung 
ber heiligen Gefänge der alten Kirche findet fih in bym ete 
‚fen Theile ber ae ne Antpolegie; — —— 


u net * . 
x 








2*) Ein — Verzreichniß der alten Hymnen mit einer Cunkele 


tiſchen) Angabe der WVerfaſſer iſt von — U 8. 1 =” 
©. 419 ff) — 
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magen hier als Probe fliehen. In dem berihmten Ambre 
ſianiſwen a —— rerum condi- 
wor” (Breviar, Rom. iöoqꝗ pag. 8) der Gountags bei bem 
offidum matutinum ahgelungen wird, kommen folgende | 
ı Sen. Gtunphen vor: You h ie 
„ Surgamus: ige aptremenf..!"i | 
| Ze — \ ae ‚Zu 
di, Et Sorkmolentos Increpaf, - F 
ek \ —— —— 
Guild eauante spes reaſtt, ’ -\ 
wi Eh ‚Asgrig’salus refunditm, 
—WMW Mucro latronis eosäiter, :'' ''- 
: Lapsis Ades revertidr. .- 
: Jesu , labandes respiee, —'' 
Et nos videsdo oorrige” oto. 
Unter den Sale “ per von Zhren- 
natus} „Pangs lingua gloriosi: proelium: certaininis” 
(Br. R: pag. i66), von "auögegcichtetetn BBerihe| — 
nen daraus folgende Verſe aus a a 
„ Oras Böelis , Inter Okınes ] 
Arbor una mobil; 
Sylva talemı nulla profert { 
Fronds; More; gerinime;  ' 
Dulve’ferkam j'Wälce Keane, ° 
Dale Forbes surinen, 
SE Flecis remos', ‚arte ie, 
‘ Tensa laxa visara; i 
| Et sigor lentemcat üle, - ° .u.'% . 
NQuem dedit natiritag,, . 3 vr... - Er 
Vi euperni membra * 
Mite etidas stipite” ole. 
An — Belt septem dolorum Märlae Virginis wi 
bie herrliche Elegie des Franciſcaner⸗ Ronches Jacobi 
- die Bonsdictis_ aus dein vierzehnten Jahrhundert (Brev, R 
pag. 260), welche durch. Pergpleff's Muſſk verpemticht ii 
— bie erſte Hälfte lautet os: — > 
. "„ Stabet — * 


1 ei ‚ I 
. 


— um Befinge - am, 
—— 
1 gear X EUR | 
an, wué animapı, germeniapm, .. Ki 
— Contristatam et dolentem F — 
———— gladiäs. er BEN 
ey} 1] KIINGR, am trlsik er sMfiche — | . 
Fuit.illa benedicta 5 a ap 
. Mseklaigemiil — 
Quae monmbas et —8R 
Pia il 27 dam — 
Nati poegas indyͤ.* 
Quis est. hame, qui non Metet; 
Matrem ‚Gheisti.si videset. . ı ' 
-In tanta spplicie ?. 2 2: 
Quis non ‚possit contrietari  ' -' 
Christi matrem a 
- Belentena cum. Glio$” ete 
Bon an Öymnen auf die Märtgrer roh »r 
ben Anfang - der Hymne ded Prudentius. auf die unfhuls 
digen ‚kleinen Kinder: (Brev. R. pag. ve hi ſich 
durch lyriſchen Zorn und Simplicitaͤt auszeichnet: Be 
nAalwste Aores tAntyrorh 
Quos luois psp ia Imine -,? 
Christi Inneoutor sustulih, . 
Ceu turbo ‚naspantes .vabat. - 3 
. Vos, prima Christi vieflana, - i 
Giex immolatoram ten, 
Aram antę ipsam simplicee 
Palma et coronis ‚uditis. ” 

Das berühmte Nrquiem am Fefte aller Seelen (Miss, 
Rom, App. pag. GV) bat ben Franciſtaner⸗ Mönch Tho- 
mas de Celano aus bem breizehnten Jahrhundert zum Vexr— 
faffer, und ift es nicht, als hörte man in Strophen, wie bie ' 
untenftehenden, ben Donner bed Umgſten Gerichtö von obens 
und das Aechzen des Zerknitſchten im Staube ertönen? 

„Quanius Iramor est futurus, 
Quando judax est venl.rus, 
Cuncta slricle diseussurus | 
Tuba, mirym Apergens sonum 
Per sepulssa zagienum, -- 








‘ — 


1r8 Das Meet ia dem kathel. Cultus. 





Coget omnes anto thronumm, — 
Judex ergo quum wedebil, > + 
‚Quicguid tatet .apparebit, .. 

‚, Nil inultum yemanebtt, - 
Quid sum miser tanı- Jisturus? 
Quem patronum rogetarae 9: | 
\- Quum vix jusius sit .sdeens, I 

— Rex tremendas ramjestatie, 
Qui salvandos salyas gratis, - 

Salva me, fons- pietatis] — 


= { a 
\  Ord supplex et acclinis, — = 
Cor contritum quasi ini, - 310 0 
? Gere curam mei Snisi". et) - u. Br} 


Bon den Fefls Hymnen ſchreiben wir einige Sttophku 
aus ber fhönen jubelnden Dfter: Hymne — R. pag. 
Era) aus:. 

.Aurora coelom Ren z 
 Acther resultat laudi us, ER 
Ka , Mundus triumpbans jubilat, 
“ Horrens Avernus infremit, — 
Sat funeri, galt lacrymig, a: ” 
* Sat est datum doloribus;-, 
N Surrexit-sxstinolarınads,. » : "5 bu 
ni Clamat, agrubgam sügAlas.. ©: 3. Pol 
VUt sis geranne maentihms |; BL ee Ei 
Paschale Jesu gaudium, u, men ar ıc’hten 
: A morte dira criminum . IE — 
Vitae renatos liberat” cte. ““ wen" 


— aus der koͤniglichen leid väfgpt [7 
Koͤntg Robert von Frankreich, Hugo Capets DER: 
% \ 1031), folgende? : 


„Veni, Sancte Spiritas, 
Er emitte ooelitus 
d Lucis tuse radium, 
j Veni pater pauperum, 
Veni dator munerum, 
‚  Neni lumen cordium, — 
Sine wo numine “ 
' Mihil’est in homine, 
-Nihil est innoxiuns, 


\ 


.’ 
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nn 30 
‚Lava, quod et wdiduum, ——,_ , 
ä Riga quod.est aridum, 
\ | Sana quod est saucinm, 


Flocte quod est rigidum, 
Fors.quod est frigidum, 


= An diefe fchließt ſich die verwandte Hymne an, die bei 
der Prieſter⸗ und Biſchofsweihe, bei der Einweihung der 
Kirchen und bei dem Conclave gebraudt wird (Pontif, — | 
..Paß. 50): | 
‚Veni Orustor Spiritus, 
M ntes tuorum visita, „ 
; - Imple superna gratis 
. Quad tn ereasti petiore, — 
- Incende lumen bensibus, 
Iofunde amorem cordibus, 
Infirma nostri corporis 
Virtote firmans perpeti” eto, 


| Koch verbient ber dramatiſche „Mech felgefang de Mel⸗ 

ſias mit dem jhbifchen Wolke (nach Micha 6, 8 ff.) erwähnt 
zu werden, welcher am Charfreitage nach Palaͤſtrina's Com⸗ 
‚pofition in ber paͤpſtlichen Capelle abgeſungen wird, und eben 
ſo intereſſant durch die poetiſche Idee als durch bie aptike 
Einfachheit in der Ausführung iſt (Miss. Rom, pag, 250). 
Der erſte Chor fingt in Chrüti Namen: „Papsle maus! 
— feci tibi? aut in quo contristavi te? ‚responde mihi 
— Quia eduxi te per ‚desgrtum quadraginta annos, et 
‚manna cibavi te, et introduxi te in ‚terram satis bonam, 
‚parasti crucem Salvatori tup, — Ego,propter te flagel-. 
‚lavi Aegyptum cum primegenitis suis, et tu me flagel- 
« Jandum tradidistii, — Ego ante te aperui mare, et tu 
aperuisti lancea latus meum. — Ego ante te präeivi in 
columna nubis, et tu me duxisti ad praetorium, Pilati, 
— Ego te potavi aqua salutis de. petra, et iu me pota- | 
—ODdd 
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ee an 
sti felle et aceto. — Ego dedi tibi sceptrum regale, et 
tu dedisti capiti meo spineam coronam. — Ego te ex- 
altavi magna virtute, et tu me suspendisti in patibulo 
erucis,” Auf jeben biefer Vorwuͤrfe werben von Dem zwei⸗ 
ten Chore bloß die, flehenden Werte: „Sanctus Deus! 
Sanctus Fortist Sanctus Zmmortalis! miserere ‚nobis!” 
erwiebert, bis beide Chöre fih zum Schluffe in eine prei: 
fende und anbetende Stimme: „Crucem tuam adora- 
mus, Bomine! et sanctam resurrectionem tnam lau- 
damus et glorificamus ; ecce. enim, propter lignum 
«emit  gaudium in universo mundo * vereinigen. — 
Schon dieſe wenigen fragmentariſchen Proben werden 
hinlaͤnglich ſeyn, einen Begriff von dem Charakteriſtiſchen 
‚der Pſalmodie der alten Kirche zu geben. Alle drehen 
fie ſich nämlid um die dogmatiſche Grund-⸗Idee der Er 
loͤſung der Merfhen durch Ghriflum, und der Hymnen 
Gharakter ift daher durchgaͤngig der herrſchende; es ift feſtli⸗ 
her Jubel ber erloͤſ'ten Seele, andachtsvolle, durch Belennts 


niß der eigenen Sünde und des eigenen Unvermoͤgens erhoͤ⸗ 


* Anbetung. der göttlichen Gnade, was in allen Strophen, 

ws zwar .oft in ben vollen, heiligen Toͤnen einer feiertichen, 
degeiſterten Lyrik, wiederhallt. Aber zu geſchweigen, daß 
dieſe Schoͤnheiten ſo oft durch ſinnliches Colorit, myſtiſchen 
und geſchmackloſe Kuͤnſtelei verdunkelt werden, ſo wol⸗ 

len wit hier bei der einen allgemeinen Bemerkung ſtehen blei⸗ 
ben, daß dad Divaltifche und Paraͤnetiſche mehr, als ga 
und billig if, von dem Lyriſchen verdrängt wird. Die Pfeb 
men bewegen. fich faft ausſchließlich in der hoͤhern, allgemeis 
nen Sphäre, fie geben einen herrlichen Ausdruck bes Wer⸗ 
thes des chriſtlichen Namens und ber. Hoheit ber chriſtlichen 
Kirche; aber auf dad moralifche Beduͤrfniß der einzelnen Er 
ſten find fie nicht binlinglich berechnet, fie mahnen nicht am 
die Heiligkeit der Verpflichtung, fordem nicht Die Kraft der 
Seele zur Anflrengung auf, und entfpredhen daher im Ga 
zen micht den Forderungen ber Öffentlichen Gottesvereirumg, 


. 
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‚wo biefe eine Erbauung, die eine Befferung bed —* und 
des Lebens bewirken ſoll, zum Zweck hat. Run ſtimmt dieſe 
Beſchaffenheit allerdings mit der Tendenz des katholiſchen 
Cultus vollkommen überein, und ed iſt daher natürlich, daß _ 
die katholiſche Kirche nicht von fetbft daran hat denken koͤn⸗ 
nen, die Gränzen und die Richtung der alten Hymnologie 
zu erweitern und zu modificiren; nachdem aber bie proteſtan⸗ 
niſche Kirche durch ihren teligiössmoralifhen Kirchengeſang 
dazu beigetragen hatte, dieſen Mangel fühlbater zu machen, 
it man auch in verfchiedenen Gemeinen det deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche (in Mainz, Trier, Coͤln, Wuͤrzburg, Wien, 
München u. ſ. w.) darauf bedacht geweſen, demſelben durch 
rare in der Mutterfporache mit größerer Mannigfal⸗ 
tigkeit und praltifcherer Anwendbarkeit des Sagen: abzus 
helfen. 











* 

Auaemelne Bemerkungen über ben katholtſchen Gulius. 
In wie weit iſt nun der katholiſche Eultus, 
defien Umriß wir bier gegeben haben, zur Erweckung 
‚ und Beförderung ber Andaht und zur Erhebung 
und Erbauung der Seele gefhidt? — bdiefe. Frage, 
ift eben fo oft aufgeworfen als verſchieden beantwortet wor⸗ 
ben. -Während einige demfelben faft allen wahren Werth 
abgefsrechen haben, ift er von andern als das hetrlichſte 
Mittel, die Seele auf den Schwingen der Andacht zu heben, 
gepriefen worden; wo einige als Palte Fritifche Zuſchauer ba: 
fliehen, verlieren andere fich in glühenden Entziden, und e3 
iſt allgemein gefagt und allgemein ‚geglaubt, daß die Pathos 
Tische Kicche ihrer Liturgie und beren Ausführung ihre mei: _ 
-ften Proſelyten zu verdanken habe, oder daß wenigſtens ver 
erſte Stoß det Gnade von biefer Seite gefonmmen ſey. Nach 
eigenen Geflihlen urtheilen, ift in einer Sache, wie dieſe, 
kein Urtheil, und die — befragen, ſich ar bie ſicheba⸗ 
von Mirfingen halten, bie fich in der — — dem 

J Dd 
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‚Auge: darbieten, iſt immer mißlich zumal mo Die Andaͤchtig⸗ 
feit, die Grabe und Aeußerungen derſelben durch Behre und 
Gebrauch fo genau beflimmt und vorgefchtieben find. Am 
ficherfien werden wir baber wohl geben, wenn. wir md fol⸗ 
gende Bragen zur Beautwertung. vorlegen: Macht. die te 
tholiſche Kirche felbſt, nach ihrem Geiſte und Sy 
stem, die eigentlihe Erbauung zum Zweck ihrer 





-Sottesverehrung?! und wie muß die Andacht be 


fhaffen ſeyn, welche die natürlihe und unmit 
telbare Wirkung eines Cultus, wie wis. denfek 
ben in dem Dbigen haben Tonnen lernen, ge 
nannt werden kann? &reilih wird bie Beantwortung 
dieſer Fragen und nit über gewifle allgemeine Refultate 
hinausführen fönnen; diefe werben aber auch fo viel fie 
: feyn und fo viel fefler fliehen, da wir alle die Ausnahmen 
willig einmdumen, die ihren Grund in ber frommen Ges 
muͤthsſtimmung haben, welche nährenden Honig in jeder 
Gotteöverehrung finden kann, und nur das laͤugnen, da: bie 
dadurch erreichte Wirkung der Kirche und ee Fagikgen 
—— zugerechnet EDEN möffe. cz 


Sauptzwedi: euroiſch⸗ —EE Gottes, - 
... De katholiſche Cultus iſt, wie gezeigt werben if, ca 
vielglieberiger, kuͤnſtlich zuſammengefuͤgter, auf ale: verſchie⸗ 
dene Lagen des Lebens berechnete VDerföhnungssKRitus, 
und der Zweck der einzelnen Theile der Liturgie If überel 
perfelbe, nämlich: bie verfühnende Kraft des Verdienſtes Jeſe 
fruchtbringend zu machen. Diefes Bann zur in ber alleis 
feligmachenden Kirche und vermittelft beifelben geſchehen, weis 
che es zu diefem Ende felbft übernimmt, das liturgifche wir 
das dogmatifche Spflem anzuorbnet, und von ihren Güss 
dern bloß firenge Befolgung ihrer Borfchriften und gleichen 
Glauben, an die dem kirchlichen Ritual zum Grunde Liegen 
den dogmatiſchen Saͤte wie an bie uͤbrigen Artikel der Lebe, 
als Bedingung fordert. Ein Gultus, ber biefen ummeittelber 


x 





Berfehl. od. unzulaͤngliche Beſchaͤft. d. Gemeine. 788 
objectiven End zweck hat, fucht ſeinen Werth und ſeine Kraft 
in fich ſelbſt, nicht in der Gemuͤthsſtimmung, womit er aus⸗ 
geuͤbt, noch in,der Gefinmung , bie dadurch bewirkt wird; er 
Hat nicht zur Abſicht, den Menſchen dahin zu bringen, daß 
er fich mit Gott ausföhme, ſondern fetbft dieſe Ausfshnung 
zu bewirken, theild dadurch, daß er Gott (durch die Meſſe 
umd das Gebet): verſoͤhnt, theils dadurch, daß er den Mens 
ſchen (durch die Taufe und Buße) von der Schuld der Suͤn⸗ 








de reinigt. Moraliſche Einwirkung religioͤſe Aufklaͤung, Er· 


bauung, Erweckung zur innen Buße und Befferung gohoͤ⸗ 
sen baher eigentlich nicht in die Sphäre. dieſes Cultus; und 
obgleich Anftälten zu ſolchen Zwecken paſſend und mit Erfolg 
‚mit der Liturgie in Verbindung geſett werden koͤnnen, um 
durch dieſe an Aufehen un: Wirkung zu gewinnen, fo bleibt 
pody. bie Sotteöverehrumg auch ohne folche Anftalten in ih: 


vem Befen md Wirken ganz und vollſtaͤndig. Aus biefem 


theurgifhen; nicht⸗menſchlichen, nicht⸗moraliſchen G has 


raktor, der den Katholicismas in feinem: liturgiſchen Wir: - 


Ben bezeichnen, wo injede aſcetiſche Frucht⸗ Anwendung als 


Pi 


unweſentlicher Zuſatz sbex:: als. unwilllihrliche Wirkung des _ 


moraliſchen Gefühls anzufehen ‚tft, folgt, daß die ganze ka⸗ 
tholifche SGomenötrehrang "ital: fr geiteöbienfllichen 
Denktungen ni dfiaypf nie Gemein, fandusn menfc- 
Lich geraheti, auf: ABgtüp: oder vielmehrranf bie 
Kirche zerichtet und berechnet iſt, und darauf ab⸗ 
zielt, din Glauben an! vie liturgiſche Bermoͤgenheit und 
dogmatiſche Auctoritaͤt: der letztern zu wecken und zu befeſti⸗ 


ge. Bei dem taͤglichen Gottesdienſte, der Meſſe ſowohl als 


dem Ollicium divimum, iſt nicht einmal hie leibliche Ge: 
genmart einer Gemeine noͤthig; die Handlung an und für 
ſch iſt hinreichend, und die Verrichtung derſelben erfordert 
nme bie Sn der Geiſtlichen. 


weeſchite der unzulaͤngliche Beſchaͤſtigung ber Gemeine 


| Auch an ben Feſttagen, kei der feierlichen VBerfammlung 


® 
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der ‚Gemeine, ift es fo weit entfernt, daß an einer allges 

„ meinen geifllihen Xheilnahme und Befhäftigung 
folte gearbeitet werden, daß biefe vielmehr gehemmt und 
gehindert wird; ausgenommen bei Proceffionn und andern 
einzelnen Faͤllen fpielt die Gemeine eine durchaus paſſive 
Rolle, Die fremde Sprache, die ermübende Weitläuftigkeit 
bes Rituals, das einfoͤrmig Mechaniſche in dem Ganzen, 
welches nur die Seele abſtumpft und einſchlaͤfert, verbunden 
mit der ſinnlichen Abwechſelung in dem Einzelnen, welche zu 
unterhalten ſcheint, weil ſie zerſtreut, muͤſſen wohl ernſtliche 
Selbſtthaͤtigkeit unmöglich machen, während zugleich bafür 
geforgt ift, daß diefe weniger fuͤrlbar vermißt wird, 

Iſt es aber auf der einen Seite gewiß, daß ber katho⸗ 
fifche Ritus ein weit höheres, kuͤhneres Ziel ald die einfache 
Wirkung auf dad moralifche Herz bat, fo iſt es auf der an: 
bern Seite nicht weniger gewiß, daß diefe Wirkung demſel⸗ 
ben Peinesweges gleichgültig iftz eher mögte man verfucht 
werden, biefem Ritus ein unerlaubte Streben 
und Trachten barnad) vorzumwerfen, die Seele zu 
weden, zu gewinnen, zu rühren und ihr zu impo« 
niren, Und wie follte dieß anders feyn Fönnen? Die Kir⸗ 
be fordert unter ernfllihen Drohungen als Pflicht, nicht 
bloß die ſtrengſte Bevbachtung des Rituals, fondern zugleich 
unbedingten Glauben an die geheimnißvolle Natur und BBirs 
fung der firchlichen Gebräuche; Ehrfurcht gegen dieſe Myftes 
rien und Zutrauen zu der Kraft berfelben zu weden, bleibt 
alfa ein freilich untergeorbneter, aber doch immer fehr wich⸗ 
tiger Zweck. Aber in diefem und durch biefen Zweck iſt zur 
gleich das Liturgifche Wirken der Kirche beflimmt. Um eine 
Andacht, die fich ihrer felbft mit Marheit bewußt if, um 
einen Glauben, ‚der feine ‚fefte Murzel und baher auch feine 
fihere Frucht hat, um eine Erbauung, die durch den Bas. 
fland im Herzen bewirkt. wird, ift es ihr eigentlich nicht zu 
thun; nur das Wecken und Naͤhren einer uͤppigen, ahnungs⸗ 
vollen Phantafie, eineß beweglichen, leicht —— Ge⸗ 
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fuͤhls, und infonberpeit einer blind glaͤubigen Ehrfurcht gegen 


bie Kirche und die Myſterien derfelben gehärt mit in ihr Ins 


tereffe. Diefe veligiöfe Unbefimmtheit, ber zweite 
Charakterzug des katholiſchen Cultus, ift ſchon eine Folge 
des Mißverhaͤltniſſes der Ceremonie und des Wortes. Wo 


jene mit entſchiedenem Uebergewichte auftritt, und dieſes ver⸗ 


nachlaͤfſſfigt wird, da erhalten die Sinne Macht über den 
Geift, und dem Gedanten mangelt ed an dem Organ, wel 
ches allein die fchwebenden, dunkeln Geftalten firizen kann. 
So ift auch untex dem fatholifshen Gottesdienſte alles in bes 


änbiger Gaͤhrung und Bewegung, alles getheilt und zer 
trennt. Gewöhnlich wirb zu gleicher Zeit an mehren Altds . 


zen Mefle gelefen ; bie Menge theilt ſich, je nachdem fie: fich 
mehr zu dem einen als zu dem andern Heiligen hingezogen 
fühlt; man kommt und geht; die Anweſenden uͤberlaſſen fich, 
während bie Meſſe gelefen wirb, jeder feiner. veligiölen Bes 
ſchaͤftigung; der eine befchäftigt fich "mit feinem Roſenkranz, 
der andere mit, feinem Breviar, ber britte mit. feinen eigenen 
Gedanken; nur der Laut der Glode wendet. in, einem, bes 
flimmten Augeublide die gemeinfchaftlihe Aufmerkſamkeit auf 
den Altar, indem er alle zum Knien bringt. Die verfühlebes 
nen Aeußerungen ber Frömmigkeit, die fanftere Andacht, die 
nagenbe Reue, die ſchwaͤrmeriſche Begeiſterung, wird man 
freilich oft mit flarten-Zügen in Blick, Mienen und Geber⸗ 
den der die Meffe beſuchenden Menge abgemalt finden; aber 


ben Ausbrud der Aufmerkfamteit, des Nachdenkens, ber rus 


higen Selbfibefchauung wird man mehrentheild vergebene fus 
en, vielmehr nuuß jeder beobachtende Zufchauer in ben. ka⸗ 
thofifchen Kirchen ſich durch die feltfame Zerflreuung, Die 
Aufmerkfamteit auf alles, wad umher vorgeht, welche man 
bei der: Menge kniender und betenber Kathelifen mitten unter 


den Heftigften, oft gewaltſamen Aeußerungen religiöfer. Se 


fühle bemerkt, abgeftoßen gefühlt haben. 


vIss Augetn. WBemnkung Ab: d. kathol. Caltus. 
ip" =: Arpltehfeüber Citus ac ke Beiffihen. 

— Mangel an unbächtidem Cu bei der Gemeine 
— die a mechanifihe Nachtäffigleit bei Den 
WBelftfichen; wornt bie teicigen Gebräuche gewoͤhnlich verrich⸗ 
Vet: werdenz denn drt abminiſtrirende Prieſter hat in Hinſicht 
auf Auetstitaͤt mue einen fcheinbaren Vorzug vor ber Gemei- 
ne ·Alle eigentliche Selbſtthaͤtigkeit iR durch idie kleinlich bes 
railftrten Vorfſchriften: aut guſchloffen. Da Thum uͤberdieß jede 








7 tale: Hanblung als opu⸗ operatum, allein uicber Voraus⸗ 


fetzung· Bed igumen: Intention, ihre eigene / won · der Adminiſtra⸗ 
How unabhängige: Keaft hat, ſo iſt auch kein end fin dem 
Prieſter vorhanden, ſelbige in Rärfficht des Eintrucks auf 
die verſammelte Gemeine mit Wuͤrde zu verrichten, und da 
er ſpricht ohne verſtanden zu werden (die Privat⸗Meſſe wird 
fſogar durchgaͤngig mit leiſer Sthume geleſen), ſo iſt es um 
— A — were er die Worte fo viel als 
miöglich beflugett. Eine Gotresverehrung von. folcher Bez 
—*& Bonn: auf den Duſtaud det Geiſtlichkeit wur den 
ragtmigſten Einfluß habens:fle if das eigentliche Geſchaͤft des 
Geiſttichen, und der katholifche Clerus iſt daher nicht als 
Eehrſtänd oder Propheten⸗Ditden, "fonderu als Opferprieſter⸗ 
ECollegium zu betrachten; ſeine vorhergehende Bildung zielt 
uf dieſen Zweck ab,- und‘ vont:.biefem: hätt er fein Anſe⸗ 
«Benz der perfönliche Werth des Einzeimen tritt mehr oder 
weniger in ben Hintergrumd. Unter ſolchen Umflänben ders 
dient es wohl doppelt erkannt zu werben, wenn man in bie 
fem Stande - Männer: findet, die von echt religioͤſem Geiſte 
und wiſſenſchaftlichem Sinne befselt find; denn müßten beide 
nicht nach der Ordnung der Natur erlöfchen, wo die Außen 
Verhaͤltniſſe ſo wenig: Nahrumg zuführen. Es iſt augen: 
ſcheinlich, daß dieſes Verhaͤltniß zur Gemeine unter Umſtaͤu⸗ 
den, wie die gegenwärtigen, das ſtets ſinkende Anfehen ber 
.. Geiſtlichen zur Folge haben muß, und nicht felten-(in Frank⸗ 
veih, Italien und Spanien) -Kußert ſich die allgemeine Stim⸗ 
mung ſogar als Verachtung oder Haß. Wo das Bell im 


* 


) 


feinen Prieſtern nicht feine. geifllichen Führer, nicht die Ver⸗ 
Binberded göttlichen Wortes, wicht Männer mit ausgezeich⸗ 


vweten Geifteögaben, fordern bloße Geremonjer Diener ficht, 
da Wingt das Anfehen berfeiben natlırlich von dem Glauben 


des Bolles an die Wunderkraft der Ceremonien ab. Und 
wer die Geifllichkeit nach auf biefer Stufe verfuchen will, 


sen Gebrauch der firchlichen censura moram zu handhaben, - 
wie follte nicht dad Volk gar zu gem dieſe Gelegenheit er⸗ 


greifen; das moraliſche Vergeltungdrecht audzuüben? und wie, 
‚follte: 8 bei einem clerus coelebs an Gegenflänben einer 
‚gerechter Mache mangeln koͤnnen, wodurch ber Ruf ber Geifls 
Ne ae Tadels ———————— 


GSinzeine, —* Theil zufällige Vorzage. 
Wenn ſich deſſen ungeachtet jo viele Stimmen unbe⸗ 


dingt zum Vortheil der katholiſchen Gottesrerehrung erklaͤren, 
‚fo darf man wohl annehmen, daß dieſe Wortfuͤhrer entweder 


nicht hinlaͤnglich bedenken, welcher Charalter und welche Bes 


ſtinnnung dem chriſtlichen Gottesdienſte in dem - Epangelio 


angewiefen wird, oder baß fie fich Hei ihren Lobreden nicht 
firenge am ben ‚Batholifchen Ritus halten, wie er wirklich ifl, 


fondern bald, indem fie fih einem wagen Philofophiren ober 


Allegoriſiten uͤberlaſſen, flatt ruhige Beobachter zu ſeyn, eis 
gene ibealifche Zictionen an die Stelle der befishenden Ge ' 


braͤuche fegen, bald auch, inbem fie bei dem erften uͤnbe⸗ 


‚flimmten Zotals Eindrud ftehen bleiben, das zufaͤllige Aeu⸗ 


fere mit dem wefentlichen Innern verwechſeln. Haben wir 
nun aus dem Vorhergehenden als Refultat herausgebracht, 


daß wmarche finnreihe, fchöne, erhebende Idee ber Symbo⸗ 


HE der „Batholifchen Kirche zum Grunde liegt, daß bie Litur⸗ 
gie derjelben manche berefiche Elemente und vortzeffliche Weis 


E - träge zur Organifation einer chriſtlichen Gottesverehrung ents 


hält, fd haben wir uns zugleich davon uͤberzeugt, daß bie 
fihöne Form oft zum Schmude einer falſchen Idee bienen 


‚ muß, daß das Ginmeiche oft auf Koſten der Erbauung bes | 


T 
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‚Iflipt, daß das. Bedeutungsvolle durch das Kleinlihe ver⸗ 


derbt, das Schoͤne mit dem Geſchmackloſen uͤberladen, der 

Geiſt überall unter eitelm Pomp erſtickt wird. Dieſem nach 
muß der katholiſche Gultus alfo, dis ein Ganzes betrachtet, 
dem cheiftlihen Blicke als in feine Anlage und Wirkung 
verfehlt erfihemen, fo wie bad Dogmatifche Princip, — 
er ſich ſtuͤtzt, vor der pruͤfenden Unterſuchung hinfaͤllt, und 
dieſes Urtheil wird keinesweges durch eine. einfeitige Analyfe 
widerlegt, welche die einzelnen ſchoͤnen Partien heraushebt 
und auf die ſymboliſche Bedeutung aufmerkſam macht, wuͤh⸗ 
rend ſie den ganzen entſtellenden Apparat uͤbergeht und we⸗ 
der die einzelnen Theile in gehoͤrigem Zuſammenhange noch 


— Ruͤckſicht auf die liturgiſche Beſtimmung betrachtet, Die⸗ 
ſer Halb⸗Philoſophie, dieſem willkuͤhrlichen Sdealifiren, die = 


von den tatholifchen Schriftfiellern, welche die Verteidigung 


der Liturgie Übernehmen, gewöhnlich adoptirt werben, ifl bie - 


empirifche Methode entgegengefeht, welche die Proteflanten 
gewöhnlich mit dem fatholifchen Laien gemein haben, und 
nach bes man, ohne fich Rede und Antwort von dem eigen⸗ 
thuͤmlichen Charakter und ber Tendenz ber. Gottesverehrung 
zu ‚geben, alles dahin rechnet, was in einiger, noch ſo lofen 
und vweeitläuftigen Verbindung mit dem Kirglichen ſteht, und 


fich dur ſolche zufällige Vorzüge zu Gunften ber Gottes: 
verehrung felbft beftechen laͤßt. Die katholiſche Kirche lebt 


und wirkt unter aͤußern Umſtaͤnden und Berhaltniffen, bie 

ihrem Wirken micht guͤnſtiger gedacht werden koͤnnen. Sie 
hat ihre Heimath in Laͤndern, welche die Natur zu ihren 
Lieblingsplaͤtzen erlohren und mit feſtlichem Glanze des Him— 
mels und der Erde ausgeſchmuͤckt hat, wo Cultur und Kunſt 
älter find als das Chriſtenthum, wo die Kunſt durch chriſt⸗ 
liche Begeiſterung zu einem neuen und hoͤhern Leben wieder⸗ 
gebohren ifl, mo bie Zeit Denkmaͤhler aus ben Jahrhunder⸗ 
gen verfchont hat, welche ald heilige Zeugen bes unſchuldi⸗ 


gen Alterd ber Kirche, ala Zeugen ber Thaten ber Apoflel 


und Märtyrer daſtehen, wo die Menſchen noch ftetö den les 


1 
N N 


Eingeine, zum Theit zufüllige Borsige TED 
bendigen Sinn für ven heiligen Ausdruck der Schönheit und 
der Andacht als Erb: und Eigentbum bewahren. Gier ers 
freut. fi) emes unabhaͤngigen Daſeyns; im Beſitze eines 
Eigenthums, welches die Frömmigkeit der Väter ihr geſchenkt, 
und Jahrhunderte lange Verjährung ihr gefichert hat, fo daß 
nur Pirchenräuberifche Hände felbiged zum weltlichen Gebrau⸗ 
ce wenden können, und in freier Macht über diefes Eigen⸗ 
thum, Tann die Kirche fortfegen, was fie angefangen hat, 
fi mit der Feſtlichkeit und Schoͤnheit umgeben, die der 





himmliſchen wie der irdiſchen Majeſtaͤt zukommt, und alles 


anufbieten, um auf ſinnlich⸗geiſtige Weſen zu wirken. Die 
herrliche Architektur, welche die ewigen Mufter der Chriſten⸗ 
tempel aufweif’t, die ferapbifhe Mufif, welche dad Herz 


-  fehmelzt und die Seele zu höhern Sphären hebt *), die 


veiche Ausſchmuͤckung mit den‘ unfterblichen Werken ber Kunfl, 

"bie feftliche Beleuchtung, die in Glorienglanz von dem hoch 
emporragenden Altar ausſtrahlt, das zahlreiche Perſonale der 
Geiftlichkeit, die ganze feierliche Anordnäng in einem Styl, 
ber noch dad Geptäge bed chriftfichen Alterthums traͤgt — 
dieß alles wirkt mit unwiderſtehlicher Macht auf die Seele, 
mit einer Macht, der man ſich mit folhem Wohlbehggeh 
überläßt, daß es Mühe und‘ Selbftiberwindung koſtet, bie 
Wirkung derfelben durch kritiiche Unterfuchung ihres rundes 
und ihrer wahren innern Beſchaffenheit zu ſchwaͤchen. Ins 
defien werden ficher die meiften, die fich in. fatholifchen Kir⸗ 


chen von der Macht des Eindrucks ergriffen gefühlt haben, . 


und  dafelbft Zeugen des unverfennbaren , rührenden Auss 


drucks der Frömmigkeit gewefen find, fich erinnern und eins’ 


geftehen, daß dieſes feltener bei ben cgengigen Hturgifchen 





*) Daß es zu ben feltenen ——— gehoͤrt, deß eine watheiiſo 
Dorflirche keine Drgel hat, braucht kaum angemerkt zu werden, — 


Eben fo wenig braucht es angemerkt zu werten, daß bei Kirchen⸗ 


mufit an kirchliche Muſik, nicht au die moderne, welche die Kirche 


bald zu einem Peradeplad⸗ bald zu — Vauſenl macht, zu den. - 


ten iſt. 


* 


filern Gtaahen nach dem. yolmbeten Zagewerke zu ihrer 


Andacht wählen; wenn bie Lichter, des Altars bei der Befper ' 
im 


unter ben dunkeln Gewoͤlben ſtrahlen, und bie-iorgeltäne .i 
den heiligen ..Chargefang- saufen; : wenn felbſt die Mitters 
nachtsſtunde und der Aufgang der. Senne durch die Kioflers 
glocke veztundigt wird, welche, bie. Mönche aus ihren Cellen 
aan, Nacht mb des Tages zu preifen 
und für Leidende und Sterbende nah und fern zu beim: fo 
= es Max und anfchaulich (und die Eatholifche Kirche hat 
das Werdienft, biefe hohe Währpet anſchaulich zu Machen), 
daß das vLeden eine‘ fortgefegte Anbetung | (Gottes feyn muß, 
daß hie. Natur. und pie Kunfl. eine ewige und allgemeine 
— jur Teußerung und Gmosdung bes hoͤchſten / Ge⸗ 


m fühls in der Menfpenbrufi -Befigen. Wahrend wir aber bie 


Kirche, die es vermag und in der Lage iR, ſich diefe Spra⸗ 
he in ihrem ganze Umfange zuzueignen, glüdlid) preifen 


— müſſen, haben wir und zugleich davor zu hüten, dieſe ſinn⸗ 


lichen ‚Umgebungen als dem Batholifchen. Ritus ausſchließlich 
eigen oder weſentlich angehoͤrig anzuſehen, und duͤrfen alſo 
auch unſer Urtheil üder ben Werth deffelben nicht burch das 
beftimmen laſſen, was mit verfchiebenen Mobdificationen ein 
BR jedes. chriſtlichen Cultus ſeyn koͤnute und ſeyn ſollte. 
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Wuzgiiche Prineipim di: prutell. Arche. gm 
Eturgiſche Printipien ber 'pestatantifäen Aircht. 

Bender wir und nam von dem katholiſchen Ritual zu 

ben- n-ffenticen“ und Privat: Schriften, worin die Riformas 
toren theild ihre Beurthellung der kacholiſchen Sotteönerch- 
Ang niedergelegt, thas ſelbſt ben Umriß eines mit Der ges 
reinigtea Kirchenlehte uͤbereinſtiamenden Sultus gegeben has’ 
ders, ſo nihffen als leitenbe Geundſatze des burin beſolgten 
kritiſchen⸗ und organifirunden Verfahrens folgende zwei! her⸗ 
ausgehoben werben: was erftich den Zweck der Sottesvereh⸗ 
rung bettufft, ſo wird jeder Act berſelben um des 
Menſchen ſelbſt, nicht um Gottes willen vorge⸗ 
nommen, und bat keine objective Einwirlung · auf · Gou 
deine Werföhmmg Gottes, ſondern eine rein ſubjective Wir⸗ 
kang jur Erbauung und zur Foͤrderung des chriſtlichen Dlau⸗ 
* und der chriſtüchen Froͤmmigkeit zur Abficht ©; wor⸗ 
aus folgt, "daß der Menſch ſich weber durch rituelle Bewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit irgend en Verdieuſt zuwendet, noch fich Vvurch 
Berfäumnig in biefem” Seucke eine aͤbſolute unntittelbare 
SEEN VERRE BR ng. 





: u * ur 
9) Conf, Aug. ach, F hang file ——E — 
est ministerii } exangelij et et. ‚porfigendi ı Aarramenta,'' 
"Art. 15: nd en hi ne  onsiantlan onerentur, 
* knquim' Kalis vultus dd sälutern necessarkus' sit‘; De traditie- 
"nes krumänze “instiimtas md’ platandern Deum, ad proiteren- 
"dam gratiam «it Balisfeniendunk. pro peccatis, alrassantur 
evangelio ut doctrinae fideil.” Apol. Conf. de trad. hum, 
(init.) de potest, eotl. (med.): „ewang. vlare testatur, ‚quod 
non debeant imponf ecclesiae traditiones, ut sint cultus, quos | 
approbat Deus taugquam juslifiem.” "Ref; Conf. te tiadit. : 
(med.): ‘„Nequaquam prohàt Debs :hens ;audaciart homi. 
' num, fingendi oultus,, quoruma fisie- imrherlisims ‚sit, ut Deus 
per ea honore affitiatur,” Art. Schmalc, I. 15.. Conf. 


Beig, art. 32: „rejicimus omnin inventa humana omnerque 


loges, quae pro. cultu Dei a "quocungne _ introduei passunt, 
ut liedem - eönkeientias ullo mode devinclantur ade con. 
os Stringantur. ” 


\ \ x x 


‚TOR Murgiſche Princhoien d. proteſt. Kirche, 

betrifft, fo. ift allein das, was in der Schrift aus 
drhdlihe Einfegung aufzuweifen bat, für alle 
-Ghriften: zu allen Zeiten geltend und verpflide 
tend *), die kirchlichen Anordnungen ſind nur als menfch- 
liche Veranſtaltungen anzufehen, berg religiöfer Werth ufb 
-Ancterität allein darauf berubt, in wiefern fie zur Befoͤrde⸗ 
rung ber. Erbauung dienlich ſeyn mögen’). Nun iſt es 
gewiß, daß eine: Kritik, die von. biefen Principien ausgeht, 
fich ‚bei. dem katholiſchen Gultus nur durch bie Menge von 
Geganftänben, die zum firengen Verwerfungsurtheil auffor⸗ 
dern, in Verlegenheit finden Bann; indeſſen finden wir doch 
alle Rügen der Reformatoren Inter brei allgemeine Ge 
— gebracht ++), ndmlich: daß erfilich die Got 








9 Re. Cmf. de-tradit, (init.): „Ra prima regula: nulli crea, 
turad, ‚nen angelis, mon hominibus, nan regibus, nen epi- 
scapis lioet condere leges aut ritus pugnantes cum verbo Dei.” 
Cat, Heidelb. qu. 96: „ue ulla alia ratione cum (Deum) co. 
lamüs, quam qua se in suo verbo coli praecepit.” Ualvin, 
suppl, exhort. ad Car. V. pag. 51 a: „Universalis est raguls, 

‚ quae purum Dei eultum a vitioso discernit: ne comminisca- 
mur ipsi, quod nobis visum Zuerit, ‚sed quid ‚Praesoribat is, 
qui solus jubendi potestatem habet,' $pectemus. ” 


**) Conf. Aug, art. 15: „de vitibus ecclesiast, docent, quod ri. 
‚tus illi servandi sint, qui servari possunt et prosunt ad tran-, 
quillitatem et bonum ordinem in eccl,” Repet. Comf. de 
tradit. (sub fin.): „remotis erroribus, Titus aliquos bonestos 
boni ordinis vausa factos et servamus el servaudos esse doce- 

- mus.” Conf. Belg. art. 32. Calvin. de coena: Dom. pag. 11 
a: „Eo quidem animo non sum, ut velim omnes ceremo- -» 
nias improbare, quae honestati et publico ordini inserriunt,' 
quibus major reverentia sacramento exhibetur, modo apie. 
convoniant et sint sobriae.” Inst, zel, chr. IV. 10, 9 


“e) Quther von Dedn. des Gottesd. (X. S. 2362): „Drei große 
Mißbraͤuche find in den Gottesdienſt gefallen: der erſte, daß maa 
Gottes Wodt geſchwiegen hat; der andere, da Gottes Wort gr: 
fhwiegen gewefen ift, find neben eintommen fe wire undriklid« 


Liturgiſche Principien h. pwteſt. Sihe .708. 
teäverehrung in der katholiſchen Kirche als ein Lohndienſt be 
trachtet wird, wodurch ber Menfch ſich Gottes Wohlgefallen, 
Vergebung der Sünden und ewige Seligkeit zuwendet *): — 
daß fie ferner ohne Wirkung zur Bereicherung der Erkennt⸗ 
mE und zur Mirtung des Glaubens ift, indem bie Lehre 
duch die ungerhältnißmäßige Mafle non. Ceremonien verdun⸗ 
kelt, zuruͤkgedraͤngt und überwältigt wirb **); — daß nb- 
lich, was dad Einzelne betifft, die meiften Eirchlihen Ge 
braͤuche, weit entfernt den veligiöfen Gharakter zu bewahren, 
bie Sottedvwehrung zu einem theatwaliihen Gaukelſpiel ba 
abwuͤrdigen, ja fpgar als falſche Auslegungen und verfehlje 
Symbole die Lehre entitellen und allerlei religioͤſen Aberglay: 
ben beginftigen **). So war alfo. auch hier dad Zeichen 

















: Gaheln und Lügen, beite in Legenden, Gefängen und Predigten, 
ce dab greulich iſt zu ſehen; der.dbritte, daß man ſolchen Gottes⸗ 
dienſt ald ein Werk gethan hat, damit Gottes Gnade und Geligkeit 

zu erwerben.“ Calvin, suppl. exhort. pag. 52 b; 


*) Luther deutfihe Meile (X. ©. 270): „Darum find die päpfifis 
den Gottesdlenſte fo verdarmnlich, daß fie Geſetze, Werke un 
dienſt daraus gemacht, und damit Ten Giauben verdrädt haben, 

— wud diefelbigen nicht gerichtet auf die Jugend und Ginfältigen, 
biefelbigen damit in der Schrift und Gottes Wort zu üben, fons _ 

‚ dern find felbft daran geklieben, und halten fie a ihnen ſelbſt nuͤt 
und noͤthig zur Seligkedt. 


**) Zwingl. de can. miss. praelat, pag. 176: „auri, argenii, 
gemmarum, holosericorum luxum tam abest ut probemus, - ' 
ut ingentem eiiam contumeliam Christi esse ducamus.” 


**) Calvin.'de coena Dom, pag. 10 a: ‘,, Diabolum i in doetrinae 
locum ‚ceremonias submisisse partim ineptas parlim inntiles, 
partim et noxias et periculosas; adeo ut missa nihil aliud 
sit, quam mera simise aemulatio et actio histrionica.” Epist, 
ad Sadolet, pag. 144 b: „Ceremoniarum habelis quidam 
plus satis; sed illae quum et significatu ut plurimum sint 
ineptissimae et inzumeris fuperstitionum formis vitiatae, quid. 
valere queant ad seclesiam ———— "Imst, rei, cohr. 
IV, 305 0, LI: 2 
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zum Sampfe gegeben, und bie erſte Thaͤtigkeit ber Befonmes 

toren mußte ſich zerſtoͤrend und niederreifenb zei⸗ 

gen *). Zwar wurden auf dem Weichötage zu Augsburg im 
Betteöverch 





7.3 1680 vermittelnde Werhanbiungen über bie 


rung und das Geremonie⸗Beſen eingeleitet und eine Zeit 
lang fortgefegt, aber ohne zu ingenb eineni Refaltat zu fü 
ven (fe Walchs Ausg. v. Luth. W. XV. ©, 1675— 1791); 
in der augsburgiſchen Confeſſion wine Yeftig gegen die Meſſe, 
und fiberhaupt gegen ben Mißbrauch der geifilichen Macht, 
Ceremonien anzuordnen, geeifert (art. de ebus. 3, r), um 
von Wittenberg, Zhrih und Genf gingen Häufige Aufforde 
ringen an die geiftfichen und welllichen Dbeigkeiten aus, bie 
unchriftfichen Ritus, die biöher im ber Kische geduldet, ja fa 
gar von ben Vorſtehern berfelben beguͤnſtigt waren, abzu⸗ 
fhaffen **), Bei dieſen rituellen Veränderungen aber wurden 
die Schoiumg und Gelindigkeit, weiche ſowohl die Kiugheit 
Jals die Gerechtigkeit forbert, die aber deſſen ungeachtet fo 
felten beobachtet werben, von ben Reformatoren keinesweges 
‚aus den Augen geſetzt; nicht gegen die Geremonien an und 
| für ſich, fondern gegen den Aberglauberi, der dieſen zum 
— ————— war ihr Gifer ges 
— 
%) Bergl. Betracht. Ab. d. Proteſt. & 72: „Man Innte bei 
Ehritentham fee fügli den Proteflantisund ber alten Welt aes⸗ 
nen, fo ahnlich war fein Verhaltaiß zur Synagoge dem bes an: 
dern zur cathelifgen Kirche; in fo gleichem Sinne tif jenes von 
dem jadiſchen, dieſer von dem rmiſchen ei 2) 
fo6," 
”) Eutber (fünf) Scheelben und ernffice RER SITE an dei 
- Domcap. zu Bittenb. (XIX, ©. 1437 fi). Zwingl, Ep. ad 
- Sen, et Pop. Toggiorum, Calvin. Form, bapt. administr, 
Epil. pag. 45 b: Suppl, exlort, ad Car. V. pag. 59 b: 
„multos ritus corrigendos oüravimus, quod val temere ob- 
zepsissent, vel in abusum conversi fuissent, deinde quod 
temperi minime conrenirent, ” Zu age ae > 
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rühtet *), daher He wichmwir. hie mffenkar.unshrifkiicken Ges 
braͤuche Gebraͤuche won chag ſo großet, bogmaliiger Wichtig ⸗ 
Reit als moraliſcher Wirkunge unbedingt verdammten, und 
unter dieſen keine heftige, Ab. häufiger, as das Meßopfer 
und bie Bilderverehrung "ar Mech mit ausdrücklicher Miß⸗ 
billigung jedes gewaltſamen, und, Güpmiigen Schrittes, wo⸗ 
durch die Religionöfraihent, welhe fie ſelbſt als heiliges Mens : 
ſchenrecht verfochten ;ypäre gekraͤnkt. worden +), In Ruͤck. 
ſicht der uͤbrigen Gevemonien zeinten fie fich als folche, die 
das MWefentliche und dad Unweſentliche zu unterfcheiden vers 
ſtanden; fo. exklaͤrten zB, Lither und Zwingli nicht allein 
- ben Gebrauch, Br und ber za für an ſich 





Bu 











— T TEE J u na 
9 "Calvin, Ina, —— 10, a: " ubl poblt cap honegpils | 
Caysa u Air ı elfigitür, Jam sublata est superstitio, It 


diem Ancidunt Hut huitianis tnrartis Dei’ttıltunt- metiantür 
rursum ubi ‘ad’ communeti :usustt’ Spectalle:köhmössitur, evemela 
est ſeina ille tbingajigniis 95 Inesgspitatigienimio, tiyae ingentom 
terrorem oomscienliig «ingieiehaty,,guum auBigrenjpr je graditionge 
ad salulem ‚necessarlap, Sk ae N 
En Bnthess Schrifiep when ‚dig: Wr ið⸗ S. —X 
Zwingl, de can, missae epichir, Christ, et orthod, — 
Senat, Tigur. de idôlia et missa, Ad Valentin. resp. de . 
imaginibus et igno purgat, Calvin. de coena Dom, Suppl, 
exhıötat, ad, Cas VER. ah — J X. SER Ber 


ze)’ Lathyle Beate — fe qu Be —E— 
* 


habe ih auch mid weder Gewa a au 
nichts verneuern wollen * Ah mmiP "Tan geeſen, 
nicht allein um der Schwachen willen im —— "mu 


allermeift um der loſen, leichtfertigen — en welche alt un: 
flätige Saͤue, ohne Verſtand, ohne alauben einher fallen, ſuchen 
aur ihren Zärwig, wenn etwas neges auffomint," Schreib. wider 
bie himml. Proph. (wid, Garlſtadt. AX. &. 103 -267). Zwingl, 

. ad Valentin, pag. 238 a: „Graviter errant tam qui has (im 
giaes) dejiciunt,. quam qui eas 'demoliunlur; — qui enim 
hac in re sudentiores sunt et plus quam par sit teımerarli, 
justo magistratus judicio multati poenes dant,”. - 


Se > 
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gleichgiltig und erlaubt. *), ſondern erſterer behielt auch am 
fangs bei der Kaufe verfchiebene katholiſche Gebräuche (f. das 
Zaufbicchlein verbeutfcht im J. 1523. 2. S. 2624) mb 
rieth, was die lateinifche. Meſſe und das Emporbalten des 
Sactaments betraf, beide ferner zu dulden, bis dad Bel 
reif wäre, fie ohne Vermiſſen und Aergerniß wegfallen za 
feben **). 

Indeſſen waren die Reformatoren ſchon während. be 
Arbeit des Niederreißend auf das Aufbauen bedacht ***y; 
die Schrift, die-ihnen Waffen gab, das niederzureißen, wa 
unkundige oder gewiffenlofe Baumeifter von Holz oder Strof 
aufgeführt hatten, gab ihnen aud das Modell: zu dem fe 
ſtehenden Tempelgebaͤude, das die Probe ber Zeit aushalten 
Eonnte, und dieſe Organifation eined eigenthuͤmlichen Gultus 
mußte dazu dienen, bie Tendenz bed Proteflantismus Yung 
bie liturgiſche Anſchaulichkeit in ein noch Tlareres und be 





H Luther dentfhe Mefle (X. &. 278). Br. an Gr. Buhl 
%. 1539 (X. ©&. 1252). Zwingl, de can. miss. Praef. pag, 187 
b: „vestes, quibus amicitur coelestis mensae ministar, zes 
admodum damnamus, quod ad formam attinet,” Dei fügl 
ee in apolog. lib, de can, miss, pag. 190 hinzu: „Quisqual 

"dic dietum a nobis est, propter imbecilles dictum est, Is 
gsume credo, vwesies eas prorsus omittendas esse, quibus bae 
tsaus usi sumus, modo sine discrimine id fieri queat,” ° 


) Deutſche Mefe ©. 270. 284. wider die himml. Preph. (RX. 
&. 255) Br. an Geo. Buchholzer S. 1252. Bed. von Wieder 
aufricht. päbftl. Gerem. A. 1643 (XIX, &. 1253). 


“..) Luther bon Drbn. des Gottesd, in der Gem. (X. &. 69: 

Wie wir das Predigtamt nicht abthun, fondern wieter in feine 
sechten Gtand begehren zu bringen, fo If nit unfere Blrinum 
den Gottesdienſt aufzuheben, ſondern wieder in reiten Schwang # 
bringen.“ Weiſe hr. Meffe zu halten (ibid. &. 2750): „As 
erſte bekennen wir, daß wir nie gedacht, allen dußerliden Getter 
dient abzuthun, fondern den, fe bisher im Wraud if, aber mi 

‚ vielm Bufägen verberbt, wieder zu fegen, und onjeigen, weihe 
ber rechte chriſtliche Brauch IR.“ 
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immteres Licht zu ſetzen. Bor allem ſchraͤnkten die Refors 
matoren fich nicht darauf ein, gegen bie einzelnen Gebräuche 





zu eifern, in welchen die Lehre fich verdreht und entſtellt 


zeigte, ſondern ſie verwarfen die ganze Anlage eines glaͤnzen⸗ 
den Ceremonie⸗Dienſtes, worin der Geiſt des Chriſtenthums 
ſo wenig als die urſpruͤngliche Geſtalt des Gottesdienſtes zu 


erkennen war, wo das Wort unter laͤrmenden prachtvollen 


Berſoͤhnungs⸗Kitus erſtikkt wurde und verſtummte, und wo 
die Sime in Genüuͤſſen ſchwelgten, während der Geiſt nad) 
feiner teten Nahrung fchmachtete. Auch hier verführen dem⸗ 
nach die Kitchenverbefferer nicht nach willführlihem Gutbüns 
fen, fonberu nad) ber gebietenden Anweifung ber Schrift, 
wern fie ed fich zum erfien Gefege und zur erſten Regel 


- machten, das verhehlte, unterbrädte, entflölte. 


Wort and Licht zu ziehen, bemfelben feine Ehre und 
feine Kraft wiederzugeben, und es dem Worte ſelbſt zu übers 
laſſen, die Sotteöverehrung fo zu bilden, daß durch fie Er⸗ 
kenntniß, Glaube und Erbauung gefördert werden koͤme *). 


- Die Landesſprache ertönte wieder in den Kichen, in de 


Meffe und im den Sacramenten, im Gebet und im Gefans 


ge ; bie Schrift wurde vorgelefen. und auögelegt, bie üepee 
Eee 2 





®) 4pol. Cenf. de Iradit, hum. (sub fin): ——— Dei nl _ 


tus’ est, docere evangeliam,? Conf. orthod. Helu art, a2. 
Luther Drbn. des Sottesd. (X, 3, 264): „mi Beil, Wimtih: 
de fol nimmer zuſammenkommen, es werde bean. daſelbſt Gottes 
Wort. gepvedigt und gebetet, 16 fen auch aufs kuͤrzefte. &, 267: 
„Die Summa fey die, daß ja alles geſchehe, daß dae Miet im 


Schwange gebe, und nicht wiederum ein Liren und Tönen bauape 


werbe, wie biöher gewefen if.” Deutſche Deefle (8. 276): „alles 

Gottesdienfts das größte und fuͤrnehmſte Stuͤck if Gottes Wort 

— predigen und lehren.“ Zwingl, Ep, ad Senat. Togg. pag. 150 b: 

„ Prima vobis cura sit, ut Dei aacros, verbum pure. et sinoe- 

Easter sine omni humanarum traditionum corollario Dia 
dioetur,” 

“, Conf. Gall. (Calv, Epp. et Resp. pag. 200): | „ non possumus 

fern» — qunod inoegnita lingua mytierium eelebrolur.ꝰ 


IN 


— 
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vorgetragen und anwendbar gemacht, und bie Verkündigung 
bes Wortes warb wieder, wie in den erſten Zeiten dev Kirche, 
die Seele ver Gotteöverehrung, ber lebendige Mittelpunct 
derfelben .*). Der ceremonielle Theil berfelben wurbe 
mit geringerm Sntereffe behandelt. Daß die Geremonie ohne 


* 


—VVVVJ ⸗ 


Verbindung mit der Lehre leer und nachtheilig ſey, wie die 
Materie ohne das Leben des Geiſtes **), und daß fie daher 
der Lehre ald Mittel, die Wirkung derfelben zu erhöhen, ums 
bergeorbnet werben müffe ***), darüber waren bie Reforma⸗ 


[4 


Art. Angl, ur. 24. Zwingl. Explanat, artic. peg. 85: „vix 
osatesimus eorum qui quolidie eanunt psalmos intelligunt; 
— velim ergo, ut loco demurmiusrationis psalmorum non ine 
tellectosum lectio et interpretatio psalmorum secrorum sub- 


'stituatur.” Calvin, Suppl. exhort. ad Car. V. pag. 61 bi: 


„Secundum doctrinam nosiram sic quisque erare privatim 
Instituitur, ut intelligat, quae a Deo petit; sic eilam compo- 


"sitse sunt publicae preces, wt a singulis possint intelligi; at- 


que ita dictst naturae ratio, etiansi Deus hac da re nihil 
praeceperit.” Luther Untere. der Wit. (X. ©. 1950): „eb 
wid für nägli und gut angefehen, wo das meiſte Volk des Lay 


keins unverfländig, daſelbſt deutſche Meſſen zu halten, damit has 


Wort den Geſang ne was gelefen wird, deſto baß ven 
nehmen möge." 


- 9 4pal. Conf.. de tradit. hum. (sub fin): „in nostris ecclesiis 


emmes conciones In his locis consumentur: de poenitentia, 
de timere Dei, de ide in Christum, de justitie fidei, de exer- 
oMiis Kdel, de oratione, de conjugio, de educatione et im 
ltutione Auerorum, de castitate, de ommibus officiie cari- 
vatis cat,” 


“) Luther von Wiederaufricht. paͤbſtl. Gerem. ærx. S. 12353): 


ehate dad Wort taugen die Ceremonien nichts, fa (hun nur Che 
ten." Calvin, de coena Dom. pag. 10 b: „comsequans est, 
ejus. (mysterli) substantiam in doctrina sitam esse; ea sub» 
lata nihil aliud quam frigida et inefhicax ceremonia est.” 


**).Conf, orıhod, Helv, art, 27: „Judaismum videremur reda- 


c#re aut restituere, si in ecclesia Chr. ad morem veteris &- 


‚ elesise seremenias ritusve inultiplicaremus; — sufliciant We- 
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toren alle einverftanden; größer aber zeigte fh bie —5 





tigkeit; wo es bie rechte. Verbindung ber Lehre und des Ri⸗ 
tus zu realiſtren galt. Zugleich war aber hier der Ort, wo 
fie” ſich vorzüglich beſtrebten; die chriſtliche Freiheit einleuch⸗ 
tend und geltend zu machen, indem fie ausdruͤcklich erflärten, 
Vap!'Einheit in aͤußern Gebräuchen unter verfchiedenen Ges 
mrhnn zur kirchlichen Verbindung nicht noͤthig ſey *), und 

ungeachtet ſi ſich Luther uͤber eine ſolche Einheit als diejenige 
aͤußert, die nicht nur erwuͤnſcht, ſondern auch moͤglich waͤre, 
gerade weil in dem Unweſentlichen, in dem, was an Abia⸗ 
phora graͤnzt, Nachgiebigkeit gegen die Ueberzeugung und den 
Geſchmack anderer bewieſen werben duͤrfe und ſolle, ſo er⸗ 
Hört er doch die Hoffnung, eine vollkommene Uebereinkunft 
in dieſer Kuͤckſicht bewirkt zu fehen, fir aufgegeben **). 
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que piis pauci, moderati, simplices neque alient a verbo Dei 
zitus.” Calvin, Suppl. exhortat, pag. ‚51 at „adorstio „ „ 
ui serviunt ceremnniae tauquam vel adminicula vel instru- 


“ 


- 


menta, ut Corpus unacum animo in cultus divini _professione - 


dm 


exerceatur.” Luther von Wiederaufricht. päbftl. Ger. (1. L): 
„wo erſtlich das Wort ungehindert allenthalben ‚gepredigt und ans 
„genommen wird und Nas behaͤlt, ifk leichtlich Rath zu finden, eis 

liche Geremonien, fo zur Befferung dienen, zu ordnen. Melanchek. 
(Conf. Aug. edit. postr. Opp. I, pag. 1126): , Verbum effert 


zeımissionem peccatorum; ceremonia est quäsi pictura vorbi 


son sigillum ostendens promissionem.” +" 


%) Conf.. Aug. art, 7: „ad veram unilatern eccl, „ „nen Deess- 
se est, ubique esse. simmiles traditiones bumgnas seu rilus aut 
ceremonias ab hominibus institutas, Apol. Canf, de eccl. 
(med.), Conf. orthod, Helvet. art. 27: „Quad in ecclesiis 
dispares inteniuntur ritus, nemo ecclesias existiniel ex co 
esse dissidentes . , semper ecclesiae in hujusmudi ritibus si 
cut medüs usae suat liberiste; id quod nos — hodie fa- 
eimus,” Art. Angl. axt. 34. 


“*) Deutſche Mefle @. 269: „Weil an biefer duferichen Drbnung . 


nichts gelegen if unſers Gewiſſens halber ver Gott, und doch dem 
Raͤhßen wägtih fen Tann, eben wir ber Liebe aech Dana 


. A 


N 
| 


WR Grunbshge d. liturg. Cinricht. d. Beforzsatoren. 
Venadzage des liturgiſchen Ginrichtungen ber Refermateren. 
Sndeifen hieß fich dieſe Lehre von der chriftlichen Frei⸗ 

heit, wie jede andere Zreibeitölchre, nur gar zu leicht miß⸗ 

verficehen, und die Folgen davon wurden bald fichtbar, auf 
ber einen Seite in wildem Stürme wider das Alte (nicht 
unähnlich der gnoftifhsmanichäifchen Scheu vor dem aͤußern 

Ritus) und in ungeregeltem Streiten über das Neus, daß 

an die Stelle deſſen, was verbrängt wor, geſetzt werben fol: 

te, auf der. andern Seite hingegen in. fortgefeäter Befolgung 
und Beobachtung des Eatholifhen Rituald (wie chebem bei 
juͤdiſchen GeremonialsGefehes) unter dem Vorwande, daß es 
doch nur gleichguͤltige Formalitaͤten betreffe. Gegen beibe 
Ertreme mußten bie Reformatoren ihre Stimme erheben *), 
und bie Erfahrung von dem Verberblichen einer ungebunbes 
nen Willkuͤhr mußte fie in die Nothwendigkeit ſetzen, von 

ihrem eigenen Anſehen Gebrauch zu machen und durch ei 





trachten, daß wir einerley geſinnt ſeyen; — fein wäre es, we ia 
einer jeglichen Herrſchaft der Gottesdieſt auf einerley Seiſe gings 
und die umliegenden Staͤdtlein und Dörfer mit einer Staedt gleich 

_ partetin.” Verm. an alle Ghriften in Kiefl. A. 1525 (X. & 
291, 9%) Schr. an Geo. Brit A. 1543 (XIX. ©. 16): 
Vch babe Feine Hoffnung, daB mir immermehr in allen Kirchen ei⸗ 
nerley Geremanien zu brauden eins ‚werben mögen, wie ec im 
Pabfithum auch nicht möglich geweſen iſt.“ 

°) Luther wiber Garlſtadt: wider die himml. Proph. (AX. &. 79), 
Schr. an Lud. Er. v. Stolberg (RK. S. 35. Luther un 
"Melandthon wider Th. Münzer (XX. ©. 2099 — AS, 
Zwingl, Resp. ad Valentin. — Luther Bedenken, eb ein 

Ghriſt, welder göttlicher Lehre berichtet if, bei abgoͤtt. Gorteibieefl 
ohne Berlegung feines Gewiſſens fen möge (X. &. 236. RB) 
Ealvin, Resp. ad versipellem quendam mediatorem, (Pag. doß) 
Epp. de fugiendis impiorum illicitia. sacris — de papislich 
sacerdotiia vel administrandis vel abjiciendis — de vitandis 
superstitionibus — Exousat, ad Pseudo - Nicodesmos (acasd. 
Resp. Melanchtb,, Buceri, Pet, Martyris et ministsoram eol. 
- Tiguriaae (Pag. 647. 568: 684 507. 
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——rr————— — et ern TREE —— 
nen liturgiſchen Entwurf: den GSrund einer allge 


meinen proteftantifhen Gottesverehrung zu le⸗ | . 


‚gen. Unter Luthers Schriften gehören «Kanfer — 


Ordnung ber Stiftskirche zu Wittenberg, A. 1094," 
Luther wohl ben größten Antheil ‚gehabt hat). — bie 


ber: von Drbnung bed Gottesdienſtes in bee. Gemeinde, A. 
1523 ; deutſche Meſſe und Ordnung des Gottesdienſtes, A. 


. 15265: dad Zaufs Büchlein verdeutſcht, auf's neue zugerich⸗ | 
"tet, X. 1526 (24); Unterricht der Viſitatoren (von Melauch⸗ 


thon 1523), durch Luther corrigirt A. 1538 (Cap von täge 
licher Uebung in ber Kirche); Weife chriflliche Meſſe zu hal⸗ 
ten, und zum Tiſch Gotted zu geben, A. 1523; Traubuͤch⸗ 
lein für die einfältigen Pfarrherrn, A. 1631(9). Die litur⸗ 
giſche Hauptfchrift in Zwingli's Werken ik: de canone 


‚maissae epichiresis (gegen dad Ende), in Galvins: cate- 


cbismus eccl. Genevensis (1530. 1545), welchem Formu- 
lae precum ecclesissticarum und Formula sacramento- 
zug administrandorum. beigefügt iſt. 

. Diefe Schriften geben uns folgendes. Bild der proteſtan⸗ 
tiſchen Gottesverehrung in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt *). 
Den Sonntagsdisnft ließ Luther in den frühern Jahren 
(Weife chr. Meffe zu halten) noch fo unverändert als mögs 


lich: von der Meßhandlung ließ er bloß die Opferſcene aus, 


behielt aber den ganzen esften Theil, (Introitus, Kyrie, Glo- 
zia, Graduale, Hallelujak, Epistola, Evangelium , Sym- 
bolum Nicaenum), doc nicht anders, als daß er es ben 
Seifflichen "überließ, mehr oder weniger von biefen- Theilen 
auszulaffen; auch äußerte er.den Wunſch, daß deutſche Ges 
fänge bie lateinijchen verbrängen — — bewegt Lu⸗ 





9) Dieſe Aufgabe iß ausführlicher behandelt in: Geiſt "und Form des 


bon Luiher angeordneten Gultus, vun 3, L. Funk. Verl. 1818. 


Schade, daß dad Buy durch gänzlihen Mangel an Nachweiſung 
der benugten Gitate einen großen Theil feines Werthes und feiner 
Brauchbarkeit verliert. | 


er 


J 


Bor Gruntogfige 6. liturg. Eimiet. d. Mefonmatoren. 


wWer fich in der ſpaͤtern Hauptfcheift deutſche Meſſe.“ Hier 
Spielt die Autterſprache die erſte Rolle, und die Formen bed 
katholiſchen Mitudls find mit mehr Conſequenz behandelt; die 
Sottesverehrung dreht fi um bie Predigt ald Mittelpunct 
And theitt · fih- ih drei Acte: Morgenbitnft (Mette), Haupt 
gottesdienſt und“ Abenddienſt (Veſper). Die gemöhnlichen 
Perikopen hat' Luther bier noch als unverwerflich behal⸗ 








"ten *), doch ohne daß ed zur Pflicht gemacht iſt, fich ſtrenge 


x 


datan zu bindeir; morgens ift die Epiftel, vormittags das 
Evarigehum;, Nachmittags die Lection aus dem alten Zefles 
ment zum Grunde gelegt; auch den kirchlichen Gefangen 
Überhaupt hat er Hecht wiberfahren laſſen **. Der Mor 


gendienſt faͤngt mit einigen Geſaͤngen an, und nach der 


Sredigt folgen eine Antiphone, die Hymne Te Deum lau- 
damus oder Benedictus (Simeons Dorxologie, Luc.1, 68ff.), 
Vatetunſer, Collecten und Benediramus Domino. Bel dem 
Rahmittagsdienfte wird Mari‘ Lobgeſang (magnificat 
anima mea Dominum, Luc. 1, 46) Denen Die Eins 
vichtung des Hauptgottesdienſtes ift folgende: beutfcher 
Oefang „id; will den Herten loben allezeit;“ dreimaliges 
Krie he Colleete ), wobei | ber Prediger gegen ’ den 
$ 0 0 

—E wire ©. TB: „Daß wir ober die —— 
gelia, nach der Zeit des Jahres getheilt, wie biäher gemohuel, 
halter, iſt die Urſache, wir wiffen vichte ſonderliches ia 
ſolcher Beiſe zu tadeln.“ 

*) Bon Dedn. des Gettesd, S. 266: „Mas Geſange in.ben PER 
tagdmeffen und Befper laſſe man bleiben; denn fie find faſt gut 
und aus der Schriſt gezegens dech wog man’s mindern eder 
mehren. u. 8 

rs) Alo Muſter eines Kirchengebetes ſchreiben wir fie bier aus: „Al: 
maͤchtiger Gott! ter du bift ein Beſchuͤttzer Aller, die auf dich hef⸗ 
in, ohne welded Gnade Niemand nichts vermag, noch etwas der 
Dir gilt; laffe deine Barmherzigkeit und reichlich widerfahren, kei 
daß wir durch bein heiliges Gingehen denten was seht if, und 
durch deine, Kraft au doffelbige wanchee um Jeſu Ghriſti we 
vos Sera willen! 


% 


Suunöpge 6, ftung. Eimicht. 6.’ Befermetonen. U 


Altar gekehrt if; bie Epiſtel, wobei der Wrebiger gegen. bie _ 
Bemeine gekehrt iſtz bee Gefang „nun bitten wir ben heili⸗ 

gen Geiſt,“ oder em ähnlicher; das Evangelium, wobei be 
Prediger gegen die Gemeine gekehrt iſt; der Sefang „wir 
glänben all’ an Einen Gott;“ die Predigt, bie fi mit ei⸗ 
em paraphrafirten Vaterunſer und einer Ermahnımg an bie 
Communicanten enbigt; bad Abendmahl unter Abfingang eis. 
ned Gefanged: „Gott ſei gelobt!“ oder: „TJefus Chriſtus 
unſer Heiland” (von Joh. Huf); Golleete *) und Segen. — 
In ZBwingtes Meß⸗-Canon war mit unbedeutönder Abwei⸗ 
chung dieſelbe Anordnung befolgt, die in dem aͤltern von 
Luther Statt fand, aber in Calvins Liturgie iſt von einem 
Ritus oder Altarbienfle durchaus nicht mehr die Rebe, fons - 
dern bie Predigt ift hier alles in allem; auch der Gefang 
fpielt eine weit: geringere, das Gebet hingegen 'eine fo viel 
größere Rolle, wobei aber die Gebetformeln weniger barauf 
angelegt ſcheinen, die Andacht audzudrucken oder zu beieben, 

als eine Dogmatik in nuce zu liefern. — Bei dem Sa— 
erament der Taufe find die ſymboliſchen Ceremonlen, die 
Bezeichnung mit dem Kreutze und die Taufkleidung ausge⸗ 
nommen, verworfen, hingegen bet Exoreismus, die: Abſchwoͤ⸗ 
rung des Teufels und dad wenig glüuͤcklich gewählte Gebet, 
worn Mahs Rettung und der Durchgang der ÜHraditen 
durch das rothe Meer ald Vorbilder der Erlöfung durch das 
Waſſer der Taufe angeführt werben, mit einiger Verkirzung 
behalten. In Calvins Liturgie if die Taufhandlung bloß 
mit Worten begleitet, aber dieß auch in fo viel reichlichern: 
Mage, namlich außer dem apoflolifchen Symbolum und 
Baterunfer mit einem ftehenden Gebete und einer weitläuftig 
Jogmatifisenden Intimation, wo bie unverhaͤltnißmaͤßige Länge 


*) „Wie danken dir, allmoͤchtiger Herr Gott! daß bu uns tur 
diefe heilfame Gabe haft erquidet, und bitten Deine Barmherzigkeit, 
daß du und ſolches gedeihen laͤſſeſt zu ſtarkem Glauben gegen dic, 
und zu brünfliger Liebe unter une un um 3. Chr. unfess Kern 
willen! Amen!‘ 





MR. Kimgiiihe Frecheit d. peotefl: Rinde, 

ech. nicht ber größte -Behler. if. — Bei dem Sac ra⸗ 
ment des Altars find, in ber aͤltern und ausführliches 
Anweifung (Weiſe chr. Meſſe zu halten) die Pröfation („sur- 
sum corda!”) aus dem katholiſchen Miſſal, die Emporhal⸗ 
tung des Kelchs und Brodtes, Imtonation bed Vaterunſer, 
die Austheilungsfounel; und nad der Austheilung die ges 
wöhnlidien Gebete und der Schlußfegen behalten; im be 
fodtern Beflimmung (beutfche Meffe) , hingegen wird bei 
Abendmahl mehr ald ein Anhang ber Predigt eingeführt, der 
hier ohne befondere einleitende Feierlichkeit fleht, und nur bie 
Smpgrhaltung und ber , Schlußfegen find behalten. Die 
Zwingliſche Adminiſtrations⸗Weiſe nähert fich ber ditern Bus 
therichen, doch mit etwas ftärfen Auslaffungen und mit 
Dinzufügung eines Gebeted von ermüdenber Länge; in ber 
Goloinifchen hingegen ift keine Spur der Mehfsrmen übrig 
geblieben, fondern nach, einem Gebet und der Ablegung des 
Glaubenöbelenntnifles folgt eine lange Anrede an bie Com⸗ 
municanten in belehrendem, erklaͤrendem, ermahnendem Tone 
yon dem Weſen und ber Bedeutung, dem Gebrauche umd 
Mißhrauche des Sacraments; bie Audtheilung bed Brodtes 
geſchieht durch deu Prediger, die des Weines durch bie Ael⸗ 
teſten der Gemeine unter Abſingung eines Geſanges oder 
Vorleſung eines Abſchnittes der Bibel; ein Gebet, eine Dan 
faguug unb der Segen befhließt die Handlung. 


Liturgiſche Freiheit der proteſtantiſchen Kirche. 

In diefen Zügen iſt die. Grundform bes proteflaw 
tifhen Cultus angegeben, fo wie felbiger ſich fpäter, bei 
allen Mopificationen von der bifchöflihen Kirche in England 
an bi zu den Gemeinen ber, Diffenterd daſelbſt oder bes 
preöbpterianifchen Kirche in Schottland, in allen Particular⸗ 
Kirdyen beider Confeffionen erhalten hat *), und man wird 








*) S. Die Kirchenanordnung der evang. luth. Kirche Deutſchl. in ih⸗ 
rem erſten Jahrh. (Berl. 1824) S. 87— 216. Nieſch theolsg. 
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- bein leicht: des Gepräge beffeiben bibliſchen Geifed wirder 


exkennen, der dad Princip der proteftantifhen Kirchenperfaſ⸗ 

fung and Kirchenlehre if. Strenge Scheidung des göttlichen 

Wortes von menfchlichen Zufägen, ımbedingter Glaube un 

die Kraft diefes Wortes auch ohne Anwendung ſinnlicher, 
kuͤnſtlich ausgebaiter und angelegter Erweckungsmittel, un⸗ 

‚ Imterbrochened Streben nad ber Ausbreitung des Wortes 

zur deutlichen Erkenntniß und zum lebendigen Glauben, ide 


te8 Dinwenden an die Gemeine ſelbſt, um die Seele wach 


zu halten und fie in felbfithätigen Antheil an ben kirchlichen 
Handlungen hineinzuziehen — bieß find augenſcheinlich die 
vornehmſten Rüdfichten, welche die Reformatoren bei bee 
Umgeftaltung bes aͤltern Cultus geleitet „haben. Und in dies 


fer Freiheit won knechtiſcher Unterwerfung unter menfchliche 


Tradition, in diefer rituellen Einfachheit und Rüchternheit *), 
in biefer ernſtlichen Richtung zur Befoͤrderung chriſtlicher Er⸗ 
benung, in dieſer beſtaͤndigen Ruͤckſicht auf bad geiſtlich⸗ 
Beduͤrfniß und Wohl der Gemeine muß die proteſtantiſche 
Kirhe den unverdnderlihen Grundgefegen ihrer 
ganzen Kiturgifchen Delonomie, bie in der innerſten Gigens 
thuͤmlichkeit der Kirche gegrämdet find, huldigen; ald das 
eigentlich wirkende Vehikel muß bie Lehre mächtig auftreten, 
die Geremsnien müͤſſen fie als dienende Geifter umgeben, 
nit um eine bloß augenblidliche Aufwallung bes Gefühls 


ober ein heftiges Auflodern der Phantafie, fondern um eine - 





Botum über die neue Hofkirchen⸗Agende (in Berlin) 1823 @&, 
56— 70, we der ältere und der neuere —— Ritus in w 
beilarifher Ueberfiht zuſammengeſtellt find. 

*) Luther von Drd. tes Gottetd. (X. G. 265): „men * Die 
Seelen nicht aͤberſchuͤtten, daß fie nicht müde und überdräßig wer 
ben, wie bisher in Kloͤßern und Btiften fie fih mit Sſelsarbeit 

-  Überladen haben.“ Calvin, vera eccl, pacif. rat. pag. 302 a: 
„cum in omni religionis actiane relucere debeat ooejestis 
quaedam majestas, tum vero in coonao celebratione, ” Bergl. 
Chemnits Exam, Conc. Trid. IV. pag. — 


ol 


BU8 Liturgiſche Freiheit d. yeotefl, Kirche 
Andacht, die mit fanfter wohlthaͤtigee Wärme das ganze 
Meſen durchdringt, zu weder, und bie Kiche muß daher 
ſedes incifirende und irritirende Mittel, wodurch Gefühl und 
Phantaſie auf Koften bed, Denkens erwedt und genäht 
werden, fliehen und bemfelben entfagen. Während aber bie 
peoteſtantiſche Kirche ihre liturgiſchen Veranflaltungen denſel⸗ 
ben⸗Geſetzen unterwirft, die ben Anordnungen ber Refor⸗ 
matoren zum Grunde gelegen haben, weil fie dieſe Ge 
fepe als von ihrem eigenen kirchlichen Princip Dictirt aners 
kennt, darf fie fi, was die einzelnen Einrichtungen betsifft, 
keinesweges als an die Auctorität dieſer Männer gebun⸗ 
ben anſchenz benm fie würde dadurch nicht allein biefen Ber 
fuchen eine verbindende Kraft einräumen, die fon mit 
der unvollendeten, eilig entworfenen Form derfelben beſtehen 
koͤnnte, ſondern ſie würde ſogar ſowohl mit ihrem eigenen 
Freihens⸗ Prindp als mit Ben ausdruͤcklichen, oft wiederhol⸗ 
ten Erklaͤrungen ber Reformatoren in vollkommenen Wider: 
ſpruch treten, durch welche Erflärungen diefe feierlich‘ gegen 
jede Enechtifche Anhänglichkeit an ihre eigenen Beflimmungen 
proteſtiren, eine fortichreitende. Entwidelung bed angefangen 
nen Werkes empfehlen, und bie vollfländigere Organifation 
der Sotteßverehrung der freien Veranſtaltung der Gemeinen 
fiberlaffen )Y. Und um dieſes Werk im Geifle des evangelis 








b>) Conf. Aug. de pet. eccl.: „liceat episcopis seu pasteribus . 


facere ordinationes, ut res ordine gerantur in eccl,” Form, 
Conc, sol, decl. art, 10: „credimus . . quod ecci. Dei quibus- 
"vis temporibus et locis pro re nata Iiberrimain potestatem ba 
beat (in rebus mere adiaphoris) aliquid mutandi, abregaudi, 
constiusndi,”" Luther deutfhe Mefle (Borr. X. ©. 307 f): 
„Bor allen Dingen wilt ih gar freundlich gebeten haben, auch um 
Gottes willen, alle Diejenigen, fo dieſe unfere Ordnung im Get: 
tesodianft fehen oder nachfolgen wollen, daß fie ja kein noͤthig Gelee 
daraus machen, noch jemandes Gewiſſen damit verſtricken oder 
fahen; ſondern, der chriſtl. Freiheit nad, ihres Gefal: 
lent brauchen, wie, ma; wann und wie lange es bie Sechen 


f | 


| Eiturgifche Zreibrit d. protefl, Rinde 602 
ſchen Proteſtantismus im Sinne ber Reformatoren ſelbſt und 
sach dem veligiöfen Beduͤrfniſſe der Gemeinen fördern zu koͤn⸗ 
nen, wird ed vor allem nothwendig feyn, bie verſchiedene 
geiftige Individualität dieſer Männer und bie befondern Vers 
bältniffe und polemifchen Rüdfichten, unter welchen fie ihre 
rituellen Berfuche ausarbeiteten, fcharf im Auge zu behalten. 
Erſt wenn wir einerfeitS auf die tief eingewurzelten Vorur⸗ 
thejle, mit weldien die Klugheit ihnen glimpflich zu verfah⸗ 
zen gebot, anderfeitd auf die verderblichen Mißbraͤuche feben, 











ſchicken ober fordern; denn wir auch ſolches nicht der Meinung laſ⸗ 
fen, daß wir Jemand darinnen meiftern oder mit Gefegen regieren 
weiten.“ ©. 287: „Die Ordnungen follen zw Förderung des 
Glaubens und ber Liebe dienen, und nicht zu Nachtheil des Glau⸗ 
bens; wenn fie nun das nicht mehr thun, fo Find fie ſchen tedt und - 
ob, und gelten nichts mehr; gleich als wenn eine gute Münze vers 
falſcht um des Mißbrauchs willen aufgehoben und geändert wird. — 
Ordnung. ift ein aͤußerlich Ding; fie fey wie gut fie wit, fo Tanz 
fie in Mißbrauch gergthen; dann aber iſt's nit mehr eine Ord⸗ 
nung, fordern eine Unordnung; darum fieht und gilt Leine Orbs " 
” nung von ihr ſelbſt etwas, "wie bisher die paͤbſtlichen Ordnungen 
geachtet ind geweſen; fondern allee Brbnungen Leben, Würde, 
Kraft und Zugenb iſt der rechte Brauch; fonft gilt fie und taugt 
gar nit.” Br. an Nic. Hausmann (X. ©. 2762): „Der Chris 
fien, d. i. der Kinder ber Freien, Drbnungen follen alfo ge⸗ 
than fen, daß fie dieſelben willig und von Kerzen gerne haften, 
Dh Gewalt haben diefelbigen zu ändern, fo oft und 
wie eö gefällt.” Zwingl. de can. miss. Praef. pag. 176: 
„Canonem novum orsi sumus, non quem ab omnibus re« 
-eipi velimus, ita nos Chr, amat; nam quae est potestas no- 
stra, ut hoo vel postulare vel praecipere pdssimus. — ' Übi 
publice precandi mos recipietur, utetur quaelibet eccl. quibus 
 placebit orationibus, modo sint ad regulam verbi Dei forma- . 
tae.”” Calvin. Suppl, exhortat. pag. 127 b: „Fatemur, tum 
omnes tum eliam singulas ecclesias hoc jus habere, ut leges 
et statuta sibi condant ad poliliiam communem inter su0g 
constituendam, quum omnia in domo Dei rite et ordine 
fieri oporteat „ . modo ne ctonscienlias adstringant, neque , 
superstitio illic adhibeatur. " 
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bdurch weiche ihr veligiöfer Eifer fich aufgefordert fühlen mußte, 
vornehmlich gegen die Titurgifchen Gebräuche aufzutreten, bie 


jene Mißbraͤuche veranlaßten, wird es möglich in ben einzel⸗ 
nen rituellen Beflimmungen von Luther und Galvin das 


Aillgemeine, das Weſentliche und Unperänderlihe von dem 
‘ Zempordren und Unwefentlichen, welches im Laufe ber Zei⸗ 


ten Beränderungen annehmen muß, zu unterfdbeiden. : Zeit: 
alter und dußere Verhaͤltniſſe bleiben nie ohne Einfluß auf- 


den Charaktet und die Thaͤtigkeit des einzelnen Mannes, und 


am wenigften Eonnte dieſer Einfluß zu einer Zeit, bie als 


- Bendepunct in dem kirchlichen und politifchen Leben der 


‚nenern Welt fteht, wo alles Kampf, Gdhrung und Aufruhr 


.; . 


war, und auf Männer auöbleiben, bie ſich gerabe unter bie 
flveitenden Kräfte mifchen und. in die wildeften Wirbel wer 
fen mußten, um dadurch Gelegenheit zu befommen, eine lei⸗ 
tende Hand an bad Ruder zu legen. Es bleibt alſo bie 
Sache der Nachkommen, die Kraft, die fich in jenen energie 


ſchen Männern fo mächtig regte, von allen hemmenden und _ 
. wißleitenden Berhälmifien und Umſtaͤnden zu beftin und 


loszumachen/ um ein reines Bild ber felbfiftänbigen Thaͤtig⸗ 


keit zu erhalten, die erft in diefer Geftalt als würdiges Mus 
ſter für die kommenden Gefchlechter daſteht. Und wie je 


denn biefe Arbeif fo fehwierig feyn, wenn ber Geiſt, der 
durch die Werke der Reformatoren geht, fich überall feibft 
glexch if, und wenn ber Veranlaffungen, bei welchen biefer 
fih mit durchaus charakteriftifcher Stärke und Beftimmtheit 
auöfpricht, fo viele find, daß er felbft unwillkuͤhrlich fich der 
Kritik als Regel und NRichtfchnur aufdringt. Wo nun bie 
liturgiſchen Verhandlungen in dieſem Geifte geleitet umd ge 
trieben werden, da wird bie Angftliche Unterthänigkeit ver: 
wiefen ſeyn, bie fich an jede Formel und ritnelle Anordnung 
der Reformatoren bindet, ohne bedenken zu wollen, daß auch 
da nur menfchliche Kraft und menfchliches Werk war, ohne 


‚auf die fpeciellen inmern und dußern Gründe zu achten, wels 


"Ge damals eine. Accomodation, Die ed jetzt nicht mehr if, 


| 
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gegründet, ober. einen Hyper · Nigorismus, wozu es Kst Feine 
Beranlaffung giebt, rechtmäßig machte, ohne endlich zu er⸗ 
waͤgen, daß das Weſen des Proteſtantismus, im —*2* | 
wie im Dogmatlichen, nach der eigenen Erklaͤrung ber Res 
formatoren in unabläffigem Streben nach geifliger Vervoll⸗ 
tommnung beflebt, in dem Streben, die Gottesverchrung zu 
. einem immer reinen Abdruck des Geiſtes der Schrift, einem 
voltommmer Mittel zur Befoͤrberung Ser wahren chriſtlichen 
‚Andacht zu machen. - Eine KithensAgenbe, die uns nad. 
dem Verlaufe dreier Jahrhunderte an Inhalt und Form 
durchaus daſſelbe gäbe, was Luther feinen Zeitgenofien gab, 
wide, was die Wirkung betrifft, etwas ganz andereö- geben. 
So wahr es ift, daß das veligidfe Beduͤrfniß, weiches dem 
Beſen nach allerdings immer daffelbe bleibt, nichts befts 
weniger zu verfchiedenen Zeiten auf verſchiedene Wei bes 
friedigt werden muß; fo wahr iſt es aber auch, daß der 











Proteſtantismus durch. die freie Beweglichkeit in den Kiturgie 


Men Formen feinen echt chrifllichen Geiſt und feine richtige 
Berudfihtigung der menfchlihen Natur documentiet, und ſo 
‚og: bleibt es denn auch, daß eine Gemeinſchaft, die fich 
bei ihren gottesdienſtlichen Anordnungen, der eigenen fort⸗ 
ſchreitenden Ordnung der Natur und den augenſcheinlichen 
Wirkungen des Syſtems eines traͤgen Stilleſtehens zum 
Trotz, die ſtatutariſche Starrheit zum Geſetze machte, in ‚Dies 
fem Puncte den proteftantifchen Charakter verläugnen würde. 
Wer nicht allein uͤberhaupt einräumt, daß ber Afthetifche Ge: 
ſchmack mit der Zeit wechfelt, fondern auch glaubt, daß Er: 
weiterung und Berichtigung der chrifllichen Erkenutniß, Vers 
edlung und Verfeinerung bed religidfen Gefühls die Frucht 
Des Eifers und des Glaubens find, Womit die proteftantifche 
Kirche fich an bie heilige Schrift anſchließt, daß das liturgi⸗ 
ſche Intereſſe, fo wie das kirchliche uͤberhaupt, ſich in reine 
rer Form entwickeln, daß die Beurtheilung, je mehr das 
Feindliche und Geſpannte in dem gegenſeitigen Verhaͤltniſſe 
beider Kirchen aubgeglichen wird, richtiger, billiger umnd meh · 


sea Kichlihes Peritopen⸗Dyſtun. 
feitiger werden muß, der run: zugleich volsufchen und vollen, 
daß diefes Fartſchreiten auch in ben nenern Ütusgifcgen Arbeiten 
ausgedruckt werde. Wenn daher sine "neuere Liturgie in 
mehren einzelnen Puncten ven ber urfprünglichen abwiche, 
wenn vieles von dem, was die Wäterı augeordnet beten, 
barin verondert, vieles was jene aufgenommen hatten, aus: 
gelafien, vieles, was jene audgelafien hatten," aufgememmen 
wire, fo läge darin monb:srichtk, woren ber verſtaͤndige Chrif 
ein Aergerniß nähe; amd. haͤtten m Die chriſtliche Wahr⸗ 
beit und die. Kirchliche. Zeierligpfeitukei. dieſen Veraͤnderungen 
gewonnen, fe. würde .eine- falshe Eicurgie ſich gerade bach 
biefe Freiheit unb ben.Dasen -gentächten. Gebrauch ald echtes 
Erzeugniß „bed GBeifteh des Yroteſtantismus vechtfertigen, fie 
wärbe is Dan eigenen — — Refgunatorun ihroe ſtartſte 
Empfehlung findan. to Dieizslin os 
FEIERT In 
Bichtige Peritrefunfehen Ari be. © 
Bern Erbauung hurch has Wort Gottes des Zwed bed 
Guiqıs iſt, fo. iſſ man allerdings · berechugt, 





wvroteſtantiſchen 
die größte Aufmenkſcamkeit auft niet; was mit biefem Zwecke 


ig Verbindung ſteht, den -enuftiichfien Eifer zur: Foͤrderung 
und Vervollloimnung isder -Wernuflekung, die. auf richtigt 
Auslegung und erbauliche Berkuͤndigung bisfes Wortes ab⸗ 
zielt, von der proteſtantiſchen Nische zu. erwarten, und fie 
darf ſelbſt die firengfle Forderung in biefen Wüdficht niit 
als überfpanut oder unbillig Abweiſen. Die kirchlichen 
Perikopen machen in der proxſtantiſchen Gottesverehrung 
den zuſammenhaͤngenden Leitfaden der kirchlichen Vortraͤge, 
bie feſtſtehende göttliche Grundlage der wechſelnden, menſchli⸗ 
hen Rede aus. Die Wahl mad Anorduung diefer Terte 


muß die Kische daher ald einen ſehr wichtigen Gegenſtand 


ihrer Sorgfalt betrachten, und wo ſollte wohl, wenn es 
nicht in dieſem Puncte wäre, ein ausgezeichnetes Refultat 
ber proteftantifchen Bibelforfhung Ind des proteflantifchen 
Bibelfinnd zu erwarten ſeyn? Sollte es zuviel ſeyn, wenn 
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seo. defens. contta Wertph. \pag. 913 at „Luthers, 
ni vebus adhuc insompesitie se’ ad. mörem vulgumum acoonsıno- 


. seß praspostero. ingemib us West- 


Phakus, qui data opera in wodem imo sermper huerere volens 


«x soleuni missarum pegtecripto cam illis (Papistis) decaniet, | 


. das, dena venia on:. 
Lxtheri rulimenis prasssak;- . 


*) 


' 
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. 9%) Caly. Midem: „Sertienes Trias ‚inopte nullagus judicio fang 
esse coargwit; certe si fragmenta sumi oportuit, quae sing. 
. Ns diebus dominiels legerentur, longe alio delectu opris Fuit 
voeqt mibdo. pesperam er inzonsiderate Iectioues distribok 
quisguis lle Zuit sector, sed medias interdum senlenlias 

‚  aescio Qua socordia abrupil,” j i ° 
) VFeiſe dr, Melle gu leſen a G. Eh): „es ine ih 
Beit, daß man sine Meurrung anfahe, weil man beine 
unhriktlige Tiefe, — Bor, we die Meffe fett: 
r Santtig Demi gehalten Werken Das Ghriki Gnade 
sugebe), mhfte nen Bier eu dazu than, daß beide 
Gpiflel und Syanyella, aus den been und fürnchm 
Ben Drton dx Surift in Der Meſfe geleſen wärden.“ 
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Apoents: Sonntage, an welchen bie Erſcheinung Jeſu in-der 
Bet angekündigt und worbereitet, werben fallte, zur Darſtel⸗ 
Iung feines Einyiges in Ierufelem, feiner Rede vom jüngs 
fen Zage und feines eigenen Dengniffes von feinem WVorlaͤu⸗ 


fee Johannes (Motib, 21. Luc. 21. Mattp. 11) zu beſtim⸗ 


men? ober bie Wochen zwiſchen Oſtern und Pfngften, bie 
je eines Darſtellung des allmaͤhlichen Reifens der Jünger 
und ihrer Vorbereitung zum Apoſtelamte angehören muͤß⸗ 


ten *), zu Betrachtungen über Jeſu Weiſſagungen von ſei⸗ 


nem Leiben,: feinem Zobe und feiner Auferfichung (am Ste 


. 


ben eigentlichen Inhalt. der Perikopen betrifft, fo 
die 


+ daB fich unter Hımbert und dreißig Bibelabſchnit⸗ 
ee die ſich der Moterie und orm nach vorzuͤg⸗ 
Bir: u. Gebrauch eignen, und eben fo 


48 
HH 


— er keinen Stoff zu einer erbaulichen Pre⸗ 
abgeben ſollte; denn. eben dieß wahrbe. man wohl 


ungefähr ſagen koͤnnen, wenn ma die Wahl — 


hauptung als bewieſen anzuſehen, wenn ſich in dogmatiſcher 
wie in hiſtoriſcher Ruͤckſicht weſentliche Fehler bei verſchiede⸗ 
seen ‚einzelnen. Abſchnitten und bei ber ganzen Anordnung 


überhaupt ausſeten laſſen. Die Anzahl der Perilopen, 


Bir? 


Di a tr ie Au der grichtfßen wie der atzinifden, 
Die Avpeſtelgefchichte die exhentlihe Lection in ben ru 
Ehinen ausmachte. ©. Augufi Dentwürdigt. 6 8. S . 109. 





en] 


Aten Sount. n. Di. Joh. 16).unguwendent Was dem 
oben aufgeſtellte Behauptung keinesweges dadurch 


‚ baß erwrislich kein einziger darunter fo uns‘ 


— 





— 


Ei Kichliches Perifopen · Syſtem. 


die ur der groͤßern ober geringen Anzahl der Feſttage in 
den verſchiedenen Kirchen variiren, iſt in der daͤniſchen Tieche 
fuͤnf und ſechzig Evangelien und eben fo viele Epiſteln; ımtr 

den Evangelien ift die größere Hälfte hiftorifchen Subaits, 
- und von biefen enthält wieberum faft die Hälfte Erzik 
lungen von Bundern und Wundercuren Wem 
diefe Anzahl ſchon an fih unverhaͤltnißmaͤßig it, fo if es 
die Vertheilung und Anordnung noch weit meht,.ba es öfter 
der Ball ift, daß drei Sonntage nach einander Wunderterte 
baden, ee dritte und vierte Soumtag nad 
Eyiphaniad, ber zweite, dritte und vierte Sonntag im ben 
Saften, der fechzehnte, flebenzehnte und namzehnte Sonneeg 
nach Trinitatis. Auch findet es fih, baß bei der Wahl der 
Wundererzaͤhlungen felbft nicht gehoͤtige Rüdificht auf den 
fpecielen Inhalt genommen if, Wo die Erzaͤhlung außer 
dem eigentlichen biftorifchen Elemente auch ein dogmatiſches 
. oder ethifches von Bedeutung hat, wo fie detgeftalt Beran⸗ 
laſſung giebt den göttlichen Charakter in Jeſu Werden 
(Matth. 12, am Sten Sennt, in di Fafl.), ober ven Werth 
und tie Wirkung des Glaubens (Mattb. 8, am Sten Sonm. 
n. Epiph. Matth. 15, am Lten &, in- d. Faſt.), ever die 
Lehre von der Vergebung ber Suͤnden (Matth. 9, am 1m 
Sonnt. n. Trinit.), ober: das Schöne in dem Gefühle dar 
Dankbarkeit (Luc. 17, am 14ten Sonnt. n. Trimit.) u be 
trachten, ‘da wirb die Erzählung allerdings durch -gefchidie 
Benusung eine religiöfe Wirkung, gleichartig mit der, welche 
bad Werk felbft äußerte, hervorbringen koͤnnen; wo aber bad 
phufifihe Wunderbare fo Überwiegend bie. Hauptrolle frielt 
daß das höhere moralifche Intereffe nur durch gezwengene 
und gefuchte Behandlung befriedigt werden. kann („2 B. im 
der Erzählung von ber Hochzeit zu Sana, dem Schiffe auf 
dem aufgeregten Meere, der Speifung in ber Wüfle — fü 
gar an zwei verſchiedenen Sonntagen nach dem beppelten 
Berichte bei Matthias und Marcus — ber Heilung des 
"Blinden, Dar T), und noch mehr, wo bie Ergählumg 
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ſelbſt fa dunkel und uspfleriös if, daß fie entwedet mit eis 

wen Glauben, der vicht weiter führt, angenommen wer⸗ 
Ren, ober Zweifel. wecken muß, die am wenigfien bei Dies 
fer Selegenheit gewedt werden folten, nder wahl gar zu. 
Dppothefen verfuchen kann, die am aller wenigften in ben 
kirchlichen Vortrag gehören (z. B. in ber Erzählung von dem 
Hurflüffigen Weibe, ber Verklaͤrung), da liegt der Nuben 
fo fern, der Mißbrauch bingegm fo nohe, daß die Wahl fol: 
cher Abfchnitte bei der Öffentlichen Andachtäubung mit Hint⸗ 
anſetzung unzähliger qndern, die mehr auf den Geift als auf 
die Sinne berechnet find, für einen völligen Mißgriff angefes 
den werben muß. Bei den eigentlich dagmatifchen und di⸗ 
daktifchsparänetifchen Texten ift es eine alte und gegründete 
Klage, daß mehrgre weientliche Kehren übergangen find, waͤh⸗ 


reend andere mehrmals unb zum Ueherfluß behandelt werben, 


und eine nähere Unterfuchung des Inhalts zeigt, Daß pole⸗ 
wifher Orthodoxismus, zum Xheil auch zufällige Umſtaͤnde, 
mehr als vollftändige Ueberſicht der evangeliſchen Lehre, und 
Mare und forgfältige Beobachtung bed Zwecks und ber Bes 
kimmyng der Gottesverehrung, die Regeln der wichtigen 
Wabl angegeben und ausgeübt haben. Auch kann es in 
Anſehung der Vertheilung wicht [gebilligt werben, daß die 
gwölf von Jeſu Narabelg, melde unter bie Zahl der Texte 
aufgenommen find, fq geordnet find, daß ſechs davon auf 


drei und drei nach einander folgende Sonntage (ben Sten u. 


Einh. Septyag. — den Iſten, Zten und Sten n. Trinit.) 
fallen, Was die Epiſteln betsifft, ſo gilt hier, was von 
vera hifotifhen heile der Perkopen erinnert ift, daß es 
unter die Ausnahmen gehört, wenn, wie am erften Abventss 
Sonntage und /am Ghrißtage, daran gedacht ift, felbige in 
Real Verbindung wit den Sagen zu. fegen, B in — 
“) Luther Poßille (X. @. 224): „Es iß gut Schein, daß die 
vorige Gy. (al. 4, am Sonnt. m. d. Chriſtt.) aus lauter Unver⸗ 
Rand IR auf biefen @onntag verertuet . . wie Dean beufeikigen 


+ 


816 Kirchliche Verkopen-Syſtem. 


— 


[4 ⸗ 








rn sone mens ann Rn — 
fiht des Inhalts ‚hingegen find die epiſtollſchen Abſchnitte 
überhaupt und mit Recht für mehr gehaltvoll und für die 
teligiöß s populäre "Behandlung fruchtbarer anerfannt, als Die 


e evangelifchen. Indeſſen giebt es auch unter dieſen nicht we: 


nige, die ihre Stelle an anbere abtreten müßten, wohin  fos 
wohl folche, die als eregetifche Probleme gelten (2 Cor. 12— 


Pauli Ekſtaſe, 1 Pet. 3, 18 — die Höhlenfahrt), ats ſolche 
‚ gebören, deren Form aus ben rabbinifchen Schulen gezogen 


ft (Sal. 4 — Sara und Hagar), bet auffallenden Erſchei⸗ 
nung nicht zu gedenken, daß eine Kirche, die das Studium 
der bibliſchen Kritik in Ehren haͤlt, fortfaͤhrt die unechte 
Stelle 1 Joh. 5, 7 als Terxt des oͤffentlichen Kirchenwortra⸗ 
ges (am Iſten Sonnt. n. Oſt.) zu auctoriſiren. — Das 
Mangelhafte und Verfehlte in dem alten Perikopen⸗ Syſtem 
mußte durch den gezwungenen Gebrauch fuͤhlbar und druͤckend 
werben, und während einige fich durch Kunft und Umfcweife 
einige Erleichterung zu verfchaffen fuchten, indem fie entwe⸗ 

bee den Xert ganz umgingen und ihren eigenen Weg eins 


ſchlugen, ohne auf die ihnen angewiefene Spur zu adyten, 


oder durch dialectifchen Scharffinn oder Spiele des Witzes 
den wiberfpänftigen Stoff zu zwingen und zu befruchten 
firebten (wodurch fie aber die Unfruchtbarkeit des Textes nım 
noch —— machten, auch eher ihrem eigenen 
Scharffinn einen Triumph als der Gemeine Erbauung berei⸗ 
teten), hielten andere, in welchen der Geiſt ber Freiheit ſich 
mit mehr Staͤrke regte, ihre Mipbilligung und Klage nicht 
zurid, Spener, deſſen Stimme in dem, was bie Pafle« 
vals Angelegenheiten der Kleche betrifft, von Gewicht. feya 


Epp. und Edangg. viel mehr auf unebene Tage vererdaet find, 
aus gleichem Unverſtand.“ (XI. ©. 766): „Man bätte wohl 
Unnen eine andere Wahl und Drdnung derſelben (dev Ep.) be 
ben . . ed wäre befier, daß man diefer Zeit ihr Kecht thate, und 
zwiſchen Dftern und Pfingfien, wie ſich gehört, den Leuten zu Um 
tereiht und Troſt, wohl triebe ben Artifel Beide yon bee Auferhe⸗ 
hung Ehr. and unſerer, d. i. aller Tobten.“ 
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suite und immer bleiben wirb, gebärte:zu ben erſten, weld« 
. tie Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand weten , inbem er 
auf die häufigen Mängel und Wißgrifte verwies und ben 
Wunſch nach einer zwedmäßigen Wahl oder nach Freiheit, 
zen den vorgefchriebenen Zerten ahweichen zu dürfen, vors 
brachte *). So kühne Aeußerungen konnten zu ber dama⸗ 
ligen Zeit nicht anders ald heftigen Widerſpruch wecken (fr 
Walch Eink in die Streitigk d. en. luth. K. 18, ©. 540 f. 
V. S. 876 ff.); ober fie hatten bie. fastifche Wahrheit zu 
sffenbar auf ihrer Seite, daß fie nicht bei vielen hätten Eins 
Be finden und bald mit weniger Bedenklichkeit, zum Theil 
aber auch wit weniger Maͤßigung und Billigkeit, in einen 
Zeitalter wiederholt werben follen, welches bie theologiſche 
Freiheit in Meinung und Rebe fo fehr begünftigte, als bie 
letzten Decennien des achtzehnten unb das erfie Decennium 
des neunzehnten Jahrhunderts. Indeſſen bet biefe Oppofi⸗ 
ion bisher nur am einzelnen Stellen bie erwuͤnſchte Wirkung 
gebabt; der durchgreifende Schritt, ber das Meflere an die 
Stelie des Alten fegen und dazu beitragen follte, ber Pres - 
digt neues Leben und neue Kruchtbarkeit zu geben, wurde in 
ken meiften Laͤndern von Zeit zu Zeit aufgefhoben, und an 
‚andern Orten begnügte man fich, um doch etwas zu thun, 
wit halben, fibiefen und ſchaͤdlichen Maßregein, indem man 
es dem Gutbefinden der Geiftlichen überlieh, bie vargefchries 
beneu oder andere felbftgewählte Zerte zu benugen (wie in 
Hefien, Hannover, Braunfhweig u. a. a. D. m, f. Flügge 
Geſch. d. deutſchen Kirchen⸗ und Prebigtwefens, 1. ©. 
807 — 9), oder doch den Beiftlichen, ‚bie den Wunſch dar⸗ 





2) Theol. Bedenken, Gep. 6 Art, 1 Dil. 1 Gert. 26 (Mer Th. 
S. 128): „wo man bie Hauptſachen, fo wir im Ghriftenthum zu 
treiben haben, vortragen wi, fo geben und die evang. Terte ſehr 
wenig Aula, ſondern muß fat alles bey Belcgeuheit eingeſchoben, 
ee rn a 


lage der Öffentlichen Anbachtähbung von Anfang bis zu Eube 

bes Jahres zu legen, und bagegen ſelbſt fogar bes 
nen Leitung ber kirchlichen Verhandlungen entſagt. Wie nu 
eine folche Willkuͤhrlichkeit, welche die fundamentelle Gieheit 
in dem mefentlichen Schelle der — un damiit 
zugleich die eirtzig mögliche Wergewiflerung von der Axt und 
Beife der Ausübung berfelben aufpebt, mit dem Intereſe 
einer kirchlichen Gemeinſchaft beſtehen kann, iſt ſchwer einzu⸗ 
febenz: denn es kann iht doch nicht gleichgüitig ſeyn wercher 


"Vorträge geht, ob ber einzelne Geiſtliche eigenmächtig einen 
Plan entwirft, der die ganze Form des Kirchenjahres, wenn 
nicht umftößt, fo doch vernachläffigt, ob er die Zefltage in 
ihrer eigenthuͤmlichen Bedeutung ſtehen laͤßt, ob er feinen 
dogmatifigen und, moralfihen Vortrag gleichmäßig vertheit 
und einigermaßen ben vollen Cyclus der chriſtlichen Haupt⸗ 
file durchgeht. Hingegen barf es jedoch natinlich keinem 
Prediger verwehrt ſeyn, im einzelnen Sällen, wo beſondere 
Umftände eintreten, biefe mögen nım bie Kirche oder das 
Vaterland, die Gemeine oder bie eigene Derfon des Geile 
chen oder feinen häuslichen Kreis betreffen, von des vorge⸗ 
fhriebenen Regel abzuweichen und ben Zert zu wählen, ben 
die fyeeiellen Verhaͤltniſſe und feine eigene 
tm unwillkuͤhetich an bie Hand geben. Denn alſo die 
neunern Stimmen in dieſer Sache eine ambere Richtung ges 
nommen haben, fo daß fie jich mit überwiegender Majorität 
gegen die ungebundene Freiheit in der Baht ber Perilopen 
‚ elläxen, fo muß man barin allerdings eine Ruͤcklehr zu 
—— Einſicht von dem Bediufniß der Kirche und 
Gottesverchrung ſehen; wenn man aber 
71-17 an fi) Darauf vaRbeenKt, alas ı 


il 


hei 


gegchubete eder abertriebene — — oder zu b 
niehtigen, ſendern ſogar felhen: Scharfſum zut Vertheidigung 
des alten Jext⸗ Syſteinns aufbietet, ſo moͤgte man fich wohl 
gu dem Glaubrn verfücht- fühlen, bad neunzehnte Jahrhun⸗ 
dert babe ſich ein für ale Mai vorgeſetzt, lieber die ſchlech⸗ 
tere. Sache gegen das achtzehnte Jahrhundert, als die beffere 
. m Gemeinſchaft mit. bemfelben zu vertheibigen. Es if aber 
nicht zu vergeſſen, daß eb einen Ultraismus in ‚ber Paldox. 
logie giebt, ber bem wahren. Proteflantismus eben fa fremd 
iſt, als ber neulogifche, denn wo nach dem Alten und Nenen 
in bogmatifch kitchlichet Ruͤckſicht gefragt wird, da kennt bie, 
evangelifche Kirche nur einen terminus a quo. unb ad quem, _ 
das Evangelium ſelbſt. Das. Sonderbarſte hiebei ift noch 
"pas, daß Buftiebenheit mit der alten Ordnung ber Dinge 
nnd Abrathen jeder Veraͤnderung in dieſem Sthde nad und 
nach, wie es ſcheint, ſogar anfängt, unter meihrern für en 
Beichen der guten und legitimen kirchlichen Gefisnung zu. gels 
ten, ba hingegen bie alten Klagen ben, Verdacht eined mals , 
contenten und unkirchlichen Gemuͤths erwecken. Billig aber 
atficht hier die Frage, wie diefe Beruhigung bei einem Tert⸗ 
Syſtem, deſſen wefentliche Fehler unldäugbar find, mit Dem 
Höhen Begriffe von der Wichtigkeit ber Gotteöverehrung iu 
der Kirche, von der Wichtigkeit der Medigt in der Gottes⸗ 
serehrung, von: des Wichtigkeit der Schrift in der Predigt 
beftchen kann. Der höhere Begriff und das lebhaftere Ges 
fühl davon führen zu ſtrengen Forderungen, ımb von dieſen 
iſt das Streben nad) dein Beſſern ungertvennlich; das Mits 
telmäßige ift in einer Sache von biefer Natur vermerflich, 
und es fragt.fich, wie Indolenz und Indulgenz ſich bier 
mit dem kirchlichen Intereſſe vertragen. Die ſtaͤrkſte Auffor⸗ 
derung zur ze. in hiefer Ruckſicht liegt beſonders 
— Laͤndern nahe, wo ſchon in laͤngerer Zeit von der 

— ODiſpenſation von den gewöhnlichen Terten 
Gebrauch gemacht - ik; — wenn. Hier nicht angenommen 
werben barf, daß man bie g en 





LO Kirchliche Verkkopen ·Syftem. 

ghitig behandelt babe, fa hiegt ja in biefer Diſpemation cin 
/ offenbares Geſtaͤndniß, daß man bie kirchlichen Perikopen fir 
fo mäßig gewählt und angeordnet erkannt habe, daß bie 
Geiſtlichen nicht wider ihren Willen verpflichtet werben muͤß⸗ 
ten, denfelben in ihren Borträgen zu Due: wo aber ca 
Wied Geſtaͤndnß einnial abgelegt ift, da fcheint es were 
vienlich noch geziemend, daß bie Kirche es befien ungeachtet 
fein Berbltiben bei dem Alten haben läßt. Auch barf man 
ſich hier nicht auf den Wiberftand berufen, bes von Seiten 
des Vollkes koͤnnte zu befücchten feyu,. und ben man bei ber 
Einführung neuer Bituale und neuer Gefangbücer erfahren 
hat;z denn bei menfchlichen Worten und menfchlihen Gebraͤu⸗ 
hen Tann es allerbingd gefchehen, daß fie durch ihr Alter 
din fo großes Anfehen erlangen, daß ber menfchliche Urfprung 
gleihfam vergefien wird, baher dad Neue, welches man 
ohne andere Empfehlung an beffen Stelle ſetzt, als nenges 
ſchaffenes Menſchenwerk durchfaͤllt, aber eine folche Caſſifi⸗ 
cation verſchiedener Worte, welche alle Worte der Schrift 
find, wird niemand aufzuſtellen wagen; und ſchwerlich wirk 
daher jemand bei einer Veränberung iu ben Eirchlichen. Zen 
ten meinen oder aͤußern, daß bad weniger „Heilige das Heili⸗ 
gere ablöfe. Ein folcher Accommobations » Grund laͤßt fi 
aber auch nicht einmal mehr mit einigem Anfpruch, auf Wahr; 
ſcheinlichkeit anführen, nachdem biefe Reform in mehrern beuts 
ſchen Ländern, we das kirchliche Verbeſſerungswerk im ruhige 
ſten und ſicherſten Gange faxtidweitet, ohne Anſtoß vorgenen: 
men. if. In ber unirten badenfchen Kirche ift die Perikopen⸗ 
Zabelle einer Keviſion umtermorfen, und nachdem biefeibe 
vonführt if, foR fie. zwei Jahre nach einander. befolgt wer 
den, worauf in dem britten Jahre über = Zerte geprebigk 
wird (evang. Kirchenverein. in Baden, S. 22). Im ber 
daieriſchen Generals Gynode in Baireuth m ein vierjäheiger 
Eyclus von Perilopen becretint, und derſelbe Mittelweg zwi⸗ 
fhen Zwang und Willkuͤhr iſt im Koͤnigrriche Sachſen umb 
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Wenn Bei den wöchentiichen Perlkopen ber Kirche nichts 
weiter ‚obliegt, als eine mit: bem Weſen des Evangelii und 
ber Idee des rifflichen Cultus übereinfiimmende Wahl zu 
treffen, fo tritt fie in den liturgifhen Formeln mehr 
felbfttpätig, aber noch immer als Organ der heiligen Schrift 
auf; denn bibliſcher Geift und bibliſche Einkleidung wird auch 
bier den wahren Eirchlichen Charakter ausmachen. Die oben 
S. 801 angeführten liturgiſchen Schriften der Reformatoren 
enthalten die erſten Berſuche von Formeln bei der Verwal⸗ 
fung der Sacramente ımb von Kirchengebeten bei den üͤbri⸗ 
gen gottesdienſtlichen Handlungen, und in der lutheriſchen 
Kirche kam bald eine Menge Agenden and kicht, durch welche 
der Cultus der einzelnen Landeskitchen mit verſchiedenen Mo» 
dificationen organiſirt wurde (f. Fluͤgge Geſch. u. ſ. w. II. 
S. 217 — 86); doch wurde gewoͤhnlich dafur geforgt, daß 
ein oder anderer von den erſten Heroen der Reformation we⸗ 
fenttihen Antheil daran erhielt (fo tft Melanchthon als Bew 
faffer der Mecklenburgiſchen, Bugenhagen ald- Vefaffer der 
Pommerfchen, Braunfchweigifchen, Luͤbeckſchen und Dänifchen, 
Dfionder als Verfaſſer der Nürnbergifchen une Brandenbur⸗ 
giſchen, Juſtus Jonas als Verfaffer ver Saͤchfiſchen anzufe 


den), und das erſte von Luther aufgeſtellte Beiſpiel diente 


alien folgenben zum Mufter, ſo daß dieſe füglich als verfchier 
‚bene Bamilien ober Recenfionen ver Wittenbeigifchen Agende, 


KIHITIESFZEREERD 


*) Gen früher war bekanntlich : im der holſteiniſchen Agende 
der Gutwurf zu. einem armım Peritopens Bufem sanedt, das ſich 


dur drei Nehegange erſtrecht. Ku in dem verbeſſerten 


fdwedifgen Gnangelienbude find verfhichene partielle Ver⸗ 
änderungen mit bee Anortnung der Perikopen vorgenommen (f. v. 
Säubert Schwedens Kirchenverf. Le. 70. 1. @. 40. 


222 ‚ ‚Binmpifhe Germain, _ 
Die fich in Lothers Schriften von der deutſchen Meſſe und 
ber Ordnung beit Gottesdienſtes entworfen finket, anzufer 
den find. 


„ Bexfhichener Charalter berfelben, 








Daß Luthers Formeln einen entfchieenen Verzug vn 


Bwingi’s und Galvind haberl, wird fein Unpgrteiüfcher Lug: 
wen; bie ‚bagmatifitende belehrende Profa, die trockene, mo⸗ 
wetone Weitläuftigleit bei ten [dweigeriihen Refermatoren 
werftimmt des Gemuth und fismmt e& herunter, wo ed em 
keitert und gehoben werden fallte, während Luthers kraftvol⸗ 
ke Geiſt und ſtarkes Gefühl fih auch bier in beſeelender 
Daͤrme, in der Bünbigkeit der Werte und ber energifchen 
Gencinnität des Ausdruds ausfprechen,. Auch hat ſich Luther 

vicht fo. wie jene, in Oppaſitien gegen bie alten kirchlichen 

Tormen geſetzt, vielmehr mußte ex fich nach feinem. Charakter 

usb dichteriſchem Sinn von ber religioͤſen Erhabenheit der 
bihliſchen Cinfachheit, dem welgbifchen Numerus, weburd, 

fa viele dieſer Denkmaͤbler aus dem kirchlichen Alterthum 
ſich auszeichnen, maͤchtig angeſprochen fühlen, und wo bie 
Dogmatit Leine neue Schäpfung nothwendig machte, nahm 
& dad, was von den Vätern Überantwortet war, ganz aber 
yertürg auf, Gleichmohl mußte eben biefe Geiſteseigen⸗ 
wirmlichkeit, die den Lutherſchen Formeln ihren charakterifi⸗ 
Shen Vorzug gab, in andern Rüuͤcſichten einen ſchaͤdlichen 


. Ginfiuß dußern; c& faunte nicht fehlen, daß (eine yolemifie 


Heftigkeit fih zuweilen in der begmatifchen Aeußerungen, 
fa wie feine oft gar zu ugtürliche Derbheit ſich in einzel⸗ 
ven Austrüden abprägen mußte, daher ed ben folgenien 
— 5 nicht an Aufforberungen 7 aͤndern, zu — 


bier glaubte man den Mann dadurch zu ehren, dag man , 
"Sc mit ac feinet ——— an ſeine Worte ang: 





——— ou 
was als eier Berfuch, was unter Streit und von Streit 


ausgegangen war, behielt mean als, umwerbeſſerlich; die Renee 


Kichenagenden, die im fiebenzehuten Jahrhundert heraubbe⸗ 
‘men, waren meiſtens mu newe Ausgaben der aͤlteng wo 
eine Revifion Statt fand, da brftanb fie vornehmlich in ei⸗ 
ner Schaͤrfung ber dogmatiſchen SBeflimmungen, die ber 
keypto⸗ calviniſtiſchen Kegerei den Gingeng fperren fellte, ‚mb 

die evangelifche Kirche, weiche bie katholiſchen Formein vom 
wirft, weit felbige fich nicht aus bes Schrift rechtfertigen Taf 
fen, hatte in mm ber ihrigen ein Gefpiun fephiflifcher 
Terminologie aufzuzeigen, welches nur bay. biente, ſelbſt au 
belliger Stätte: den. Ketzereifer und orthoberen Haß zu Abe 
ven Erſt gegen das Ende des achtzehaten Jahrpunberi, 
nachdem Spener und Arnold bie liturgiſchen Reformen ars 
bereitet, Zollikofer und Seiler . biefeiben ‚eingeleitet hatten, 
wagte man es Agenden zu entwerfen und einzuführen, die 
in mehr als im Namen neu waren; die Ghurpfälsifehe (1786) 


und bie Holſteiniſche (1797) konnen als Reprdfartanten bier - 


fer Gloffe dimen, wit denen eine mare Cpoche im liturgiſchen 
Geſchmacke anfängt. Rur darf es gewiß nicht überfeheg 
werben, was man biefen Arbeiten. — daß naͤmlich 
Das Kturgifche Wort nach und nach von dem ihm ange 

zwängten Gewande der neuern Scholaſtik befreit iR, Haß bie 
unbibliſchen Iufäge, die anftoͤßigen Ueberreſte vorurthellsvol⸗ 
ler Bu, ber peraltete craß myſtiſche gruen 


matif bie eiſte — — ———— 
nng, daß es das einzige ſeyn virſte, und doch — wer zwei⸗ 
felt wohl baͤnger daran? — macht dieſer negative Werth, 
dieſe Freiheit von den Anhaͤngſeln der polemiſirenden Schul⸗ 
theologie das vornehmfle, wenn nicht das einzige Berdienſt 

dieſer Acenden and; der litargiſche Grundton dagegen, ſo 


a5 “ 
» m 


a Fe un en 
wie er varia angegeben ift, muß für verfehlt angeſchen wen 


den. - Werm man. erwägt, daß bie kirchlichen Formeln nigt 
auf Proſelyten, ſondern auf glaͤnbige Ehriften, auf Chriſten, 
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Leichtfinn etklaͤren, womit man ſich von ber hohen Erhaben⸗ 
heit, welche die urulten kirchlichen Forwmeln beieht, entfernt 
hat; gewiß aber iſt es, daß bie matte Wortreichheit, werke 
ſich die langen eunalmenden ober hiſtsriſch⸗ Dogmatifchen Bon 
träge ergießen, nur dazu ‚beitragen kann, den Cindrack der 


| ber 
Verſaffung und bes Werhältnifies zum Staate wir oben 
(8. 278 ff.) za würdigen Gelegenheit gehabt haben, iſt auch 


In dieſer Rudiicht fo giädtich, eine Liturgie zu befigen, bie, 


auf eine ausgezeichnete Stelle Anſpruch machen barf; ein 
neues liturgiſches Handbuch iſt im I. 1811, nachdem bie 
zuvor eingefandten Vorfchläge ber Gonfifiorien einer geiffichen 
. Commiffion durch den Grzbifchef. zum Beurteilung vorgelegt 
waren, non. ben Staͤnden angenommen und von Dem Könige 


⸗ 


| 








Burhichener. Tha⸗alter derſelſan. ı_ 


femet onirt, uud dieſe Arbeit zeichnet füch durch einen acht 
edangelifchen Charakter in Materie und Form aus *) Es 
ift nicht zu verfennen, daß biefe Liturgie zum Theil bem 
neueſten Verfuche diefer Art, ber Berlinifchen Agende, für bie . 
Hof⸗ und Domlinhe (I. ob. ©. 802), zum Muſter gebiomt 
dat, und wern bieß fchen im veraus ‚eine ginflige Meinung 
non dem reihe. ber lebten erweden koͤnnde, ſo kann 66 
auch bei näherer Prüfung nit gelaͤngnet werden, daß Te 
bige um die kirchlichen Formeln und Gebete wahres Ders 
dienſt Hat, in ſofern biefe Dusch fie zu dem feierlichen Längft 
nerlagenen Kirchenſtyl zwrüdgefühst find. Dagegen iſt ihr 
mit Recht zur Laſt gelegt worben, daß fie im noch ‚wefentlis 
ern Theilen gegen das Weſen der proteflantifchen Gottes⸗ 
verehrung anfloße, indem fie die Predigt einfchränkt und ben 
allgemeinen Geſang beinahe verſtummen läßt, um einen völs 
Üg iſolirt ſtehenden liturgiſchen Altardienſt zum Mittelpunct 
bed ganzen Cultus zu heben und dieſen zu erweitern, obs 
gleich die Gemeine während deſſelben unthaͤtiger Zuhörer if. 
Wenn fie das Reactionss Werk fq weit treibt, daß fie den 
Exorcismus bei dem Sacrament der Taufe auf neue aufs 
ninamt und in ber: Kormel des Abendmahls dem Geiflihen 
feigende Worte in den Mund legt: „Chriſtus iſt um unfrer 
Suͤnden willen Menſch geworben, auf daß er das Weich 
und den Willen für ung — und den Tod und Als 
les, wad wir mit unſern Saͤnden verſchuldet haben, zu ans 





frer Ertoͤſung auf ſich nehme und erdulde,“ und wenn 


fie in ihrem Streben nach ſtarrer liturgiſcher Einfoͤrmigkeit 
ben Dienern bed Evangelii, jedes Wort des Gebetes und 
des Segens vorſchreibt, als wuͤren es heilige Orakelſpruͤche; 
fo bat man voergeſſen, daß die proteſtantiſche Kirche jeder 
Salbung entfagt, Die O0 SLUB] DER IBEIBDELTDEL SEUWe Sub 





9) —— worin feRoefegt iR, ‚wie der Getietbimnft ie 
Den ſwedtſchen Gaelune ER fol, def. v. Duuckel. 


. 8236 Burg. Bermelu bel der Taufe. 
der edangeliſchen Freiheit erkauft iſt ). Andere Umarbeitan 
gen der Agenden : Formeln erwartet man in dem proteſtanti 
ſchen Baiern, in Baden und Weimar. 

Einige Beiſpiele von Formeln, die zum verichiebenen Zei⸗ 
ten und an verſchiedenen Orten bei den wichtigſten kirchlichen 
‚Handlungen gebraucht find, werben zum Beweiſe bie, 


welches Schickſal das Utugifche Wort im Ganzen in den 


_ otetenichen Ränbenn gepobt dat" 


— Bei ber Zuefe- 


Bei dem Sacrament der Taufe ließ Luther ed Is 
fangs (1523) bei einer Ueberfegung des katholiſchen Xaufbus 


ches beruhen, wo die Formeln und Gebete nebſt dem ganıen ' 


Veremonie⸗Weſen behalten wurbens aber wenige Jehte dans 
nach (1524 oder 1526) gab er daſſelbe in veränderter Ge 
flalt, doch mehr in Ruͤckſicht der Getemonien {von denen nur 
das. Befreugen und bad Auflegen ber Hände behalten wıurbe) 
als der Bormeln, heraus, wilde bis auf einige Verkichun⸗ 
| 2 F gen 


) Vergl. Berfiellung von zwölf Serie, Perdigten betreffend Die Han 

"ij mahme des neuen Azende, 7 Det, 1825. Die Merbefferungen det 
berlinse Qaftiechenngenbe den) den Maiting vom Q. 5527. Cm 
berg 1828, 

”) Bon der (Sottifärn Rirde peißt es bi Gemberg (feik 
Nationalt. &, 92): „Stehende Liturgiern und Formulare im Mes 
men des Herrn vorzuſchreiben, glaubt fi hie Kirche nicht bereibtigt, 
no oenigee glaubt fie die weltliche Wacht befugt, Fie Dazu ja 





ansrtenaten 
aber. nicht anf Titunpifee Zermein; fie weiß fie an, wie fie m 
ſchrift⸗ und zweckmaͤßigſten den Gottesdienſt enerbuen und in ühem 
übrigen Amtöhandlungen fig verhalten, aber bindet fie weder en 


f 


| Liiccg. Bormeln bei der Eu Bi 
gen uud Beſchneidungen iveniger unverändert büeben, als zu 
wänfcen: geweſen waͤre. Der Exorcismus blleb nämlich in 
rpitomirter Form, ebenfalls’ vie dreimalige Entfagung ' des 
Teufels, ſeines Weſens und‘ feiner Werke: das Hauptgebet, 
Beiſpiel geſchmackloſer Sypik, enthält eine gekuͤnſtelte 
Maralleliſtrug des Taufthaſſers mit der Suͤndfluth und dem 
rothen Meere (1. 06. S. 805), fo daß: nämlich der Katechu⸗ 
‚men als ein zweiter Noah? in der Arche der Chriſtenheit (nach 
1 Pet. 8, 30 f.) gerettet wird, während alles, was ihm 
von Adam, angebohten ift; nach Pharao's Beifpiel im Waſ⸗ 
ver Laufe rrtrinkt und untergeht "5 im Schlußgebete 
der Katechumen fir "wiebergebohren durch: bie Zaufe 
im ‚Beige volllommener Vergebung der Süunde erklaͤrt. 
“mehr: iſt die Salvinifche Zaufform von dem katho⸗ 
Aypus abgewichen: fie beſteht außer dem’ Bateranfer 
sub ten apeflolifchen Symbolum aus einem langen, ermäs, 
denden dogmathſchen Tractat von der Natur der Wieberge⸗ 
bunt und. der Nothwendigkeit der Taufe, und endigt mit 
cinem kurzen Schlußgebet. —. In der lutheriſchen Kir⸗ 
ehe ift nun obgenanntes Zaufbüchlein: immer, obgleich mit 
verſchiedenen groͤßern ober geringern Weränderungen bei ber 
Berrichtung der Laufe zum Grunde gelegt worden. Als 
weſentliche Beſtandtheile haben nämlich dad Evangelium vor. 
den Heinen Kindern, dad Gehet des Herm und das apoſtoli⸗ 
fe Symbolum allenthalben ihre Stelle behalten,. der Exor⸗ 
dismus hingegen, der in ben reformirten Kirchen gleich Anz: 
fangs abgefhafft worden war, hat nach und nach auch in 
den lutheriſchen Kirchen, nachdem bie boͤſe Furcht vor dem. 
Krypto⸗ Calvinizmus verſchwunden iſt, der reinem Lehre der: 
Schrift weichen müſſen. Auch die Intimatiönd = Formel und- 
das Gebet hat: in den. meijlen genden einige. Veränderung 
erlitten, jebod ohne. dadurch eine wefentliche Verbeſſerung 
erhaltin zu Fabens: dem in allın IR ch augonſcheinich, wie 
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zug aus Roͤm. & erflattetz wenn es aber gewiß if, daß ww 
ser allen Abfchnitten der Schrift Beiner groͤßerm Biißverflind 
niß unterworfen if, unb Feiner beö-eregetifchen Karnſtſchluſ⸗ 
ſels mehr bedarf, fo muß auch eingeräumt werben, daß bie 


t 


in Rüdficht der allgemeinen Erbauung nicht Leicht 

ausfallen Tonnte. Und nicht geringern Anſtoß 

gr un Pag nd 

&hnden“ (peccatorusn actualium) durch 

.  yugefagt wird, während bie. kirchliche Lehre die 
Zaufe 
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auf die Schuld ber Erbſuͤnde zuruͤckfuͤhrt. 
aruern Agenden kommt und nun ein ganz anderer 
eatgegen. Der Cxrorcismus und bie Entſagung des 


J iſt weggefallen; an die Stelle der dogmatiſchen Grtrenagam 


bier ſchriftmaͤßige und nbige Rede; aber vieles ift uns 
zeitig und mangelhaft, wenig if: treffend und befriebigend, 
und unter dem Beſtreben zu reinigen und aufzubellen iſt bie 
bibliſche Fälle,. die liturgiſche Wärme, die dichteriiche Erha⸗ 
benheit verlohren gegangen. Diefes gilt von ben fieben Fer⸗ 
weln, welche bie holfteinifche Agenbe zu abmwechfelndem Ges 
brauch, liefert; auch eine Paraphraſe bei apoſtoliſchen Om 
bolum kommt hier vor — eiw auffallendes Beifpiel, wie weis 
a a ur 
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führen kaun. "Die berlinifche Hofagende kehrt wieber 


zu dem Lutheriſchen Original zuruͤck und verſchmaͤht weder 


den Exorcismus noch die Entfagung des Teufels, die Iehtere 


doch unter einer zweideutigen Form („entfageft du dem 


‘ 


Boͤſen in feinen Werken und feinem Weſen?“), wo hinges 


Taufe zu, einer Teligen Vertilgung ber Enden geheiligt und 
eingefegt; wir bitten dich, erbarme bich auch dieſes Taͤuf⸗ 
lings, befelige Ihn mit dem wahren Glauben im Geiſte, da⸗ 


mit an ihm Alles, was ſuͤndhaft ift, untergehen möge, das 
wit er mit Inbrunſt und mit froher Hoffnung Dir dienen . 


möge, auf baß ex mit allen Gläubigen nach deiner Verhei⸗ 


Hung das ewige Leben zu erlangen würdig werbe, buch 3, 
Ehr. unfern Herrn! Amen!" (doch mit Ausnahme des erfien 
Yonz: unbiblifchen Paffus) für wohlgelungen angefehen werben 


muß. In dem neuen Thwedifhen Evangelienbuche 


lautet dieſes Gebet fo: „Allmächtiger ewiger Gott! liebrei⸗ 


Weed Kind, weiches du berufen haft, daß ea Antheil erlange 


an Jeſu Chrifte. Nimm es an. Qusch die heilige Taufe zu 
deinem Kiade, zu einem Mitgliebe. im Reiche deines Sohnes, 


Euneuchte eö mit deiner Weisheit, heilige ſein Herz, und vs · 
"Elbe ihm durch beinen heiligen, Geiſt Kraft die Sünde u 
ffiehen, und Dir zu dienen in Heiligfeit und — 


durch J. Chr. unfern Ham! Amen!“ 


Eitwröfe gormi⸗ bei dem heiligen —* | 
Bei dem Sacrament bed Abendmahls find faſt 
alle Eollecten und Formeln in dem Lutherfchen Ritual (f. 
deutſche Mefle und Weife chriſtl. Meffe zu halten) aus dem 
katholiſchen Meß⸗Canon aufgenommen, und ed giebt kaum 
ein ehrenvolleres Zeugniß fuͤr Luthers offenen, unbefangenen 
— Bene bie Willigbeit, weit, e * 
Gss 2 


! 


"gen folgende Umarbeitung des Luthericher Gebete: „Ale . 
mächtiger! durch die Zaufe deines lieben. Sohnes, unfers 
Ham J. Chr. im Jordan (2) haſt Du das Waſſer ber 


. her Vater! wir bitten dich, du wolleſt mit Gnade umfaſſen 
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gehaltreichſten Theil ber katholiſchen Liturgie gerade in der 
Verrichtung einer Handlung, die einen der vornehmflen Streits 
puncte ausmachte, amerfannt und behalten. hat. Nach tet 
ſchoͤnen Collecte: „ Erhebet eure Herzen zu Gott, eurem ham 
denn es ift märbig and recht, billig und beilfem, daß wir 
an allen Orten dich, Herr, himmlifcher Vater! anrufen, durch 
J. Chr. unfen Herra!“ folgt dad laͤngere Gebet, welches 
det Sommunion vorhetgeht: „Herr Jeſu Chriſt, du Sohn 
bes lebendigen Gottes, der bu nach dem. Willen deines Bas 
tus" u. ſ. w; die Communion ſelbſt wird mit der Aareher 
nder Leichnam (das Blut) unſers Herm I: Ehe. bewahre 
beine Seele zum ewigen Leben!” vorgenommen, und nad 
ber Communion werden noch drei Gollerten hinzugefügt, day 
ohne beſtimmte Angabe, ob fie alle Aufgelefen werben ſolen 
ober ob fie der freien Wahl überlaffen ſind: „Her! das wir 
mit dem Munde empfangen haben, laß und mit veinem Hen 
gen annehmen, auf daß und aus bem zeitlichen Gute ein 
ewiges entftehen möge!" — „Dein Lb, Her! den wie 
empfangen Haben, das Blut, dad wir getrunken haben, durqh⸗ 
Dringe mit Mark and Bein (adhaereat visceribus meis), 
und gieb, daß Beine Makel der Sünde in mir Kbrig bleibe 
den bie reinen und heiligen Sacramente erquickt haben. gi 
du lebeſt und regiereſt“ u. ſ. w. — Wir danken bir, als 
mächtiger Hert Bott! daß bu uns durch dieſe heilfame Gebt 
haſt erquicket, und Bitten- beine Barmherzigkeit, daß du und 
folchrd gedeihen laſſeſt zu ſtatkem Glauben gegen dich, und 
zu brünftiger Liebe unter und allen, um J. Chr. unfet 
Herrn willen!“ Diefeö lebte Gebet, unlaugbar das ſchoͤnſte 


von allen, iſt ohne Zweifel von Luther ſelbſt; in dem katho⸗ 


lfchen Miſſal findet es ſich wenigſtens nicht. Auch der letzte 
Theil ber urſpruͤnglichen Lutherſchen Einleitungs⸗Aurede, die 
unmittelbar nad) dem paraphrafirten Vaterunſer folgt, ver 
dient bier zur Bergleichung mit ben verfchiebenen neuern ein⸗ 
geruͤckt zu werben, wodurch ed einleuchten wich, wie bie 
EEE 22 in der lutheriſchen * das Wort 
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mehr und mehr angemaßt und allmählich die einfachere bibli⸗ 
fihe Grundform verdraͤngt hat: . .ı „ zum andern erwiahne ich 
euch in Ghrifto, daß ihe mit echtem Glauben des Teſtamente 
¶Vhriſti wahmehmet, und allermeift bie Worte, barinnen uns 
Chriſtus fein Leib und Blut zur Vergebung ſchenkt, im He 
yon feft föflet, daß ihr gedenkt und daukt ber grunklofen - 
ziehe, bie er und bewiefen- hat, ba. er und durch fein Blut 
von Gottes Zorn, Zeh und. Hölle erloͤſet hot, und darauf 
dußerlih das Brod und Wein d, i. feinen Leib und 
Blut zur Sicherung und Pfand zu euch uchmer 
Oenmach wollen wir in feinem Namen und aus feinem Ber 
fehl durch feine eigenen Warte des Teſtaments alfo handeln 
und gebrauchen.“ — Zwingli und Calvin blieben hier 
nicht mit Luther auf demſelben Puncte ftehen, fondern das 
Sacrament nakm unter ihren Bänden, eine ganz neue Form 
an: das Einzige, was feine Stelle behalten hat, ift die Kor 
mel, mis welcher nach Zwingli's Regel her Prediger das . _ 
Brodt and ben Wein austheilt: „Corpus (Sanguis) Do- 
mini nostri prosit tibi ad vitam acternam;“ das Intimar 
Gens · Gebet iſt eine fehr weitläuftige dogmatiſche Deduction 
eb ovo (richtiger a malo — dem Apfel), daß der Menſch 
der Gnadenmittel bebänfe; deſto Finzer ift die Dankfagung 
nah ber Cemmunion: „Geratias tibi agimus, Dumine! 
pro universis donis et: beneficiis tuis| qui vivis et regnas 

> sc.; ſchoͤn und paſſend ift die Anwendung der Worte Jeſu: 
„ Venite igitur omnes, qui laboratis et onerati estis, et 
ego requiem vobis praestaba,’” in ber Anrede an bie 
Gommmicanten Noch länger und mehr dogmatifirend if 
Die Intimation,_fo wie fie von Calvin zum Gehrauch ber 
Genfer Kirche vorgefchrieben iſt; die Beflimmung der Schule 
und bes Kirche ift bier durchaus mit einander verwechfelt; 
beffer ift der Ton in dem Dankgebete zum Schluffe getrofs 
fen. — Bei der Angrbnung. der Form dieſes Sacraments 
haben die einzelnen lutheriſchen Kirchen ſich mit weit 
groͤßerer Freiheit bewegt als bei dem Sacrament ber Taufe, 
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und als Folge davon findet eine bebentenbe Verſchiedenhei 
unter den Kirchenagenden in ben Gebeten und Formeln Statt; 
aber es ift unverkennkar, daß es nur der buch die krypte⸗ 


calviniſtiſchen Streitigkeiten gewedte und gemährte polemiſche 


Eifer iſt, der hier als Freiheits-⸗Princip gewirkt hat. Man 
ruhete nämlich nicht, ehe man es dahin brachte, daß dab 


ö Sacrament ſelbſt gleichſam Zeugniß gab und den orthoboren 


Urtheilsſpruch im Steeite fällte, und durch Luthers Vorſchuſ 
ten fand man ſich in: diefee Rüdficht fo wenig befriedigt, daß 


man immerfort auf die Schärfung berfelben durch Zufäge 


bedacht war. Die Communions-Formel ſelbſt zahlt die 
mannigfaltigften Variationen 2 a Geſch. des beutih. 
Kirchen⸗ und Predigtweſens, LI. S. 452 f.)3 bald enthält 
fie eine einfache Aufforderung: zum — „nimm bin und 
ig, nimm Hin: und ‘tin, “. bald wird ber Begenfanb binzus 
gefügt: „das ift der Leib, das Blut unferö Herrn,“ und ixe 
theologifche Polemit hat hier, anſtatt ed bei Zefa Mor 


‚ beruhen zu laffen, das Prädicat „wahrer Leib, wahres 


Blut” hinzugefügt (ein Zuſatz, ben auch bie bänifche Kirche 


‚noch bewahrt), bald wird auch zugleich bie religidfe Beben 


tung: „der für euch in den. Tod gegeben iſt zur Dergebumg 
eurer, Sünden, " ‚ongegeben ı balb endlich wird (wie in der 


ſchwediſchen Kirche) noch ein Gebet. um die gefeguete Wir 


tung: „färke Dich im Glauben zum ewigen Leben,” hinzu 
gefegt. In der churpfaͤlziſchen und berliniſchen Agende ge⸗ 
ſchieht die Austheilung mit Jeſu eigenen Einſezungsworten 
mit der Hinzufligung: „der Her, ſpricht,“ und Diefelbe 
Form ift in den unirten Kirchen alg das natürliche Mittel 
angenonimen, 'Eimwörfe abzumeifen und Wortfireiten vorzu⸗ 
beugen. Won den oben angeführten Lutberfchen Anreden und 
Collecten ift in den meiften fpätern Agenden nur die ſchoͤne 


" Schluß» Dankfagung behalten, doch mit einigen veränderfen 


Ausdräden und Zuſaͤtzen; aber gu bedauern ift ed, daß Diele, 


‘wie bie übrigen Formeln, das Gepräge bed polemtifchen Ger 


ſtes tragen, der ſie bictirt hat. .Man weilte in biefen Mer 
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nicht, wie weit ed von der Bebeutung und Abficht des 
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"werfelbent .. » „follet ihr glauben, es fen gewißlich wehn 
daß 3. Ghr. ſelbſt zugegen if im Sacrammt mit feinem 
Leibe und Blute, wie bie Worte lauten. . daß iße 


fuͤhrlichere 
prabktiſch⸗ rellgibſen Bedeutung des Abendmahls, fo wie dieſe 
im der Schrift ſelbſt angegeben iſt, zur Crinnerung des To⸗ 
bed Chriſti als Vergewiſſerung der erbarmenden Gunade Gets 
tes ſtehen bleibt, ſondern ſich in unbeſtimmten zweidentig 
Ausdrucken auf die Berſoͤhnungslehte einiäßt. In allen dis 
tem Agenden if, aller andern SWerfihiebenheit der Darfiel« 
King und Weitläuftigfeit ungeachtet, Chriſti ſtellvertretender 
Geherfinn umb gemugtäuenber Berföhuungdteb ber Punch, 
um den bie Igtimation. fi dreht, und zwar in Aushelden, 
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bie unter bem Wolke nur zu leicht den. Aberglauben begimfiis 
gen, der Jahrhunderte hindurch. das zum Verderben gewen 

det bat, was zum Segen gegeben ifl. In der ** 
Agenbe iſt dab Anſtoͤßige vermieden, wenn es heißt: „bie 
Verfoͤhnung durch ‚Ghriftum, deren alle Bußfertige im dieſen 
Sacram.: verſichert werden, wenn wie einen ernſtlichen Bor 
ſat faſſen, uns hiernach zu beſſern, bie Sumde zu flirhen, 
amb ein Gett woblgefaͤliges Leben zu führen,“ und ſo auch 
in der doaͤniſchen, mwo bie Worte leuten: „I. Chr. hat auh 





‚feinen Leib und fein. Blut gegeben zur Berfiherung der 


aller eurer Simben;“ dieſes abex kann nicht won 


Vergebung 
den Worten im Schlußgebete:\ „fein heiliger Leib und fein. 


heiliges Blut, womit er genug gethan hat für alle ame. 
Suͤnden,“ gefagt werben. Diefer Fehlgriff, ‘der füh in den 
Agenden aus felihern Jahrhunderten entfchuldigen, un leich⸗ 
ter entſchuldigen läßt, als die ſtarre Anhaͤnglichkeit der fob 
genden Zeiten an bad Alte, ift in ber; neueften prenhiſchen 
Liturgie wiederholt worden; bie craſſen Aeußerungen, in wel⸗ 
chen die Satisfactions⸗Theorie hier dargeſtellt if, find ſchen 
eben. ( S. 825; angeführt. Es braucht kaum erinnert zu 
werben, daß die übrigen neuern Agenben dieſe Klippen vers 
mieben haben; aber ber Weg, der gewählt worden ift, iß 
darum nicht durchaus gluͤcklich gewaͤhlt, wenn ſie — 
entweder ſo, wie die churpfaͤlziſche, die kirchliche Theorie 
kuͤnſtliche Schrauben: ſetzen, ader fo, wie bie | 
raliſche Ermahnungen fubftituiren, in ‚welchen. mon ben Di 
diger bloß als Lehrer, ‚nicht als Diener bed Altars ſprechen 
“, hoͤrt, und dieß um fo mehr, ba dem Geiſtlichen nicht wenis 
ger’ ald zehn verfehiebene Formeln zur beliebigen Auswahl 
dargeboten ſind. Schon dadurch aber muß das Sacrament 
nothwendig san feiner Winde verlieren und das Anſehen eimer 


Privat = Handlung: erhalten, deren Auorbmung gleichiem 
"dem Geſchmacke des Geiſtlichen uͤberlaſſen if. Ermuͤdende 


proſaiſche Weitlaͤuftigkeit iſt uͤberdieß ein Fehler. aller dieſer 
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— Bei: des Viche uud Abkelucien. 
"Bas die Weite betrifft, fo. waren die Refonaatn 
wie wie (©. 674 ff.) gefehen haben, darin einig, nicht als 





lin bie detailürte Aufzählung begangener Sınden und die 


Abfolution ald eine. Ausubung ber: hiesarchifchen Machtvoll⸗ 


lemmenheit zu verwerfen, fonbern” auch beide. heile unter 


Borausſetzung bed rechten. hriflichen Gebrauches, als bem 


" geängfteten .unio. befünertm Gewiſſen heitfam za aupfohlen 


pedoch fo, daß Zwingli die ganze. Sache ald Prinat > Angeles 


genheit betrachtete, die dem Ginzelnen, der das Beduͤrfniß 
Fahlte Rath und Troſt bei feinens Seelſorger zu holen, übers 


amd Melanchthon aber, zum Xheil auch Calvin, behlelten 
Ken Begriff von einem ministerium clauium und betrachte⸗ 


ber Vergebung ald einen eigenen kirchlichen Aet von ber böche - 
Ken Wichtigkeit... In ber ſchweitzeriſchen Kirche iſt die Beichte 


daher nicht als kirchliche Einrichtung aufgenommen, waͤhren 


fe in. dee lutheriſchen hingegen mit. dem heiligen Abendmahl 
als Borbereitung dazu in Verbindung gefegt iſt; obgleich fie, nn 


aber als falcke immer biefe ‚Stelle behalten hat, fo koͤnnen 
body die verfihiebenen Formen, unter welchen dieſe Handlung 
geſchwankt hat, zum Beweiſe dienen, wie wenig man in 
dem Begriffe ihres Weſens und ihres Rutzens einig geweſen 
iſt, und wie ſchwer man es gefunden hat, eine richtige Linie 
gerifen dem Gebrauche und dem Mißbrauche zu ziehen. 
Aus dem Brundfae ber proteſtantiſchen Kirche, daß jeber 


EChriſt Antheil an bem geifllichen Charakter habe umb fi das 


her felbft als ſeinen eigentiichen und näcften Seelſorger zu 
‚betrachten habe (ſ. sb. S. 236), folgt nämlich in Ruͤckſicht 
der Beichte felbfi, daß ein foͤrmliches Süabenbefenutuig 
nicht als allgemeine Kircheneimrichtung feftgefegt werden kann, 
und da bie ganze Handlung ur darauf abzielt, jedem einzels 


nen Ehriſten, der ſich zu beus heiligen Abendmahle werbereis. - 


tet, Die fee Buwefiht arf —— 


„m 


rg a artic.. 67. art. 32); ui i 


"ten den Empfang ded Siudenbekenntniſſes und bie uf | 


BEE: Bitmg Zokns beid. Baichee u. Akfoletien, 
Ä gen bie Simder beizubringen, fe wir. auch von Geiten dei 


MVDredigers, —— keine 
genaue Kenntniß von dem Seelenzuſtande des Einzelnen ver 


en In ber Drbuung, Daß in ber erfeiijen Sie nur 


ſchwediſchen, berlinifchen Agenbe), hat weichen müßen. Weit 

groͤßere Schwierigkeit aber hat es mit bem Abjolutionde 
Act, In Luthers kleinerm Katechiemus (X, ©. 17) findet 
fi felgende: Formel: „glaubft bu auch, daß meine Berges 
bung Gottes Vergebung ſey? — Wie bu glaubf, jo ge 
ſchehe dirz und id, aus bem Befehl unfers Herrn 
3 Ghr.,. vergebe dir Deine Sünde im Namen bes 
Waters und bed Sshnes und des heil. Geifies.“ 
Der Seiſtliche ſpricht bier in Gottes und Chriſti eigenem 
Mamen, bie Rede iſt keine Buficherung ber Gnade Gettet 
überhaupt, fondern eine beflimmte Zuſage der Vergebung der 
Sünde der einzelnen Confitenten, und biefe wirb ohne auss 
druͤckliche Bebingung ber Sinnesaͤnderung gegeben; aber eine 
ſolche Sategprifche Zufage hat nur unter der Vorausſetzung 
einer höhern prieſterlichen Macht, bie das Princip bed hieran 
hifhen Spflems ift, ihre Bedeutung. Daß bie Worte durch 
ausführlihe Exegeſe einen ſchriftmaͤßigen Sinn annehmen 
koͤnnen, iſt noch nicht genug; denn Bormeln, bie zur Erklaͤ⸗ 
rung der kirchlichen Handlungen bienen follen, muͤſſen nicht 
ſelbſt der Erklaͤrung beduͤrfen, ober Weranlaffung zum Dig» 
3 werfiehen geben, auch "wenn diefes weniger hahe laͤge und 

wagen — wäre, als in dieſem Falle. In des ven 


viterg. Ferm. bei d. Meicte u: Ahfolstien, . 087 


ſchiedenen Lundes⸗Agenden bat man diefer Rißdentung bar 
durch vorzubengen geſucht, daß man bie Bedingung. von 
Reue, von Verſprechen, Vorſatz und Willen, nach dem goͤtt⸗ 
lichen Geſetze zu leben, (wie in bes braunſchweigſchen, chim 
pfaͤlziſchen, daͤniſchen) hinzufügte. ‘ Dad vollſtaͤndigße Weis 
Spiel kommt in der fehwebilchen Agende vor, mo bie Abfoles 

| Kon fo erthrilt wid: „if dieſes euer Simdenbekenntniß ‚aufs 
richtig, iR es euch Ernſt mit eurer Beflerung, und iſt redlich 
euer Glaube, fo verfichere ich. als ein Diener I, Chr., da 

Gott aus Gnaaden, um Ehrifi willen, ‚euch alle eure. Sünde 
. sergeben bat." Die berliniſche Agende hingegen iſt ihrem 
bogmatifchen Gharakter treu geblieben, wenn fie ben. Predige 
allen denen, „die ihre Suͤnde herzlich ;beweuen, und fich des 


Berdienſtes 3. Ehr. in wahrem Glauben tröften,” mit Auds 


laſſung ber in den alten Agenden vortommenden, gewiß fehr 
wohl und richtig berechneten Worte: „und den ernfllichen 
Vorſatz haben, ihr ſimdliches Leben hinfort zu beffen, bie 
Vergebung ihrer Sünden zufogen laßt. Es fällt aber in bie 
“Augen, daß, je mehr bie Abſolution durch Bedingungen vps 
ſtringirt wird, je weniger wirkliche Bedeutung wird der Hands 
lang übrig gelaffen; denn der Geiftliche müßte ja, wenn: ihm 
eine nähere Erklärung, in wiefern biefe Bebingung ſchon vor⸗ 
handen fey, oder ferner vorhanden fepn werde, abgeforbert 
würde, den Zragenden an bad Zeugniß ſeines eigenen: Ges 
wiffend verweifen. Der Prediger nimmt alfo fein Wort auf 


verblägmte Weiße zuruck; denn er urthält; wo niemanb ald 


das Individuum ſelbſt urtheilen Tann, und auticipirt Dad Ur⸗ 
Keil der Gerechtigkeit, indem er fich am ein Verſprechen haͤlt, 
deſſen Aufrichtigkeit erft in der Entwidelung der Zeit erfannt 
werben kann. Wenn alfo die Abfolution nichts weiter bes 


‚ wirken Tamm ober foll, als durch einen zuverläffigen feierlichen _ 


Ausfpruch die Lehre des Evangelii von Gottes verzeibender 
Gnade anzudeuten *), fo laßt fich nicht läugnen, daß eine 
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nommen werben darf, ohne wirklich die volle Bedeutung za 


haben, in welcher es fich ankuͤndigt, und es iſt daher eben 
fo unbillig, es dem großen Haufen zu verdenken, wein er 
in einer: Zufage, die auf tiefe Weiſe geſchieht, weit 
VFekht, ald man ihm zu fehen erlauben will, fo wie eb v 
en iſt, ihn durch Ercklaͤrung und Belehrung dahin 
u wollen, bie Ohren vor ben Worten, wie fie num 
. Yauten, zu verftopfen. Die Folge muß alfe wohl bie wer 
den, daß die hinzugefigte Bedingung entweder überfehen, 
ober wenigfiend dahin erklaͤrt wird, daß ein heftiges Gefühl 


fung durch die That zu beweifen. Es muß daher für einen 
wefentlichen erlannt werben, baß bie. profeflauti 


. She Kicche. fih nah und nach non dem Buchſtaben der 
Agente totgemact hat, indem fie zus Verkuͤndigung der 
‚teoftreichen Lehre der Abfelution eine zweckmaͤßigere Form 
waͤhlt. Bo die Privat⸗Bei te fo üblich iſt, daß der Predi⸗ 
ger bunch eine bem Be ber Einzelnen angepaßte Au⸗ 
rede biefen die Zorderuägen des Geſetzes und bie Verheißan⸗ 





" gicpts anderes, denn eben die Predigt und Werkinbigung ber Ver⸗ 
gebung der Bänden; — «6 iſt hierunter kein anderer Unterfchich, 
ohne daß folh Wort, dab fonft in der Predigt des Evang. allen: 
Halben öffentli und insgemein Jedermann verfüntiget, — 
wird in der Abſolution Einem oter Mehreren, dic es degeheen, 
ſenderheit gefagt. * 


⸗ 








Een Zora. bei der Ordination. 839 


gen veb Evangeli lebhaft vor Augen ſtellt, ind wo er fi 
hiberbieß fr jeden, ber meitere Troͤſtung und nähere Fuͤh⸗ 
rung vohnfchen mögte, zugänglich zeigt, da wird das beab« 
fichtigte Gute durch die urfprüngliche Einrichtung ber Beichte 
amd Abfolntion erreicht, während das Boͤfe, worauf nicht ge⸗ 
hoͤrige Rüdficht genommen war, vermieben wid. An den 
meiften Orten hingegen bat bie Privat: Vorbereitung zur 
Gommunion einer allgemeinen Beichtrede Platz gemacht, und 


allerdings hat die Handlung mit ihrem Privat Chauaßter zur. 


gleich die eigenthämlihe Wirkung eingebüßt, bie men ſich 


mitt Reiht bavon verfprechen fonnte, und ber Prebiger fiepe 


MS einer ber vomehaflen Gelegenheiten, feine Seelforgers 
Pflicht zum Wohl und nach dem Bebinfaiß des Einzeinen 
.. wahrzunehmen‘ beraubt. . : 


Bi der Behtasien 


| Ba der Ordination Hat Luther (Form ber Orbines . 


tion X, &, 1877) uns folgendes Gebet- zum. Herſagen uͤber 
den Geweiheten nach ber Auflegung ber Hände überliefert, 
weiches in Materie und Form als Muſter gelten kann: 
„Barmherziger Bott! Himmliſcher Vater! du haſt durch ben 
Mund deines lieben Sohnes, unſers Herrn J. Chr, zu und 
geſagt: die Ernte iſt groß, aber wenig find der Arbeiter, bitte 
den Herm der Ernte, daß er Arbeiter in. feine Ernte ſeude. 
Auf ſolchen deinen göttlichen Befehl bitten wir von Herzen, 
du wolle dieſen deinen Dienet ſanunt uns und Allen, bie 
zu deinem Wort benifen find, beinen heiligen Geift veichlich 
geben, daß wir mit großem Daufen beine Evangeliften feyen, 
treu und feft bleiben wider den Zeufel, Welt und Fleiſch; 
damit bein Name geheiliget, dein Reich gemehret, bein Wille 


N 


woübracht werbe. (Gebet wider den Papfſt und Muhamed.) 


— Solch unfer Gebet (weil du es gebeißen, gelehret und. 


vertröftet haft) wolleft du gnaͤdiglich erhöten, wie wir glaus 


ben und trauen, durch deinen lieben Sohn, unfern Hm. 3, . 


Ghr.,. der mit Dir und deinem heil, Geiſt iebet und derrſchet 
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in Ewigkeit. Amen! — So gehet nun hin und weiber bie 
Heerde Ehr., fo euch befohlen ift, und fehet wohl zu: nicht 
gezwungen, fonden williglichz nicht um ſchaͤndlichen Ges 
winns willen, fondern vom Herzensgrunde; nicht als bie 
tiber das Volk herrfchen, fondern werdet Fuͤrbilder der Heerbe. 
&o werbet ihe (wenn ber -Erzhirte erſcheinen wird) bie uns 
derweiftiche Krone der Ehre empfahen.“ Diefe Formel if 
in mehrern Agenden (ber flraßburgifchen, braunſchweig⸗ luͤne⸗ 
burgifchen, hefftſchen w. a.) behalten, nur daß fie in ber 
betztgenannten verfegt und bei der Einfehung ber Prediger ges 
raucht wird; in andern (dev churpfaͤlziſchen, daͤniſchen, eng⸗ 
Hfchen, fchwebifchen und berfinifchen) hat fie größere en ‚ges 
ringere Umarbeitung erfahren, ſchwerlich aber bei irgend einer 
biefer Veränderungen gewonnen, Indeffen gehören bie Ordi⸗ 
nationds Gebete bei aller diefer chiedenheit, immer zu ben 
vorzüglichften kirchlichen Formeln, fo wie uͤberhaupt die ganze 
Handlung zu denen gehört, die im Der enangelifchen Kirche 
mit der meiften WBürbe und Feierlichkeit vertichtet werben *). 


Bei deer Zramung | 

Luthers Anordnung der Trauung (Eraubkchlein, X, 
S. 885 ff.) beſteht faft allein aus einer Iufammenfügung 
. „von Stellen der heiligen‘ Schrift, und daher mag es wohi 
kommen, daß man in allen aͤltern Agenden fi an die urs 
förängtiche Form: gebunden geglaubt hat. Indeſſen haben 
wir gerade in diefer Formel einen Haren Beweis, daß treue 
Anwendung der Schrift den Afthetifchen Geſchmack und Sinn 
fire das Paffende noch nicht überflüfflg macht. Daß Luther, 
deffen Gefühl durch Lebhaftigkeit und &Stärfe, aber weber 
durch Reinheit noch durch Feinheit ausgezeichnet war, nichts 
: Bedenkliched oder Anftößiges darin .fand, die Zrauformel aus 








H Selbſt die ſchottiſche Kirche, bie fonft ber kirchlichen Feier fo gram 
iR, madt darin Keine Ausnahme, S. Gemberg die fett. Ras 
tionalk. S. 816 ff. a — es N 5 ; 


— —— 
Stellen bed alten Teſtaments wenn aus diefem ſind, außer 
Eyh. 5, 232 —29, alle Bibelſtellen genommen) zufammenzue 
ſetzen, in. welchem ber Geiſt bed Drientalismus ſowohl durch 
die freie Natuͤrlichkeit in der Erwaͤhnung des Geſchlechtover⸗ 
haͤltniſſes als durch das Unterthaͤnigkeitsverhaͤltniß, worein 
bad Weib zu dem Marme geſtellt wird, ausgedruckt iſt, 
Bann ums nicht beſremden; aber eben fo menig kann es uns 








wunbern, daß bie Geiſtlichen ſich im achtzehnten und neuns ' 


zehnten Jahrhundert genöthigt und in fo fern auch berechtigt 
‚gefeben baben, eine Formel abzulärzen, worin ber chriftichen 
Braut, bie man ja doch als in jungfräulicher Schamhaftig⸗ 
keit erzogen annehmen follte, und bie nach gätflihem und 
menſchlichem Geſetze in gleiche Bechte und Wuͤrde mit dem 
Manne kiitt, dorgefagt wird, „wie. fie aus ber Sippe bes 


Mannes gefchaffen fen, wie fie fruchtbar ſeyn und fich vers 


mehren aber ihre Kinder mit Schmerzen gebähren, und end⸗ 
lich wie fie bem MBillen ihres Mannes als ihres Herm une 
terworfen und ihm in. allen Dingen untertban ſeyn folle. 
In der dänifchen Kirche iſt es aufs nene durch Verordn. v. 


Soßen Apr. 1824 den Geiſtüichen eingefchärft, bie vorgeſchrie⸗ 


bene Formel zu befolgen; in andern neuern Agenden hinges 
gen, nicht allein in ber churpfälgifchen und ſchleswig holſtei⸗ 


uiſchen, fonbern auch im der ſchwediſchen und beriinfchen, bat 


man. bad Nothrecht anerlannt, wovon die Geifttichen ſchon 


über, auf eigene Gefahr Gebrauch gemacht hatten, und es 


in mus bie allgemeine. Stimme, bie man bier befolgt hat, 


wenn die Auslaffung der mofaifchen- Mythe geſetlich auctori⸗ 
ſirt worden if. Paſſend iſt dafin Jeſu eigene Aeußerung | 


won der ‚Heiligkeit bed Eheflandes (Matth. 19, 3— 6) aufges 
wommen, bie fonberbar genug, von Luther uͤbergangen if. 


Die fhöne Formel: „weil N. R. und N. N. einander in 


die Ehe begehrten, und Solches hier öffentlich vor Gott und 
ber Welt beiennen, darauf fie bie Hände und Zrauringe eins 
ander gegeben- haben, fo freche ich fie ehelich zuſammen im 
Ramen Gottes bed, Baterd und bes Sohnes. und des heil, 


- s ’ 
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Seife,“ iſt behalten, und fıberhaupt hät die Danblang in 
der ſchwediſchen und berlinfchen Ulurgie die veligiäfe Feierſich⸗ 
keit. bewahrt, die in ben beiben ander — Agenden 
Ki wird, 


—X Gebete in der geraten Alice. 
As Rufe allgemeiner Kirhengcbetehat Calvin 
ein Anfangds und ein Schlußgebet bei dem wöchentlichen 
Sonntags⸗Gottesdienſte verfaßt. Das erſtere enthält ein 
zeuevolled Bekenntuiß, aber nicht fo fehr ber eigenen Shas 
ben, als der Saͤndlichkeit ber menſchlichen Natur, und iſt im 
fo Karten Autdruͤcken abgefaßt, daß es eigenttkch ſowohl Zu⸗ 
rechnung als Reue ausſchließt (pag. 39. 40: „agnoseimus 
et itigenus profitemur, nos, . ad en proclives, 
. adıomne autem bonum opus inutiles, nosque, ut bitiosi 
sumus, nullam transgrediendi sanctz tua mandate fi- 
nem facere”); das lehtere iſt eine wohlgelungene, aur etwad 
meitläuftige Furbitte mit Ruͤckficht auf bürgerliche, Berdyliche; 
haͤusliche und zein menſchliche Verhaͤltniſſe, die fich mit eis 


= nem paraphrafirten Baterunſer endigt. Außer ber Litanek 


oder der detalllirten Anrufung ber göttlichen Banmberfgkeit; 
bie Luther mit den Veränderungen, welche bie Verſchieden⸗ 
heit der Lehre nöthig machte, aufnahm, finden wir in feinen 
Schriften zerfirent nicht allein eine claffiſche Sanntags? Col⸗ 
- Iette vor der Predigt (f: ob: S. 802), ein Schlußgebet, das 
fih zwar wegen bed vielen Localen und Temporellen, weis 
ches darin vorkommt, nicht zum allgemeinen Gebrauche eig» 
‚net, aber deffen ungeachtet als Mufler zu gelten verbient, 
unb eine im Ganzen vortreffliche Paraphraſe des Gebetes 
des Her (deutſche Meſſe, S. 281), fondern auch einzeine 
—— die durch die Kuaft des Geiles: und des 
gleich audgezeichnet find; nur mar daß Sucht 
wor ga er und Weitläuftigkeit zu einem: Ertrem der 
Kürze geführt hat, Die gegen bie aan bes Gebetes if, und 
wodurch bie en — oeſchwaͤcht wird. 


Hit 
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mgen bier als Beifpiele ſtehen. In ver Advents⸗Zeit: 


„Bereitet den Weg dem Herrn, machet feine Steige richtig! 
Lieber Here Bott! wede und auf, daß wir bereit feyen, . 
wenn dein ‚Sohn koͤmmt, dich mit Zreuben zu empfahen, 


und bir mit reinem Herzen zu biemen, durch benfelbigen beis 


nen Sohn I. Chr. umfern Herta!" — Am Chriſttage: „Hilf, 
lieber Here Gott! daß wir ber neuen leiblichen Geburt beis 
nes: lieben Sohnes theilbaftig werben ımb bleiben, unb von 
unfrer alten fünblihen Geburt erlediget werben, durch denſel⸗ 
bigen ꝛc.“ —. Am Pfingfttage: „Herr Gott! lieber Vater! 


da du an biefem Tage beiner Gläubigen Herzen durch deinen 


heil. Geiſt erleuchtet und gelehret haft, gieb und, daß wir 
auch durch denfelbigen Geift rechten Verſtand haben, und zu 


‚aller Zeit feines Troſtes und Kraft und freuen, durch benfels 


bigen ıc."” (X. S. 1722-67). In ben verichiebenen aͤltern 
Agenden umfrer Kirche find Luthers Betformeln zur Nachah⸗ 
mung ‚genommen, unb in fofern biefe gehmgen ift, iſt ber 


Charakter des. kirchlichen Gebetes in der religiöfen Hoheit, 


der herzlichen Einfachheit und der gnomiſchen Goncinnität bes 
wahrt; bie einzelnen Flecken aber iſt man fo wenig zu vers 
wiſchen bedacht gewefen, daß die Anzahl derſelben eher durch 


Einmiſchung polemiſirender Dogmatik und einer oft harten, 


unedeln Bilderſprache vermehrt if. In der daͤniſchen 
Kir che koͤmen die allgemeinern Gebete, naͤmlich Das Ginlei⸗ 
tungs⸗ und das Schlußgebet bei dem Gottethienſte nebſt ber 
(obgleich fuͤr den gewoͤhnlichen Gebrauch etwas zu weitlaͤufti⸗ 


gen) Fuͤrbitte auf ber Kanzel, und bie Altar⸗Gollecte nach 


der Predigt für liturgiſche Meifterftüde gelten; ein merfliches 


Gegenſtuͤck aber bildet das vorgefchriebene Neujahrsgebet, we 


ches. ein harakteriftifches Beifpiel des falfchen Liturgifchen Bes 

ſchmacks im alten Styl if. Auch dad Gebet am Buß⸗ und - 

Bettage verfehlt durch bie übertrieben bußferlige Sprache 

zum Xheil feinen Zwei, Selbſterkenntniß und Reue, bie zu 

wahrer und dauerhafter Sinnedaͤnderung fhhren kann, zu sus 

weden; was barin gut und — iſt, findet fich ſchon 
— 5 
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in ber Litanei, und biefe bleibt mit einiger Umarbeitung, un 
gefähr wie in ber ſchwediſchen und berlinfhen Agende ohn⸗ 





aſthetiſchen Kritik für hoͤhſt nochwendig anzufehen iſt; dem 
X I in Ruͤckſicht der Reinheit der Lehre urd 


} 
& 


der Winde der Kinpenfprache gleich viel zu wänfchen dibrig 
ſeyn. Gew 


aͤhnlich enthaͤlt bie Collecte eine alludirende Hin 
deutung auf bad Evangelium des Tages und Enlipft daran 


in epboriffher „Sime 


I 


die zuweilen gr Ehnfiih, unb duͤrftig ausfällt; benn nicht 


bat man ſich auch vaburh, baß jeder Sonntag feine eigen⸗ 
Gollecte hat haben follen, genöthigt gefehen, zu allerlei ges 
füchten Wendungen und Heinlihen Ausflüdıten feine Zuflucht 
zu nehmen; in dieſe Verlegenheit ‘aber fcheint mon fich ohme 
eigentlichen Gramd gefegt zu haben; benn fellte es nicht pop 
ſend feyn, daß allein bie Feſttage mit befondern Gebeten 


verſchen weiten, bie ſich dann auch durch größere Feierlichken 


in Zon und Sprache auszeichneten, daß aber die übrigen 
Perioden (bie Adventozeit, die Sonntage zwiſchen Epipha⸗ 
nias und ber Faſtenzeit, die Faſtenzeit, die Setutage zwis 
fen Oſtern und Pfingften, bad Tunitatis⸗Semeſter, oder 

dieſes vielleicht in zwei Theile, vor und wech Gt. ee 


’ nis, getheilt) fich mit einem allgemeinen Gebete begnügtem, 


bad nach ber kirchlichen Bebeutung ber Zeiten abgepapt wire 
und an jebem dahin gehörigen Sonntage wieberhoit winde ? 
Noch verdient bemerkt zu werden, daß bie Collecten in bes 
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daniſchen Agende alle ohne Aubnahme mit ‘der Werologifchen 
Formel: „durch. Deinen Cohn 3, Chr, unfen Dan, der 
wi Die lebt und regiert in der Einigkeit- des heiligen Sei⸗ 
ſtes, ein wahrer Gott von Cwigkeit zu Ewigkrit,“ ſchließen. 
Aehnliche Dorologien kommen bei den Homileten der alten 
Rirche haͤuflg vor, und: in ihrer jetzigen Form, obgleich in 
weniger. zugefpigten Ausdrücken ſchreibt dieſe ſich aus dem 
Wmifchen Miſſal („qui teoum vivit et regnät in unitate 
Sp. Sancti, Deus per osızla secula ssculorem”) herz es 
Mi: aber ewident, daß fie nicht ſowohl ein Ausdruck der Lehte 
det Schrift von ‚der. Drekeitigkeit als ein Conwendium ves 
athanaſiſchen Symbolum if, Daher auch Luther diefe Formel 
: velaffen und mit der einfachern: „durch vdenſtidigen deinen 
Sohn, 3. Chr. unfem Herm,“ vertauſcht Hat; Die fhwes ' 
Difche und bie berlinſche Agende find auch -bei dieſen Iegtern 
Werten ſtehen geblteben; amd allerdings darf in einer evans 
geliſchen Kirche keine Bormwel feſtſtehend gemacht werben, dir 
ſech wicht im ihren einzelnen Theilen aus ben Ausſpruͤchen 
des Evangelii rechtfertigen laßt. Werfläße dieſet Natur ſin— 
Bet man nun freilich in den Agenben vom Schluffe des acht⸗ 
jehnten Johrhanderts weggeraumt; leider HE Aber diefes ai 
ohne Aufopferung des höhern Geifted, der prägnanten Spras 
de geſchehen, ohne welche das Sebet Worte ohne Kraft und 
Salbung wird — oͤfters hört man in dieſen den Prebiger 
bie Gemeine im belehrenden Tone anreden und fich iwicher 
im, erzaͤblenden Styl an Gott wenden. Auch in biefer Rid: 
fiht hat. die berlinfche Agende fich unlaͤugbare Verdienſte um 
die Mechliche Euchologie erworben, indem fie ſelbſt zu ben- 
alten Muftern zuruͤckgekehrt iſt und durch ihr Beiſpiel auf 
diefe hingewieſen hat. Indem fie das Neue zur Sichtung 
“und Reinigung des Alten benußte, iſt es ihr öfters gelungen, - 
die formellen Fehler bei diefem und die materiellen 
bei jenem zu vermeiden, und fie hat auf dieſe Meife ei: 
wen Schritt auf dem Wege gethan, auf welchem allein man 
wirklichen fiturgifchen En entgegenfehen darf. 
— b52 i 








un 


36 -  Mskche:Cefang in b: port Nische 


f ‚Wichliper Gefong in der pueiehhantifien Ride, . 
Eln wichtiger Segenſtand der Sorgfalt —— 
ſchen Kirche iſt endlich der kirhliche Geſang, und am 
wenigſten darf der Geiſt der Dichtklunſt und der 
ber in Luther eis fa ſchoͤnes und kraͤftiges Leben lebte *), jes 
mid. and: der Rirtpe weilpen, Mie-feinms Samen tohgk 
Bwinglih und Calvins Perſoͤnlichkeit war dieſen Muſen we⸗ 
niger hold, und ein umnufilaliicher Geiſt ſcheint von ihnen 
auf bie refocmirte Kirche uͤbergegangen zu ſeyn; man bes 
gnuͤgte ſich his hei der Öffentlichen. Gettesverehrung, und bes 
gnugt ih an manchen Orten noch Damit, bie das idiſchen 
Pſalmen zu moduliren, und bie kirchliche Pſalmodie hat unter 
ben Mitgliedern deefer Kirche gu wenig Bearbeiter gefunden, baß 
fie einen eigenthuͤmlichen Charakter Hätte annehmen Tonnen *. 
Luthes hingegen war es, der. dem Kicchengeſange einen 
neuen Schwung, ein reicheres Sehen und cite Höhen Beflkns 
mang gab3 er war ed, bet- die mechenifhe Kunfiübung zu 
einer heiligen Banblung der Andacht umfermte, iubem er die 
Gemeine feld zu einem einflunmigen Sänger s Chos — 
und den Melodien Worte der Mutterforache unterlegte, deren 
Kraft und Klang Ti weniger — — ſchwaͤr⸗ 
. ©) Bergl. Latherd gipt iebtr 206 wie. (8 &, as: „Bett 
- betunfer Herz und Muth febhltich gerbcht Dura ſe 
—men lieben Sohn, welchen ex für und gegeben bat zur 
Eridfung von Shnden, Tod und Zeufel. Wer foldes 
init Wenft glaubt, er muß fFrößlig, und mit Lu davon 
fingen und fagen, daß es Andere au hören und hes 
zukommen; wer aber nit davon fingen und fagen 
wit, das iR ein Beiden, daß es's nicht gzlaubt, und 

nit ins frähliche Neue Teſtament, fondern unter das 
alte, faule, unluſtige Alte Teſtament gehören." 

) Vergl. Sad Relig. und Kirche jan Gngland, ©, 74: „Die 
Pſalmen gelten dort gemwiffermaßen als dad einzige Geſangbich.“ 
Gemberg tie fchott. Rational. S. 972 DaB Intereffe für 

*. Örifttide Lieber fiheint- gering: — der — arht dem Sqhettes 
— Immer über AUlet. 
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meriſchem, ekſtatiſchem Gntzäden, ſondern in bewußter und 
glaͤubiger Andacht, die Seele zum Breife und: zur Anbetung 
des Hoͤchſten erhob. Beine Geſaͤnge brachten den. neugeweck⸗ | 
ten Geift der Froͤmmigkeit und Freiheit in bie Däufer und. in 
Das oͤffentliche Gemeinlebenz fie benahmen feinen "Feinden die 
letzte Hoffnung, die Menge unter dem binraschifchen Ioche zu: 
behalten *); fie trugen endlich ſelbſt üher den Bitterfien Par⸗ 
Selgeift den Sieg davon ımb fanden Eingang im ben eigenen 
- Gefangbischern der Tatholifchen Kiche Luthers geiſtlich⸗ 
Lieder machen nach der ſechſten Ausgabe 4529. die in ben 
deutſchen Ausgaben von Luthers Schriften. befolgt if, außer 
den Litaneien und ber Unberfegung bes Eſaiariſchen Sanctus 
(Eſaias dem Propheten das geſchah, daß er im Geifte den 
Herrn ſiden fah*) fünf und dreißig Nummern, aus. 
Ben: diefen find ſechzehn Ueberfegungen, ndmiich act. bill 
ſcher Driginale, Simeond. Lobgeſang („mit Fried’ und ‚Freud‘ 
ich fahr dahin?) une Neben vavidiſche Pfalmen (unter diefen, 
der Abſte: „ein? foſte Bump. if: unfer Gert," und der 460ſte: 
n aus ‚tiefer Noth⸗ſchrey ich zu die”), vnd eben ſo viele als 
wor lateitiſcher: Kinchmmgefänge, :y. M. Te Dewm Isudapıus: 
„Des. Gott‘ Sk. loben win? :Veni sauete. Spiriusr 
„Komm beiliger Geiſt,“ Veni creatar Spirkus: „Komm 
Gott Schöpfer, heiliger Geiſt,“ Veni redemtor gentium ı 

„Mun komm der Heyden Heiland.“ ‚Mon Umarbeitungen 
zaͤhlt man nur zwei, naͤmlich Idh. Huß's onrmunion Ge⸗ 
fang: „Seins Chriſtus unſer Heiland,“ und die ODſter⸗Hym⸗ 
ne: „Chriſt lag in Todesbanden,“ hingegen fiebenzehn Dri⸗ 
ginal⸗Arbeiten, unter welchen ſich drei Weihnachts⸗ Hymnen, 
ne Dſer⸗Hymme, eine Pfingſt⸗ Hymne („mun bitten wit 
den’ heifigen Geil“), ein Geſang uͤber die Taufe, einer ͤber 
das Abendmahl "eiret nah dem Wwoſtouſben Symbolum 





* —*8* ww Sefhanden, Aiorte dei Selaue⸗ Km Gone | 
+ autbtuuhymni Astigeri.animos plprea quam scripta. at. decla- 
mationes ecside,nut,” und KugufiDwenbgürdigh, Tu Zäif. 


18. Binplicher Gelang in d. enet. auche, 
(„wir glauben Alan Einen Bott) und zwei ‚nach 
zehn Schaten finden. Ueber den hoben Werth und Die poe 
tiſche Vortrafflichkeit dieſer Geſaͤnge haben drei Jahrhunderte 
nus eine Stimme gehabt, hingegen baben fih wohl 
chledene, Meinungen dacuber hoͤren laſſen, in wiefern es’ 
Iaubt aber rathlam fan mögte, Umarbeitungen berfelben zu 
Fschlichen Gebrauche vorzunehmen; wenn aber jede nicht x 
 febe befangene Kritik eingeſtehen wird, daß die Lutherſqe 
MDogmattk im verſchiebenen Strophen ſcharf und ſchueidend 
beroorteift, daß mauche Ausdruͤcke bad reinere aͤſthetiſche Ges 
fühl beledigen, daß bie Wortfügung vft hart und der Beni 
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. 


Kirchen einzeins Veränderungen nothwendig machen kann. 
Man fann Grund haben, bie Att mad Weiſe der bisher ges 
machten Berfuche durch Wogfeilen, Umfegen und Hinzufuͤgen, 
aber nicht das Beſtreben, das dieſen Verſuchen zum Gumbe 
Ing, in tadeln. — Indeſfen behielt Luther verſchiedene alte 
suchplogifche Jomtin: Kyrie Eleison, Gloria in excelsie, 
Hallelujah *)5 aber bie beiben erften verwandelten ſich ſpaͤ 
ter in kirchliche Geſaͤnge 5, Kyrie, Gott Vater in Ewigkeit,“ 
uud. „Allein Gott in der Hoͤhr ſey Ehr.“ Luthers eigene 
Anordnung des Kicchengefünges iR im Weſentlichen folgendg 

(deutſche Mefie, X. S. 277 ff.) Bei: der Fruͤhpredigt: Te 

Deum : laudamus, oder Benedictus (Sachariaͤ Labgelengı 

SGelobet feg der Herr‘); bei ber Veſper: Magnificat (Ba: 
riaͤ Sobgefang: „Meine Geele erhebet den Hera ”)5 bei bem 
fonntäglichen Hauptgottesdienſte: „Ich will den Herrn loben 
Allezeit,* „Kyrie elelsan,” Rum bitten wir — 





*) Unterr. d. Biſitat. (X. 8. 1951, 64): „Dieweil es⸗ auch eine fie 
geftalt if, daß die Gefänge gav gleich find in allen Zeften, wäre get, 
bdaß man an den. herrlichen Feſten fünge”die Igteinifchen Yatreitub! 
Gloria, Kaltsinjah, Die weinen Sequeng: Sanctos, Agaus Dei.“ 
Weiſe ehr. Meſſe zw halten, ©, 2758; 65. Yentfar Meſſe, @. 385. 
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Scahlicher Qelang in d. vote. Abe MR 


Geiſt,“ „Er glauben AU’ au Einen Bett,“ waͤhrend des 

Abendmahls: „Jeſus Chr. unfer Heiland," oder „(Bett fey 
und gebenebeiet”5 wor ber Drdination (Form. d. Ord. 
X. © 1874 f.): „Veni sancte Spiritus,” und nach. ders 
ſelden: „Nun bitten wir;“ bei Begräbniffen (Unterer. d. Bis 
fitat. X. S. 1964 f.): „Mitten wir im Leben find mit dem 





Tod umfangen.“ Diele Gefänge "machen gewöhnlich noch 


immer die feften und ſtehenden Gefangs Partien in den luthe⸗ 
riſchen Kirchen aud,.nur daß man an einigen Drten mehrere - 
zur Abwechfelung Hinzugefügt hat, z. B. bei dem Anfange 
des Gottesdienſtes: „Komm heil’ger Geiſt;“ nach der Pre⸗ 
digt: „Lobet den Herrn, alle Heiden;“ bei Begraͤbniſſen: 
„Mit Fried' und Freud," oder. „Nun * uns den Leib 
begraben“ (von Mich. Weiß + 1540), oder „Wenn mein 
- Ständlem vorhanden iſt“ (von Nic. Hetsmann + 1561)5 
am Chrifktage: „in Kindelein fo loͤbelichz“ am Oflertage: 
riſt lag in Todesbanden;“ am Pfingfitage; „Run bitten. 
J ben heiligen Geiſt,“ u. ſ. w. Wenn ein gewiſſer Ein . 
heits⸗ und Allgemeinheits⸗ Typus überhaupt zur Vermehrung - 
der. Feierlichkeit des Gottesdienſtes beiträgt, fo gilt dieß auch 
von einzelner Hauptgeſaͤngen, die ihre fefte Stele haben, 
gleichfam um das zu bezeichnen, was in ber Gottesverehrung 
über den Wechſel ber Zeit erhaben iſt, und ſolche Geſaͤnge 
erhalten nach und nach eine gewiſſe traditionelle Ehrwuͤrdig⸗ 


Jet, dig inmer ihre beſondere Wirkung auf dad menſchliche 


Gemuͤth behalten. Es kann daher kaum gebilligt werben, 
‚ daß die neuern Agenden, namentlich die ſchleswig⸗ holfteints 
ſche und die berlinfche, jebe Regel in diefer Ruͤckſicht aufbes 
‚ben und die Wahl der Gefänge dem Gutduͤnken des Predis 
gers ohne Einſchraͤnkung überlaffen; überhaupt if der Kies 
—* in ber Geſtalt, unter. welcher derſelbe vorzuͤglich 
in der proteſtantiſchen Kirche einheimiſch iſt, naͤmlich als Ge⸗ 
ſang der Gemeine, in der berlinſchen Liturgie mit auffallen⸗ 
der Geringfchägung behandelt. Die Agende faͤngtnaͤmlich 
mit der allgemeinen ‚Bemerkung. an, daß ber Gotteöbienfl 


— 


aso Airchucher Belang is D»peotefl. Aieche. 
a Sonn» und Zefltagen.nie eine Stunde überfäreiten darf, 
von ‚weicher bie eins Hälfte der Prebigt, bie andere ber Bis 





' turgie zugemeflen wird. *); da num biefe mit ihren verſchie⸗ 


denen Derlefungen und Refponforien faſt eine halbe Stunde 
wegnimmt und nichts davon abgekürzt werben Tann, ſo 
"wird ber Geſang unter dieſer Minuten s Rechnung leiden mäfs 
fen. Die Gemeine ‚tritt im Laufe der „Stunde vier Wat 
Gei dem Anfange bed. Gottesdienſtes, unmittelbar vor ber 
Bredigt, nach berfelben umb; bei dem Schluſſe der gangen 
Haundlung) ſingend auf, jedes Mal aber iſt bie Geſang⸗ Num⸗ 
mer „einige Verſe,“ zuletzt ſeogat „ein. Vers“ bezeichnet, 
worin denn bie ſonderbare Vorandfegung zu liegen ſcheint, 
daß das geiffliche Lied als einzige. Ausnahme von der Regel 
kein Ganzes, ober wenigſtens ein fo willkuͤhrliches, los zus 
„ſammenhangendes Ganzes ausmache, daß man, ohne Anſtoß 
daran zu nehmen ober etwas zu vernriffen, in ber Mitte an> 
.. ‚Fangen ober aufhören koͤnne. — Uebrigens if es gewiß fein 
‚geringes Zeichen bed ſtarken Glaubens und ber 

Degeifterung, welche die proteflantiiche Kirchengemeinſchaft 
befeelen, daß die geiſtliche Dichtkunft hier ihre eigentliche Hei⸗ 
math gefunden. und ‚behalten hat. Die Rambachſche Anthes 
logie flellt uns eine Reihn von drei hundert und zwanzig 
deutfchen Pſalmdichtern in dem Beitraume zwiſchen Luther 
und Gellert auf, und in dieſer zeichen Mannigfaltigkeit ven 
Sefängen ift die cheiftliche Andacht in allen den verſchiedenen 
Tonarten und mit allen den verfchierenen Nuancirungen, bie 
einen Ausdrud in dem menfchlichen Worte: finden, aufgefaßt 
und auögebrudt. Daß nun allerdings ber weit geringen 
Anzahl dieſer Verfuche ein höherer Werth beigelegt werben 
Tann, und daß unter biefer geringern Anzahl nur Die weni 
‚gern Derfuche als Mufter kirchlicher Gefänge gelten koͤnnen, 





2) Als Ausnahme if in einer Note dem Prediger Erlaubniß gegeben, 
dieſe Zeit etwas Aber Pie beſtimmte Graͤnze auszudehnen, wenn din 
Ba Aa re a ae a 
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Michlicher Gehang in b. proteſt. Kühe 881 
r wohl kein Munder; denn die weoteflantifche Kirche muß 
an bie Dichter, die fich ihrem Dienfte weihen, ditſelbe For⸗ 
derung machen, bie ſie an ihre Rebner macht. Bediegene 
Gedankenfuͤlle und inniges Gefühl, Klarheit und Tiefe, ins 
fachheit und Erhabenheit, Reinheit. und Schönheit müffen 
gereint ſeyn, und dieſe Vereinigung, bie uns in den Büchern. 
des Evangelii in ibenlifcher Reinheit vorſchwebt, wird felten 
in menfchliden Werken, am feltenften vieleicht in Dichters 
werten angetroffen, we das Intereffe bed Denkens und ber 
‚Phahtafie, das Wahre und bad Schöne, fo oft als entges 
gengefetzte/ unvereinbare Bebingungen betrachtet werben. Die 

wahre chrifktiche Andacht findet ihre Nahrung nicht in ber 
bobenlofen- phantaflikhen Myſtik, der kraͤnkelnden Empfindes . 
kei, dem bigotten Aechzen, dem finnlichen, geſchmacloſen 


fänge verſunken find *), aber eben fo wenig in dem triviel⸗ 

len Moraliſtren, ber didaltiſchen Trockenheit, dem matten All⸗ 
nn welche bie verfifichrte und gereimte Proſa der Gott⸗ 
ſchedſchen Schade und der vielen Filiale berfelben charafterifis 
zen, und Feines biefer Extreme, wo entweder die Lehre Durch 
die Audfhweifungen der Phantafie entftelt, oder die Poefie 
anter den Operationen bee Verſtandes⸗Kritik erflarrt iſt, darf 
Dem Geiſte des Proteſtantismus Schuld gegeben werben. 
Eine Vergleichung und Beurtheilung der Geſangbuͤcher ber 


verſchiedenen proteftantifchen Kirchen gehört nicht hieher; nur | 


muß es uͤberhaupt als eine Wahrheit, die fich mehr und mehr 
beftätigt, angemerkt werben, ‚daß eint. Sammlung kirchlicher 
Geſaͤnge, te beflimmter fie fi als Organ der theologifchen 
Anficht unb des aͤſthetiſchen Geſchmacks eines einzelnen Zeits 
alters ankimdigt, deſto weniger im Stande ift, ihre Beflim 
mung zu erfüllen, deſto eher aufhören wird, das 2 
meine religioͤſe Bert zu befriedigen. 


— — 


2) Einige —*—— Beifpire findet nen engefährt in Rem: 
yed6 Axtfei. Geil: Gefinge, V. & 46, 12— 16 | 
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- Sitnrgifhe Reformen 
Aus dar ‚angeführten Daten wirh c6 oje Acifel Hier 
ſeyn, daß das liturgifche Wort in Rede, Webet und Gefang 
in der proteſtantiſchen Kirche überhaupt in Müdficht des beis 
, ben weſentlichen Cigenfchaften,‘ Reinheit und Grhabenheit, 
nicht allein tief unter: bem Ideale, ſondern auch? bedeutend 
unter ber Stufe fieht, zu weicher eine Kirche, die in dem 
Worte bad Haupt⸗Organ ihrer liturgiſchen Wirkung anerı 
Inst, und die durch ihr hoͤchſtes Priacip ‚nicht allein befugt, 
ſondem auch verpflichtet iR, darnach zw gran das kirch⸗ 
liche Wert in immer reinern Einklang mit ber Lehre und 
Dem Seite des Evangeli zu bringen, in emem Zeitraums 
won drei Jahrhunderten fich emporgeasbeitst haben müßte, 
Lebeendiges Anerkennen biefer Verpflichtung und Unbefangens 
beit des Geiſtes, mit vereinten Kräften und ohne eugherʒiges 
penliches Kleben an. irgend einem indwidnellen dogmatiſchen 
. Spftem nach einem gemeinfhaftlichen Ziele zu ſtreben, if ein 
Berdienſt, dad auf jeben Fall dem vergangenen Iahrpunbet, 
wo en en zur Bageborbuung sehbuen 
ERBEN \ 
Ureſachen der Shen davor, 

Auch in diefer Auͤckſicht hat ber Ton fich auffallend vers 
Andert. Nicht: genug, daß man jetiger. Zeit bie alten For⸗ 
men wit eben bem Eifer wieber hervorzieht, womit man fels 
bige vorher’ werfließ (ein Beſtreben, das bis zu einem gewiſ⸗ 

ſen Grade allerdings preiswuͤrdig und —* iſt — nur daß 
der Eifer, der damals auf dem einem Auge blind war, es 
jet nicht auf dem anbem werde, benn bie Kritjf kann bei 
Reactionen eben fe wenig als bei Reformen entbehrt werben, 
und die Kunft, ven Geiſt und ben Buchſtaben zu -unterfcheis 
den, wird bei einer folchen, Arbeit von mehr als gewöhnlicher 
Wichtigkeit), ſondern anftatt der Beweglichkeit der vorigen 
Zeit, welche hie und da freilich in gefchäflige und unzeitige 
Derbefferungdfucht autartete, triift wan jagt. wicht falten cs 


rſac ber Saen dedor — 


nen ſtatariſchen Chãrakter, eine Traͤgheit oder ein Widerſtre⸗ 


ben, welche ber, Kirche und dem kirchlichen Leben gewiß eben 


fo vomig foͤrderlich find. Diefelbe ſcrupuloͤſe Aengſtlichkeit, 


nie eb ſich ſelbſt zur Gewiſſensſache macht, . fich flvenge an 
zjedes Jota der: überantmorteteh. Formeln zu binben, und ans 


dem zum Verbrechen, fich bie geringfie Abweichung non bem 


Vesalteten, dem Polemiſchen, dem Anfößigen zu erlauben, 
‚bat fi) auch daran gewöhnt, wo mur ingend von liturgiſchen 
Mängeln und dem Beblirfniffe verheierter Formeln bie Mebe 
ifl, einer jeden felgen Aeußerung und einem jeden Borfchlage 
zeit fchweren Bedenklichkeiten gegen- dad Zeitige und Mathe 


ſame ſolcher Unternehmungen, und mit geheimnißvollen Vor⸗ 


berfagungeri bed Widerſtandes von Seiten ber Gemeinen 
und bed. Aergerniſſes der Schwaͤchern im Glauben zu begegs 
nen. Wo dieſe Dppofition bloß in einer individuellen Vor⸗ 
liebe für dad einmal Beſtehende ihren Grund bat, biefe mag 


man von theologifcher Ueberzeugung ober von Ehrfurcht ges. 
gen bad Traditionelle Herrühren, ba bedarf fie eigentlich keiner 


Rechtfertigung, fo lange fie. in ben gebuͤhrenden 

bleibtz wenn. fie aber mit. Heftigfeit wiber das allgemeine 
Beſtreben auftritt, und ihre Imbipibnalität gegen bie oͤffent⸗ 
liche Stimme geltend machen will, fo darf fle fich nicht dar⸗ 
über beflagen, daß bie Kirche andern Geſetzen und Kuͤckſich⸗ 


. ten ald ber Ueberzeugung und Reigung des Einzelnen folgt, 


Wo. fie hingegen ihren Grund in Stumpfheit und Mangel 
an Interefie für die Augelegenheiten ber Kirche hat, da müßte 

biefe Erfahrung gerade alä guͤnſtige Vorbedeutung des Wich⸗ 
tigen und Berdienſtlichen in der vorwaͤrtsſtrebenden Thaͤtigkeit 
bienen und bie’ Gifrigen unter den Gliedern der Kirche zw 
umverbroflenem nereinten Wirlen anſpornen. Wo fie endlich 


⸗ 


iheen Grund in wirklicher Furcht oder in dem Zweifel hat, 


etwas Beſſeres zu Stande hringen, oder dem Neuen Eins 


gang bei. den Gemeinen verſchaffen zu koͤnnen, da wird man 


fie bei naͤherm Rachdenken. kaum zuseichenb motivitt finden. 


Allexdingo mangelt es in aeuern Zeiten nicht an Beiſpielen, 


\- 


24 


daß liturgiſche Befonnen fo ausgefallen find, daß der Ge 
winn davon mehr ald zmelfefhaft ſeyn ditefte, und bie Ein⸗ 
führung derſelben zugleih Schwierigkeiten gehabt und ums 
hige Bewegungen erregt bat, welche aͤhnliche Werfuche zu 
widerrathen ſcheinen koͤnnten; aber aus folchen einzelnen bi» 
ſtoriſchen Thatfachen folgt, fein allgemeiner Schluß, wenn 2 
kige mit befondern Umfländen verbunden gewefen find, aus 
welchen ber Gifolg und bie Wirkung augenſcheinlich erklart 
werben muͤſſen. Waͤhrend einer Periode, wie br Schluß 
bes achtzehnten Jahrhunderts war, wo die Eantifche Philoſo⸗ 
phie das Supremat in allen geiſtlichen Angelegenheiten, der 
Betſtand ein unverhaͤltnißmaͤßiges Uebergewicht Über die Phan⸗ 
nafie, bie Reflexion über dad Gefühl behauptete, mußte dit 
Liturgie: wohl in ein eben fo verkehrtes Verhaͤltniß zur Dog⸗ 
matik ald die Poefie zur Logik treten, und unter allen Fin 
- When Arbeiten mußte bie liturgifche am: meiſten unter dem 
‚antipvedifchen Geifke leiden. Die Revifiend Arbeit begekgte 
fish. mit. nicht viel geringerm als mit einer neuen | 
denn man war blind gegen. bie Vorzuͤge des alten Liturgien 
und unbillig gegen ihre Mängel: bad Gute wurbe alfo mit- 
hem Schlechten verworfen; bie dichteriſchen Cothurnen wur 
den mit proſaiſchen Soden vertaufcht, bie rythmiſche Con⸗ 
einnität wurde in weitläufigen Periodendau aufgelöf’t, mb 
‚der liturgiſche Schwung überall aufgeopfert. Aber diefe Sehe 
lex find. bekanntlich fchon lange ‚gefühlt und erfannt und ſchon 
- umſtaͤndlich kritiſirt und doeumentirt; auch ift eb. wohl 
am rgenigfien denkbar, daß das gegenwaͤrtige Geflecht, —* 
ches ſich, mar. zu ſehr darin gefällt, jenes Zeitalter im übers 
wirthiger Tejumphſorache zu bedauern und zu hoͤhnen, fer 
nerſeits irgend eine Gefahr, in diefen ober in ben entgegen 
gefeuten Fehlen. zu werfallen, einräumen fellte, und ber Ip 
ſennenere Xheilu..der. fich nicht auf die prahlenden Horte tes 
Selbftaerisauend, aber wohl auf die Erfahrung, daß das 





Beiſpiel warnt, und auf: ben Glauben verlaͤſt, daß ber 


Aeceicgang bed menſchlichen Geſchiechts ſich werigktene wicht 


Urſachen der Scheu bavor. 66 
in immer eben derſelben Linie dreht, wird die Hoffnung eis 
ner wirklichen liturgiſchen Verbeſſerung zu einer Zeit gegruͤn⸗ 
det finden, wo man bereitwillig iſt, ſich durch die Anweiſung 
der alten Väter leiten und isch die Fehler und Mißgriffe 
der Neuen wamen zu laſſen. Daß Übrigens jene erwaͤhm 
ten frühern Mturgifchen Arbeiten ihrer Beſchaffenheit nach wies 
Ten zum Aergerniß und Anftoß gereichen mußten, Idßt fh 
Teicht begreifen: bie Gelehrten, die fähig waren zu würdigen 











uud zu urtheilm, mußten bie Neuerungsſucht suihpiligen, 


weiche fich fo Taut ausfprach, und der Laie urtheilte nach eig 
zen halb unbewußten Tact, ber ün. auf eben daſſelbe rich⸗ 
tige Reſultat leitet Es iſt nicht: immer einfache, einfaͤltige 
Anhänglichleit an das Alte, fondern oft ein richtiged und tie⸗ 
fes Gefühl von dem MWefen der Liturgie, was den Unwillen 
und dad Mißtrauen. des Volkes wedt, wenn ed feine Gebete, 
feine Gefänge, die kirchlichen Zormeln, die von Geſchlecht zu 
Geſchlecht niebesgeerbt find, und die jeber Einzelne fich durch 
andächtigen Gebrauch angeeignet bat, ploͤtzlich fo umgeftaltet 


fieht, daß Feine Spur der vorigen Geſtalt übrig bleidt. Das 
Volk will und kann dem Gedanken nicht Raum geben, daß - 


das liturgiſche Wort willkaͤhrliches Menſchenwerk ſeyn follte; 
es glaubt, und es iſt berechtigt zu glauben, dieſes Wort in 
ber gegenwärtigen Form ſey kein Erzeugniß des einzeinen 
Seitalters oder: des einzelnen Mannes; es halt dieſes Wort 
als reinen Ausdruck des Geiſtes und der Lehre des Evangelii 
in Ehren, und als ein folder Ausdruck muß ſelbiges, nicht 
allein im Sahalte, ſondern ſelbſt im Zone und in der Spra⸗ 
che Antheil an dem Charakter der Heiligkeit und Ewigkeit 
erhalten, der die Schrift diber die Abmwechfelungen bes Ges 


ſchmacks und der Mode erbebt. . Wie mag aber bei diefen 


.Glauben dem Volke wohl bei einer Ummandelang zu Muthe 
werben, wodurch alles, wie durch einen Zauberfchlag, neu 
und fremd geftaltet wird? Der. Glaube an bad Alte muß 
bier zu Mißtraum gegen das Neue, Ehrfurcht gegen jenes 
zu Unwillen gegen biefes führen, penn ber Gegenſatz faͤllt gu 


| 


ase Liturg. Beform. Wie fie vorzunehmen find. 


fehr in die Angen, um gehoben werben zu koͤnnen, und bie 
Einheit des allgemeinen chriftlichen Charakters, die ümmer 
woch übrig iſt, liegt zu tief, um der Menge faßlich und am 
ſchaulich gemacht werben zu koͤnnen. Kommt hiezu no, 
daß man einzelne Männer, oder einen einzelnen Mann, ges 
lichen wber wohl gar weltlichen Standes, aid Urheber biefer 
Aturgifpen Veränderungen nennt (mährenb ein richtiges Ge 
fahl uns fagt, daß eine, Lehre oder Ritus betreffende Ber 
anftaltung nur dann Kirchliche Auctoritaͤt erhalten und anf 
allgemeines Iutrauen bei den Gliedern ber Kirche Rechnung 
macen kann, wenn fie‘ von einer vollſtaͤndigen Repräfenter 
ion der kirchlichen Gemeinfchaft ausgegangen ifl), und baf 
oft Befehle, Drohungen und Imangsmittel, ober auch Lab 
Sungen unter vielerlei Geſtalt zur Einführung der neuen Bis 
turgie angewandt worben find (ein Verfahren, dem es in 
der proteſtantiſchen Kirche nie an Widerſtand fehlen muͤßte); 
ſo mißte man ſich nur darüber wundern, wenn dieſer Bis 
— ausgeblieben wäre. 


* Wie fie — — Fink, 

Wenn es aber alſo als Thatſache angenommen weden 
darf, daß dieſer Wiberſtand "feinen Grund theils in ber Be⸗ 
ſchaffenheit der neuen liturgiſchen Agenden gehabt bat, theils 
"in der Form, unter welcher fie aufgetreten, und in ber Art 
imd Beiſe, wie fie in. Bang gebracht ſind; fo folgt aller⸗ 
dings hieraus, daß dieſe Erfahrungen, in fofern fie uns die 
begangenen Fehler vermeiden und berichtigen Ichlen Tonnen, 

„ bei ähnlichen Verſuchen in der Zukunft Beruͤckſichtigung vers 
Bienen, aber keinesweges, daß deßwegen fernere ee. 
iR dieſer Rüdficht aufhören follten — eine Folgerung, die 
as weder nach den Regeln det Logik noch nach dem Princip 

Yes Proteftantismus wuͤrde ‚vertheidigen lafin. Hat man 
oe aus diefer frühen Erfahrung gelernt, daß die litur⸗ 
giſch en Reformen Ziel und Graͤnze haben mauͤſſen, fo wird 
nen es ſich an zur Aufgabe machen, einen neuen Grund 


4 , N i 

j " : Die ſie — End. 067 
u lagen, fendera auf demſelben zu bauen, womuf bad dis 
tere Gebäude aufgeführt if, und. * iſt alſo ber Haupt⸗ 
einwurf gehoben; denn die kirchliche Anordnung und ber litur⸗ 
giſche Grundton werden unveraͤndert bleiben, die Veraͤnde⸗ 
crung wird nur dos Einzelne betreffen, und wo das Neue 
wie das Akte nur das Gepraͤge des bibliſchen Geiſtes traͤgt, 
da win die Beraͤnderung leicht Eingang finden, ſelbſt mo 
ſie nicht als Verbeſſerung angeſehen wird. Sollte aber eine 
fo billige Erwartung täufchen koͤmen, wie traurig wäre bad 
nicht! Denn wenn in der katholiſchen Kirche aus allen Kräfs 
ten daran. gearbeitet wird, das Vourtheil, die Formeln der 
Kieche und bad Miort Gottes fenen eind und baffelbe, zu be 
Feſtigen, fo ift es dort in der Ordnung, wenn had Volk in 
abergläubifcher Furcht vor jeder Reform des liturgifchen Bud: | 
flabend zurudbebt; wenn aber bie proteſtantiſchen Gemeine 

brei hundert Jahre nach Luther‘ noch immer fo weit davon 
entfernt wären, dieſen Unterſchieb des Göttlihen und de 
NMenſchlichen, des Feſtſtehenden und des Beweglichen zu faſ⸗ 
ſen, welch ein niederſchlagendes Zeugniß läge darin gegen 
den Einfluß der Reformation auf die religioͤſe Bildung des 





‘Volkes! Wenn der anflößige Schein willtührlicher Menſchen⸗ | 


lehre, ber Anftrich weltlihen Modetones vermieden, wenn 
die Wotte der Schrift zum Grunde gelegt und bei Firchliche 
Styl in Ehren gehalten, wenn endlich die liturgifchen Refor⸗ 
men fo eingeleitet und audgeführt würden, daß man berech⸗ 
tigt: wäre, fie für den Ausorud des Geiftes und des Glau: 
bens der Kirche anzufehen, wenn Vorſchlaͤge von Laien und 
Gelehrten angenommen und von bewährten Männern ber 
Kirche geprüft würben, und ber Verfuch nad forgfältiger 

Arbeit mit. der Sanction der Regierung aufträte'*); fo wäre 





*) Wie Wäftig und War if nicht dieſer Gang ber Verhandlungen im 

ber tin, prenf. Gabinetsordre 9. 180en Zuli 1798 aners 

= und nuögefpuechen. 158. Leiſt darin unter andern: „Ih will, 
daß bey der vorhabenden Liturgie nicht nur ar avag — denn 
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& gewiß bes Zeihen dach waurigen Zuſtandes bi 
fung tn dem Verhaͤltniſſe ber Regierung/ und 
ber Geiſtlichkeit und der Gemeine, wem A —— 


nehmen ernſtlichen und laugwierigen VW 
Auch die Zeit iſt hier bebeutend ——— — 
lange naͤmlich noch Gebräuche, wie ber Greece 
Abſolution, in den Augen des Volles zu den 
menten der Liturgie gehörten, - waren reriie 
reinern Form der Liturgie im Wege, und, zwar 
deren plögliche Wegraumemg bebentiich feyn. mußte; aber biefe 
find unvermerft von felbſt weggefallen, und es uns 
gleich leichtere Theil des Arbeit, die. cinzelnen Wortformein 
am Viefen darf in Angelegenheiten bed Gewifiens und bes Sicherzen, 
gung gar nit gedacht werden — fondern au fo viel als moͤglich 
alle bürgerliche Auctorität vermieden, und die ausjuarkeitende, ters 
beſſerte Agende anfangs bloß als une Peivafunteenchmung einzelnes 
Belehrten angefehen werben Tel. Naͤchſtdem aber befchle üb, cab 
gen ernſthaften, tolerant denkenden und im. jeher Städfiht: Gehe 
" aun Wänneen, nad) vorgängiger weine Genehmigung Derfeiben, den 
Xuftrog gu machen, eine Sammlung von kirchl. Gebeten, Zaufs, 
Zrauungd « und Abentmahls » Formularen, mit Venutzung der ſchor 
vorhandenen und allgemein gefhägten Agenden, zu veranftalten, 
dileſe Arbeit fodenn vom der Wehörbe prüfen, und nach von derfd⸗ 
ben erhaltener Biligung, folche dem gtoßen Publikum say eidt 
meinen Prüfung durch den Deuck verlegen zu laſſen, die Stiumes 
ber Werkändigen baräber gu vernehmen, ihre gegruͤndeten Grimme - 
sungen zu benugen, und, wenn tie öffentlihe Meinung für tie 
Iweckmaͤßigkeit derſelben entfhieden Hat, auch die mehrfien Prediger | 
und Grmeinen die Ginführung derſelben verlangen, unter Gistes 
Jung derſelben an mid zu berichten. Alsdann werde ich beim, 
ob der Mfentliche Gebreuch der verbeſſerten Agende denen, die fe 
verlangen, unter gaͤnzlicher Freiheit eines Jeden ſich noch ter alten 
Agende zu bedienen, erlaubt werben fole. Nur auf diefe Weiſe 
wird eine in biefer wichtigen Angelegenheit fo hachſt wünfhenöwerthe 
Berbefierung ohne anftößige unruhige Auftritte bewirkt werden Ede: 
wen. ‚(Wedite't Um. ded we. Schul⸗ und Kirchenweſens 2 8. 
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Grade zu fſinden iſt, iſt dab neue Kirchenbuch, bei weichem - 


die angefhäkten Bebingungen alle Statt fanden, im I. 1811 
one Sahwiecigkeit eingeführt worden (f. ob. S. 824); auch 
in Sipeinbabern and Babes. hält bie. Isturgiiche Meformatianss 
———— — Pu 


ſation. or 2 
3 Kislike Unbadtaktunnen, u 
8 iR uben ſhen Öfier,im Morheigehen aid ein. Kötyng 
der bathouſchen Gostebverehtung gerüet werben, daß ſelbige 
- weht audfchließlich auf einen Tag in der Woche eingeſchraͤnkt 
AR Mit-ieder aufgehenden Sonne wird das Leben ber Kir 
he, wie daS Ver Nature, erntuert; jeber Tag wird dich dem’ 
Laut der Morgenglocke durch. Gebet und Geſang geheiligt, 
und wird geendigt, wie er anpefengen wurdez die Kirchen ‚fee 
hen den ganzen Tag, bloßedie Dittagäffunben ‚guägenamepen, 
ef, ber fihrunter:bam Merfihicbenen, sad bie @hmn 
den mit fich bringen, durch Freude oder Kummer, Se 
oder Bangigkeit nach dem Heitſgthum des Friebens und⸗ der 
Anbacht hingezogen fühle: Und wer barf es , daß 
ſich die Sottesverehrung durch ‚eine, ſolche m 
herer Bedeutung und: hoͤherm Einfluß hebt, — ** 
dem ſich an jeden einzelnen Tag bes Jahres Prüpft,.das . 
Leben ſelbſt zu einer ununterbrochenen Anbetung Gottes weiht 
. and ein Symbol ber wahren Verehrung wird, die nicht an 
xinzelnen Orten und ‚zu einzelnen Stunden, durch Wort und. 
- Gerunenie, ſondern in dem Ganzen Thun und Wirken Durch 
igkaͤt des Gemuͤths und des Lebens gezollt wicht 
Auq Luther erkannte das Schöne und Has Wichtige in der 
täglichen Andachtsuͤbung; aber er ‚war zugleid baranıf bes 
dacht, derſelben eine beſtimmtere Sichfüng Mrd "eine ſich⸗ 
rere Grundlage zu geben. Er, behielt „daher bie fatho: 
lifchen horae canonicae ,...aber unter. ‚einer veränderten. 
gi is 
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term, indem er eine tägliche —e————— Mor⸗ 
gends und Abends, beſtehend aus Vortefungen 
aus ber Bibel, Gebet und Geſang, organifirte. Die 
Lectionen vertheilte er fo **), daß ein. ganzes oder halbes 
Gapitel ded. altın Teſtaments auf bie tägliche Beſper fiel, 
zum Morgendienſte aber an ben vier letzten Wochentagen Ab⸗ 
ſchnitte aus ben Evangeliflen Matthäus und Iohaumes un 
ans den apeſtoliſchen Briefen, au. ben beiden erſten aus den 
Katechismus vom Decalogus, den Glaubensartikeln, den 
Baterunſer und dm Sactamenten, und bei mehren Gele 
genheiten dußert er fich über dieſe Vorleſungen mit bems ‚größe 
ten Ernſt und Interefſe ***), Wen biefer Einrichtung find 
indeffen in unfern Tagen wenig Spuren uͤbrig; nur an ein⸗ 
zelnen Orten haben die täglichen Betſtunden und Borlefuns 
gen aus der. Bibel fich erhalten (fo in mehtern 
Schwedens, ſ. v. Schubert II. ©. 45 f. 49), in der Regel 
iſt bie allgemeine. Gottesverehrung nad firengem Geſetze der 
Eparſamkeit auf die Sonn⸗ und Befltage eingeſchraͤnkt, denn 





5 Eder. an das Domcap. zu Wittenb. (ATX. ©, 1446): „zum 
Yeitten folm die Wetten, Gezeiten, Veſper, Gompiet bleibes, deq 
alſo, daß man fit von der Zeit und van keinem Heiligen finge, beup 

die wir ans der Schrift haben, « Weile Gr. Meſſe zu halten. 

ı ©) So nad der ſpaͤtern und gmensen Behimmung im deutide Weſ 
und Untere. der Viſitatoren; in den frühern Schriften: won der 
Drdn. des Gottesd. und Schr, an das Domcap. zu Mittenb, iR al⸗ 
Tein beftimmt, daß das alte Teftament des Morgens, "das neue bed 
Abende geleſen werben fol. : 


* Deutſche Meſſe (S. 277 f.): „(dem rang. Match.) ſet ie 
Tag (Mittwoch) fein eigen ſeya, weil es ja zumal cin feiner Ee⸗⸗ 
geliſt if für die Gemeinde zu irhren, und die gute Predigt Gheifl 
auf dem Derge gethan beſchreibt, und faR za chung der Eiche 
und guter Werke hält. Aber der Gr, Johaanes, welcher zumel ge 

waltiglich den GSlauben lehrt, hat auch feinen eigenen Tag, daß wi 
alfo zwei Grangeliften in täglicher Mebung halten. Hiermit find 
Lection und Predigt genug beſtellet, das Bottet 
Bert im Shwany zu halten. 


er 
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ar were ge auf f 206 Berinfuiß der Gommunicanten 
berechnet und darf auf allgemeine Theilnahme keine Rech⸗ 
nung machen. Unlaͤughar iſt durch dieſes Reductions⸗Sy⸗ 
ſtem viel verlohren; bie Gottesverehrung ſelbſt hat nur eine⸗ 
fragmentariſche Form aufzuweiſen, die innige Verbindung des 
kirchlichen und haͤuslichen Lebens if aufgehohen, und die 
beſte Gelegenheit zum Fortſchreiten in chriſtlicher Erkenntniß 
zur lebendigen und fruchtbaren Velenntſheſ mit der Bonn 
Schrift. geht verlohren. | 


Genventiel. 

Sein Wunder alfo, daß man oft gefühlt bat, daß eine 
wöchentliche Gottesverehrung wenig zur Befriedigung des re⸗ 
ligioſen Beblirfniffes vermag, und daß man durch haͤusliche 
Andachtsuͤbungen zu erſtatten geſucht hat, was in der Kirche 
verfäumt wird. Wenn folhe Eonventikel von dem Geifl« 
lichen felbft gehalten umd geleitet würden (fo wie Die Spe⸗ 
nerfchen eollegia pietatis), fo wäre gegen biefelben an und 
für ſich nicht fo viel einzuwenden, als gegen bad gefährliche 
Beifpiel, Kirchen in ber Kirche (ecclesiolae in .ecclesia) zu 
fliften, indem man feine Andacht außer der kirchlichen Ges 
meinſchaft ſucht. Dem Uebergange von biefen zu Privat: 
Zufämmenkünften, wo bie Gemeine ſich ohne Geiftlichen con« 
ftituirt, wohl gar, ſich auf eigene Auslegung der Bibel und 
- eigene Predigt flügend, gegen diefen opponirt, ift fchwer vor» 
zubeugen, und ed liegt durchaus in dem Princip der protes 
ſtantiſchen Kirche, daß fie ſolche getteöbienftlihe Aufammens 
kuͤnfte, wo die Verhandlungen nicht geiftlichen Männern übers 
fragen find, mißbillign muß, indem Erbauung, fo wie fie 
Der Proteſtantismus befördert willen will, naͤmlich durch Eins 
fiht von dem Worte Gottes, in der Regel nur unter diefer 
Bedingung zu erwarten feyn tann; wo Unwiffenheit das 
Wort führt, da wird der Ort, der bie Heimath der Andacht 
ſeyn follte, ‚früher ober fpdter eine Pflanzfchule des” Aber⸗ 
— und der ie des Seetenhaſſes, der Ver» 
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foigungsfucht und allerlei geiſtlicher Ausſchweifumg, had die 


Kirche wird das traurigſte Bild ber: Verwirrung und "pet 


Aufloͤſung darſtellen. Wenn: aber die proteſtantiſche Kirche 


in Ruͤckſicht diefer ‚natürlichen Wirkungen jede Gottesderch⸗ 


rung außer der oͤffentlichen in ber Rice und der befonben 
im häuslichen Kreife mißbikiigen,- wenn fie jebem, außer ihm 
angeflefiten Lehrern bie regelmaͤßtge Auslegung des Worte 
in der Gemeine verwehren muß, ſo liegt es ihr auch ob, 
das Wort reichlich und uͤberſchwaͤnglich verkuͤndigen zu Laffen, 
und bier liegt num nichts näher, als die Einrichtung ber. Bor 
väter aufzunehmen und eine fefiftehende fiätige Andachtsuͤbung 


zu.organiſiren, wo die Schrift in einer förtlaufenden Reihe 
- von Abfchnitten mit einleitendem Gebet und Gefang vorges: 


fen und erflärt wird, Die Nothwendigkeit einer folhen Ber: 


amnftaltung wächft ſogar in denselben Verhaͤltniſſe, in weichen 
die heilige Schrift unter Dem Wolfe verbreitet wird, unb ficher 


winde es "zum reichen Gegen werben, wenn etwas von bem 
- Eifer, der an die phyſiſche Aufſchließung der Buͤcher ver 
ſelben gewandt wird, auf Die: geiflige Übergeführt wire 
ob 82): | 


> Katie vb Meneiifät Lapt-dre verkihenifäte Gapzäin. 


2° Mach Äft ein Gegenftand zu beruͤhren übrig, der von der 
hoͤchſten und von befonderer Wichtigkeit für bie proteſtantiſche 


Kirche iſt: Sorge für die Geiſtlichkeit, die Ausbil 
bung und amtliche Lage derſelbenz benn ‚wenn die 
Geiſtlichkeit auf ber einen Seite im Stande iR vielen un 
vielerlei Mängeln abzuhelfen, fo Hat fie es auf der andem 
auch in ihrer Gewalt, alle andere Vorzuͤge und Veranſtel⸗ 
tungen unnuͤtz zu machen. Wenn gefagt wird, daß bie pro⸗ 
teftantifche Kirche durch die heilige Schrift befteht und wirt, 
fo wird damit gefagt,, daß fie zunaͤchſt durch ihre Geiſtlich⸗ 


keit befteht und wirft, und war in einer ganz anbern Be 
‚ deutung, als worin biefes von ber Fatholifchen Kirche gilt, 


In der letztern iſt es der Name Liturg, der den Geiſtlichen 


- — 


Amttiche n. otonemiſche dage d. protch Geiflichen. 3 
wvezeichnet henakterifiet; fein Mt if pir-comfachtsen ab 
ya abſolviren, md in dieſen Verrichtugen iR dem Priefier 
‚ feibft nichts von Bederturg üherlaflen; Die Kirche kann, wir 


fie auch wirklich thut, ſo zum Einzelnen vorichreiben, was 
En vn mr ma DS Benin 





re äuige Ba een un ne 
7 iſt, der verſöhnenden Wirkung theilhaftig gemacht wor⸗ 


den zu ſeyn. Die Perſoͤnlichkeit des Geifktichen iß durchaus 


ausgefchloſſen unb kommt nut in feinen. uͤbrigen Priyat: Vers 
haitniſſen zu dem einzelnen Gliedern ber Gemeine, bie fi an 
ihn als Haudfreund ober Gewiſſensrath wenden, in Betrach⸗ 
tmg. Ganz anders verhält es fich mit bem.-mepteflantifchen " 
. Geiftfichen: er ift der Lehner des Erengelii, der Seelfon 
ger der Gemeine, Freilich wird bie Kische Bier auf die 
Schailt und die fombolifhen Bücher, Die Duelle, woraus 
bie Lehre gefchäpft, bie Grundſaͤte, wornach fir vorgetraggn 
werben foll, verwisfen, und fig verfieht ihn mit Vollmacht 
‚nur. Verwaltung feines Amtes, ‚giebt die Graͤmen feines Wii - 
kens und die aͤußern Bedingungen, Seit und Dit ber einzel⸗ 

sen Amtögefchäfte an; aber für bad eigentliche Wirken felbft, 
für die Unterrichts: Methode, für die Behandlung. der Lehre 
and die Anwendung bei beſendern Verhaͤltniſſen und Gele 
genheiten, wuͤrde jede Vorſchrift unnuͤtz, Sogar, ſchaͤdlich feym, 
weil fie nur dazu dienen würbe, ‚die Luft und ben Eifer, 
‚weiche die Seele jeber geiftigen Thaͤtigkeit find, zu erſticken. 
Hier alſo, auf dem eigentlich entſcheidenden Puncte ſieht die 
‚Kirche fich genoͤthigt, alles den Händen des Geiſtlichen zu 
überlaffen, und es wird auf ſeiner ganzen Individnalitaͤt, 
auf feinem intellectuellen und moralifchen Weſen, welches 
‚bier mehr ald in irgend einem anbern Amte in Anſpruch ger 
nommen wird, beruhen, ob cr der Gemeine zur Erbauung 
‚und zum Gegen, oder zum Aergerniß und Verderben gereis 
"chen fol, Bei dem Drediger iſt der Menfch ee von kein 


Pi 
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Beamten getrennt und barf «8° Pr fen; während de 
+ Gtaat von feinen Beamten auf den. Richterfiäßlen und is 
:- ven Gollegien fordert, daß fie ihre Gubjectieitkt vertaͤugnen 

und allein in ber Qualität von Organen bes Geſetzes und 

Dienern "des "Rated ericheinen follen, wirft der Geiſtliche 
gerade burdy- ferne: Dienfchlichkeit, und muß diefe uͤberal zu 

"Hilfe nehmen; nur da, wordie Heiligkeit des Evangelü und 

die Ehrwürbigkeit bed Amtes durch Talent und Uäberlegen 

beit des Geiftes, durch apoſtoliſchen fer und unſtraͤftichen 

Wandel unterflüst wire, kann der Einfluß des Geiſtlichen 

von Kraft und Dauer feyn, aber feine Macht ber die Ge 

‚meihe maß aud da zu einer Stufe gehoben werden können, 

daß fie jede andere Macht auf’Erben überfleigt. Wenn aber 

nun dieß eine Wahrheit iſt, welche die Jahrbuͤcher ber 

Menfchheit und der Kirche ſowohl durch erfreuliche als durch 

traurige Beiſpiele beſtaͤtigen, iſt es denn nicht einbenchtend, 

daß ed da, wo es gilt, dem Aberglauben und dem Unglau⸗ 

ben, dem’ Stumpffinm und der Schwärmerei, der Tmwillen | 
heit und: der Ruchloſigkeit entgegenzuarbeiten, wenig fruchten 
wird, wenn man fich bamit <begnügt, Glaubensvorſchriften 
und Lehranweiſungen aufzuſetzen, Kiturgien zu refurmieen, 
Bibeln auszutheilen, Schulen und: Schuls Methoden umzis 

Bilden, To lange dem Mangel und dem. Drud nicht abgehol⸗ 

fen wird, welcher die Geiſtlichkeit mit jedem Jahre in tiefere 

Noth bringt und "fie mehr und mehr außer Stand febt zu 

“wirken, wie fie unter andern Umftänden wirken könnte und 
ſollte? Denn fie iſt es doch, von der das Licht und dad 

Leben. ee die der Lehre Salbung, der Liturgie Würde 

nd dem Lefen der Bibet Frucht und Anwendung geben, die 

den Unterricht ber Jugend im rechten Geiſte des Chriſten 

thums leiten fol. Wenn man alfo bedenft, weldyer Einfluß . 
- und welche Verantwortung mit dem Amte verbunden ifl, das 

dem Geiftlichen aufgetragen wird, und daß ihm durch bie 

Beſchaffenheit dieſes Amtes felbft eine Freiheit zugefichert di, 

‚ weldye- weber die Kirche noch ber Staat wird einſchraͤnken 
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mollde; for:ift nur übrig, ben. Diißhrawhe dieſer Frethelt 





. nbglichft ‚babutch vorzubeugen, Daß bie; tete Anwendung 


Serſcclen gefichert weich, und dieſes IAßt Mh zur in dem 
ee erwarten, in zuellhem es gelingt,ken fünftigen 
Lehrern in ihren. Bifmungäjakumg eins. richtige. Binfscht von 
dem Wefen.ded Chriſtenthums und bed Proteflantismus, ein 
debenbiged Gefühl für Ans Enangelium, für die Kirche und 
had firchliche Amt beigubsingen, und. waͤhrend der Amtsfuͤh⸗ 

sumg ſelbſt wiſſenſchaftlichen Geil und kirchliches Intereſſe u 
Aanterhalten und. zu währen... Und -allegdings kann in prote⸗ 
ſtantiſchen Ländern viehrfür die Weifttähleit gethan ſeyn, zus 
il or Vergleichung ‚mit dem, wad ‚fhe bie Tatheliihe ger 
Aeht, ohne daß deßwegen gendg ‚geiban ift, ſo wie bie 
vroteſtantiſche Geiſtlichkeit an Bildung und Mexalität hoch 
Ahen ‚bar katholiſchen und deſſen ungeachtet vef unter ber 
:Gtuße. Feen: kann, auf, weicher ße ſtehen ſollte. Erſtlich 
omenthier in Betrachtung, be das caneniſche Alter, wel⸗ 
Bedingung bes Befrberung zu bem geifllichen Amte if, 
gernbimäch die Folge hat, daß eine Reihe von, Jahren zwi⸗ 
pen: ar Vollendung bed ‚ababemifchen Kurſus und dem Ans 
it eb Kmted verſtreicht, und wenn der junge Mann. fi) 
sin. weſer Belt gänzlich ſelbſt uͤbenlaſſen ift, was: Wunder denn, 
soon inte: wichtigften Aahre feines Lebens, die unmittelbaye 


:Worbereitwingägeit zu geiftlicher Thaͤtigkeit, unter zweckloſem 


Man und allerlei heterogenen: Beichäftigungen verfließen, 
wenn. er am. Enbe biefer Vonkereitungdzeit: yiel weiter vom 
Ziele ficht, wel weiter in wiſſen ſchaftlichen Kenntniſſen und 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe zuruͤck iſt, als im Anfange derſel⸗ 
:ben!. Bei der geiſtlichen Anflellung ‚gehört. e& demnaͤchſt zu 
;den feitenen Ausnahmen, daß ber Prediger: nit.:gehildeten, 
geſchweige hin mit wmiffenfhaftlichen Maͤnnenn, mit gelbe 
ten Anſtalten und literaͤren Hauͤlfsmitteln in. einige Merbindung _ 
tompt @r tritt in eimen Stand, veo bie einzelnen Mitglies | 
ver iſolirt fichen, wader durch gemeinfchaftlichen. Antheil 
an ber lirchlichen Verwaltung noch, als Folge devon, durch 
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SBhfitation werben, was bie rechte, redliche Verwaltung feineB 
Amtes betrifft, fo iſt der Prroiger Gott und feinem Gewiſſen 
überloffen: Wern aber nun Nachläffigkeit, Unredlichkeit aub 
Betrug bei Beamten in ben hlrigen Staͤuden, welche eine 
ſtengern Sontrole udterworſen find, nur gar zu haͤufig Muck 
finden, was Wunder denn, wenn ber Prebiger in einer Loge, 
wo das Sossfhreiten ihm ſchwierig gemacht iſt, wu. die-.Ans' 
Sure Anfpornung zus Aaͤtigkeit geringe iſt, wo das Mies 
dienſt eben fo ſelten ſeinen irdiſchen Lohn, als bie Berſaͤu⸗ 
ung ihre Strafe empfängt, oft bie Sicherheit benutzt uub 
fh eintin uubigen, ungefiösten GBeplafe kbmiäßt!. Und were 
außer dem allen bie Zeiten: es mit ſich bringen, daß dee Vroa 
diger in dee Negel fein Amt weit Schulden anfangen mehr e 
zuter nagenben Socgen .unb kraͤnkenben Demitthigungen für 
Das tägliche Drodt verpältas muß, fo werben mahrlich «ie 
Borberüngen, bie in unſern Beiten mit Fug an bie Geifiiihe 
gemanht werben koͤnnen, nicht. groß ſeyn, mb che biefe hoͤ⸗ 
ber geſtiamt, und bie Geifllichen ihrrs Namens unb. ihrer 
Beflimnung windiger werben koͤnnen, muß vieles befier wer⸗ 


| den. Eo viel aber liegt wohl: am Tage, baf allgemeine 


zu wirken, wenn auch biefer Büdfchritt, eben wie ber Fort⸗ 
ſchritt, feine Zeit haben muß, che er kenntlich wird, und je 
‚ber Sehritt, der gethan wird, um. bie oben angebeuteten Din: 
‚bessiffe wegzuraͤumen, muß daher ald Gewinn für dad Baus 
ähnlichen Faͤllen, die financielle Schmierigkeit, und mit bie 
‚ve Stwiigkeit zugleich der Gedante, daß wenn der peli⸗ 


* 


vs Zur‘. Bionmnikie Ange 5. yestefl. Balls. 

fe Elgennug weniger Aheil an dem Reſermations⸗ Werke 
gehabt und weniger egeifiifche Brädfichten bei der Seculari- 
ſation: der. Kichenguͤter befoigt hätte, das nach vorhaubek 


* feyn.winbe, was vormald war, was aber jet vermißt wirk, 


Aittel zur Errichtung geifllidher Bildungsanfteiten, zur Az 
legung von Bibliotheken, zur Befoͤrderung wiffenfchaftlihe 
Unternehmungen und zut Verbefferung ſolcher geiſtlichen Arm 
ten, die mehr ald chriſtliche Genügfamkeit fordern, weit fe 
weniger geben als bad taͤgliche Brodt. Auf mchrern prote⸗ 
ſtantiſchen Univerſitaͤten find in ben ſpaͤtern Zeiten paſtorale 
ader theologiſche Serumarien errichtet, weiche: theils die eigen⸗ 
Ua Paſtorale, theils bie weitere gelehrie Ausbildung der then 
Zogtfchen Gandidaten zum Zweck haben, und man tann bie 
ſes alB dnen Anfang auf dem Wege betrachten, auf weichem 
och immer fo viel zu thun uͤbrig if. Die duͤrftigen Um⸗ 


— Die in. men Bänben ben geiſtlichen Gtenb 


„ 


Yeltten; muͤſſen, in ſofern fie wine Folge. der Zeit: Eon: 
are finb, ihre Huͤlfe mehr von den Schickungen ber Bere 
hung ald von menfhlichen Veranſtaltungen envarten, inkefs 
„ar "darf nman jegt wohl bie Beit für verſtoſſen annehmen, 
"wo man ber Zeit hirfreiche Sand reichte, . um dad Uebel der 
‚ger zu mädchen, und bad Lifentlihe Wohl zu befördern wähn- 


1e,. wenn man von ben Einfünften geiftlicher Aemter Schu⸗ 
‘ fen und Seminarien aulegte, als ob es dem Geiſtü 

nicht anſtaͤndig wäre, andere Beduͤrfaiſſe als Nahrung und 
Keidung zu haben; wenigſtens iſt man in Hannover, im 


Mlırteniberg, im Geoßherzogthum Heflen (f. Ag. Kirchen; 
4822 Rr. 21. 43. 91. 68. 1823 Ar. 6) in Daͤnnemack 
u. a. O. m. wieder auf Maßregeln zur Berbeflerung ber 
Lage der Geiftlichen bedacht, dennoch aber giebt die Verglei⸗ 
chung der- oͤkonomiſchen Lage ber katholiſchen Biſchoͤfe ui 


der der proteſtantiſchen noch immer ein ſeltſames Reſultat 
-Shne bier an die katholiſchen Praͤlaten zu denken, bie ihre 
Berminde⸗ 


Einkuͤnfte ohne einige, ober doch ohne bedeutende⸗ 
” rung der alten Orduung a a ne 


/ 


Amillche u Monomäßhe Lage:d..pestef. BGeſtlichen. 60 
biefe ſtehen außer allen billigen Verhaltniſſen, fo .wie: Ne 
Minkünfte der engliſchen Biſchoͤſe, die pe Wendeberns A 
gabe, IIE ©. 95, jährlich zwiſchen 9000 ‚und 2000 Pf. 
"Bterl. haben follen), find bei der neueſten Dotativn der ka⸗ 
tholiſchen Disthämer in Preußen vom Jahre 1821 ben bei⸗ 
den Ersdifhöfen, fo wie dem Biſchof in Breslan, 1.2000 
md jedem der uͤbrigen Wifchöfe 8000 preußiſche Thaler jaͤhr⸗ 

uicher Einkuͤnfte angewielen, eine Ausflattung, bie wehstieh 
nuf Bein Koͤtibat berechnet iſt. Eher koͤnnte man biefi von 

' a Biichbfen in Daͤnmemark fagen, deren Gehalt, mit Aus⸗ 
nahme bes Biſchofs in der Hauptſtadt und in den bewtfchen 
Provinzen, zu 1500 Speciesthalern fegelegt if. Wem 
Gelehrſamkeit non dem bifchäflichen Amte unzertrennlich feyn 
fol, wenn Wiſſenſchaft und Kunft die vorzuͤglichſte Stüße, 
das wiſſenſchaftliche Werbienft, feine erfle Anerkennung, der 
barbende Fleiß und, das unterdrüdte Genie feine naͤchſte Zu⸗ 
Mücht und Hülfe ih den Häuptern der Kirche habm ſollte, 
For iſt es Thatſache, daß unter den Männern, welche: vor⸗ 
wies die Bifchoffige in Daͤnnemark bekleideten, nicht wenige 
Ziele Forderungen auf die ſchoͤnſte Weiſe erfiellt haben; went 
über die Gelehrfamkeit ohne den Apparat der Gelehrfürnteit 
Miro, der gute Wille ohne Gold und Silber gelähmt it, fo 
miüͤſſen aud die alten Begriffe von den Berhältniffen des 
Biſchofs zu der Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft und don ſei⸗ 
nen Pflichten, gegen biefelben umter biejenigen gerechnet wer 
den, bie eine 'wefentlihe Rebuction erleiden muͤſſen, ehe fie 
heutiges Tages AnDenDDE werden Finnen . — Aber es 





fi 


Bun der atenomiſen Rage der ſchwediſchen Bifätfe fehlen 

2 dem Werfafler zuvesläffige und genaue Data; aber nad v. Schuberts . 
Berfiherung fu S. 1%): „auch die Pleinften Biſchofftellen find fe 
dotirt, daß die Inhaber nicht nur auf eine ihrem ange angemeffene 

&rt leben, fondern auch ihren Kindern eine vorzuͤgliche Erziehung 
geben und, was Für das Amt feib am wähtlaften if, die Pflichten 

der Gaftfvenndihaft und der Dohithaugteit auf eine audgezeihnete 





hat, daß ed feine Aufopferungen von Seiten bei 
Staates erfordert, uud dieſes befteht in ber Wicherarichtung 
friiher Brübergemeinfehaft unter den 


Daes Mitpelle in dem proteftantiſchen Gultad. Auſichten ber 

"  BReformatoren, 

‚ Die deutſchen und ſchweitzeriſchen Keformatoren waren 
darin einig,“ gegen den rituellen Theil der Gottesve» 
ebrung.eine gewifle feindliche Stellung anzunehmen, Fre⸗ 
liich iſt dieſe Dppofition immer mit Glimpf und Xerfiht 
(f. ob. &, 794) geführt worden, auch ‚hat ſich bie große 
pſychologiſche Verſchiedenheit jener Männer in ihren rituelen 
Ayorbuungen nit verlaͤugnet; Luthers offenes, feuriges Ge 
fühl, Calvins tiefer, etwas myſtiſcher Grübelgeifl. und Zwing⸗ 
WS tlare, ruhige Verfandes>Anfiht haben überall ein ſehe 
perſchiedenes Gepräge binterlaffen, und noch größer würbe 
dieſe Verſchiedenheit geworden feyn, wenn fie in ruhigen 
- Zeiten fich ſelbſt überlaffen und ohne von feindlichen Verhäits 
wiffen geflimmt und gebrängt zu werben, das kirchliche We⸗ 
fen ganz nach ihrer Ueberzeugung und ihrem Gefchmade haͤt⸗ 
ten organffiren Tonnen, Indeſſen war die Gabe und Kraft 
der Phantafie, die den rituellen Beſtrebungen allerdings eime 





e Weife üben, zu wetbeilen, muß diefe gie von der der N 
ſchen Biſchdſe verſchieden ſeyn. 








Anfichten der ' Beformatoren. 871 
_ Yemiic) veränderte Sikhtung gegeben haben winde, bei allen . 
dreien diejenige, bie am wenigſten galt unb vermogte (eim 
Mangel, der. im Ganzen wohl nicht fehr zu behauern iſt, 
denn’ kirchliche Reformations⸗ Unternehmungen gelingen nur 
ba, wo beſonnener Eifer und auf Einfiht und Glauben ge 

gründete Ausdauer Triebfedern und Lenker find), und * 
konnte es nicht fehlen, daß einerlei Feind, einerlei Kampf 
und einerlei Hauptzweck auch ia dem Rituellen einerlei we⸗ 
ſentliche Wirkung hervorbringen mußte. Wenn es daher in 
den Schriften der Reſormatoren nicht qn Stellen mangelt 
wor.n fie fich mit groͤßerer Freiheit und Billigktit uͤber den 
Außen Ritus und über die Anwendung der Kunſt zur Erbe’ 
bung ˖ und DVerfchönerung deſſelben aͤußern — Luther druckt 
fi) Über dieſen Gegenſtand mit warmer ungeheuchelter Liebe 
ans *), Zwingli Außert ſich auf aͤhnliche Weiſe *), und 


e Erſte More. über die geil: Lieder (X. G. 1723): „nu daß 
id niht der Meinung bin, daß durhs BHangelium 
folten alle Känfte zu Boden gefhlagen werden und 
vergehen, wie etlide Abergeiſtliche fürgebens fon 
dern ih wollte alle Kunſte, fonderiid die Muſica 
ern ſchon im Dienſte Dep, dee fie gegeben und ge 
* affen bat. ie Schrift wider die hiunmml. Proph. (XX. &. 212): 
„88 {ind gar viele Bilder in ben Büchern (dev Wibel) beit Wet- 
ted, der. Angel, Menfchen und Thiere, (onderlich in der Offenb, ' 
Ich. und in Moſ. und Iofun. So bitten wir fie (die Vilderſtaͤr⸗ 
mer) aum gar freundlich, fie wollen und auch nönnen, daß wir auch 
ſelche Bilder mögen an die Bänke malen um Gedaͤchtniß und befs 
fern Verſtandes willen ,- fintemal fe 'an ten Wänden ja fo wenig 
ſchaden als in den Büchern. — Co weiß ih auf gewiß, daß Sott 
win haben, man fette fein Work hören und Iefen, ſonderlich das 
Leiden Ghriſti; fon ich's aber hörem oder gedenken, jo if mir's una 
wöglid; daß ich nit in meinem Kerzen ſollte Wilder davon mas 
‚Gen; — i8's wun nit Sünde, faubern gut, daß ich Ehriftus Bild 
ums Kerzen habe, warum ſollts Suͤnde ſeyn, wenn icho in Augen 
haber⸗⸗ 
) Besp. ad Valaniiı. pas. 286: „venbailg picturie at statnis 
: ——— quam plurimum prao aliig a20loo delsetari,” - 














8728 . Das Mtue in d, proteß. Cultus. 
—— — | 
Galvin Fellt allein die Forderung auf, daß man bie religiäfe 
Kendenz und deu Geift bes Chriſtenthums beider Wahl _und 
Einrichtung des Geremoniellen nicht aus dem Gefichte verlies 
ven duͤrfe *) —; fo werden ſolche Aeußerungen eher aus 
einem recht vorſetzlichen und. angeflrengten Beflteben, ſich zu 
der moͤglichſten Unparteilichkeit und, Billigkeit zu heben, ober 
(bei Wutber) aus einem vorlibergehenden natürlichen und rich⸗ 
tigen Gefuͤhle, ald aus einer wirklichen babituellen Neigung 
"ya erfiäzen ſeyn. Denn gegen biefe Aeußetungen fiehen uns 
zaͤhlige andere, bie ſich gar: zu kenntlich als Die Agentliche 
Naturſprache verrathen, nicht zu erwähnen, daß es bie if, 
die ſich durchgängig in ihren Jiturgifchen Anordnungen ausges 
ſprochen hat, wenn Luther daran arbeitet bie religiöfe Sym⸗ 
bolik von dem Gottesdienſte auszufchließen, ia fogar fich ges 
gen jede aͤußere, in die Augen fallende Auszeichnung erklärt, 
wodurch die hohen Kirchenfefte fich uͤber die wöchentlichen 
teiertage heben koͤnnten *), und wenn bie. ſchweitzeriſchen 














Inst, rel. chr. IV, 5, 18: „Quod in templorum ornatum con- 
fertur, perperam .colloocari dico, si non adhibeatur is modus, 
quem et ipsa natura sacrorum praescribit, et apostoli aliique 
65, patres tum doctrina tum exemplis praescripserunt,” I. ır, 
12: „.neque tamen ea superstitione teneor, ut nullas prorsus 
imagines ferendas censeam; sed quia pictura et sculptura Dei 
dona .sunt, purum et legitimum utriusque usum requiro.” 
III, 20, 31. 32: „ neque tamen vocem aut cantum hic damna. 
mus, quin pgtius valde commendamus, modo animi affe. 
cum comitentur. — Rursus quicunque ad suavilatem dun- 
taxat animique oblectationem compositi sunt cantus, neque 
ecclesiae imajestatem decent, neque Deo non summopeiv dis- 
plicere possunt,” 


*) Be, an Nic. Hausmann (X. ©. 2763): „id wollte auch, daß 
man fie (die priefterlichen Kleider) weder weihete ach fegurte, ale 
fonten fie hinfort Heiliger ſeyn denn andere Aleider." Bieptfdei 
Meſſe (X. S. 286): „Die Marterwoche fol gleich wie andere Was 
den feya, ohne (d. h. außer) daß yan. bie on Yrebige." 


\ 
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Acſicheen ver Meformabonin. 3 018 
Meformatoren es zum Biel ihrer Ansrbuungen madgenu: Ai 
Wottebverehrung durchaus zu der apoſtoliſchen Reinkaitrunk 
Einfachheit zuchdgubtingen 9. AS Folge hievon wirk. das 
Verwerfungsurtheil ohne Unterfchied über jede Ceremonie ge 
fällt, !die feine buchftäbliche Anarknung in der heiligen Schrift 
nachmweifen kann, und nach ber. Martme, daß jedes Gefühl 
der Andacht, welches zunaͤchſt: durch finnlihe Einwirkung. «we 
wet wird, ſchon in feinem Urſprunge unten iſt *), wgr⸗ 
den ebenfalls alle bildliche Kunſtwerke und jede VPerzierung 
die auf irgend eine Weiſe zum Lurus gerechnet werhen Pag 
{ber bie Schwelle ber Kirche verwieſen ***).· In ber. Kunſt 














i — Mefle Chrifti ſiad, fe beſſer fie eine Bwiifel 


* Zwingt, Archet. pag. 139: „Rune primum —EE mie 
mortales, remp, chr, sine ceremoniis eonstare non pems, 
quum meline nunquam constiterit, Juam oo lenapore, ꝗ 
ceremoniarum quam minimum fuit,” Calvin, inst. rel chr. 
I. 11, 13: „Si quid nos movet antiquae ecel. auotoritas, mα- 
zninerimus, 600 ciscilgr annos, quihus magis adhuo iorebat 
religio, et sincerior doctrina vigebat, christiana templa fuisse 
communiter ab imaginibus vacua.” 


2 Zwingl. oıtbod. Sen, Tigur, resp. pag. 210 b: „Quae — e 
bus nostris exposita sunt et quae oculis nostris haurimus, nos 
ab interno ilio veibo rursus abducere solent.” Pag. 295: 
„Humana sapientia sibi falso persuadet, quandam animi de 
votionem ex visibilis simulacri consideratione desumi posse, 
quum interim Dei cognitio et amor non aliunde quam a so 

‘ 10 Deo profiiscatur,” Ad Valent, pag, 253: „ Devotionem 
in nobis excitant idola vel imagines, quae tantisper durat, 
dum eas in conspectu nostro positas videamus, et verbum 
sliquod plus quam frigidum obmurmuremus.” - 


+) Zwingl. explanat. arlic, psg. 61: „(pius homo) ceremonias 
et omnis extsena, quae ad poeuam peccatorum.et ad tempus 
duntaxat lata sant, lusus quosdam pueriles dic.” Oalvin, 
inst. rel. chr, I. 11, 13: ‚‚Nescio quomodo indigeum miht 

_ ‚videtur eorum (templorum) sanctitate, ut alias recipiapt ima- 
ginas, quam vivas las et jconicas, quas verbo suo Domi- 
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auf 
zu haben; fie befchweren fich darüber, da 
durch fichtbare Formen  folle profanteen 
Kirchen räumen fie der fchönen Kunft kei 
den einer Schmäderinn, oder hoͤch 
zur Einfhärfung einer ober andern hiſtoriſchen 
yeit Durch finmlige Darſtellung ein **), mißbiligen. 


* 


if 
* 


= 


[20 2 5 


aus oonsscravit.” IV. 4; $t „ Aurutk sacremeata nne — * 
fubt, noque auro placent quas auro non emuittur; ortzatuk, 


sacramentorum redemtiv caplivorum est,” . 
9 Zwingl, ad Valentin, pag. 251: „Deplctat imagines Non gie, 
quam uliud quam per membrorum et corporis proportionere, ei, 
quod historias äipecimeh nobis tradunt.” Brevis in 77* 
docit. iseg. pay. 276: „‚Colligimuis, ade rerum formus‘,iäh 
> quibus non aliguod perituluth est, me qoando desmum ef 
patronorum loto habeantar, quales surit florum; lechum, ala- 
rum et quaecungne hujis genefis suns figuras, divinis legi. 
bus prohißitas non usse,” Calvin. last, rel. chr. . ır, 12: 
„MRestat, ut ea sold pingantur ae soulpanturt, quorum sit ca- 


F 


.queni habent; servundee quid praeter oblectetionem aflssre 
possiat, non video.” : 
%) Zwingl: 1 1.: „Haec communis omaium Papisterum est 
tsaditio, quad imagines laicorum et simplieium libros esse 
t | » f 





| Aufichten der. Reformatoren. Ze 876 : 
diarchaus, biefelbe alo een zur we — 
andocht benutzen zu wollen. eo mt Tin. \ 
| Um inheffen. ‚sin. biliges. Mrtfeil.. Aber, die Ktwgiige 
Ötsenge zu -fälge, bie, ‚obgleich in -verfdiebesem Gxabe, 
fämmtliche Reformatoren bezeichnet, ift es nothwenbig, ‚auf 
bie Zeitverhaͤltniſſe Ruͤckſicht zu nehmen, unter welchen dieſes 
‚Cofamı beweitfieligt wurbe,. unb auf wache ed ‚gundepf bes 
rechnet war. Die Beformatozen traten aus einer Kirche her⸗ 
zaus, wo nicht allein bie Lehre, amıter der Maſſe xitueller und 
ceremonieller Foxmen exbrüdt. war, ſondern mo Die. meiſten 
Gebräuche zugleich nach und nach: in eben fo viela Organe 
und -Beförderungdmittel bed Aberglaubens und, des moralis 
ſchen Berberhend ausgeartet waren; ber. Grund dazu lag in 
dem liturgiſchen Princip ſelbſt, in dem eingewurzelten Vor⸗ 
urtheile von ber Wirkung. ritueller Verſoͤhmmgsmittel, und 
offenbar. war. bei ber Ausbildung des ganzen katholiſchen Li⸗ 
targie » Syſtems. bergeflalt auf — Ruͤckſicht 
genommen, daß eine Menge Gebraͤuche gerade darauf an⸗ 
gelegt waren, den Glauben an bie wu ende Kraft zu 
befeſtigen, fo wie es wach Biefer Glaube war, der den Eere⸗ 
monien in den Augen bed Volkes ihre Heiligkeit und ihren 
Werth gab. Es war unter ſolchen Umftänden gewiß nicht 
denkbar, diefe Quelle zu verſtopfen ober abzuleiten, ſo lange 
der kirchliche Geremoniebienft in Kraft blieb, ober eine folche 
Umbilvung befielben. vorzunehmen, daß er unſchaͤdlich würbe, 
Vine liturgiſche Wiedergeburt war. alſo in- diefer Rldficht 
nothwendig; die Gotteöverehrung mußte auf eine folche Reife 





. praslicsut; sed dicite quaeso, ubinam ex his libris nos disos- 
- se jussit Dominus? vel num fieri.potest, ut quis per. muti 
‚alicejes. sisyalaori contemplationern citra omnem verbi div. 
doctzinam in veram veri Dei evt Domini nostri J. Chr. cogni- 
tionem perducatuf?” pag, 249: „Quod Christurh aliqua ima- 
gine aut similitudirte exprimi non patimur, kinc fit, quod 
verus Deus est, et nos eum talem esse agassohziun, Deus 
enim effingi non dehet.” - | a 
ET ; 


376 Dos Simeile in d. peaief, Eulius, 
eingerichtet ‚vorben; daß die Berflihuengömittel wegfickn, ehme 


jedoch ein lebhafte Vermiſſen zu hHinterlaflen; bie Seele 
mußte fo beichäftigt werben, daß Te ſich thaͤtig fühlte, durch 


eine Thaͤtigkeit werden, wodurch fie nach und mac 
wieder auf den rechten Weg zuridgeführt werben tinmte. 
Durch reine : unb beiehtende Reben wäzbe bei 


lich warz noch mißlicher wäre es geweſen, "wenn man bavan 
gedacht hätte, einen Cultus zu otganiſiren, ber ımter veinern 
finnlichen Bormen zur Veredlung bed Gefühls und —— 
taſie haͤtte wirken ſollen, denn ſo lange nichts weiter 

Nahrung des Gefuhls —— ⏑—— 
tungen ber Phantafie verlangt wird, muß der katholiſche 
Glaube und Cuttus immer fein Anzichendes und Iutereifees 
tes behalten. Wo hingegen das Gwangelium den Gemeine 
in die Hände gegeben wurde, wo bie Öffentliche Gotiecrer⸗ 
ebrung fih um bie Verkündigung und Auslegung des heiü⸗ 
gen Wortes drehele, da trat ein neues und thaͤtigeres Beben 
am die Gtelle des alten; bie Seelenkraͤfte wurden alle in 
gleichmäßige Bewegung gefeht; das Denken jedes — 


Ghriſten bekam durch bie oͤffentliche erg Ten 


Kichtumg, Feſtigkeit end Zuſammenhang; verfländige. Ginfscht 

von ver deiffichen Lehre, Feſtigkeit der Ueberzeugung und 
Selbſtſtaͤndigkeit des Urteils. wurden mehr und mehr allge 
mein, ımb deſto mehr mußte dad Leere und Gehaltloſe be 


‚ Eathelifchen Ceremonie⸗Dienſtes an den Tag kommen. Us 


lerbingd mußte nun dieſes Beſtreben leicht zu einer Schen 


vor allen fiaulichen Grwedtungsmitteln unb zu einer Weber: 


windigung ded Wortes zum gotteöbienfllichen Gebrauche kei: 
ten, welche mit der Beit ein anderes Mißverhaͤltaiß bewirk: 
ten und ber Wirkung ber Gotteöverehrung nadhtheitig wurben; 


denn während fie die Erweiterung und Berichtigung der Ev 


kenntniß und dadurch die Befefligung des Glaubens fo gut 


als zum ausfchließlichen Side des Affentlichen. Cultus mach⸗ 








⸗ 
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ten und alles verwarfen, waß richt unmeitkeibas zuter Die 
Kategerie der Belehrung gehörte, waͤhrend fie alles, was 
Yard die Sinne auf Phantafie unb Gefühl wirken Eounte, 


and Furt, daß der Gedanke dadurch vorn dem beſtimmten 
Puncte abgeleitet, und bie nüchterne Stimmung ber Seele 


dadurch geſtoͤrt werben follte, entfernten, ſo Fonmte 28 nicht 


fehlin;-; daß dee Gectesdienſt nicht fo ſehr eine voſtkaͤndige 
wu‘ Befriabigenbe Andachtelibung, als’ eine · religioſe Enre⸗ 
cungt ⸗ und Unterrichtsanſtalt ward *), Aber dieſe Einſei⸗ 


ugkeit laͤfr fh nach dum: Vorhergebenden eh an. ent» 


ſchuldigen, fondern auth im Ganzen mit Mänkficht auf das 
. Berpättai der Reformatoren gu ihrem Zeitalter ‚nechtfertigen. 
‚De Bit, we man in: bin Kirchen durch ein Bild zur An: 
dacht ſollte begeikert werden koͤnnen, ohne fich.baburch- zu⸗ 
geich⸗ verſucht zu fühlen, das Sichtbare anzubeten und das 
Umfichthare zu vergeffen, lag bamald noch wat‘ außer dem 


Sotzonte. Die Reförmatoren mußten einfehen: Daß es noth⸗ 


werbig war, fi auf bad: Gegemwättige eiugtfhränken, und 
ige Ahangkeit zunaͤchſt nach den. Jeihen-.ner. Zeit: abzumel- 
fen, nme hier war fehon unendlich viel ducch bie Wegraͤu⸗ 
wmung der verbotbenen Materialien und durch dier Beißigung 
und bad Ebenen des Wake zu einem beſſern Gebaͤnde ge: 


wonnen. Gin größetes. Berbienfi Jaben fie Mb: an nige 7: 
zuzuehgaren gebacht, ba kein Gedanke ihnen. mehe füemd war, 
als der, die Nachkommen im fernſten — an ihke Anord⸗ 
| Kkk— 


Ro 


4)9) Zwingt. orthod, Sen, — Sof. — ar0 si „his ergo (da. 


terdotibus) si injungstur, ut Dei verbum et purlus et ge» 
brius quam hactenus factum set dousalt; dresi oranla simu- 
ı Bacra et: omnem cultum eorum corrutre et e medio volli 'sentie- 
mus (I); dhil enim illie monitoribtis opus est on loci, ubi 
per verbum Dei quoildie monentar «t erudiuntur homites, '> 
Apol. lib, de can; miss, pag. 190: „Jerendae unt · aligttamdiu 
suaves ictae luscinide (D, quae A Cantu tempeläre nerueunt; 
densc verbo Dei ommia perrumpere posıtmusr; quod, sicabi car- 
zainum tumultum deserere eiiza turbarz datt, imittatur. 


4 
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nungen zu. bieben, und fie konnten es ſchon aus dieſer Ur 
ſache wegen der fernern Folgen fo viel weniger bederklich 
finden, wenn auch die Rüdficht auf dad Beduͤrfniß des da⸗ 
maligen. Augenblice fie vielleicht zu weit fuͤhren {oil 


Binfeitige Bernanläffigung deffeiben. 

Die yeoteftantifhen Kirchen haben fi ausb -in dieſe 
Ruͤckſicht daran’ gewöhnt, ihre erſten Anführer als Muße 
und u zu betrachten, von deren Anwelfung abzuwei⸗ 
chen fie fi unberechtigt glauben, und bie größere Strenge, 
womit . ſchweitzeriſchen Reformatoren ſich vormals von den 
deutſchen treumten iſt noch beſtaͤndig das Unterſchetdimgsze⸗ 
chen beider Kirchen, welches zuerſt und am ſtaͤrkſten in die 
Augen faͤllt. Die reformirte Kirche bewahrt. eine wirk 
Uch manichaͤiſche Scheu vor aller aͤußern Feierlichkeit, vor al: 
lem, was in dem Feierkleide der Schönheit den Nauſchen 
dem Ueberſinnlichen näher fuͤhrt; es iſt ald ob die Meinkeit 
"der Gottesverehrnng dadurch in Gefahr käme, wen man die 
- weißen - Wände. mit: heiligen Blibern ſchmuͤckte, wenn man 
die kirchlichen Utenſilien durch die Arbeit der Kunſt verichöute, 
wenn mart'den "Altar vor dem Epfifche in jedermanıd Haufe 
-außzeichnete, werm man bie Toͤne der Orgel in. den Kirchen 
erklingen ließe,. wenn man..in dem aͤußern Betragen Ehr⸗ 
Furcht — Drtes bezeigte Seinen hoͤch⸗ 








Bi) S. Gemberg die ſchott. — S. 152: „Ja feine wm 
- fprüngligen Richtung wider dad Nebergewicdht des Künſtlichen Icat. 
der SF. Gottesdienſt "einen ühertriebenen Werth auf das Aunfleic 
wider das fichend Formelle auf dad Formloſe, wider das Weyer: 
ridſe auf vationelle Ausbeutung. Daher die Ausſchließuns ber Dr: 
gel, aller Tunftmäßigen ſelbſt Bokalmuſik, des heil. Bauſthls und 
überhaupt der ganzen bildenden Kunſt, die Abneigung gegen eik 
formularifde Alte. .,. die Berwerfung aller Beiden, Braͤuche und 
Gebehrden, welde Geheimniffe verſumbilden, die Andacht von aufen 
erhöhen , ober ihr einen gemeinfamen, —— 
ben, und aicht bibliſchen art in." 
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fin Punct bat dieſes liturgiſche Syſtem in der ſchottiſch⸗ 
presbyterianiſchen Kirche erreicht, die gaͤnzlich die Meinungen 
der Katharer und Waldenſer adoptirt hat amd den Uebergang 


zu den Secten ber Mennoniten und Quaͤker madt *). Ein. 


freierer und hellerer Geiſt kommt uns in dem lutherifgen 
Cultus entgegen. Hier ift keine förmliche, ausdruͤcklich er: 
Härte Oppofition gegen die Eirchliche Feierlichkeit; die Kirchen. 
‚haben das Recht, den eigenthümlichen architektoniſchen Styl 

zu behalten, viele uralte ehrwuͤrdige Formen und, Zierathen 
bewahrt, die Mufik darf ſich in freierm und beitererm, 
Schwunge bewegen und bie bildenden Kipnfte find wenigſtens 


®. 


durch kein Edict aus ben Kirchen verwiefen. Aber beiden 


Kirchen gemein iſt eine einfeitige Ueberwürdigung 
des Wortes und der Macht des Wortes; nicht als 
wärbe zu viel Zeit und Fleiß an die Lehre der Schrift ge: 
wandt, und tie Gemeine mit Verkuͤndigung des Evangelii 


uͤberladen (vielmehr iſt oben angedeutet, wie vict in dieſer 


Rüuͤckſicht zu wuͤnſchen übrig ifi), aber Ueberwuͤrdigung nens 
nen wir es, wenn man bie ganze veligidfe Wirkung allein 
dutch das Wort ohne Unterftügung deſſelben mit Außeru An⸗ 


dachtsmitteln erreichen will — eine ERROR: bie ale | 





2) In Zuͤrich war der Berfaffer im Semmer 1820 bei der Haupt⸗ 
predigt in der Haupttirche zugegen. In der Kirche war weder Als 
tar noch Orgel; der Prediger txug einen gewoͤhnlichen kurzen ſchwar⸗ 


zen Mod und einen Heinen Mantel, und viele von den Buhörern - 


foßen da mit dem Hut auf dem Kopfe, gleichſam um fih mit aller 
Macht über jedes conventionelle Decorum binwegzufegen. So unges 
fähe dirfte eine Gottesverehrung für praktifche Kantianer einzurich⸗ 


ten ſeyn; wohl aber mögte die Wahl unter einem ſolchen Gultus 


wand dem Fathofifhen mandem nicht ganz Leicht feyn. Vergl. Gem: 
berg. die fett. Ratimalt, S. 9: „Die alte ſtreng vefermirte 
@itte, mit dem Hut auf dem Kopf in der Kirche zu erfcheinen, 


herrſcht (in Schottland) och mehr denn im feinen gefitteten Genf, 


aber viel weniger denn in Holland; — hier bleibt man bis zu Gnde 
des Gottesdienſtes bedeckt, ſelbſt während der Bibellefung und Pre⸗ 
digt, und entbloͤßt ſich nur während des Befanges und Gebetes.“ 


380 Das Rituelle in d. veotel Quttus. 

‚nicht einmal den Vortheil bat, daß fie — 
‚ Tommt, fonbem bie allein dehin wirkt; ben rituellen Abeil 
ber Sottes verehrung in Mißcredit und Verſaͤummiß 

gen. Wenn man in der lutheriſchen Kirche in dem 
ehr billigeres und gemaͤßigteres Benehmen beobachtet, fo 
daraus noch nicht gefolgert werden, daß man im Gamen 
neigt ſey, dem Sinnlichen einen wirklichen liturgiſchen Werth 
beizulegen; es ſcheint vielmehr Gleichguͤltigkeit zu ſeyn, bie 
hier, wie ff oft eine gewiſſe Toleranz heworbringt, 
erlaubt den Zutritt, weil man es nicht ber Mühe m 

denfelben zu verfperren, Wie geringen Preis man 

größere Freiheit ſetzt, die uns gelaffen if, zeigt ‚bie 
Erfahrung; denn bie kirchliche Aeſthetik, Gefühl für 
Verbindung des Heiligen und detz Feierlichen Sorgfalt, 
ſchmack und Intereffe für die dußere Wuͤrde und bie 
bende Hoheit in deu kirchlichen Handlungen und ben 
Umgebungen iſt in der lutheriſchen Kirche nicht viel 
ausgebildet und allgemeiner als in ber reformirten. @si 
nicht blog Rede und Glaube des großen Haufens, daß alles, 
was auf irgend eine Weile zum kirchlichen Luxus gerechnet 
‚werden kann (und was laßt fich nicht unter un 
zaͤhlen ?), katholiſcher und papiſtiſcher Tand ſey, und daß der 
gute Proteſtant gegen ſolches eitles Weſen auf ſeiner Hut 
feyn miſſe (elbſt das Bild bes Kreutzes gilt als Das prinite 
girte Symbol des Aberglaubens, weil man weiß, daß es bie 
Kirchen und Kapellen der Katholiken ziert, man vergißt aber, 
daß dieſe Zierde Alter als Katholicismus und Papſtthum, daß 
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- fie echt chriſtlich iſt und im jeder chriftlichen Kirche ihre Stelle 


-bat); fondern auch bei Geifllichen und Zheslagen ift nicht} 
" gewöhnlicher, al$ diefen antirituellen Geiſt zu finden und als 
das rechte Kennzeichen des wahren und aufgeklaͤrten Prote 
ſtanten anpreiſen zu hoͤren. Das Wort heißt es iſt das 
einzig wahre Vehikel der kirchlichen Erbauung; in der Pre 
digt hat der Proteflaut, was ihn erbauen,“ erheben, = 
fern m, ‚und es —— Preteſtauten, 
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entbeiren zu koͤnnen, was dem Katholiken ein traurige Be⸗ 
Diff geworden iſtz Spiel und Gefaug, Symbol und Ge 
remonie, Kunft und Zierath find Lockſpeiſe für die Unmindie 


gen, firmen aber nich mil: ber ‚Heiligkeit Der Kirche und 


dem Grufle der Gottesverehrung; ein jeder, ber Der Gottes: 
werehrumg durch feiche Kunftgeiffe Leben. und Kraft zu geben 
gedenkt, arbeitet nur daran, und in das Kindesalter der 
Phantafie zurüdzufähren, und öffnet dem —— und 
der Schwaͤrmerei Thür und Thor *). 


Aber dieſes Raifonnement feheint doch fenbir [973 Ge⸗ 


yräge der Einfeitigteit und eines taditionellen Charakters zu 
wagen, der min einmal in der proteftantifchen Kirche Eins 
gung gefimben bat und fie als Nachklang ber Acußer.cngen 


der Refeematoren erhält, und je feltener Die Einſicht von ber. 


wieklichen kiturgifchen Verſchiedenheit der Eatholifchen unb pro⸗ 


Mantifcpen Rirche it, heflo. natärliher üf eb, Daß man Diefe 


. 


— Sir chen fo a a a a ee | 





FE Monte überfkfg fücinen, Beiſpiele einer Abe äuzuführen, . 


überall geführt wirb; inbeffen verdienen folgende Ctellen befom - 


* — Aufmerkſamkeit, weil fie in einem Bude ſtehen, das fowohr‘ 


Einfiht don dan wahren Wefen‘ des Proteſtantiemes eis Ieterefie 


"Valle verraͤth. Funk fagt in GAR und Kern des -Auth: Gultus 
ir diejenigen kleinen Beifter wufreer Gemeinhe, die 
elber bekennen , daß fie, ſrah, u and ham sen 
deu GSeele Gott im zeinen anzubeten, erſt durch e ſinner⸗ 
greifende Mittel bewegt und getrieben werden muͤſſen; aber * ſol⸗ 


len fie und mit Grund behaupten Können, daß Solches im Weſen 


des Protefkantiömus Hepe, aber ih nur darin vertheidigen ober ent: 
ſchuldigen ließe (U S. 111: „Mb eine bildliche Veraunſchauli⸗ 
qchung dab Lutherthum erloubte, Winute nur dann bejabt werden, 
wenn das Evangelium fie eufaubte (7); die aewöhnlichſte Abbildung 
Ghrifi am Koeug ſetzt Luther unter Die Zahl der tadelhaften Stuͤcke.“ 

S. 152: „Bas die innere Ginrihtung (dee Kirchen) betrifft, fe 
bedarf’s ja mac dem Geiſte des Evangeliums (F)' nichts weiter als 
läge für Die Buhleen, en I Da DER — — 
wecen has — —— 
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Zormen fucht, und daß man im Gelfie ber Reformateren zu 
handeln meint, wenn man ihre Oppofition is ber ganzen 
Ausdehnung fortfest, ohne mit hiſtoriſcher Kritik zu unterfits ' 
chen, in wiefern dieſe ihren Grund in dem ——— 
des Proteſtantismus hat, ober nur in voruͤbergeheiden Mens 
aͤltniffen und Umſtaͤnden hatte. Was nun «fl: da ing 
betrifft, daß das Wort an fi. fo durchaus binzekhent fey, 
daß alle andere Einwirkung überfiuffig werbe,. ſe Lift Diefee 





. ber Kraft, und doch mußte Io ang da Die Mumbeaft be 
Berle hinzukommen, um bie trägen Seelen zu wecken (Ich. - 
10, 38. 14, 11); wir handeln aber hier von ber KRede ber . 
Menichen, wie fie in unferm Kirchen lautet, und wenn das 
Wort im Munde des Menſchen niche- ſeyn kann, waß es 
ſeyn ſo Ute, und ſelten ſogar iſt, was es feyn koͤnnte, wie 
kann es denn / verſtaͤndig und richtig ſeyn, die Kede des Ceiſt⸗ 
lichen zu dem Alleinigen in der Dottesderchrung zu machen, 
und mit Hartmädigkeit das wegjumelfen, was dazu bienen 


: de 
berechnen, und muß daher fü tet. feym; boß fin einer 
föchen Ausführung ungeachtet doch immer einige Macht der 
das wmenſchliche GSemuͤth behält; wenn es nun aber ber Fall 
if, daß ben geiflliche Wortführer entweder durch feinen fe 
hensmandel bie Achtung ber Zuhörer verlohren bat, ober 
buch die Verkehrtheit feines Vortrags zum Auftüß wird, 
ober durch unfinge Behandlung. einzelner Gtaubensiätge feine 
Gemeine verwundet aber von fih ſtoͤßt (und dieſe Faͤlle wir 
laum jemand für Ausnahmen anfehen), weldes Mittel zur 
„ Erbauung ift dan in ben reformirten ober in gar vielen lus 
tdderiſchen Kirchen übrig? EEE TEEN Bei 
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frdftigung mit eigenem fronmen IBetsachtungen, ſteht dem 


Buhörer offen; denn fo lange das Wort vor. unfern Ohren 


tät, behält es die traurige Macht, und aus und feibft her 


auszureißen und und an den Vortrag zu binden, ber viels 


leicht nieberreißt, was wir felbft etwa aufbauen könnten, wem 


es und erlaubt wre, und in and ſelbſt zuruͤckzuziehen. Es 
iſt ebenfalls eine billige Zorberung, daß bie öffentliche Bots 
wtperehrung irgend eine befonbere Feierlichkeit haben, gewißfe 

enthimnliche Andachtsmittel darbieten fell, wodurch fie 
Borzuͤge vor ber häuslichen Andachtsuͤbung gewinnt, indem 
:ihse Wirkung dadurch fowohl ſtaͤrker als ficherer wird; da 


‚eher; we der mimdliche Vortrag allein vorherrſchend iR, und 


woo dieſer nichts oder zum. Uebel wirkt, worin wäre wehl da 
ber. Borzug ber. Öffentlichen -Gotteöverehrung zu ſuchen? — 


AIm Geſange? — der hat für das ummuficalifche Ohr . nur 


geringen Werth „und oft, zumal in ben Dorflicchen, wo bie 


chen Stimmen obme leitende Orgel wild umherſchwaͤrmen, 


ie 00) mußte Die und engen In der öffent: 
Uüchen Berſammlung? — wie aber, wenn leere 

dem Auge begeguem? umb iſt bieß nicht eine notkınenbige 
Wirkung der vorhergehenden Urfache, fo lange die Prebigt 
das einzige iſt, was das Volk in bie Kirthe ziehen fol *) 
Dieyu kommt, daß die. Predigt weder iſt, noch in Zukuuft 
je wieder werben kann, was fie geweſen iſt. Während die 
Weiptichkeit im aubſchließlichen Befig des Schluͤſſels ver Ex; 


ſrmis war, Horte mau auf ibr Wort, wie auf.ein ge. 


liches Orakel, und vermißte natürlich nichts weiter, und doch 
klagte fehon Luther Über „die ekeln Geifler,“ über dfe, welche 
fib verlauten ließen, daß ſich doch ‚nichts eigentlich Nenes 
aus der. Kirche mitbringen laffe, und bie fich daher über die 


. Berpflihtung und das Bebirfniß des Kirchenbeſuchs erhaben 


um" 


*) Biele treffenbe Bemerkungen von — Mängeln der proteſtantiſchen 


Settesverehrung finden fih auf eine eindringliche Weiſ. 
Lopſhe Eioferiefohle ©, 188 —- 282, dia 


— 
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ber Natu der 
Dinge zunehmen, je mehr fi der Abſtand der Cultur eb 
der Kenntniß der Schrift unter ven Geiftlichen und den Laim 
wertiert, und bie Gotteöverefrung, wo man allem 
fotumt, um dem ausgearbeiteten Vortrag dineB 
- Rebnerd zu hören, ſcheint durchaus darauf angelegt 
dieſen Seiticiömus zu weden und zu fchärfen; wenn 


ihr 


2 


gewiß iſt, daß es mit ber Andacht und Erbauung vorbei ii, 
wo man hört, nicht um fich zu erbauen, fonbern um feine 
Quufirichters Faͤhigkeit zu hben unb auszubilden, fo Liegt dar 
in eine wichtige Erinnerung, wie nothwenbig es ifl, die Seele 


biguing bed Wortes zu beichäftigen. 


VBerwandtſchaft ter Kunß mit dem ohten Vretsautitnus. 

” Und wie follte man. von- einer Gottesverehrung, bie al 
“en darch daS Wort der Predigt erbauen voll, und bie ie 
Verbienfi in die Ausfcpliefung aller aͤſthetiſchen Eimwirtang 
„das Gemäth, aller Verſchoͤnerung und Erhebung auf 
Wege der Sinne ſetzt, mit Wahrheit riihmen Eines, 
aß fie das ee. bes Chriſtenthums tragek Es iſt je 

Sitte des Chriſtenthums, das zu trennen, 
die Natur vereint, das Berkuipfungsband des 
des Koͤrpers zu zerſchneiden. Das Evangekium, 
ee eg 
flreitigen Kräften in dem Innen bes Menſchen mb 
dußern Welt fliftet, das das Sinnliche dadurch abet 


8 
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pfers dad Zeichen auſdruͤkt, das Gott als ben Vater der 
Geiſter anbeten lehrt; während ed ben Leib feinen Temmel 
nennt, das auf die Zeugniffe feiner Größe und Gnade im der 
Welt um uns ber hinzeigt, dad und felbit in der veihen 

Zuͤlle feiner Gleichniſſe und Parabeln den Bid in ‚bie echa⸗ 
bene Bilderſprache der Natur eroͤffnet, das das 
in — wo die Kraft des Glaubens | 


Berwandtſchaf d. Kink m. b. echten Proteſtantism. 836 
Kauft: wie zur Heldenthat begeiſterte, ſich in dem heiligen 
ty] der Architektur, in den Tönen bed Geſanges und in 
de Bülderpoefie der Malerkunſt abprägte: dieſes & 
= ſich gewiß Feine Kirchen, Die fich kalt, oͤde und nackt 





dem Siederſcheine Gottes verfchließen, welher amd in ber | 


Hracht der Ratur und in ber Schönheit der Kunfl entgegen 
feahitz. es bildet fich Feine Gotteövesehrung, bie bie Mens 
ſchen als reine Intelligenzen behandelt unb bie Korderungen 
der ſinnlichen Natur abweiſ't, ſtatt fie zu laͤutern und zu 
veredeln. Der aſcetiſche Geiſt beſteht unter keiner Form wit 
dem wahren Chriſtenthum, und mit welchem Rechte ſollta 
men denn den chriſtlichen Cultus zu einer fortgefchten Bugs 
übung machen, wo die Verſagung der natuͤrlichſten und un⸗ 
ſchuldigſten Wuͤnſche gu der erſten Bedingung gemacht wer⸗ 
den? Aber wenn nun alle Amalen der Kunſt, wenn 
und Duͤrer, Palaͤſttina und Pergoleſi, Erwin Steinbach und 
feine Coͤllnet und Nirnberger Kunfbräber, wenn der ganze 
chriſtliche Saͤngerchor fih vereinigen, Aeugniß abzulegen, bag 
das Chriſtenthum keine kalte Lehre des Verſtandes iſt, ba 
arſt duch bad Chriſtenthum die himmliſche Schoͤnheit 
ſich in ihrer unerſchoͤpflichen Mannigfaltigkeit und ihrer uns 
wandelbaren Einheit vor ben Augen der Sterblichen offen . ' 
bert, und der ſchaffende Rünftiergeift fich zu einer Höhe ge, - 
boben hat, wonon bie alte Welt keinen Begriff hatte, und 
daß die hohe Begeiflerung nur in der Religion, in den heili⸗ 
gen Gegenſtaͤnden ſelbſt ihre Ideale gefunden hat; ſo moͤgte 
mon wohl fragen, mie der Proteflantismus Seine Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Chriſteathumt erweiſen Eönpte, wenn er ers 
‚ Birte, daß fein Gultus und Pine Kirchen keine Gemeinfhaft ‘ 
mit Kunft und Poeſie geflatteten, und allen Antheil an der 
Entwidelung bei aͤſthetiſchen Lebens ablehnte. Es moͤgle 
bdenn ſeyn, man wollte behaupten, daß nicht der wahre hrifle _ 
‘liche, fondern recht eigentlich der Latholifche Geift in ven 
Jahrhunderten des“ Mittelalters das productive Kunſt⸗ Prineip 
| — ober mit andem Worten, daß —— 


Zur? Das Rituelle id d. proteſt Gutus 
des Miſerere und Requiem, der Dom in Straßburg und 


Gält, . die beitigen Familien von Raphael und Gorreggie 
nicht wein chrifiich in Styl und Ausführung, alfo die fchön> 
hen Erzeugniffe des menſchlichen Geiſtes nicht‘ bloß in, ſou⸗ 


 dömus, welche biefen Geiſt von dem Geile des — 
thums gu unterſcheiden weiß, vereinigen laſſen; denn das aͤſthe⸗ 
tiſche Princip kann in feiner Reinheit nicht in einer Kirthe 
einheimiſch ſeyn, wo das Denken unterbrüdt, und ber Glau⸗ 
be erzwungen wird. Der Katholicismus iſt wohl fähig, ein 

i unter 


ten, aber nicht die tiefere, die klarere Begeiſterung hervotzu⸗ 
— 
werke iſtz es konnte daher nicht fehlen, daß ſich in ſoichen 
dichtexifchen und astiflifchen Arbeiten, die im einentlichfien 
gr eg ee 

eine gewiſſe kraͤnkliche Ueberſpanntheit und überhaupt 
— 
der Ausfuͤhrung wuͤrde zu erkennen geben, und wirklich ſin⸗ 
ven wir oft in ben Werken ſelbſt der vorzuͤglichſten katholi⸗ 
fchen Kimſtler einzelne Partien, bie in einem auffallenden 


Gradbde keurch dieſe Fehler verunſtaltet ſind. Einen befondern 


„Worzug hingegen koͤnnte die katholiſche Kirche ihten Künfl: 
lern dadurch zu verſchaffen feinen, daß fie ihnen durch bie 
Verehrung Der Heiligen einm größem Cyclus abwechſelnder 
Charaktere und Begebenheiten öffnet; aber bel näherer Be 
Krachtung wird bie proteflantifche Kirche auch bier nichts ‚zu 


/beneiden und zu vermiſſen finden‘, indem ed nur gar zu aus 


genſcheiulich iſt, wie her ſchwaͤrmeriſche und abentenesliche See 
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genben:harakter dazu beigetragen bat, ber Reinheit und 
Schönheit ber Kunſt in. Ruͤckſicht bed Stoffes wie ber: And 
führung zu ſchaden. Mine Ausnahme davon macht der Ma⸗ 
donna⸗ Gharakter, ber erhabenfle: Punct der katholiſchen 
Kunſt; mit einiger Modiſication aber giebt es auch. keinen 
Grund, den proteſtantiſchen Kimfliern die Beaugung — 
ben zu. verwehren. Bei den uͤbrigen bibliſchen Perſonen, die 
immer bie reinſten Ideale der kuͤnſtleriſchen Darfiellungen 
bleiben, muß der Vortheil ſich nothwendig (wenn erſt einmal 
‚von einer eigenen. proteſtantiſchen Kunſt die Rede fen. kann) 
‘auf die Seite bed Moteſtantismus neigeh; fo , gewiß das 
‚wahre Schöne und Große dadurch gewinnen muß, daß eb. 
ohne Zufag ber umreinen Farbenbilder der Phantaße in has 
rechte Licht geſtellt wird. Laßt und alfo jene herrlichen 
Denkmaͤhler ‚ver Kunſt ald Zeugen bed wahren chuifltichen 
Geiſtes, der ſich in dem reinen Kimſtlergemuͤth frei von der 
Entftellung :und Anſteckung des Zeitalters bewahrt hat, ‚ke 
ben und bewundern, und laßt uns erkennen, daß Die ganze 
Beſchuidigung, die dem Vroteſtentismu⸗ ſo oft von ſeinen 
Gegnern gemacht wird, wie ſie ehedem dem Chriſtenthum 
emacht wurde, auch wenn fie jetzt wie vormals in den anti⸗ 
aſthetiſchen Aeußerungen feiner Bekenner Beftaͤtigung fiaben 
ſollte *), fi in ein Richts aufloͤſ % Die peoteflautifche 
Kirche kann im einfeitigem Eifer eine Beit lang fortfaheen ee 
gen die Kirchliche Kunſt zu oppenixens bie Idee bed Proiefan 
tismus hat aber keinen Zheil daran; denn dieſe ſtrebt nad) 
keinem andern Ziele, als fich den Geift des Chriſtenthums in: 
feiner ganzen Reinheit und Vollſtaͤndigkeit anzueignen. Seine 








2) Solche Aeußerungen find nur als Wiederholungen des montanifli- 

ſchen Paradoxon bei Zertullian (de idolol, c. 3) zu .befrasten : 

‚ „arlilices sfatuarum et imaginum .et omnis generis simula- 

crorum diabolus seculo intulit; neque de maleria refert, an 

‚gyps0, an -coloribus, an RM an ka an — an 
filo formetur idolum, ” ee 
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und muß foßglih einmal ein Ende nehmen 9). 
ſcheint auch der chriſtliche Vandalismus, der wohlbedacht 

a ne eignen 
ſte zu derichließen, nicht geringer zu ſeyn, als der Heibmifcke 


der in frecher Raſerei die Werke derſelben vernichtet; dem 
"mit welchen Augen muß bie Kunſt ba wohl l gewuͤrbigt wer 


"ven, wo fie ans dem Heiligthum der Keligion verwieſen 
wird? und was giebt es wohl in bem Benehmen ber Waldes 
flarmer, ee En Fe u 
e8 nur zierliche Formen, ergögende Augenluft 
des weltlichen Lebens iſt, was unter Fe Bee hu Urt 
oder / des Hammers in Staub verwandelt wurse? 

Den ftärkften Beweis aber, daß der Proteflumidmui 


f 


nichts weniger als den Künften hold fey, pflegen "bie 


Katie: 
Yen aud der Erfahrung herzunehnen. &o. wie bie ferien 
audlän 


| Kuͤnſte, beißt 8, in proteftantifihen vaͤndern, vleich 


diſchen Pflanzen, mehr durch Treibhauopflege als bar) eis 
u ee en een 
werben, fo arbeiten bie proteſtantiſchen Künftier für Paldie 


und Häufer, nicht fir die Kirchen, auch will es nicht fe 





.%) Bergl. Joh, Damasc. de imag. cultu. or. J. 8: „Den Suter 
war jenes Geſet (des Bnthaltens von Wirbern) gegeben wigen üben 
Meigung zum Gögendienftes vir aber, denen es gegeben IR Yen 
aberglänbifäen Arrtham zu Hichen, die Wabrheit zu erkennen wei 
Gott allein anzubeten, bie wir in der voltemmenen Geürunisif 
Gottes reich find und ze männliden Reife gelaugt find, wir 
dem Zuchtmeiſter nit mehr untergeben, nadbem wir son Wett 
halten haben die Gabe des Unterfritene, und nachdem wir willen, 
RU RINNN, und was dur) kein SID auägetendt wer 
den Tann. “ ; 
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ihre Arbeiten hat; bei ben Katholiken: werben, wie bei hab. 


alten Römern. (Hor. carm. IL. 14), bie befim Erzeugniſſe 
der Kumft ber-Berfhönerung bes Rischen gewibmet, wÄhnens 
bie Lutheraner — ber Reformirten nicht zu ewähnen *). — 
imerhalb der Mauern ber Kirche Gefallen an sine Diftig- 
keit und einer unfchönen Trockenheit zu ſinden fchtinen, ‚bie 
an jedem andern Orte Anſtoß erregen wuͤrde, hingegen Kunfl 
und Sorgfalt an die Verſchoͤnerung der Privat: Wohnungen 
wenden; die. Fatholifche Kirchenmufif wird als ein weſentli⸗ 
cher Theil der liturgiſchen Beierlichkeit unterhalten und aus⸗ 
geßlattet, während die. Muſik in den proteſtantiſchen Laͤndern 
überall florirt, außer in den Kirchen, wo niemand daran 
‚denkt, die ſchreienden Diöharmonien in Wohlklang zu ver 
wandeln; endlich uk ber Mobernifirung der Eirchlichen Archl⸗ 
tektur ift es fo weit gefommen, daß die hoͤchſte Aufgabe ber 
Kunp die zu feyn fcheint, jede Spur des kirchlichen Styis 
zu verjagen, und Kirche, Schloß und Theater in einerlei des . 
gante Fotm sa ‚gießen. — Diefer Vorwurf iſt nit auß 


ohne daß ihnen ber Boden ſtreitig gemacht werden kaun 
Dem die Erfahrung beitätigt ihre Bemerkungen, - unc ek 
Siiuß von den umäfhetifchen Kirchen auf bie undfiheiiige 
ar von..bens Aeußern der Kirchen auf das Princip der 

Kirche, ſcheint durchaus einleuchtenb umb folgerichkig zu feyamy 
indeffen beweif’t doch diefer Schluß nicht, was dadurch bes 
ypiefen werben ſoll. Erßlich ift es eine natürliche: wa 1 
vermeidliche Wirkung einer kirchlichen Unwaͤlzung, die ‚cine 





9) ©. Gemberg d. ſchett. Motlenalt. E. 1151 „Die Allen 2 
danß eiaſoche, geräumige, mit Ghoͤru verfehene Wethellen, Der 


Begriff von Gotteähäufers iſt fremd, obwohl nit der Ansteud. - 


@ie find großentheils im Profanſtyl aufgefuͤbrt, ja manche durch 
: "Bau und Verzierung fo auffallend weltlih, daß man verſucht wirh 
zu glauben, der Segenſatz gegen Die mgfkifhe Ihre ein Geiligen 
— babe im Bauherrn ſtait ——— 
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wber des Gpottes gewothen ift, wo bie Secle in ein Schwan⸗ 
ten zwiſchen Glauben und Zweifel, .zwifchen dem Jntereſſe 
ver Reflexion und des Gefuͤhls geſetzt if, To daß das Künfls 
lerleben in feinem ganzen Daſeyn und Wirken erſchuͤttert 
wird, daß ein. Stoden ſtatt ber probuctiven Fruchtbarkeit ein⸗ 
Asitt, und daß Geſchlechter entfichen und vergehen muͤſſen, 
ehe biefer Stoß verwunden wird, und Religion und Kische 
in erneuerter Geſtalt den Einfluß auf das Privat: Lehen und 
dos Öffentliche Leben wiebergewinnen ine 
Mr die Kunfi anfangen Tann. Demmaͤchſt aber muß in näher 
ver Rüdficht der Amwenbung ‚ber Kunſt in ben prateflantis. 
ſchen Ländern in Erwägung gezogen werben, daß es eine 
Folge ber klugen Politif ward, womit bie Kinder biefer. Weit 
ſich die Reformation zu Nutze zu machen w 
Kiche wie Freiheit in geiftlichen Dingen mit dem Berufe 
Meer zeitlihen Güter erkaufen mußte. Bon, allen ihren Reid- 
Iblinen behielt fie nicht einmal ihr auflänbiges Auskommen 
Hbrig;; i.bie- kirchlichen Schäge firämten in die äffentlichen und 
de Privat⸗ Caſſen, indem die neuen Inhaber mehr als gern 
de Werpflihtung uͤbernahmen, bie Ausgaben für bie Bebürf 
wifle der Zirchen und der Sotteßverehrung zu entrichten Da 
aber ein ganz anderes Jutereſſe als das Eischliche war, 
das dieſem Wertrage zum Grunde, lag, fd Ierate man auch 
bald die wahre Abficht und Beſchaffenheit deſſelben vergeffen 
vder ignodsen; die übernommene Verpflichtung fanb man 
mehr und mehr laͤſtig und brüdend; was biöher ald Recht 


£ 
J 


geſfordert und als Pflicht geleiſtet war, mußte nach und nach 

erbettelt ober erzwungen werben, und ba es nun 

war beſtimmt worden, was und wie viel die Kirche zu for⸗ 

dern berechtigt war, “und der Begriff von Beduͤrfniß und 

Lurxas unter diejenigen. gehört, die nad) Gefallen erweitert 

und verengert werben Tonnen, fo war michhd Leichter, als 
ei n Vors 


‘ı 


! 


Verwandtfchaft d. Kunſt m. b. echten VHroteſtantism. 801 


Bortheil ans dirſer Unbeſtimmtheit zu ziehen. Hier kam nun 
‚bie mißverſtandene Maxime von ber Einfachheit der prote 
ſtanuſchen Gotteöverehrung ‘vorzüglich gelegen; man verfäumte 
nicht bei jeder Gelegenheit zu wieberholen, - wie ja bie rechte 
Verehrung Gottes bie ſey, die in ben Tiefen des Gemuͤths 
gezollt wird, daß man die wahre Andacht in die Kirche mit⸗ 
einge: umb nicht erſt innerhalb der Mauern derſelben ſuchen 
muͤſſe, wie ungerecht es ſey, ‚bie Kirche, die ihre Schönheit 
in id" felßft habe, verſchoͤnern zu wollen, ja wie unprotes 
ſtanliſch · man fogar darin Handle, durch fichtbare Schönhelt 
"He Sinne beflechen und das Gefühl werfen zu wollen. Diefe 
Gentenzen wutben fo oft urtd fo nachdruͤcklich wiederholt, daß 
fie bald anfingen für Axiomata zu gelten; man warb dar⸗ 
über einig, daß Kirche und Kunſt einander gegenfeitig aus⸗ 
ftöffen; wo bie Rede von Verſchoͤnerung kirchlicher Gebäude 
ober Ritus war, bebinfte ed nur eines Fingerzeigd auf diefe 
x Principien, um jede Borberung, jeden Vorſchlag in diefer 
"Rädfigt abzuweifen, und die Zehentherren Eonnten alſo feine 
- andere Verpflichtung haben, ald Dad und Mauern der Kir⸗ 
"he und bie heiligen Apparate im Stande zu halten, Mas’ 
dergeſtalt von denen, welchen es zunaͤchſt gebührte ſich des 
Zuſtandes der Kiechen anzunehmen, mit anſcheinendem Rechte 
verſagt wurde, ließ fich auch von den freiwilligen Beiträgen 
der Gemeine nicht erwarten. '. Allerdings gab ed eine Zeit, 
wo die Glieder der chrifilichen Deren als ges‘ 
meinfchaftlicheß Heiligthum betrachteten, unb ihre Freude und 
ihren Gtolz in die Verherrlichung derſelben durch bie reiche 
Schonheitsflille der Kunft fehten, und bie Eirchlichen Wun⸗ 
derwerke in Italiens und Deutfchlands freien Städten, in. 
Benedig, Florenz, Piſa und Siena, in Nürnberg, Ulm,’ 
und Coͤln, die durch die Vereinten Kräfte der Buͤr⸗ 
ger entſtanden find, erfüllen noch durch ihre Pracht und 
Größe die Nachwelt, ſelbſt diejenigen, welche fonft ben 
 Beihk der Kinhlichen Gemeinfhaft, deffen Gebacheniß ‚bier vers - 
ersigt ” u ein fabelhaftes — — mit ſtaumen⸗ 
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der Ehrfucht; dieſe Zeit aber ift laͤngſt voruͤber und laͤßt fi 
nicht zuruckrufen, fo lange das kirchliche Vereinigungsband 
geloͤſ t und die Gemeine außer aller wirklichen Verbindung 
mit der Kirche ‚gefegt, von allem Antheil an der Verwal 
tung uud an bem Gange ber Angelegenheiten Werfelben ent⸗ 
fernt if. Noch weniger wäre eö unter diefen Umfländen zu 
erwarten, daß ein einzelner Privatmanıı Trieb ind Aufforde⸗ 
sung dazu fühlen folte, den nerarmten Kirchen und dem 
verfallenen Kischenwefen zu Hülfe zu kontmen; denn ohne 
Gemeingeiſt verzehrt ſich nach und nach der gute Geiſt, der 
noch in der Btuſt des einzelnen Menſchen lebt, und iſt es 
nicht ſogar ſo weit gekommen, daß die fromme Sitte der 
Vorfahren, einen Theil des geſammelten Vermögens zur 
Verſchoͤnerung der Kirchen oder der Gottesverehrung zu be⸗ 
ſtimmen, der frivolen Satyre lange zum Gegenſtand bat bie 
nen müflen? Da num die Kunft in und durd die Künflier 
lebt, und die Künfller wieder durch und fl ihre Kunden le 
ben, und da bie proteflantifchen Kirchen aus den angeführ> 
ven Gründen nicht unter diefe gerechnet werden Tonnen; fo iR 
8 natürlich, daß in proteftantifchen Ländern gerade die Kit: 
- den am allerwenigſten Spuren „ver Zunft, des Lebens. der 
Kunſt und des Kunſtgeſchmacks aufzumweifen haben, wodurch 
es, obgleich ohne allen Grund, dad Anſehen erhalten bat, als 
ob die protsfantifche Kirche aus Guundfag dem Weſen uns 
den Werken ber Kunſt entſagte. | 


Kirdlide Arhitettur 
Da es aber unläugbar iſt, Daß bie Quelle des hoͤchſten 
und reinften Lebens der Kunſt aus dem Heiligthum der Beh 
gion entſpringt (eine Wahrheit, die auch in unſern Tagen 
Befldtigung findet, indem ber edle kuchliche Stul, ber wies 
der anfängt die Arbeiten der deutſchen Kunſtſchule zu chara⸗ 
kterifiren, in unverkennbarer Verbindung mit dem neuerweckten 
religioſen Geiſte der Voͤlker Deutſchlauds ſteht); ſo iſt es 
auch kein Wunder, daß dieſes Schisma der Kirche und der 


—⸗ 
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Kunfl auf die letztere e no nachtheiliger ats auf die. erſte ge⸗ 
wirkt ‘hat, und daß jeder höhere Charakter lange bis zu dem 
Srade gefehlt hat, daß die Kirchen ſelten Urfache- gehabt has 
ben, ſich zu din Zierden' Std zu wänfchen, bie ‚ihnen in 
einzelnen Fallen zu Theil geworben fir. Den flärkflen und 
am meiften in bie Augen fallenden Beweiß, davon giebt die 
moderne kirchliche Arhitektur. Hat’das Chriſtenthum 
ſein Zeichen und ſeinen Stempel in ſichtbarer Klarheit auf ir⸗ 
gend eine Gattung? von Kunſt-Monumenten geſetzt, fo iſt eb 





auf die Kirchen der ſogenannten gothiſchen Baukunſt, die 


felbſt ein edler Zeuge iſt, wie die chriſtliche Religion andere 
verwandte religiöfe Formen aufzufaflen und zu benutzen und 
durch Affimitiren ein ſthoͤnes harmoniſches Ganzes hervorzu⸗ 
bringen weiß. Der Gegenſat des griechiſch⸗ roͤmiſchen Tem⸗ 
pels und der chriſtlichen Kirche iſt ſchon an ſich dem geſun⸗ 
den unverderbten Sinne einleuchtend; durch die Reducirung 
der architektoniſchen Formen auf die durchaus verſchiedenen 
geometriſchen Verhaͤltniſſe, welche die Baſis der ganzen Gons 


ffrüction umd ben eigenthimlihen Charakter derſelben Audi: 


machen, laͤßt fi diefer Gegenſatz aber zur anfchaulichen 
Evidenz bringen, und es bevarf nur einer a"gemeinen Eir: 
fiht von der Verſchiebenheit des Geiſtes und des Princips 
der griechifchen ‚und der chrifttichen Religion und eines richtis 
gen Gefühls dieſer Berfchievenheit, um einzufehen, wie be 
wundernswuͤrdig der Genius der Religion ſich in dem archi⸗ 
tektonifchen Styl auszubruden vermogt hat, Der griedis 
[he Zempel mit feinem breiten, ſich ausbehnenden Saͤu⸗ 
ien= Portal, feinen Zurzflämmigen, maffiven Colonnaden, feis 
nen weiten, geräumigen Hallen in der lichten Bogens oder 


Kuppelform entfaltet: ſich in die Breite, um fich wieder in 


ber abgerumdeten Borm zu begrängen; bie Schönheits = Idee 

tritt überall in den großartigen Formen und ben reinen zier⸗ 

lichen Berhältniffen, in ber ſtrengen Einfachheit, den ge⸗ 

ſchmackvollen Verzierungen und ben edeln Marmorkoͤrpern, 

die ihn —— zum Vorſchein. Der wohlthaͤtige Eindruck 
el 2 
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kann nicht ausbleiben, wo alle einzelne Partien ch mit 








Leichtigkett und Sicherheit zu einer Ginheit ſaunneln, und 


während das Auge mit Wohlgefallen und Freude bei der rei⸗ 
wen Harmpnie, ber einfachen ſymmetriſchen Klarheit verweit, 


. betrachtet die Seele dieſen Tempelbau als ein wahres Bild 


des heilenifchen Geifted. Der fchöne veredelte 


war dem Griechen bad hoͤchſte Gut, und die Religion feibit 
war dieſem Zweck untergestonet: fie biente zur Aufbellung 
des Dunteld, dad bie Luft des Lebens hätte verdunkeln koͤn⸗ 
nen, fie flellte ihre Götter auf, mächtig genug ihre Lieblinge 


2 . befchügen, und ſchwach genug fi bewegen und verſob⸗ 


nen zu laſſen, fie gab dem Volke Verſoͤhnungsmittel in die 


. Dimbe und zeigte bemfelben. fogar ben Tod unter freumblis 
. den, heiten Bildern ald Uebergang zu fehönern und dauern⸗ 


bern Freuden; aber kein hoͤherer Ernſt, keine tiefere Beden⸗ 
tung kam durch fie in dad Thun des Lebens, denn die Goͤt⸗ 
— war nach dem Beduͤrfniß der Menſchenwelt gebildet 

und abgepaßt, und ed war nichts darin, was ben Menſchen 


zum Gefühl ber Leerheit des Irdiſchen und feine Befriedi⸗ 


gung in einer hoͤhern Sphaͤre zu ſuchen bringen konnte. Der 
GSeiſt der Froͤmmigkeit und der Reſignation war daher den 
Griechen fremd, die Idee der Freiheit und ber Schönheit 
war die Quelle der griechifchen Begeiflerung, die wir in der 
beroifchen Kraft und Größe und in der poetifhen Markeit 


und Ruhe bewundern; die religiöft Idee hingegen greift nie 
und unter Feiner Bedingung, ſelbſt nitht fo wie bei den fpd- 


tem Römern unter der Geflalt des Aberglaubens, als ſelbſt⸗ 
fländige Triebfeber ein. Die Gottesverehrung felbft machte 
den vornehmften Moment in dem fefilichen, freudenvollen 
Volksleben aus fo weit wer die Stimmung bei diefen Gele: 
genheiten von dem religiäfen Ernſt entfernt); die öffentlichen 
Spiele auf dem-XTheater und im Circus wurden unter die 
feierlichfien heiligen. Handlungen gerechnet; fie begannen und 


enbigten mit einem Opferungs = Acte, und die religioͤſen Feier⸗ 
rn ſelbſt waren aus Moceſſi ionen und Dpferung, aus 


Du 


Wicchliche Architektur. Ä 2 


Seiel, Gefang und Zanz zufammengefegt. Wenden wir. 





nun den Blick von diefen hellen, freundlichen Goͤtterwohnun⸗ 


gen auf den ehrwurdigen Eruſt in den heiligen Gebäuden, 


die fich in ber Thurmſpitze vor dem ſchwindelnden Auge in 
die Wilken verlieren, wo ber: Spikbogen der Fenſter in der: 
felben Richtung von der Erde aufftrebt, wo die: fchlanken 


Saͤnlenſtaͤmme den Blick init ſich zu ven hohen Gewoͤlben 


emporheben, und ihn unter der perfpectieifchen Reihe hinglei⸗ 
ten läßt, bis biefe fit) im hohen Chor endigt, in welchem 
Fi) der Altar in majeflätifcher Glorie erhebt; wo Berzierun⸗ 


gen, unexſchoͤpflich an Reichthum und Mannigfaltigkeit der a 


Bormen, wie eine Weit von Kryflallifationen ſich verflechten 


und zuſammenwachſen, um ſich in’ emporflrebender Einheit 


zu vereinigen, wo die Kunft, der es allein gegeben iſt, das 
Leben der Ratur in dem: Sauberfpiele des Lichtes und der 


Serben, dab Leben des Geiſtes in dem fprechenden Glanze 


des Auges auszudruden, ihre feelenvolle begeifternde Schön: 
heit verbreitet, und wo felbft das biendende Sonnenlicht fich 


Ö 


in bolden, gemilberten Farbenſchimmer aufloͤſ't — de haben | 


wir hriftliche Kirchen vor und. Denn wer mögte wohl- 


Wer das Bild der Religion verkennen, die mit göttlicher 


Kräft die Seele zu dem Urfprunge ihres Weſens . emparzieht, 


während ber fanfte Geiſt der Liebe Wärme und eben über 


altes Erfchaffme audgießt? und wer tritt in dieſe heiligen . 


Räume, ohme ſich von dem heifigen Geifte des Chriftenthums 
umfchwebt, ohne fih- zur Stunde von heiligem Schauber 


durchbebt und in felige Freude der Andacht bingefhmolgen - 


zu fühlen? Es gehört Bein geringer Grab ven Dreiſtigkeit 
dazu, einen architektoniſchen Styl zu verlaffen, der die Hei⸗ 
Tigfeit des Evangelii und die Chrwinbigfeit ber Jahrhunderte 
für fih hat (ungefähr biefelbe Dreiftigkeit, -Die dazu gehört, 
bie Bibel und die Liturgie im neueften Coſtum zu moderni⸗ 


firen), und es klingt wie ein vollkommenes Paradoxon, 


chriſtliche Kirchen durch eine charakterloſe Miſchung heidniſcher 


* chriſtlicher Architektur, wo die Zierlichkeit, die ſteife, geiſt⸗ 


J—— 
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fofe Schoͤnheitsmaſſe, Hoheit und Bärme. RER 
worbringen zu wollen. Wie eine ſolche Vereinigung = 
durchaus Difparaten mit dem Weſen ‚ber Kunfl, wenn ſonſi 
die Einheit und Reinheit ber Idee das if, was. bie Seele 
ber Kunf ausmacht, befichen kann, möge bier dahin geſtellt 
ſeyn; aber aus dem kirchlichen Standpuncte bürfte ein Uns 
ternehmen dieſer Natur auf gleiche Weiſe zu beurtheilen feyn, 
. a8 wenn ber Künftier oder Dichten ſich anbeifchig machte, 
Ehriſtus in einen Apollo oder Adoni⸗ umzuſchaffen, oder der 
Liturg, mythologiſche Alluſionen in Die kirchlichen Gebete ein⸗ 
zuflechten, ober der Theolog, bie chriſtliche Lehre zu platoni⸗ 
ſiren oder zu ſtoiciſiten. Auch zeigt die Erfahrung, wie we⸗ 
nig die zierlichen Prachtſaͤle, die in der neueſten Kunſtſprache 
Kirchen genannt werden, der kirchlichen Beſtimmung entſpre⸗ 
chen, wemn alles das, was einer chriſtlichen Kirche * 
thuͤmlich iſt, die Duelle. der größten Verlegenheit wird, oft 
ſogar fich nur nach dem muͤhſamſten Beſtreben, auch bei Dies 
fen einzelnen Theilen das anſtoͤßige Kirchengepraͤge auszuläichen, 
anbringen laͤßt; ſchwerlich aber wirden Griechen und Römer 
eine Tempel⸗ Architeftur anerkannt haben, welche fie mit ber 
Anbringung ihrer Goͤtterbilder und ihre# Opfer: Apparats in 
ähnliche Verlegenheit gebracht hätte, und fo wird es auch 
durch Feine Einweihungs⸗ Ceremonie gelingen , helleniſche 
Tempelficchen als wahre chriſtliche Kirchentenspel gelten zu 
machen, Buverläffig ‚wird bie Zeit wiederkehren, wo die 
kirchliche Architektur ihre erſte Grundlage in den heiligen Wis 
chern ımb in der Gefchichte der Kirche fuchen wird, und daß 
die proteſtantiſche Kirche diefe Beit bald erwarten darf, baflx 
iſt der erneuerte Sinn für, Kirchliche Feierlichkeit in Cultus 
und Liturgie und Bürge; aber ebe ed fo weit kommt, woaͤre 
es gewiß nicht undienlich, daß wenigſtens bier urfprimgliche 
Haupteinrichtung ber chriftlichen Kirchen ‚durch ein” allgemeis 
nes gefekliches Gebot gegen die Willführ, die ſich über ale 
firchliche Sormen hinwegſetzt, gefichert wine In Preußen 
it, duch Gabinetös Orbre v. Ziften Aug. 1822, befoblen, 


| Eüung. Miperiömud ber-Weoieionten. 80T 
Daß bei Grbasımg ‚oder Umbauung von Kichen bie alte 








a nach welcher der Altar feine Stelle fm oͤſtichen 


Gnbe ber Kirche Hat, und die Kanzel an einem Mfeiler der 


. den. Seite angebradgt wird, behalten werben. fol (Allg. 


Eirchenz. 1823 Nr. 2), und. awägt man, wie unermuͤdet 
vie architeltoniſche Ingenivfität ſich an dieſen Theilen bes 


kirchlichen Baues mit allerhand Gruppitungen recht abenteuer 


licher Kompofitin vwerfucht hat, indem fie bie Kanzel bald 


ber ‚ben Altar binauffchreubt, bald unter biefem einſteckt, 


bald endlich Altar, Kanzel und Orzel über einander auf⸗ 
thäyuıt, fo. wird man ber Weisheit dieſes koͤniglichen Gebo⸗ 
ud. Gexechtigkeit widerfahren laſſen. 


Liturgiſcher Rigeriomus der Preteſtanten. 
Benn obige Bemerkungen zu dem Refultat führen, daß 
Die proteſtautiſche Kirche durch den. polemiſchen Eifer, weni 
fie in. der erſten Zeit gegen das luxuriirende Ceremonieweſen 


verfahren mußte, nach und nach halb unbewaßt zu einem 


ibertriebenen liturgiſchen Rigerismus geführt if, 
DaB ihr Gultus durch einfeitige Aufopferung der eituellen 
Feierlichkeit und der aͤſthetiſchen Schönheit zu einer Trocken⸗ 
heit und Monotonie verfallen iſt, worin der vollſtaͤndige 
Ausdruck des Chriſtenthums nicht zu finden iſt, und ſich das 
durch manches wirkſamen Mittels, die Herzen, die eben ſo⸗ 


wohl durch den Sinn bed Auges als durch ben bes Ohres 


augefprochen werben wollen, der Stimme des Wortes zu oͤff⸗ 


men, beraubt und feine Wirkung von ber Perſoͤnlichkeit eined 


einzelnen Mannes und andern zufälligen Umſtaͤnben gar zu 
abhängig gemacht hat; fo moͤgte Daraus die Verpflichtung 
entſtehen, fih da, wo ausdruͤdliche Vorfchriften fehlen, durch 
den Geiſt des Evangelii zur Wiederaufrichtung des Gleichge⸗ 
wichts unter Wort und-Ritus leiten zu laffen, benn jedes 
einſeitige Einwirken bringt eine unvollſtaͤndige Wirkung her⸗ 
vor, der volle Accord der Andacht fordert einen reinen, voll⸗ 


Mändigen Auſchlag. Das ängftliche Hinblicken auf den Fa: 


‘ 


898 Des Biitisele in d. proteſt. Suituc. 
choliſchen Gultub wnb Das. peinlich abemgläubifhe Borarchei 

gegen jeben Batholiichen Ritus Haben in biefer Ruͤckſicht Has 
ger. und mehr gegolten, als fie gefolt bitten; bean bie pass 
teſtantiſche Kirche müßte doch einmal fo. weit Zommmen, de 
fe fich wicht Länger allein won polemiſchen Ruͤckſichten 
und führen ließe, als ob ihr Gultus fih in demselben 
hältniffe dem Ideale des. Chriſtenthums nähen 

welchem er von bem bed Katholicisius abwiche, 
bag fie im Stanbe wäre, ihren eigenen Weg i 
wußtfegn ihres Zieles und ber, Spur, bie dahin 
verfolgen. Iſt fie erſt fo weit gekommen, fo 
vor fich ſelbſt erſchrecken, wenn fie ſich 
Puncten dem Eatpolifchen Gultus näher: 


fie ei 
ten unb güftigen Grlnben, bie aber jet ihre 
Iopren Haben, verworfen hat; fo lange das 
Wort des Gvangelü feine Stele in ber Kirche 
die Verkundigung dieſes Wortes nach 
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ben Srundverhältniffe. des Wortes und ber Ge 
zemonie, welches von ben Reformatoren angegeben iſt ¶ 
ob. S. 805), die Rede fegn, und jeder Vorſchlag, ber dan 
auf audginge, einen eigenen für ſich beſtehenden Liturgifcen 
xt, wo bie Forums san aus ihrer Verbindung mit ber ‚Lehre 
träte, zu organificen, müßte daher als unvereinbar mit dem 
— ⸗ proteſtantiſchen Princip abgewie ſen werden *); 





9 Gin auffallendes Beiſpiel fiadet ſich ia Horſt's Myſterioſophic; 


fellte , too Gott in der Katur und ber Dfirabasung darch bie Ze 
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eit auf 
Defender Gegend u aim, betrachtet werben. 


Bituraifse Burfätige J F 
Bei dem gewoͤhnlichen Sonntags dienſte dirfte 


BE Morhergehenden die Kothienbigkeit emeß inte: 


gricenden Heurgifchen Theils der Gottesderehrung ergeben, ber, 


fo viel möglich von dei Individualitaͤt des Geiſtllchen unab: 
haͤngig, an fich Feierlichkeit genug bätte, die Andacht zu 


weden, wo bie Prebigt, entweder durch Inhalt oder Form, 
re Mickung verfehlen mögte, bach ohne auf irgend eine 
Weiſe in myſtiſch⸗ leeres Ceremonie⸗Spiel auszuarten. 


| Kltardien® ’ 
Di Wege ſh durch ein —— Ben 


4 haͤltniß ver Predigt und bes Altardienſtes "are: 


chen; denn freilich iſt in ben proteſtantiſchen Kirchen ber Al⸗ 


- ae nicht der Ort, von: welchem bie größte und beſtimmteſte 


Wirkung ausgeht, aber deſſen ungeachtet ber heiligſte, eigens 


thumlichſte Ort, als derjenige, wo bie Vereinigung des 





wen des Brodtes und Weines ſymbolifirt, und wo ein Aerheilig - 
fe im Altar eingerichtet würde, um zum Aufbewahrungsorte einer 
mit allerlei ſianbildlichen Figuren gezierten Bundeslade zu dienen 
und, wenn jener Act ausgeführt würde, zur Beſchauung geöffnet zu 
werden (S. 316— 339. 684 ff). Wie weit. der enthuflaftiſche 

‚ Berfafler durch das vieffarbige Phantaſie-Glas, wobur ‚er. Die 
Gegenftände betrachtet, auf Abwege geführt worden if, ficht man 
am befken aus der Wärme, womit er ſich zum Vertheidiger des 
Beneteurnd, der Anbetung der Seitigen und der Möalifeheten auf 
wieft (S. &8--110). 


"u 








Hauptes der Kirche mit den lichen derſelben ducch bie 
Feier des Sacramento erncuert wird, unb bie ‚Helligkeit, vie 
ben Altar umſchwebt, theilt ſich auch dem Rituugen, waͤh⸗ 
seub er a dieſer heiligen Stalle fungiet, und den übrigem 
Handlungen mit, bie In ‚vargenemmenr werben; deun der 
Geiſtliche handelt hier nun im Chriſti Kamen, ſpricht hier me 
as ber Kirche. Gin Altardienſt, ws Si⸗ 
denbekenntniß und Lobgeſaug, Gebet und Segenſoruch nach 


verfländiger, paſſender Anortzung uub mit gehoͤriger Abwech⸗ 
ſeiung ir Beziehung auf ben ‚Charakter Der Feſtlage mb ber. 
verſchiedenen fonntäglichen Cuclen verbunden find, we iR 
Gemeine durch Antiphonen in lebendigen, thaͤtigen Antheil 
mit hineingezogen wird, waͤhrend ber Chor als verbindendes 
witteiglied in doppelter Wechſelwirkung mi dem Li 
und wer Gemeine ficht, wo endlich Die felbungsueidhe 
| ; bie weint 
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digt und ber Schlußs Gegen find alle die 
durch der Beiftliche zur . Verkündigung web bie 
"Aufnahme des Wortes mit Andacht geflimmt 
lutheriſche Eultus bat hier einen wahren und wei 
Vorzug; der Altarbienft, fo wie er in ber bänifchen unb noch 
mehr in ber ſchwediſchen Kirche an ben hoben Jeſttagen aus⸗ 
I geführt wid, enthält bie. Hauptbeſtandtheile einer kirchlichen 
Liturgie: Gebet, Vorleſung aus der Schrift und Segenſpruch 
ohne bie bunte Zufammenfegung und die ermübende Weit: 
“  Näuftigkeit der englifchen Liturgie *). Mit wie geringem In 
2) S. Ga über Del und Ringe in Gag @. R—T6, 
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e aber Meier seirlige: Gpttnlormuhuung: gar 
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veriohren hot; denn follte es Wohl..ahue: ge der 
Vernachlaſſigung von Seiten der Kirche ſo weit haben kom⸗ 





— Ganfe esbebeng.. 
mung beſteht ſelbiger naͤnlich aus eas feinen: —E 
— allgemainen Gündenbelsumiriiies:uud Anrifung Motel; 
Lobgeſang auf Gott und Cheiſtam, Gollette (Mremiinng: gs 

Andacht und zu weitiehgem Eiankei),. Siſel und" Suvge⸗ 


Iorechenhen Antiyhanen des Chora begleitet: Aber fa das 

bloße Verzeichniß zeigt uns den Auardienſt bier nach Deus 
Mufßer ber euglifchen Liturgie in einer ger zu weitliuftigen - 
complisirten uad umnzuſammenhaͤngenden Form (fo erhalten 
der Lobgeſang und das —————— Sicher — — 





) Es braucht kaum erinnert zu werden, daß Bemerkungen, wie — 
genwaͤrtige, die ſo deutlich das Gepraͤge des Local⸗Speciellen tra⸗ 
gen, nicht in ſtrenger Allgemeinheit bärfen. verflanden werden, un 
geadtet fie En I Eee FI Arc 3 Saar zuria I | 
rucſchtigten w —— finden werben. 


—J— 


voe bitvrgiſche Vorſchlaͤge. 
— — — — —ñ —e — — — 
natuͤrlichern und feierlichern Charakter, wenn fie durch ben 
Aalgeweinen Geſeng ber Semeine auögeeudt werben, und 
die detaillirte Fuͤrbitte gehoͤrt gewiß nicht zum Xitarbienfle, 
m. wenigfien zum Altargeſange vor ber Predigt), nud es ik 
meigegengeiegten 
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der Warde des Sacramentes ausſchliegi 

ausgezeichneten Wichtigkelt, die fie der Taufe 
Abendmahl beilagt, vernuthen ſollte, daß €& gerade 
Me me ED WE en 
der ihnen gebührenden Feſtlichkeit umgeben 
koͤnnte es ſcheinen, als ob die proteſtan⸗ 
ihre Verpflichtung, fogar zum Uebecfluß, 
1 Eee Heut Sheiuei wi mu an 
wohl einige Werfäumnniß in bem Kitucllen 
Rkoͤnne m Schulden kommen laſſen, und fo groß if in dieſet 
Ruͤckficht bei Wiverfpruch der Theorie and der Praris, daß 
ed andere kirchliche Handlungen giebt, namentlich bie Conſir⸗ 
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Handlung zu heben und den Eindruck durch die aͤußern Um 
gebungen zu verflärfen, und denken wir uns, baß, ed einem 
in Lehre und Ritus der Kirche ganz Unwiffenden aufgegeben 
winde, die Art und Weife, wie die Sacrantente gewöhnlich 
verwaltet werden, mit jenen Handlungen zu vergleichen und 
bloß nach dem rituelln Einbrud zü urtheilen, fo würde er 








sen. Zur Ehre und Verberglihung ber. Taufe errichteten 
bie Vaͤter beſondere Enpellm oder Tauflirchen, bie regen 
Baptifterien, bie noch in Rom (bei ber Laterankirche), im 
Florenz, Piſa, Parma u. a. a. D. vorhanden? ſind; in ums 
fern Kirchen hingegen ſcheint man vor allem darauf bedacht 
zu ſeyn, eine Stelle anszumitteln, wo ber Taufſtein fo we⸗ 
nig ald möglich im Wege fteht, daher man ihn gewoͤhnlich 
in einen ober anbern abgelegenen Winkel, ber am fuͤglichſten 
zus entbehren iſt, und wo.er am wenigfien in bie Augen faut, 
hingeftellt findet, Auch iſt bie Taufe wicht, wie jede anbere 
xein kirchliche Dandlung, an eine gewiſſe beflimmte Zeit ges 
bumben, nach welcher fi) denn alle übrige Rüdfihten, -wie 
billig, vichten; fie wirb nad getroffener Abrede an einem bes . 
liebigen Tage und zu einer beliebigen Stunde verrichtet, je: 
nachdem die Häuslichen Verhältniffe und Gefchäfte es am bes 
s ſten erlauben, und je nachdem andere kirchliche Verrichtungen 
einen freien Zwoifchen- Augenblid übrig laſſen, wo biefe eins 
gefchaltet .mwir.en kann; die Haustaufe bat an vielen Diten 
die Kirchentaufe verdrängt, und bieß gefchieht weder aus res 
ligioſen noch aus phyſiſchen Gruͤnden, wenigſtens Wird nie 
nach einem Grunde gefragt, denn für eine beſtimmte abe 
* man davon diſpenſirt, die Taufe in der Kirche verrich⸗ 
. ten zu laſſen, ja fogar von ber Ungelegenheit, fie ſpaͤter da⸗ 
ſelbſt beſtaͤtigen zu laſſen — eine Anwendung des Diſpenſa⸗ 
tions⸗Rechtes, die zu den ſonderbarſten Gedanken leitet, wie 
man eigentlich Kirche und Kirchenfitte angefehen haben wolle, 
denn offenbar wird ja hier die Taufe in der Kirche als eine 
der vielen Unannehmlichkeiten betrachtet und bezeichnet, die 
eine Folge unvermoͤgender Umſtaͤnde ſind, von denen der 
mehr Bemittelte folglich befreit werden kann, waͤhrend der 
Duͤrftige ſich denſelben wie ſo mancher andern Buͤrde mit 
EEE IRRE uch ” jebem — aber müßte 


m. E Vorthiage. 


man ·bebenken, daß e8 eine echt curlatififhe Prasts iR, fich 
ms die Kieche kaufen und von der Kirche. loskaufen zu Finnen. 
NN ‚Folge vieſet Willtthetichkeit in Nuͤckſicht ber Bet um 

Bes Ortes hat man fi zugleich beftvebt, alle Umſtaͤndlichkeit 


bh alien Zeitverluſt Bei ver Taufhanbiung ſelbſt zu vermels 


ven, und man hat es dadurch, baß man alle- Seremonie, 
ſogar Muſik und Geſang bat wegfallen laſſen, zu einem ho⸗ 
ben Srade von Compendioͤfitaͤt der en gebracht. Nun 
aber iſt es gewiß, daß bie Zaufe, ‚die ſchon durch bie Ver⸗ 
wandlung ber Untertauhung in eine Befptengung, und noch 
mehr durch Die Einführung der Kinbertaufe, wo kein Unter: 
richt woraudgegangen iſt, und kein feierliher, begeiſternder 


Autdruck bei dem Katechtimenen bem bildlüichen deims zu 


Hulfe kommt, an ſymboliſcher Bedeutung verlohren hat, in 
hehem Grade aͤußerlicher Unterſtuͤtzung bedarf, um nicht zu 
einer teren und bedeutungsloſen Ceremonie herabzuſinken. 
Daß der Geiftülche allein wurch ſeine Perſoͤntichkeit dieſen 
Mangel an aller aͤußern Feierlichkeit erſtatten ſollte, würde 
eine hoͤchtt unbillige Forderung ſeyn, denn bie rituelle Leer: 
beit muß auf ihn nothwendig eben die Wirkung haben, als 
die Ueberladung; fie ſtumpft die religioͤſe Stimnmiung ab und 
ſchwaͤcht dad Intereffe an ber Handlung, daher wir uns 
nicht zu fehr an der Art und Weiſe drgern dürfen, auf weiche 
wir täglich dad Sactament, den heiligen Einweihungs⸗Ritus 
Ber Kirche, in umfern Kirchen verrichten und bemfelben beis 
wohnen fehen *). — Mit mehr Befriedigung Tinnen wir 


— bei dem Sartament des Abendmahls verweilen; 


2) Eharakteriſtiſch iſt die Art, auf melde bie Zaufe in der ſchottiſchen 
dere abgefertigt wird: „Mer Zaufact geſchieht aicht am Sqhluß 
des Gotteedienftes, fondern mad beendigter Predigt anf der Kenıel. 


Zur Gette derſelben IR zu dem Behuf ein einfaches Geſtell befeſtigt. 


uin welchem ein Wedlen mit Woſſer ſteht; nad der Predigt tritt der 
WBeater — iſt er abweſend, ein naher Verwandter — wit dem Taͤrf⸗ 

ing die Stufen bis zum Becken hinauf u. f w Gemberged. 
er ” Set, 8. ®. 120 f. ; £ ; 


| 
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bie Befhaffeikeit der Syreteie abi, der Neciſche Mherate. 





. ter und bie veligidfe WBebeutung ber Handlung: gebieten hier 


unwillkuͤhrlich größege Ehrfurcht, uud die mehren: Bubereitens 
gen, bie nothwendig find , weden zugleich - ein gewiffes Is 


texefje, zu ber aͤudern Feierlichteit dev. Handlung beizutragen 


IJndeſſen fett es auch bier nicht an Beranlaffurng u ee 
men Wuͤnſchen. Nur beiläufig wollen wir berühren, was 
einzelne Drte gilt, daß Mangel an gezlemender Reinlichken 


‚wad Bierlichleit oft vom Altare wegſtoͤßt, daß das feierliche 


Abfingen des Batrunfer und ber Einfegungdworte oft in ein 
ausbrudiofes Recitiven und noch äfter in ein mißtoͤnendosß 


‚ &ingen verwandelt wirb, wo ficher ‚die Natur weniger Schuß 


bat als verfänmte Ausbildung. eined Organs, das für Des 


proteſtantiſchen Geiftichen von hoher Sichtigkeit iſt, und daß 


ber Chorgeſang In dm ſchoͤnen Refsonferien oft in demſelben 
Grade verſaͤumt wird. Aber ein weſentlicherer Riggriff if 


ohne Bugeifel darin zu ſuchen, daß die feierlichſte Begehung 


des Abendmahls auf den. Sonntag verlegt iſt, wo fie als 


bloßer Anhang des allgemeinen Soctesdienſtes eingeſchalte 


wird. Dan beruft fi) zwar auf das Beifpiel Ser alten und 


der aͤlteſten Kirche, allein mit: Untechtz denn in der -Altaflen 


Kiche nahmen ale Anweſende jeden Sonntag, nachdem bie 
Katechumenen um Pönitenten entfemt waren, hell an der 


heiligen Mahlzeit, ımb dieſe warb bergeflalf ein integrirender 
Theil des Gottesdienſtes, wie es noch des Fall in ber Paten 
liſchen Kirche if, wo die Meſſe den liturgiſchen Hauptact 


ausmacht, der alle in gleichem Grade angeht. In der pretes 
ſtantiſchen Kirche aber nimmt nur eine beflimmte Anzahl 
Gommunicanten Theil an dem Abendmahl, und diefe machen 
"gewöhnlich nur einen fehr geringen Theil der verfammeltin 
Gemeine and; wird nun biefer fpecielle Gultus zu dem all- 


genseinen gefligt, fo wird die erfte Folge, daß biefer in fein. 


nem natürlichen Kaufe geflört wird, bie übrige zu ver: 


aͤßt natürlich bie Kirche gleich nach der Predigt, und fo 


‚wird biefer wu ber San 4 allein — den Al⸗ 
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wei Mal — gehalten, wo die Keier dann 


der einnimmt. ©. Gemberg 


Eindrucks nur ein Mal tes u — 
Tage nach einan 
S. 124. 127 ſ. 


och 
des feierlichen 
Bern Stoͤdten 3 








Ykugnen; be often Bil —— die Mittel nicht 
FR dieſe Ochisierigfeiten wenigfiend zum Shell ya heben). 


"eier der Eirhliäen Sehe. | 


“ ®& wie bie proteflantifeher Kirchen in Sühdiiht ben 
tirhlihen Feſt⸗Syſtems befugt feyn mußten, Wie Au⸗ 
zahl ber Feſte durch Abfchaffung derer einzuſcheanken, De 
wegen ber geringern religioͤſen Wichtigheit Abehauyt meie - 
fire buͤrgerliche Ruhelage als fin kirchliche Weftage galten 
(f. 0b: ©. 742), fo ſcheint auf der anberm Geite bie Auf⸗ 


rg Erben liegen, andere, bie. durch Ihre rein menſch⸗ 
de dazu beitragen koͤnnten, die Gottesverehrung 
mehr in das Leben eingreifend zu machen, hinzuzufügen —X 


rakter zu geben, fo viel mehr, da dieſes of Vermeheung 
der Zeſttage geſchehen könnte, indem dieſe Sehe ich bequem. 
auf gewiſſe Sonntage verlegen ließen Und säher liegt wahl 
Sein Feſt den Bewohnern einer Erde, wo ber Zod: je: 


‚ während wir unter Berhafl, -Bermiffen mb 
wandern, unb ımd bie geiflige Gemeinfchaft vor Augen fies 
te, die flärker ift, ald die Macht der Trennung; bemn wenn 
Balfam wider den Tod und feinen Schmerz in bem Evan⸗ 
gelio zu ſuchen iſt, wo ſollte denn dieſet Balſam eher ges 
a der Kirche? und wie ed 


>) Au ben erſten Erforderniſſen gehörte ein abgeſondertes, unmittelber 

an das Raytiſterium ſtoßendes Locale, um das Geſchrei der unruhis 

wen Kindes ohne allgemeine — — 
mm 





lage *), und es iſt zu erwarten, daß ſich 
des Gefuͤhls vor deu Ueberbleibſeln einſeitig⸗ polemiſchen Ge 
ctemeifers allgemein geltend machen wird. Auch Natur 
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lichen Ritas gehoben werben, der daran erinnerte, daf die 
Birpe einen neuen Cyclus ihrer Zeiten anfängt, indem fie 
u in den 


Gprißenbeit durch die Wiebereinführwag ber Digilien ber 
| Since, durch einen feierlichen Altardienſt am Vor⸗ 


| wide, auf bie fchönfte ie  verherrlicht werben. Zwar 
hat ſchon Vigilantius im fünften Jahrhundert, und mit Recht, 
gegen bie Vigilien als eine aͤrgerliche und, perberbliche Sitte 





“ *) Eine glaͤckliche Idee zur Verſtaͤrkung des Sindrocks dieſes Tofbes 

Abe, wenn Kock (Myſterioſephie S. 441) eine feierliche Gem: 
. munion allein für die vorfhlägt, denen im Laufe bes Iapere Ber 
wandte oder Freunde entriffen find. | 


Pd 


"Feier Der Hachihen Be. pe 


geeifert; wenn man fich aber auf Dieft Auctorität berit, d 
bedenft man nicht, daß biefe Klage ein Zeitalter galt, we 
Glaubensichre unb Sittenlehre, Miffenfchaft und Noralitaͤt hen 
angefangen hatten in der Wurzel angegrüffen zu werben, we 
wie Kirche anfing ein Buffo⸗Theater, und ber Gottesdien 


eine Kette yon Farten gu werben, umb daß ber Schinß von 


berfelhen Urſache aufı dieſelbe Wirkung ——— 


wenn bie Scene unterbeflen eine neue Weit geworden — 


wenigſtens 
Beilmachtös und Neujahrbmorgen eine aͤhnliche F 


haben ja unfre Sir 
a 
weiſen, und wenn dabei wohl nirgenos Klage über Unerd⸗ 


, mung und anflöfige Auftritte gehört worden iſt, es hingegen 


mr erne Stimme über dad Feierliche und Erhebende dieſck 
rad vor jebes audern giebt, fo liegt hierin wohl 
sine Siderlegung und eine Aufforderung, bie nicht fol 
berieben werben. ). — Diefed fuͤhrt uns endlich baramfı 
ben geringen Grab von Sorgfalt zu berfißren, womit ſelbt 
in den lutheriſchen Kirchen für. ben Ausdeuch des feierlichen " 
Gharalteid der heben Helle und für bie Eweckung eines 


lebendigen Intereffe an. ihrer Bedeutung geforgt wird. Alk 


dings müflen nicht allein ſolche Gebräuche, bie offenbar 
Aberglauben und Worurtheil begänftigen, fendern auch jebe 
Geremenie, die durch eiteln Pomp und kleinliche Bildnerei Die 
Sinne ergoͤtgt, das Gemuͤth zerſtreut und ben 

Emf hindert, aus ber proteſtantiſchen Kirche verwieſen ſeynz 
aber es giebt eine natürliche, allgemeine, erhabene Symbo⸗ 
lik, wo bie leichte Tracht der Sinnenwelt fich. von ſelbſt dar⸗ 
bietet, damit das Geiſtige, welches ohne das irdiſche Bes 
wand nur Gegenſtand des abſtrahirenden Denkens if, auch 
das menſchliche Oefuͤhl anſprechen koͤnne. Sich von dieſer 


Mmum2 





| * — den Methobiften haben ſich bie Mist (watch. nighte) * 


ey's Anorbnung erhakien. S. Sack üb, — und —— in 
6. 141 f. ‘ 
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Symbol entfernen, heißt ch von der Ratur entfernen uud 
We Wärme und bie Abwechſelung aufopfern, weiche jedes 

Eeben auszeichnen, fo lange es ſein natürliches — 
wahrt. Und was iſt Unnatur, ————— 
KBeſttage des ganzen Jahres, von dem erſten bis 3 
in ewiger pflegmatiſcher Monotonie zu feiern, re 
gend einen ansgezeichneten Ritus ober durch Kirchenzuufit ou 
ben Rang bes Hohen Feſttages zu, erinmern, denſelben ficken; 
ben, ımbeweglichen Ausdruck in Freube umd. Leib, in Lobprei⸗ 
fung und in Wehmuth zu bewahren, jeden Unterſchicd ber 
Freude bed Weihnachtofeſtes und ber Schmerzen bed Char 
freitags, des Jubels bes. Oſterfeſtes und. ded begeiſternden 
Grnfeb ded, Pngffeheb ja — 
Brebner. zu überlaffen, den. lyriſchen aber elegifchen Tom, ber 
ben Gegenfag der Feße charakterifirt, za treffen, obne übe 
auf irgend eine Weiſe in der Hervorrufung ber feſllichen 
zen bei fich felbft ober bei andem zu unterſtitzen? 

Bo lange bie Biechlichen Feſte als. folche, unb nicht biek als 

bingerliche ımb geſellige Feiertage.gelten und angefehen mer: 
den follen, geziemt es fich ſchlecht, daß die Kirche ſich kalt 
und untheilnehmenb ‚zeigt, während das meltluhe Leben au: 
ßer derfelben ſich in: feflliche Tracht kleidet; won ihr iſt es 
gerade, daß die Sefltichkeit ausgehen, durch fie,. daß biefe 
die Höhere Weihe erhalten fol. Das vornehmſte Mittel das 
zu wäre wohl in ber kirchlichen Muſik als der Kunſt zu fu 


+ 


chen, die vor irgend eines andern Beruf unb Kraft hat, Fe ' 


‚fie zu verhenslichen und einen. felgen Tempel in jebes 
ſchen Bruft zu ſchaffen; nur denke man bier nicht an bie ge: 
wöhnlichen.. Kirchen» Easıcerte,- bie zumeilen in einer. ober an 
bern privilegirten Sixcche zum Wellen. gegehen werben, fen 
dern an eine Auswahl ber alten claffifhen Meifterftüde im 


? 


. dem echten, einfachen Oratorim:Styl, dem ewigen Ausbruf 


ber begeifterten Andacht, welche „nicht durch Flimmer ode 
- Sntereffe der Neuheit locken, fordern vielmehr durch jaͤhtliche 
Wiederholung an Bedeutung und Ehrwuͤrdigkeit gewinnen 


Feier der ‚Ucchlichen Feſte. gr 


‚follen. Wire erft ein ermftliches Intereffe anf. biefen Prupt 


gerichtet, und wär die Kitchen erſt in ben Stand gefetzt, 
die gehörige Sorgfalt auf sie Pflege: bed. Sichengefungeuim | 


werben; fo wuͤrde es auch nicht: fhwer halten, nach und 
nach ſelbſt in den einem Kirchen, einen vierſtimmigen GE 
fang zu organifirar, wodurch kinzelne feflliche‘ Ur⸗Choraͤbe 
windig koͤnnten ausgeführt werden *). "MWeun bie peoteflar 
tifchen . Kirchen einmal fo weit gekommen fh, daß fie: ſich 


‚ nicht fehenen, menfhlicher Weiſe mit den ‚Heften zu fompe 


thiſtren; die in ihnen neßeiert werden, nnd: dieſe Sympethie 
im der eigenen Sprache der Ratur an. den Tag zu legen, ſo 
werben fie fi auc nicht dagegen Frduben, einzelne ſyncbe 
Wire Gebräuche: aufzmehmen, bie fah::bem unverſtimmten 


‚Gefühle durch ſchoͤne und bebrutungdvole Einfachheit en 


pfehten. -Solite fo z. B. das Gefühl felbſt ud nicht ſagen, 
daß die heilige; die ſtille Woche, in der wie uns an die. Lei 
dendtage Ehrifti crinnern, und jebes oͤffentliche, ſelbſt jedes 
laͤrmende haͤusliche Vergnuͤgen aufhört, am wenigſten ih⸗ 
ren bezeichnenden Ausdruck innerhalb ber Mama der Kirche 
vermiſſen ſollte? Daß das Verſtumimen des Elockengelaͤutes, 
des Drgelfpieles und anderer Inſtrumental⸗Muſik, die Bet 
hintung der Bilder und glänzender Zierden; die Unterbrechung 
kirchlicher Handlungen, als. Aaufe und Tauung, wicht auf 
katholiſche, ſondern auf. echt chriſtlichs Weiſe, das kirchliche 


“Wtauerfeft ſchoͤn und einfach bezeichne, bis das Licht DE 


ODſtermorgens bie firfite Stille braͤche? So,müfte auch das 
"Bid des Kreuzes — lieber als das Crucifix, welches in der 


N 





*) Gin Wort dell Kraft und Aänflier: Enthufintinus ven der Verbeſ 
ferung des Kirchengeſanges iſt geſprochen von Kocher in „die 


Tonkunſt in der Kirche/ 1823. Mit dem Buche ſelbſt vergleige . 


man die intereffanten Bemerkungen über denſelben Gegenſtand in 
Schwarz's Jahrb. d. Theol. Dec. 1824 ©. 493 — 515, und ale 
wuͤrdiges Seitenſtuͤck Die geiftreihe Schrift: uͤber — der: Ton⸗ 
tunft (von ——— Heiderb. 1826. - | 


ud 


vie kenurgiſche Vorſchlaͤe. 


Verliner Agende angeordnet iſt, well eine verfehlle Ausfkh- 
sung dieſes ſchwierigen Stoffes dem Auge und dem Gewuͤth 
‚gr zu keicht anſtoͤßig wird — das ſtehende Inſigne des I 
tars ſeya. Die öffentliche Aufſtellung des Kelches u der 





Tee —* Verduntciung bes Chores erreicht werben), webei 
ein Krahlendes Kreuz über bem Altar daF ſchoͤnſte Cimmblh 


nen treuen Bekennem feyn wuͤrde. Run muß zwar jeber 
Vorſchlag diefer Natur ir ber De: Kirche den Ein: 
wurf erwarten, daß «3 Peinlich fen, Zeit und Fleiß darauf 
zu werben, Tischliche Ceremonien einzurichten und zu ordnen, 
ud. vergeblich, von einem ſolchen einzelnen Ritus si wirt: 
Uche Fracht und wahren Gewinn zu verfprechen, mb wer 
wäß es nicht und raͤumt es nicht ein, daß vieles bier auf 
dem individuellen Gefuͤhl und Geſchmack beruht? Aber diefer 
Einwurf kann in jedem Falle nichts gegen Borfchläge beweis 
fen, die von dem Princip des Proteftantiömus ausgegangen 
find und innerhalb der Graͤnzen, welche dieſes ammeif’t, fe 
hen bleiben, weil daraus zu viel folgen wide, dieß nämlich, 
daß jede rituelle Anordnung ohne Unterfchieb für uͤberſtuͤffig 
und umuͤtz müßte angeſehen werben, Weberhaupt iſt wohl 
zu merken, daß kein Ritus jemals iſolirt, von dem Worte, 
das ihm Bedeutung giebt, Jodgerifien, fonbern in der gan: 


L 
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1 


zen übrigen liturgifchen on Berbiabung gedacht werben muß, und 

dann behält nicht bloß dad fombelifhe Zeichen feine eigen ' 
thauliche Kraft die Seele zu wecken, ſondern das Rituelle 
bat zugleich einen ganz eigenen Einfluß auf die Erhaltung 
einer gewiſſen Wurde und Heierlichkeit bei der Verrichtung 








der gottesdienſtlichen Handlungen; daß biefes ein Gegenſtand 


ift, Der unſte Aufmerkfamkeit chen fo fehr verdient ald er⸗ 
fordert, bedarf wohl keines Beweiſes. 





Allgemeine Bemerkungen. ugeweiner Gegenſatz des katholiſchen 
und proteſtantiſchen Charaktere. 

‚Bei ber Vergleihung der kirchlichen Verfaſſung mit ber. 
Pirchlichen Lehre und dem Firchlichen Cultus, fo wie ſich die 
legtern in ber Tatholifchen und in der proteflantifchen Kirche 
aus dem verjchiedenen kirchlichen Princip und nach nothwens 
digen Geſetzen der geifligen Entwickelung auögebildet haben, 
wisd es fich leicht ergeben, daß einerlei Tendenz durch 
Die ganze dogmatiſche, rituelle und Difciplinari 


ſche Drganifetion ber Kirchen geht. Sm Katholicis— 


mus druckt fich überall, in des politifchen Auffaffung und _ 
DBerförperung ber kirchlichen Sdee, in der rein hiſtoxiſchen 
Begründung bed chriſtlichen Glaubens und in ber praftifch- 

pppulären Auslegung und Behandlung der Schrift ohne wif: 
fentchaftliche Kritik und hoͤhere ethifche Anfchauung, endlich 
in dem liturgifchen Verföhnungs- Princig und in ber rituellen 
Mannigfaltigkeit myſtiſcher Gebraͤuche, zerſtreuender Ceremo⸗ 
nien und glaͤnzender Prachtaufzuͤge, ein empiriſirendes, 
nach außen gerichtetes Streben aus. Hingegen iſt 
es der mentale, ſpeculative Charafter, der jebe 
Staatsform, jede Imangeinchkhtung außer den Sraͤnzen der 


proteſtantiſchen Kirche hält, der Mn der Lehre einen. andern. 


Glaubensgrund außer dem abweiſ't, der in Der hihigen 
Schrift, nach den Gefegen eines chriſtlich — ens 


914° gemeine Beuekangen. 


auge, gegen — 
bed Denkens in Einklang. zu bringen ſtrebt, ber enblich 
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able pe ice offenbar feindliche Stellung gegen 
seligiöfe Intereſſe tritt, wovon bie paͤpſtliche Hierarchie 
die Inqifition, die Satiöfactiond-Lehre und bie Minds 
Aſcetik uns Beifpiele gegeben haben *); die yroteftantifche 
- ‚Kirche hingegen wird ben gewöhnlichen Fehlern der Speruies 


j Vers 
fie nicht allein aus dem kirchlichen Charakter fänt, 
dad 
uw 


.. ton ausgeſetzt feyn, ſich in unfruchtbares "Subtllifiren und 


Dogmatifiren zu verirren und in Gleichguͤltigkeit gegen bie 


% ‚ dußern Organifations⸗ Formen zu verfallen, welche ber Se 


meinſchaft mit Auflöfung drohen kann und auf jeden Fall der 
vollen, Präftigen Wirkung derſelben Eintrag thut. Das vol: 
ſtaͤndigſte Bid dieſes letztern Extremes haben mir in den 
meiſten ſeperatiſtiſchen Secten, die ſich von Zeit zu Zeit von 
der kirchlichen Gemeinſchaft getrennt haben, vor Augen; denn 
wenn man hier bie dogmatiſche und liturgiſche Eigentbäm: 
lichkeit betrachtet, fo wird man bie ungefunde Fracht eines 
krankhaften einfeitigen Bruͤtens über einzelne Dogmen oder 
Lehrformen mit Beringfchägung der Sußicen Hälfsmittel 
des Firchlichen Wirkens verbunden Anden. 


. 


*), Gin anfihaufihes Gemälde von dem peottifßen Ginfinfe te} Re 

- —tpelieitmns auf Geiflicteit ab Gemeige, defien einzelne Büge amd 

ceſchichtlichen Thatſachen entichnt ſiad, if meulich in eimer beionders 

wichtigen. aufgeſtellt werben, namlich in: Die kathol. 

Ser Shlefieng von einen retbel. Beihligen tar 
geſtelt. 1826. - 


r - 
’ 
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Mügem. Gegeof. d. Lach. u. peotef. Charekters. ois 
Müran eb aber min bisfe Mictung mach dem Dame, 
ae ee —— 


mgiſe Leben fih in Mumugfaltigkeit ofme felefbeunupte 
Einheit zertheilt, indem -die Seele: ſich in die Tiefen der from: 


men Myſtik verſenkt, ober ſich im hechſchwaͤncendem Fluge 


der Phantafie in dab Wolkenreich des Träume un: Dichtum 
gen verliert; denn Wahrheit und Gewißheit werben. Ramen 
ohne Inhalt und Bedeutang ſeyn, wo füh der Glaube antı 


weder auf den räthfelhaften Machtſpruch bes Gefichlsoder 


"auf dad gaukelnde Launenſpiel' ver Phantafie Hübt, oder feis 
wen Anter auf fremden. Auttoritaͤts⸗ Grund mirſt. Wa ſich 
hingegen das religidſe Leben unter ber Leitung ber: Vernunft 
mit Fteihrit, Klarheit und Sicherheit bewegt, wadie Seele 
von dem reinen Intereſſe der : Wahrheit, geleitet, am der 
Macht der Vorurtheile befreit, mit feſten, bedachtſamen Schrit⸗ 


ten ihrem Ziele, einem geprüften, auf Einſicht gebauten 


Glauben enigegenfirebt *), wo Licht ohne Kälte, Waͤrme 
ohne. Nebel, Wahrheit ohme Werhett und Schönheit ohne 





*) Bergl. Laͤcke vom Anfehen der / h. Schr. ©. 1161 „Wie ebang. 
Kirche Hebte ihrer Natur much keine Art von Geiſtern fo ſehr, als 
Die Euitifigen, die heilen und fihnefen Geifler der Wahrheit; von 
feichen het fie, als metirlihe Muster ugd Giehutherein  berfelben, 
iwmer nur zu ‚hoffen, nie zu fühlen" | 


dee fftmen Gofcieinungen gehören, und baßı Die meiflen Se 
bivibwen, geſchweige ganze Nationen, ſich auf ehem Ueber 


ven, Meishuin hingegen wirb, während er noch bie Moͤncha⸗ 
kaute ng; als Proteflant amzufahen ſeyn *). Diefe Anſicht 
iſt wichtig, um im Allgemeinen ein richtiges und gerechtes 
Urtheil von dem Uebergange von einer Kirche zur andern zu 
faͤllen; denn wo durch dieſen Schritt. eine 
bes äußern Bekenmniſſes und des innern Glaubens, Die bis⸗ 
her mangelte, bewirkt wird, da iſt dieſer Schritt rechtwmaͤßig 
und achtungowuͤrdig *), und unfehlbar wärbe die Anzahl 


[So u U 7 
. 


CE TR: 

°*) Die allmaͤhliche Gutwidtelung mund Gricheinung einer im den geifi- 
‚gen Aslagen gegeindeten kirchlichen Wahlverwandtſchaft if mir pir- 
chologiſcher Wahrheit und poetifher Kunft geſchildert in ter geifrei: 
hen Schrift „die Profelgten, Stuttgart 1827, wemit „Yeins 
si und Antonio von Bxretfhnceider“ zu vergleichen IR, 

*r) Yafre Zeit hat wieder das merkunisbige Beifpiel einer Tarkelifdgen 
Germtine (auͤmbich der Mühltenfenfipen in Beben mit dem Prieſter 
Sennbdfer. an. der Gpitze) edicht, weiche zu der ‚perteftantifden 
Kirche übergegangen. if. MMefenbere anzichend. und lehrveich im kirch⸗ 


Algem. Gegenſ. d. Bath. u. proteſt. Charakters. 817 
der Proſelyten auf deiden Seiten weit größer ſeyn, wenn «6 
theils nicht an Gelegenheiten und Verhaͤltniſſen im Leben, 
durch weiche ber individuelle Charakter völlig. entwickelt wer: 
ben kinnte, theils, und wohl noch öfter, an Intereſſe für. 
die Kische und fir bie Verpflichtungen, bie und in Rädfickt 
derſelben obliegen, am öfteften noch an Reblichkeit und Yes ‘ 
fligfeit des Charakters mangeite, der innern Uebeczengung 
mit Hintanſetzung aller aͤußerlichen Rüdfichten zu folgen. 
Für die Kirchen ſelbſt wuͤrde nichts erwuͤnſchter ſeyn, is 
daß die freiwillige Abfenberung allgemeiner waͤre, .. 
denn ein jeder, ber in einer Tirchlicken Gemeinſchaft lebt, des 
sen Grundſaͤtze ihn weder befriedigen, noch gar mit- füiner 
eberyeugung übereinftinunen, muß entweder gg 
in einem vollfenmenen Indifferentismus fischen, ober an da 
Ausbreitung feiner abweichenden Anfichten .. Glen 
der Kirche arbeiten. Das lebtere muß zu einer Zeit, wie 
die gegemmärtige, me. Alle (bes Ermahnung bed Apefiels, 
Bac. 3, 1, zwider) geiſtliche Baumeiſter ſeyn wollen, 
all gemeine Fall werden, und wirklich bedarf es nur sine 
ßuchtigen Bekanntſchaft mit der theologiſchen und kirchlichen 
Natur, um und zu überzeugen, daß bie katholiſche Kirche 
. eine pahtbeiche proteftantifche Partei, mb bie protefiemsifipe 
eine vielleicht noch zahlreichere Partei katholiſcher ober kacho⸗ 
Hfirender Lehrer in ihhrer Mitte zaͤhit. Die katholiſche Kirche 
darf nämlich, wo fie, von falfhen Zrabitionen ober unrkeäße 
ger Behandlung ber Geſchichte irre geleitet, dahin gebracht 
wird, wider ihren Willen bierarchifche Gewaltthätigkeiten,. dog⸗ 
- matifihe Irrchuͤmer und rituelle Mißbraͤuche als Wahrhekt 
md Kecht zu ſanctioniren, nach ihrem Princip nirgends als 
in der Tradition ſelbſt Hilfe ſuchen; nur durch kritiſches 
Sichten der hiſtoriſchen Data, und auf jeden Fall durch die 


— 





1 





tiger wie pſocholegiſcher Beziehung iſt der Bericht des ſpaniſchen 
Gelſficlchen Toſ. Blanco (Miyir) vom feinem Audecitt aus der 
rcdm lathel. Aixche. Lenden 1825. 








918 Algrweine Bemerkungen. | 
Iunterifation der hoͤchſten Einchlichen Behörde, kann fie zuver⸗ 


Ä meter gegaupr hen 


und dem Ritus erhalten, wogegen fie bei ver Amwen 
dung teifennitender Grimbe und Vernunft: Debuctionen ſich 
wer als menfcplicher Sickihr Preis gegeben anfehen nauf. 


Mermäbfitung bet Moment uah Seh Geifrd In beiben Genfeffisern. 
. Wem man num nichts deſto weniger ben philsfephiren- 


im ber 
Aäcethe freitig machen; fo hat die katholiſche Kinhe wohl Ur⸗ 


Iriäknem und Bipgitfen, —— — 7* 


Myfit die wahre Gacehrſamkeit, wodurch Lather und Calvin 


"Hart im Gtreite waren, erflatten fol; wenn fie bogmatifche 
und exegetiſche Werke ans Licht treten fieht, worin bie klare 
Lehre des Evangelii von tbealifiifch = pantheiflifher Gnofis 
verbringt, und die GErhabenhät der chriſtlichen Bebe im 
Schwulſte der Typik parobürt ift, worin die Kirchenväter Lund 
Scholaſtiker an Jeſu und der Apoflel Statt zu Stügen des 
Glaubens dienen, und die Parodozie fi unter einem künf: 
lich zuſammengeflickten Schilde der Orthobesie verbirgt; oder 

wenn andere, bie deſſen umgenchtet. den proteflantifchen Ra: 
men feflhalten, die Rede im Munde führen, es fen freveihaft, 


| 





Verwechſ. d. Amm. u. d. Sehe in beid. Gonfefj. 010 
Grimde für feiner Glauben zu verlangen, weil ber Glaube 
bie Einfiht ausſchliceße — frevelhaft, Kritik und wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchung bei ber Auslegung ber Schrift anzuwenden, 

‚wel ber buchfläblicde Sinn der einzig. wahre und vechte ſeh 

— frevelhaft, von bem alten Syſtem und dem alten Gebrau⸗ 
* zu weichen, ben bie frontmen Bäter. empfangen Ind fe; 
wie fie ihn empfingen, oft ohne ſelbſt zu prifen und zu waͤ⸗ 

gen, fortgepflanzt haben; wenn eben. dieſe Maͤnner, wo es. 
gilt, Principien bee hrißlichen Tirchenverfaffung ober der Bis 
turgie feſtzuſetzen, fich- auf eine Herrechnung hiſtoriſcher Data 
aus dem chriſtlichen Alterthum ober Mittelalter einfchräufen,. 
= als ob da eine hoͤchſte Inſtanz zu finden wäre, und in dog⸗ 
matiſchen Materien aller weitern Unterſuchung dadurch, deß 
fe die ſymboliſchen Bücher als hoͤchſten Coder der Glaubens⸗ 


gefete aufſchlagen, ein Ende. machen wollen *); wen ve — 





*) Beſonders merkwärbig iR die Zuverſicht, mit — man in der 
neueſten Zeit angefangen hat das eigentliche Princip des Proteftan⸗ 
tisan, von dem hachſten und abfeluten Aufchen der heiligen Schrift 
und dem abgeleiteten, relativen alter kirchlichen Satzungen, als Irr⸗ 
thum zu befieiten und das umgekehrte Verhaͤltniß als erſte Bedin⸗ 
gung der Rechtglaͤubigkeit zu proclamiren. Delbräd ernenerte (in 
der Schrift: Ph. Melanchthon der Glaubenslehrer) das Leffingfäe 
Poraboson: „die alte Kirche, die ‚fi auf die apoſt. TWlonkonsreger 
fügte, war auf,einen Felo gebaut 5 bie preteſantiſche, welche zu übe. 


ver Grundlage auftatt ber Glaubensregel die h. Schr. macht, iſt anf. 


Sand gebaut,“ und Grundtvig fpriit id (theol. Maanedſer. 

Ip. 1828, S. 46 f.) darüber fo aus: „I finte mid überzeugt, 

daß die Reformatoren in dem Gedanken, bie h. dr. inne oder 

folle die Slaubendregel in der che. Kitche ſeya, Gierklich ierten, ein. 
Irrthum, woburd "dem exegetiſchen Papftthum die Thuͤr geöffnet 

f wvurde, unter weldem die Gemeine jegt feufzt, — daß ihre Theorie 
son dem Grundserhöltniffe zwiſchen dem Worte und der Wöcrift 
und überhaupt von der Kirche ihr Zeitalter verräth, weiches - nad) 
foftematifcher Erläuterung der kirchl. Werbältniffe firebte, ohne dazu 
zeif zu ſeyn.“ — Indefien hat fh der Genius des Protefigntis: 
mus auch dieſer Jeder bedient, um den evangeliſchen Gkianhent: 
grund zw befeftigen, indem dadurch graͤndliche, im echt preteſtanti⸗ 


feite, pebantiſche Den s Dogmatismus ohne San für bie 
Mannigfaitigteit der Beflalten, unter welchen bad Wahre, 


das Bute und das Schoͤne fih in ber menfchlichen Bruft 
en he 
Ä der Regel 





rk in für 
bieöfelts und jenfeits uber Andersdenkende fällt: fo iſt wahr 
lich in allen diefen Extravaganzen von dem Moteſtantiſsnus 
war ber bloße Name. äbrig, bean an biefem Geiſte, am biefen 
 Grumbfägen, an bieferm Verfahren in Wort und That het 
die katholiſche Kicche jederzeit ihre Söhne erfannt, und wo 
ur eine literäre Documentirung dieſer Denkungſart und bie 
fer Wehunumg fi genuͤgend führen ließe, ba würbe die 
Bircye ſchwerlich Bedenken tragen, felbige flatt eine. ausdehl: 
lichen Glaubensbekenntniſſes ais vollgültig anzunehmen. 


Mur dem Namen nad mögliche Bereinigung. beider Genfefllenen, 

' Ob und in wiefern nun eine Bereinigung ber 
katholiſchen und proteflantifhen Kirche erwänfgt 
und möglich fey, mögte fi wohl nach bem Vorhergehen⸗ 


den ohne Schwierigkeit beantworten laſſen. Es ift bekannt, 


daß man im firbenzehnten und achtzehnten Jahrhundert nicht 
allein auf dieſes Bereinigungäwert gebadıt, fonbern es auch 
drurch Religions⸗Geſpraͤche (Leipzig 1631) und Schriften von 
Boſſuet, Leibnig u. a. vorbereitet und eingeleitet bat, und 

daß diefe Vorfchläge im erſten Decennium des gegenwärtigen 
Jahrhunderts oft, zumal von Fatholifchen Geiſtlichen ber 





fen Geifte verfaßte Begenfäriften veranlaft fiad: Sad, Migfs 
und Läcke üb. das Anfchen der h. dir, und ihr Verhaͤlta. zur 
Gtaubendregel, Bonn 18275 MR. Faber: Ger- Zrorsbetjenbeifen 
Gncert 'til at beflemme, hoad der er fand Chriſtenden (Get das 
Glaubensbrtenntniß dad Aleinrecht zu beflimmen, was wahres Ghrk 
ſtenthum IM)? Ddeaſte 1827. 


1 


Nur d. Namen nöh — b. Gonfef. si. 





a ET — 
‚ franzöfifpen- Nische *) wieberholt werben fi, und wärum 


ſollte es nicht möglich feyn, eine Drganifatiön ber kirchlichen 
Derwaltung, eine Form ber kirchlichen Lehre und bes Brchlie 
eg Gultus zu entwerfen, bie fo. die Mittelſtraße träfe md 
in der Mitte bed Stromes zwiſchen Klippen: wur. Untiefen _ 
fleuerte, daß beide Confeſſionen ohne eigentlichen Anftoß da⸗ 


. bei atquieſciren koͤnnten, um fo mehr da es im Geiſto bes 


Proteſtantismus ift, Worte und Außere Formen glimpflich zu 
übergeben? Auf diefe Weile aber würbe man nur ben digent⸗ 
chen Streitpunct, die religioͤſe Grundanſicht von Chriſten⸗ 
thum und Kirche, umgehen, die doch wieder denſelben reli⸗ 
gidfen und kirchlichen Momenten in beiden Confeſſionen eine 
ganz verfchiedene Bebeutung giebt. Der Katholik und ber 
Proteſtant können darin übereinlommen ‚ einer und derſelben 


Vechüchen Obrigkeit zu hulbigen, aber nicht in dem Grunde 


und de Befchaffenheit biefer Hulbigung; fie koͤnnen darin 
uͤbereinkonnmnen, einerlei Glaubensbekenntniß anzunehmen, aber 
weder in den Gruͤnden bed Glaubens noch in der Bedeu⸗ 
tung und- der-praßtifchen Anwendung, viele Säge; fie Emmen 


- darin uͤbereinkommen, einerlei Gottesdienſt beizuwehnen und 


einerlei Andachtsuͤbungen zu verrichten, aber richt in der Gen 
finnung, womit dieſes gefchehen fol, oder in, der Wirkung 
und dem Einfluſſe des rituellen Caltus. Benin alſo eine 
folcde Vereinigung nicht einmal ohne peinliche Aengſtlichkeit, 
alles zu vermeiden, was Weranlaffung dazu geben koͤnnte, 
daß Sefinnung und Ueberzeugung ſich mit einiger Beſtimmt⸗ 
heit zeigte, zu Stande zu bringen ſeyn würbe, fo würde fie 
noch weit weniger aufrecht erhalten werben fönnen, wenn 
nicht jedes Mitglied fih feinerfeitd den größten Zwang auf: 


‚legte, um nicht feinen abweichenden „Glauben zu verrathen. . 


und ‚öffentlichen Anftoß zu geben. Aber von einem folchen 
Neutraliſations⸗ Syſteme würde ſchon die unmittelbare Folge 
die ſeyn, daß keine von beiden Parteien ſich befriedigt fühlte 





*) ©. Pland: Worte des Friedens an bie kath. K. 1809 S. 2 ſ. 


l 





‘(Beifpiele davon findet man in Boffuets exposition de la 
dects. Ge. Pégl. cath. sur les matitres de controverse, 
und iu Reibmig's Systema theolog., wo die katholiſche Lehre 
dauch Abfchleifung und Abrundung in vielen Puncten un- 
kenntlich gemacht ifl), und wie würbe es ferner beufbar ſeyn 
daß alle fi dazu bequemen follten, bie kirchliche Verſtel⸗ 
Lmp&s Maske vorzunehmen? Bei ber nmatürlichen Vereini⸗ 
ug und ber. geifligen  Unterbrüsfung wuͤrde ber Sestenhaf 
nur au Bitterbeit zunehmen, und bie Vereinigung würde bie, 
wie überall, :wo bad von außen begonnen wird, was voR 
tat fellte begonnen werben, ſich in Feindſchaft und Streit 
Fi 


Gefenlicheb Nebeneinanderbefichen beiter Gonfflonen. 
Sp lange bie rabicale. Verſchiedenheit beſteht, muͤſſen 
felglish beide kirchliche Parteien auch in der aͤußern Lage nes 

- ben einander beſtehen, und alle Wuͤnſche und Vorſchtlaͤge in 

diefee Rüdficht muͤſſen ſich bamuf einfhränten, daß dad por 

lomifirende Merhältuiß ſich immer mehr verliere, daß freie 
Religionsuͤbang ben katholiſchen Unterthanen in proteſtanti⸗ 
ſchen, und umgekehrt den proteflantifchen in Fatholifchen Län- 
. bern geftattet werde, und baf die Derfchiebenheit ber Con⸗ 
feffion dem Genuffe bürgerlicher. Rechte feine größere Hinder⸗ 
niffe in den Weg lege, als ba Intereffe des Staates und 
ber Kirche nothwendig fordert ). Dieſe Beſtimmung findet 
fich ſchon in dem weſtphaͤliſchen Friedens-Tractat 
(Art. 48. 19. Art.5 35, mit qusdruͤcklicher Exception gegen jeden 
Eiaſoruch gzeiſtlicher oder weltlicher Macht Art. 5 $. 1: „non 
attenta cujusvis seu — seu se intra vel 
| extra 











*) Geiftreihe Betrachtungen über bad gegenfeitige _ — 
und kuͤnftige — Verhaͤltniß zwiſchen beiten Kirchen und ihren Bit: 
alledern ſind mitgetheilt in der gehaltvollen Schrift: vom Streite 
der Kirche, eine Sarift an den Adel deutſcher Rotion. 1 $. 
S. 33—76,. 


— 
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extra imperium quocunque tempore interposita contra- 
dictione vel protgstatione, quae omnes inanes et nihili 
vigore :horum declarantur”) *), und fie ift in der Wie 
ner Bundes:Acte (Art. 16), in dem Baierifhen 
Gdicte (v.. 2öflen Mal 1818 $. 24) und in dem Weis 
marifhen Regulativ (v. Tten Det. 1823 $. 6) wieber- 
holt; wie viel aber noch daran fehlt daß ein wahrhaft chriſt⸗ 
liches Verhaͤltniß der chriſtlichen Kirchen Statt finden ſollte, 
lehrt die Geſchichte ſowohl der Literatur als der Staaten. 
Die kirchliche Polemik macht noch immer einen ſtehenden Ar⸗ 
tikel in der Literatur aus, wo ungerechte Bitterkeit und kraͤn⸗ 
kender Hohn ſich auf die unedelſte Art ausſprechen, und das 
Blutbad an den wehrloſen Proteſtanten in Suͤdfrankreich im 
J. 1815, die Unterdruͤckung der Proteſtanten in Ungarn, der 
Waldenſer in den piemonteſiſchen Thaͤlern, ſo wie auf der 
andern Seite der Katholiken in Irland zeugen noch immer 
von emem traurigen» Zwiefpalt unter den Gefehen des Chris 


ſtenthums und den Maßregeln der Politit. Nur meine man 


nicht, Daß der Zelotismus und die Intoleranz ihren Grund 
in wahrem kirchlichen SIntereffe haben, fo daß ein Indifferen⸗ 
tiftren der Firchlichen Streitpuncte nothwendig feyn follte, um 
einer verföhnlichern Stimmung den Weg zu bahnen; viels 
mehr. ift auch hier Unwiffenheit und Einfeitigleit die Mutter 
der Ungerechtigkeit und des fanatifchen Haſſes. Der große 
Haufe weiß von dee Bruderkirche nichts, als was fabelhafte 
Gerüchte oder der eigene Augenfchein lehren, und da nun 





” Die Proteftation des —* Innocentius X. gegen den wehphäf 
Then Friedensſchluß if in "einer -Bulle vom 20ften Nov. 1648 
(Bullar, Magn. IV. pag..270) enthalten, we man unter andern 
folgendes lieſ't: „articulos praefalos ‚aliaque praemissa praeju* 
dicialia motu, scientia, deliberatione ot potestatis plenitudine 
paribus darnnamus, reprobamus, irsitamus, cassamus, an- 
nullamus, viribusque et effectu evacuamus, et contra illa de- 
que sorum nullitate coram Deo protestamur.” 


Any 
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viele einzelne Lebrformen und Religiondgebräuche von ber 
Befchaffenheit find, daß fie, aus dem vollkändigen Zuſam⸗ 
menhange und von ber veligiöfen Wurzel Ioögerifien, dem 
Untundigen wie plumpe Ausbrüde‘ des Aberglaubens und 
Unglaubens erfcheinen, fo Läßt es fich recht wohl erflären, 
daß der Proteftant oft mit heiliger Scheu in dem Katholi⸗ 
ter einen Götendiener, fo wie diefer in jenem einen Gets 
teßläugner flieht, und was iſt dem natürlicher, als baß beide 
fih jede feindliche Handlungsweiſe erlanben ımb vor ihrem 
Sewiffen zu vertheidigen wifien! Erf, wenn bad Wolf zu 
einer allgemeinen Kenntniß der Befchaffenbeit und der Grüns 
be der religiöfen Verſchiedenheit geleitet wird und bie entges 
gengefeßte Lehre zwar als irrig, aber doch immer ald eine 
aus dem Chriſtenthum entfiorungene, Tennen lernt, bie als 
ſolche auch ein chriftliches Gepräge bewahrt bat und chriſti⸗ 
chen Einfluß auf Sinn und Sitten dußen kann, erſt dann 
laͤßt fich erwarten, daß diefer Unterfchieh des Glaubens mi 
Ernſt betrachtet, das Abweichende in der Lehre und im Culs 
tus mit Billigkeit beurtheilt, und ber rohe und beleibigenbe 
Ausdrud ber Geringfchätung ober Bitterkeit zuruͤckgehalten 
werden kann. Auch die Art und Weife, auf welche bie 
Glieder der fremden Confeſſion gewöhnlich in den Staaten, 
deren Bürger fie find, behandelt werden, fcheint nicht eben 
das Refultat richtiger Einfiht und Berechnung zu ſeyn. Aus 
der Natur des Proteflantismus folgt offenbar, was die Er⸗ 
fahrung aller Zeiten beftätigt, baß bie Art des religidfen Eis 
ferd und der kirchlichen Betriebſamkeit, die ben Katholiken 
befeelt, die Gränzen feiner Kirche zu erweitern, dem Protes 
flanten fremd iſt; das innere religioſe Leben it das, worauf 
bee Proteflantiömus die Weftrebungen feiner Bekenner keitet, 

unb wo baber der Proteftant feine kirchliche Freiheit gefüchert 
‚ und begründet finbel, da hat er Fein anderes Intereffe, An 
bänger feines Glaubens zu gewinnen und zu werben, als 
da8 allgemeine für die Sache der Wahrheit. Und noch wei: 
ter Tiegt jede politiſche Einmiſchung von ber Giphäre des 
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Droteflantimus entfernt, fo daß weder zu dem Rißtrauen, 
womit man in mehrern Tatholifchen Ländern bie proteftantis 
ſchen Unterthanen anfleht, nah zu dem Drud, unter wels 
chen fie leiden, ein wirklicher Grund vorhanden iſt *). 





Yiofelgtenmageren, 


Daſſelbe laͤßt ſich hingegen nicht von dem Verhaͤltniſſe 
ſagen, worin die Eatholifchen Bürger zu den proteftantifchen 
Staaten ſtehen. Bon Seiten biefer iſt die Furcht gewiß 
nicht ungegrünbetz denn der Eifer Profelyten zu machen ift 
ein nothwendiger Zug in dem katholiſchen Charakter, welcher 
fich von dogmatiſcher Seite fogar als wirkliche Zugenb zeigt, 
und 'wenn die Batholifche Kirche fchon aus innerer Nothwens 
digkeit nach Erweiterung ihrer Graͤnzen ſtreben muß, fo hat 
fie in dieſem Falle zugleich ein Recht, das fie nie aufgeben 
wird, und eine Verpflihtung, von der fie ſich nicht losſa⸗ 
gen darf, nämlich die abgefallenen Kinder zur Anerkennung 
der Hoheit der Mutterkicche zurüdzubringen. ‘Allein, wenn. . 
man aus biefem Grunde in den Ländern, wo bad birgers 
liche Verhältnig der Katholiken nicht vollkommen burch ge 
feglihe Zractaten beflimmt iſt, jeden Schritt fürchtet, wos 
durch ihnen eing größere Religiondfreiheit eingeräumt werben 
ſollte, und ſich auf allen Seiten dagegen zu verfchangen und 
durch Einfchränfungen und Zwangsmittel gegen die Wirkuns 
‚gen des katholiſchen Bekehrungseifers zu fichern fucht, fo iſt 
es wohl ſehr zu bezweifeln, daß dieſe Maßregeln ihrer Abs 
fiht entſprechen. Dem Katholiten ift der Proteflant eben 
das, was vormald der Heide dem, Hebrder war, der Begriff | 
von dem allein feligmachenden Glauben naͤhrt einen Geiſt 
des —— der durch Zwang und Druck nur gereitzt 

Nun 2. 





%) Diefe Wahrheiten find trefflich entwickelt in Tyfhirners Schrift: 
Proteftantiemus wad Katholicidmus aus dem Standpuncte ber Pos 
litik. 2 


x 
* 
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wird, und wann bat nicht bie religidfe Schwärmerei jeder 
Drohung. Hohn: gefprochen und jede Wachſamkeit getäufcht ? 
Hiezu kommt, daß die gegenſeitigen Verhaͤltniſſe und Ver⸗ 
bindungen, worein Katholiken und Proteſtanten durch die 
ſpaͤtern politiſchen Arrondiſſements als Mitbuͤrger deſſelben 
Staates, Einwohner deſſelben Ortes, oft ſogar als gemein⸗ 
ſchaftliche Benutzer derſelben Kirche, mehr und mehr treten, 
dem katholiſchen Geiſte der Proſelytenmacherei immer neue 
Gelegenheiten und Wege oͤffnen, und wenn ſonſt die Kunſt 
der Jeſuiten noch immer iſt, was ſie einſt war, ſo wird ſie 
fi durch Polizei⸗Anordnungen nur wenig eingefchränft und 
gehindert fühlen *). Außerdem liegt in jedem Einſchraͤn⸗ 
kungs⸗Syſtem von Seiten der proteſtantiſchen Staaten eine 
Aufforderung an die katholiſchen, fich derſelben Repreffalien 
zu bedienen, und bier ift die Partei wieder fo ungleich, daß 
die Proteſtanten, ſogar ohne Ruͤckficht darauf, daß ihrer eine 
größere Anzahl unter Fatholifchem, als Katholiten unter yro: 
teſtantiſchem Zepter leben, nothwendig der leidende Theil wer⸗ 
den muͤſſen; denn nach dem, was wir oben von der politi⸗ 
ſchen Unſchaͤdlichkeit des Proteſtantismus erinnert haben, muß⸗ 
te immer zu erwarten ſeyn, daß der katholiſche Regent ſchon 
durch das bloße Intereſſe der Politik bewogen werden moͤgte, 
feinen proteſtantiſchen Unterthanen eine größere Freiheit ein⸗ 
zuraͤumen, als der proteſtantiſche nach derſelben Ruͤckſicht 
rathſam erachten koͤnnte, fo lange nicht härtere Maßregeln 
gegen die eigenen Glaubensgenoffen ihn zu größerer Strenge 
veranlanten, Umgekehrt folgt aus bem Geiſte des Katholi⸗ 








*) Strafgeſetze gegen Proſelytenmacherei: Augeburg. Breligiondfriebe 
(1555) Art. 17, Preuß. Lantredt IT. 11 8 43, Baieriſch. Edi 
8 8, Weimariſch. Regulativ 5 60, Saͤchſiſch. Mondet..(v. Ofen 

Zebr. 1827) 5 5. 6. 9, — Mac den daͤniſchen Gefegen, erneuert 
durch koͤnigl. Berorbn. v. 30ften Maͤrz 1827, bat jeder Abfall von 
dem evangelifch «proteftantifchen Glauben, ohne beſondere koͤnigliche 
Grlaubniß im Lande zu bleiben, Verweiſung über die Grängen bes 
— zur Folge. 
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cismus, daß ſich der proteſtantiſche Staat, ſelbſt durch die 
ſtrengſte Aufficht, nicht gegen die heimlichen Machinationen 
fichern kann, und jeded auferlegte Band wird, während ed '. 
die beabfichtigte Wirkung verfehlt, nur die Folge haben, daß 

die Proteftanten in Eatholifchen Staaten unter bärtern Druck 
gerathen, als fonft der Fall gemefen wäre. Wenn fich alfo 
die proteftantifchen Staaten nicht durch Zwang und Strenge 
gegen Eingriffe und Beeinträchtigung von Seiten ber. Katho= _ 





liken fchligem doch aber auf der andern Seite ihre Bürger - 


nicht den Schlingen und Nachflelungen der Profelytenjäger 
Preis geben duͤrfen; fo bleibt ihnen nur übrig, ihre Sicher: 
heit in fi ſelbſt zu ſuchen, naͤmlich dadurch, daß organi⸗ 
ſche Feſtigkeit in die lirchlichen Verhaͤltniſſe gebracht, Leben, 


Intereſſe und Gemeingeiſt in ber — Gemeinſchaft ge⸗ 


weckt wird. 


Die Preobyterial⸗ Synodal⸗Verfaſſung bie Schutzwehr bes 
Proteſtantismus. 

Und ſo kommen wir wieder auf eine kirchliche Pres⸗ 
byterial-Synodal⸗Verfaſſung als das natürliche, 
fichere und rechtmaͤßige Mittel zuruͤck, wodurch bie proteſtan⸗ 
tiſchen Staaten allein in den Stand geſetzt werden, allen 
offenbaren und verborgenen Angriffen der Katholiken auf die 
evangeliſche Freiheit zu widerſtehen. Aber auch hiebei duͤrfen 


dk proteſtantiſchen Kirchen noch nicht ſtehen bleiben; die Kir⸗ 


chen muͤſſen ſich zu einer Kirche vereinigen, und dieſes 
wuͤrde geſchehen, wenn die echt chriſtliche Idee eines Corpus 
Evangelicorum wieder ind Leben gerufen würde, wenn bie 
proteflantifchen Staaten einen Tirchlichen Central⸗Punct er: 
hielten, fo wie ihn bie beutfchen Bundesſtaaten in politifcher 
Rüdfiht haben, wo die gemeinfchaftlichen Angelegenheiten 
gemeinfchaftlich behandelt wuͤrden, und- von wo bie firchlichen 
Maßregeln als Ausdruck des allgemeinen Willens mit Anfes 
ben und Nachorud ausgehen Fönnten. 

Etwas ganz; Anderes Re — wenn wir uns der Ausſicht 
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überlaffen, daß aller Unterfchieb der Coufeſſton in der chrißs 
lichen Kirche einft wegfallen werde, und Katheillen und Pros 
teftanten fi durch eine höhere kirchliche Einheit zu eine 
Brüdergemeinfchgft verbunden ffihlen. Dieſen Glauben dasf 
einzige unb 

Erde 





niemand aufgeben, ber in bem Chriffenthum bie 
ewige Offenbarung fieht, welche bie Geſchlechter der 
von des Finſtemiß zum Lichte, durch Kampf und Streit zum 
SFrieden und zur Vereinigung führen muß, Auch Bann es 
dem Proteflanten nicht zweifelhaft ſeyn, wie und auf weis 
chem Wege diefe Eiriheit in der Fuͤlle ber Zeit zu erhalte 
ſeyn wird; denn bem Gehorſam des Glaubens, der bie erfe 
und legte Forderung des Katholicismus iſt, unterwirft ſich 
der Menſch nur fp lange, als das Gefühl ber Freiheit mb 
dear Selbſtſtaͤndigkeit ſchlummert, wogegen der Protefiantis 
mus Feine andıre Einheit des Glaubens forbert,. als weiche 
- mit der geifligen Eigenthuͤmlichkeit und der umveräußerficen 
Breiheit des Einzelnen beftehen kann. Daß es aber unfen 
Augen nicht wird vergönnt werden, biefen Glauben 'in & 
fähung geben zu fehen, daran werben wir durch alle Zeichen 
der Zeit erinnert, und es ſcheint fogar, als ob jedes Be 
fireben, dieſe Bereinigung zu fördern, nur noch ſtets dazu 
dienen möüffe,. ben erwinfchten Zeitpunct noch weiter bins 
auszufchieben. 


Borfhlag- 


zu einem Jahrgange kirchlicher Terte. 
(S. & 819 f.) _ 


Außer dem veränderten Perikopen⸗Syſtem, das mach ber 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Agende zum Theil in den daͤniſch⸗ 
deutfchen Herzogthiimern eingeführt ifl, und ben neuern vom 
Reinhard und Roͤhr, welche im Königreihe Sachfen und im 
Stoßherzogthume Weimar gelten, find die beutfchen Zeit⸗ 
Schriften für die Paſtoral⸗Wiſſenſchaften an ähnlichen Privat 
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Botrſchlaͤgen fruchtbar gewefen; auch wird ein folder von 
Propſt Franzen in Schweden von v. Schubert (I. S. 70) 


erwähnt. Gegenwaͤrtiger Verſuch iſt indeſſen von den von. 


hergehenden (von denen nur wenige bem Berfafler zu Ge 
fichte gekommen find) unabhängig. Beſtaͤndige Rüdficht bei 
den Gvangelien auf bie Delondmie des Firchlichen Jahres 

‚und auf innere Verwandtfchaft unter biefen ımb ben dazu 
"gehörigen Epifteln, die möglichfte Fruchtbarkeit und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit bei der Auswahl fowohl der biflorifchen als ber bis 
daktifhen, und ein gleichmäßiges Verhältuiß der dogmati⸗ 
ſchen und moralifchen Abfchnitte, Benutzung alle Haupt⸗ 
fchriften deö neuen und Audfchließung bed alten Teſtaments 
als Grundlage bed chrifllichen Kirchenvortrages find die wich 
tigften Regeln, die bei dieſer Arbeit befolgt worben find, 
und bie Richtigkeit jeder derſelben infonberheit ſcheint zu eins 
leuchtend, um einer Entwidelung zu bebüsfen, die bier auch 
nicht gegeben werben kann. Es wird aber darum bei bie 
ſem Verſuche fo wenig, ald bei andern ähnlichen, an Gele 
genheit und Vesanlaffung zu Verbefferungen in Rüdficht des 
Einzelnen in der Anordnung und Wahl fehlen; nur möge es 
nicht gleich ald ein Mangel der Arbeit betrachtet werben, 
. wenn biefer oder jener Lehre, die in der Kirche nicht müßte 
Übergangen werben, ber entfprechende Text mangeln follte, . 
denn jeber wird bei eigenem Verfuche bie Unmöglichkeit, alle 
biftorifche und didaktiſche Haupt: Momente auf die Anzahl 
ber Wochen im Jahre zu concentriren, erfahren und ſich ba⸗ 
durch zugleich von dem Wohlgegründeten des Wunſches, ei: 
, nm boppelten Jahrgang von Testen zu haben, überzeugen. 


980. Werfhlag zu einem Jahrg. Krhlicher Jeue 
Hiforifder Cyclus. 
z 1. Die Erfheinung Jefu. 


16. im Av, Luc. 1, 5—17. — Röm. 1, 18 — 28. 
Eliſabeths Verkündigung. Das Verderben der alten 





Welt. 
2 S. im Av. Luc. 1, 89-56. — Roͤm. 8, 19 — 28. 
Mariaͤ Heimſuchung. Allgemeine Sehnſucht nah 
| — | der Erlöfung - 
3 S. im Adv. Luc. 1,67— 80. — Roͤm. 13, 11—1& 
Zachariaͤ Lobgeſang. Vorbereitung auf die An: 
kunft Chrifti. 


4 ©. im Adv. Luc. 3, 1—13. — Ap. ©. 13, 3—%. 
| Zohannes in der Wüflee 
| Beihn. 2. Luc. 2, 8-20. — Sal. 4, 1—7. 
Die Geburt Jeſu. 
2 Weihn. T. Matt. ,1— 1. — Tit. 3, S— 8. 
Die Weifen aus Morgens -» Chriſtliche Freude über I 


land. Geburt. 
©. n. Beihn. Luc. 2, 25—40. — Up. 6. 3, 19—%. 
Simeond Weiffagung. Meffianifche Weiffagungm. 


S. n. Neuj. Luc. 2, 411—52, — 1 Cor. 2, 6—16. 
Jeſus, 12 Jahr alt, im - Chriſtliche und eitle Bak 
Zempel. heit. 

2. Dad Birken Jelw 


13—17. . Bedeutung der Taufe, 
Die Taufe Jeſu. 

2 S. m. Epiph. Matih. 4, — Jac. 1, 12—16. 
1— 11. Berfuhung zum Be 


Die Verfuchung Iefu. 


 - 38.1, Epiph.30h.3,22—36. — Röm. 1, 13— 17. 


Zeugniß Joh. des Taͤufers. Bekenntniß d. Chriſtenthams 
4S.n. Epiph. Luc. 4,14— 30. — Ap. G. 10, 23 — 88. 
Jeſus in Nazareth. | Taufe des Cornelius. 

















Being a nem Zah, . Erchlicher Werte 9 


— — — —— — 
5 ©. n. Epiph: Matth. 19, 


5-15. 
Ausfendung der Apoſtel. 
6 S. n. Epiph.Luc. 17, 11—19. 
Die zehn Ausſaͤtzigen. 
- Septung. Matth. 11, 2— 19. 


Die Boten Joh. des Taͤu⸗ 


fers. 
Sexageſ. Marc. 9 14—29, 


Märtyrertod Joh. bed Taͤu⸗ 


fer3. 
Quinquag. Matth. 12,22—32. 
Laͤſterung Jeſu. 
1S. in d. Faſt. Lu. 7,1—10. 
Der Knecht des Haupts 
manns wird geheilt. 
2 S. in d. Faſt. Matth. 16, 
13 —- 20. 
Zeugniß der Apoſtel 
8S. ind. Faſt. Joh.9, d—4l. 
Heilung d. Blindgebohrnen. 


4 S. in d. Faſt. Joh. 11, 
17—-46. 

Die Auferweckung Lazari. 
56S. in d. Saft Marc. 10, 
182 — 34, 

Jeſu Borausfagung feines 
Todes. 





— . Röm. 10,11 —18. 
Verkuͤndigung des Evangelii. 


— 2 Cor. 9, 8 
Dankbarkeit. 

— 1- Joh. 2 15— 17. 
Irdiſcher Sinn. 


—15, 


— Xp. ©.6,8—15.7,54—60, 
| Stephans Maͤrtyrertod. 


— 1 Cor. 4, 9-16, 


Schmähung der Apofkel. 
— Rom. 2, 11—16, 
Algemeiner Menf TOR 


— Joh. 1, 1— 6, 


Zeugniß des Evangeliften 
Johannes. 

— Ap. G.4, 1-21. 
Petrus und Johannes im 
Verhoͤr. 

— Eph. 5, 6-17. 
Geifiliche Auferwedung. 


— Apoftel Geſchichte 20, 
17—38. , 


Pauli Abfbied von Milet. 


1 " 


3. Der Tod und die Auferfiehung Jeſu. 


Palmſ. Luc. 19, 29 — 44, 
Jeſu Einzug in Ierufalem. 


— Ap. G. 14, 11.— 2%. 


Huldigung Pauli in Ly⸗ 
caonien. : 


om BER WBorhblag zu einem Sabız. ung. Hehe La 


Gr. Dome. 2 Denneröt, Math, 26, 26, — 10 1, 23-29, 
020209, Beier bed Abendmahls. 
‚Einfegung bes Abendmahls. 
Gharfeet, Matth.27,45— Sk. — ©. 8, 13—18. 


| Der Tod 

1 Dflert, Soh. 20, 1-18, — Ap. G. 2, 22-36. 

Die Auferſtehung Jeſu. 
2 Dſtert. Luc. 24, 18 - 82. 1 Cor. 16442 —22. 

Die Jünger in Emaus. — Auferſtehung 

U. 

16.n. Oſt. Joh. 20, 10 — 81. — 1 Cor. 18, 8- 12 
Jeſus und Thomas. Beſchauung und Glaube. 

2 &,.n. Of. Matth. 10. — 2 Cor. 11, 3—31. 
16-37, Verfolgung Pauli. 
Verfolgung ber Jünger. —* 

B3S.n. Dſt. Ioh. 14, 16 - 814. — 1 Cor. 1, 4-9. 
Sendung des Froͤſters. Gottes Beiſtand zum Ga 


ſchreiten im Guten. 
«©. n Dſt. Joh. 15, — 1 Cor 4,1—B. 
18—16, 4° Urtheil der Welt und Bots 
Der Haß der Welt. tes Urtheil. 


6 S. n. Oſt. Joh. 16,6 — 14. — Eph. 4, 11— 16. 
Nutzen des Hingangs Jeſn. Chriſtliche Selbſtſtaͤndigkeit. 
Dimmelf. X. 2uc.24,44—53. — Ap. ©. 1, 4—11. 


| Die Himmelfahrt Iefu. 
65.1. Oſt. Joh. 17,6—19. — Up. G. 1, 1—2%6. 
Jeſu Fürbitte. Erwählung Matthid. 


4 Pfingftt. Ap. &. 2, 1-11. — %.6,.9,1—9.19— 2%. 
Begeifterung der Apoftel. Belehrung Pauli. 

2 Pfingftt. Ap. G. 2,88—47. — Xp. ©. 5, 84 - 89, 

Grundlegung be Kirche. Gamaliels Rath, 


Didaktiſcher Cyclus. 
Trinit. Matth. 28, 16—20. — 2 Cor. 18, 11—18. 
Die Taufformel. . De Dreifaltigleitös Gruß. 





Berg ya Aue getn tiechliher Zerte — 


1 ©. n. Trinit. Matth, 6, 
26- 82. 


re der Wahrheit. 
6 S. n. Zrinit. Joh. 5, 3047, 


en 
— Ap. 6, 17, — 


— (Sommerprebigt) Oott-e ber Rate, 
26.0, Zeini, Joh. 8,1621, — Ephel 2, 410, 
| Gottes Gnade im Chriſtenthum. Ä 
36 n Trinit. Ich 6 — Oebr. 10, 8B5—ll, 2, 
29—40, Ä 2,1... . | 
- Ghriftticher Glaube. j 
4 S. n. Trinit. Math. 7, — Jac. 2, 14-26, 
15—28. | | 
Gute Werke. 
5 S. n, Trinit, Joh. 14, 6-10. — Col, 1, 9—16. 1 
Das Chriftenthum als. Leh⸗ Steben nad) Wabrheit. 


Das Chriſtenthum als Offenbarung. 


7 S. n. Trinit. Ma 12, 
28—84, | 


— 1 Gor, 18, 1-7. 18. 


Das Gebot der Lieb, . =. 


86. m, Zenit, Masth, 10, 
28-— 81, : x 
«Die göttliche Vorfehung. 
EN Trinit. Luc. 18, 1132, 


— 1 Im. 6, 612. 


Genuͤgſamkeit. 
a Erb. 4, IT. 


Reue und Belehrung. 


© S. n. Zrinit. Luc. 16,1- 10. 


Gottes verzeihende Grcre. 


11 S. n. Trinit. Matth. 6, 
6— 13. 
Das Gebet. 


412 S. n. Trinit. Lut. 18, 


9— 14. 
Gottesfurht und Schein: 
heiligkeit. 

13 ©. n. Trinit. Joh. 8, 
45—47. 


— Röm. 7, 14—23. \ 
Die menſchliche Schwach⸗ 


Duldung in as | 
a 


— Dei 2, 21-38. 2 


Jeſus als Tugend Iveal. 
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> k Trinit. Matt. ee, — 2 Cor. 4, 16—8,9. : 
—53, 


Unfterblichkeit. 

156 n. Trinit. Joh. 4 — Phil 1, 21- 26. 
‚81—88, 

| Das Leben und der Tod. iR 
16 &. n. Trinit. Joh. 10, — Roͤm. 12, 1T7— 21. 
112 18. — Verſoͤhnlichkeit. 

Das Chriſtenthum als all⸗ 

gemeine Religion. 

17. S. n. Trinit. Luc. 10, — 190.4, 7-21. 

— 

* Menſchenfteundliche Thaͤtigkeit. 

18 ©. n. Trinit. Matth. 19, — Gal.6, 7-8, 
16— 21. 
5 — des Geſetzes. 

1—1. - 
WVerheißungen des Evangelii. 

20 ©. n. Trinit. Joh. * — 2 im 3, 14— 17. 
21 — 24, — Die heilige Schrift. 
Sottesverehrung. Br 

21 ©S.'n. Trimit. Math. 1, — Cl. 2, 16-28, 

1—9. 

(Reformationd>Feft) Gottes Gebot und menfchliche Vorfchriften. 

22 ©. n. Trinit. Sch. 8, — Gal. 3, 21— 29. 


:51— 56. . 

“ Ghriftliche Zreibeit. - \ 

23 S. n. Trinit. Marc. 10, — Phil 2, 4— 11. 
13 — 16. Chriſti Erhöhung und Er 
Demuth. | niebrigung. 

24 ©. n. init. Soh 18, — 1 Pet. 2,1— 10, 
36.— 37. ’ 
Kirchliche Gemeinſchaft. 
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25 ©. n. Trinit. Matth. 22, — Roͤm. 13, 127... 


— 
Buͤrgerpflichten. 
26 ©. n. Trinit. Matth. 65 — Col. 3, 18-4, 1. 


1 Häusliches Sehen. 
— Wohlthaͤ⸗ — 


27 g* n. Zrinit, Matt. 25, — Röm. 2, S-11. 
. 81 —46, — 
Urtheil der Wiedervergeltung. 





Vorſqhlag 


on kiuchlichen Formeln bei der Verwaltung 
der Sacramente. 
Gu Seite 85%) | 


b; 





Wenn ed in einer Kirche fo weit — iſt, daß die 
berorbneten liturgiſchen Formeln durchgaͤngig als Themata 
betrachtet werben, die durch Auslaſſungen, Zuſaͤtze und Ber: 
änderungen variirt werden muͤſſen, damit der Geiſtliche nicht: 
„gegen feine Ueberzeugung fpreche, noch auch bei den’ Zuhoͤ⸗ 
ven gegründeten Anſtoß errege, To würbe es wunderlich ſeyn, 
noch einen andern ‚und ſtaͤrkern Beweis des wirklichen uͤnd 
gegruͤndeten Beduͤrfniſſes einer weſentlichen Verbeſſerung in 
dieſer Ruͤckſicht verlangen zu wollen. Wird nun dieſe Will⸗ 
kuͤhr zugleich hoͤhern Orts ignorirt, ſo muͤſſen wir darin eine 
förmliche Anerkennung dieſes Bedürfniſſes ſehen. Wiewohl 
aber dieſe Liberalitaͤt allerdings als Beweis der Achtung der 
Gewiſſensfreiheit zu erkennen iſt, ſo wird es doch immer 
noch ein gerechter Wunſch bleiben, daß die Geiſtlichkeit nicht 
länger noͤthig haben moͤgte auf dieſe Nachſicht Rechnung zu 
machen; denn ungeachtet wohl nie daran gedacht werden 
müßte, bie Geiſtlichen u RR Gefege an den 
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ſtaben der Formeln zu binden und ihnen jebe Abweichung, je⸗ 
den Zuſatz zum Verbrechen zu machen *), fo wird es doch 
immer Pfliht für dieſe bleiben, fich Feine eigentliche Wiu⸗ 
kuͤhr aus bloß individuellen Gründen zu erlauben, weil bie 
kirchliche Feierlichkeit, ſelbſt wenn manche von biefen Veran⸗ 
derungen nicht Verſchlechterungen ſtatt Verbeſſerungen wären, 
immer. durch eine ungeregelte liturgiſche Verſchiedenheit leiden 
wunde. Zugleich darf wohl angenommen werben, daß dieſe 
Reigung, dad Eigene an bie Stelle des Hergebrachten zu 
ſetzen, von felbft wegfallen wuͤrde, wenn Pinfes feiner Bes 
ſtimmung beſſer entſpraͤche, und jeder Geiftliche,, jeher The» 
log muß fich aufgefordert fühlen, zur Foͤrderung und — 
terung dieſer wichtigen Sache nach Kräften beizutragen, 
Daß gegenwaͤrtiger Vorſchlag fſich auf bie X 
einſchraͤnkt, geſchieht, weil es natuͤrlich iſt, mit dieſen 
Anfang zu machen, und weil es rathſam ſcheint, die liturg⸗ 
ſche Reformation allmaͤhlig fottſchreiten zu laſſen. Bas 
vorgeſchlagenen Veraͤnderungen felbft betrifft, fo wird über. 
das Beſtreben fichtbar feyn, den kirchlichen Styl und Ton * 
zu behalten, zugleich aber das Dogmatiſche auf bie Schift 
und auf folhe Stellen derſelben zurüdzuführen, die ihrer 
Deutlichkeit, Allgemeinheit und praftifchen Tendenz wegen 
bei den Kiturgifchen Formeln zum Grunde gelegt werben Eins 
nen, ohne weitere Erflärung zu bebinfen oder Mißverſtand 
zu veranlaffen. Auf biefe Weife, und auf diefe allein, wird 
es möglid), daß jebe Ueberzeugung, bie mit dem Glauben 





5) Um dem Geifte des Evangelli und bes Proteftantiemus und dem 
liturgiſchen Bebärfniffe des Kirche zugleih Senuͤge zu leiften, füheint 
es zweckmaͤßig zu ſeyn, daß in den geſetzlichen Fermeln unter des 
Beſtandtheilea, die dergefialt zu dem Weſen der heillgen Ganblung 
ocböuen, daß Keine Aenderung darin vorgenmmmen werden bicfkt, 
und ben minder wefentlichen Buthaten, ‚die dem Geiſtlichen zu belie⸗ 
bigee Abänderung freigeftellt wären, ein Unterfchied gemacht wärdt, 
fo daß die gegebene Formel nur als vorliegenbed Muſter und allge 
. weine Unleitung enzufchen wäre. 


L 
} 


Bi ee Bitweitung Der Snirnerake 7: 


‘an bie reine, einfache Schriftiehre vereinbar ift, din Befriedi⸗ 
gung in bem liturgiſchen Worte finden kann, welche ſie zu 
fordern berechtigt iſt, und ˖ in dieſer teligiöfen Allgen 

der Formeln wirb zugleich eine wichtige Eimerung an Dies. 
jenigen liegen, die dad Verhaͤltniß der Kirche zu der Schrift. 
und ihr perfönliches Verhaͤltniß zu ber Kirche In dem Grabe 
vergeffen, daß fie bei Handlungen, die Alle in gleichen. 
Maße ‚betreffen, der Kirche den Ausdruck irgend eines, bes: 
flunmten bogmatifchen Syſtems aufzwingen — | 


* 


‚RR Sacrament der Laufe 
Ge z ¶ Gefang vor dem Altes.) 
EA Pred. Erhebet eure Herzen zum Herm! 
age Chor. Bir erheben unſre Herzen zum Herm. | 
* Pred. Ehre ſey Gott in der Höhe, und geiche auf 
En und den Menfchen ein Wohlgefallen! 
"Chor Hallelujah! Amen! 
>. Pred. Laſſet und alle beten: Herr Sott! himmiiſcher 
Vater! Du, der Du uns felbft gelehret haſt, Dich als Va⸗ 
ter zu bekennen und anzurufen, ſieh in Gnaden herab auf 
dieſes Dein fimgſtes Mind (dieſe Deine jimgften Kinder), das 
(die) zum erften Mal bargebracht wird (werben) vor" Dein - 
Angeficht! Und wie Deine unenbliche Liebe es (fie) gefchafs 
‚fen bat, daß es (fie) fich des Lichtes bes Lebens erfreue (ers 
feeuen), fo führe Du ed (fie) auch zum Antbeil an dem 
geiſtigen Lichte, das Du haft aufgehen laſſen vor den Ges‘ 
ſchlechtern der Erbe dutch Deinen lieben Sohn Jeſum Chri⸗ 
ſtum unſern Herrn! 
Chor. Amen! in Jeſu Namen! Amen! 


(Bei dem Zanffeine.) 
Pred. Sm Kamen des Baters, des Sohnes und hei⸗ 
ligen Geiſtes! 
Unſer Om Jeſus Chriftus hat ſich re eingeweihet zu 
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FE GE — — — — E — 
feinem heillgen Beruf, als er. fich taufen ließ im Fluſſe Jor⸗ 
ban, auf daß er alles erfülle, was Recht ift, und alfo hat 
derſelbe ımfer Herr und Erloͤſer eingefehet die heilige Taufe, 
“auf daß ein jeder, der Bugang begehret zum Gnabenreiche 
Gottes auf Erden, ſich zuvor heilige durch den Bund eines 
‚guten Gewiſſens mit Gott. Und wie wir lefen, daß fie das 
Sind Jeſum gen Ierufalem brachten, auf baß fie ihn dar 
fieleten vor dem Herrn nad) dem Geſetze Mofis, fo- if’ es 
Fromm und gebührend und geziemend, bie unſchuldigen Neu⸗ 
gebohmen in ben Tempel des Heren zu bringen und fie feis 
nem Dienſte zu weihen unter Gebet und Gegen, ehe bie 
Lüfte deq Zleifches erwachen in ihrer Bruſt, und fie dahin 
zu geben unter das heilige Gefeg und bie felige Hoffmung, 
wozu wir alle berufen find durch Jeſum Chriſtum unfen 
Herrn. Und fo wollen wir nun in feinem heiligen Namen, 
biefes Kind (diefe Kinder), damit es (fie) theilhaftig werde 
(werben). der Seligkeit, feiner gläubigen Kirche einverleiben 
“ nah der Drbnung und Weife, die er ſelbſt vorgefchrieben 
- bat, als er feinen Süngern befahl: Gehet hin und lehret alle 
Völker und taufet fie im Namen des Vaters, bed — 
und bed heiligen Geiſtes! — 

Empfange das Zeichen des heiligen Kreutzes, beides an. 
beiner Stim — und an beiner Bruft, zum Zeugniß, daß 
bu getauft werben follft- auf den gefreugigten Herrn Sefum 
Chriftum! 

Laſſet und alle beten: DO allmächtiger, ewiger Gott, 
Vater unferd Herm Zefu Chrifti! ich rufe Dich an flr diefes 
Dein Kind (diefe Deine Kinder), das. (die) Du geſchaffen 
haft Dir zum Bilde, und das (die) Di um die Gabe Deis 
ner Zaufe bittet. (bitten) und durch bie geiflliche Wiederge⸗ 
burt Deine ewige Gnade begehret (begehren). Herr! nimm 
zu Dir Dein Kind (Deine Kinder), und wie Yu gelagt 
haft: Bittet, fo wirb euch gegeben — fuchet,. fo werbet ihr 
. finden — Hopfet an, fo wird euch aufgethan; fo gieb auch 
‚ Ihm (ihnen) Deinen Segen, daß es (fie) die heilige _ 

s empran: 
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empfangen möge (mögen) ald ein Bad ber Wiedergeburt 
und der Erneuerung, und dadurch die verheißene Seligkeit! 
Erteuchte feine Seele (ihre Seelen) durch das ewige Licht 
Deiner Wahrheit, reinige und heilige fein Herz (ihre Ders 
gen) und verleihe ihm (ihnen) durch Deinen heiligen Geift 
Kraft, in Heiligkeit und Gerechtigkeit zu wandeln vor Deis 
‚ nem Angeficht, durch Sefum Chriſtum unfern Herm! 
‚Chor. Amen ‚in Jeſu Namen! Amen! — 


Prev. Daß Gott in Gnaden das Gebet feiner Kirche 
hoͤret, das verſichert uns das heilige Evangelium. 


Chor. Gelobet ſey Gott fuͤr dieſe frohe Bothſchaft! 


Pred. So ſchreibet der Evangeliſt Marcus: Und ſie 
brachten Kindlein zu ihm ... und er herzete fie, und legte 
die Hände auf fie, und fegnete fi. So wollen wir aud 
dieſem Heinen Kinde (dieſen Beinen Kindern) zu beifelben 
Segen verhelfen durch anfer anbächtiges. Gebet zu Gott: 
Unſer Vater ꝛc. 


Chot. Amen! — 


Pred. Der Herr bewahre deinen Eingang und Aus⸗ 
gang von nun an bis in Ewigkeit! 
(Frage nach des Kindes Namen und Nennung beffelben.) 
Laſſet uns hören den chriftlichen Glauben, auf welchen 
Diefes Kind (diefe Kinder) getauft werden fol (follen): (dad 
apoftolifche Glaubensbefenntniß), 
Willſt du auf diefen Glauben getauft ſeyn? 
(Tauf⸗Act.) | | 
(Handauflegung): Der allmächtige Gott, der Vater, uns 
ſers Herrn Jeſu Chrifti, der dir (euch) jegt den Zugang zu 
dem Reiche feines lieben Sohnes geöffnet hat, er flärfe Dich 


(euch) mit feinee Gnade, daß du (ihr) zunehmen mögeft | | 


| (möget) an Weisheit und Alter und Gnade bei Gott und 


‚den Menfchen, daß du dich (ihr' euch) fefthalten mögeft moͤ⸗ * 


get) an dem Herm in ſeiner Sucht, im Stauben und. in 
Ooo 


— 
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Hoffnung alle Tage deines (eures) Lebens, und endlich ein⸗ 
gehen moͤgeſt (moͤget) mit allen Glaͤubigen in das verheißene 
ewige Leben! Friede ſey mit dir (euch)! 

Und da nun dieſes Kind (dieſe Kinder) durch die heilige 
Taufe aufgenommen iſt (ſind) zum Mitgliede (zu Mitglie⸗ 
dern) der chriſtlichen Kirche, ſo gebuͤhrt es uns, es (ſie) als 
Genoſſen des Glaubens anzuſehen, und euch vornehmlich, die 
ihr der Verwandtſchaft oder Freundſchaft wegen Zeugen ſei⸗ 
ner (ihrer) Aufnahme in unſere kirchliche Gemeinſchaft ge⸗ 
weſen ſeyd, liegt es ob, ihm (ihnen) alle chriſtliche Liebe und 
Sorgfalt in Rath und That zu beweiſen, gedenkend der 
Worte des Erloͤſers: Wer ein Kind aufnimmt in meinem 
Namen, der nimmt mich auf. Friede ſey mit eu! 


.— 











(Befang vor dem Kitar.) 
| Dred. Der Herr ſey mit euch! 
| Chor. Und mit deinem Geifl! | 
Pred. Laſſet uns alle beten: O Herr Gott, himmli⸗ 


ſcher Vater! Du, der Du. Dir Lob aus dem Munde der 


Säuglinge und Unmündigen bereitet haſt, wir danken Dir 
von ganzem Herzen, daß Du Deine heilige hriflliche Kirche 
allezeit erhättft und vermehreft, und daß Du nun an biefem 
Kinde (diefen Kindern) Deine Verheiffung haft laſſen in Er: 
er gehen. Wir bitten Did) demuͤthiglich; gieb uns 

Deinen „heiligen Geift, daß wir den Bund unfrer Zaufe be: 
wahren in reinem Herzen und täglich geflärkt werben im 
wahren und lebendigen Glauben an Did und Deinen lieben 
Sohn Iefum Ehriftum unfen Herm! . | 

Chor. Amm! ö 
2. (Der Segen de8 Sen.) 
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Dad Sacrament ded Altard. 
(Geſang vor dem Altar.) 
Dred. Erhebet eure Herzen zum Herm! 
Chor. Wir erheben unfre Herzen zum Herm. 
Pred. Heilig, heilig, heilig bift Du, unfer Gott! 
Himmel und Erde find Deiner Ehre vol! Gefegnet der, der 
da kommt im Namen des Herrn! 


Chor. Hallelujah! Amen! 





(Intimation.) 


Damit ihr ‚ geliebte Freunde in Chrifto! vecht und wür- 
diglich koͤnnet empfangen das hochwuͤrdige Sacrament, ſo 
gebuͤhret es euch zu wiſſen und deſſen zu gedenken, was 
davon in der Heiligen. Schrift gelehret wird. So wiſſen 
wir dem, daß alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſei⸗ 
nen eingebohmen Sohn gab, auf daß jeder, der an ihn 
glaubt, nicht fol verlohren werben, ſondern das ewige Leben 
‚haben; daß Jeſus Chriftus, der Herr zu Ehren Gottes des 
Baterd, fein Leben gegeben hat zur Erlöfung für viele, und 
daß er geftorben ift für unfere Sünden und auferflanden 
zu unferer Gerechtigkeit. Und wir wiffen ed auch, daß 
derſelbe unfer Herr felbft hat eingeſetzet das heilige Abend⸗ 
‚mahl, ‘auf daß wir gedenken follen fein Leiden und ver: 
fündigen follen feinen Tod, bis daß er kommt, und da⸗ 

durch geftärfet werben in dem Glauben an Gottes erbars 
mende Gnade, die nicht will den Tod des Suͤnders, fon 
dern daß er fich bekehre und lebe, und geftärket werden zur 
Liebe unter einander, fo wie er uns geliebet hat, denn alle 
find wir ein Leib, weil wir alle theilhaftig find eines . 
Brodted und trinken aus einem Kelch. Und endlich wif: 
fen wir, daß der Unbußfertige, der, wie Paulus Spricht, 
unwuͤrdig iffet und trinkt, ber iffet ihm felber das Gericht 
damit, daß er nicht Bee ben Leib des Herrn. Dar: 
Doo 2 


942 Vorſchi zu d. Zormeln d. d. Verw. d. Sacramente. 


um prüfe ein jeder ſich felbft, auf daß er mit einem mit 
Glauben und Reue, Hoffnung und Liebe erfüllten Herzen 
ſich nahe dem Gnabentifhe des Herm, und empfange das 
heilige Sacrament zum Troſt und zur Aufrihtung feiner 
-betümmerten Seele als Verfiherung der Vergebung feiner 
Sünden. Dazu verleihe euch Gott ber Vater feine Gnade 
durch denſelbigen Jeſum Chriſtum unſern Ham, und bar 
um wollen wir von — TERN! indem wir fpvechen: Un 

fer Vater ıc. 


Chor. Amen! — 





(Die Ginfegungsworte.) 


(Sommer): Das iſt Jeſu Chriſti Leib — das fh 
Jeſu Chriſti Blut. 

Der gekreutzigte und auferſtandene Jeſus Chriſtas, ber 
nun ſeine heilige Gemeinſchaſt mit euch erneuert hat, der 
ſtaͤrke und erhalte euch dadurch in dem wahren Glauben 
zum ewigen Leben! — 

Laffet und alle bein: Wir danken Dir, Herr, all 
mächtiger ewiger Gott, daß Du und erquidet haft mit die 
fen feligen Gaben. Nun bitten wir Deine Barmherzigkeit, 
daß Du uns diefe Deine Gabe recht gedeihen Läffeft zur 
Stärkung unferd Glaubens an Did) und zu brünftiger Liebe 

,„ unter einander, um Deined Sohnes uni Herm Jeſu 
Chriſti willen! 


Chor. Amen, in Jeſu Namen! Amen! 
| | (Der Gegen des Herrn.) 
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führten Stellen aus den Hauptſchrif⸗ 
ten find nad folgenden Ausgaben 
cittet 3 

Catechismus Rom, Romae 1796. 
Missalas Rem. Paris. 1646. 
Rituale Rom. Bomae 1816. 
Pontificiale Rom. Romae 1818. 
Luthers Werte Walde Autgabe. 
BIETE one Spp: Witteb.159. 
Zwingläi Opp. Tiger. 1581. 
Calvini Tractatus theolog. Gen. 


PER Epistolae et Responz. 
Gen.: 1576. 
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Berich⸗ 








1 





Berichtigung bemerkter Druckfehler. 


&. 8 8. 6 Erweitern I. Erweden S. 169 8, 2 NRangorbnung I, Bang: 
— 9 — 12 an I, vereinten z berorbnung 25 
Birken — 171 8. 16 Gerfen 1. Gnefen 
— 18 2 3. 5. vw. Loncil __ 195 B. 1 Toscana a I, Tos⸗ 
I f. Concil cana 1783 
— 19%) — 7 nOTTOnEVG L __ 900 8. 10 826 I, 825 
TTONTTOnEva — 210 8. 5 aber nur I. eben 
— 19°) — 1 He i. ia — 213 8. 6. v. u Verpflichtung 
— 81") — 29 u auno l. er⸗ von Seiten des Staa⸗ 
= ; wählt tes als I, Verpflich⸗ 
— 8548. 1 v. u iſt uad wegzu⸗ tung, von Seiten des 


ſtreichen. 
84 **) 8. 4 di igitur l. eligitur 
84 »*⸗2) B 8 lacio IL, laico 


878.3 0.u Firmendo I, 
Sirmondo 
97 ») 8. 4. fois I. fol 
49383. 6 hr = Bea l. ſeiner 
ei 8 8 — 3 l. S. 19) 
67 8. 18 6. 
(GS. 27 u, 47) 
738 8 v. u. wurde L ward 
18-3. 11 ſteht I. ſtehen 
‚76 ”) 8. 1 Ecclesiae!.Ecolesia 
77 3. 12 und |, oder 
77 8. 15 und I. und in 
98 ») 3. 1 v. * S. 86 l. 


S. 9 
— 101 8. 18 v.m. 67). l. 867), 
deutlich wird 
1 v. u. ad jurandos I, 
adjurandos 
— 107 8. 1% dieſen I. diefe 
— 118 8. 15 v. u. ſelbſt I, ſelbſt ums 
. mittelbar 
1165 *) 8. 1. appellationem I, 
appellationum 
6 v. u, ber I. bie 
13 v, w, 1779 1. 1179 
15 der I, dem 
. 17 weigerten I. weigerte 
3 v. u. paͤpftlichen I, 
paͤp ſtliche 
1. v. u. Tage I. Tage 
(1 Jul. 1517) 
4 zu I, zur 
2 Titulatur⸗ L Titular⸗ 


— 105 8, 


119 3. 
120 3. 
121 = 


— 


33 


150 3. 


165 3. 
166 8. 


85 3. 2 v. u. endlich I, endlich bie 


ern 


47 8. 17 v. 0(8.25)1.(8,27) — 815 


25 u. 44) l. — 816 


217 8. 13. Wiberfchein I, Wichers 
fein - 


Staated aber 


[; 


2238 8, 2 ben I. ben katholiſchen 
291 9 8. 7. unmäßig I. unmäßig 
807 8. 10 beiden I, bei den 

811 *) 8. 2, nda I, non 

*8. 1 v. u dectemur L 

sectemur (die Geis 
tenzablen 816 und 817 
kommen zwei Mal vor.) 

b 8. 10 °) 1. *) bezeichnet 

..r) 8. 8 v. u. Didiacant 
I, Dediscant 

887 8. 10 v. u, Selbſtſtaͤndigkeit 

. I, Selbſtthaͤtigkeit 

8. 8 v. u. Begriffe I, Ber 

richte 

83. 4 v. u. Juvieul. Jurieu 

8. 6 Definition I. Diſtinction 

*, 8. 6 v. u, Drecke l. Dredet 

”*) 8, 3 delecta I. detecta . . 

8. ev u. it V wegu. 

ſtreichen. 

8. 6 v. u. iſt vor For- 
mala und unter 
den lutheriſchen 
die einzuſchalten. 

879 3. 15 Grundſprache I. Grund⸗ 

ſprachen N 

883 *)8, 5 TIL I. 111 

899 3. 13 durfte I. dürfte 

410 *) 3. 5 bingebe I. bin gebe 

420 8, 13 v.u. Ereget l. Eregetik 

429 3. 19 ſyſtematiſcher I. ſyſte⸗ 

matiſche 

430 3. 18 v. u. wo l. was 

431 3. 10 v. u. Wort formeln ss 

Wortformeln 


Ppp 


824 





— ss” 
— 6480 3. 18 895 bL. 835, ° — 164 
— 488 B. & Xuguflioniimuß L War -— 766 

fHaianismuß "ee %8 
4 


Bere ne 

— 580 JB 9 concedanuet, on wenig * 
era. —ãæã— ne en ® 
ie 5 ae ee RE Bee ae 
65669) B — mulcilet 1, Zr 


fang - 
m ® are 886 & v. if b 
— 684 3. 8 zeil rei — 


— 585 3. 6 dialettiſcher . bidaktie - =. 836 "8. 14 v. u. Bünde L Sduden 

0. 849 8. 10 v. —— 

— 406 B 82. u. pascale L pas „350 8. 14 v. x. Beiden I. Senguig 
, shale —-366 8, 8 v. u. ‚füßren 

— 698 8, 10 (Pag, 125) L (pag — 886 8, 6 fehinteg!, Ihönflen zu 


erhabepfen _ 
= 600 3. 18 Sons, VL Sesn, VLi- 808 8, ehe Leim: +. 
— 618 8, 7 von ber L don der — 696 8. 1 Eöönkeitimaie I. 
nbeitämnäte 


— 





fpätern 
— 618 8. 13 Handlungen I, Heiligen — 915 9) 8, 2 liebte I. liebt 
Handlungen — 917 3. 11 Natur I. Literatur 
— 641 8. 10 weit umfeffenden L — 923 8 8 v. u. 5 38.5 $, 38 
er vielumfafſenden — 939 8, 6 und heiligen l. und des 
— 650 3. 18 Geiſtlichkeit J. Gel heiligen 
lichen 
678 u Behjer, wis z. B. anfing R, ans 


— 668 3. 7 iſt Deo tergzufiteldien fing, Cathadra ft. Cathedra, Isidis 
— 689 8. 16 v. uw. wird l. wirkt u. Italiae fi. Isıdis u, ltaliae u, dal. 
— 108 83. 7 Cat, 1.1 Rom, I, und einzelne ausgelaſſene oder zu siel 

4, }. Cat. Rom, geſeste Parenthes⸗Zeichen berichtigen 
— 710 3. 12 aufſtellte I. aufſtellt fich von ſeibſt. Ob man ſich gleich von 
— 710 3) 8.1 v. u. suffragatori S. 273 an ber vermeintlichen Verbeſ⸗ 


I. suffragatore ferung meiner Schreibart, deren am 
— 7178.12 vw zum l. zu Schluſſe des erften Banbed erwähnt fl, 
— 718 8, 9 Sucian 1. &ucia mehr enthalten bat, fo baten fi bo 
— 7120 °) 8. 6 v. u, Apocc, I, bin und wieder Abweichungen einges 
Apocr. ſchlichen, 2%. Feuerheerde, Kifs 
— 723 B. 5 andern IL, andere fen, nebmiio, flete, zuver—⸗ 
— 130 *) 3. 2. biftorifhen I. hiſto⸗ Täßige, und manches Wort bat, yas 
' riſche weilen ſogar auf einer und derſelhen 
— 748 8. 12 Altar I. Alter Seite, eine verſchiedene Schreibung. 
— 7161 8. 7 salvabit i.etsalvabit Kopenhagen, den Sten April, 182% 
— 138 8. 15 (Tit, 2) 1. (Fit, 3) Der Ueberſeter. 
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